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— genug, für die ſchmale Fronte, nimmt ſich Coblenz 
von der Rheinbrücke geſehen. Dieſem Standpunkt gegenüber 
verſinkt zu einer Staffage die widerwärtige Ringmauer; in vol⸗ 
ler Pracht tritt auf dem Südrande hervor das königliche Schloß, 
dem fih in gebürendem Abftande, durch den Rhein-Eavalier 
gefhügt, das Negierungsgebäude anfchließt. Verſchwunden iſt 
des fchmwerfälligen Haufes Weberfchrift: Dicafterialbau, der aus 
ber furfürftlichen Zeit herrührende, von Yuriften fo häufig ges 
rügte Barbarismus; verfhwunden ift nicht minder das Surros 
gat: Palais de justice, denn nicht in Worten, in unvergänglis 
hen Werfen will die für jegt in dem Dicafterialbau waltende 
Dehörde ihren Namen ſchreiben. Den Nachbarn, rheinabwärtg, 
bat fie darum die ellenlangen Buchftaben überlaflen, und bie 
* haben, wie man fieht, fehreiben gelernt. Wirthshäufer, das eine 
flattlicher, denn das andere, bilden nämlich auf dieſem günftigen 
Flecke eine ununterbrochene, oder, genauer zu fprechen, durch die 
Mündung der Rheinftraße gebrochene Reihe. Dem Ganzen ein 
Schluß, firebt himmelan, wie einft, mit feinen Zweden und fei- 
nem Ruhme, der Männerverein, dem auf diefer Stelle der Na- 
men überlebte, das Deutfche Haus, in feinen firengen, flarren 
Formen ein pittorester Gegenfag zu dem grandiofen Styl bes 
fh ihm anlehnenden Münfters. 
Nicht allerdings entfpricht ber Pracht diefes Anblids ber 
erſte Gegenftand, welder dem von der Brüde berablommenden 
Wanderer fi) darbietet. Ihm muß eben fo unangenehm der 
Bauſtyl des BrüdensZollhaufes auffallen, als ihn die Anſtalt zur 
Berhütung jeglicher Defraudation bei der Erhebung des Brü⸗ 
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ckenzolles verlegen wird. Der enge Durchlaß geftaltet ſich nicht 
nur zu einer fehr fühlbaren Unbequemlichkeit, fondern zugleidy 
zu einer Beleidigung des Publikums, das in feiner Ergebung 
für ein Madtwort eben fo wenig der Schranfen bebarf, als es 
jemalen dem Staate einfallen wird, eine finanzielle Erfindung 


aus den Agonien bed. Freiſtaates Nürnberg zur Anwendung zu 


bringen. 
Diele Jahre hatte dort feinen Sit gehabt, als der Fürften 
.. von Bamberg und Würzburg Abgeorbneter zu der Kreisverfamms 
fung, ein Herr von Oberfamp, und mehr noch als der Tange 
Verkehr hatten des Mannes biederes, freundliches Wefen ipm 
bie allgemeine Zuneigung der Bevölferung gewonnen, Aber bie 
Sonne befcheint die Böfen wie die Guten, mors eliam saxis, 
felbft die Sachfen müffen fterben, überfegte jener Philolog, defs 
fen anderweitige claffifche Ueberfegungen gehörigen Ortes benugt 
werden follen, und fein Sachſe, fondern ein Fränklein, mußte 
ber von Oberkamp bie unabweisbare Schuld der Natur entrich- 
ten. Das halbe Rürnberg ſchloß fi dem Leichenzuge an, des, 
um 3 Uhr Nachmittags ausgehend, bei der geringen Entfernung 
bes Friedhofes feine Theilnehmer gegen jede Colliſion mit bem 
Sperrgelde zu affecuriren ſchien. Ihr follt aber wiffen, daß zur 
MWinterszeit, und ed war, wenn ich mich recht erinnere, ber 21. 
Der. 1805, daß zur Winterszeit die Thore um 5 Uhr gefchloffen 
wurden, und daß jeder jodann zur Stelle gelangende Fußgänger für 
den Einlag 6 Kreuzer zu entrichten hatte. Vielleicht bat einer 
meiner wenigen Lefer Gelegenheit gehabt, das Drängen und 
Treiben, fo in Frankfurts nädfter Umgebung das Annähern der 
Sperrftunde zu veranlaffen pflegte, zu fchauen, und wie bann, 
feine 3 Kreuzer zu erſparen, der reichte Podagrift Flügel ſich 
zulegte, und wird ein folcher Beobachter Teichtlih den Eindruck 
der 6 Kreuzer auf eines Nürnbergerd Gemüth ſich vorftellen Eönnen. 
Um die Rüdfehr unbeforgt, Taufchte die Verſammlung ber 
Trauerrede, und Löfete demnächſt in größere oder Fleinere Grup⸗ 
pen fich auf, die in der füßeften Behaglichkeit, mehrentheils auf 
Ummegen, zu denen ber milde Nachmittag verlodte, den Heimweg 
ſuchten. Dem ftellte ſich ein außer aller Berechnung liegende Hin⸗ 
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berniß entgegen. Das Neue Thor, zu welchem bie Fouriere be 
Bortrabs gelangten, fanden fie bermetifch verfchloffen, taub die 
Pförtner für den gebieterifchen Ruf, zu öffnen. Und das Nämliche 
erwartete berer, fo.auf Seitenftraßen zu dieſem ober jenem Thore 
gelangt waren. Mittlerweile erreichten auch die Maflen das 
Reuthor, fie ordneten fich zu einem Halbmonde, fie vernahmen 
in fleigendem Unwillen die Berichte derer, fo bei den andern 
Thoren abgewiefen worden, und braufeten endlih im Sturm⸗ 
marfch vorwärts. Aber nichts vermochten die Wüthenden gegen 
dieſe Mauern, gegen bie aus Baumflämmen zufammengefügte, 
mit Eifen befleidete Pforte. Sie ließen ab, in ber vergeblidhen 
Anflrengung ermübet, und es benugte ein Biertelömeifter den 
durch die Erfhöpfung gebotenen Augenblid der Ruhe und Stille, 
um von dem Söller herab die vor einer Stunde durch den Ma— 
giftrat erlaffene Verfügung abzulefen. Darin hieß es im Wes 
fentlihen: die gegenwärtigen Kriegstroublen (ed waren noch 
nit volle drei Wochen feit der Schladht von Aufterlig) forbers 
ten von Seiten der Behörde eine Verdopplung ihrer Sorgfalt 
für die öffentliche Sicherheit, gleichwie für die Verwahrung ber 
Stadt außerordentlihe Koften aufzumenden feien; aus biefer 
zwiefachen Rüdfiht finde man ſich veranlaßt, die Sperre um 
eine Stunde früher denn bisher, um 4 Uhr demnach, eintreten 
zu laſſen, daneben das Sperrgeld zu verdoppeln. Zähnefnir- 
fhend vernahmen die Nächften dem Thore, welchen Streih man 
ihnen gefpielt, indem fie aber durch die Erfahrung befehrt, daß 
mit Gewalt nicht durchzukommen, Tegten fie fih aufs Bitten. 
Da wurde dann aufgefchlofien, in folder Weile, daß, wie zu 
Coblenz am Brüdenzoll, immer nur Dann für Mann durch⸗ 
ſchlüpfen konnte, nachdem gebürendermaßen ber Dreibägner er⸗ 
legt. Die Vorderften, die Ungebuldigften gaben bag Beifpiel, 
und mechaniſch gehorchte die Menge bem Impuls, fo fauer es 
auch Bielen anlam, den Betrag ber Ranzion zu erfchiwingen. 
Aber über den getroffenen Borfihtmaßregeln, über den Hinder⸗ 
niffen, durch welche der Einlaß erfhwert, fam bie Mitternacht, 
bevor von den Geprellten der legte einzog. Mehre taufend Gul⸗ 
den wurden auf dieſe Weife erhoben, und fonnte bamit die Ne 
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publif ihre Eriftenz um einige Wochen verlängern. Schon-am 
andern Tage wurde die neue Sperrordnung zurüdgenommen, der 
Status quo bergeftellt. 

An dem DBrüdenhaufe vorbei gelangt man zu der Ring« 
mauer, duch welche die dem Rhein zugefehrte Seite der Stabt 
in einer Ränge von 1506 Schritten beſchützt. Es bietet Diefe Ring. 
mauer, deren Stelle feit 1789 in der Strede von dem Krahnen zum 
Scifferthor eine niedrige Bruftmauer einnahm, von dem Deutichen 
Eck bis zum Rheincavalier aufwärts 264 Scießfcharten und 7 
Kanonenluden. Des Lavalierd dem Rhein zugefehrte Fronte 
zählt 16 Schiepfcharten und 3 Kanonenluden; gegen den Krah⸗ 
nen find 22 Schießſcharten und 3 Kanonen, gegen ben Freiha⸗ 
fen 5 Schießfharten und 2 Kanonen, gegen die Stadt 33 Schieß⸗ 
fharten gerichtet. Von dem Gavalier an bis zum Rheinanfchluffe, 
oberhalb des Schloffes, ericheinen 306 Schießfcharten und 10 Ka⸗ 
nonenluden, daß demnach in der ganzen Länge ber dem Rhein 
zugefehrten Ringmauer 613 Schießfeharten und 25 Kanonenluden 
angebracht find. Außer dem Brüdenthor bat fie Rhein auf- 
wärts das Holzthor, abwärts das Schifferthor, dann 9 Thüren, 
bie Doch mehrensheils verfchloffen bleiben. Dem Brüdenthor zus 
naͤchſt präfentirt fi der Gaſthof zur Bellevue, oder, nach feinem 
vollen Titel, der 


Grand hötel de Bellevue, 


ber fih mit ſeinem Nachbar, zu den Drei Schweizern, in ben 
früher mit den Hütten der Equipage der fliegenden Brüde bes 
festen Raum theilet, feitvem auf den Betrieb des letzten Kur- 
fürften der alten Stadtmauer eine ganze Reihe neuer Häufer 
vorgefegt wurde. Das in Frage ftehende Haus, von bem 
Hrn. Chriſtoph Engel, dem Nachgänger bei dem in Coblenz zu 
erhebenden Zoll Runoflein-Engers, erbaut, hatte feine ganze Voll⸗ 
fommenheit faum erlangt, wie dartn Calonne, ber berühmte, 
durch die Vorläufer der Revolution aus Frankreich vertriebene. 
Contröleur des finances, mit rau und Schwefter, ber verebelichten 
von Balicourt, und ihren zwei wunderſchoͤnen Töchtern einfehrte, 
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Den unfchönen Obeim hingegen möchte ih wohl einer Mumie 
ober höchftens einem Automat von papier mache vergleichen. 

Bon ben Nihten, weil ihrer doch einmal Erwähnung ger 
fhehen, wurde bie eine, Marie Anne Charlotte de Valicourt, am 
21. Nov. 1791 in der hiefigen Pfarrliche zu St. Caſtor dem 
Grafen von Saint-Morys, Karl Stephan Bourgevin Vialart, 
eines Raths bei dem Parlament von Paris Sohn, und augen⸗ 
blicklich Bolontatre in ber Legion von Mirabeau, angetraut. 
“ Unter den Zeugen der Hanblung fteht oben an: trös-haut, tres- 
‚Ppuissant et tres-ülustre Prince, Monsieur Charles Henri Ni. 
colas Otton Prince d’Orange et de Nassau-Siegen , Dillen- 
burg, Hadamar et du S. Empire, Grand d’Espagne de la 
premiere classe, Amiral des flottes de S. M. UImperatrice de 
toutes les Russies, (‘ommandant-en-chef de sa flotte à rames 
et des ports qui en dependent, Marechal-de-camp au service 
d’Espagne, Chevalier des ordres de S. Andre, S. Alexandre, 
S. George, de P’Aigle blanc, de S. Stanislas et de S. Louis, 
Bon diefem Prinzen von Naffau, der, eine der Notabilitäten je⸗ 
ner Zeit, in der Abfiht, dem bevorftehenden Kreuzzug gegen bie. 
rebellifchen Franzoſen fi) anzufchließen, nad) Coblenz fam, ber 
auch von wegen feines Civilftandes eine Merfwürbigfeit, zu hans 
dein, wird ſich anderweitig Gelegenheit finden. 

Calonne hatte, wie befannt, noch vor dem Ausbruche der 
Revolution, dem Zorn der Parlamente auszuweichen, fih nad 
England begeben. An ihn wendete ſich der. Graf von Artoig, 
ber endlich, nach Längerm Aufenthalte zu Turin, dem langwei⸗ 
Ligften der Höfe, zu ber Ueberzeugung gelangt war, daß bort 
feine Anftrengung für den Wiederaufbau des geflürzten Thrones 
zu erwarten, und Galonne, dem von jeher ber emigrirte Pring 
ber Gegenftand einer auffallenden Vorliebe gewefen, wie er denn 
in den Zeiten feiner iminifteriellen Allgewalt den König Lud⸗ 
wig XV. überredet hatte, des Grafen Schulden, einen Betrag 
son 42 Millionen Livres, wenn anders mein Gewährsmann, 
der Graf von Montgaillard, fih nicht um eine Null geirrt hat, 
zu verbürgen, Calonne erklärte feine Bereitwilligfeit, eine unge⸗ 
wöhnliche Kenntniß der, Geſchäfte und der Angelegenheiten der 
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Begrändung einer ben 750 Defpsten in Paris entgegengefenten 
Negentfhaft zu widmen. Zu dem Ende das Nöthige vorzukeh⸗ 
ren, für feine Operationen das angemeſſenſte Lokal aufzufuhen, 
bereifete er den Gontinent, insbefondere den Rhein, ale die na⸗ 
türlichfte Berbindungftraße für Franfreih und Deutfchland, und 
entſchied er ſich für Coblenz, welches mit feiner günftigen Lage 
den weitern unfchägbaren Vortheil verband, daß der Kurfürfl, 
zu obnmädtig, um den Anmaßungen einer neben ihm ſich cons 
flituirenden Stantsrepräfentation zu wiberftehen, in Gefolge der ' 
nahen Berwandtfchaft zu Den franzöfifchen Prinzen vor allen 
andern Fürften des Reiche geneigt fein würbe, dergleichen Ans 
maßungen zu entfchulbigen, 

Gleichzeitig mit Calonne, zum Theil ſchon früher, Hatten 
fih ganze Scharen von Emigranten jeglichen Standes in Cob⸗ 
lenz und Trier eingefunden. „Inmittels alles in Frankreich in 
die allergrößte Unordnung gerietb, und man von anders nichts, 
als Lanternen bangen, morden, plündern, verbrennen ter ablis 
hen Landfchlößern, und von unendlichen Oreuelthaten hörte, res 
tirirte fich nach vielem Hins und Herreifen ber Prinz von Condé 
mit feinem Sohn, dem Herzog von Bourbon, und feinem Entel, 
dem Herzog von Enghien, im Frühjahr 1791 nach vorläufig vom 
Kurfürften von Mainz eingenommener Erlaubnig nah Worms, 
in ben bafigen fürſtbiſchöflichen Palaft, in welcher Stadt fih auch 
ein großer Theil der geflüchteten Dfficiers verfammelte. Den 
12. Zuni 1791 famen auch Ihre Kon. Hoh. der Graf von Ars 
tois aus Italien zu Mainz an, wurden von dem Kurfürften uns 
ter Abfeuerung der Kanonen mit allen Ehren in größter alla 
empfangen, und auf das prächtigfle bewirthet.” Sein Aufents 
halt beſchränkte fi) aber auf wenige Tage. 

„Es war der 15. Juni, als der Graf von Artois Abende 
gegen 9 Uhr mit der furmainzifchen Leibjacht, unter Begleitung 
des Furmainzifchen Hofmarjhallen Freiherrn von Frantenftein, 
und der Escorte eines kurmainziſchen Lientenants mit 10 Gre⸗ 
nabiers dahier anlangte. Es ware zum Unglüd ein fo unges 
flümmes Wetter, mit Wind und Regen, und fo dunkel, baß ber 
zu Horcheim ausgeftellte Konftabler nicht einmal bie Jacht er» 
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tennen , geſchweige burch Abbrennung einer Naguette von ber 
Anfunft Aviſe geben konnie, welches veranlaflet, daß bie Jacht 
unbemerkt dahier angefommen, und nur durch den hierdurch bei 
ben Anlanden entflandenen Lärmen Ser”? noch fo viele Zeit übs 
rig blieb, in aller Geſchwinde Höchſtihro Herrn Nepoten bis 
an den Rheim entgegen zu fahren, allda ihn mit offenen Armen 
aufs zärtlichfle zu empfangen und mit fih im Wagen nad Hof 
zu führen, allwo Höchftdiefelben. von der ganzen Hofflaat und 
you allen bier anweſenden frangöfifchen Officiers aufs ehrexbie⸗ 
tigfte empfangen, und unter allgemeiner Cortege hinauf ine Au⸗ 
dienzzimmer eingeführet worben. 

„Ibro Kön. Hoheit waren ſchon anweſend, und hatten fchon 
bem Gouverneur und General von Weng die Parole ertheilet, 
als man erft anfleng, auf der Feſtung zu fchießen. Ser” ges 
ruhten Hoͤchſtſelben Ihro Hofflaat dem Graf von Artois zu präs 
fentiren, und den Kämmerer, Frhrn. von Had bei Ihnen als 
KRammerherr som Dienft anzuorbnen. Hierauf wurde in dem ' 
gewöhnlichen Speifegimmer an einer Tafel von 18 Eouverts das 
Mittagemaht und zugleid dad. Souper eingenommen. Dazu wa⸗ 
ren von Franzofen gezogen ber Biſchof von Arras, ber Graf 
Eszterhazy, der Baron d'Escars, M. de Calonne, le Eomte be: 
Caftelnau, Nach der Tafel, gegen 11 Uhr Nachts, begleiteten 
Ser” den Grafen nah Schönborneluf, allwo eine Ware von 
40 Feuergewehr des Jägercorps, unter Commando bes Haupts 
mann Fabre angeftellt worben. 

„Die erfie 4 Wochen wurde alles auf Koſten Ser"! befraye 
fret, bis es endlich dahin regulirt worden, dag Ser" das Sil⸗ 
ber, Weiszeug, Küchengeihirr, Wildpret, Brod, den Tiſchwein 
(jedoch mit Ausfhluß ber fremden Weine), das Holz, die Koh⸗ 
ien und die Fourrage hergeben, das übrige Erforberlihe aber 
ber Graf von Artois felbften auf feine Koften anfchaffen laſſen 
wollten; es wurden auch von Hof Poflzäge und Klepper zum 
Dienft nah Schoͤnbornsluſt eingefelle. Außerdem war ein bes 
fonderes Dienfiyerfonale , in allem 10 Köpfe, dahin beorbert; 
Serner wurde verabredet, daß der Graf d'Artois Sonn« und 
Donnerſtag bei Ser”? fpeifen, auch allda unten in bem für Höchſt⸗ 
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BG genug, für die ſchmale Fronte, nimmt ſich Coblenz 
von der Rheindbrüde geſehen. Diefem Standpunft gegenüber 
verfinft zu einer Staffage die widerwärtige Ringmauer; in vols 
ler Pracht tritt auf dem Südrande hervor das königliche Schloß, 
dem fih in gebürendem Abftande, durch den Rhein-Cavalier 
gefhüst, das Negierungsgebäude anfchließt. Berfhwunden ifl 
bes fchwerfälligen Haufes Weberfchrift: Dicafterialbau, der aus 
ber furfürfilicden Zeit perrührende, von Puriften fo häufig ges 
rägte Barbarismus; verfchwunden ift nicht minder das Surro⸗ 
gat: Palais de justice, denn nit in Worten, in unvergänglis- 
hen Werken will die für jest in dem Dicafterialbau waltende 
Behörde ihren Namen fchreiben. Den Nachbarn, rheinabwäris, 
hat fie darum die ellenlangen Buchftaben überlaffen, und bie 
“ haben, wie man fieht, fehreiben gelernt. Wirthshäufer, das eine 
flattlicher, denn das andere, bilden nämlich auf diefem günftigen 
Flecke eine ununterbrocdhene, oder, genauer zu fprechen, durch die 
Mündung der Rheinftrage gebrochene Reihe. Dem Ganzen ein 
Schluß, firebt himmelan, wie einft, mit feinen Zweden und fei- 
nem Ruhme, der Männerverein, dem auf diefer Stelle der Na⸗ 
men überlebte, das Deutfhe Haus, in feinen ſtrengen, flarren 
Formen ein pittoresfer Gegenfap zu dem grandiofen Styl des 
fih ihm anlehnenden Münſters. 

Nicht allerdings entfpricht der Pracht dieſes Anblids der 
erſte Gegenftand, welder dem von ber Brüde herabkommenden 
Wanderer ſich darbietet. Ihm muß eben fo unangenehm ber 
Bauſtyl des Brüden-Zolihaufes auffallen, als ihn die Anftalt zur 
Verhütung jeglicher Defraubation bei der Erhebung bes Brü- 
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ckenzolles verlegen wird, Der enge Durchlaß geftaltet fich nicht 
nur zu einer fehr fühlbaren Unbequemlichkeit, fondern zugleich 
zu einer Beleidigung bes Publikums, das in feiner Ergebung 
für ein Machtwort eben fo wenig ber Schranfen bedarf, als es 
jemalen dem Staate einfallen wird, eine finanzielle Erfindung 
aus den Agonien des Freiftantes Nürnberg zur Anwendung zu 
bringen. 

Viele Jahre Hatte dort feinen Sig gehabt, als der FZürften 
von Bamberg und Würzburg Abgeordneter zu der Kreisverſamm⸗ 
fung, ein Herr von DOberfamp, und mehr noch als der lange 
Berfehr hatten des Mannes biederes, freundliches Wefen ihm 
bie allgemeine Zuneigung der Bevölferung geivonnen. Aber die 
Sonne befcheint die Böfen wie bie Guten, mors etiam saxis, 
ſelbſt die Sachſen müſſen fterben, überfegte jener Philolog, deſ⸗ 
fen anderweitige claffifche Ueberſetzungen gehörigen Ortes benutzt 
werden follen, und fein Sachfe, fondern ein Fränflein, mußte 
der von Oberfamp bie unabweisbare Schuld der Natur entrich« 
ten. Das halbe Nürnberg ſchloß fih dem Leichenzuge an, der, 
um 3 Uhr Nadmittags ausgehend, bei der geringen Entfernung 
des Friedhofes feine Theilnehmer gegen jede Kollifion mit dem 
Sperrgelde zu affecuriren fchien. Ihr follt aber willen, dag zur 
Winterszeit, und es war, wenn ich mich recht erinnere, der 21. 
Der. 1805, dag zur Winterszeit die Thore um 5 Uhr gefchloflen 
wurden, und daß jeder fodann zur Stelle gelangende Fußgänger für 
den Einlaß 6 Kreuzer zu entrichten hatte. Vielleicht hat einer 
meiner wenigen Leſer Gelegenheit gehabt, das Drängen und 
Treiben, fo in Frankfurts näcfter Umgebung das Annähern der 
Sperrftunde zu veranlaflen pflegte, zu fchauen, und wie dann, 
feine 3 Kreuzer zu erfparen, der reichſte Podagrift Flügel fi 
zulegte, und wird ein folcher Beobachter leichtlich den Eindrud 
der 6 Kreuzer auf eines Nurnbergers Gemüth ſich vorftellen fönnen. 

Um die Rüdfehr unbeforgt, Taufchte die Verſammlung der 
Trauerrede, und löſete demnächſt in größere oder Fleinere Grup⸗ 
pen ſich auf, die in der füßeften Behaglichfeit, mehrentheils auf 
Umwegen, zu benen der milde Nachmittag verlodte, den Heimweg 
fuchten. Dem ftellte fih ein außer aller Berechnung liegendes Hin⸗ 
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berniß entgegen. Das Neue Thor, zu welchem die Kouriere bes 
Bortrabs gelangten, fanden fie hermetifch verfchloffen, taub bie 
Pförtner für den gebieterifhen Ruf, zu öffnen. Und das Nämliche 
erwartete derer, fo auf Seitenftraßen zu diefem ober jenem Thore 
gelangt waren. Mittlerweile erreichten auch die Maflen das 
Neuthor, fie orbneten fi zu einem Halbmonde, fie vernahmen 
in fleigendem Unwillen die Berichte derer, fo bei den andern 
Thoren abgewiefen worben, und braufeten endlih im Sturms 
marjch vorwärts. Aber nichts vermochten die Wüthenden gegen 
biefe Mauern, gegen die aus Baumflämmen zufammengefügte, 
mit Eiſen befleibete Pforte. Ste liegen ab, in ber vergebliden 
Anftrengung ermüdet, und es benugte ein Biertelsmeifter den 
durch die Erfhöpfung gebotenen Augenblid der Ruhe und Stille, 
um von dem Sölfer herab die vor einer Stunde durch den Dias 
giftrat erlaffene Verfügung abzulefen. Darin hieß es im We- 
fentlihen: die gegenwärtigen Kriegstroublen (ed waren noch 
nicht volle drei Wochen feit der Schladht von Aufterlig) forbers 
ten von Seiten der Behörde eine Berbopplung ihrer Sorgfalt 
für bie öffentliche Sicherheit, gleichwie für die Verwahrung der 
Stadt außerordentlihe Koften aufzumenden feten; aus dieſer 
zwiefachen Rüdfiht finde man fi) veranfaßt, die Sperre um 
eine Stunde früher denn bisher, um A Uhr demnach, eintreten 
zu laffen, daneben das Sperrgeld zu verdoppeln. Zäbnefnirs 
fchend vernahmen die Nächften dem Thore, welden Streih man 
ihnen gefpielt, indem fie aber durch die Erfahrung belehrt, daß 
mit Gewalt nicht durchzukommen, Tegten fie fi aufs Bitten. 
Da wurde dann aufgefähloffen, in folder Weife, daß, wie zu 
Coblenz am Brüdenzol, immer nur Mann für Mann durch⸗ 
fhlüpfen konnte, nachdem gebürendermaßen ber Dreibägner ers 
legt. Die Borderften, die Ungebufdigften gaben tag Beiſpiel, 
und mechaniſch gehorchte die Menge dem Jmpuls, fo fauer es 
auch Bielen anfam, den Betrag der Ranzion zu erfihwingen. 
Aber über den getroffenen Vorſichtmaßregeln, über den Hinder⸗ 
riffen, durch welche der Einlaß erfchwert, Fam bie Mitternacht, 
bevor von den Geprellten der legte einzog. Mehre taufend Gul- 
den wurden auf diefe Weife erhoben, und fonnte damit die Re- 
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publik ihre Exiſtenz um einige Wochen verlängern. Schon-am 
andern Tage wurde bie neue Sperrordnung zurüdgenommen, ber 
Status quo bergeftellt. 

An dem Brüdenhaufe vorbei gelangt man zu ber Ring⸗ 
mauer, durch welche die dem Rhein zugefehrte Seite der Stadt 
in einer Länge von 1506 Schritten beſchützt. Es bietet Diefe Ring⸗ 
mauer, beren Stelle feit 1789 in der Strede von dem Krahnen zum 
Schifferthor eine niedrige Bruftmauer einnahm, von dem Deutfchen 
Ed bis zum Rheincavalier aufwärts 264 Schießſcharten und 7 
Kanonenluden. Des Gavalierd dem Rhein zugefehrte Fronte 
zählt 16 Schießſcharten und 3 Kanonenlucken; gegen den Krah⸗ 
nen find 22 Schießſcharten und 3 Kanonen, gegen ben Freiha- 
fen 5 Schießfcharten und 2 Kanonen, gegen die Stabt 33 Schieß- 
fcharten gerichtet. Bon dem Cavalier an bis zum Rheinanſchluſſe, 
oberhalb des Schloffes, erſcheinen 306 Schießfcharten und 10 Ka⸗ 
nonenluden, daß demnach in der ganzen Länge ber dem Rhein 
zugefehrten Ringmauet 613 Schießfiharten und 25 Kanonenluden 
angebracht find. Außer dem Brüdenthbor hat fie Rhein auf= 
wärts das Holzthor, abwärts dag Sciffertbor, dann 9 Thüren, 
die doch mehrentheils verjchlofien bleiben. Dem Brüdenthor zu⸗ 
naͤchſt präfentirt fih der Gafthof zur Bellevue, oder, nach feinem 
vollen Titel, der 


Grand hötel de Bellevue, 


ber fi mit femem Nachbar, zu den Drei Schweizern, in den 
früher mit den Hütten der Equipage ber fliegenden Brüde bes 
festen Raum theilet, feitvem auf den Betrieb des legten Kur- 
fürften der alten Stabtmauer eine ganze Reihe neuer Häufer 
oorgefegt wurde. Das in Frage flehende Haus, von dem 
Hrn. Chriſtoph Engel, dem Nacdgänger bei dem in Coblenz zu 
erhebenden Zoll Kunoſtein⸗Engers, erbaut, hatte feine ganze Voll⸗ 
fommenheit faum erlangt, wie barin Calonne, der berühmte, 
burch die Borfäufer der Revolution aus Frankreich vertriebene. 
Contröleur des finances, mit Frau und Schwefter, ber verehelichten 
von Baltcourt, und ihren zwei wunderfchönen Töchtern einkehrte. 
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Den unfchönen Oheim hingegen mödhte ich wohl einer Mumie 

ober hoͤchſtens einem Automat von papier mache vergleichen. 
Bon den Nichten, weil ihrer doch einmal Erwähnung ger 

fcheben, wurbe bie eine, Marie Anne Charlotte de Balicourt, am 

21. Nov. 1791 in der hiefigen Pfarrkirche zu St. Eaflor dem 

Grafen von Saint-Morys, Karl Stephan Bourgesin Vialart, 

eines Raths bei dem Parlament von Paris Sohn, und augens 


blicklich Volontaire in ber Legion von Mirabeau, angetraut. 


“ Unter den Zeugen ber Handlung fteht oben an: trös-haut, tres- 
puissant et tres-ilustre Prince, Monsieur Charles Henri Ni. 
colas Otton Prince d’Orange et de Nassau-Siegen s. Dillen- 
burg, Hadamar et du S. Empire, Grand d’Espagne de la 
premiere classe, Amiral des flottes de S. M. l’Imperatrice de 
toutes les Russies, (‚ommandant-en-chef de sa flotte @ rames 
et des ports qui en dependent, Marechal-de-camp au service 
d’Espagne, Chevalier des ordres de S. Andre, S. Alexandre, 
S. George, de U’Aigle blanc, de S. Stanislas et de S. Louis, 
Bon diefem Prinzen von Naffau, der, eine der Notabilitäten je- 


ner Zeit, in der Abficht, dem bevorfiehenden Kreuzzug gegen bie. 


rebellifhen Franzoſen fi anzuſchließen, nad Coblenz fam, der 
auch von wegen feines Civilftandes eine Merfwürdigfeit, zu hans 
bein, wird fi) anderweitig Gelegenheit finden. 

Calonne hatte, wie befannt, noch vor dem Ausbruche ber 
Revolution, dem Zorn ber Parlamente auszuweichen, fih nad 
England begeben. An ihn wendete fi der. Graf von Artois, 
der endlich, nad längerm Aufenthalte zu Turin, dem langwei⸗ 
ligften der Höfe, zu der Ueberzeugung gelangt war, daß bort 
feine Anftrengung für den Wiederaufbau des geflürzten Thrones 
zu erwarten, und Calonne, bem von jeher ber emigrirte Prinz 
ber Gegenſtand einer auffallenden Vorliebe geweien, wie er benn 
An ben Zeiten feiner iminifteriellen Allgewalt den König Lud⸗ 
wig XVI. überrebet hatte, bes Grafen Schulden, einen Betrag 
son 42 Millionen Livres, wenn anders mein Gewährsmann, 
der Graf von Montgaillard, fih nicht um eine Null geirrt hat, 
zu verbürgen, Calonne erklärte feine Bereitwilligfeit, eine unges 
wöhnliche Kenntniß der. Gefchäfte und ber Angelegenheiten bex 
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‚Begrändung einer ben 750 Defpsten in Paris entgegengefesten 
Negentfchaft zu wibmen. Zu bem Ende bas Röthige vorzukeh⸗ 
ren, für feine Operationen das angemeffenfte Lokal aufzufuchen, 
bereifete er den Gontinent, insbefondere den Rhein, ale die na⸗ 
türlichfte Verbindungftraße für Frankreich und Deutfchland, und 
entfchieb er fi für Koblenz, welches mit feiner günftigen Tage 
den weitern unfehägbaren Bortheil verband, daß der Kurfürft, _ 
zu ohnmächtig, um den Anmaßungen einer neben ihm fih con⸗ 
flituirenden Stanterepräfentation zu widerſtehen, in Gefolge der ' 
nahen Berwandtfchaft zu den franzöfifhen Prinzen vor allen 
andern Fürften des Reichs geneigt fein würde, dergleichen Ans 
maßungen zu entfdhuldigen. 

Gleichzeitig mit Calonne, zum Theil ſchon feüher, Hatten 
fih ganze Scharen von Emigranten jeglihen Standes in Cob⸗ 
len; und Trier eingefunden. „Inmitteld alles in Frankreich in 
die allergrößte Unordnung gerietb, und man von anders nichts, 
als Lanternen bangen, morden , plündern, verbrennen ber adli⸗ 
hen Landfchlößern, und von unendlichen Greuelthaten hörte, res 
tirixte fi nach vielem Hins und Herreifen der Prinz von Condé 
mit feinem Sohn, dem Herzog von Bourbon, und feinem Entel, 
dem Herzog von Enghien, im Frühjahr 1791 nach vorläufig vom 
Kurfürften von Mainz eingenommener Erlaubnig nad Wormd, 
in den daſigen fürftbifchöflihen Palaft, in welcher Stadt ſich auch 
ein großer Theil der geflüchteten Officiers verfammelte. Den 
12. Zuni 1791 famen aud Ihre Kön. Hoh. der Graf von Ars 
tois aus Stalien zu Mainz an, wurden von dem Kurfürften uns 
ter Abfeuerung der Kanonen mit allen Ehren in größter Galla 
empfangen, und auf das prächtigfte bewirthet.” Sein Aufents 
halt beſchränkte fi aber auf wenige Tage. 

„Es war der 15. Juni, als der Graf von Artois Abende 
gegen 9 Uhr mit der furmainzifchen Leibjacht, unter Begleitung 
des kurmainziſchen Hofmarſchallen Freiherrn von Franfenftein, 
und der Escorte eines kurmainziſchen Lieutenants mit 10 Gre⸗ 
nadierd dahier anlaugte. Es ware zum Unglüd ein fo unges 
flümmes Wetter, mit Wind und Regen, und fo bunfel, daß ber 
gu Horcheim ausgeſtellte Conſtabler nicht einmal bie Jacht er» 
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fermen , geſchweige durch Abbrennung einer Raquette von ber 
Ankunft Avife geben konnie, weldes veranlaffet, daß die Jacht 
uubemerft dahier angefommen, und nur burch den hierdurch bei 
ben Anlanden entflandenen Lärmen Serz noch fo viele Zeit üb⸗ 
tig blieb, in aller Gefchwinde Höcdfihre Herrn Nepoten bis 
an den Rhein entgegen zu fahren, allda ihn mit offenen Armen 
aufs särtlihfle zu empfangen und mit fih im Wagen nad Hof 
zu führen, allwo Höchfldiefelben. von ‚der ganzen Hofflaat und 
son allen hier anmwefenden franzsfifhen Officiers aufs ehrerbie⸗ 
tigfte empfangen, und unter allgemeiner Cortege hinauf ins Au⸗ 
dienzzimmer eingeführet worben. 

„Ihro Kön. Hoheit waren ſchon anweſend, und hatten fchon 
dem Gouverneur und General von Weng bie Parole ertheilet, 
als man erft anfteng, auf der Feftung zu fchießen. Ser”w ges 
ruhten Hoͤchſtſelben Ihre Hofſtaat dem Graf von Artois zu präs 
fentiren, und den Kämmerer, Frhrn. von Had bei Ihnen als 
Kammerherr vom Dienft anzuorpnen. Hierauf wurde in dem 
gewöhnlichen Speifesimmer an einer Tafel von 18 Couverts das 
Mittagsmahl und zugleich dad. Souper eingenommen. Dazu was 
ren von Franzofen gezogen ber Biſchof von Arras, ber Graf 
Eszterhazy, der Baron d'Escars, M. de Galonne, le Eomte be 
Caſtelnau. Nach der Tafel, gegen 11 Uhr Nachts, begleiteten 
Ser” den Grafen nah Schoͤnbornsluſt, allwo eine Wade von 
AO Feuergewehr des Jägercorps, unter Commando bes Haupt⸗ 
mann Fabre angeflellt worden. 

„Die erſte A Wochen wurde alles auf Koflen Ser”i defray⸗ 
iret, bis es endlich dahin regulirt worben, bag Ser” das Sife 
ber, Weiszeug, Kuͤchengeſchirr, Wildpret, Brod, ben Tiſchwein 
(jedoch mit Ausſchluß ber fremden Weine), das Holz, die Koh⸗ 
fen und bie Fourrage hergeben, das übrige Erforberlihe aber 
ber Graf von Artois felbften auf feine Koften anfchaffen laſſen 
wollten; es wurden aud von Hof Poflzäge und Klepper zum 
Dienft nach Schönbornsluf eingefelle. Außerdem war ein bes 
fonderes Dienfiperfonale, in allem 10 Köpfe, dahin beorbert, 
Ferner wurbe verabrebet, daß ber Graf d'Artois Sonn⸗ und 
Donnerfiag bei Ser”: fpeifen, auch allda unten in bem für Höchſt⸗ 
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dieſelbe angewieſenen Abfteigequartier den Officiers, ober den 
Fremden, fo bierum anftehen, Audienz ertbeilen würden, Die üb- 
rigen Tage aber für ſich die Tafel zu Schönbornstuft führen 
wollten, worzu alle Dienftag Ser”. mit Höcftihro Frau Schwer 
fer 8. H. eingeladen wurden. 

„ven 16. Juni war große alla bei Hof und Diner von 
883 Couverts. Alle„anmwefende franzöfifhe Dames und alle Das 
mes von der hiefigen Nobleffe waren hierzu invitirt. Die Prins 
zeffin Kunegunde gerubeten fämmtliche Dames von der Nobleſſe 
dem Grafen von Artois zu präfentiren. Es wurde von den Das 
mes fein Handfchuh gezogen, auch die Herren machten nur tiefe 
Neverenzen, ohne zur Hand zu greifen. Unter ben Gäften be= 
merkte man den Chevalier de Sare, den Grafen und den Bis 
eomte de Vergennes, den Grafen von Rebourquil, den Bifchof 
von Arras, Marquis de Boife, Vicomte de Bongars, Baron 
d’Escars, Tomte de Maulevrier, Comte de Dillon, Baron Frans 
cois d'Escars, Comte de Caſtelnau, M. de Calonne, Duc de 
Montbazon, Prince Louis de Rohan, le General Baron de Mis 
ran, Marquis de Puymais, Comte de Septmaifong, Comte de 
©. Victor, Madame de Vergennes la mere, Bicomteffe de Bers 
gennes, Comteſſe de Miran, Eomte d'Eszterhazy, Mürquis de Pos 
Tignac, Major Hartmanni. Zur Tafel wurden Billets gezogen. 
Des Abends war groß Appartement, wornad der Graf von 
Artois wieder nad Schönbornsluſt retournirten. 

„Den 18. fuhr die gefammte Hofftaat in Hoffleidung mit 
Degen um 2 Uhr Nachmittags nad) Schönbornsluft, worzu 
Ser” für die Rammerherren einen neumfigigen Wagen gnädigſt 
geftatteten, um ihre Cour dem Grafen von Artois zu machen, 
Höchſtwelche fie alle aufs gnädigſte und obligeantefte empfiengen, 
und fih mit allen insgefamt und fonders unterhielten. Den 
19. war große Gala und Diner bei Hof. Bei der Tafel, a 
44 Eouverts, erfchienen der Graf von Artois mit ſechs Herren 
feines Gefolges, der Chevalier de Sare, die Prinzen von Lam⸗ 
besc und von Vaudemont, ber Prinz Louis von Rohan, ber 
Herzog von Montbazon, der Marquis von Autichamp, der Präs 
fident von Bonneval, der Graf Vergennes u. f. w. Zur fur 
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fürflihen Tafel wurden nur die Officiers de l’etatmajor, und 
jene, fo Malteferritter find, eingeladen. Den 20. Nachmittags 
6 Uhr fuhren alle Dames von der Nobleffe nah Schoͤnborns⸗ 
luſt, und madten dem Herr Graf ihre Aufwartung, welche At⸗ 
tention Höchftdenfelben fehr wohl gefallen hat. Sie liegen affe 
Damen im Gercle figen, und unterhielten fi mit allen aufs 
obligeantefte. Nachdem die Dames ſich beurlaubt, winkte ber 
Graf denen anmwefenden Dfficiers, fie herunter zu begleiten. 
„Den 23. Juni, Fronleichnam, war der hohe Umgang, 
wozu der Graf dArtois Tags vorher von dem Bürgermeifter 
Himmes und Stabtfchreiber Bourmer eingeladen worden. Er 
nahm die Einladung gnäbigft auf, und ertheilte zugleich ben 
Befehl, dag alle franzöfifche Officiers in ihren Staatsuniformen 
dem hohen Umgang beimohnen follten. Kurz nad dem Kurfür- 
fien trafen auch der Herr Graf von Artois von Schönbornstuft 
in der Lieben Frauenfich ein. Des Kurfürften Betſtuhl war 
etwas vorwärts rechter Hand, und etwas feitwärts linfer Hand 
zurüd jener für den Graf von Artois, wobei die Prinzeffin 
fenem bie rechte Hand gaben. Nach dem hoben Amt, welches 
von dem geheimen Rath und Official Bed gehalten worden, 
und während welchem bei Ihro Kurfürftl. Durchl. der Weihrauch 
ad Incensus allzeit abgenommen worden, nahm ber. hohe Um⸗ 
gang feinen Anfang. Der Kurfürft ging unmittelbar nad) dem 
Benerabile, mit einer brennenden Kerze, und hatte bei und bins 
ter fi) gehen den Minifter von Duminique, den General von 
Wentz, den Obrift von ber Leibgarbe, v. Landenberg, und zwei 
geiftlihe Räthe in Talar und Chorrod. Dann folgten 3. 8. 
H. die Prinzeffin, und auf Höchſtdieſelbe rechter Hand der Graf 
von Artois, beide mit brennenden Kerzen ,. begleitet von der 
Frau von Thünefeld, dem Obrifthofmeifter Graf von Eichold und 
vom Capitaine des gardes, Baron d'Escars, ſodann die ganze 
kurfürſtliche Hofftaat mit fämmtlichen franzöfifchen Dfficierd und 
den kurfürſtlichen Dicafterien, pede-mele. Der hohe Umgang 
wurbe übrigens in feinem gewöhnlichen Gang fort- und zurüds 
geführt, und dabei wie herkömmlich von ber Feſtung kanonirt. 
Zu Mittag war Tafel von 46 Eouverts: dazu waren geladen 
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ber Graf von Bergennes , ber Bifchof von Arras, ber Obriſt 
Prinz von Salm, ber Prinz von Talmont, ein Graf de la 
Zour, Miran, Galonne, Marquis de Damad, WM. Bozon de 
Talleyrand, de la Fare Bater und Sohn, der Ehevalier de Gas 
Dagne u. ſ. w. 

„Des Nachmittags Tangte auch der Prinz Eonde mit feinem 
Sohn, le duc de Bourbon und feinem Enfel, le duc d’Enghien 
von Worms hier an, verfügten ſich fogleich nad) Hof, und wur⸗ 
den von ben höchſten Herrfchaften aufs freundſchaftlichſte em⸗ 
pfangen. Bei der Einfahrt wurde Ihnen von der Schloßwache 
unter Präfentirung des Gewehrs der Marſch gefchlagen. Hier 
begab ſich ein ganz auffallender Borgang. Schon in Werms 
langte ein Deputirter, Namens Di. Duveyrier von der Nationale 
verfammlung mit Brief an den Prinz von Condé an; weil aber 
der Prinz eben nad Coblenz abreifen wollte, ließ er den Depus 
tirten bedeuten, er könne ihm jept feine Antwort geben, indem er fo 
eben zum Graf von Artois nad Coblenz abreife. Kaum war 
der Prinz dahier angelangt, fo ließ der Deputirte fich bei ihm 
melden. Derfelbe wurde aber nicht vorgelaffen, fondern ihm 
burch den Minifter 9. Duminique bedeutet, dag Ihro Kurfürft- 
liche Durchlaucht nicht zugeben Fönnten, daß in ihrem Kurlande, 
als in einem fremden Staat, Snfinuationen gemacht würden, 
ber Herr Minifter rathe daher dem Herrn Deputirten freund« 
ſchaftlich, ſich alfogleih und dieſen Abend noch, in ber Stilte aus 
ber Stadt nad) Andernad zu begeben, widrigenfalls man ihm, 
wenn bie viele ſich bier aufhaltende franzöfifhe Officiers ſolches 
in Erfahrung bräcten, für fein Leben nicht gutfprechen könnte. 
Sie offerirten dem Deputirten zugleich einen Eurtrierifhen Offi⸗ 
sier, den Lieutenant v. Haufen, welcher ihn zu feiner mehreren 
Sicherheit bis nad Andernach begleiten ſollte. Der Deputirte 
nahme diefes Offerte mit größtem Danf an, und reifete alfobald 
wieder ab. Man hatte vorläufig Nachricht, daß durch den Brief 
die Rationalverfammlung den Prinz Conde bedeuten ließ, bei 
Berluft all feiner Güter entweder nad) Franfreich zurüdzufehren, 
oder fih von der frangöfifhen Grenze ganz zu entfernen. Der 
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Prinz bliebe dahier über Racht, und logirte in dem Gaſthaus 
am Rhein, zur Lilien genannt. 

„Den 24. Juni Morgens Tangte ein Eourier mit der Nach⸗ 
richt an, daß der König in Franfreic mit der Königin, dem 
Dauphin und feiner Tochter, nebft der Madame Eliſabeth fi 
von Paris geflüchtet habe, und dag auch der Monfieur mit feis 
ner Frau Gemahlin, der Madame, durch eine andere Route ges 
folgt, und Tegtere wirklich in Mons angelangt feyen, von wo fie 
fogleih nad Luremburg eilten, um allda dem König entgegenzu- 
fahren. Diefe höchſt wichtige Nachricht verurfachte, befonders 
bei den Sranzofen, eine ganz unglaubliche Freude. Die mehrs 
fien weinten für Freuden, und liefen wie unfinnig, ganz wonnes 
trunfen auf ben Strafen umher. Ihro Kurfürfliche Durchl. 
fuhren gleich ſelbſt nach Schönbornsluſt, um an diefer fo glück⸗ 
lichen Begebenheit ihren wärmften Antheil dem Graf von Artois 
an Tag zu legen. 

„Denfelben Mittag noch reilete der Graf nach Brüffel, in 
der Hoffnung, Höcftihro Herrn Brüder allda anzutreffen. 2) Da 
es aber in diefem Augenblide an Baarfchaft mangelte, fo ſchoſ⸗ 
fen Zhro Kurfürftl. Durchl. dem Grafen alfogleih 2000 Gas 
rolins vor. Höchftdiefelben bezeugten Ihro Kurfürftl. Durchl. 
ihre ausnehmende Zufriedenheit und Wohlgefallen über die ganze 
Stadt Eoblenz, als welche an diefer erwünfchten Begebenheit den 
allgemein froheften Antheil laut bezeigte. Des Nachmittags reifete 
auch der Prinz Sonde mit Familie und Gefolge von hier nad 
Worms ab, und alles blieb in fehnlichfter Erwartung der weis 
tern Nachricht. Allein wie groß und allgemein die unbeſchreib⸗ 
liche Freude diefen Morgen, fo rährend war die allgemeine Traus . 
sigfeit, als des Abends der Adjutant des Generald Marquis de 
Bouillé ald Courier von Turemburg mit der Nachricht anfam, 
bag den 21. der König ſich zwar glüdlih aus Paris geflüchtet, 
su Barennes bei Berdun aber vom Poſthalter erfannt, und hiers 
auf von der Nationalgarbe arretirt worden, der Monfieur und 

2) Ungegründet iſt demnady das, awar einftimmige Vorgeben der franzöfis 
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Mabame mären jedoch glüdtich zu Mons angelangt. Unbefchreib- 
lich war bei allen die Beſtürzung und Niebergefchlagenheit. Man 
fhidte den Chevalier de Sare, Sohn des Prinz Kaveri, ale 
Courier dem Grafen von Artois, und einen andern dem Prinz 
Eonde nach, welcher Tettere von Naftätten aus, wo der Courier 
ihn antraf, gleich anhero zurüdfehrte. Der Kurfürft war über 
diefe höchſt betrübte Nachricht fo gerührt, dag er die Nacht mit 
einem ftarfen Abweichen überfallen worden, und ſich ben folgen⸗ 
den ganzen Tag durch nicht mohl befand. 

„Den 3. Juli Morgens A Uhr wurden Ihro Aurfuͤrftliche 
Durchl. von Hoͤchſtihro Herrn Bruder, dem Prinz Zavier auf's 
angenehmſte uͤberraſchet. Höchſtdieſelben kamen aus der Schweiz, 
wohin ſie ſich während der franzöſiſchen Revolution mit ihrer 
Familie geflüchtet hatten. 

„Den 7. Juli trafen die beiden königlichen Prinzen, Mon⸗ 
ſieur mit Gemahlin, und der Comte d'Artois hier ein. Der 
franzöfifhe Miniſter Vergennes fuhr ihnen bis Andernach, und 
ſämmtliche franzöſiſche Officiers ritten ihnen, in einer Anzahl 
von 150, bis unter Schonbornsluſt entgegen, und begleiteten bie 
drei höchften Herrfchaften bi8 an die Stadt. Am Bubenheimer 
‚Berg war ein Conftabler mit einer Fleinen Kanone poftirt, wel⸗ 
her en passant ber höchſten Herrfchaften abfeuerte, und hiermit 
das Zeichen zum Kanoniren auf der Feftung gab. Die höchſte 
Herrfchaften fliegen zu Schönbornsluſt ab, und festen fi zuſam⸗ 
men in ben Yfigigen Hofwagen, in welchem fie unter dem Dons 
ner der Kanonen in die Stadt zur Refidenz fuhren. Ser” und 
Höchſtihro Herr Bruder, Prinz XZaveri mit der Hofftaat und 
fämmtlihen Dicafterien empfingen Höchſtihro Nepoten und bie 
Madame bei dem Ausfteigen am Wagen aufs allerzärtlichfte, 
und führten die Madame hinauf. Oben an der Stiege ftande 
die Prinzeffin Kunegunde, wobei ber rührendfle Empfang aufs 
neue wiederhofet worden. Die höchfte Herrfchaften retirirten 
fi) zufammen in die furfürftlichen Wohnzimmer; nach einer kur⸗ 
zen Berweilung traten Sie wieder hervor ins Audienzzimmer, wo 
Ser”. ihre Hofftaat dem Monfieur und der Madame zu präfen- 
tiven gerubeten. Monfteur und Madame präfentirten hierauf auch 
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Ser” und ber Hoheit ihre bei fich. gehabte Damen und Gefolg« 
herren. Aud hier machten die Herren und Damen tiefe Reve- 
renzen, ohne zur Hand zu greifen, Der General von Weng nahm 
- die Parole bei dem Monftenr, und Ser” ordneten den Obriften 
von der Leibgarde, v. Landenberg bei dem Monſieur, ben v. Eich 
aber bei der Madame ald Kammerherrn vom Dienft an. Die 
Tafel war von 26 Couverts, nach derſelben erfhienen fänmtliche 
franzöfifhe Dames und Officiers, und machten ihre Cour. Es 
war gegen 8 Uhr Abende, als die Herrfhaften, ohne Ser”; Bes 
gleitung, nah Schoͤnbornsluſt zurüdfubren. 

„Denfelben Abend langte auch der fi) nach Trier geflüchtete 
Cardinal Montmorenci, grand-aumönier du roi und Bifchof 
zu Meg, mit feinem Weihbifchof dahier an, flieg auf der Pofl 
ab, und nahm allda Quartier. Er ließ hierauf par billet feine 
Ankunft dem Obriſtkämmerer melden, und um die Stunde zur 
Aubienz bei Ser”? auf den andern Morgen anfteben. Diefe wurde 
ihm auf Mittag 1 Uhr duch den Kammerfourier ertheilt. 
Ser”= ließen ben Herrn Hofftäben. und einigen Kammerberren 
gnädigft bedeuten, fih vor 1 Uhr bei dem Empfang bes Cardi⸗ 
nals bei Hof einzufinden. Nach halb 1 Uhr wurde ein zweis 
fpänniger Wagen mit zwei Hoflaquaien an das Quartier ge⸗ 
fhidt. Die Schloßwache paradirte und präfentirte dag Gewehr, 
ohne Rührung des Spiels. Bei dem Ausfteigen wurden Ihro 
Eminenz yon dem Kammerherren von Rumling empfangen und 
hinauf begleitet. Die gewöhnliche Gardenwache fland nur uns 
ter dem Gewehr rangirt. Ser” empfingen den Cardinal in 
der Antichambre, und führten ihn, mit Beibehaltung ber rechten 
Hand, in Höchſtihro Audienzzimmer. Bei der Tafel wurde ein 
Page zur Bedienung angeftellt, und niemand hatte felbigen 
Mittag vergoldete Beftede. 

„Den 9. Zul. Nachmittags um 5 Uhr fuhren fämmtlidhe 
Dames und alle Minifires mit der Hofftant nad Schönbornsluſt. 
Kaum waren alle im obern Saal verfammelt, fo erfchienen die 
hoͤchſte Herrichaften, und empfingen alle Dames und Herren fehr 
obligeant. Alles ſtunde im Gercle, und die höchſte Herrichaften 
gingen zu jedem, und ſprachen mit allen, mit größter Leutfelig- 
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feit und Herablaffung. Nach einer °/, fündigen Verweilung 
gingen die höchſten Herrihaften was zurüd, worauf fich alles 
unterthänigft beurlaubte. Anheut wurde in Schönborngluft bie 
regulirte Hof- und Tagesorbnung befannt, nämlich Vormittags 
10 Uhr fieben die hoöͤchſte Herrfchaften auf. Um 11 Uhr ift 
bie 5. Meſſe, um 12 Uhr Frühſtück, um 6 Uhr Mittagstafel, 
Abends nah 11 Uhr wird Thee, Limonade und Mandelmilch 
fervirt, dann geht alles zu Bette. Diefen Abend traf der Prinz 
von Condé mit Sohn und Enkel von Worms bier ein, und fuh⸗ 
ren gerade nad Schönbornsluſt, wo fie übernadhteten. 

„Den 10. Jul. war große Gala und Diner bei Hof. Ge⸗ 
gen 2 Uhr Famen bie Königl. Prinzen von Schönbornsluft nad) 
Hof, und begaben fich in die untere zu ihrer Retirade angewies 
fenen Zimmer, wohin fih aud Ser", der Prinz Kaveri und 
der Cardinal-Biſchof von Metz begaben. Die höchſte Herrihaf- 
ten hielten allda lange Conferenz, inmittels verſammelten ſich die 
eingeladenen Gäſte in der Antichambre, welche wegen der vielen 
franzöfifhen Dames und Officiers fowohl, als auch den Damen 
ber biefigen Nobleſſe und der Hofftaat fehr zahlreih und glän« 
zend ware. Gegen 3 Uhr Fam aud die Madame von Schön 
bornsluft an, wurden von Ser und dem Prinzen Zaveri am 
Wagen empfangen und hinaufgeführt. Nad 3 Uhr traten die 
hoͤchſte Herrfchaften hervor ing Audienzzimmer, und der Hr. 
Marſchall v. Thünefeld präfentirte Höchſtdenſelben, fo wie‘ der 
Haushofmeifter den fämmtlichen zur Tafel eingeladenen Fremden 
ben Becher mit Billets, um zu den Plägen an der Tafel zu 
ziehen. Nachdem nun die Tafel fervirt ware, fo meldeten des 
Hrn. Obermarfhall Graf von Boos Exc. und der Herr Mar: 
ſchall v. Thünefeld mit Stäben die ferpirte Tafel an, und cors 
tegirten Ihre Kurf. Durchl., Höchftwelhe Nr. 1, die Madame 
gezogen, zur Tafel. Der Kammerfourier rufte Die Numeros aus, 
Selbigen Bormittag Tangte ein ruffifher Courier mit Depefchen 
an den Graf von Artois an; weil er nun vom etat-major war, 
zugleich einige ruffifhen Orden trug, fo wurde berfelbe mit zur 
Tafel gezogen. Nur der Zulauf des Volles, ald welder jetzt 
geflattet worden, veranlaßte, daß bie Tafel nicht zum beften ſer⸗ 
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virt werben fonnte, indem die zum Service angeftellte Offician⸗ 
ten und Bebiente wegen bes häufigen Volkes nicht jedesmal gleich 
durchdringen konnten. Die höchſte Herrfchaften hatten feine 
vergüldeten Beſtecke. Während der Tafel Tießen fih oben auf 
einer Gallerie zur Seite der kurfürſtl. Antihambre die blaſenden 
Inſtrumente hören. Nach der Tafel wurde der Kaffee ferviret. 
Gegen Abend traf der General Marquis de Bouille ein, welcher 
Kommandant zu Mes ware, und ganz allein alle "Dispofitionen 
zur königlichen Flucht eingeleitet hatte, nachdem aber diefe fehl: 
geſchlagen, retirixte er fich fogleich glüdlih nach Luxemburg. 
Einige zeigten fich mit ihm äußerft vergnüägt, der Prinz Condé 
aber nicht fo fehr, und man fagte, er babe dem General de 
Bouillé zur Laft gelegt, daß er feine Dispofitionen zu einem fo 
wichtigen Gegenftand nicht vorfihtig, Flug und ficher genug ger 
troffen babe. Das Appartement wurde diefen Abend in bem 
großen Afademiefaal, allwo auch zu Mittag gefpeifet worden, 
gehalten. Diefe Naht reifete der Cardinal mit feinem Weih⸗ 
bifchof nach Trier, und am andern Morgen der Prinz von Eonde 
mit Familie nad Worms zurüd.” 

Seit der Ankunft des Grafen von Artois hatte Calonne 
mit großer Thätigfeit fi) bemüht, dem äußern Frankreich Fir 
nanzen zu fchaffen. Pit derfelben Sertigfeit, womit er in ben 
fleigenden Berlegenheiten des Staatshaushaltes täglih neue, 
wenn auch precaire Hülfsquellen aufzufinden gewußt hatte, bes 
arbeitete er jetzt Die verfchiedenen Höfe, fo daß nur äußerſt we⸗ 
nige bie erbetenen Subfidien verweigerten. Selbſt Ludwig XVI., 
wie peinlich bereits deffen Lage geworden, wie ſchweres Unheil 
eine Entdeckung ihm bereiten konnte, wagte es nicht, feinen Bei⸗ 
trag zu verfagen. Nachdem in biefer Weife eines jeden Regi⸗ 
ments erſtes Lebensprincip gefichert, wendete Calonne feine Aufs 
merffamfeit einem für die Exiſtenz der Monarchie nicht minder 
wefentlihen Berwaltungzweige zu. Ein Polizeiminiflerium wurde 
gegründet, wonon ebenfalls, wie Teicht zu erachten, bad Portes 
feuille in des Schöpfer Händen blieb. Als Bureauchefs für 
diefen Zweig feiner verboppelten Wirkfamleit legte er füh die . 
Herren Prioreau und Rep zu. Jener, ein unfähiger, ungefchlif- 
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fener Burſche, hatte als Büchfenipanner dem Grafen von Artoie 
gedient, und durch deſſen Gunft zu dem Poften eines Prevöt de 
marechaussee des chasses du roi fidy aufgejchtwungen. Rey, 
vordem Lieutenant de police zu Lyon, eitel, unruhig, ränkevoll, 
eiferfüchtig und ehrgeizig, follte in ber bevorftehenden Reftaura- 
tion Lientenant-general de police, Privreau hingegen Comman- 
dant du guet, oder der Stadtwache von Paris werden. Unter 
ihnen arbeiteten Buraliften in großer Anzahl, und doch kaum 
für die Maffe von Gefchäften hinreihend. Denn wenn aud bie 
Sicherheitpolizei von Coblenz, wie der Kurfürft fie in die Hände 
des Grafen von Artois und feines Minifters niedergelegt hatte, 
feine übermäßige Anftrengungen veranlaßte, fo forderte dagegen 
die Maſſe von Emigranten, yon wahren und falſchen Emigrans 
ten, welche durch des Prinzen Anweſenheit herbeigezogen, eine 
außerft mühfame und zeitfplitternde Sichtung der Individuen. 
Und wie viele Spione, DBerräther, Berführer und Aufwiegler 
haben fi bei dem Allen eingefchlichen! 

Calonne, mit dem Doppelminifterium befleidet, würbe leicht⸗ 
ih auch noch das dritte Minifterium fih haben zulegen Fönnen, 
er zog es aber vor, den unter ben waltenden Umfländen nicht 
verführeriſchen Poften eines Kriegsminifters dem Marfchall von 
Broglio zufommen zu laffen, dem Manne, von dem es heißt: „Le 
Marechal de Broglie etait abkorre de !’armee, je vous dirai sura- 
bondamment, qu’iletait Ühomme du monde le plus fächeux et leplus 
ridiculement insupportable. C’etait a raison de sa devotion desob- 
ligeante et de la gaucherie de son aflectation rigoriste, & cause 
de sa temerite suffisante et principalement a cause de son 
arrogance a laquelle personne ne voulait acceder.““ Der Res 
gierung in partibus einen würdigern Anftrich zu geben, wurde 
eine Art von Senat, unter ber Benennung Conseil da prince 
gebildet. ‚On le composa des courtisans valets et des valets 
eourtisans‘“, Elemente, die freilich nicht geeignet, eine von Gas 
Ionne unabhängige Eriftenz zu gewinnen. Zu allem leberfluffe 
figurirte als biefes Conſeil Grefftersenschef ein M. Chriſtien, 
eine dem Miniſter blindlings ergebene Creatur. 

Es ift Feineswegs unwahrſcheinlich, daß die Stellung, wel 





A a er 





Calennes Berichungen zu Sadwig XVI. 17 


de des Grafen von Artois Premier⸗Miniſter einzunehmen ges 
wußt hatte, dem unglücklichen Ludwig XVI. ein Gegenſtand 
dringender Beforgniß geworben ift; fein Gewiſſen maßte ihm 
vorwerfen, daß er einen dem Koͤnigthum unbedingt ergebenen 
Diener dem Genfer Neder, jenem in feiner Gefinnung Höcft 
zweifelhaften Ausländer, aufgeopfert und noch dazu dem Verab⸗ 
fhiedeten feine Ungnade in der berbflen Weife zu erfennen ge» 
geben babe, und mag es wohl fein, daß er ſich gegen ben Ges 
danfen firäubte, den Zurüdgefettert, den Verftoßenen vereint als 
feinen erfien Rathgeber aufnehmen, mit einem Herzogstitel bes 
kleiden zu müffen, doch iſt fonder Zweifel zu gewagt bie. Ber 
hauptung, daß Ludwig XVI. hauptfächlich durch bie Beſorgniß 
um bas Getreibe in Coblenz zu dem verzweifelten Berfuche, fei- 
nen Kerfermeiftern zu entfliehen, beflimmt worden fei. Er nicht, 
wohl aber fein Bruder, Monfieur Graf von Provence, gelangte 
nad Coblenz, und ſtand es in defien Macht, allen und jeden 
Anordnungen bes füngern Bruderd den Stempel der Nichtigkeit 
aufzudräden. Calonne wußte aber ‚bergeftalten den neuen Au⸗ 
fönmling zu bearbeiten, durch das Hinbeuten anf bie Stimmung 
ber Mächte, wie ber Emigration, welche beide in bem Grafen 
von Artoid das Oberhaupt der Eoalition anerfannt hatten, in 
ſolcher Weife ihn einzufhüchtern, daß ber Prinz fi begnügte, 
in der Ausübung einer nominellen Herrfihaft der Genoſſe feines 
füngern Bruders zu werden. In Gefolge einer hierauf bafırten 
Berfländigung follte fortan im Namen ber Prinzen, Brüder bes 
Könige, gehandelt werben. 

Für einen Augenblid hörte aber Coblenz auf, der Mittels 
punkt der Geſchäfte zu fein. Der Graf von Artois begab ſich 
nah Wien, in ber Abfiht, eine Modification ber zögernden Pos 
litik des Kaifers zu bewirken, dann ferner, von Calonne, Bouille 
und dem Prinzen Polignac begleitet, nach Pillnitz, wo fich auch 
Namens des ruſſiſchen Hofes der Prinz von Naflan einfanb, 
Alles Berdienft von der berühmten Erflärung der Hoͤfe von 
Wien und Berlin, d. d. Pillnitz, 27. Aug. 1791, hat Calonne 
nachmalen für fich in Anfprucdh genommen. Es fiheint jedoch, 
nad der Abneigung für den Kaifer Leopold, bie er ſeitdem bei 
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mehren Gelegenheiten offenbarte, zu uriheilen, daß dieſer Mo⸗ 
narch keineswegs auf ſeine gewagte Theorieen einging, woge⸗ 
gen König Friedrich Wilhelm IE. fortan eine auffallende Des 
ferenz für des Hofes von Koblenz Minifter und deſſen Anfichten 
bezeigte. 

Während man in ſolcher Weiſe zu Pillnitz beſchäftigt, kamen 
in Coblenz nur Ceremonien und Präfentationen vor. „Bei Ges 
Vegenheit des 5. Ludwigsfeſtes, welchen böcftlen Namen nicht 
allein des Königs von Kranfreih Mafekät, fendern auch Dere 
Hr. Bruder, Monfieur führen, baten Letzterer Ihro Kurf. Durchl. 
um die Erlaubniß, dieſes Feſt öffentlich mit einem hoben Amt 
und einer auf das Feſt eingerichteten Predigt zu feiern, und 
nad biefem das salvum fac regem abfingen laſſen zu bürfen, 
zugleich wurden der Kurfürft, Prinzeflin Kunegunde und Prinz 
Xaveri barzu eigelaben. Ser”. geruheten nicht allein zur feier⸗ 
lichen Begehung dieſes Feſtes die Erlaubnig zu ertheilen, und 
Die Lieben Srauenliche hierzu anzuweifen, fondern aud der Hof⸗ 
ſtaat gnädigſt anzubefehlen, der Solennität gleichfalls in Gala 
mit Höchfdenfelben beizumohnen, jedoch trugen fie Anftand, in 
bie Predigt einzumilligen, weilen hierdurch gar leicht bei dieſen 
fritifchen Zeiten was anflößiges erfolgen Fönnte. Am Abend des 
Feſtes wollten bie Franzofen zu Schönbornsluſt das Fell, bem 
franzöfiihen Gebraud nach, mit ben bafigen Schloßgloden an⸗ 
läuten, worauf die Einwohner von den benachbarten Ortfchaf- 
ten baufenweis mit Eimern und Sprigen dahin eilten, in ber 
Meinung, das Schloß wäre in Brand gerathen. Ser” ließen 
einige Tage hernach durch den Hofrath und Stabtfchreiber Bour⸗ 
mer denen Gemeinden Ihre hoͤchſte Zufriedenheit über ihren gu⸗ 
ten Willen und Dienfleifer befannt machen. 

„Am Morgen bes Feſttages ſelbſt fuhren Ihro Kurf. Durchl. 
mit ber Prinzeffin in einem 2fpännigen Wagen um 11 Uhr nad 
dee Lieben Frauenkirche. Höchſtdieſelben verfügten fih allda 
unter Bortretung ber Hofftant en gala, auf die oben vor dem 
hoben Altar bereiteten Berftähle, etwas hernach Fam auch ber 
Monfieur , begleitet von dem Prinz Taveri, den Marfchällen 
von Broglio ind von Gaftries, ſodann von mehr ale 300 fran⸗ 
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zöfiichen Generals und Officiers, welche alle son ber Behaufung 
des Generallieutenant de Miran dur die Stabt zu Fuß dahin 
giengen. An ber Kirchenpforte wurde dem Monfienr von feinen 
Aumönier in einer weißen Soutane, worauf er einen langen 
fhwarzen Mantel anhatte, das Weihwaſſer präfentirt, und der⸗ 
felbe hinauf bei Ser”? auf die Kniebank geführt. Hierauf hielt 
ber Bifchof von Arras das Amt; ber kurfuͤrſtliche Hofcapellen- 
meifter Sales war befonders erfuchet worden, voraus ben ges 
wöhnlichen Gefang zu dem Pfalm: salvum fac regem durch die 
Hofmuſik probiren zu laſſen. Nach geendigtem hohen Amt, vor 
der bilchöflihen Benebiction, wurde diefer abgefungen, und zwar 
ein Vers muficaliter und ein Vers choraliter in dem Ton eines 
biefigen Miferere. Diefer Gefang war äußerſt rährend,, befons 
ders bei der bermaligen höchſt betrübenden Epoche, wo ber Kö⸗ 
nig nicht anders als ein Staatsgefangener in Paris angefehen 
wird. Nad dem Gottesbienft ging der Monſieur in voriger Be⸗ 
gleitung zu Fuß zurüd in die Reſidenz. Zu Mittag war Tafel 
son 80 Couverts. Nachmittags 5 Uhr fahrten alle Dames nach 
Hof, um dem Monfieur ihre Glückwünſche zu Höchſtihro Na⸗ 
mensdtag abzulegen. Kein Appariement wurde gehalten. 

„Anfangs Septembers veränderten bie königliche Prinzen 
für alle Dienflage die Mittagsftunde, und festen biefe, in Rüds 
fiht Ihro Kurf. Durchl. und der Prinzeſſin, Höchſtwelche ges 
wohnt find, um 3 Uhr zu fpeifen, auf bie nämliche Stunde. 
Auch geruheten die Fön. franzöfifhen Herrfhaften zu ihren Ta⸗ 
fein die furfürklihen Miniftres und Hoffläbe, fo wie auch alle 
geheimde Räthe und Kammerherren mit Frauen unb Kindern, 
mit Abwechslung der Häufer, einladen zu laſſen, welche denn 
auch öfters in der Woche, Nachmittags um halb 6 Uhr dahin 
fahrten und Cour machten, bei welcher allzeit, wenn bie höchfte 
Hersihaften fpielten, denen Dames Stähle gegeben wurben. 
Dei diefer Cour wurden bie nenangefommenen $ranzofen, ober 
fonftige bistinguirte Fremden bei der Madame durch die Eomteffe 
be Balbi, bei dem Monfieur durch den Eomte b’Hautefort, bei 
dem Grafen von Artois durch den Duc de Mailly präfentirt. 
Die Tafel war allzeit mit vielen Speiſen befest; Aufangs bes 
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„0 | Stanzöfiicher Gafelbraud,. 
dienten fich die hoͤchſten Herrfchaften des kurfuͤrſtlichen Tafelfer- 


pire, wegen einsmalen an einem Stüd vermerfter Unreinlichfeit 
aber wurde ein Service von weißer englifcher terre de pipe an» 
geichaffet, und fish beffen zur Tafel bedient. Die Deutfchen fan⸗ 
den die Servirung ganz fremd, denn anftatt daß man bei der 
Iurf. Hoftafel und bei allen deutfchen Tafeln ferviret wird, näm⸗ 
lich die Speifen einem jeden durch die Officianten präfentirt wer⸗ 
den, muß man bei der franzöfifchen Tafel ſich felbft ſerviren, 
nämlid man nimmt felbft von den Speifen, oder fchidt feinen 
Dedienten zu biefer oder jener Dame oder Herm, und laflet von 
ber Speiſe begehren, die vor ihnen fteht: fogar bie Böchfte Herr- 
ſchaften felbft legen von denen por ihnen flebenden Speifen vor, 
und theilen den Bedienten davon mit, welche es für ihre Herren 
ober Dames begehren. Ein jeder nahm daher feinen Bedienten 
zur Aufwariung mit, und es bieng öfters von deffen Geſchick⸗ 
kichfeit ab, bag feine Dame oder Herr von ben’ Speifen wag ers 
hielt. Die höchflen Herrichaften wurden an der Tafel von ih⸗ 
sen eigenen Läufern und. Bedienten ferviret. 

„Inzwiſchen Tangten täglich mehrere franzöfiihe Officiers, 
Bifhöfe, Abbes und Parlamentsräthe an, welche alle hier 
Quartier nahmen, und diefe fehr theuer bezahlten. So hat 
ber ehemalige Finanzminiſter Calonne mit feiner Gemahlin und 
nächſten Anverwandten Anfangs das Quartier am Rhein bei 
ben Nachgänger Engel bezogen, und ihm monatlih bafür 
40 Carolin bezahlt, die Madame de Polaſtron eben fo viel 
bei M. Grand, der Prinz von Naffau-Siegen das nämliche bei 
ber Frau von Hontheim, und fo nad Proportion die übrigen. 
Biele Nähe und Bürger liegen Zimmer zurichten, fchafften 
Meubles an, und nahmen Franzofen auf, welde‘ monatlich 
10, 12, 15, 20 bis 25 Carolins nur für Quartier, Bettung 
und Weiszeug bezahlten. Der Hofrath Schmig in ber Auberge 
zum Kurtrieriſchen Hof hatte fein ganzes Haus voll belegt, 
und täglich 100 Betten zu decken, mehrmalen aud 200 Per» 
fonen an ber Tafel, wofür ein jeder, mit Einbegriff einer 
Bouteille Wein, einen Fleinen Thaler Mittags zahlte. Der 
Generallieutenant Graf Miran, welcher das Commando über 
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bie hiefige Officiers hatte, logirte mit feiner Gemahlin bei 
tem Hofrath Schmig. Bei jenem mußten fih alle ankommende 
Dffieierd melden, und zur Präfentation bei ben Eöniglichen 
Prinzen Iegitimiren; befagter General brachte es mit feiner 
Leutfeligfeit fo weit, daß er Dienflags Abends in feinem Quar⸗ 
tier Gefellfhaft gab, welcher der Kurfürft, die Prinzeffin Kune⸗ 
gunde, auch zuweilen bie königlichen Prinzen mit der biefigen 
Nobleffe beiwohnten. Der Minifter Freiherr von Duminique 
zeichnete fich beſonders bei bermaliger Epoche aus. Anfangs 
gab er wöchentlich einmal in ſeinem Haus Ball, und ſchier täg⸗ 
fih Diners und Soupers von 30 bis 40 Couverts. Auch durch 
feine Thätigfeit im Dienft für Die Sranzofen gewann er vorzüg« 
lichen egard bei den königlichen Prinzen, und bei den Franzo⸗ 
fen allgemeine Hochachtung. Cr bemühte fich mehrmalen felbften 
in die Häufer, fomohl in der Stadt, als im Thal zu geben, und 
bie Leute zur Aufnahme der Franzofen zu bereben. ‚Ser”x’ ges 
suheten alle die Stallungen in der alten Refidenz, ja fogar bie 
Benderei und Hoffeller in der alten Refidenz zu Stallungen 
anf ihre Koften zurichten zu laſſen, und für bie franzöfifchen 
Pferde herzugeben. 

„Bei dem täglich flärfern Anwachs der Franzoſen braten 
es die föniglihen Prinzen durch den Vorſchlag des Marſchalls von 
Broglio dahin, dag fämtliche Officiers In Compagnien, und ferner 
in gardes-du-corps des Könige, des Monfieur und Graf von 
Artois, wie auch in gendarmes, mousquelaires, chevan-legers 
de la garde, gardes-de-la-porte, als worin vor den Reformen von 
1775 des Königs Haus beftanden, eingetheilt und beritten ge⸗ 
macht wurden. Die Leute wurden alle montirt, e8 nahmen aud) 
die Prinzen mehrere hiefige, u. a. einen von Hagen, ben fürz« 
lich ausgemufterten furfürftlichen Edelknaben v. Landenberg, ei⸗ 
nen von Wentz, Sohn bed Generals, zu gardes-du-corps an. 
Anfangs Auguft war ſchon eine flarfe Divifion des gardes-du- 
corps du rei aljo montirt und beritten, daß fie aus dem Thal, 
wo fie einquartiert, mit Standarte und Trompeter durch die Stabt 
nah Schönbornefuft geritten, und fih da präfentirt haben. Bei 
biefen neuen Montirungen und Anfchaffungen der nöthigen Equi⸗ 
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yagen waren alle Handwerksleute in der Stadt und im Thal 
fo beichäftigt, bag bie hiefige Nobleffe ſowohl, als bie Bürger 
bei felbigen nichts gemacht befommen fonnten, ja man fonnte 
nicht einmal bei den Schuftern ein Paar Schuhe befommen ; 
man fiheuete ſich nicht, dafür einen Konventionsthaler zu begeh⸗ 
ren. Ebenſo ging es bei den Krämern, welde nicht Tuch und 
Borden genug herbeifchaffen fonnten, und alles mit größtem Bor 
theil verkauften, worunter befonders die Kaufleute Pottgiefer und 
Müller den beften Gewinn und Berdienft ſich zueigneten.” 

Des Grafen von Artois und feines Miniſters Rüdfehr von 
Pillnitz brachte noch ‚regeres Leben in diefe Demonftrationen, biefe 
Rüftungen. Als eine Ermwiederung auf die Erffärung von Pillnie 
kann bie feierliche Sanction, fo Lubwig XVI. am 14. Septem- 
ber 1791 der neuen Eonftitution ertheilte, betrachtet werben; fie 
erfolgte, obgleich in dem von Kalonne entworfenen, von bes Kö⸗ 
nigs Brüdern unterzeichneten Manifeſt, d. d. Schönborngluft, 
10. Sept, 1791, dem Monarchen auf das Eindringlichfte abgerathen 
worden, in biefer Sanction einen Selbfimord zu begehen. Sehr 
ernft wird darin dem Könige gefagt: „que dut elle (S. M.) 
leur defendre de porter des actes d’hostilite contre la France, 
et dut elle se dire libre, en leur faisant cette defense, üs re- 
garderoient cette defense comme extorquee, et qu’ils y resisto- 
roient.““ Der Prinzen Schreiben wurde gleichfam bie Einleitung 
zu einer durch mehre Monate fortgefegten Korrespondenz, worin 
ber König feine Brüder einladet, ihnen befiehlt, nad Frankreich 
zurüdzufehren, indeffen fie bemühet find, ihren Ungehorfam durch 
Gründe zu rechtfertigen. Alle diefe Gründe find zufammenge- 
ftellt, und in gleichviel Maͤßigung und Ruhe vorgetragen in einem 
Schreiben an den König, fo batirt: Eoblenz, 1. Dec. von meh⸗ 
ven taufend Emigranten unterzeichnet, als eine Antwort auf 
bie Tönigliche Proclamation vom 12. Nov., an deren Schluffe 
es heißt: „Kommet zurüd, das ift der Wunſch aller Eurer Mits 
bürger, ber Wille Eures Könige.” Die Nationalverfammlung 
hingegen hatte ſchon längſt über alle Mäßigung fi hinaus» 
gelegt: durch Deeret vom 30. Det. gab fie dem Monſieur auf, 
binnen 2 Monaten nach Frankreich zurüdzufehren, widrigenfalls 
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er feines Rechtes zur Regentfchaft verluſtig erklaͤrt werben follte, 
am 9. Nov. erließ fie ein Decret, woburd ale über ber Grenze 
verfammelte Sranzofen, wenn fie am 1. Jannar 1792 noch vers 
fammelt find, des Verbrechens der Verſchwoͤrung ſchuldig erflärt 
werden, und foll ihnen als Berfchwörern ber Proceß gemacht und 
Todesſtraſe gegen fie erkannt werben: baneben follen ſchon von 
jest an bie Einfänfte der abweſenden Prinzen eingezogen werben: 
deutlich fpricht ſich bereits bie Legislation aus, die in den Würs 
gereien von Duiberon, in dem Handel der Schiffbrüchigen von 
Calais ihre Triumphe feiert. Am -1. Januar 1792 beſchloß die 
NRationalverfammlung, daß gegen bes Königs Brüder, gegen ben 
Prinzen von Condé, den vormaligen Finanzminiſter Calonne 
und den Bicointe von Mirabeau eine Anflage Statt finde, indem 
dieſelben feindlicher Angriffe und einer Verſchwoͤrung gegen bie 
Sicherheit des Staates und gegen die Conftitution verbächtig 
feien. Durch Beihluß vom 18. Januar endlich erffärte die Nas 
tionalverfammlung ben älteften Bruder bed Könige feines Ans 
rechtes zu ber Regentfchaft verluftig. Aber alle diefe Berfügm- 
gen thaten nur geringe Wirkung, und mag Las Caſes wohl Recht 
haben, wenn er fchreibt: ‚Vous recevions möme des envoyds de 
Louis XVI., qui presentaient des messages publics reproba- 
teurs, et avaient des conferences confidentielles, peut-Etre tout 
à fait differentes.. Du moins agissions-nous comme s’il en 
avait et ainsi, declarant hautement qu’il dtait caplif, et que 
nous ne devions tenir nul compte d’aucun de ses ordres; que 
nous devions prendre le contre-pied de tout ce qu’on lui fui- 
sait dire; que s’il nous exhortait a la paix, c’est qu'il nous 
demandait la guerre. Aussi je pense que nous avons été bien 
funestes au repos de Pinfortund monarque, et que nous avons 
notre part speciale dans le pardon qu'il a consacre dans son 
testament en füuveur de ses amis, qui par un zeöle indiscret, 
dit-il, Ins on fait tant de mal.“ 

Wenige von ben Ausgewanberten fehrten nach Frankreich zu⸗ 
rüd, und die große Emigration batirt efgentlih von dem Tage 
an welchem ber König der Conftitution feine Genehmigung ertheitte” 
Ale Straßen, die nach den Grenzen führen, waren von dem an 
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Tag und Nacht mit Reifenden bedeckt. Officiere, Edelleute, Geiſt⸗ 
liche, Perſonen des Bürgerftandes verließen ihr Baterland. Ganze 
Familien, von paniſchem Schreden ergriffen, oder von der Nach⸗ 
ahmungſucht hingerifien, folgten biefem Strom, und verließen bas 
Reich, aus Furcht, dag die Nationalverfammlung immer fchärfere 
Berbote gegen die Auswanderung ergehen laſſen möchte. In fol 
her Lage der Dinge fonnte es beinahe als Ueberfluß gelten, daß 
ber prinzlichen Erklärung vom 10. Sept. ein Runbfchreiben vor» 
ausgeſchickt worden, worin die Mannfchaften bes nach dem 5. Det, 
1789 aufgelöfeten Gardecorps eingeladen, ‚de venir prendre les 
eaux, qu'ils y trouveroient un bon oncle qui les defrayeroit‘“, 
denn es ergab fich bereits ein Weberflug an Freiwilligen. Bald 
berechnete man die Zahl der Ausgewanderten, die in ben größeren 
Städten Belgiens, in den Kurfürftenthümern am Rhein, und über 
das gefamte Rheinufer von Bafel bis Cöln zerftreuet, zu 40,000 
Köpfen. Wie fie auf dem fremden Boden anfamen, wurben fie 
in Compagnieen eingetheilt. Deren lagen 14 zu Worms, 16 zu 
Ah, jede zu 56 Mann. Zu Eoblenz hatten fi) an die 800 
gardes-du-corps ‚zufammengefunden, bie Mousquetaires, Chevau- 
legers, Gendarmes de la garde ungerechnet. Das Conseil des 
princes verfügte, der Einladung weitere Folge gebend, zunächſt 
bie Wiedererrichtung aller feit 1775 verabfchiebeten Corps, in 
benen jeber, ber wieber einzutreten geneigt, feinen urfprünglichen 
Rang wiederfinden follte. Alsbald nahm das Werbgefchäft, wenn 
ed,erlaubt, diefen Ausdruck bier anzuwenden, feinen Anfang. In 
und bei Koblenz ſammelten fi) bie gardes-du-corps, jene bes 
Monfieur und des Grafen von Artois eingerechnet, 3000 Edelleute: 
splus nombreux qu’ils ne l’etaient auparavant, a cause de la 
quantite de surnumeraires jaloux d’entrer dans un corps qu'il- 
lustra un si beau devoiement, lors des funestes journdes des 
3. et 6. octobre.““ Neuwied wurde das Standquartier für bie 
Chevau-legers und Gendarmes du roi, ein berittenes Corps von 
800 Edelleuten, fo der Marechal-de-camp Klarac befehligte. Ein 
Lieutenant hatte Generalds, ein Wachtmeifter Obriftens, ein Un⸗ 
terofficier Mafors-, jeder Gemeine Officiers-⸗Rang: alle trugen 
Epauleties, wie fie den befagten Rangſtufen zufamen. , Viele 
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Ludwigsritter fah man unter den Gemeinen. Zu Andernach Tas 
gen Die Mousquetaires. Gendarmes, Chevau-legers und Mous- 
quetaires, unter dem gemeinfamen Namen les compagnies rouges 
begriffen, fanden unter dem Commando bed Generallieutenants 
Grafen von Montboijfier. Eine Compagnie reitender Grena⸗ 
biere befehligte ber Bicomte von Birieu. Der Marquis von 
Bergennes hatte aus den vormaligen Gardes-de-la-porte eine 
Compagnie, bie Institution de S. Leuis gebildet. Nicht minder 
wurde die 1787 aufgelöfete Gendarmerie neu formirt, ein Ca⸗ 
valeriecorpg, unter ber Benennung: Chevaliers de la couronne 
errichtet, die Aufftellung der Compagnies de provinces, theilg 
Gavalerie, theild Infanterie, befohlen. Deren waren unendlih 
viele, jede Provinz des Königreichs hatte ihre Compagnien, 
fieben die Heine Landſchaft Poitou. Der Gendarmerie war Bal« 
Iendar und Umgebung ald Santonnement angewiefen,, ba lagen 
au die Amperiaux-Russes. Bei dem allgemeinen Andrang 
wurben bie hohen Dfficierfiellen Gegenftände ausfchweifender 
BDegehrlichfeit, dag fie um ſchweres Geld, felbft von den Glück⸗ 
lichen, denen eine ausgezeichnete Hofgunft lächelte, erfauft wer⸗ 
ben mußten. Verdienſt Fam bei Vergebung der Grade faum in 
Anfchlag, Kinder, Greife, die nie gebient hatten, wie 3. B. der 
T3jährige Marquis von Polignac, als weldem man eines ber 
neu gebildeten Regimenter verlieh, gelangten zu ben bedeutend⸗ 
fien Stellen. Die Officiere der feit dem Zulimonat 1789 aufs 
gelöfeten Gardes francaises erfauften um 600,000 Livres bie 
Erlaubniß, fi unter dem Namen hommes d’armes a pied ves 
confiruicen zu dürfen. „Le nom des Gardes frangaises, souilld 
par une konteuse defection, ne peut plus figurer dans les cadres 
d’une armde fidele““ Die Compagnien wurden zu Erbrecht, 
manche um 35,000 Livres gefauft. Dagegen war ein ausfchweis 
fend hoher Sold bewilligt; in den corps de maltres erhielt der 
Infanteriſt monatlich 45, der Cavaleriſt 75, ein Garde⸗du⸗Corps, 
des Königs oder der Prinzen ohne Unterſchied, 80 Livres. Alle 
biefe Garden, auch die Gendarmerie und die Chevaliers de la 
couronne wurden auf der Prinzen Koften bekleidet, bewaffnet, 
beritten gemacht, empfingen auch Fouragerationen. Bald aber 
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konnte keiner anders, denn durch Protection zur Aufnahme als 
Gemeiner in die corps de maltres gelangen, wo er dann, ein⸗ 
mal aufgenommen, in aller Weiſe der Willfür feiner Vorgeſetz⸗ 
ten überlaffen. Der Marquis D’Autihamp, der Commandant 
ber Gendarmerie, caflirte bei einer einzigen Muflerung 85 Gen- 
Darmen: „par cela sen! qu’il ne tronvoit pas qu'ils fussent 
d’assez beaux hommes.‘“ 

Während die große Mehrheit der ausgewanderten Officiere 
freudig Tornifter und Flinte fih auflud, wurde mit dem guten 
Willen diefer Ehrenmänner das frevelhaftefte Spiel getrieben : 
man mifchte unter fie Greife und Kinder in großer Anzahl, die 
häufig fogar berufen, ben verfuchten Kriegsleuten zu befehlen, 
man theilte die See⸗ und Infanterie-Öfficiere der Reiterei zu, 
man ftedte die tüchtigften Gavalerie-Dfficiere unter die Infan⸗ 
terie. Auffallend fihlecht beritten war bie Cavalerie, benn bei 
dem Anfauf der Pferde trieben die Inhaber der Regimenter ars 
gen Unterfchleif, unvollftändig ergab ſich die Bewaffnung, unvolls 
fommen dag Erereitium, mangelhaft wenigfteng bie Digciplin, un⸗ 
brauchbar für den Ernft hätte vieleicht aın Ende der größte Theil 
diefer prächtigen Emigrantenarmee, die doch in feltenem Ueber⸗ 
fluffe viele der wefentlichfien Elemente des Sieges in ſich vereinigte, 
befunden werben fönnen. Für Calonne, der genöthigt Männern 
vom Fade die Armee zu überlaffen, ift das zwar fein Vorwurf, 

Gerechter Tadel muß hingegen feine Finanzverwaltung trefs 
fen, wenn man aud noch fo hoch feine Abhängigkeit von dem 
Grafen von Artois anfchlagen will. Die Verſchwendung, die 
BVerfchleuderung an bem prinzlihen Hofe, ab Seiten der Sul⸗ 
taninen und Minifter überfchritten alle Grenzen. Die Bureaur 
der Minifter, der Polizei, des Verpflegamted , ein Generalftab 
von 800 Köpfen verfhlangen unfäglihe Summen. Die Emif- 
farien, fo Calonne nach allen Richtungen ausfendete, erforberten 
einen Aufwand, der außer allem Berhäfltnig zu den Refultaten 
ber durch ihre Vermittlung zu führenden Intriguen. Die prinz- 
liche Tafel, die im Wefentlichften durch die reigebigfeit bes 
Kurfürften, „leguel nous devorions,““ unterhalten wurde, er= 
forderte doch noch einen monatlichen Zufchuß von 50,000 Livres, 
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fo daß, die gelieferten Naturalien eingerechnet, der tägliche Auf 
wand wenigſtens zu 3000 Livres anzufhlagen. Eine unzählige 
Dienerfhaft, allein 20 Köche, beförderte vorzüglich die Vers 
ſchlenderung; Silberwer! und Weißzeug hatte man von dem 
Kurfürften erborgt, und es fehlten bei ber Rüdgabe 90 filberne 
Couverts und 800 Dusend Servietten, dieſe vermuthlich meh⸗ 
rentheils zu einem Gebrauche verwendet, der gleich fehr den 
Sitten und dem Gefühl ber eingeborenen Bevölkerung ver- 
legend. Den Abgang zu erfegen, mußte. der Kurfürft, als end⸗ 
lich die theuern Gaͤſte fchieden, für 60,000 Tivres Leinewand 
antaufen Laffen. Wie groß auch Calonnes Talent für die Aufs 
findung neuer Hülfsquellen, bei folder Wirthfchaft fonnten fie 
nicht Tange ausreihen. Die Kriegskaſſe war leer, der Sold 
für die Armee nicht mehr beizubringen, und man erfuchte alle 
diejenigen , benen ein Sparpfennig geblieben, ihren Sold bei 
der Regimentsfaffe ftehen zu laſſen, bis eine definitive Abrech⸗ 
nung ftatt finden könne, „„Faisant de necessite vertu, des corps 
entiers consentirent a larriere de leur paye, et d’autres y 
renoncerent; la misere devint extreme! Beaucoup de gentils- 
hommes se trouverent reduits a ne manger yue du lait, des 
pommes de terre, et point de pain. La cour en fut informee, 
elle applaudit hautement a cet acte d’heroisme, mais sans em- 
brasser Texemple de la reforme.““ 

„Am 8. Det. fam der Kurfürft von der Reife zurüd, bie 
er in Begleitung feiner beiden Geſchwiſter nad Thorn, der von 
ber Prinzeffin Kunegunde befefienen Abtei, vorgenommen. Die 
bier anwefende franzöftfche Dfficters wollten Ser”? bis Andernad 
entgegenreiten; Höchftdiefelbe hatten ſich aber dieſes voraus durch 
den Minifter v. Duminique verbitten laſſen. Ser”? hielten en 
passant zu Schönbornsluf an, und machten ben Prinzen eine 
Bifte, von der Sie gegen 1 Uhr Mittags im höchften Wohlſein 
bei Hof anlangten. Sämmtliche franzöfifche Generals und Of» 
ficiers machten hierauf ihre Cour, welche alle zur Audienz vors 
gelafien worden. Am 31. Det. langte dahier ber berühmte Abbe 
Maury an, welcher in der Nationalverfammlung durch Berthei« 
digung des Könige, der Religion und der Geiſtlichkeit ſich ſo 
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rühmtichft ausgezeichnet hat. Die hoͤchſte Herrichaften empfiengen 
ihn mit ausnehmender Achtung: er wurde zu benen furfürftlichen 
Tafeln, fowie auch zu jenen der Eöniglichen Prinzen eingelaben, 
und von den Franzofen mit unbefchreiblihem Enthufiasme und 
Subel empfangen. Tags nad feiner Ankunft haben _fie ihm en 
corps eine Bifite gemacht. Nach einem Aufenthalt von 6 Tas 
gen ift er von hier über Mainz nad Rom gereifet. Er hat 
dahier wegen feinem ungemein guten Betragen und fehr mobeften 
Erzählungen allgemeinen Beifall und Achtung erworben. 
„Nachdem die Föniglichen Prinzen wegen der falten Wittes 
rung den Winter nicht wohl in Schönbornsluft zubringen konn⸗ 
ten, fo machte man Anftalten, für Höchftdiefelpen ein Quartier 
in der Stadt ausfindig zu madhen. Zu dem Eude wurde ber 
Lepifche Hof in Vorſchlag gebracht, und dem BViceobermarfhall 
Graf von Leiningen, als welcher ſchon einige Jahre den größe 
ten Theil diefes Hofs zu feiner Wohnung gemiethet gehabt, die 
Behaufung bes ehemaligen Spigenfrämer El; am Paradeplatz 
auf Koften der Prinzen auf 6 Monate gelehnt, worüber bie 
Prinzen dem Graf von Leiningen wegen feiner bierunter bezeig« 
ten Bereitwilligfeit vielen Danf äußerten. Als nun der Lepifche 
Hof, welchen die Prinzen auf ihre Koften haben einrichten laſ⸗ 
fen, fertig war, fo gerubten Höchftdiefelben anheut, 12. Nov., 
von Schönborngluft hereinzufahren, und folhen zu .beziehen. Auf 
der Prinzen an Ihro Kurf. Durchl. gefchehene Requifition ge⸗ 
ruhten Höchftdiefelbe ihnen zu geftatten, daß fie fich in dem Leyi⸗ 
fhen Hof von ihrer eigenen Leibgarde durften bewacen laſſen, 
bergeftalt jeboh, dag die Hauspforte und übrige Zugänge auf 
den Straßen unter Commando des Hauptmanns Fabre von den 
furfürftlihen Jägern bewacht und befett werben follten.” Die 
eigentliche Beranlaffung zu diefer Berbopplung der Vorſichtsmaß⸗ 
regeln mögen die von Zeit zu Zeit auftauchenden Gerüchte von 
Mordanfchlägen, fo dem Grafen von Artois gelten follten, gegeben 
haben. Der Anblid der Jäger erzeugte aber ein neues, aben⸗ 
teuerliches Gerücht: man erzählte, glaubte, fie feien aufgeftellt, 
um jede Annäherung zu dem Drangeriegebäude bei dem Leyen- 
fhen Hofe zu verhindern, und der Tempel der damals noch fehr 
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dürftigen Flora habe fi in ein Laboratorium für die Fabrifa- 
tion falfcher Affignaten verwandelt. Daß auf der Prinzen Be- 
trieb Affignaten verfertigt worben feien, biefes Tann ich weder 
behaupten, noch in Abrede ftellen, wenn aber bergleihen Pa- 
pierchen bier gefertigt wurden, fo will mir in feiner Weiſe 
einleudhten, warum bie unter Firma der Brüder Ludwigs XVI. 
ausgegebenen Afjignaten falfche heißen follen, im Gegenſatz zu 
dem von den Herren Robespierre, Marat, Danton angeordne⸗ 
ten Fabrikat. Es fiheint auch das Publikum allerwärts in bie- 
fem Punkt mit mir gleicher Anficht gewefen zu fein. Denn ein 
und daſſelbe Schickſal traf am Ende die ächten und die falfihen 
Affignaten. 

„Weilen nun ber Leyiſche Hof die ganze Suite ber Prin⸗ 
zen nicht faffen Fonnte, fo wurde das Deutfhe Haus mit gemie- 
thet, worin bie Herren vom Conseil des princes mit ber Staats- 
kanzlei einlogirt worden: nämlich der Marſchall Duc de Brog⸗ 
tio, die Bifchöfe von Arras und St. Omer, die ©enerallieutes . 
nants von Vaudreuil und yon Jaucourt, und der Generalmajor 
son Flachslanden.“ Broglio, nochmals auf ihn zurüdzufommen, 
hat fih durch ein Schreiben, das mandem Bater ein Mufter 
werben könnte, illufteirt. Ihn fuchte fein Sohn, der in Frankreich 
zurüdgebliebene Victor, für die Sache der Revolution zu gewin⸗ 
nen: „Mon fils, si les coups de bäton pouvaient s’ecrire, vous 
liriez ma lettre sur votre dos.“ Alſo hat der alte Herr geant- 
wortet. Baudreuil und der Bifchof von Arras waren bed Gra⸗ 
fen von Artois vertrautefle Rathgeber, während d'Avaray und 
Jaucourt, Vertreter der gemäßigten Anfichten, auf des Monfieur 
Entfchliegungen unbegrenzten Einfluß übten. „Gleich nad dem 
Einzug in den Leyifchen Hof geruheten bie Prinzen die Stunde 
zur täglichen Mittagstafel um 2 Uhr feflzufegen, und fortzufahs 
en alle Dienftage den Kurfürften und die Prinzeffin zur Mit⸗ 
tagstafel zu fich einzuladen, auch hierzu wechfelmeife bie Häufer 
von der Nobleſſe einladen zu laſſen, welche dann auch öfters 
Abends von 5 bis 6 Uhr bei den höchſten Herrfchaften Eour zu 
machen die Gnade hatten, und febesmalen fehr gnädigft empfan- 
gen und aufgenommen wurden. Inzwiſchen blieben die Sonn 
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und Donnerflage feft befiimmt, wo die höchfte Herrichaften bei 
pro Kurf. Durchl. in der Reſidenz fpeifeten, wo allemal bie 
Tafel von 80 Couverts gedeckt war. 

„Den 17. Nov. war bie erfte muſikaliſche Akademie bei 
Hofim großen Saal, welcher die höchfte Herrichaften beigewohnt 
haben. Er war fo voll von Frangofen angefüllet, dag man 
faum darin flehen, viel weniger ſitzen konnte. Weilen nun alle 
Donnerftage hiermit continuirt werden fol, fo wurde regulirt, 
daß nur Sonntage große Tafel von 80 Eouverts im großen 
Saal, an Donnerftagen hingegen nur Tafel von 26 Couverts 
in dem gewöhnlichen Speifezimmer gegeben werde, bei weld 
fegterer allezeit eine Feine Nebentafel, jedoch nur für den Reife- 
marfhall und die Kämmerer vom Dienft fein folle. 

„Obgleich Ser” auf Höchſtdero Namenstag, 23. Nov., alle 
Gala und große Cour fich verbeten hatten, fo fügte es fi) den⸗ 
noch durch einen ganz befondern Zufall, daß der heutige Tag 
einer ber herrlichfien wurde, fo jemalen an einem Hof gefehen 
und erlebt worden if. Die koͤnigl. franzoͤſiſche Prinzen mit der 
Madame, worzu noch vor 2 Tagen der Prinz de Eonde mit den 
ducs de Bourbon et d’Enghien yon Worms dahier eintrafen, 
nahmen fih fhon den Vorabend vor, heut Mittag en gala Ser” 
‚ihre Glückwuͤnſche abzulegen, fowie auch der Marſchall de Brog- 
lio mit fämtlichen franzöfifhen Oenerals und Officiers en corps 
Ser”: die Cour zu machen. Zu dem Ende poftirte fih eine Di⸗ 
pifion von der Noblegarde des Monſieur zu Pferd vorn zur Straße 
nad Hof auf den Plag des heut zum erftenmal laufenden Springs 
brunnen (welches Monument Ser”“ auf Höchſtihro eigene Kos 
fen zur unvergeplihen Wohlthat für bie Stabt Coblenz haben 
errichten Laffen). DBefagte Garde machte allen vorbeifahrenden 
Prinzen und furf. Herren Hofftäben les Aonneurs, nämlich em 
passant zogen fie bie Seitengewehre heraus, und der comman« 
dirende Officier falutirte. 

„Nun fügte fih, daß gleich nach 11 Uhr der Ahbe Kelfinger, 
Legationsfecretär bei dem franzöfifhen Gefandten, Graf von Ber- 
gennes, mit der Poft einen Brief von feinem Bruder, Secretair 
bei dem Faiferlichen Miniſter, Grafen von Metternich, aus Brüfs 
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fel erhielt, mit der hoͤchſtwichtigen Nachricht, bag ber König in 
Frankreich mit feiner Familie fih glücklich geflüchtet habe, und 
fih bereits in Conde befinde, wo Stadt und Feftung ſich gleich 
ergeben, und 12,000 Mann Kaiferlihe ihn zur Sicherheit um- 
rungen hätten. Diefe äußerſt wichtige Nachricht überbrachte ſo⸗ 
gleich der Graf von Vergennes ben Föniglichen Prinzen, und von 
da fahrte er eilends nad) Hof, um ſolche auch Ser” mitzuthei⸗ 
len, Hoͤchſtwelche aber fchon voraus von dem Kämmerer, Fhru. 
v. Had davon avifirt waren. 

„als nun die hier fih aufhaltende Franzoſen dieſe Nach— 
richt erfuhren, fo liefen fie ganz freudetrunfen und wie unfinnig 
auf den Straßen herum, unb verurfadhten einen allgemeinen 
Lärmen, welcher ſich alle Augenblide vermehrte, und in ein all 
gemeines Gefchrei und Jauchzen ausbrach, als die Königlichen 
Prinzen über den Paradeplag nad Hof fahrten, bei einem ver- 
fammelten Haufen Officiers ſtill hielten, und ihnen aus bem 
Wagen zuruften: Messieurs, le roi est sauve. Sogleich ſprun⸗ 
gen einige vorn auf den Wagen, die andern umringten ihn, 
und alle ſchrien: vive le roi! Sie fielen fich öffentlich unterein- 
ander um den Hals, Füßten fi und froblodten. Hierauf eils 
ten alle nach Hof, mehrere fahrten, andere ritten im Galopp, 
bie meiften Tiefen zu Fuß dahin. Selbfien der duc de Bourbon 
mit feinem Sohn liefen zu Kuß nad) Hof, und trafen unterwegs ' 
einen Hauderwagen, in welchen fie fich festen, und nah Hof 
eileten. Alva verfammelte fih alles in ben fünf Vorzimmern 
vor dem Aubienzzimmer, allwo ber Lärmen und das Gebränge 
unbeſchreiblich ware. Als nun bie höchſte Herrihaften zufammen 
durch den Speifefanl hervortraten, fo ſchrie alles, die Hüte in 
der Höhe haltend: vive Pelectenr, nötre bon pere, vive le roi! 
Die Prinzen felbften ruften: vive le roi! Einer fagte: si jamais 
je rencontre un Trevirois en France, je lembrasserai publique- 
ment, et je le ferai maltre de ma maison, ein auberer: aucuns 
guerre ne nous detachera de la liaison avec le pays de Tre- 
ves, ein britter: apres nötre heureuse rentree en France, je 
prierai le roi de m’envoyer àâ Üelecteur pour lus rendre gra- 
ces au nom de toute la noblesse francaise pour tous les bien- 
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faits, dont il nous a combles. Der Comte de Noe, welcher in 
dem Aufftand der Neger auf der Ynfel St. Domingue an ſei⸗ 
nen Plantagen mehrere Millionen verloren hat, vufte laut aus: 
ce jour glorieux me fait oublier toutes les pertes, que j’ai 
essuydes, et lous les malheurs que j’ai souffert, ein anderer: 
il fant que S. Clement soit un grand Saint, puisqu’il a in- 
tercede pour nous, et que le bon Dieu l’a exancd, ein dritter: 
a cette heure ne doutons plus, que Leopold ne pense bien pour 
nous. 

„Es iſt nicht möglich, dag man alle empfindungsvolle Aus⸗ 
drücke und Tebhaftefte Aeußerungen bat behalten und aufnehmen 
fönnen. Unter mehreren öffentlichen Freudenbezeigungen ver 
dient noch angeführt zu werben, daß die Franzofen, welche im 
Thal einquartiert waren, bei ihrer Hihüberfahrt, ihre bei fi 
gehahte Gelder unter das Volk und die armen Leute ganz freude: 
teunfen ausgeworfen haben. in OÖfficier wollte vor einigen 
Tagen ein Reitpferd einem andern Officier abfaufen. Diefer 
begehrte 25 Louisd’or, jener fagte: ih muß ein Pferd haben, 
fann aber nicht mehr als 20 Zouisd’or. dafür bezahlen, denn ich 
babe nicht mehr Geld vorräthig. Der Kauf Fam alfo nicht zu - 
Stand. Als nun heute fich alles fertig machen wollte, um dem 
König entgegen zu eilen, fo Taufete der Officier zu dem andern, 
und fagte: alles eilt heute dem König entgegen, und ich allein 
kann nicht, weil ich Fein Pferd habe; ih will Ihnen fest gern 
bie 25 Louisd’or dafür geben. Der rechtſchaffene Officier ants 
wortete aber: Borgeftern hatten Sie das Pferd nicht nöthig, 
und Deswegen forderte ih 25 Louisd'or, um Sie hierdurch yon 
dem Kaufe abzuhalten, heute, da Sie ein Pferd nöthig haben, 
follen Sie e8 um 20 Louisd’or befommen. Zu Neuwied, wo bie 
Mousquetaires liegen, fammelten fie gleich Geld, wozu die Herren 
huter, Lutheraner , Reformirte und andere Bürger mit Freuden 
fo viel beitrugen, daß fie drei Hüte voll große Thaler beifam- 
men hatten. Sie Tießen fogleich in ber Tatholifchen Kirche ein 
feierljiches Te Deum halten, welchem alle Einwohner ohne Un⸗ 
terichieb der Religion beimohnten, und theilten nach diefem Das 
gefammelte Geld unter die Armen, welcher Religion fie auch wa- 
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ren, aud. Der junge Fürft von Neuwied fagte zu ben franzoͤ⸗ 
fifchen Officiers: Messieurs, par la joie interieure que j’eprouve, 
je sens que je suis devenu Francais. Zu Limburg, Boppard und 
aller Orten, wo die Franzofen en cantonnement liegen, Tießen fie 
ebenfalls feierliche Te Deum halten, theilten Gelb unter die Ars 
men aus, und gaben des Abends große Soupers. 

„Die höchſte Herrfchaften brängten fi mit großer Mühe 
durch in den großen Afademiefaal. Alles folgte mit lautem Zus 
bel, Bivatrufen, und einem unbefchreiblichen Lärmen. Es waren 
mehr als 2000 Franzofen im Saal verfammelt, und nebit biefem 
noch alle Borzimmer davon angefüllet. Dean tüfchte, man rufte: 
silence, alfein es dauerte eine halbe Stund, bis alles auf ein- 
mal fo fill ware, dag man nicht geglaubt hätte, daß Menfchen 
ba wären. Hier trat der Monfteur hervor, und proclamirte ganz 
laut: Messieurs, le roi est sauve, il est sur la frontiere de la 
France a Conde, ou la ville et la citadelle s’est rendue, et 
il est entoure de 12,000 Autrichiens. Vive le roi! Daß 
hierauf erfolgte allgemeine Geſchrei: vive le roi! Täßt fih auf 
feine Art ausdrüden. Die Madame, die Prinzefin Kunegunde, 
Ser”, die Prinzen umarmten fi, wünfchten fi unter einander 
Glück, und vergofien Freudenthränen, alle nächſt bei ihnen fte- 
bende franzöfifhe Generals und Officiers umarmten die Prinzen, 
fie liegen fi die Hände küſſen, Monfieur fiel dem Kammerherrn 
von Had um den Hals, drüdte und Ffüßte ihn. Die höchſten 
Herrfchaften überliegen ſich völlig der allgemeinen Freude, und 
theilten fich jedem auf das herablaffendfte mit. Einer oder der 
andere der vornehmften Franzoſen rufte: a quel beau bouquet 
pour nötre bon pere, l’electeur de Tröves, au jour de sa fete, 
vdailò ce que merite un prince si vertueux! in alter verdien⸗ 
ter General fagte weinend: je pleure de joie et de doute. Ser”. 
konnten faum und mit der größten Mühe die Madame und bie 
Prinzen herunter an den Wagen begleiten, bie Officiers folgten 
ihnen zu taufenden unter beftändigem Vivatrufen, und unaus« 
ſprechlichem Freubengefchrei. 

„Ser”= verfügten fich hierauf hinter ber Kleinen Stiege hin⸗ 
anf in ihre Wohnzimmer, nahmen allda von ber Hofftaat bie 
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Glückwünſche zu Ihrer fo glorreihen Namensfeier an, und als 
man gemeldet, daß ber Chevalier Vicomte de Milleville, dcuyer 
de Mar. le comte d’Artois et capitaine de chasseurs, die ganze 
Refidenz in einem fehr fchönen Modell en masse verfertigt habe, 
und folhes gern Ihro Kurf. Durchl. präfentiren mögte, fo 
geruheten Höchftdiefelben durch das Speifezimmer in bie vordere 
Antihambre zu gehen, um bas fo Fünftlich verfertigte Modell in 
Augenfchein zu nehmen. Kaum Tießen fih Höchfidiefelben nur 
erbliden, als die alba noch verfammelte Franzofen wieder laut 
anfingen zu rufen: vive V’electeur! Es koſtete wahrhafte Mühe, 
fie zu tüfhen. Ser” äußerten ein ganz befonderes Wohlgefal- 
len über das fo gut gerathene Modell, nahmen es mit Dank 
an, und befchenkten den M. de Milleville mit einer prächtigen 
goldenen Tabatiöre, befahlen zugleih,, dag man von Glas ein 
Gehäufe darüber machen, und es in die Bibliothek des Collegit 
zum Andenken binftellen und aufbewahren folle. 

„Es war fehon verabredet, daß Prinz Zaveri 8. H. mit 
dem Prinz von Naffau-Siegen auf der Stelle nad) DBrüffel abe» 
reifen follten, um_den König zu complimentiren und anhero eins 
zuladen, Pferd und Wagen waren fchon beſtellt, und alles zur 
Abreife fertig, jedoch hielt man für rathſam, ben Courier mit 
ber nähern beflimmten Nachricht noch abzuwarten. Ihro Kurf. 
D. geruheten inzwifhen gnädigft anzuordnen, dag man alle 
Kanonen auf der Feflung laden, und zwei Conftabler mit Ras 
quetten auf bie fleinerne Brud poſtiren fole, um bei Ankunft 
bes Couriers fogleich das Signal zu geben, damit alle Kanonen 
gelöfet, und alle Glocken geläutet werden, dann follte bes andern 
Tages ein feierliche Te Deum in der Lieben Frauenkirche anges 
flimmt werden. Ser“ fahrten hierauf à Fincognito mit ber 
Prinzeffin in den Leyifhen Hof, überrafchten allda die Föniglichen 
Prinzen, und fpeifeten bei ihnen zu Mittag in der Retirade, um 
an der allgemeinen Freude deſto größern Antheil zu nehmen. 
Die Prinzen ſelbſt trafen Anftalten zur Abreife, und ließen ein⸗ 
paden; 45 Pferde mwurben auf der Poft beſtellt, und nur ber 
Courier follte noch abgewartet werben. 

„Des Abends wohnte die Madame mit dem Kurfürften 
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und ber Prinzeflin ber Comoͤdie bei, imo fich wegen der Namens⸗ 
feier Ser”! und wegen ber heutigen fo freudenreichen Begeben⸗ 
heit eine unbeſchreiblich große Menge Franzofen einfand, welche 
alle wie gewöhnlich, bei dem Eintritt ber hoͤchſten Herrfchaften 
mit verboppeltem Jubelgeſchrei: vive Félecteur ruften, und dieſes 
beſonders im Ballet bei der auf die heutige Feier eingerichteten 
praächtigen Decoration ohnaufhoͤrlich wiederholten, wobei zugleich 
gedruckte franzoͤſiſche Verſen theils vom Theater, theils von oben 
herunter unter bie Zuhörer ausgeſtreuet wurden, und folgenden 
Inhalts waren: 
L’an 1791, annee de gräce, 23. Decembre, fete de Clement- 
Venceslas. 

Ami des hommes et de Uhumanite, 

I est le pere de tous les malheurenx. 

Sensible aux charmes de l’amitic, 

Qui mieux que lui merite d’Etre heureux! 

Tous ses jours sont comptes par mille nouveaux bienfaits, 

Qui vivront & jamais dans le coeur des Frangais. 

Si la parque injuste et scvere, 

Jalouse d’une si belle vie, 

Pour satisfaire sa jalousie, 

Voulait le ravir & la terre, 

Les dienux mömes descendraient de leur sphire, 

Pour prolonger sa brillante carriere. 


„Nach der Eomöbie, welche die piece: le bonnet rouge, bag 
Rothe Käppchen vorftellte, und allgemeinen Beifall erhielt, 
fahrten die höchſten Herrſchaften nah Haus, und fanden das 
neue Mariminer Gebäude Nr. 1013, worin bei dem Geheimen 
Rath Wedbeder ber franzöfifche Erminifter von Galoune, und 
bei dem Hofrath Schäffer der Graf von No wohnen, aufe 
prädtigfte illuminirt, auch etwelche Häufer zum Rhein zu waren 
beleuchtet. Befonders merfwürbig war bei dem ganzen Vor⸗ 
gang, dag alle Einwohner von Eoblenz den wärmften Antheil 
an ber Flucht des Königs nahmen, und den Franzofen in ben 
öffentlichen Freudenbezeugungen, wo nicht vorzuthun, doch gewiß 
gleich Tebhafte Empfindungen ihrer ohngeheuchelten Herzensfreube 
an Tag zu legen ſich beeiferten, welche allgemeine Theilnahme 
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yagen waren alle Handwerfälente in der Stadt und im Thal 
fo befchäftigt, daß die hiefige Nobleffe ſowohl, ald die Bürger 
bei felbigen nichts gemacht befommen fonnten, ja man Tonnte 
nicht einmal bei den Schuflern ein Paar Schuhe befommen ; 
man ſcheuete fich nicht, dafür einen Konventionsthaler zu begeh⸗ 
ren. Ebenſo ging es bei ben Krämern, welche nicht Tuch und 
Borden genug berbeifchaffen fonnten, und alles mit größtem Vor⸗ 
tbeit verfauften, worunter befonders bie Kaufleute Potigiefer und 
Müller den beften Gewinn und Verdienſt fi zueigneten.“ 

Des Grafen von Artois und feines Minifters Rückkehr von 
Pillnig brachte noch ‚regeres Leben in dieſe Demonftrationen, dieſe 
Rüftungen. Als eine Ermwieberung auf die Erflärung von Pillnig 
fann bie feierliche Sanction, fo Ludwig XVI. am 14. Septem- 
ber 1791 der neuen Conſtitution ertheilte, betrachtet werben; fie 
erfolgte, obgleich in bem von Calonne entworfenen, von bes Koͤ⸗ 
nigs Brüdern unterzeichneten Manifeft, d. d. Schönborngluft, 
10. Sept, 1791, dem Monarchen auf das Eindringlichtte abgerathen 
worden, in biefer Sanction einen Selbftmord zu begehen. Sehr 
ernft wird darin dem Könige gefagt: „que dut elle (S. M.) 
leur defendre de porter des actes d’hostilite contre la France, 
et dut elle se dire libre, en leur faisant cette defense, ils re- 
garderoient cette defense comme extorquee, et qu'ils y resiste- 
roient.““ Der Prinzen Schreiben wurde gleichfam bie Einleitung 
zu einer durch mehre Monate fortgefegten Eorrespondenz, worin 
ber König feine Brüder einladet, ihnen befiehlt, nach Frankreich 
zurüdzufehren, indefien fie bemühet find, ihren Ungehorfam durch 
Gründe zu rechtfertigen. Alle biefe Gründe find zufammenge- 
ftellt, und in gleichviel Mäßigung und Ruhe vorgetragen in einem 
Schreiben an den König, fo batirt: Eoblenz, 1. Dec. von meh⸗ 
ren taufend Emigranten unterzeichnet, als eine Antwort auf 
die Fönigliche Proclamation vom 12. Nov., an deren Schluffe 
es heißt: „Kommet zurüd, das ift der Wunfch aller Eurer Mit» 
bürger, der Wille Eures Königs.” Die Rationalverfammlung 
hingegen hatte ſchon längſt über alle Mäßigung fich hinaus⸗ 
gefeßt: durch Decret vom 30. Det. gab fie dem Monſieur auf, 
binnen 2 Monaten nach Frankreich zurüdzufehren, widrigenfalls 
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er feines Rechtes zur Regentſchaft verluflig erklaͤrt werben follte, 
am 9. Nov. erließ fie ein Decret, woburd alfe über der Grenze 
verfammelte Franzoſen, wenn fie am 1. Jannar 1792 noch ver⸗ 
fammelt find, bes Verbrechens ber Verſchwoͤrung ſchuldig erflärt 
werden, und foll ihnen als Verſchwoͤrern ber Proceß gemacht und 
Todesfirafe gegen fie erkannt werben: baneben follen ſchon von 
jest an bie Einfänfte der abweſenden Prinzen eingezogen werben: 
deutlich fpricht fi) bereits Die Legislation aus, die in den Wur⸗ 
gereien von Duiberon, in dem Handel ber Schiffbrüchigen von 
Calais ihre Triumphe feiert. Am -1. Januar 1792 befchloß bie 
NRationalverfammlung, daß gegen des Königs Brüder, gegen ben 
Prinzen von Condé, den vormaligen Finanzminiftler Calonne 
und den Bicomte von Mirabeau eine Anflage Statt finde, indem 
diefelben feinblicher Angriffe und einer Verſchwoͤrung gegen bie 
Sicherheit bes Staates und gegen bie Conftitution verbächtig 
feien. Dur Beihluß vom 18. Januar endlich erffärte die Ras 
tionalverfammlung ben älteften Bruder bes Königs feines Ans 
vechtes zu ber Negentfchaft verluftig. Aber alle diefe Verfügun- 
gen thaten nur geringe Wirkung, und mag Las Cafes wohl Recht 
haben, wenn er fihreibt: ‚Nous recevions méême des envoyds de 
Louis XVI., qui presentaient des messages publics reproba- 
teurs, el avaient des conferences confidentielles, peut-Etre tout 
& fait differentes. Du moins agissions-nous comme s’il en 
avait did ainsi, declarant hantement qu’il dtait captif, et que 
nous ne devions tenir nul compte d’aucun de ses ordres; que 
nous devions prendre le contre-pied de tout ce qu’on lui fai- 
sait dire; que il nous exhortait a la paix, c’est qu'il nous 
demandait la querre. Aussi je pense que nous avons td bien 
funestes an repos de l’infortund monarque, et que nous avons 
noire part speciale dans le pardon qu’il a consacre dans son 
testament en favenr de ses amis, qui par un zele indiscret, 
dit-iU, Int on, fat tant de mal.“ 

Wenige von den Ausgewanberten kehrten nad) Frankreich zu⸗ 
väd, und die große Emigration datirt eigentlih von dem Tage 
an welchem der König der Gonftitution feine Genehmigung ertheilte 
Alle Stengen, die nach den Grenzen führen, waren von dem an 
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Tag und Nacht mit Reifenden bedeckt. Dfficiere, Edelleute, Geiſt⸗ 
liche, Derfonen des Bürgerftandes verließen ihr Vaterland. Ganze 
Familien, von panifchem Schreden ergriffen, oder von der Nach⸗ 
ahmungſucht bingerifien, folgten diefem Strom, und verließen das 
Reich, aus Furcht, dag De Nationalverfammlung immer fchärfere 
Berbote gegen die Auswanderung ergehen laffen möchte. In fol- 
her Lage der Dinge fonnte es beinahe als Leberfluß gelten, daß 
ber prinzliden Erklärung vom 10. Sept. ein Rundſchreiben vor» 
ausgeſchickt worden, worin die Mannfchaften des nach dem 5. Oct, 
1789 aufgelöfeten Garbecorps eingeladen, ‚de venir prendre les 
eaux, qu’ils y trouveroient un bon oncle qui les defrayeroit‘“, 
denn es ergab ſich bereits ein Ueberfluß an Freiwilligen. Balb 
berechnete man bie Zahl der Ausgewanderten, bie in ben größeren 
Städten Belgiens, in den KurfürftenthHümern am Rhein, und über 
das gefamte Rheinufer von Bafel bis Cöln zerftreuet, zu 40,000 
Köpfen. Wie fie auf dem fremden Boden ankamen, wurben fie 


in Compagnieen eingetheilt. Deren lagen 14 zu Worms, 16 zu 


Ah, jede zu 56 Mann. Zu Coblenz hatten fih an bie 800 
gardes-du-corps ‚zufammengefunden, bie Mousquetaires, Chevau- 
legers, Gendarmes de la garde ungerechnet. Das Conseil des 
princes verfügte, der Einladung weitere Folge gebend, zunächſt 
bie Wiedererrichtung aller feit 1775 verabfchiebeten Corps, im 
benen jeder, ber wieder einzutreten geneigt, feinen urfprünglichen 
Rang wiederfinden follte. Alsbald nahm das Werbgeihäft, wenn 
es erlaubt, diefen Ausdruck bier anzuwenden, feinen Anfang. In 
und bei Koblenz ſammelten fi Die gardes-du-corps, jene bes 
Monſieur und des Örafen von Artois eingerechnet, 3000 Edelleute: 
splus nombreux qu’ils ne l’etaient auparavant, a cause de la 
quantite de surnumeraires jaloux d’entrer dans un corps qu'il- 
lustra un si beau devoüement, lers des funestes journdes des 
3. et 6. octobre.““ Neuwied wurde das Standquartier für bie 
Chevau-legers und Gendarmes du roi, ein berittenes Corps von 
800 Edelleuten, fo der Marechal-de-camp Clarac befehligte. Ein 
Lieutenant hatte Generalds, ein Wachtmeifter Obriften-, ein Un⸗ 
terofficier Majors⸗, jeder Gemeine Officiers-Rang: alle trugen 
Epaufettes, wie fie den befagten Rangfiufen zufamen. Viele 
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Lubwigsritter fah man unter ben Gemeinen. Zu Andernach Tas 
gen die Mousquetaires. Gendarmes, Chevau-legers und Mous- 
quetaires, unter dem gemeinfamen Namen les compagnies rouges 
begriffen, flanden unter dem Commando bes Generallieutenantg 
Grafen von Montboiffier. Eine Compagnie reitender Grena⸗ 
biere befehligte ber Bicomte von Birieu. Der Marquis von 
Bergennes hatte aus ben vormaligen Gardes-de-Ia-pörte eine 
Compagnie, die Institution de S. Louis gebildet. Nicht minder 
wurde die 1787 aufgelöfete Gendarmerie neu formirt, ein Gas 
valeriecorps, unter der Benennung: Chevaliers de la couronne 
ersichtet, die Aufftellung ber Compagnies de provinces, theils 
Gavalerie, theils Infanterie, befohlen. Deren waren unenblid 
viele, jede Provinz des Königreichs hatte ihre Compagnien, 
fieben die Heine Landſchaft Poitou. Der Gendarmerie war Bals 
Iendar und Umgebung ald Cantonnement angewiefen, ba lagen 
au die Amperiaux-Russes. Bei dem allgemeinen Andrang 
wurden bie hoben Officierſtellen Gegenflände ausfchweifender 
Degehrlichfeit, daß fie um ſchweres Geld, ſelbſt von den Glück⸗ 
lichen, denen eine ausgezeichnete Hofgunft lächelte, erfauft wer« 
ben mußten. Verdienſt Fam bei Vergebung ber Grabe kaum in 
Anihlag, Kinder, Greife, die nie gedient hatten, wie 3. B. ber 
T3jährige Marquis von Polignac, als weldem man eines ber 
neu gebildeten Regimenter verlieh, gelangten zu ben bedeutend« 
fen Stellen. Die Dffieiere der feit dem: Julimonat 1789 aufs 
gelöfeten Gardes francaises erfauften um 600,000 Livres bie 
Erlaubnig, fi unter dem Namen hommes d’armes a pied es 
eonftruiren zu Dürfen, ‚Le nom des Gardes francaises, souilld 
par une honteuse defection, ne peut plus fiqurer dans les cadres 
d’une armée fidele.“ Die Compagnien wurden zu Erbrecht, 
manche um 35,000 Livres gefauft. Dagegen war ein ausſchwei⸗ 
fenb hoher Sold bewilligt; in ben corps de maltres erhielt der 
Infanteriſt monatlich 45, der Cavaleriſt 75, ein Garde⸗du⸗Corps, 
des Könige ober ber Prinzen ohne Unterſchied, 80 Livres. Alle 
biefe Barden, auch bie Gendarmerie und die Chevaliers de la 
couronne wurben auf der Prinzen Koſten bekleidet, bewaffnet, 
beritten gemacht, empfingen auch Fouragerationen. Bald aber 





26 Verſchwendung in dem prinzlichen Haushalt, 


Eonnte feiner anders, denn burch Protection zur Aufnahme als 
Gemeiner in die corps de maltres gelangen, wo er bann, ein« 
mal aufgenommen, in aller Weife der Willfür feiner Vorgeſetz⸗ 
ten überlaffen. Der Marquis d’Autihamp, der Commandant 
ber Gendarmerie, caffirte bei einer einzigen Muflerung 85 Gen⸗ 
Darmen: ‚par cela seul qu’il ne trouvoit pas qu'ils fussent 
d’assez beaux hommes.“ 

Während die große Mehrheit der ausgewanderten Officiere 
freudig Tornifter und Flinte fih auflub, wurde mit dem guten 
Willen diefer Ehrenmänner das frevelbaftefte Spiel getrieben : 
man mifchte unter fie Greife und Kinder in großer Anzahl, die 
häufig fogar berufen, ben verfuchten Kriegsleuten zu befehlen, 
man theilte die See» und Infanterie⸗Officiere der Reiterei zu, 
man fiedte die tüchtigſten SavaleriesÖfftciere unter bie Infan⸗ 
terie. Auffallend fchlecht beritten war die Cavalerie, denn bei 
bem Ankauf der Pferde trieben die Inhaber der Regimenter ars 
gen Unterfchleif, unvollftändig ergab fi) Die Bewaffnung, unvolls 
fommen dag Erereitium, mangelhaft wenigftens die Disciplin, uns 
brauchbar für den Ernft hätte vielleicht am Ende ber größte Theil 
biefer prächtigen Emigrantenarmee, die boch in feltenem Ueber- 
fluffe viele der wefentlichflen Elemente des Sieges in ſich vereinigte, 
befunden werben Fönnen. Für Galonne, der genöthigt Männern 
vom Face die Armee zu überlaffen, ifl das zwar kein Vorwurf, 

Gerechter Tadel muß hingegen feine Finanzverwaltung trefs 
fen, wenn man aud noch fo hoch feine Abhängigkeit von dem 
Grafen von Artois anfchlagen will. Die Verſchwendung, die 
Berfchleuderung an bem prinzlichen Hofe, ab Seiten der Sul⸗ 
taninen und Minifter überfchritten alle Grenzen. Die Bureaur 
der Minifter, der Polizei, des Verpflegamtes , ein Generalftab 
von 800 Köpfen verfchlangen unfäglide Summen. Die Emifs 
farien, fo Calonne nad allen Richtungen ausſendete, erforberten 
einen Aufwand, der außer allem Berbälmiß zu ben Refultaten 
ber buch ihre Vermittlung zu führenden Intriguen. Die prinze 
liche Tafel, die im Wefentlichften durch die Freigebigkeit des 
Kurfürften, „leguel nous devorions,““ unterhalten wurde, er⸗ 
forderte doch noch einen monatlichen Zuſchuß von 50,000 Livres, 
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ſo daß, die gelieferten Naturalien eingerechnet, der tägliche Auf⸗ 
wand wenigſtens zu 3000 Livres anzuſchlagen. Eine unzählige 
Dienerſchaft, allein 20 Köche, beförderte vorzüglich die Vers 
fhleuderung; Silberwert und Weißzeug hatte man von dem 
Kurfürften erborgt, und es fehlten bei der Rüdgabe 90 filberne 
Eouverts und 800 Dutzend Servietten, diefe vermuthlich meh» 
ventheild zu einem Gebraude verwendet, der gleich fehr ben 
Sitten und dem Gefühl ber eingeborenen Bevölkerung ver- 
legend. Den Abgang zu erfegen, mußte. der Kurfürft, als ende 
lich die theuern Säfte ſchieden, für 60,000 Livres Leinewand 
anfaufen laſſen. Wie groß auch Calonnes Talent für die Aufs 
findung neuer Hülfsquellen, bei folder Wirtbfchaft konnten fie 
nicht Tange ausreichen. Die Kriegsfaffe war leer, der Sold 
für die Armee nicht mehr beizubringen, und man erfudhte alle 
diejenigen, denen ein Sparpfennig geblieben, ihren Sold bei 
der Regimentefaffe ftehen zu laſſen, bis eine definitive Abredh- 
nung flatt finden könne. „‚Faisant de necessite vertu, des corps 
eniiers consenlirent a larriere de leur paye, et d’autres y 
renoncerent; la misere devint extreme! Bea ucoup de gentils- 
hommes se trouverent reduits & ne manger yue du lait, des 
pommes de terre, et point de pain. La cour en fut informee, 
elle applaudit kautement ü cet acte d’heroisme, mais sans em- 
brasser l’exemple de la reforme.““ 

„Am 8. Det. fam der Kurfürft von der Reife zurüd, bie 
er in ‘Begleitung feiner beiden Geſchwiſter nach Thorn, der von 
der Prinzeffin Kunegunde befeffenen Abtei, vorgenommen. Die 
bier anmwefende franzöfifche Officiers wollten Ser”? bis Andernach 
entgegenreiten; Höchftdiefelbe hatten ſich aber biefes voraus durch 
den Minifter v. Duminique verbitten Taffen. Ser” hielten en 
passant zu Schönbornsluft an, und machten ben Prinzen eine 
Bifte, von der Sie gegen 1 Uhr Mittags im hoͤchſten Wohlſein 
bei Hof anlangten. Sämmtliche franzöfifche Generals und Of⸗ 
ficlers machten hierauf ihre Cour, welche alle zur Audienz vors 
gelaffen worden. Am 31. Oct. Tangte dahier der berühmte Abbe 
Maury an, welcher in der Nationalverfammlung durch Verthei⸗ 
digung des Königs, der Religion und ber Beiftlichkett fich ſo 
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rühmlichſt ausgezeichnet hat. Die höchfte Herrſchaften empfiengen 
ihn mit ausnehmender Achtung: er wurbe zu denen furfürftlichen 
Tafeln, fowie auch zu jenen ber Eöniglichen Prinzen eingeladen, 
und von den Franzofen mit unbefchreiblihem Enthufiasme und 
Jubel empfangen. Tags nad) feiner Ankunft haben „fie ihm en 
corps eine Viſite gemacht. Nach einem Aufenthalt von 6 Ta⸗ 
gen ift er von bier über Mainz nah Rom gereifet, Er hat 
bahier wegen feinem ungemein guten Betragen und fehr modeſten 
Erzählungen allgemeinen Beifall und Achtung erworben. 
„Nachdem bie Eöniglihen Prinzen wegen der Falten Witte 
rung ben Winter nicht wohl in Schönbornsluft zubringen konn⸗ 
ten, fo machte man Anftalten, für Höchftdiefelben ein Quartier 
in der Stadt ausfindig zu mahen. Zu bem Ende wurde ber 
Leyifhe Hof in Vorſchlag gebracht, und dem Biceobermarfchall 
Graf von Leiningen, ald welcher ſchon einige Jahre den größe 
ten Theil diefes Hofs zu feiner Wohnung gemiethet gehabt, bie 
Behauſung des ehemaligen Spigenfrämer El; am Parabeplay 
auf Koften der Prinzen auf 6 Monate gelehnt, worüber bie 
Prinzen dem Graf von Leiningen wegen feiner bierunter bezeig« 
ten Bereitwilligfeit vielen Dank äußerten. Als nun der Leyifche 
Hof, welchen die Prinzen auf ihre Koften haben einrichten laſ⸗ 
fen, fertig war, fo geruhten Höcdftbiefelben anheut, 12. Nov., 
von Schönbornsluft hereinzufahren, und folchen zu .beziehen. Auf 
ber Prinzen an Ihro Kurf. Durchl. gefchehene Requifition ges 
ruhten Höchftdiefelbe ihnen zu geftatten, daß fie fih in dem Leyi⸗ 
fhen Hof von ihrer eigenen Leibgarde durften bewachen Iaflen, 
bergeftalt jevoh, daß die Hauspforte und übrige Zugänge auf 
den Straßen unter Commando des Hauptmannd Fabre von ben 
furfürftlichen Jägern bewacht und befest werben follten.”“ Die 
eigentliche Beranlaffung zu dieſer Verdopplung der Vorſichtsmaß⸗ 
regeln mögen bie von Zeit zu Zeit auftaucdhenden Gerüchte von 
Mordanſchlägen, fo dem Grafen von Artois gelten follten, gegeben 
haben. Der Anblid der Jäger erzeugte aber ein neues, aben⸗ 
teuerliches Gerücht: man erzählte, glaubte, fie feien aufgeftellt, 
um jede Annäherung zu dem Drangeriegebäude bei dem Leyen⸗ 
fhen Hofe zu verhindern, und der Tempel der damals noch fehr 
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dürftigen Flora habe ſich in ein Labsratgrium für die Yabrifa- 
tion falfcher Affignaten verwandelt. Daß auf der Prinzen Be— 
trieb Affignaten verfertigt worden feien, biefes kann ich weder 
behaupten, noch in Abrebe flelen, wenn aber bergleihen Pa⸗ 
pierhen bier gefertigt wurden, fo will mir in feiner WWeife 
einleuchten, warum bie unter Firma der Brüder Ludwigs XVI. 
ausgegebenen Affignaten falfche heißen follen, im Gegenfag zu 
bem von den Herren Robespierre, Marat, Danton angeorbnes 
ten Sabrifat. Es ſcheint auch das Publikum allerwärts in bies 
fem Punkt mit mir gleicher Anficht gewefen zu fein. Denn ein 
und daſſelbe Schickſal traf am Ende die ächten und bie falfchen 
Affignaten. | 

„Beilen nun ber Leyifhe Hof die ganze Suite ber Prin⸗ 
zen nicht faffen fonnte, fo wurde das Deutfche Haus mit gemie- 
tbet, worin Die Herren vom Conseil des princes mit ber Staats- 
Tanzlei einlogirt worden: nämlich der Marfchall Duc de Brog⸗ 
lio, die Bifchöfe von Arras und St. Omer, die Generallieutes - 
nants von Baudreuil und von Jaucourt, und der Generalmajor 
von Flachslanden.“ Broglio, nochmals auf ihn zurüdzufommen, 
hat fih duch ein Schreiben, das manchem Bater ein Mufter 
werden Fönnte, illuftrirt. Ihn fuchte fein Sohn, der in Frankreich 
zurüdgebliebene Victor, für die Sache der Revolution zu gewin⸗ 
nen: ‚Mon fils, si les coups de bäton pouvaient s’ecrire, vous 
liriez ma lettre sur votre dos.“ Alſo hat der alte Herr geant- 
wortet. Baubreuil und der Bifhof von Arras waren bed Gra⸗ 
fen von Artoid vertrautefte Rathgeber, während d'Avaray und 
Jaucourt, Vertreter ber gemäßigten Anfichten, auf des Monfieur 
Entſchließungen unbegrenzten Einfluß übten. „Gleich nach dem 
Einzug in den Leyifchen Hof geruheten bie Prinzen die Stunde 
zur täglichen Mittagstafel um 2 Uhr feflzufegen, und fortzufahs 
ven alle Dienftage den Kurfürften und die Prinzeffin zur Mits 
tagstafel zu fich einzuladen, auch hierzu wechfelmelfe bie Häufer 
von der Nobleſſe einladen zu laſſen, welche dann aud öfters 
Abende von 5 bis 6 Uhr bei den höchften Herrſchaften Cour zu 
machen bie Gnade hatten, und fenesmalen jehr gnaͤdigſt empfan- 
gen und aufgenommen wurden. Inzwiſchen blieben die Sonn- 
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und Donnerftage feft befimmt, wo die hoͤchſte Herrſchaften bei 
Ihro Kurf. Durchl. in der Reſidenz fpeifeten, wo allemal bie 
Tafel von 80 Couverts gededt war. 

„Den 17. Nov. war bie erfte mufifalifhe Akademie bei 
Hof im großen Saal, weldher bie höchfte Herrichaften beigewohnt 
haben. Er war fo voll von Franzoſen angefüllet, dag man 
faum darin fleben, viel weniger figen konnte. Weilen nun alle 
Donnerftage hiermit continuirt werben fol, fo wurde regulirt, 
bag nur Sonntags große Tafel von 80 Kouverts im großen 
Saal, an Donnerftagen hingegen nur Tafel von 26 Couverts 
in dem gewöhnlichen Speifezimmer gegeben werde, bei wel 
fegterer allezeit eine Feine Nebentafel, jedoch nur für den Reifes 
marfchall und die Kämmerer vom Dienft fein folle. 

„Obgleich Ser” auf Höhftdero Namenstag, 23. Nov., alle 
Sala und große Eour ſich verbeten hatten, fo fügte es ſich den- 
noch durd einen ganz befondern Zufall, daß ber heutige Tag 
einer ber berrlichfien wurde, fo jemalen an einem Hof gefehen 
und erlebt worden iſt. Die Eönigl. franzöfifche Prinzen mit der 
Madame, worzu noch vor 2 Tagen der Prinz de Condé mit ben 
dues de Bourbon et d’Enghien von Worms dahier eintrafen, 
nahmen fich ſchon den Vorabend vor, heut Mittag en gala Ser” 
‚ihre Glückwünſche abzulegen, fowie auch der Marfchall de Brog- 
lio mit fämtlihen franzöfifhen Generals und Dfficiers en corps 
Ser” die Cour zu machen. Zu dem Ende poflirte fih eine Dis 
vifion von der Noblegarde des Monfieur zu Pferd vorn zur Straße 
nach Hof auf den Plag des heut zum erflenmal laufenden Spring- 
brunnen (welches Monument Ser” auf Höchſtihro eigene Ko⸗ 
fien zur unvergeßlihen Wohlthat für die Stadt Coblenz haben 
errichten laſſen). Befagte Garde machte allen vorbeifahrenden 
Prinzen und furf. Herren Hofftäben les Aonneurs, nämlich en 
passant zogen fie die Seitengewehre heraus, und der comman⸗ 
dirende Officier falutirte. 

„Nun fügte fich, daß gleich nach 11 Uhr der Ahbe Kelfinger, 
Legationsfecretär bei bem franzöfifchen Gefandten, Graf von Ber- 
gennes, mit der Poft einen Brief von feinem Bruder, Secretair 
bei dem kaiſerlichen Miniker, Grafen von Metternich, aus Brüfs 
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fel erhielt, mit der hoͤchſtwichtigen Nachricht, bag der König im 
Sranfrei mit feiner Familie ſich glüdlich geflüchtet habe, und 
fih bereits in Sonde befinde, wo Stadt und Feftung ſich gleich 
ergeben, und 12,000 Mann Kaiſerliche ihn zur Sicherheit um⸗ 
rungen hätten. Diefe äußerfl. wichtige Nachricht überbrachte fo- 
gleich der Graf von Vergennes den Föniglichen Prinzen, und von 
ba fahrte er eilendg nad Hof, um folde aud Ser” mitzuthei- 
len, Höcdftwelde aber fhon voraus von dem Kämmerer, Fhrnu. 
v. Had davon avifirt waren. | 

„Als nun die hier fih aufhaltende Franzoſen dieſe Nadı= 
richt erfuhren, fo Tiefen fie ganz freudetrunfen und wie unfinnig 
auf den Straßen herum, und verurfachten einen allgemeinen 
Lärmen, welcher fih alle Augenblide vermehrte, und in ein all« 
gemeines Geſchrei und Jauchzen ausbrach, als bie Föniglichen 
Prinzen über den Paradeplag nach Hof fahrten, bei einem ver- 
fammelten Haufen Officiers ſtill hielten, und ihnen aus bem 
Wagen zuruften: Messieurs, le roi est sauve. Sogleich fpruns 
gen einige vorn auf ben Wagen, die andern umringten ihn, 
und alle fchrien: vive le ros! Sie fielen ſich öffentlich unterein« 
ander um ben Hals, Füßten fich und froblodten. Hierauf eil« 
ten alle nad Hof, mehrere fahrten, andere ritten im Galopp, 
die meiften Tiefen zu Fuß dahin. Selbfien der duc de Bourbon 
mit feinem Sohn liefen zu Fuß nach Hof, und trafen unterwegs ’ 
einen Hauderwagen, in welchen fie fih festen, und nah Hof 
eileten. Allda verfammelte fh alles in den fünf Vorzimmern 
vor bem Aubienzzimmer, allwo ber Lärmen und das Gebränge 
unbefchreiblih ware, Als nun die höchfte Herrichaften zufammen 
durch den Speiſeſaal hervortraten, fo fchrie alles, die Hüte in 
der Höhe haltend: vive l’electeur, nötre bon pere, vive le roi! 
Die Prinzen felbften ruften: vive le roi! Einer fagte: si jamais 
je rencontre un Trevirois en France, je lembrasserai publique- 
ment, et je le ferai maltre de ma maison, ein anderer: aucune 
guerre ne nous detachera de la liaison avec le pays de Tre- 
ves, ein dritter: après nötre heureuse rentree en France, je 
prierai le roi de m’envoyer a Ü’electeur pour lui rendre gra- 
ces au nom de toute la noblesse francaise pour tous les bien- 
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faits, dont il nous a combles. Der Comte de. Noe, welder in 
dem Aufftand der Neger auf der Infel St. Domingue an feis 
nen Plantagen mehrere Millionen verloren hat, rufte laut aus: 
ce jour glorieux me fait oublier toutes les pertes, que j’ai 
essuydes, el tous les malheurs que j’ai souffert, ein anderer: 
il faut que S. Clement soit un grand Saint, puisqu’il a in- 
tercede pour nous, et que le bon Dieu Pa exaucd, ein britter: 
a cette heure ne doutons plus, que Leopold ne pense bien pour 
nous. J 
„Es iſt nicht moͤglich, daß man alle empfindungsvolle Aus⸗ 
drücke und lebhafteſte Aeußerungen hat behalten und aufnehmen 
können. Unter mehreren öffentlichen Freudenbezeigungen ver⸗ 
dient noch angeführt zu werden, daß die Franzoſen, welche im 
Thal einquartiert waren, bei ihrer Hinüberfahrt, ihre bei ſich 
gehabte Gelder unter das Volk und die armen Leute ganz freudes 
teunfen ausgeworfen haben. in Officier wollte vor einigen 
Tagen ein Reitpferd einem andern Officier abfaufen. Diefer 
begehrte 25 Louisb’or, jener fagte: ich muß ein Pferd haben, 
kann aber nicht mehr als 20 Louisd'or dafür bezahlen, denn ich 
babe nicht mehr Geld vorrätbig. Der Kauf kam alfo nicht zu - 
Stand. Als nun heute ſich alled fertig machen wollte, um dem 
König entgegen zu eilen, fo laufete ber Offtcier zu dem andern, 
und fagte: alles eilt heute dem König entgegen, und ich allein 
kann nicht, weil ich Fein Pferb habe; ich will Ihnen jest gern 
die 25 Louisd’or dafür geben. Der recdtfchaffene Officier ants 
wortete aber: DBorgeftern hatten Sie bas Pferd nicht nöthig, 
und beswegen forderte ih 25 Louisd’or, um Sie hierdurch von 
bem Kaufe abzuhalten, heute, da Sie ein Pferd nöthig haben, 
folen Sie e8 um 20 Louisb’or befommen, Zu Reuwied, wo bie 
Mousquetaires liegen, fammelten fie gleicy Geld, wozu die Herrens 
huter, Lutheraner, Reformirte und andere Bürger mit Freuden 
fo viel beitrugen, daß fie drei Hüte voll große Thaler beiſam⸗ 
men hatten. Sie Tießen ſogleich in ber Fatholifchen Kirche ein 
feierljches Te Deum halten, welchem alle Einwohner ohne Un- 
terfhied der Religion beimohnten, und theilten nach dieſem das 
gefammelte Geld unter die Armen, welcher Religion fie auch wa- 
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ren, aus. Der junge Fürft von Neuwied fagte zu den franzoͤ⸗ 
ſiſchen Officiers: Messieurs, par la joie interieure que j’eprouve, 
je sens que je suis devenu Francais. Zu Limburg, Boppard und 
aller Orten, wo bie Franzofen en cantonnement Liegen, ließen fie 
ebenfalls feierliche Te Deum halten, theilten Geld unter bie Ar- 
men aus, und gaben bes Abends große Soupers. 

„Die höchſte Herrihaften drängten fih mit großer Mühe 
durch in den großen Afabemiefaal. Alles folgte mit lautem Ju⸗ 
bei, Bivatrufen, und einem unbefchreiblichen Lärmen. Es waren 
mehr als 2000 Franzofen im Saal verfammelt, und nebft dieſem 
noch alle Borzimmer davon angefüllet. Dean tüfchte, man rufte: 
silence, alfein es dauerte eine halbe Stund, bis alles auf ein- 
mal fo ſtill ware, daß man nicht geglaubt hätte, daß Menfchen 
da wären. Hier trat ber Monfieur hervor, und proclamirte ganz 
faut: Messieurs, le roi est sauve, ıl est sur la frontiere de la 
France 4 Conde, ou la ville et la citadelle s’est rendue , et 
il est entoure de 12,000 Autrichiens. Vive le roi! Das 
bierauf erfolgte allgemeine Gefchrei: vive le roi! läßt fih auf 
feine Art ausdrüden. - Die Madame, bie Prinzeffin Kunegunde, 
Ser”=, die Prinzen umarmten fi, wünfchten ſich unter einander 
Glück, und vergoffen Freudenthränen,, alle nächſt bei ihnen ſte⸗ 
hende franzöfifhe Generals und Officiers umarınten die Prinzen, 
fie liegen fich die Hände küſſen, Monſieur fiel dem Kammerherrn 
von Hack um den Hals, drüdte und Eüßte ihn. Die hödften 
Herrſchaften überliegen ſich völlig der allgemeinen Freude, und 
tbeilten fich jedem auf das herablaffendfte mit. Einer oder ber 
andere ber vornehmften Sranzofen ruftes a quel beau bouquet 
pour nötre bon pere, l’electeur de Tröves, au jour de sa fete, 
voilà ce que merite un prince si vertueux! in alter verbien- 
ter General fagte weinend: je pleure de joie et de doute. Ser”. 
fonnten faum und mit ber größten Mühe die Madame und bie 
Prinzen herunter an den Wagen begleiten, bie Officierd folgten 
ihnen zu taufenden unter befländigem Vivatrufen, und unaus⸗ 
ſprechlichem Freudengeſchrei. 

„Ser verfügten ſich hierauf hinter der Heinen Stiege hin⸗ 
anf in ihre Wohnzimmer, nahmen allda von ber Hofftaat die 
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Gluͤckwünſche zu Ihrer fo glorreihen Namensfeier an, und als 
man gemeldet, daß der Chevalier Vicomte de Milleville, dcuyer 
de Mgr. le comte d’Artois et capitaine de chasseurs, bie ganze 
Refidenz in einem fehr fchönen Modell en masse verfertigt habe, 
und folhes gern Ihro Kurf. Durchl. präfentiren mögte, fo 
geruheten Höchftdiefelben durch das Speifezimmer in bie vordere 
Antihambre zu gehen, um das fo Fünftlich verfertigte Modell in 
Augenfhein zu nehmen. Kaum Tießen ſich Höchftdiefelben nur 
erbliden, als die allda noch verfammelte Franzoſen wieder laut 
anfingen zu rufen: vive l’electeur! Es koſtete wahrhafte Mühe, 
fie zu tüfchen. Ser” äußerten ein ganz befonderes Wohlgefal⸗ 
fen über das fo gut gerathene Modell, nahmen es mit Dank 
an, und befchenften den M. de Milleville mit einer prächtigen 
goldenen Tabatiere, befahlen zugleih, daß man von Glas ein 
Gehäufe darüber machen, und es in die Bibliothek des Collegii 
zum Andenfen hinftellen und aufbewahren folle. 

„Es war ſchon verabredet, daß Prinz Kaveri 8. H. mit 
bem Prinz von Naffau-Siegen auf der Stelle nad Brüffel ab» 
reifen follten, um_ben König zu complimentiven und anhero eins 
zuladen, Pferd und Wagen waren fchon beflellt, und alles zur 
Abreife fertig, jedoch hielt man für rathfam, den Courier mit 
ber nähern beflimmten Nachricht noch abzuwarten. Ihro Kurf. 
D. geruheten inzwifchen gnäbigft anzuordnen, dag man alle 
Kanonen auf der Feftung laden, und zwei Conftabler mit Ras 
quetten auf die fleinerne Bruck poftiren folle, um bei Ankunft 
des Couriers fogleih das Signal zu geben, damit alle Kanonen 
gelöfet, und alle Glocken geläutet werden, dann follte des andern 
Tages ein feierliches Te Deum in der Lieben Frauenkirche ange⸗ 
flimmt werden. Ser” fahrten hierauf & Fincognito mit ber 
Prinzeffin in den Lepifchen Hof, überrafchten allda die Föniglichen 
Prinzen, und fpeifeten bei ihnen zu Mittag in ber Retirade, um 
an der allgemeinen Freude befto größern Antheil zu nehmen. 
Die Prinzen ſelbſt trafen Anftalten zur Abreife, und liegen ein« 
paden; A5 Pferde wurden auf der Port beflelt, und nur ber 
Courier follte noch abgewartet werben. 

„Des Abends wohnte die Mabame mit dem Kurfürften 
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und ber Pringeffin der Comoͤdie bei, wo ſich wegen der Namens⸗ 
feier Ser" umd wegen der heutigen fo freudenreichen Begeben- 
heit eine unbefchreiblich große Menge Franzoſen einfand, welche 
alle wie gewöhntih, bei dem Eintritt der hoͤchſten Herrfchaften 
mit verboppeltem Zubelgefihrei: vive Félecteur ruften, und dieſes 
beſonders im Ballet bei der auf die heutige Feier eingerichteten 
prächtigen Decoration ohnaufhörlich wiederholten, wobei zugleich 
gebrudte franzöfifche Verſen theils vom Theater, theils von oben 
herunter unter die Zuhörer ausgeflreuet wurben, und folgenden 
Inhalts waren: 
L’an 1791, annee de gräce, 25. Decembre, fete de Clement- 
Venceslas. 

Ami des hommes et de U’humanite, 

Il est le pöre de tous les malheurenx. 

Sensible aux charmes de l’amitie, 

Qui mieux que lui merite d’Etre heureux! 

Tous ses jours sont comptes par mille nouveaux bienfaits, 

Qui vivront & jamais dans le coeur des Frangais. 

Si la parque injuste et severe, 

Jalouse d’une si belle vie, 

Pour satisfaire sa jalousie, 

Voulait le ravir & la terre, 

Les dieux m£mes descendraient de leur sphöre, 

Pour prelonger sa brillante carrizre. 


„Rah der Comödie, welche die piece: le bonnet rouge, das 
Rothe Kaͤppchen vorſtellte, und allgemeinen Beifall erhielt, 
fahrten bie höchften Herrfchaften nah Haus, und fanden dag 
neue Mariminer Gebäude Nr. 1013, worin bei dem Geheimen 
Rath Wedbeder der franzöfifhe Erminifter von Caloune, und 
bei dem Hofrath Schäffer ber Graf von NoE wohnen, aufs 
praͤchtigſte illuminirt, auch etwelche Häufer zum Rhein zu waren 
beleuchtet. Beſonders merfwürbig war bei dem ganzen Vor⸗ 
gang, daß alle Einwohner von Eoblenz ben wärmften Antheil 
an der Flucht des Königs nahmen, und den Franzofen in ben 
öffentlichen Freudenbezeugungen, wo nicht vorzuthun, doch gewiß 
gleich Tebhafte Empfindungen ihrer ohngeheuchelten Herzensfreude 
an Tag zu Tegen ſich beeiferten, welche allgemeine Theilnahme 
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Gtüdwünfche zu Ihrer fo glorreihen Namengfeier an, und ald 
man gemeldet, daß ber Chevalier Bicomte de Milleville, dcuyer 
de Mgr. le comte d’Artois et capitaine de chasseurs, bie ganze 
Refidenz in einem fehr fchönen Modell en masse verfertigt habe, 
und foldhes gern Ihro Kurf. Durchl. präfentiren mögte, fo 
geruheten Höchftdiefelben durch das Speifezimmer in bie vordere 
Antihambre zu gehen, um das fo Fünftlich verfertigte Modell in 
Augenfhein zu nehmen. Kaum Liegen fi) Höchftdiefelben nur 
erbliden, als die allda noch verfammelte Franzoſen wieder laut 
anfingen zu rufen: vive l’electeur! Es foftete wahrhafte Mühe, 
fie zu tüfhen. Ser” äußerten ein ganz befonderes Wohlgefal⸗ 
len über das fo gut gerathene Modell, nahmen es mit Dank 
an, und befchenften den M. de Milleville mit einer prädtigen 
goldenen Tabatiere, befahlen zugleih, dag man von Glas ein 
Gehäuſe darüber machen, und es in die Bibliothek des Collegii 
zum Andenken hinftellen und aufbewahren folle. 

„Es war ſchon verabredet, daß Prinz Kaveri 8. H. mit 
bem Prinz von Naffau-Siegen auf der Stelle nad Brüffel ab» 
reifen follten, um_ben König zu eomplimentiren und anhero eins 
zuladen, Pferd und Wagen waren fehon beftellt, und alles zur 
Abreife fertig, jedoch hielt man für rathfam, den Courier mit 
der nähern beſtimmten Nachricht noch abzuwarten. Ihro Kurf. 
D. gerubeten inzwifchen gnäbigft anzuordnen, dag man alle 
Kanonen auf der Feftung laden, und zwei Conſtabler mit Ras 
quetten auf bie fleinerne Brud pofliren folle, um bei Ankunft 
des Eouriers fogleih das Signal zu geben, damit alle Kanonen 
gelöfet, und alle Glocken geläutet werden, dann follte des andern 
Tages ein feierlihes Te Deum in der Lieben Frauenkirche ange« 
flimmt werden. Ser” fahrten hierauf @ l’incognito mit ber 
Prinzeſſin in den Leyifchen Hof, überrafchten allda die Föniglihen 
Prinzen, und fpeifeten bei ihnen zu Mittag in ber Retirade, um 
an der allgemeinen Freude deſto größern Antheil zu nehmen. 
Die Prinzen ſelbſt trafen Anftalten zur Abreife, und liegen ein« 
paden; 45 Pferde wurden auf ber Poft beſtellt, und nur ber 
Courier follte noch abgewartet werben. 

„Des Abends wohnte die Madame mit dem Kurfürften 
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und ber Pringeffin der Comöbie bei, wo ſich wegen der Namens⸗ 
feier Ser"; und wegen ber heutigen fo freudenreichen Begeben- 
heit eine unbefchreiblich große Menge Franzoſen einfand, welche 
alle wie gewöhntih, bei dem Eintritt der höchflen Herrſchaften 
mit verboppeltem Zubelgefehrei: vive P’electeur ruften, und biefes 
befonders im Ballet bei der auf bie heutige Feier eingerichteten 
prächtigen Decoration ohnaufhörlich wiederholten, wobei zugleich 
gebrudte franzoͤſiſche Verſen theild vom Theater, theils von oben 
herunter unter die Zuhörer ausgeftreuet wurden, und folgenden 
Inhalts waren: 
L’an 1791, annee de gräce, 23. Decembre, fete de Clement- 
Venceslas. 

Ami des hommes et de U’humanite, 

Il est le pere de tous les malkeureux. 

Sensible aux charmes de l’amitie, 

Qui mieux que lui merite d’Etre heureux! 

Tous ses jours sont comptes par mille nouveanx bienfaits, 

Qui vivront à jamais dans le coeur des Frangais. 

Si la parque injuste et severe, 

Jalouse d’urne si belle vie, 

Pour satisfaire sa jalonsie, 

Voulait le ravir & la terre, 

Les dieux m£mes descendraient de leur sphere, 

Pour prelonger sa brillante carrizre. 


„Nach der Eomödie, welche die piece: le bonnet rouge, das 
Rothe Käppchen vorftellte, und allgemeinen Beifall erhielt, 
fahrten bie hoͤchſten Herrfchaften nah Haus, und fanden das 
neue Mariminer Gebäude Nr. 1013, worin bei dem Geheimen 
Rath Weckbecker der franzöfifche Erminifter von Calonne, und 
bei dem Hofratb Schäffer der Graf von No wohnen, aufs 
prädtigfte illuminirt, auch etwelche Häufer zum Nhein zu waren 
beleuchtet. Beſonders merfwürbig war bei dem ganzen Vor⸗ 
gang, daß alle Einwohner von Coblenz ben wärmften Antheil 
an ber Flucht des Königs nahmen, und ben Franzofen in ben 
öffentlichen Freudenbezeugungen, wo nicht vorzuthun, doch gewiß 
gleich lebhafte Empfindungen ihrer ohngeheuchelten Herzensfreude 
an Tag zu Tegen fich beeiferten, welche allgemeine Theilnabme 
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ben höchften Herrfchaften ſowohl, als allen anwefenden Fran⸗ 
zofen ungemein gefallen bat. 

„Nun war es fchon Abends 11 Uhr, und es kam noch fein 
Courier an. Man ftellte Boten aus, bie königlichen Prinzen 
ſchickten in der Nacht einigemal auf die Poft, um fi zu erfun« 
Digen, ob ein Courier oder Eftafette angefommen fei. Auch der 
Kurfürft ſchickte die Nacht durch öfters zu den Prinzen, und 
biefe zu ihm, um Nachrichten einzuholen. Die Nacht wurde in 
ber größten Unruhe zugebracht, die mehrften Franzoſen blieben 
auf, in manden Häufern gingen felbft die Kinder nicht zu Bett: 
alle Tauerten auf Courierd oder Kftafetten, Als nun den 24. 
Nov. der Tag anbrach, und nichts näheres eingelaufen, fo fing 
man an zu fürchten, und an ber Wahrheit der fröhlihen Nach⸗ 
richt zu zweifeln, bis endlich der Legationsſecretär Kelfinger von 
feinem Bruder zu Brüffel mit der Poft wiederum Brief erhielt, 
worin die gegebene erfreuliche Nachricht als ungegründet wider- 
rufen wurde, mit dem Beifügen, dag man felhft in Brüffel ſolche 
24 Stunden lang für ganz fiher geglaubt habe. Hier trat num 
allgemeine Niedergefchlagenheit, Trauern und Lamentiren ein, 
woran fowohl Fremde ale Einheimifche fehmerzlichften Antheit 
nahmen. Zugleich erhielt man Briefe, daß zu gleicher Zeit auch 
zu Bonn und Mainz die nämliche falfche Nachricht eingelaufen 
war, und man fhloß hieraus, daß es ein boshaftes Angeftel 
von dem Herzog von Orleans oder dem Sacobinerelub fein 
müffe. Heute, 24. Nov., follte wie gewöhnlich, Akademie bei 
Hof fein, allein wegen der allgemeinen Beftürzung wurbe fol- 
des abgeftellet und in ein Appartement verändert. Die hoͤch⸗ 
ſten Herrfchaften fpeifeten in dem gewöhnlichen Speifefaal zu 
26 Eouverts, und alle waren dabei fill und niebergefchlagen, 
und eben fo gieng es im Appartement zu, worin fich zwar viele 
Franzoſen einfanden, jedoch alle mit fichtbarer Traurigkeit und 
voller Wehmuth.” 

Girtanner, deflen Werk über die franzöfifhe Revolution, 
fo weit es feine eigene Arbeit, ſtets in Werth bleiben wird, 
zumal es der neuern Autoren vornehmfled Beftreben, die Greuel 
jener Zeit zu bemänteln,, ihre Berrüdtheiten als das Refultat 
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der tiefſten, der wohlthaͤtigſten Combinationen darzuſtellen, hat 
auch die angebliche Flucht beſprochen, und ſchreibt, Bd. 7, S. 312: 

„Nicht damit zufrieden, die Miniſter des Koͤnigs verdächtig 
und veraͤchtlich zu machen, gaben ſich die Jacobiner große Mühe, 
dem. Könige ſelbſt den Haß des Volkes zuzuziehen. Die Or⸗ 
feansfche Parthei, welche ſich, wie bereits bemerkt worben if, 
mit den Jacobinern jest ganz vereinigt hatte, fah dieſes Mittel 
für das Fürzefte und leichteſte an, um ihren Zweck zu erreichen, 
der darin befand, den rechtmäßigen König Frankreichs vom Throne 
zu ſtürzen, um Orleans an befien Stelle auf benfelben zu feßen. 
Im November 1791 machten die Jacobiner einen Plan zu dies 
fem Zwede, der digfer verächtlihen Menfhen ganz würbig war, 
der aber glüdliher Weiſe in ber Ausführung mißlang. Der 
Plan war folgender: 

„sn dem Auslande, vorzüglich in den Gegenden über dem 
Rheine, wo die Kranzöfifhen Prinzen ſich aufhielten, follte bie 
Nachricht verbreitet werben, daß der König Paris verlaffen und 
die Flucht genommen hätte. Hiedurch hoffte man die Prinzen 
nad ber Franzoͤſiſchen Grenze zu Inden, und fih ihrer, durch 
einen unvermutheten Ueberfall, bemädhtigen zu können. Zu gleis 
Ser Zeit follte eine fo unvermuthete Annäherung der ausgewan- 
derten Prinzen gegen die Franzoͤſiſche Grenze Zucht und Schres 
den in den, an der Grenze liegenden, Abtheilungen verbreiten. 
Eine Menge Eilbothen follten, ſchnell nach einander, in Paris 
eintreffen, und einen, eben fo unvermutheten als gewaltthätigen, 
Einfall der Prinzenarmee in Frankreich anfündigen. Zu gleicher 
Zeit wollte man in’ der Stadt Paris dag Gerücht verbreiten, 
bie koͤnigliche Familje wäre entflohben. Hiedurch aufgebracht und 
in Wuth gefegt, würde fich der Pöbel, fo hoffte man, angeführt 
son einigen Jacobinern, nach dem Schloffe der Thuillerien be= 
geben, daſſelbe ſtürmen, die Eöniglihe Familie umbringen unb 
den Orleans auf den Thron fegen. So war ber fchredliche 
Plan, welder aber nur zum Theil gelang. Die Ausführung 
defielben geſchah auf folgende Weife: 

„Es wurden falfche Briefe gefchrieben, mit der nachgemach⸗ 
sten Handfchrift des Königs und ber Prinzeffin Elifabeth, fo wie 
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auch bed Kaiſerlichen Geſandten zu Brüffel, des Grafen von 
Metternich, unterzeichnet. Diefe Briefe, welche durch Eilbothen 
an die Franzoͤſiſchen Prinzen nad Worms und Coblenz gefandt 
wurden, enthielten die Nachricht, dag die Eönigliche Familie, in 
ber Radıt vom 20. zum 21. November, Yaris verlaffen hätte, 
und fi bereits in ben Defterreichifchen Niederlanden befände. 
Die fehr gut nachgeahmten Unterfchriften diefer Briefe machten 
die Sache glaubwürdig; bie Prinzen fandten daher, ohne auf 
fernere Beflätigung zu warten, Eilbothen mit diefer Nachricht 
an alle Europäifchen Höfe, überließen ſich der ausſchweifendſten 
Freude und Luftigfeit, und näherten fich der Franzoͤſiſchen Grenze. 

„Schon am 19. November hatte der Prinz von Condeé ei» 
nen Eilbothen aus Frankreich erhalten, welcher ihm einen angeb« 
lihen Brief des Königs überbrachte, der ihm von feiner bevor⸗ 
ſtehenden Flucht Nachricht gab. Der Prinz eilte fogleich, in Ge- 
fellihaft feines Sohns, des Herzogs von Bourbon, und feines 
Enkels, des Herzogs von Enghien, nad Coblenz. 

„Am 24, November fandte der Prinz von Condé, von Eob- 
lenz ber, den Prinzen Ludwig von Rohan als Eilbothen nad) 
Worms, um ben, daſelbſt befindlichen, zahlreichen Franzööſiſchen 
Ausgewanderten bie, für fie angenehme, Nachricht zu überbrin- 
gen, daß ſich der König von Franfreich, nebft feiner Familie, in 
ben Oefterreihifchen Niederlanden befinde, und dag Ihm bie 
Sranzöfifhen Feſtungen Eonde und Valenciennes bereits ihre 
Thore geöffnet hätten. 

„Was man hofft, das glaubt man leicht. Die Ausgewan- 
berten zweifelten nicht, fie unterfuchten nicht; fondern fie übers 
liegen fih, mit Acht franzöſiſchem Leichtfinne, der ausgelaffenften 
Freude: um fo viel mehr, weil, einige Stunden fpäter, bie erfle 
Nachricht, durch einen, von dem Prinzen von Salm abgefandten, 
Gibothen beftätigt wurde. Sie verfammelten fi in ben Stras 
Ben; riefen: „„Hoch lebe der König!” tanzten Freudentänges 
ließen ein Te Deum fingen; fchrieben Briefe mit dieſer frohen 
Nachricht an alle ihre, außer Frankreich befindlichen Freunde 
und Bekannten; fandten Eilbothen an vornehme und fürftliche 
Perjoney; veranflafteten prächtige Gaſtmähler; Ieerten cine las 
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ſche nad) der andern auf bie Geſundheit des Königs; prablien 
mit dem Blutbade, weldes fie in ganz Frankreich, vorzüglich 
aber zu Paris, anzurichten gedächten; erleuchteten ihre Hänfer 
während der darauf folgenden Nacht; und brannten Feuerwerker 
ab. 1) Zu Eoblenz war die Freude wo möglich noch größer. 
Prinzen und Edelleute beftellten ſich fogleich Pferde zur Reife 
nad) Balenciennes, um dem Könige ihre Aufwartung zu machen. 
Einige Deutfche Reihsfürften theilten die Freude der Ausgewans 
derten: vorzüglich der Kurfürft von Trier, welcher die Nachricht 
von ber vorgeblihen Entweihung bes Königs von Frankreich 
zufälliger Weife gerade an feinem Ramenstage erhielt, und ber 
Kurfürf von Mainz, welder in dem Schaufpielhaufe fogleich die 
Dper Richard Löwenherz zu fpielen befahl, und fich ſelbſt in- 
dem Schaufpielhaufe einfand. -- 

„se größer die Freude ber Ausgewanderten geweſen war, 
um befto größer war auch ihre Trauer und Niedergefchlagenheit, 
als fie erfuhren, daß die ganze Nachricht falſch, und von den 
Sacobinern, ihren Feinden, erbichtet wäre. Nur vier und zwan⸗ 
sig Stunden lang dauerte der Traum. Wer den Karafter bes 
Sranzöfifchen Monarchen fowohl, als feine außerordentlich große 
Anhänglichfeit an die Steligion, kannte, der zweifelte gleich von 
Anfang an der Wahrheit Diefer Nachricht, weil es mit den Grunds - 
fügen des Königs ganz unverträglich war, daß er ben, ber Con⸗ 
fitution feierlich geleifteten, Eid auf eine fo Leichfinnige Weife 
hätte brechen follen. 

„Zu Coblenz bielt der Graf von Provenze, an die verfams 
melten Ausgewanderten, bie folgende Anrede: „Deine Herren. 
Unfere Freude ift war kurz gewefen, aber lebhaft. Es iſt ſchreck⸗ 
lich, dag wir das Glück fo nahe vor uns fahen, ohne baffelbe 
erreichen zu koͤnnen. Wir dürfen jedoch noch nicht bie Hoffnung 
verlieren, es fefthalten zu können. Wir tragen alle in unferem 
Herzen diefelbe Ehrfurcht, diefelbe Tiebe zu unferem Könige. Der 
gegenwärtige Umftand, fo unangenehm berfelbe auch ift, Tegt body 


2) Die Ariftokraten am Rheinſtrom. Bine Rede gebalten in ber Geſell⸗ 
ſchaft der Gonftitutiondfseunde zu Mainz von G. W. Böhmer. 
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unfere Anhänglichfeit an unfern Souverain an ben Tag Er 
beweift, daß- rechtfchaffene Leute von Böfewichtern koͤnnen betro⸗ 
gen werben. Ich zweifle nicht daran, daß wir dur eine Ma⸗ 
chination der Berfammlung ſo ſchaͤndlich find betrogen worden. 
Laffet ung Alle ſchwoͤren, unferm unglüdlichen Könige getreu zu 
verbleiben.” ” 

„Alle Anwefenden, mit dem Grafen von Artois an ihrer 
Spige, leifteten dem Könige den Eid der Treue und gingen dann 
aus einander. 

„Richt nur im Auslande, fondern. auch zu Paris felbk, 
wurde Die Nachricht von einer vorgeblihen Flucht des Königs 
durch die Jacobiner verbreitet. Am 29. November war das Ges 
rücht einer heimlichen Abreife der königlichen Familie in ben 
Vorſtädten von Paris allgemein. An allen Eden ber Straßen 
ſah man heftig geichriebene Anfchläge, welche dem Volke biefe 
Begebenheit fund thaten, und befannt machten: wie bie Frans 
zöfffehen Prinzen, an der Spige von 40,000 Mann, in Frank 
reich eingefallen wären. Das Volk bezweifelte die Nachricht und 
blieb ruhig, weil es den edlen, einer jeden unmoralifhen Hands 
Yung ganz unfähigen, Karakter des Monarchen allzugut Fannte. 
Folglich war der Plan der Berfhwornen gänzlich vereitelt,” So 
weit Girtanner. 

„Am 21. Dee. erhielt der königlich franzöfife Geſandte, 
Graf von Vergennes durch Courier den Rappel mit einem 
koͤniglichen Recreditivſchreiben an Ihro Kurf. Durchl., und 
erbat er ſich deshalb eine Abſchiedsaudienz, als welche ihm 
auf den 22. Mittags 1 Uhr angeſetzt wurde. Er verlangte 
hierbei gar kein Ceremoniel, ſondern fahrte um 1 Uhr mit ſei⸗ 
nem eigenen 2fpännigen Wagen nach Hof, und wurde zur Aus 
bienz mit Eröffnung beider. Thürflügel herkömmlicher Maßen 
eingeführt; bier überreichte er Ser” das Fönigliche Recreditiv⸗ 
fchreiben, und nahm als feitheriger Minifter Abſchied. Gleich 
bei dem Austritt aus dem Audienzzimmer, noch unter ber Thüre, 
nahm er aus feiner Tafche eine weiße Cocarde, fledte fie an 
feinen Hut feſt, und ſchloß ſich fogleich an die hier anweſenden, 
königlich gefinnten Herren Ariftofraten an, davon wenigfteng 
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fünfzig anheut in ber Antihambre flunden, und in dem Aus 
dienzzimmer noch von dem Grafen von Vergennes vorgeftellt 
worden. Ihro Kurf. D., Höchſtwelche mit dem guten Beneh⸗ 
men des Grafen ſtets bier zufrieden geweſen, und ihn deswegen 
jederzeit befonders gefchägt haben, bebauerten fehr, daß Höchſt⸗ 
diefelben ihn in ber zeitherigen Qualität eines Gefandten verlo⸗ 
ren hatten, und liegen fogleih eine Foftbare goldene Tabatiere 
mit Höchftdero Portrait, reich mit Brillanten garnirt, beftellen, 
um biermit bemfelben zum Zeichen Ihrer höcften Zufriedenheit 
ein Andenfen zu machen, 

„Der feit dem 8. Nov. ‚verfammelte Landtag hatte mehr 
malen, theils durch eine Deputation, theils duch fhriftliche Vor⸗ 
ſtellung Ser? darthun wollen, wie gefährlich es für dag Land 
fei und werben fönnte, daß man die Prinzen und die franzöfi« 
fhe Emigranten dahier und im ganzen Lande nicht allein auf« 
genommen, fondern aud alle Kriegsrüftungen ihnen geftatte, als 
womit die Drohungen der franzöfifhen Nationalverfammlung, 
wovon alle Zeitungen voll, übereinftimmten. Der Kurfürft ließ 
aud hierauf durch öffentliche Placate, durch das. Wochenblatt, 
und fogar durch Trommelſchlag bekannt maden, baß er Feined- 
wege eine Kriegsrüftung geftattet hätte, noch femalen eine zus , 
Yafien würde. Die Stände, hiermit nicht zufrieden, überliefen 
Ser”:” mit neuen Vorſtellungen und giengen fo weit, daß fie 
droheten, fie würden bei ber assemblee nationale ſich protestando 
bewahren, und befannt maden, baß alle zeitherige Anorbnungen 
ohne Wiffen der Stände und der Unterthanen getroffen worden; 
fie machten fogar zulegt Vorwürfe gegen den Minifter, daß dies 
fer aus Privatabfihten den Kurfürften zu foldhen, dem Land 
änßerfi gefährlichen Schritten verleitet haben müfle. Sie dran» 
gen abermal mit Ungeflümm und in fehr bigigen Ausdrüden 
darauf, daß der Kurfürft nicht allein alle Franzoſen, fondern ſo⸗ 
gar die königlichen Prinzen aus ber Stadt und dem Lande auge 
bieten laſſen möchte, welcher Vorfall eine allgemeine Beftürzung, 
befonders bei den Föniglichen Prinzen verurfadhet hat, Höchſt⸗ 
welche wirklich darüber conseil hielten, und weitere Mansregeln 
zu ergreifen, im Begriff waren.” In jenem conseil mag wohl 
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vornehmlich der von Las Cafes aufbewahrte, verzweifelte Vor⸗ 
fohlag laut geworden fein: ‚‚D’autres plus desesperes ou plus 
ardens, conseillaient de se saisir noblement des etats de Te- 
lecteur de Treves, notre bienfaiteur; d’occuper Coblentz et sa 
forteresse, et d’en faire, pour tous les mecoutens francais, un 
centre de ralliement „ un point d’appui independant du corps 
germanique; et quand nous nous recriions contre une telle 
perfidie et une telle ingratitude , ils nous repondaient: aux 
grands maux, les grands remedes.““ 

„Allein den 26. Dec. Abends ganz unvermuthet langte ber 
von dem Kurfürften naher Wien eigends abgeſchickte Courier, 
Oberlieutenant Wolff. zurüd hier an, mit ber wichtigen und hoͤchſt 
erfreulihden Antwort von dem Kaifer, daß berielbe Ser”? bie 
Dedung des trierifchen Landes mit feiner ganzen Macht zuficherte, 
mit dem Beifügen, daß fogleichh dem General Bender der Bes 
fehl zugefertiget worden, einen Gordon von Ruremburg aus an 
der trierifchen Grenze zu ziehen, und infofern die Franzoſen den 
trierifchen Boden feindfelig betreten würden, fogleich gegen bie- 
felbe offensive vorzugehen. Diefe erfreuliche Nachricht machte 
dahier eine allgemeine Senfation und Beruhigung, und verans 
laßte, dag die Stände ihren Reſpects vergeffenen Schritt einfa= 
ben, und Ser” deshalb eine fchriftlihe Deprecation überreich⸗ 
ten; den dem Minifter gemachten Vorwurf wollten fie damit 
befhönigen, daß fie erflärten, fie hätten unter dem Wort: Pris 
vatabfichten nichts anderes verfianden, als weilen der Minifter 
oder deffen Bruder Güter in Frankreich befige, und hierauf bef 
feinen Mansregeln Rüdficht genommen haben könne. 

„Was den 26. Der. noch weiter merfwürdig machte, war, 
bag eben biefen Abend ganz unvermuthet der neue franzöſiſche 
Gefandte, M. de Ste. Eroir von Paris anlangte, und auf ber 
Pott, bei dem Pofthalter Barth abſtieg. Befagter Pofthalter 
hatte viele franzoͤſiſche Dfficiers in feinem Haus einlogirt, und 
täglich wenigftens 150 Officiers in der Koſt. Diefe insgefamt, 
als fie den neuen Gefandten an ber Poſt abfleigen und allda 
bas Logis nehmen ſahen, verließen fogleich die Wohnung und 
bie Tafel. Sie hefteien afiches an die Thüre, und warneten 
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einen jeden für das Haus, weilen ein franzöfifcher Gefandter, 
und ein öffentlich erflärter Demofrat fih darin aufhielte. Der 
Kurfürft erfuchte aber fogleich die Prinzen, an gefamte Franzo⸗ 
fen den geichärfteften Befehl zu ertbeilen, damit ber neue Ge⸗ 
fandte nicht im mindeflen mißhanbelt, und ihın nichts in Weg 
gelegt werde, auch fogar, wenn er ober feine Bediente die Nas 
tionalcocarde oͤffentlich tragen follten. Ein gleicher Befehl wurde 
dem General und Gouverneur von Wentz zugeſchickt, mit ber 
Weifung, den Gefandten, bei etwa entflehenden Unorbnungen, 
durch Militaire zu fchügen. 


„Den 27, Dec. Morgens machte der neue Gefandte dem. 


Graf von Bergennes die Bifite, welche fehr fer abgelaufen fein 
fol; unter andern fol der Geſandte dem Graf v. Vergennes ges 
fagt haben: je viens pour faire vötre connaissance, worauf letz⸗ 
terer geantwortet habe: je ne recherche pas les nouvelles connais- 
sances. Bon da fuhr der Geſandte zu dem Minifter v. Dumi⸗ 
nique, welder unter andern ihm mittheilte, daß fo eben ein 
Courier von Wien die Berfiherung mitgebracht habe, daß ber 
Kaiſer wirklich ordres gegeben, das trierifche Land mit 30,000 
Mann zu deden, welde Eröffnung den Gefandten nicht wenig 
frappirt haben fol. Bon da fuhr er zu dem Obriftfämmerer, 
überreichte copiam feines Ereditivg und bat um Audienz bei dem 
Kurfürken. Es wurde ihm zur Antwort gegeben, Ser” würs 
den ihm Tag und Stunde befannt machen laſſen. Inmittels wurde 
fogleich der Oberlieutenant v. Speicher ale Courier an Kurmainz 
geſchickt, um zu vernehmen, wie man von Seiten Rurmainz bier- 
unter gefinnt fei, und ob man ben neuen Gefandten annehmen 
werde ober nicht. Ohnerachtet des gefchärften Berbots Fonnte 
man doch unmöglich verhindern, daß bie Franzoſen nicht auf alle 
Art fuchten, den neuen Gefandten zu verfchmähen. Sie blieben 
baufenweis auf der Straße vor den Fenſtern ftehen, pfiffen ihn 
aus, und machten vor feiner Zimmerthüre Unreinlichkeiten, wo⸗ 
mit fie fogar das Schlüffelloch nicht verfhonten. Der Pofthals 
ser Barth befchwerte fich bei ihm über den Schaden, daß bie 
franzöfiihen Dffieiers wegen des Gefandten fein Haus und ben 
Tiſch verlaffen hätten. "Hierauf bezog der Gefandte das von 
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Heddesdorffiſche Haus, worin die Familie de la Chapelle einige 
Monate gewohnet, welche aber ſogleich den 28. aus dem Haus 
wanderte, und bei dem Hoffammerrath Kalt das Quartier nahm. 
Den 28. wurde dem Geſandten durch den Kammerfourier bedeus 


tet, daß Ihro Kurf. Durchl. mit Zahnweh behaftet wären, und. 


deshalben ihn noch nicht fehen Fönnten. 

„Auf die von Kurmainz durch den Courier erhaltene Ruck⸗ 
antwort, daß man den neu accrebitirten franzöfifhen Minifter 
dafür anerkennen, und bemgemäß ihn behandeln würbe, geruhe- 
ten Ser” dem Gefandten, M. de Ste. Croix, durch ordres des 
Obriſtkämmerers bedeuten zu laflen (29. Dec), dag Höchſtdie⸗ 
felben Morgen Mittag um halb 3 Uhr dem Gefandten die Aus 
bienz geben würden, und da berfelbe fich alles Ceremoniel ver- 
beten bat, fo wurde ihm nachhin durch den Kammerfourier ein 
zweilpänniger Hofwagen mit zwei Leiblaquaien offerirt, welches 
er aud angenommen. hat. 

„Den 30. Dee. Mittag halb 3 Uhr fahrte der Gefandte in 
einem 2jpännigen kurfürſtlichen Wagen nah Hof. Die Schloß. 
wache paradirte, und präfentirte das Gewehr, wie allen fonfti- 
gen Gefandten. Der Kammerfourier empfieng ihn am Wagen 
und begleitete ihn herauf. Die gewöhnliche Gardenwache ftand 
arrangirt, ohne jedoch das Gewehr auf den Arm zu nehmen. 
In der Antihambre wurde der Gefandte von ber gefamten Hofs 
flaat empfangen, und nach vorher von dem Obriftfämmerer ge- 
ſchehenen Anmeldung bei Eröffnung deren zweien Slügelthüren 
zur Audienz eingeführt. Nach der Audienz, fo faft eine halbe 
Stunde dauerte, begehrte der Gefandte bei dem Obrifthofmeifter, 
Graf von Eichold, Ihro Kön. Hoheit, der Frau Fürftin von 
Thorn und Eſſen Cour machen zu dürfen. Der Graf Eichold 
ermwiederte: dag Ihro Kön. Hoheit ſich fo eben herunter zu Ser” 
begeben habe, und noch bevor der Tafel das Vergnügen haben 
würbe, ihn bei Ihro Kurf. Durchl. zu fehen. Hierauf Iadete 
ber Reifemarfchall v. Thünefeld den Gefandten zur kurfürſtlichen 
Tafel ein, und der Miniſter 9. Duminique präfentirte ihm die 
Hofftaat. Mittlerweile wurde dag Audienzzimmer geöffnet, und 
alles trat hinein, wo dann ber Gefandte der Frau Fürflin von 
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Thorn und Effen feine Cour machte. Die Mittagstafel war von 
22 Eouverts, und beftunde aus ber furfürftfichen Hofftaat. Der 
Gefandte faß bei der Prinzeffin, und es war gar fein Geremo- 
niel, no Etiquette; nur der Kurfürft und die Prinzeffin hatten, 
wie gewöhnlich, vergufdete Beftede, die andern alle gleiche fils 
berne. Der Prinz Xaveri fpeifete diefen Mittag bei dem 
Prinz von NaffausSiegen, es ließe fih auch Fein franzöfiicher 
Dfficier fehen, im Gegentheil, einige flellten fih mit Fleiß an 
bie äußere Einfahrt des Hofes, als der Gefandte dahin fahrte, 
ſahen ihn verächtlich an, ließen ihre Hüte auf, und zeigten hier⸗ 
durch ihre Verachtung gegen einen öffentlich erklärten Demofras 
ten. An der Tafel wurde bemerkt, daß auf des Kurfürften 
Frage: comment avez vous trouve les chemins, der Geſandte 
geantwortet hat: je les ai truuvd de Verdun jusqu'ù Luxem- 
bourg aussi mauvais que les intentions, welches viele zweideu⸗ 
tig auslegten, und die hiefigen Franzoſen übel aufnahmen. Der 
Gefandte ſchickte den erften Tag, als er die Stunde zur Aubienz 
vernommen, gleich einen feiner Leute als Courier nach Paris 
ab, und biefen Abend nach gehabter Audienz wiederum einen. 
Weilen nun die Eöniglichen Prinzen den Geſandten nicht vorge⸗ 
laffen, und alle Franzofen ihn allenthalben wie bie Peſt meide- 
ten, fo verfiunde fi) von ſelbſt, daß man den Gefandten nicht 
anders bei Hof einladen Fonnte, als auf Tagen, wann bie 
Prinzen nicht bei Hof fpeifeten, weshalben fih aud ber Ges 
fandte verbeten, den Neufahrstag feine Sour zu machen, um ſo⸗ 
wohl den Kurfürften, als feine Perfon feinem Embarras aus⸗ 
zuſetzen. 

„Den 1. Januar 1792 war große Sala. Um 10 Uhr fahr⸗ 
ten die Madame und die Prinzen nach Hof, um dem Kurfürflen 
und ber Prinzeffin das neue Jahr anzuwünſchen. Um halb 11 
Uhr fuhren der Kırfürft, die Prinzefiin und Prinz Kaveri nad 
Sarmeliter, und wohnten allda der Predigt und dem hohen Amt 
bei. Nad dem Gottesbienft fahrte alles von der Kirche nad 
Hof, wo die ganze Hofflaat mit allen Dicafterien zum Hanbfuß 
gelaffen wurde. Demnächſt fahrte die ganze Hofftaat, und auch 
bie höchfte Herrfchaften nach dem Leyifchen Hof zu den Prinzen, 
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Heddesdorffiſche Haus, worin die Familie de la Ehapelle einige 
Donate gewohnet, melde aber fogleich den 28. aus dem Haus 
wanderte, und bei dem Hoffammerrath Kalt das Duartier nahm. 
Den 238. wurde dem Gefandten durch den Kammerfourier bebeus 
tet, dag Ihro Kurf. Durchl. mit Zahnweh behaftet wären, und 
deshalben ihn noch nicht fehen könnten. 

„Auf die von Kurmainz durch den Courier erhaltene Ruck⸗ 
antwort, daß man den neu accreditirten franzoͤſiſchen Miniſter 
dafür anerkennen, und demgemäß ihn behandeln würde, geruhe⸗ 
ten Ser” dem Öefandten, M. de Ste, Croix, durch ordres des 
Dbriftfämmerers bedeuten zu laflen (29. Dec.), dag Höchſtdie⸗ 
felben Morgen Mittag um halh 3 Uhr dem ©efandten die Aus 
bienz geben würden, und da berfelbe fich alles Ceremoniel ver- 
beten bat, fo wurde ihm nachhin durch den Kammerfourier ein 
zweifpänniger Hofwagen mit zwei Leiblaqunien offerirt, welches 
er auch angenommen hat. 

„Den 30. Der. Mittag halb 3 Uhr fahrte der Gefandte in 
einem 2fpännigen kurfürſtlichen Wagen nah Hof. Die Schloß- 
wache paradirte, und präfentirte das Gewehr, wie allen fonfti- 
gen Gefandten. Der Kammerfourier empfieng ihn am Wagen 
und begleitete ihn herauf. Die gewöhnliche Gardenwache fland 
arrangirt, ohne ſedoch das Gewehr auf den Arm zu nehmen, 
In der Antihambre wurde der Gefandte von der gefamten Hofe 
ftaat empfangen, und nad) vorher von dem Obriftfänmerer ges 
fhehenen Anmeldung bei Eröffnung deren zweien Flügelthüren 
zur Audienz eingeführt. Nach der Audienz, fo faft eine halbe 
Stunde dauerte, begehrte der Gefandte bei dem Obrifthofmeifter, 
Graf von Eihold, Ihro Kön. Hoheit, der Frau Fürftin von 
Thorn und Efien Cour machen zu dürfen. Der Graf Eichold 
erwieberte: bag Ihro Kön. Hoheit fich fo eben herunter zu Ser” 
begeben habe, und noch bevor der Tafel das Vergnügen haben 
würde, ihn bei Ihro Kurf. Durchl. zu fehen. Hierauf ladete 
ber Reifemarfhall v. Thünefeld den Gefandten zur Furfürftlichen 
Tafel ein, und der Miniſter v. Duminique präfentirte ihm bie 
Hofftaat. Mittlerweile wurde dag Audienzzimmer geöffnet, und 
alles trat hinein, wo dann ber Gefandte der Frau Fürſtin von 
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Thorn und Effen feine Cour machte. Die Mittagstafel war von 
22 Eouverts, und beflunde aus der Furfürftfichen Hofflaat. Der 
Gefandte faß bei der Prinzeffin, und es war gar fein Geremo- 
niel, noch Etiquette; nur der Kurfürft und bie Prinzeffin hatten, 
wie gewöhnlich, vergufdete DBeftede, die andern alle gleiche fils 
berne. Der Prinz Xaveri fpeifete dieſen Mittag bei dem 
Prinz von Naffaus Siegen, es ließe fih auch Fein franzöfifcher 
Dfficier fehen, im Gegentheil, einige ftellten fi mit Fleiß an 
die äußere Einfahrt des Hofes, als der Geſandte dahin fahrte, 
fahen ihn verächtlich an, Liegen ihre Hüte auf, und zeigten hier- 
durch ihre Verachtung gegen einen öffentlich erklärten Demofras 
ten. An ber Tafel wurde bemerft, daß auf bes Kurfürften 
Frage: comment avez vous trouve les chemins, ber Gefandte 
geantwortet hat: je les ai truuve de Verdun jüsqu’a Luxem- 
bourg aussi mauvais que les intentions, weldyes viele zweideu⸗ 
tig auslegten, und die hiefigen Franzoſen übel aufnahmen. Der 
Gefandte ſchickte den erften Tag, als er die Stunde zur Aubienz 
vernommen, gleich einen feiner Leute als Courier nah Paris 
ab, und diefen Abend nach gehabter Audienz wiederum einen. 
Beilen nun die Eöniglichen Prinzen den Gefanbten nicht vorge- 
laffen, und alle Franzofen ihn allenthalben wie die Peſt meide⸗ 
ten, fo verftunde fih von ſelbſt, dag man den Gefandten nicht 
anders bei Hof einladen Eonnte, als auf Tagen, wann bie 
Prinzen nicht bei Hof fpeifeten, weshalben fih aud der Ge⸗ 
fandte verbeten, den Neufahrstag feine Cour zumadjen, um ſo⸗ 
wohl den Kurfürften, als feine Perfon feinem Embarras aus⸗ 
aufegen. 

„Den 1. Januar 1792 war große Sala. Um 10 Uhr fahr- 
ten die Madame und die Prinzen nach Hof, um dem Kurfürften 
und der Prinzeffin das neue Jahr anzumäünfhen. Um halb 11 
Uhr fuhren der Kurfürft, die Prinzefiin und Prinz Kaveri nad 
Garmeliter, und wohnten allda der Predigt und dem hohen Amt 
bei. Nad dem Gottesdienſt fahrte alles von der Kirche nad) 
Hof, wo die ganze Hofflaat mit allen Dicafterien zum Handfuß 
gelaffen wurde. Demnächſt fahrte die ganze Hofftaat, und auch 
bie höchfte Herrfchaften nach dem Lepyiſchen Hof zu den Prinzen, 
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wohin ſchon im Boraus alle Dames von der Nobleffe ſich bege- 
ben hatten. Hier war das Gedräng unbefchreiblih. Ihre Kön. 
Hoheiten nahmen die Glückwünſche fehr gnädig und leutſelig 
auf, und unterhielten ſich, fo viel es das Gedränge zuließ, mit 
jedem auf das herablaſſendſte. Bon bier fahrte wieder alles 
nad Hof, wo fämtliche deutſche und franzöſiſche Dames, Mi⸗ 
nifter und Franzofen ihre Neufahrswünfche ablegten; weilen 
nun auch die kön. franzöfifche höchfte Herrichaften darzu famen, 
fo waren nicht allein die Audienz= und Conferenzzimmer, fondern 
auch alle Antihambres und daran fiogende Zimmer angefüllt. 
Die Mittagstafel war im großen Saal, zu 85 Gebeden, um 
halb 7 Uhr groß Appartement. 

„Am 3. Januar wurde die Borfehrift, nad welder bie 
Emigranten in dem Erzftift zu behandeln, veröffentlidt. Laut 
berfelben follte Fein militärifches Corps in dem Erzftift wohnen, 
jedes militairifche Erereitium den Emigranten unterfagt fein. 
Es war ihnen verboten, in den Orten auf ber franzöftfchen 
Grenze fi niederzulaffen, Cantonnements zu beziehen, u. ſ. w. 
Zu fo ernfthaften Daasnehmungen bewogen den Rurfürften haupt- 
fählih die Antworten, welche er auf drei nach Wien abgefchidte 
Eouriers von dem Kaifer erhaften hatte, und worin wohlmeinend 
angerathen, alfe in den trierifchen Landen armirte franzöfifche Corps 
und Santonnements fowohl, als alle Kriegsrüftungen mit aller 
Strenge aufzuheben und zu verbieten, und jene Wege einzufchlagen, 
welche in den Niederlanden durch Faiferlihe Verordnung befannt ges 
macht, nad welcher die Aufnahme der Emigranten fih auf bloße 
Gaftfreundfchaft befehränfe, mit dem Beifügen, dag wenn Ser“ 
bei biefer Berordnung genau beftehen würden, Ihro Kaif. Maf. 
alsdann bei dem minbeften Angriff und Feindfeligfeit von Seiten 
der franzöfifhen Nation Ihro Kurf. Durchl. mit Macht zu 
Hülfe eilen und die Kurlande in Schuß nehmen würden. 

„Welchen widrigen Eindrud das Eurfürftliche Reglement bei 
ben Föniglichen Prinzen, und den franzöfifchen Generals und 
Dfficiers gemacht habe, kann man fich Teicht vorftellen. Es 
fehlte nicht an öffentlihen bitteren Vorwürfen, welche fie gegen 
den Minifter v. Duminique Aufferten, worunter ſich befonders 
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der Marfhall de Broglio, Calonne und der ruffifche Befandte 
Graf Romanzow auszeichneten. Sie feheueten fich nicht auszu⸗ 
fagen, der Minifter habe fih von dem neuen, fich fo nennenden 
franzöfifhen Gefandten Ste. Eroir zu diefem Reglement beſtechen 
laſſen. Ohnerachtet alles defien blieben Ser” ferme, und be- 
barrten auf ber Erecution des Reglements, die hier und da in 
Städten und Dörfern verfammelte Compagnien mußten anders 
wärts hin marfchiren, oder fih ohne Waffen zertheilen und als 
Particuliers leben.“ Doch ift nicht ganz unbegründet, was in 
biefer Hinficht Las Cafes vorbringt: Tous les rassemblemens 
s’exercaient ef manoeuvraient publiquement, bien qu’aux inter- 
pellations diplomatiques, a cet egard, il fut repondu hardiment 
qu’il n’en était rien, ou qu’on ne manqueroit pas de l’em- 
pecher. „Immerhin hatten die Vorwürfe die Folge, daß der 
Minifler v. Duminique fi) die fernere Beforgung der franzöfifchen 
Angelegenheiten um fo mehr verbat, als der Landtag in feiner 
Borftellung in Betreff der gegenwärtigen franzoͤſiſchen Tage fi 
fehr unartig und auffallend gegen ihn herausgelafjen hatte, Ser 
gerubeten hierauf, die fernere Beforgung der franzöfiihen Bors 
fällen der Regierung zu übertragen.” 

In den leuten Tagen des Monats December hatte ber emis 
grirte Adel auf Calonnes Antrieb zu einer Berfammlung ſich 
conflituirt, um nad Provinzen eine Art von Grundgeſetz für 
das auswärtige Frankreich zu bebattiren. Diefes Grundgefeg : 
„‚cet acte monstrueux sur chacun de ses articles, cet acte qui 
andantissoit a Coblence la monarchie francaise dans ses ba- 
ses, dans ses lois, et dans lous les principes consacres par 
Pexperience‘‘, verlangte u. a., daß der Adel den Prinzen, Brüdern 
bes Königs, den Treueid fchwören, bie Veräußerung von 40 Mils 
lionen Renten aus dem Staatseigenthum bewilligen, und ale Un⸗ 
terpfand für diefe Beräußerung fein Beſitzthum verfchreiben folle. 
Die Landſchaft Normandie, als welche die erſte zu beliberiren, 
genehmigte den Vorſchlag nach allen feinen Beflimmungen. Poi⸗ 
tou, deffen Repräfentanten am 5. Januar 1792 in dem Domis 
nifanerffofter zufammentraten, verwarf den Antrag, nachdem ein 
Berichterftatter defien Gefegwibrigfeit auseinandergeſetzt hatte. 
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passer son opinion aux autres provinces, et l’acte n’eut pas lien.““ 

„Den 12. Januar erhielt der Kurfürft durd Courier von 
bem franzöftfhen Hof die Verfiherung, daß der König die bis⸗ 
herigen, freundnadhbarlichen Berhältniffe ſtets zu erhalten, aufs 
richtigft verlangen, und in Folge biefer Gefinnungen auf bie 
Nachricht, dag man auf den Grenzen einen Ueberfall beforge, 
fogleih unter dem 4. biefes eine Proclamation an alle Municis 
palitäten und Commandanten der National- und Linientruppen 
auf den Grenzen erlaffen haben, auf das genauefle zu wachen, 
daß das Gebiet Sr. Kurf. Durchl. fo wie jenes des deutfchen 
Reiches überhaupt, von allen franzöfifchen Unterthanen geehrt 
und gefhont, und foldhe Borfehrungen getroffen werden follen, 
wodurch allen Beunruhigungen der Grenzen auf das Fräftigfle 
vorgebeugt werde. Dieje böchft erfreuliche Nachricht hat das 
ganze Land in die größte Freude und Beruhigung verfegt, und 
hefft man mit Zuverfiht, daß diefe föniglihe Aufforderung ihre 
volle Wirkung erhalten, und durch fernere Berhaltungsbefehle 
noch mehr werde eingefchärft werden, da der Kurfürft, den ans 
genommenen Grundfägen einer vollfommenen Neutralität getreu, 
den König inzwifchen durch das mitgetheilte Reglement vom 3. 
diefes, und durch deffen ernftlichen Vollzug von dem Ungrund 
aller gegenfeitigen Bermuthungen überzeugt haben.” Wunberlich 
eontraftirt mit biefen friedlichen Tendenzen ein Auffag in dem 
Eohlenzer Intelligenzblatt, der Staatszeitung des Kurfürften- 
thums, vom 13. Januar, den Gefandten Ste. Eroir betreffend. 
„D Schande!” heißt es da, „o ewige Schande, welche durch 
fein Blut mehr kann abgewafchen werden! in Spion aus 
dem Jacobinerclub, aus jener verruchten Geſellſchaft, wels 
he noch vom Blut trieft, das in Avignon vergoffen worden; 
ein Zögling bed Mirabeau und bes Neder erfrechet ſich, vor 
Clemens Wencedlaus zu treten, vor den tugenbhafteften Fürs 
fien feiner Zeit; mit einem Decrete, das in dem Gefängniß ber 
Zuilerien iſt fanctionirt worden, öffnet er fi den Eingang in 
den Pallaft des Oheims feines Könige; er koͤmmt, ihm mitten 
an feinem Hofe zu drohen.” Aber au die Rationalverfamm- 
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lung zu Paris zeigte ſich immer übellaunichter,, wie aus ihren 
bereits angezogenen Berfügungen hervorgeht. 

Am 22, Januar wurden Hof und Stadt durch ein unges 
heueres Delict in Bewegung gefegt. „Bei heutiger großer Hofs 
tafel von 80 Eouveris fügte fih, daß am Schenktiſch der Leibe 
laquai Schweifart bem Leiblaguai Franz Karl Bender ein Stüd 
Band von einer franzöfifhen Nationalcocarbe zeigte, und legterer 
folhes zu fich in feinen Sad fiedte. Als nun ein an der Ta= 
fel figender Franzoſe biefes von weitem bemerkte , fagte er fols 
ches fogleich dem Obriftfämmerer mit den Worten: „wiſſen Sie 
auch, daß bie Leiblaquaien ſchon Nationaleocarden tragen?” Der 
Obriftfämmerer theilte augenblidlich dem Dbermarfchall den Bes 
richt mit, und traf diefer fofort- die Einleitung zu einer am fols 
genden Tage vorzunehmenden Unterfuhung. Als er hierauf in 
das Kaffeezimmer trat, wurde er fogleih von allen Franzofen 
mit Neugier bemerkt, audy von bem Minifter 9. Duminique ge- 
fragt, was es mit der Cocarde für eine Bewandnus habe; man 
ſolle auf der Stelle beide arretiren und Freuzweis fehließen Laffen, 
auch mit Zuziehung zweier Griminalfcheffen dieſen Abend noch 
die Unterfuhung vornehmen. Der Kurfürft wiederholte biefen 
Befehl, und der Prinz Zaveri fagte zum Obermarſchall: Er 
verhoffte nicht, dag man hiermit Spaß treiben würbe, und ver- 
fehe fich zu feinem Bruder, daß er die Sache furz greifen, und 
ein Erempel zum Abfihreden der andern flatuiren würbe. Die 
Inculpaten wurben demnach verhaftet, und fonnte noch benfelben 
Abend um 9 Uhr dem Kurfürften das Protofoll über ihre Vers 
nehmung vorgelegt werden.” Daß bloße Neugierde die Veran⸗ 
laffung zu dem Scandal gegeben habe, ergab fich nach den Aus 
fügen, eine bei dem Schweikart vorgenommene Hausfuchung er- 
brachte durchaus nichts verbächtiges, dennoch bedurfte es einer 
Atteſtation des franzöfifchen Polizeimeifters Prioreau, um ben 
beiden Delinquenten ihre Freiheit wieder zu verfchaffen. Sie 
liegt den Acten bei, und hat eine Kanzleihand Darunter gefegt, 
„bie Anlage bient zum Beweiß ber Unſchuld ber beiden arretirt 
geweſenen Reiblaquaien.” Priorequs Zeugniß und das fequeftrixte 
breifarbige Band bemahre ich forglich, jenes als ein Document ber 
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von den franzöfiihen Prinzen in dem Kurſtaat ausgeübten sw- 
zerainete, biefes als einen dalon, worin die genuine Stellung 
der drei Karben angedeutet, für den Fall, daß ſich bereinft in 
bem republifanifhen Frankreich Debatten ergeben follten, in 
Wichtigfeit denjenigen gleich, welche in den glorreihen Maͤrz⸗ 
und Apriltagen 1848 in ber Heimath der Metaphyſik um bie 
Anordnung ber drei, irgend einem Pädagogium entlehnten Ras 
tionaffarben fich erhoben haben. 

„So wie im Trieriſchen, ebenfo wurde alfenthalben im 
Reihe, wo fi nur Franzofen verfammelt hatten, verboten, 
Corps zu errichten, ſich zu armiren, zu erereiren und zum Krieg 
zu rüften. Ein gleiches Schickſal betraf auch den Prinz von 
Condé, welcher fih ſchon viele Monate in Worms etablirt hatte, 
und allda die viele franzöfifhe Dfficierd en corps errichtete, 
armirte und öffentlich zum Krieg zurüftete. Auf die von der 
Nationalverſammlung erlaffene Erflärung, daß jeder Reichsſtand, 
welcher den emigrirten- Franzofen die Errichtung ber Corps, bie 
Armirung und Anfhaffung der Kriegsmunitien ferner geftatten, 
und felbige nicht in Zeit von 14 Tagen ausweifen würde, er 
alsdann als Feind von Franfreich angefehen und behandelt wer- 
den folle, Fündigte der Stadtmagiftrat zu Worms erfchroden 
über diefe Bedrohung dem Prinz von Conde und dem allda ver» 
fammelten ftarfen Dfficiercorps den Tängern Aufenthalt in Worms 
auf.” Des Magiftrats Entſchließung zu befchleunigen, mag einer 
von Calonnes verwmegenen Streichen nicht wenig beigetragen ha⸗ 
ben. Auf feinen Betrieb mußte der Prinz von Conde mit feiner 
fleinen Armee von 1800 Mann ausziehen (Ende Januars), um 
von Straßburg, wo man geneigt fein follte, die weiße Fahne 
auszufteden, Befig zu nehmen. Die Sade ergab ſich aber fo» 
fort ald unthunlich, der Prinz von Condé fam unverrichteter Dinge 
zurüd, und wendete fi) nad) Ettenheim, wo er fich der Legion von 
Mirgbeau anſchloß. „Allein die Reichsftände widerfegten fich ſei⸗ 
nem friegerifchen Durchmarſch, und geftatteten ihn feinem verfams 
melten Corps, fondern nur zertheilter, in geringer Anzahl und 
shne Waffen. Ihre Rüftwagen wurden fogar hier und ba vifitirt, 
and mit Mannfchaft der Fürſten und Stände durch ihre Lande 
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convoyiret. Zu Ettenheim verfammelten fich fo viele emigrirte 
Officiers, daß die Stadt und das ganze, dem Garbinal von 
Rohan ald Biſchof von Straßburg zufländige Reichsland zu deren 
Unterbringung zu Fein wurbe. Man redete von Ausfchweifun« 
gen, fo die Mirabeaufche Legion hier und ba begieng, welche 
veranlapten, daß ber ſchwäbiſche und fränkiſche Kreis Klagen 
erhoben und zur Dedung ihrer Lande Truppen auf die Grenzen 
fhidten, bis endlih ber Kaifer dem Fuͤrſtbiſchof von Straßburg 
mit Ernſt befehlen ließ, fi in feinen deutſchen Landen den übri« 
gen Ständen in allem zu conformiren, ale Zufammenrottungen 
fogleich aufzuheben, die Armirungen zu verbieten, und den Emis 
grirten nur bie Gaſtfreiheit, jedoch ohne Waffen, angedeihen zu 
laſſen. 

„Run ſah ſich Prinz Condé gezwungen, auch daſige Gegend 
zu verlaſſen, ſich mit Sohn und Enkel nach Bingen zu retiriren, 
und allda das Haus des Freiherrn von Boos aus Mainz gegen 
eine monatliche Miethe von 50 Carolins zu lehnen, um allda 
in der Stille das Ende der franzöſiſchen Revolution abzuwarten. 
Bon Mainz langte er heute, 22. Feb. mit Sohn und Enfel, bei 
fehr tiefem Schnee, dahier an. Er bezog fein altes Abfleigquar- 
tier bei der verwitiweten G©eheimräthin von Col, Nr. 448, 
und hatte jedesmal zwei Grenadierd zur Ehrenwache vor bem 
Haufe Heben. Diefes Quartier hatte er fchon vor einigen Mos 
naten zu 15 Louisd'or monatlich in Miethe genommen. 

„Der Prinz von Eonde flunde bei den Franzoſen in vor⸗ 
züglichem Anfehen, und fie hegten mehr Zutrauen und dgards 
gm ihm, als zu den Föniglichen Prinzen felbfien. Der Kurfürfl 
machte allemal, wenn ber Prinz anbero fam, ihm eine Bifite, 
und fchäßte ihn ausnehmend hoch.” Der tapfere Prinz fühlte 
ſich aber auch, wie es ſcheint, glüdlich in der Gefellichaft nie- 
dern Ranges. Mit der Köchin der Frau von Col hatte er fid 
in eine Art von Intimitaͤt eingelaffen. So oft er die Stabt 
beehrte, empfing das Mädchen aus feinen Händen eine Fleine 
Geldſumme, dafür Kaffee, Zuder und Milch anzuſchaffen, und 
das Frühſtück zu bereiten, fo Se. Hoheit niemals ermangelien, 
in der Küche einzunehmen, und dabei die Köchin partieipiren zu 
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laſſen. Sie konnte fi in ſolchen Stunden wohl eine Prinzeffin 
von Monaco im verjüngten Maasftab denken. Auf das gemein- 
fame Frühſtück befchränkte fi aber ber ganze Berfehr, als 
welches ich hiermit in voller Sachkenntniß bezeuge, und werde 
ih wohl, ohne auf meine Glaubwürbdigfeit überhaupt mich zu 
berufen, nad) meinen Tendenzen, für biefen Fall vollen Glau⸗ 
ben finden. Auch der swanzigjährige Herzog von Enghien fonnte 
als ein Mufter von Herablaffung gelten, traf ihn doch einfteng 
bie Hausfrau in der Gefindeflube, wie er mit zigenem Mantel 
und Badenhaube befleidet, die laufchenden Mägde durch fröh⸗ 
liche Sefpräcde bezauberte. Bevor die Dame durch den leidens 
fhaftlichen, aber feineswegs courfähigen Ausruf: „ah! mon 
prince!“ ihrem Entfegen Luft machen fönnen, war mit Hintere 
laffung von Zitz und Badenhaube der Prinz verſchwunden. 
„En general verdienen alle alte Franzofen, die im Lande 
fih aufgehalten haben, oder zum Theil noch aufhalten, vorzüg⸗ 
fiches Lob, Eegard und Mitleiden. Erſteres wegen ihrer ftillen 
und guten Aufführung, letzteres wegen ihrem betrübten Schidfal, 
Wie viele befanden ſich nicht unter ihnen, welche Frau, Kinder, 
Haus und Hof zurüdlaffen, und fih noch glücklich ſchätzen mußs 
ten, ihr Leben mit der Flucht retten zu fönnen? Wie viele er⸗ 
hielten nicht die traurige Nachricht, daß ihre zurüdgelaffene 
Familie aufs äuſſerſte mishandelt, ihre nächſte Anverwandten 
ermordet und aufgehangen, ihre Befigungen zerftört, ihre Schlöf« 
fer und Häufer angezündet, und ihre Güter fequeftrivet worden, 
Kein baares Geld durfte ihnen nicht aus Frankreich zugefchidt 
werden, biefes wurde im Lande oder an ben Grenzen hinwegges 
nommen, und wenn fie Affignaten erhielten, fo verloren fie bei dem 
Umſatz anfänglid 20, nachhin 30, vor kurzem in die 50 Procent, 
bermalen aber fönnen ſolche hier zu Lande gar nicht mehr ans. 
gebracht werden. Man kann ſich alſo Leicht vorftellen, in wel- 
cher bärftigen und mitleidsvollen Lage fich viele hieſige Franzo⸗ 
ſen aus den erften Familien befinden müflen. Biele von den 
alten Franzoſen, worunter ſich der Marfchall von Broglio und 
der General der Marine, M. de Baudreuil auszeichnen, zeigten 
auch viele Religion, wohnten täglich der h. Mefle bei mit der 
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böhften Auferbauung, und gaben ein Herriiches Beifpiel.” Es 
hatten auch die Emigranten ihre eigene Kirche. In bem Ins 
tefligenzblatte vom 24. Feb. 1792 Heißt es: „„Alle Sonn⸗ und 
Zeiertage im ber Faftenzeit wird' in der ehemaligen Jeſuitenkirche 
um balb 11 Uhr eine ftilfe Meſſe gelefen, nachher. wirb um 11 
Uhr von dem Pfarrer zu St. Paul und Aumönier der föniglichen 
Prinzen eine geiftliche Rede in franzöfifcher Sprache gehalten, 
und dann wieber eine file Meſſe gelefen. An ben Abenden 
biefer Tage ift gleichfalls franzöftfcher Gottesdienſt. Bei einem. 
und anderm erſcheinen die Prinzen gewöhnlich.“ 

„Allein die Dfficiers vom mittlern und fjängern Alter führten 
fih defto Teichtfinniger auf. Ohngeachtet des ſchärfſten Verbots 
von Seiten der Prinzen fpielten fie doch beftändig, fowohl öffent» 
lich als heimlich Dazardfpiele, und verloren hierbei öfters ans 
fehnfihe Summen, und ihre ganze Baarfchaft, weldes dann 
mehrmals Elend, Desperation ımb Duelle zur Folge Hatte, 
und viele nöthigte, ihre Pretioſen, öfters auch Kleidungsſtücke, 
um ein geringes Geld umzufegen und zu verkaufen. Dem ſchö⸗ 
nen Befchlecht waren fie befonders gefährlich. Cs war ihnen 
gleichviel, ob fie Weiber ober Mädchen zu ihren Ausfchweifungen 
verführten. Bei hellem Tage rebeten fte öfters die Weibsleute 
auf der Strafe an, um Liebeshändel mit ihnen anzufpinnen. 
Auch waren verjchiedene franzöfifhe Dirnen aus Frankreich bier 
angefommen, mit welden fie ihre verliebte Ausfchweifungen uns 
terhielten. Sonn- und Feiertage ſahe man von dieſer Gattung 
Franzoſen, und wohl aud der höheren, fehr wenige in den Kir⸗ 
den, und wenn fie füh aud etwa bei Feierlichkeiten ober bei 
ber Mufif darin einfanden, fo fahe man wenige beten, die meis 
fen hin⸗ umb hergaffen, umd überhaupt fein gutes DBeifpiel von 
Religion und Gotteöfurcht geben. 

„Deſto fleißiger aber befuchten fie die Schauſpiele, und das 
Comoͤdienhaus war gewoͤhnlich ganz von Franzoſen angefüllt, 
ohnerachtet die menigfte beutfch verſtanden, weshalben auch mei» 
ſtens Singfpiele gegeben wurden. In der Eomöbie führten fie 
fih auch ganz befcheiden auf, allein bei dem geringiten Anlaß, 
wo die Borftellung auf ein Attachement zu einem König alludirte, 
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geriethen fie gleihfam in einen Enthufiasmum, bas Händeklat⸗ 
fchen, das Rufen: vive le roi, und das Lärmen wurden unbes 
ſchreiblich, und gewöhnlich mußte die Paffage von dem Acteur 
wieberholt werben. Aus biefer Urfache hatte auch der Kurfürk 
verboten, das beliebte Singfpiel, Richard Löwenherz diefen Win- 
ter hier aufzuführen, weil zu befürdhten war, daß biefes Stüd 
bie Franzoſen in ihrem Enthuſiasmo für den König zu weit bins 
reißen, und fie wohl gar zu Unorbnungen verleiten dürfte. 
Wirklich als befagtes Stück felbigen Abend, als die Nachricht 
von der zweiten Flucht des Königs, und befien glädlidher Ans 
kunft in den Faiferlihen Niederlanden angefommen war, auf dem 
Theater zu Mannheim gefpielt wurde, geriethen die dafige Fran⸗ 
zofen bei der Borftellung, wo König Richard aus dem Gefäng⸗ 
niß befreiet wird, in einen folhen Enthufiasmum, daß fie im 
. Begriff waren, auf das Theater zu fpringen, und bie Feſtung 
flürmen zu helfen, und fie waren über diefes Stüd fo entzüdt, 
bag fie noch felbigen Abend eine beträchtliche Summe Geldes unter 
fih fammelten, und ſolches ded andern Tages denen furpfälzi« 
fhen Soldaten, welhe den Sturm auf dem Theater unternom- 
men hatten, zufchidten. So oft fi der Kurfürft in der Comoͤdie 
einfand, war bie freude bei allen Zufchauern fihtbar, und bei 
dem Eins und Austritte aus der Loge erfcholl jedesmal ein all» 
gemeines Handflatfhen und Rufen: vive l’electeur, welches alles 
mal viele Minuten andauerte. Auch die Madame befuchte öfs 
ters in Gefellfhaft des Kurfürften und der Prinzeffin von Thorn 
und Efien die Comödie, die königliche Prinzen aber erfchienen 
nur zweimal, das erfiemal, als bei dem Singfpiel Felix oder 
der Findling die Einnahme für die Armen beftimmt war, für 
welche die Prinzen 10 Louisd'or gaben, und das zweitemal in 
ber Pantomime genannt U’Arlequin fortune par le sorcier 
Zembobovizineviersolomizilibiligofsky. j 
„Man. pflegt fonft insgemein zu fagen, baß die Deutichen 
Rärkere Efier und Trinfer wären, als die Franzoſen, allein das 
Gegentheil zeigte fi hier bei allen Tafeln, wo die Franzofen 
weit mehr fpeifeten und Wein tranlen, als die Deutfchen, und 
war ohne Unterfchied, ob leicht oder ſchwer zu verbdauende Spei- 
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fen, ob es frembe oder Rhein» und Mofelweine waren. Ebenfo 
benahmen fie fih bei ben Srübftäden, wo fie verſchiedenes durch⸗ 
einander aßen und tranfen. Die Urſach von biefem guten Ap⸗ 
petit war wohl feine andere, als weil fie ben ganzen Tag durch 
in Bewegung waren, und ben Morgen bis zum Abend mit ge- 
ben, veiten ober fahren zubrachten. Die Garnevalsbälle waren 
ebenfalls von den Franzofen jedesmal angehäuft. Huf dem ers 
fen Masquenball machten aber nerfchiedene franzäfifche Masquen 
fo viele Unordnung, daß das fernere masquiren auf den Bällen 
verboten wurde. Auf den übrigen Bällen betrugen fie ſich nach⸗ 
Hin ganz wohl, außer daß fie mit ben beutfchen Herren wegen 
den Plätzen in ben englifchen Tänzen öfters Streit befamen, 
Die doch nie in Thätlichfeiten ausbrachen, weil außer dem wach⸗ 
Sabenben beutfchen Dfficier noch ein franzöfifher General an⸗ 
geftellt war, um bie Drbuung beizubehalten. Auf diefen Bällen 
erihienen aber faft gar Leine franzöfiihde Dames, fondern nur 
auf jenen, welde zu Zeiten von dem Grafen von Baftenheim 
und Dem Miniſter von Duminique gegeben wurden, wobei fich 
auch gewöhnlich der Monſieur und der Graf von Artois einfans 
den, niemals aber die Madame, welche auch nie, außer bei ber 
furfürftliden Tafel, ausfpeifete. 

„Der Monfteur, ob er ſchon feine würdige Frau Gemahlin 
bei fi hatte, führte jedoch die Madame de Balbi unter Dem 
Titel einer Obrifihofmeifterin von feiner Frau Gemahlin mit 
und bei fih, und ließ fich durch diefe Leiten und führen. Der 
Graf von Artois hatte feine Maitrefle in der Perfon einer Mar 
dame de Polaftron, welche in einem fehr ſchweren Hauszins bei 
M. Grand wohnte. Zu biefer fuhr er alle Vormittags zum 
Dejeuner, und alle Abends zum Souper, von da er erſt Nachts 
um 2 Uhr zurüdfehrte. Man redete öffentlich darüber, und ſelbſt 
bie Franzoſen hielten fi darüber,auf. Es wäre wohl zu wun⸗ 
Shen, daß das herrliche Beifpiel von Ihro Kurf. Durchl. als 
ihrem Herrn Oncle, beide Durchlauctigfte Herrn Nepoten von ih⸗ 
sem Irrwege zurüdbringen möchte. Befagte Prinzen, welche vom 
Raifer, Rußland, Preußen, Spanien und Neapel. Millionen zu 
ihrem Unterhalt und Unterflägung erhielten, waren jebod im 
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threr häuslichen Wirthfchaft äußerſt verfchwenderifh. Die Mar 
dame de Balbi trug ein Merkliches bierzu bei, welche ebenfalls 
im Leyifhen Hof wohnte, und täglih von Morgens früh bis 
Abends in die fpäte Nacht offene Tafel, jedoch nur für jene gab, 
welche ihr die Cour madhten. Eben ‚diefe Verſchwendung ver« 
urfachte unter den vernünftigen Sranzofen eine allgemeine Unzu⸗ 
friedenheit, deren viele indeffen in Elend und Bedürfniß ſchmach⸗ 
ten, und aus Liebe zu ihrem König ihr Vermögen aufopferen.” 
Mein Gewährsmann, 1734 geboren und in ber würdigen 
Förmlichfeit eines geiftlihen Hofes aufgewachſen, dann felbft 
eine gebietende Stellung an biefem Hofe einnehmend, hat fonder 
Zweifel zu ftreng beurtheilt jene ausländifche Jugend, die nicht 
Gefeg, nicht Gebot fannte, in Fliegengier auf des Kurfürften 
Limonade fiel, uneingeladen an deſſen Tafel fich niederließ, den 
gebetenen Gäften, den respectabelften Perüden die läge weg⸗ 
nahm, und alle Borftellungen um folche Unarten mit Spöttereien 
erwiberte. Zumal hat er in feinem Urtheil ben franzöfifchen 
Nationalcharakfter zu wenig in Betracht gezogen. Ih will es 
verfuhhen, das Bild, fo mir von dem Tuftigen Völfchen geblieben, 
wiederzugeben, damit vielleicht, Die beiden Anfichten vergleichend, 
der Lefer das juste milieu herausfinde. 
Die ganze Umgebung der Prinzen, fie felbft mit eingerech⸗ 
net, erfcheint mir als ein Haufen fröhlicher, gemüthlicher, höchſt 
liebenswürbdiger, wenn auch zumeilen Iaunichter und übermüthi⸗ 
ger Kinder: BVerftellung, Hinterlift waren ihnen, bis auf wenige 
Ausnahmen, wildfremd: für jeden Eindrud empfänglich, fiel es 
ihnen nicht ein, dergleihen Eindrud "zu verheimlichen. Eine 
liebenswürdige Perfönlichfeit übte auf fie unmiderftehliche Ge⸗ 
walt: in ber erflen Aufregung waren fie ber größten Opfer 
fähig, unerfhöpflih, wo dieſe nicht gefordert wurden, wenigſtens 
in Berheißungen, die blieben oft unerfüllt, nicht aber von wegen 
eines unbeftändigen Gemüthes, fondern nur, weil in ber Zwis 
fihenzeit ein anderer Gegenftand aufgetaucht war, den frühern 
Eindrud zu verwifhen. In dem Schoße des Weberfluffes aufs 
gewachſen, hatten die mehrften dieſer Franzoſen, das ift wahr, 
gar verfchwenberifche Gewohnheiten angenommen, unter welchen 
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vielleicht Feine dem großen Haufen fo anftößig, als ber mit un⸗ 
ferm Brod getriebene Misbrauch, dafür aber empfahl fie um fo 
dringlicher die ihnen eigenthämlihe Verachtung bes Geldes, 
Einzig im Spiel, dem jede unbefchäftigte Geſellſchaft leiden⸗ 
fhaftlih ergeben, offenbarte ſich die allen Spielern eigenthüm- 
liche Begierde nach Geld, ober Gewinn vielmehr. Diefe Spiel» 
wuth gab Beranlaffung zu vielen meift blutigen Händeln: denn . 
für wahre, wie für eingebifdete Beleidigung fannten jene vor⸗ 
nehmen, wie fpäterhin bie republifanifchen Franzoſen nur eine 
Ausgleihung, den Degen. Daß die Herren von des Kurfürften 
Hofe nicht fo raſch zum Degen griffen, minder funftgeredht ihn 

führten, biefes wirb wohl reichlich beigetragen haben, den Düns- 

kel jener Emigranten zu fleigern. Dazu mag auch die Sprache 

beigetragen haben. Mit Franzoſen Fann man nur Franzöſiſch 

fprechen, ein unendlicher Vortheil für fie, ein. unendlicher Nach» 

theil für alle diejenigen, bie in der erlernten Sprade ſich aus- 

zubrüden genöthigt. Welche Unbeholfenheit in dieſer Hinficht 

mochte fi felbft in den vornehmften Kreifen ergeben, wenn 

auch damals das Franzöfifhe viel eifriger und allgemeiner ges 

trieben wurde, als in der neueften Zeit, welch eine unerfchöpfs 

liche Duelle von Hohn muß diefe Unvollfommenheit Leuten ges 
worden fein, denen das Rebnertalent angeboren. Denn man 

täufche fich nicht um bie ſcheinbare Nachfiht, welche der Frans 

zofe dem Ausländer, zumal um Francais tudesque bezeigt, und 

bie fo fehr abftechen foll gegen der Deutfhen Hohn für jeden 

Sranzofen, der in dem fremden Idiom ſich auszubrüden vers 

fucht. Die Nachſicht hat ihre guten Gründe; ber Franzofe, ins 

bem er das Deutfhe radbricht, producirt dermaßen wohlflin- 

gende, poffierlihe Töne, daß der Ernft felbft fih darum entfal- 

ten, lächeln muß, der Deutſche, in dem vergeblichen Beftreben, 

ben Metallflang, die fiharfen Nuancen einer auf bronzenen Ta⸗ 

ſten fi) bewegenden, nicht felten als eine Aeolsharfe Flingenden 

Sprache wiederzugeben, verlett felbft ein minder feines Gehörs 

organ. Deshalb lacht der Franzoſe nicht, wohl aber bemitleidet, 

perachtet er den Stümper. 
Die eigentlihe Wurzel jedoch des uebermuthes, deſſen man 
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die Emigranten bezüchtigte und nicht minder die fie ablöfenden 
Republifaner bezüchtigen fonnte, lag in ihrer Unwiſſenheit, in 
der vollfländigfien Unwiſſenheit um der fremden Bölfer Sein und 
Treiben. Diefe Unwifienheit if den Engländern bis auf ben 
heutigen Tag verblieben, und erzeugt jene Tächerlihen Anmaßun- 
gen, die man ihnen doch allerwärts nachſieht. Den Emigran⸗ 
ten ift es nicht fo gut geworden, obgleih ihr Dünfel in un⸗ 
gleich feinerer Weife, und vorzügli nur gegen höher geftellte 
Perfonen fih zu äußern pflegte. So fpracen fie 3. B. mit 
ber äußerfien Geringfchägung von dem beutfchen Adel und fei« 
nen Ahnentafeln. Eines befleren fie zu belehren, führte ber 
Graf von Baflenheim eines Tages mehre folder Verächter in 
feinen Ritterfaal, wo eine lange Folge von Walbotten im Bild⸗ 
niß auf fie herab ſchaute. Dafür wurde ihm das Sobriquet: Ze 
marquis de Tulipan, einer Carricatur, die das Glüd einer bes 
liebten Oper gemadt bat. Des Kurfürften felbft verfchonten jene 
Fremdlinge nicht. Die Frage, ‚‚Pelecteur est-il gentilhomme ?“* 
wurde häufig aufgeworfen. Wenn Clemens Wenceslaus in den 
Geſellſchaften der Prinzen, in den flürmifchen, meift nur von Fran⸗ 
zofen befuchten routs erfchien, dann war er „le pauvre electeur, 
fort eclipse,‘“ ganz eigentlich in dem Strubel vergeflen, verloren: 
es wurde ihm beinahe zur Gnade angerechnet, bort aufgenom= 
men zu werden, wie er benn einftens von der Naivetät eines 
feiner Schüglinge die Bemerfung hören mußte, ‚que dans toute 
la foule de son palais il n’y avait que lui d’etranger.““ Des⸗ 
halb foll er auch einftens gegen die Prinzen, die er jegt, in ben 
Zeiten der Drangfal, Neffen nennen durfte, gleichwie fie ihn als 
ihren Oheim begrüßten, geäußert haben: „C'est à vos infortunes 
que je dois des expressions si tendres; a Versailles, je n’eusse 
etE pour vous que M. Tabbe; il west pas sür que vous 
m’eussiez recu tous les jours.““ Er wußte, wie es feinem Brus 
der, dem Prinzen Zavier, dem Comte de Tuface an dem Hofe 
ber beiden Ludwige ergangen war. Syn ihrem Uebermuth, we⸗ 
niger aus Leberlegung, bemächtigten fich bie Prinzen der Polis 
jeigewalt, Misbrauch haben fie aber damit nicht getrieben. 
Was dem Romanfchreiber Wächter zu Bopparb geihah, das 
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hatte er reichlich verdient durch feine Holzſchnitte, durch bie 
Frage Gramſalbus: die Halbgebildeten, denen jene Fratze eine 
Lieblingsfchöpfung geworben, trauerten um bie ihrem Autor ans 
gethane Bergewaltigung, das Publicum nahm feine Notiz davon, 
und felbft in der Affaire des Duc de Guiche gibt ſich vielmehr 
bie gewöhnliche Schadenfreude um den einem Beneideten zuflo- 
genden Unfall, als formelle Abneigung fund. 

Den Linbenalleen vor ber Refivenz diente als Unterlage 
eine Pflanzung von Strauchholz, mit ihren engen Schlangenwe⸗ 
gen einen englifchen Garten vorftellend, und nah dem Geſchmack 
ber Zeit ein Gegenfland ber Liebhaberei für den Kurfürften, 
Den Eingebornen darum ein Heiligthum, wurde fie von bem 
Emigranten häufig profanirt: bie tummelten am Tiebften ihre 
Pferde auf dem fanften Rafengrund, ohne fih um den angeriche 
teten Schaden zu Fümmern. Seine Bosquets zu ſchirmen, erlich 
der Kurfürſt die ſtrengſten Befehle; fie wurden mit Ungehorfam 
und Frevel beantwortet. Da ftelite er ein halb Dugend Unter⸗ 
pfficiere auf, mit der gemeſſenen Weifung, jeben berittenen. Des 
fur) der Anlage zu bintertreiben. Der Cherubim einer, Corpo⸗ 
ral Noll hatte eben auf feinem Poften ſich eingefunden, und er 
wurde eines Reiters anfichtig, der vorzugsweife die engften Pfabe 
zwifchen dem Gebüſch gewählt zu haben ſchien. „Zuräd“, ruft 
ber Corporal, durch eine Pantomime das Wort befräftigend, 
„de suis,‘“ entgegnet ber Neiter, der beinahe fchon ben Wächter 
erreicht hat, ‚.je suis le duc de Guicke, capitaine des gardes 
de son Altesse, le comte d’Artois.“ — „Und wärft bu ber 
Artois felber, bier darfſt du nicht durch,” zürnt Noll, aber das 
Roß zu wenden, macht der Herzog Feine Anftalt. Das zu ers 
zwingen, ergreift der Eorporal bes Pferdes Zügel, und in dem 
nämlichen Augenbli erhebt ſich Guiche in den Bügeln, und mit 
ber Peitfche haus er den Verwegenen über ben Kopf. Solchen 
Schimpf darf auf fih, auf feinem Rod der Eorporal nicht ſitzen 
laffen, als ein Löwe hat er in feinem Unmuth gebrüllt, als ein 
Mann vom Fach loͤſet er aus feinem Knopfloch den Seepter, 
den geprüften Hafelfiod, und damit beginnt er ben Herzog zu 
bearbeiten. Unbeweglich Halt biefen bas Entſetzen um.ben nie 
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erhörten Frevel, und nad) Wohlgefallen brifcht Roß und Reis 
ter der erzürmte Corporal, bis die Ermübung ihm Stillſtand 
gebietet. Großes Auffehen erregte, wie zu benfen, ber Borfall, 
Klage wurde darum vor dem Kurfürften geführt, und ließ die⸗ 
fer dem allzu bienftbefliffienen Mann A Tage Arreft geben, 
aber That und Beftrafung empfahlen gleich fehr den Noll ber 
Theilnahme feiner Landsleute. Er wurde für einige Wochen 
Uhomme du jour, in viele Häufer zu einem Glas Wein einge- 
laden, in andern befchenft; jeder wollte aus dem Munde bes 
Vertreters der Nationalehre vernehmen, wie ber wälihe Hoch⸗ 
muth zu Schanden gemadht worden. Bald aber verfiefen Noll 
und der Duc de Guiche der Bergeffenheit, denn auf die Dauer 
fonnte ben impertinenten, aber verführifchen Fremdlingen kei⸗ 
ner zürnen. 

Berführifh mußten fie zumal dem Geſchlechte erfcheinen, 
das allerwärts, wenn auch meift ohne Aufſehen, die öffentliche 
Meinung beherrſcht. Bon dem goldenen Regen, deſſen Eins 
dringlichkeit, deffen Unwiberftehlichfeit ſchon Jupiter erprobte, 
‚ nicht zu fpreden, wird die Nationalantipathie, wird ber Neid 
felbft zugeben müffen, daß ein Berein männlicher Schönheiten, 
wie jene Emigrantenfcharen ihn boten, faum femalen irgendwo 
fih wiederfinden fann. Seinen. Triumph feierte er in bem gro⸗ 
Ben Wettkampf, zu dem, Mai oder Juni 1792, Franzofen und 
Jrländer im franzöfifhen Dienft ſich herausgefordert haben. 
Das Schlachtfeld war die Ebene vor Neuwied, da hatten fich 
mehre taufend Wettläufer vereinigt zu einem Scheinfrieg, ober 
vielmehr zu einem damals fehr beliebten Spiel, pris genannt, 
weil es ber beiden Parteien wefentlichftes Streben, Gefangene zu 
machen. Welche berrlihe Formen, welche Dusfelflärfe, welche 
Gefhwindigfeit, welche Anmuth in allen Bewegungen waren 
auf diefen Matten der Bewunderung ausgeftellt! Der Steg blieb 
den Srländern, in deren Reihen freilich auch Franzoſen in gros 
Ber Zahl ſich eingefunden hatten. 

Der Graf von Artois insbefondere war ein wunberfchöner 
Mann, der mit den herrlichſten Förperlichen Anlagen eine unvers 
gleichlihe Tournure, Frucht ohne Zweifel einer forgfältigen Aus⸗ 
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bildung, und die einnehmenbfien Manieren verband. ‚Nous etions 
fiers,““ ſchreibt Tas Cafes, ‚de voir les gens du pays admirer 
la bonne mine et la tournure chevaleresque de Mgr. le comte 
d’Artois.“ Ein Btid auf diefe hinreißende Perfönlichkeit hatte 
wohl hinreichen foffen, den Groll meines Vorgängers, daß ber 
junge Prinz das herrliche Beifpiel feines Herrn Oncle, bes Kurs 
fürken, unbeachtet ließ, zu entwaffnen. In allen feinen zärtlis 
hen Berbindungen hat aber ber Prinz feine ausgezeichnete Herz 
zendgüte, eine große Schen für bie Vorſchriften des Anflandes, 
eine romantifhe Richtung bewährt. Beinahe Tiebenswürdig macht 

er ſich in ſeinem Roman mit einer berühmten Schauſpielerin. 
Sn heftiger Liebe zu ihr entbrannt, begegnete der Prinz einer 
Sproͤdigkeit, welche den vornehmften Damen bes Hofes keines⸗ 
wegs eigen. Sie wurbe ihm ein Sporn, in fleigender Lebhafs 
tigfeit feine Bewerbungen fortzufegen. Die Schöne blieb unge⸗ 
röhrt, dem verunglüdten Anbeter zu foldem Berbruffe, daß 
fihtlich feine Gefundheit Titt. Des wurben feine Bertrauten inne, 
und einem von ihnen gelang eg, dem Gebieter das Geheimniß 
feined Kummers abzuloden. Da bildete ſich gegen bie Harther⸗ 
zige eine wahre Verſchwoͤrung. 

Bagatelle, des Grafen yon Artois Schöpfung und Lieblinge⸗ 
ſitz, war ſeit einiger Zeit den Pariſern ein Gegenſtand der Be⸗ 
wunderung, einzelnen Krittelköpſen ein Gegenſtand bitterer An⸗ 
feindung geworden. Dieſe wollten in dem Bau des Schlößchens, 
in den Anlagen, eine der nächſten und wirkſamſten Urſachen der 
Berarmung des Staates finden: in ber Gegenwart würde kaum 
ein Banqueroutier aus ber rue Saint-Honore, geſchweige benn 
von der Chaussee d’Antin, mit einem Landhauſe, befcheiden wie 
Bagatelle, fi abfinden laſſen. Falſche Freunde machten ber 
Schaufpielerin den Vorſchlag, Bagatelle und feine Wunder zu 
fhauen, und der Zeitungen Dieldung, daß ber gefürdtete Prinz 
auf Reifen gegangen fei, ließ eine Einwenbung gegen biefen Vor⸗ 
flag nicht auffommen. Sn zahlreicher Gefellihaft wurbe ber 
Park von Bagatelle befucht, und in allen feinen Theilen bewun⸗ 
best, zumalen ein herrliches Waſſerſtück. Gleich einem Zauber 
wirkte Das auf die Königin bes Tages, mehrmalen fam fie zum 
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erhörten Frevel, und nad Wohlgefallen brifcht Roß und Rei⸗ 
ter der erzümte Gorporal, bis die Ermüdung ihm Stillſtand 
gebietet. Großes Auffehen erregte, wie zu benfen, der Vorfall, 
Klage wurde darum vor bem Kurfürften geführt, und ließ Dies 
fer dem allzu bienftbefliffienen Dann A Tage Arreſt geben, 
aber That und Beftrafung empfahlen gleid) fehr den NoU ber 
Theilnahme feiner Landsleute. Er wurde für einige Wochen 
Uhomme du jour, in viele Häufer zu einem Glas Wein einges 
laden, in andern befehenft; jeder wollte aus dem Munde bes 
Bertreters der Nationalehre vernehmen, wie ber wälſche Hoch⸗ 
muth zu Schanden gemacht worden. Bald aber verfielen Noll 
und der Duc be Guiche der Bergeffenheit, denn auf die Dauer 
fonnte den impertinenten, aber verführifchen Sremblingen kei⸗ 
ner zürnen. 

Berführifh mußten fie zumal dem Geſchlechte erfcheinen, 
das allerwäris, wenn auch meift ohne Aufſehen, die öffentliche 
Meinung beherrſcht. Bon dem goldenen Regen, beffen Eins 
dringlichkeit, deffen Unwiberftehlichfeit fchon Jupiter erprobte, 
. nicht zu fpreden, wirb die Nationalantipathie, wirb ber Neid 
felbft zugeben müſſen, dag ein Berein männlicher Schönheiten, 
wie jene Emigrantenfcharen ihn boten, faum jemalen irgendwo 
fi wiederfinden kann. Seinen. Triumph feierte er in dem gro- 
Sen Wettfampf, zu dem, Mai oder Juni 1792, Franzofen unb 
Irländer im franzöfiihen Dienft fi herausgeforbert haben. 
Das Schlachtfeld war bie Ebene vor Neuwied, da hatten fich 
mehre taufend Wettläufer vereinigt zu einem Scheinfrieg, ober 
vielmehr zu einem bamals fehr beliebten Spiel, pris genannt, 
weil es ber beiden Parteien wefentlichftes Streben, Gefangene zu 
machen. Welche herrliche Formen , welche Diusfelftärfe, melde 
Gefchwindigfeit, welche Anmuth in allen Bewegungen waren 
auf biefen Matten der Bewunderung ausgeftellt! Der Sieg blieb 
den Srländern, in deren Reiben freilich auch Franzofen in gros 
Ber Zahl fi eingefunden hatten. 

Der Graf von Artois insbeſondere war ein wunberfchöner 
Mann, der mit ben herrlichiten förperlichen Anlagen eine unvers 
gleichliche Tournure, Frucht ohne Zweifel einer forgfältigen Aus⸗ 
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biſdung, und die einnehmendften Manieren verband. ‚Nous etions 
fiers,““ ſchreibt Las Cafes, ‚‚de voir les gens du pays admirer 
la bonne mine et la tournure chevaleresque de Mgr. le comte 
d’Artois.“ ‚Ein Blid auf diefe binreißende Perfönlichfeit hätte 
wohl hinreichen follen, den Groll meines Vorgängers, daß ber 
junge Prinz das herrliche Beifpiel feines Herrn Oncle, des Kur 
fürken, unbeachtet ließ, zu entwaffnen. In allen feinen zärtlis 
hen Berbindungen hat aber ber Prinz feine ausgezeichnete Her» 
zensgüte, eine große Schen für die Borfchriften bes Anflandes, 
eine romantiſche Richtung bewährt. Beinahe Tiebenswürdig macht 
er fih in feinem Roman mit einer berühmten Schaufpielerin. 
In heftiger Liebe zu ihr entbrannt, begegnete der Prinz einer 
Spröbigfeit, welche den vornehmftlen Damen bes Hofes feineg- 
wege eigen. Sie wurde ihm ein Sporn, in fleigender Lebhaf⸗ 
tigfeit feine Bewerbungen fortzufegen. Die Schöne blieb unges 
rührt, dem verunglüdten Anbeter zu folhem Berbruffe, daß 
fihilih feine Geſundheit Titt. Des wurden feine Bertrauten inne, 
und einem von ihnen gelang e8, bem Gebieter das Geheimnig 
feined Kummers abzuloden. Da bildete ſich gegen die Harther⸗· 
zige eine wahre Verſchwoͤrung. 

Bagatelle, des Grafen von Artois Schoͤpfung und Lieblinge⸗ 
ſitz, war ſeit einiger Zeit den Pariſern ein Gegenſtand der Be⸗ 
wunderung, einzelnen Krittelköpfen ein Gegenſtand bitterer Ans 
feindung geworden. Dieſe wollten in dem Bau des Schlößchens, 
in den Anlagen, eine der nächſten und wirkſamſten Urſachen der 
Verarmung des Staates finden: in der Gegenwart würde kaum 
ein Banqueroutier aus der rue Saint-Honore, geſchweige denn 
von der Chaussee d’Antin, mit einem Landhaufe, beicheiden wie 
Bagatelle, fich abfinden laſſen. Falſche Freunde machten der 
Schaufpielerin den Vorſchlag, Bagatelle und feine Wunder zu 
fhauen, und ber Zeitungen Meldung, baß ber gefürdhtete Prinz 
auf Reifen gegangen fei, ließ eine Einwendung gegen dieſen Bor» 
flag nicht auffommen. Sm zahlreicher Gefellfhaft wurde ber 
Park von Bagatelle befucht, und in allen feinen Theilen bewun⸗ 
dert, zumalen ein herrliches Waſſerſtüͤck. Gleich einem Zauber 
wirkte Das auf die Rönigin bes Tages, mehrmalen fam fie zum 
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Ufer, endlich zu einer Stelle, wo eine allerliebſte Gondel gean⸗ 
kert. Eine Waſſerfahrt, meint einer ber Begleiter, würbe dem 
Spaziergang eine Krone fein: ihm pflichtet bei die Dame, der, 
von Rechtswegen, bei dem Befteigen bes Schiffleing ber Vorzug 
bleibt. Kaum aber ift die koſtbare Ladung untergebracht, fo fegt 
der Fußtritt bes einen Begleiters das Fahrzeug in Bewegung, 
„point de betises,‘“ ruft die Scifferin, um den Augenblid dars 
auf in ein lautes Angftgefchrei auszubrehen, denn pfeilſchnell 
fliegt die des Führers ermangelnde Gondel dahin, während eine 
fünftlich verborgene Klappe mit Waffer fie erfüllt. Die Gondel 
finft, aber in dem Augenblick wirb die Thüre ber nahen Eres 
mitage mit Ungeflümm aufgeriffen, heraus ftürzt, im eleganteflen 
Fagbeoftüme, der Graf von Artois, und Fopfüber in den See. 
Schwimmen fonnte er nicht, man mußte ihn und zugleich feine 
Schöne aus dem naflen Element, aus der Lebensgefahr retten. 
Was der Prinz um fie gewagt, wurbe aldbald der Angebeteten 
mitgetheilt, und von bermaßen Iebhafter Dankbarkeit fühlte fie 
fih ergriffen, daß fie, wie man verfihert, moch nicht völlig 
troden, hinter ben Ohren nämlich, war, als fie dem Koͤnigs⸗ 
fohn, der, ihr Leben zu retten, das feinige eingefegt hatte, ben 
feurigften Dank abftattete. ‘ 
Die Neigung, wie heftig fie auch geweſen, wich bald einer 
ganzen Reihe von ähnlichen, nur minder dauernden und minder 
leidenſchaftlichen Verbindungen, und felbft die Gefahren und das 
Ungemach der Revolution und der Emigration vermochten ben 
Prinzen nicht zu beffern. Borzüglich feine Aufführung wurde dem 
frommen Kurfürflen von Trier ein Gegenfand des höchften Aer⸗ 
gernifies. In fehr ernflen Worten fprad er einſt von des Nef- 
fen anftößigem Wandel, feinen Tadel an einen der bedeutends 
fen Männer in der prinzlichen Umgebung richtend; verwundert, 
in ber ruhigen Ueberzeugung vom Gegentheil erwiederte biefer: 
‚je ferai observer à V. A. E. que le Comte d’Artois n’a 
jamais dt€ range comme il lest aujourd’hui. Il n’a que trois 
maltresses.‘“ inter den dreien war bie Gräfin Polaſtron bie 
Königin, und hat der Prinz durch ben ihr gegebenen Vorzug 
ein für wahrhafte Liebe empfängliches , edles Gemäth befunver, 
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Die Berbindung war unaufläsfich, und den leuten Seufzer der⸗ 
jenigen, die ihn zum Mann gemacht hat, empfing der Graf von 
Artois. Dem Berlehr mit ihr verbanfte er bie religidfe Stims 
mung, bie perfönliche Würde, fo, im veifern Alter, ihm ab Sei» 
ten feiner Umgebungen eine hohe Verehrung, wie fie nur weni⸗ 
gen Fürften befhieben, erworben haben. Eine Ahnung von bem 
Einflufie, welchen die Gräfin von Polaftron bereinft auf die Bes 
fehrung des Prinzen gewinnen follte, bat bereits Las Caſes, wenn 
er berichtet: Les princes passaient en general leurs soirdes 
(# Coblence) dans leurs intimites particulieres. L’un dtait, la 
plupart du temps, chez M”“ de Polastron à laquelle il portait 
des soins que sa constance et ses formes ont rendu respectab- 
les. Ce n’est pas que l’on n’essaydät plusienrs fois, mais tos- 
jours en vain, de len distraire, tant les intrigans trouvaient 
peu leur compte avec M”“ de Polastron, qui, douce, bonne, 
excellente, tout-a-fait desintöressce, tenait a demenrer abso- 
Iument étrangère aux aflaires. Son cercle se composait d’in- 
finiment peu de monde. Javais dü a une parente le bonheur 
d’y éêtre admis; mais conme il fallait se retirer avant Var- 
rivde du prince, je n’ai jamais eu Ü’honneur de l’y voir. 
Monsieur passait ses soirdes chez M”" de Balby, dame d’atours 
de Madame. M”: de Balby, vive, spirituelle, amie chaude, 
ennemie decidee, reunissait chez elle tout ce qu'il y avait de 
us distingud: c’dtait un honneur que d’y Eire admis; on 
s’y Ironvait au centre da goät et da bon ton. Monsieur y de- 
meuroit parfois assez tard, et quand la foule etait dcoulde, le 
cercle retreci, il ini arrivait de raconter,, et il faul avoner 
quil nous etait aussi superieur par les gräces de sa conver- 
sation que par son rang et sa dignile.“ 

Die Gräfin Balbi, geborne Caumont de la Force, war bes 
fardinifchen Prinzeffin Marie Zofephine Louife bald nach deren 
Bermählung mit Monfieur. ald dame d’atonrs beigegeben wor- 
den, und hatte diefe Stellung die Verbindung mit bem Prinzen‘ 
zur Folge. Der arme Balbi, Genuefer von Geburt, ſcheint da⸗ 
rüber den Verſtand verloren zu baden: gewiß iſt wenigſtens, 
daß er als Wahnfinniger eingefperrt worden. Die Gräfin Balbi 
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folgte dem prinzlichen Ehepaar in bie Emigration. „Elle eut 
U’honneur,‘“ fo drüdt fi unter der Reftauration die Biographie 
des hommes vivanis aus, „elle eut Phonneur d’accompagner le 
rot dans la plupart de ses deplacements pendant une grande 
partie de l’enigrution; et elle ne s’en eloigna qu’a Vepoque ou 
S. M. partit pour Mittau“ Aus etwa vierzig franzöfifchen 
Damen beftand der Hof in Eoblenz, eine hinreichende Anzahl, 
ihn mit Unruhe und Gabalen zu erfüllen. Er gab das treuefte 
Bild der zu Paris, in. den Zeiten ber Fronde erlebten Scenen. 
Wie dort wechfelten die ernfteiten Berathungen mit dem frivol« 
fien Zeitvertreib, wie dort übten bie Frauen ungemeflenen Ein- 
flug, und glaube ich vorzüglich dieſem Einfluffe Die Misgriſſe, 
weiche den Prinzen manden, reumüthig zu ihnen zurüdfehrens 
ben Sünder nochmalen abwendig machten, zufchreiben "zu müfs 
fen. Frauen pflegen in der Politif unverföhnlich zu fein. Ders 
gleichen verjpätete Ankömmlinge traf jedesmal eine Sünbfluth 
von Schmähungen, Verdächtigungen und Denunciationen. So 
erging ed dem Prinzen von Saint-Maurkce, dem Sohne bes 
vormaligen Kriegsminifters, Prinzen von Montbarey. Der Sohn 
fand die bebeutendfien Fürſprecher, Monfteur felbft verwendete 
fih zu feinen Gunften,, offen die eigenen Irrthümer befennend, 
„Eh! Messieurs,“ fo fpradı der Bruder Ludwigs XVI., „qui n'a 
pas ses fautes @ se reprocher dans la revolution? Moi aussi 
jai eu les miennes; et en les oubliant vous m’avez donne le 
droit d’interceder pour les autres.“ Alles blieb vergeblich. 
Saint-Maurice hatte einer verbächtigen Gefellfhaft, den Freun⸗ 
den ber Schwarzen angehört, und wurde ab Seiten eined 
Edelmannes aus der Franche-comté bejchuldigt , dieſes feines 
Anklägers Schlöffer in Brand haben fleden zu laflen. Der 
angeblihde Mordbrenner mußte über Hals und Kopf die 
Stadt räumen. Nach wenigen Tagen ergab fih, daß der 
Denunciant, der Damen Schügling, Feine Schlöffer befefien 
babe, dag er, der Sranchescomte wildfremd, Fein Edelmann, 
ein frecher Abentheurer ſei. Gleich Saint» Maurice ging 
für die Prinzen d’Arson, einer ber ausgezeichneteften Ingenieur⸗ 
offieiere, verloren. In unwürdiger Weije zurüdgefloßen , wid: 
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mete er der Gegenpartei feine Talente, und Großes hat’ er in 
ihrem Dienfte geleiſtet. Selbſt Cazales, ber unerfchrodene, bes 
rebte Bertheidiger der Monarchie, für Mirabeau ein fürchterlis 
her, häufig überlegener Gegner, follte bei den Prinzen nicht 
vorgelaffen werben, und, im günftigften alle, eine fehr froſtige 
Aufnahme finden. Das wollten feine Landsleute aus Languedoc 
nit dulden: fie bildeten ihm eine Art von Leibwache, und dieſe 
Leibwache, 80 Braufelöpfe, folgte ihm zur Audienz. Sie fiel, aus 
Rückſicht vielleicht für bie Begleitung, ungemein buldvoll aus. 

„Toute notre multitude,‘“ ſo berichtet Tas Cafes, „n'était 
qu’une noble et brillante cohue; tout notre ensemble offrait 
Pimage d’une complete confusion. C’etait Vanarchie, s’agitant 
au-dehors, pour etablir, disait:on, Pordre au-dedans; une ve- 
ritable democratie combattant pour retablir son aristocratie.“ 
Die Natur des bunten, toflen Treibens, im Gegenſatz zu ber 
ernftern, mürbigen Haltung bes Prinzen von Eonde und feiner 
Waffenbrüder, fpricht fich fehr Tafonifch in den für Die beiden 
Gefeltfchaften erfonnenen Benennungen aus; in Coblenz reſidirte 
la cour, le camp war in Worms aufgeſchlagen. 

„Den 28. Febr. in der Nacht zum 29. ift ber koͤnigl. frans 
zöfifche Deinifter, M. Bigot de Ste, Erois von hier nach Paris 
abgereifet. Er bat bei dem Kurfürften ſich fahriftlich beurlaubt, 
und vorgewendet: er babe von feinem Hof Urlaub auf einige 
Monate erhalten, zugleich hatte er etliche Täge zuvor den Mi⸗ 
nifter von Duminique par billet gebeten, zu ihme zu fommen, 
und ihm feine Abreife befannt gemacht, mit dem Erfuchen, es 
geheim zu halten. Damit nun bie hiefige Sranzofen feine Wh» 
reife nicht gewahr würden, fo it er des Abende ſpät als Cou⸗ 
rier aus der Stabt geritten, und bat des andern Tags frühe 
feine Bagage nachkommen laffen. Seinen Regationsferretär, M. 
de Borbeaur bat er zu Beforgung der franzöfifhen Angelegen- 
heiten babier zurüdgelaffen.” 

Am 6. März wurde dem Kurfürften durch den k. k. Ge⸗ 
fandten, Grafen von Weftphalen, dag am 1. März erfolgte Ab- 
leben Kaiſer Leopolds II. notificirt. „Unbeſchreiblich war der 
Schmerz des Kurfürften fowohl, als der Prinzeffin Kunegunde, 
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Hoͤchſtwelche denen bitterſten Thränen feinen Einhalt thun fon 
ten, eben fo wie bie tiefſte Beſtürzung der franzöfifhen Prinzen, 
welche fogleich, mit der Madame, nach Hof eilten, um dem Kurs 
fürften ihr innigſtes Mitleiven an Tag zu legen. Die Prinzen 
und alle bier anmwejende Franzoſen waren um fo mehr hierdurch 
betroffen, als eben ber diefen Vormittag vom Duc de Polignae 
son Wien angelommene Courier die fanvrablefen Nachrichten 
von einer gleih wirkfamen Unterflügung von Ihro Kaif. Mas 
jeftät mitbrachte. Und in Wahrheit hätte unmöglich eine ſchreck⸗ 
lichere Begebenheit fi in biefem Zeitpunkt ereignen fönnen, da 
bie fhon fo Tange andauernde erfchredlihe Empörung in Frank⸗ 
reich aufs äußerſte geftiegen, ganz Deutfchland von denen emi⸗ 
grirten Franzofen angefüllet, die Revolution in den Niederlans 
den noch nicht beigelegt, jene. im Lütticher Lande noch nicht ger 
endigt, und ganz Deutfhland für weiteres Umfichgreifen der 
Empörung äußerft beforgt war, und zu biefem Ende alle deut⸗ 
ſche Fürften eben in Ueberlegung flunden, wie buch allgemeine 
Beihülfe dem großen Uebel abgeholfen werben möchte, auch ber 
reits f. E. Truppen, theils zur Dedung der öftreichifchen und 
Reichsgrenzen, theils für bie Ef. E. Niederlande im Anmarſch 
begriffen waren. Was hätte wohl bei diefer äußerſt bebenflichen 
Lage für eine erfchredlichere Begebenheit ſich ereignen Fünnen, 
als eben diefer ganz unvermuthete höchſt betrübte Hintritt des 
fo gütig- als friedliebenden Kaiſers.“ 

Leopold BE. ift in Gefolge des unvorfihtigen Gebrauches 
von Diabolini geflorben. In Frankreich wurde das Ereigniß 
ffeudig begrüßt: viele junge Leute trugen auf den Rodärmeln 
gefticht Die Worte: Leopold est mort, je me rejouis fort. Um ber 
Prinzen in dem Leyen’fchen Hofe Stimmung muß id mid auf 
meinen Gewährsmann verlaffen. Calonne war in feinem Yale 
durch das Ereigniß betroffen. Bon Pillnig ber erblidte er im 
dem Kaifer einen entfchiedenen Widerfacher feines Syſtems, das 
eine gewaltfame Contrerevolution bezwedte. Zu ohnmächtig, 
feine Anfihten dem Monarchen aufzubringen, nahm er feine 
Zuflucht zu der in rafcher Entwicklung begriffenen Publtcität, 
Auf feinen Betrieb Fam im Nov. 1791 nah Coblenz Suleau, 
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‚le folliculsire, à qui il denna deux wille deus le lendemain 
de son arrivce, pour lui faire elever en cette ville un attelier 
de difamation publigque contre Leopold, et successivement contre 
Monsieur,“ wie Montgaillard ſich ausdruͤukt. Das von Suleau, 
gegründete, zu Neuwied verlegte Blatt, le journal des princes 
erhob ſich mit Lebhaftigfeit gegen Leopolds ungewiſſe und zag⸗ 
hafte Politik, die er aus Toscana mitgebracht zu haben ſcheint, 
wie er denn im größten Maasſtab biefelbe Richtung verfolgte, 
welche den beiden auf ihn folgenden Herrichern von Toscana fo 
theuer zu ſtehen kommen follte. Mit Entzüden laß man in dem 
Eirteln der Emigranten die gegen ben Kaifer gerichteten An⸗ 
griffe: „on fit des visises de corps a Suleau, en aetions de 
graces de son zele et de ses talents. Pour couronner l’oeuvre 
d’iniyquite, on l’admit dans un corps de gentilshommes, celui 
des chevau-liegers.““ Als er aber fich beigehen ließ, des Mon« 
ſieur höchſt zweidentige Haltung während der erfien Jahre der 
- Revolution zu beleuchten, da begegnete er mächtiger Ungunſt. 
Monfienr wollte das Blatt unterbrüdt wiſſen, konnte aber vor 
ber Hand nicht mehr durchfegen, als daß es den Titel veränderte, 
und einer Cenfur unterworfen wurde. Denn es fchreibt Ras Cafes: 
„nes princes n’exercaient aucune autorite positive sur notre 
multitude, ils étaient nns souverains, il est vrai; mais nous 
dtions des sujets fort indociles, et tres-facilement aigris.““ Das 
journal de la contre-revolution, wie bie Zeitung feitdem hieß, 
erhielt aber in Ehriftien einen von Calonne ganz abhängigen 
Genfor, und fie verharrte demnach in ihrer Anbetung für den 
Grafen von Artois und deſſen Minifter, in ihrer Antipathie für 
Monſieur, bis diefer endlih, einen günftigen Augenblid ergrei- 
fend, die Ausweifung von Suleau und Chriſtien erlangte. es 
ner ging nach Paris, und flarb als ein Held, in der Vertheidi⸗ 
gung Ludwigs X VI. am 10. Aug. 1792. ine glorreiche Ent- 
gegnung für Montgaillards Ausdrud folliculaire. 

Kaum begann die Ueberrafhung um bes Kaifers Ableben 
ber lleberlegung einigen Raum zu vergönnen, unb eine neue 
Schredenspoft wurde vernommen. Der König von Schweden, 
von eines Meuhelmörders Hand toͤdtlich getroffen, ſtarb ben 29, 
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März Am 3: April noch notificirte der fchwebifhe Gefanbte, 
Freiherr von Oxenſtierna, ber auch, gleichwie fein rufftiher Col⸗ 
Yege, der Graf Romanzow, bei den franzöfifchen Prinzen aceres 
bitirt, die VBerwundbung, unter Umſtänden, die allerdings eine 
Genefung hoffen liegen. „Der Höcflabgelebte König war uns 
firittig einer der größten Königen feiner Zeiten, ber allgemein 
bedauert wurde; ganz befonders aber wurden bie franzöfifchen 
Prinzen und alle emigrirte Franzofen durch diefen unerwarteten 
Todesfall betroffen, da der König von Schweden bie vorgehabte 
Gegenrevolution in Frankreich am eifrigften unterftügte, und jet 
eben der Zeitpunft vorhanden war, wo der Angriff gegen Frans 
reich erfolgen, und der König an der Spite ber ſchwediſchen 
Truppen ſolchen hauptfächlich mit bewirfen follte. 

„Den 11. April, Morgens um 6 Uhr, find Ihre 8. 9. 
die Madame von bier nach Turin zu ihrem Föniglihen Bater 
abgereifet,. und wurden von Ihrem Gemahl, dem Monſieur, bis 
Mainz begleitet. Ihre Suite befteht aus 10 Wagen, wovon ber 
größte Theil einige Täge zuvor abgegangen. Der Kurfürft, die 
Prinzefiin und Prinz XZaveri fuhren mit einem fechsfpännigen 
Wagen an bie fliegende Brude, allwo eben bie abreifende höchfte 
Herrſchaften fi einfanden; hier fliegen fie alle aus den Wägen, 
fgidten folhe leer in den Thal, und giengen zu Fuß auf die 
Bruck; auf der andern Seite. nahmen Höchſtdieſelbe den zärtlich» 
fen Abfchied. Die Abreife der Madame mußte dem Kurfürften 
und %. 8. Hoheiten um fo empfindlicher fein, als das freunds 
fchaftlihe Benehmen unter Höchftbenfelben während Ihrem hie⸗ 
figen Aufenthalt ausnehmend groß war, wobei die Madame all- 
zeit ein wahres anverwandtfchaftliches Attachement zu erkennen 
gegeben; überhaupt hatten Höchſtdieſelben durch Ihr Teutfeligeg 
Betragen dahier fi) eine allgemeine Liebe und Verehrung zuges 
dogen. 
„Den 14. April waren beide Prinzen, Monſieur und der 
Graf von Artois wiederum in dem Leyiſchen Hof vereinigt, wo 
zeither taͤglich große Tafel geweſen. Dermalen, wo die Ma⸗ 
dame abgereiſet, haben ſie ſich eingeſchränkt, und folgendes 
Reglement feſtgeſetzt, nämlich täglich werben fie Mittags gegen 
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1 Uhr frühſtücken, und Abends 9 Uhr an einer Tafel von 10 
Perſonen ſpeiſen. Die zweite Tafel ſoll nur fein für ihre Mes 
dicos, Chirurgos und übrigen höchfindthigen Kammerdienſt, zu 
S oder I Perfonen. Nur Dienftags fol große Tafel gegeben 
werden, wozu Ser”, Ihro K. K. Hoheiten und vornehmfle 
Fremden, wie aud bie Heren und Dames von der Noblefle 
tourweis werden eingeladen werben. Diefe Reform war um fo 
nöthiger, als bie zeither geführte Wirthſchaft durch die unglaub⸗ 
liche Eonfumtion und Verſchwendung Außerft Toftfpielig fiel, und 
in die Millionen erfordert haben mag. Bei dermaliger Lage if 
befonders merkwürdig, bag Ser”s noch immer fortfahren, Ihre 
Söniglihe Nepoten in Brod, Wein, Holz, Fourage, Weißzeug, 
Küchen⸗ und Tafelfervicen freizubalten, und nebft diefem bei Hof 
alle Sonntags eine Tafel von 80 Couverts und Donnerflags 
eine von 26 zu geben, auf welchen beiden Tägen allein, Mittags 
nach 2 Uhr, die neu anfommende franzöfifche Officiers durch den 
Generallieutenant Graf von Miran Ser” bei Hof präfentirt 
werben, und da Ihro Kurf. Durchl. gemerfet, dag man alle 
Gattung von Franzofen ohne Unterſchied in die Antichambreg, 
und and ind Audienzzimmer eingelaffen, fo wurde Befehl an 
die Garde gegeben, niemand ohne Uniform und Seitengewehr 
in die Antichambre einzulaffen. »Weilen auch die Zeiten immer 
kritiſcher und gefährlicher werden, fo bat man für raͤthlich gehal- 
ten, den Eingang allen fremden Perfonen in die Hoffuche ges 
ſchärfteſt zu verbieten, und bei ber Hof-Wafferbrunnenleitung 
vor der fleinernen Brud alle Borfiht zu nehmen, mworzu bie 
tmmerfort von ber Jacobinerclub ausgefchielte höchfiverbächtige 
Emiffaires den Anlaß gegeben haben. O tempora fatalia, ⸗ 
mores corrupte! 

„Den 23. April kam der nah Wien abgefchidte Courier, 
Lientenant Wolff mit der Nachricht von unferm Minifter von 
Duminique aus Wien wieder dahier an, daß König Franz wirk⸗ 
liche ordres ertheilt hätte, daß ſogleich 15,000 Deftreicher bie 
trierifche Grenzen bedecken follen. Diefe Nachricht verurfachte 
um fo größere Freude und Zufriedenheit, ald man in der Stabt 
Trier wirklich ſchon angefangen hatte, bie beften Effecten nad 
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Luremburg zu flüchten, und im obern Erzfift in großer Beſorg⸗ 
niß lebte. Hierzu trugen bie Landflände vieles bei, welche bes 
fändig foutenirten, daß wenn Ser”“ bie Prinzen und übrige 
emigrirte Officiers nicht aufgenommen hätten, alsdann das tries 
riſche Land von allem Leberfall und Beforgnus frei geblieben fein 
würde. Man wird aber diefen Borwurf um fo mehr auf irrigen 
Gründen beruhend finden, als befanntlich jene Staaten und Lau⸗ 
- ben, worin aud feine Kranzofen aufgenommen worden, berfelbis 
gen Gefahr ſich ausgefest fehen, und bei einem Ausbrud bes 
Kriegs Franfreih, wenn es gegen Deutfhland was unternehmen 
will, eben fo, wie in ben vorbinigen Kriegen, wo wir fogar 
Zreunde von ihnen waren (1756—1762), vor allem fi der 
Grenzen an Mofel und Rhein zu bemächtigen fuchen wird. 

„Schon vor einigen Tägen wurde von ben Prinzen denen 
in biefiger Stadt ſich zeithero aufgehaltenen Franzoſen ber Bes 
fehl ertheilet, fi in das jedem angewiefene Cantonnement zu 
ihren eingetheilten Corps zu verfügen, und fih von ba ohne 
ausdrückliche Erlaubnus nicht mehr zu entfernen. Ohnerachtet 
Ser”“ denen Prinzen, ohne Rüdfiht auf ihe wiederholtes in⸗ 
Kändiges Bitten die Armirung verboten, hierauf immer feſt be⸗ 
ſtanden, und foldhes mehrmalen, und noch unterm 20. April 
durch das Wochenblatt dieſe Ihre Höchfte Entfihlieffung zu jeder⸗ 
manns Warnung ‚befannt machen laffen, fo haben ſedennoch 
Höchftdiefelben nicht verhindern koͤnnen, daß die Prinzen die auf 
dem Land mit gnädigfter Erlaubnus Ser”: unter dem Titel einer 
willfährigen Hospitalität aufgenommene Franzofen als in Dis 
firicte eingetheilte Cantonnements angefehen haben, auch bie im 
ben Nebenfläbten und Dörfern verlegte Franzoſen fich Sffentlich 
im Feld erereirten, und da ihnen Waffen zu tragen nicht erlaubt 
war, fo erercirten fie fih Hier und da, anftatt mit Flinten, mit 
Bohnenpfählen, und im Neiten mit Piftolen. 

„Diefe Aufnahme ber emigrirten Franzoſen ware allen Städ⸗ 
ten, Flecken und Dörfern wegen der baaren guten Bezahlung 
Aufferft Lieb und angenehm, ja einige Städte, Flecken und meh⸗ 
vere Dörfern fupplieirten bei Ser“, womit fie Einguartierungen 
erhalten möchten. Eben dieſe große Zuneigung ware Urfach, daß 
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die Einwohner mehrere Franzofen aufnahmen, als in dem kurfürſt⸗ 
lichen Reglement erlaubt ware. Nur allein die Stadt Zell wis 
berfeste fich der Aufnahme auf eine befondere Art, denn ald im 
Februar nad) gnädigfter Erlaubnus Ser auch 25 Mann dahin 
angewiefen wurden, fperrten ſich dargegen mehrere aus der Bur⸗ 
gerfchaft, und kamen durch Deputirten mit einer Borftellung bei. 
Ser”, unb mit einer anderen bei dem franzöfifchen Gefanbten, 
M. de Ste, Eroir ein. In erfterer baten fie von ber Aufnahme 
der Franzoſen befreit zu bleiben, um fich Feiner Gefahr bei eis 
nem Ueberfall auszufegenz; in letzterer ftellten fie vor, dag, wo 
fie allzeit in guter Harmonie und Rachbarfhaft mit Frankreich 
gelebt hätten, fie fich nicht entfchließen koönnten, folche durch die 
Aufnahme ber Emigrirten zu verlieren, die Stabt bäte alfo ben 
Herrn Gefandten, diefe ihre Erflärung der Nationalverfammiung 
befannt zu machen, und ihr bei einem Leberfall allen Schug 
angebeiben zu laſſen. Der franzöfifhe Gefandte fchidte eine Ab⸗ 
ſchrift dieſer Borftellung mit einer Note an den Minifter von 
Duminique, und empfahl diefe simplicifer zur gefälligen Ruͤckſicht. 
„Ser“, hoͤchſt ungnädig über diefen fo verwegenen Schritt 
der Stadt Zell, committirten hierauf fogleich ben Hofrath Anges 
ver mit dem Auftrage, in Zeil felbfien biefen Vorgang zu unter- 
fuchen, wobei fi dann gezeiget, daß der Stadtſchultheiß Eggener 
und der Stadtfchreiber Melchiors aus fih, ohne die Burgerfchaft 
darüber zu vernehmen, ohne die Folgen davon einzufehen, ganz 
umüberlegter und aus wohlgemeinten Abfichten für dag Beſte der 
Stabt beide Borftellungen abgefaflet, und anhero eingefchidet hät- 
ten. Nach hierüber abgeftattetem Bericht geruheten Ser”, Höchfts 
ihro Milde der wahrhaft verbienten firengen Strafe vorzuziehen, 
und ſich Damit zu begnügen, daß Stabtfehultheiß und Stadtfchreiber 
anhero zur Furfürfifichen Regierung citirt werben follen, wo ben 
felben ein derber Bermweis ihres begangenen frevelhaften Unfugs 
in pleno gegeben, und der Stadtfehultheiß in zwei Theile, und 
der Stabtfchreiber in zin Theil der dabei aufgegangenen Koften 
verurtheilet werben follen. Nach dieſem Borgang nahme bie Burs 
gerſchaft zu Zeil mit größtem Vergnügen die Emigrirte auf. 
„zen 25. April am Morgen fuhren die koͤniglichen Prin- 
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zen mit dem Prinz Sonde umd dem Marſchall Duc de Broglie 
zu Waſſer nah Bendorf, um allda das verfammelte Corps zu 
muftern, welches am Ufer des Rheines flunde. Bon da fuhren 
Höcftdiefelben in das Cantonnement nach Neuwied, mufterten die 
allda Tiegende Regimenter von Berwid und von Dillon, und 
fpeifeten Bierauf bei dem Fürſt von Neuwied, welcher fie herrlich 
bewirthet hat. Die Fürftin hat ſich aber nicht fehen laſſen. Es 
wurde allda unter großem feierlichen Gefchrei Die Gefundheit des 
Könige, bes Monfienr, des Comte d'Artois und des Fürft von 
Neuwied getrunfen. Die Eöniglihen Prinzen famen äußerfi vers 
gnügt wieder des Abends dahier zurüd.” S. M. le roi, disions- 
nous pompeusement dans les cercles allemands, en designant 
le roi de France: car c’etait, ou ce devait etre la, selon nous, 
son tilre par excellence pour teute Europe. L’abbe Maury, 
que nous avions reru d’abord avec aoclamaltian, mais qui, 
par parenthese, perdit beaucoup parmi nous en bien peu de 
temps, avait decowvert, nous disail-ü, que c’etait la son droit 
et sa prerogative. Alfo Las Cafes. 

„Selbigen Abend Tangte ein Courier von Brüffel von ber 
Gouvernantin Erzherzogin Chriſtina mit der Nachricht an, daß 
der König in Frankreich wirklich dem König Sranz von Ungern 
und Böhmen den Krieg erklärt habe (20. April), die Prinzen 
fuhren fogleih nah Hof, allwo Eonferenz gehalten und hierzu 
ber ungrifch-böhmifche Gefandte, Graf von Weftphalen berufen 
wurde, der Courier feste hierauf feine Reife nah Wien eilendg 
fort. Diefe Nachricht hat bei den Prinzen große Freude, dem 
Kurfürften aber und der Stadt viele Beſorgnus verurfachet. Die 
Prinzen ftunden hierauf abermal bei Ser” um die Erlaubnug an, 
fih im Erzftift armiren zu dürfen, um folches gegen alle Anfälle 
zu vertheidigen. Der Kurfürft lehnte eg aber wiederholter von 
fih ab, unter dem Vorwand, daß er ohne Vorwiflen des Könige 
Franz um fo weniger foldhes zulaffen Fönnte, weilen ja von ei« 
nem Einfall der Franzoſen ing Trierifhe nirgends Rede fei. 
Schon am 29. April zeigte ſich ein franzöſiſches Corps von 5000 
Mann unter Dillon vor Tournay, wo der Gommandant, Gener 
ral D’Happencourt ohne irgend Verhaltungsbefehle füch befand 
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Gewahrend jedoch, daß die Franzoſen Miene machten, auf dem 
Glacis ſich auszubreiten, ließ er, dem zu wehren, einige Kanonen 
abbrennen. Die erſte Kugel traf in Dillons reich ausgeftatteteg 
Kücenzelt, und richtete da unter Caſſerolen und Pfannen gren- 
zenlofe Verheerung an, veranlaßte aber zugleich durch das Aufs 
fliegen des vielen Blechgefchirres einen folchen Lärm, daß bie 
Sranzofen nicht anders dachten, denn es habe der Mittelpunft 
ber Erde ſich geöffnet, und aus dem Schlunde erhebe fich eine 
ganze Legion von Teufeln, den. Friedensbruc zu beftrafen. In 
wilder Unordnung floh die undisciplinirte Horde: unter den Häns 
den feiner eigenen Soldaten, die in biefer Weife ihre Feigheit 
zu befchönigen vermeinten, farb Dillon eines graufamen Todes, 
während Augereau, „le superbe brigand,““ als mit welchen Wor⸗ 
ten fpäter Reubell ihn begrüßte, vor Tournay feine glänzende 
Laufbahn beirat. Hauptmann einer Compagnie Carmagnolen 
machte er die verzweifelteften Anftrengungen,, die Schelme zum 
Stehen zu bringen: noch rang er mit ihnen, und es fam aus 
der Feflung eine Granate, bie zwiſchen feinen -Beinen zerfprang, 
ohne im geringfien ihn zu beihäbigen. „Vous voyez bougres, 
que ca ne fait pas mal,‘ ſprach er zu ben Ausreißern, bie aber 
wollten nicht hören, nicht ſtehen, das fede Wort ging jeboch nicht 
verloren. Am andern Tage wurde ein zweites franzöfifches 
Corps, unter Biron, vor Mons noch übler empfangen. Eine 
ausgemachte Sache feheint ed mir, daß wenn bie Heine öſtrei⸗ 
hifche Armee in den Niederlanden nur einigermaßen zum Kriege 
gerüflet gewefen wäre, fie allein, durch eine Fede Demonftration 
gegen Paris bie Revolution erftidt haben würde. 

„Die Nachricht von ben Ereigniffen bei Tournay und Mons 
bat dahier allenthalben Freude, und befonders bei ben Prinzen 
und übrigen Emigrirten große Senfation verurfachet; bemn hät» 
ten die Franzoſen den Sieg erhalten, fo ware ihre Abſicht, ſich 
mit den Aufwicklern in den Niederlanden und im Tüttichifchen zu 
confungiren, wo dann die Empörung fich weiter bis an den Rhein 
ausgebreitet haben würde. In ber Freude erneuerten bie Prins 
zen das Gefuch, fich bewaffnen zu dürfen, Ser”t* verharrten aber 
in ber einmal angenommenen Entfhliegung und wollten eine 
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Weifung ab Seiten des Königs" Franz abwarten, überhaupt fich 
nicht declariren, bis ihre Grenzen von andern Schügtruppen 
binlänglich befegt wären. Da auch bie trierifchen Stände. nicht 
nachliegen, Ihro Kurf. Durch. mit Ungeftümme anzugehen, zu 
Abwendung aller Gefahr fämtlihe Emigrirten aus dem Lande zu 
fhaffen, fo geruheten Höchſtdieſelben nicht allein das erft erlafs 
fene Reglement mit allem Nachdruck im ganzen Lande zu wie— 
berholen, fondern auch denen in der Stadt Trier und dem obern 
Erzftift fih aufhaltenden Emigrirten anzubefehlen, Tängitens ben 
15. May von da hinweg, und in das niedere Erzftift zum Rhein 
zu zu ziehen, 

„Den 2. Mai gegen Abend Tangte ber Minifter von Dus 
minique wieder von Wien zurüd dahier an, und brachte alltröſt⸗ 
liches mit, wie nämlich Deftreiher und Preuffen im Anmarſch 
wären, und das trierifche Land deden würden; auch follen 4000 
Mann Heffen wirktid, bereit leben, um auf den erſten Wink 
bie biefige Feſtung zu befegen. Wie äußerſt beruhigend biefe 
Nachrichten waren, fo verhinderten folche dennoch nicht, dag das 
Domrapitul zu Trier den Domſchatz famt dem Archive zu Waſ⸗ 
fer anhero flüchtete, wozu Ser” die hiefige Feſtung zum Ver⸗ 
wahr angewiefen haben, Auch ließen viele Einwohner zu Trier 
thre beften Effecten nad) Ruremburg transportiren, und verſchie⸗ 
bene ihre Weine verfleigern. Dagegen erwedte ungemeine 
Freude die am 10. durch Courier überbrachte Nachricht, dag bie 
drei franzöfifche Regimenter, Royal-allemand, Prince de Saxe 
und Berchini, wie auch 80 Artilleriften und viele Dfficierd von 
Meg übergegangen wären. Den 11. Mai erhielt der Graf von 
Artois durch Courier die Beftätigung, daß das Regiment Saxe, 
Hufaren, wovon der Prinz Xaveri colonel-propridtaire find, mit 
ber fleinen NRegimentscaffe wirklich übergegangen , und morgen 
fhon zu Kreuznach eintreffen werde. Der dabier ſich aufhaltende 
NRegimentsmafor von Acton, welcher fih nad der Gefangen- 
nahme des Königs zu Varennes in Deutfchland geflüchtet, ers 
hielt fogleich von den Prinzen Zaveri den Auftrag, dem Regi- 
ment bi8 Kreuznach entgegenzureiten; Höchftdiefelbe gaben ihm 
50 Lonisd’or mit, um folde unter das Regiment zur Gratifien- 
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tion zu vertheilen. Es wurbe hierbei bie Anftalt getroffen, die⸗ 
ſes Regiment nach Gaftellaun zu verlegen, felbiges allda wieder 
zu eompletiren, und in vollfommene Ordnung zu bringen. Es 
wurbe aber zu Caſtellaun nicht eingelaffen , weilen die emigrirte 
Poitevins wirklich da liegen. Es hat ſich hierauf, 457 Mann 
Rark, nad) Kirn begeben; fonderbar war es, daß biefes Regiment 
gleich unterwegs von dem Prinz Condé die weiße Cocarden zus 
geihidt befommen, und daß es hierauf ohnweit Meifenheim ihre 
Rationalcocarden an einen Galgen angenagelt hat. 

„Der Minifter v. Duminique faufte anheut, 12. Mai, in 
der Stille 3000 Malter Früchten, und zwar 1 Mitr. Korn und 
1 Mine. Hafer, was man in dem Coͤlniſchen ein Paar Früchte 
nennt, zufammen pr. 10 Thlr. Solche follen für die zu erwar⸗ 
‚tenbe Eöniglich preuffifche Truppen beftimmt fein, welches man jes 
bo fehr geheim haltet. Den 13. ware, wie alle Sonntags, Mits 
tagstafel bei Hof, von 80 Convertd. Prinz Conde fpeifete aud 
allda, und wurde, wie allzeit, von dem Hofcavalier von Haufen 
bedient. Der Prinz Zavert laflen anheut, 16. Mat, als Pros 
prietaire von dem Negiment Royal-Saxe, ihre Hufarenuniform 
zurecht machen, und wollen felbfien das Regiment in Augenjchein 
nehmen. Am Abend bes andern Tages erihien er zum erftens 
mal in dem Hofappartement in feiner prächtigen Hufarenuniform. 
Man erwartet alle Stund dahier, 19. Mat, den k. preuffifchen 
General von Schönfeld, um bie erforberlihen Magazine zu res 
guliren. Diefer General Schönfeld if derfelbige, der vor einis 
gen Jahren die brabäntifche Rebellen gegen Oeſtreich comman⸗ 
biret, und bei dem Aumarſch des Benerald Bender die Flucht 
ergriffen hatte. Diefe Umſtände verdienen befondere Reflexion 
über deffen bermalige Anftellung und Erfcheinung. 

„Den W. Mai geruheten Ihro K. Durchl. mit I. 8. H. 
ber Prinzeffin der Predigt umb dem hohen Amt bei den P. 
Earmelitern beizumohnen, allwo zum erftenmal das Feft der ſel. 
Mariä von ber Menſchwerdung gefeiert worden. Diefe als 
eine Laienſchweſter und zugleich Stifterin bes barfüßigen Gar« 
meliterfioflers, Therefianifchen Ordens in Paris, eine geborme 
Franzöfin, iR im verfloffenen Jahr zu Rom felig geſprochen wor» 
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den. Der Erjefuit P. Nind bat die Predigt, und der Affeflor 
son Col das hohe Amt gehalten. Der Zulauf war fehr groß, 
die franzöfifche Prinzen haben aber ber Andadıt nicht beigewoh⸗ 
net, fi aber und ihr allgemeines Anliegen dur ben Eure be 
©. Paul bei dem P. Prior dem Gebet anempfehlen laſſen. — 
Das Appartement war biefen Abend bei Hof wieder fehr zahl⸗ 
reih. Die Emigrirten vermehren fi täglich, deren Anzahl in 
hiefiger Stadt und im Thal ſich gewiß über. 4000 erftredt. Das 
auffallendfte dabei ift, daß man wohl über hundert unterfchiedene 
Uniformen ſieht, welches auf der Promenade vor der Refidenz, 
wo fie ſich zu verfammeln pflegen, und im Appartement bei Hof 
ein ganz befonderes coup d’oeil madıt. In den Appartements 
find die Franzofen fehr auf die Limonade verfeffen; bie Kammer 
portiers Fönnen fi faum des recht ungeflümmen Ueberlaufs ers 
wehren. 

‚Den 22. Mai Morgens reifeten J. 8. H. der Prinz Xa⸗ 
veri über Oehr nach Bingen, und von da nach Gernsheim, zu 
ihrem Regiment Royal-Sare. Höcftdiefelbe hatten zu ihrem 
Gefolge die beiden Herren Brüder von Acton bei fih. I. 8. H. 
bie Frau Fürftin von Thorn und Efien begleiteten Ihren Hers 
ren Bruder bis Oehr, und ritten von ba unter Begleitung bes 
Kammerherren und Garbecornet von Ahr wieder anhero zurüd. 
Die königlichen Prinzen fahrten dieſen Morgen zu Ihro Kurf. 
Durchl., um von wegen bes Ablebens der verwittweten Kaiferin 
(15. Mai) ihre Condolenz abzulegen. Ser” waren zu Mittag zu 
den Prinzen eingeladen, wegen dem Todesfall der Kaiferin lies 
Ben ſich aber Höchftdiefelbe entfchuldigen, und fpeifeten mit der Frau 
Fürftin von Thorn und Eſſen allein in der Retirade. Den Bis 
gilien für weiland Ihro Kaiſ. Maf. Anna Ludovica, 24. Mat, 6 
Uhr Abende, wohnten Ser” mit Höchſtihro Frau Schwefter, famt 
der ganzen Hofflaat und Noblefie bei, bie franzöfiiche Prinzen 
aber ließen fich entfehuldigen.” In einer Note von bemfelben. 
24. Mai, an den franzöfifchen Gefchäftsträger, M. de Borbeaur 
gerichtet, fagt der von Duminique: „Uinterzeichneter Staats⸗ und 
Eabinetsminifter hat Befehl erhalten, dem Herrn Gefchäftsträger 
zu wiffen zu thun, daß Se, Kurf. Durchl. fo eben durch Eous 
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rier erfahren, daß das Gavalerieregiment Royal-Alfemand aus 
. Lothringen in bem Herzogthum Luxemburg angefommen ift, und 
einen Theil bes Erzfliftes durchzogen hat, ohne vorher Nachricht 
zu ertheilen, oder um den Durchzug anzufragen. Se. Kurfürfliche 
Durchl. find nicht vermögend, ganzen Regimentern zu wiberftes 
ben, und biefe können fogar an entfernten Orten durchziehen, 
ehe man es hier ober zu Trier erfährt. Indeſſen find Se. Kurf. 
Durchl. feft entfchloffen, keines berfelben in dem Kurfürftenthum 
zu dulden, und werden Höchftdiefelben, ungeachtet aller nicht vor⸗ 
hergeſehenen und zuweilen dringenden Umftänbe, fortfahren, alle 
nur mögliche Maasregeln zu ergreifen, um. die Bewaffnung ber 
Emigranten zu verhindern, und fie von den Grenzen Lothringens 
abzuhalten.” 

„Den 25. Mai Morgens 11 Uhr war bas hohe Traueramt 
bei Hof, welchem der Kurfürft, die Prinzeffin und beide franzds 
ſiſche Prinzen in dem kurfuͤrſtlichen Oratorio, nebft der ganzen 
Hofflaat und den deutfchen und franzöfifchen Damen und Herrn 
beiwohnten. Nach dem XTrauerbienfte verfügten fih die königli⸗ 
den Prinzen mit der gefamten Nobleffe ins Audienzzimmer , zu 
Ihro Kurf. Durchl., um die Condolenz abzulegen. Die drei Ger 
fandten, der böhmifche, Graf von Weftphalen, der ruffiiche, Graf 
Romanzow, und der fchwedifche, Freiherr Oxenſtierna hatten in 
einem befondern, für fie hinter ber Orgel angewiefenen Orato⸗ 
rio dem Traueramt beigewohnt, Ser” ertheilten anheut an bie 
Zollämter den Befehl, alle Schiffe mit preuflifher Munition, 
Kriegsgeräthe und Truppen frei pafficen zu laſſen. Den 27. 
Mai, als auf dem Pfingfifef, wohnten bie Föniglichen Prinzen 
dem hohen Amt bei Hof bei, allwo fih auch menigftens 500 
Emigrirte unten in der Kirde einfanden. Unter biefen vielen 
Leuten zeichnete fich befonders ein Fön. preuflifcher Marſcheom⸗ 
mifjarius aus, welcher unter dem Segen und der Elevation grab 
fiehen bliebe, und .den Nuden zum Altar wendete. Diefen Mits 
tag fpeifeten die Prinzen, wie Sonntags gewoͤhnlich, bei Hof, 
und die Tafel war von 80 Couverts. 

„Rad eingenommenem Kaffee wurde gemeldet, daß J. 8. 
H. der Erzherzog Karl von Wien bahier paffirten, und Ihro 
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Kurf. Durchl. ſurpreniren wollten. Kaum war dieſes hinterbracht, 
fo kam der Erzherzog ſchon an. Ser” und die Prinzen eilten 
fogleich herunter, und -empfingen ihn am Wagen. Ser”t’ präs 
fentirten dem Erzherzog im voraus ben Monfteur, den Graf 
d'Artois und den Prinz Zaverie, wo fie fich aufs freundichaftlichfte 
embraffirtien. Ihro Kurf. Durchl. führten ſodann ben Erzhers 
zogen herauf. Die Franzofen cortegirten faft alle, und beide koͤ⸗ 
nigliche Prinzen gingen neben und hinter dem Erzherzog. Oben 
an ber zweiten Treppe flunden Ihre K. H. die Prinzeſſin; ber 
Erzherzog wollte ihr als feiner Frau Großtante die Hand küſ⸗ 
fen, welches Sie aber nicht zugelaffen haben. Er führte Die Hos 
heit an der Hand herauf, und die übrigen folgten nach. In dem 
Audienzzimmer blieben fie einen Augenblid, und hierauf retirir⸗ 
ten ſich die hoͤchſte Herrfchaften ins bayerifche Zimmer, und blie= 
ben allda eine Stund allein. Ihro Kurf. Durchl., Hoͤchſtwelche 
Begierd hatten, den Erzherzog doch einen Augenblid allein zu 
fprechen, proponirten Ihnen, ob fie nicht nöthig hätten, fi einen 
Augenblid zu retiriren, welches Sie auch annahmen, und unter 
biefem Vorwand hatten Ser” die Gelegenheit, einen Augenblid 
mit Ihnen allein zu reden. Nach diefem beurlaubten fich der 
Erzherzog unter den freundſchaftlichſten Ausdrüden, und fämts 
liche höchfte Herrfchaften begleiteten Ihn wieder herunter. Auf 
der obern Treppe proteflirte Er wiederholter gegen. dieſe Beglei⸗ 
tung, und nahm nochmalen von J. K. H. feiner Frau Groß⸗ 
tante den zärtlichſten Abſchied. Ser” und die füniglichen Prin⸗ 
zen begleiteten Jhn herunter. Der Erzherzog fehen zwar fehr 
munter, aber body etwas mager aus; Sie hatten nur ben Ba⸗ 
von von Warnsdorf, als Ihren Obrifthofmeifter bei fih. Sie 
find erſt am legten Mittwoch, den 23. Nachmittags 4 Uhr, von 
Wien abgereifet, und gebenfen ſchon übermorgen ale den 29. bei 
ber Armee in denen Niederlanden einzutreffen. Der Zulauf der 
Franzoſen ware bei Hof unbefchreiblich, und die Neugierde, Ihn 
zu fehen, allgemein. Die Franzoſen fragten als unter fih, ob 
Er die Erlaubnus mitgebracht habe, ſich armiren zu bürfen, und 
waren deswegen ganz ungehalten. 

„Den 29, Mai in ber Frühe haben ſich zwei franzöfiiche 
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Dragoner im Marſtall bei der gräfl. Metternichifchen Behau⸗ 
fung buelliret, wobei der eine aufm Platz tobt geblieben, und 
der Täter ſich gleich flüchtig gemacht bat. Den Abend haben 
fih zwei andere Franzoſen bei der Karthaus buellirt, wobei ei⸗ 
ner fo ſtark bleffirt worden, daß man ihn in fein Logis in der 
Stadt hat tragen, und nod des Nachts Medicos und. Chirurgos 
zur Hülf rufen müſſen. Dergleichen Auftritte hat man fchon fehr 
viele dahier erlebet, und fie fommen vollflommen mit dem Leicht⸗ 
finn und ber aufbraufenden Hige diefer Nation überein, welde 
ung nichts als böfe Beifpiel und Verderbnus der Sitten zurud« 
laſſen, und in der Folge fehr zu bejammernde Ueberbleibfeln nad 
fih ziehen dürften. Schon feit 14 Tagen melden alle Zeitungen, 
daß. die Preufien in vollem Anmarfh, daß der König felbften 
Anfangs Juli anhero nad Coblenz fommen, und dahier fi die 
ganze Armee concentriren würde. Den 31, Mai find die koͤn. 
preuſſiſche Marfcheommiffarii dabier angelangt. Durch kurf. 
Refeript ad cameram, 1. Juni, ift aufgegeben, die Verfügung 
zu treffen, baß bei Ankunft der kön. preufifgen Truppen auf 
3 Tage, jeden Tag 32,000 Mundportionen, jede zu 2 Pf. Brod 
gerechnet, an diejelbe vorſchußweiſe verabreichet werben. 

„Den 7. Juni, Fronleichnam, Morgens 8 Uhr, fuhren 3. 
R. H. die Frau Fürfin von Thorn und Effen mit Höchſtihro 
Herrn Bruder Prinz Kaverie nach der Lieben Frauenkirch, und 
wurden allda von der Hofflaat empfangen und in bie Kirch cors 
tegirt. Bald hernach kamen auch beide franzöfifhe Prinzen mit 
einem Gefolg von wenigftens 1000 franzöfifhen Officiers, und 
begaben fich ebenfalls zu denen bereits vor dem hohen Altar mit 
rotbfammet und goldenen Treffen bevedten Kirchenbänfen. Nach 
dem hohen Amt, weldes von dem Official Bed gehalten wurbe, 
nahm die Proceffion ihren Anfang, und hielte ihren Zug, wie 
alle Jahre gewoͤhnlich. Das Plusiale wurde getragen von dem 
Minifter von Duminique und dem Obermarfhall Graf von 
Boos, den Himmel trugen fechs Kammerherren. Die Garden 
bes Monfieur und bes Graf von Artois gingen auf beiden Sei- 
ten auswärts der Furfürftlichen Leibwache, jedoch mit entdecktem 
Haupt, und ohne Gewehr. Unmittelbar nach dem Benerabile 
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folgten der Monfieur en gala mit einer brennenden Kerze, um⸗ 
geben von vielen franzöfifchen Generals. Dann folgte der Graf 
yon Artoig mit einer Kerze, ebenfalls umgeben mit franzöfiichen 
Generals und Officiers. Hiernad ber Prinz Zaverie und end» 
lich die Prinzeffin, beide mit Kerzen, Höchfllegtere von dem 
Reiſemarſchall von Thünefeld und der Frau von Thünefelb bes 
gleitet. Endlich folgten die Hofflaat, die Dicafteria, alle in 
Hoftrauer, und eine unendlihe Menge franzöfifher Officiers, 
deren Anzahl bei ber Proceffion fi an die 2000, und jene in 
den Straßen an die A000 belaufen bat. Ihre Kurf. Durchl. 
fonnten wegen heftigen Zahnfchmerzes der Proceſſion nicht aſſi⸗ 
fliren, um fie aber doch zu ſehen, geruheten Höchftdiefelben mit 
. umbundenem Baden in bie Behaufung des DObermarfchall Graf 
von Boos zu fahren, um alba im untern Saal hinter dem Feu⸗ 
fler die Proceffion anzufehen. Höchitbiefelben hatten im Wagen 
Ihren Leibmebicum, geheimen Rath Haupt bei ih. Zu Mit- 
tag ware die Donnerſtags gewoͤhnliche Tafel von 26 Couverts. 
Ser” fpeifeten aber in Ihrer Retirade allein. Abends war fein 
Appartement, 

„Den 8. Juni Tangte die fon. ypreuffifche Kriegscaffe mit 
dem Generallieutenant von Schönfeld und dem von Harlem, con- 
seiller prive superieur des finances, nebft einem Abjutanten 
bahier an. Erfterer nahm das Duartier bei dem Hofrath und 
Iandfchaftlichen Syndico de Laffaulr, und letzterer bei der Wittib 
Hocdgerichtsfcheffen Cordier, allwo auch die Kriegscaſſa hinges 
ftellt worden. Weilen die nah Frankfurt zur Kaiſerwahl abges 
gangene Botſchaft einige Hoflöche und Bedienten mitgenommen, 
fo gerubten Ser”. e8 dahin zu reguliren, baß bie fonntägige 
Hoftafel, welche feit der Anweſenheit ber franzöfifhen Prinzen 
aus 80 Eouverts beflanden hat, von heut an, und zwar in fo 
ang, bis alles wieder von Frankfurt zurud fein wirb, aus 50 
befteben folle; die Hoftafel auf Donnerftag folle inzwifchen bei 
ben zeitherigen 26 Perfonen fortvauern. Den 10. Mittag 12 
Uhr hatte der k. preuffifhe General von Schönfeld feine erfte 
Aubdienz, und verblieb fehr lang darin. Die Hofſtaat gibt ihm 
die Ercellenz. Nach der Audienz wurbe er zur Tafel eingeladen, 
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Gegen 2 Uhr fuhr er wieder nach Hof, und brachte ben geheimen 
Finanzrath von Harlem und feinen Adiutanten mit, welche in 
der erhaltenen Audienz Ser” von dem Herrn General präfentirt 
wurden. Herr von Harlem, weil er Obrifts Rang hat, und 
auch die Uniform tragt, wurde mit zur Tafel eingeladen, ber 
Adjutant aber nicht, weil er nur Capitain ifl. Heut murbe ber 
höchfte Befehl gegeben, das Quffchloß zu Schoͤnbornsluſt in als 
fer Eil zu repariren, unb für bes Könige von Preuſſen Maje⸗ 
Rät fertig zu halten. 

„Anbeut, 12. Juni, haben die Eöniglichen Prinzen die un« 
angenehme Rachricht erhalten, daß zwei von ihren in Holland 
ausgeftellten Wechſeln alda falſch gefunden und nicht angenom- 
men worden, und ba nun bereits einige Monate bie Emigrirten 
von benen Prinzen feine Gelder mehr empfangen, und unendlich 
viele Leute wegen gefertigter Arbeit, und befonders wegen gelies 
ferten Pferden, Fourrage und Waaren große Summen Gelds zu 
fordern haben, fo ift Das Misvergnügen allgemein, und die Bers 
legenheit der Prinzen um fo größer, als die Geldremiſen aus⸗ 
bleiben, und die Puiffancen, weilen fie felbften ihre Armeen mar- 
firen laſſen, ihrer Gelder felbf bedürfen. Dann will es ver- 
lauten, baß bie Emigrirten fi armiren, und bei Luxemburg 
verfammeln folfen, zu dem Ende würbe bie garde du roi ſchon 
eheſtens von bier aufbrechen. Gelegentlich der am 13. einges 
troffenen Nachricht von dem Gefechte vom 10., worin Gouvion, 
einer der beften Generale unter den. Sranzofen, umgefommen, bat 
man neuerdings bie befondere Bemerkung maden koͤnnen, daß 
ungeachtet die emigrirte Franzoſen fo fehnlichft den Ausgang ber 
Empörung wünfchen, doc viele ihren Unmillen nicht zu verber= 
gen vermögen, wenn fie hören, daß die Sranzofen gefchlagen wors 
ben. Denfelben Abend Iangte bahier ber renomirte Abbe Maury, 
nunmehro Erzbifhof von Nicaa, und vom Papf zur bevorftehen- 
ben Kaiferwahl und Krönung ernannter Nuntius von Rom über 
Münden und Mainz dahier an, und bate den Hrn. Obrififäm- 
merer, ihn bei Ser zu melden, zugleih um eine Stund zur 
Audienz. Diefe wurde ihm auf Morgen Mittag 1 Uhr beftimmt, 
zu dem Ende ihm ein Hofwagen mit 2 Leiblaguaien offerirt 
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worden. Den 14. Juni, Mittag 1 Uhr hatte der oben bemeibete 
Erzbiſchof Maury Audienz. Er hatte feinen Juditor rotae bei 
ſich, welchen er felbft in der Audienz Ser präfentixte, und 
weiten er behauptete, daß fein Auditor fowohl zu Münden als 
zu Mainz mit zur turfürftlichen Tafel gezogen worden, fo hat ber 
Hoffourier unüberlegter Weile ihn auch zur kurf. Tafel eingela⸗ 
den. Der Herr Erzbifchof hatten ein Eoftbares Kreuz von großen 
Smaragden und Brillanten carmoifirt, von Werth 40,000 Li⸗ 
vres, umhangen, mit gleihem Ring, welche Stüde ihm der Papfk 
bei feiner Eonfecration zu Rom geſchenkt hat, mit dem Beifüs 
gen: Ich Habe für jeut Ihren Namen Ihnen benommen, denn 
Sie heißen nunmehre Herr Erzbifhof von Nicäa, ich werde 
aber ſuchen, in baldem Ihnen Ihren rechten Namen wiederzu⸗ 
geben. Hieraus ift abzunehmen, daß er bald,nadh der Kaiſer⸗ 
wahl und Krönung den Cardinalshut erhalten werde. 

„Man ift wirfli, 18. Juni, im Begriff, im Thal an den 
Hofſtallungen die Badöfen für die preuffifche Armee aufzurichten, 
und in Ueberlegung, wie eine ſtehende Schiffbrüde über den 
Rhein gefchlagen werben fünne. Das Malter Korn foftet dato 
7 Thle. und die Hafer 5 Thlr. 27 Alb. Ein und anderes würde 
wirklich böber im Preis geftiegen fein, wenn nicht Die anweſende 
preuffifche Commiſſarii verfiherten, daß für ihre Armee erfter 
Tägen eine große Quantität Korn, Hafer und Hülſenfrüchten 
über Holfand zu Wafler dabier anlangen würde. Dem Stabt« 
magifirat wurbe aufgegeben, mit Zuziehung bes ypreuflifchen 
Duartiermeifters , Obriſtlieutenants von Grawert, Die Quar⸗ 
tierd und Stallungen in der Stabt aufzunehmen, mit dem Bei- 
fügen, daß jene Häufer,, welche Franzoſen im Logis gehabt has 
ben, dermalen auch Preufien anzunehmen hätten, jene aber, bie 
keine Franzoſen im Quartier gehabt; noch zur Zeit mit Einquar⸗ 
tierung ber Preufien zu überfeben. wären. Diefes hat bei vielen 
um fo größeres Misfallen erwecket, als zugleich ber Befehl ges 
geben worden, daß bevor der Kinrüdung der Preuffen die da⸗ 
bier einquartierte Frangofen von bier abmarfchiren follen, wos - 
buch. ihnen ber zeither gezogene fehr anfehnliche Hauszins und 
fonftiger Nahrungsgewinn entzogen worden. Inzwiſchen wurde 
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anf dem Marſchcongreß zu Frankfurt reguliret, daß der gemeine 
Mann bei der Einquartierung und Durchmarſche für den Tag 
9 Albus zahlen folle, wofür ihm frei Quastier, Mittags Suppe, 
Gemüg und 1 Pfo. Rindfleiſch, und Abends Suppe und ein 
Stück Fleiſch, jedoch allemal ohne Brod, abgegeben werden folle. 

„Bei dermaliger Zeit, wo bie Sranzofen fo viele Reitknechte, 
Beiläufer und Bediente im trierifhen Land angenommen haben, 
wurden bie Taglöhner bergeftalten rar, daß man ſolche kaum 
mehr befommen fonnte, und flatt vorhin 10 oder 12 Albus pr. 
Tag, nunmehro 9—10—12, aud wohl 15 Batzen geben mußte. 
Diefes verurfachte, daß ber Hofbaumeifter Wirth feinen vorges 
babten neuen Bau in der Neuftabt, und viele Herrfchaften ihre 
Arbeiten, worzu Taglöhner nöthig waren, einftweilen einfellen 
mußten. Auch mare eine Kolge hiervon, daß wegen Abgang der 
Leute die Werbung bei dem biefigen Regiment ins fteden gera⸗ 
then, und da Zeit dem letzteren Mai bis hierhin 3-400 Mann 
wegen verfloffener Loͤhnung ihren Abfchieb verlangten, und auf 
alles Zureden weber auf halbe, noch auf längere Löhnung bie 
Dienften fortfegen wollten, fo fügte ſich auf einmal ein folder 
Mangel an Soldaten, baß bie wenige übriggebliebene über den 
andern Tag auf bie Wache ziehen, und viele Poften unbejegt 
bleiben mußten. Die verabfchiedete Soldaten zogen den franzö⸗ 
ſiſchen Dienft vor, bei welchem jeder als Reitfnecht oder bei dem 
Fuhrweſen 6, auch 8 große Thaler monatlich erhielte. Ser". 
faben ſich dahero genöthiget, ohnerachtet Der per recessum denen 
Landfländen gethaner Zufage, nämlich das Regiment nicht mehr 
durch Auszüge, fondern durch freie Werbung ergänzen zu laſſen, 
denen Aemtern anzubefehlen, nach vorläufiger, verhältnismäßiger 
Aus⸗ und Eintheilung 350 Purfche auszuzieben, und zur Gars 
nifon einzufchiden. Dan hatte ausgerechnet, daß über 2000 
Purſche bei denen Franzojen auf obbefagte Art Dienft genom- 
men baben. 

„Den 22. Juni langten babier ver Domdechant von Kerpen 
an, welchen Ser” während Höchſtdero Abweſenheit zu Sranffurt 
zum Landflatthalter ernenuet haben. Den 26. Abends erhielten die 
königlichen Prinzen \ von Paris die fehr bedenkliche Nachricht von’ 
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der Beflürmung ber Tuilerien am 20, Junius. Diefe greuelvoll⸗ 
Nachricht, welche der ganzen ehrbaren Welt zum Aergernus bienet, 
bat die Föniglichen Prinzen, fo wie den ganzen Hof in bie tieffte 
Betrübnus verſetzet. Noch in derfelbigen Nacht um 1 Uhr fuhren 
die beiden Prinzen zum M. de Calonne, und vereinigten allda 
ihre Thränen. Den 29. geruheten Ihre Kurf. Durchl. mit Hoͤchſt⸗ 
ihro Frau Schwefter und Heren Bruder, fobann ben beiden fün, 
franzöfifhen Prinzen fih an das Rheinufer zu erheben, und da® 
am Morgen zu Wafler angefommene Bataillon Deftreiher von 
Hohenlohe vorbeimarfhiren zu fehen. Es wurbe diesmal von Hof 
aus denen Truppen fein Wein no Brod gegeben, und zwar aus 
ber Urfache, weilen wegen denen bevorſtehenden vielen preuffifchen 
Durchmärſchen diefe Generofität allzu läſtig fallen dürfte. Den 
29. Juni erhielten die franzöfifchen Emigrirten den Befehl, bie 
Stadt und die umliegende Dörfer, fowie bie Aemter Limburg, 
Montabaur und Ballendar zu verlaffen, und an bie Obermofel, 
Oberrhein und auf den Hundsrud zu ziehen. Mehre ihrer Re⸗ 
gimenter kamen durch Coblenz und wurden ein Gegenfland alls 
gemeiner Bewunderung. „L’armee des princes montre avee 
orqueil les compagnies de la maison du roi, troupe de luxe, 
brillante et parede; le superbe corps de la marine royale, pret 
a combattre sur terre comme sur mer.“ Die Marine, bie 
theilweife beritten,, tbeilweife Infanterie, und bie Coalition 
b’Auvergne fielen vorzüglich auf „par leur discipline, leur in- 
struction et leur fraternite.“© Im Ganzen hatten zwanzig bie 
zwei und ziwanzigtaufend Emigranten ſich bewaffnet. Il est 
@ croire :que cette masse de Francais, animde du plus vif 
enthousiasme, marchant, toufe rdunie, sous le vieux drapean 
national, avec sept princes du sang royal a sa tete (car le 
comte d’Artois est accompagne de ses deux jeunes fils), aurait 
obtenu des resultats definitifs. Mais telle n’est pas la veri- 
table intention des cabinets.“ Die flreitende Emigration wurde 
in drei verfehiebene Corps eingetheilt. Das Rärkfle, bie armee 
du centre, yon 10—12,000 Mann unter den Befehlen ber 
beiden Brüder des Könige und des Marfchalld von Broglio, 
follte der Hauptarmer, die angewiefen, auf dem fürzeften Wege 
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gegen. Paris vorzudsingen, beigegeben werben. Die armée de 
droite, A-5000 Emigranten, von ben Herzogen von Bourbon 
und Enghien geführt, war beftimmt mit ber öftreichifchen Armee 
in den Niederlanden, unter dem Oberbefehl bes Herzogs von 
Sachſen⸗Teſchen zu agiren. L’armde de gauche, 5000 Mann, 
ber Prinz von Eonde an der Spige, war dem oͤſtreichiſchen Corps 
im Breisgau zugetheilt. „„L’avantage d’offrir aux sujets fideles 
la facilite de se rallier au drapeanu legitime sur tous les points 
su se presenteraient les troupes allieces, fut le pretexte dont 
on colora cette dispersion des Eemigres. Il est beaucoup plus 
probable qu'on ne voulut pas leur laisser prendre une trop 
grande influence sur les &venemens.“ 

Die preuffifche Armee, in. fünf Colonnen inftradirt, näherte 
Sich indeffen mit großen Schritten dem Rheine. „Anheut, 29. 
Juni, trifft die erſte Colonne von ber preuffifche Armee in den 
Aemtern Limburg und Montabaur ein.” Am 3. Jul. begrüßten 


manbo ber Hauptarmee zugedacht. Die Beziehungen zu den fran⸗ 
zöfifehen Prinzen mögen ihn beftimmt haben, fein Hauptquartier 
zu Horhheim, in dem von Epß'ſchen Burghauſe aufzufchfagen. 
s;Il ne convenoit pas, .selon Calonne, que les princes fran- 
<ais se frouvassent meme en apparence , sous les ordres du 
‘due de Brunsvic, il fat arr&t& quils partiroient le 12. Juil- 
let pour Bingen, et que ce ne seroit qu’@ cette &poque, que le 
generalissime prendroit le. commandement de la ville de Co- 
blence et sa police. Le duc de Brunsvic desarma les soldats 
de Telecteur (eine bare Rüge), s’empara de leurs corps de 
garde et de leur fonctions, il etablit une inquisition mon- 
strueuse, et dans la ville de Coblence, et sur tout le territeire 
que couvroit son armee. Les citoyens, les &migres m&me fai- 
sant partie de Tarmee des princes 8’y trouverent soumis. On 
ne pouvoit pas faire un pas sans etre muni d’une permission, 
et en sa presence comme a son defaut, on etoit traine a la 
grande-garde pour la faire verifier. Le duc de Brunsvic 
sous le masque de Vexterieur le plus simple, de la modestie la 
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plus rampante, edtoit un vieux courtisan bien consommed, a 
qui Tintrique et Tambition avoient tenu lieu de toute esp&ce 
de talens et de vertus (Montgaillard)““ „Sonntag den 8. 
Zul. kam das fchöne Ebenfche Hufarenregiment, und gleich nad 
bemfelben ein Bataillon Fußfäger hier dur. Am andern Tage 
paflirte die reitende Artillerie. Nach und nad treffen jebt alle 
zur preuffifchen Armee gehörigen Corps ein.” Außerorbentliches 
Auffehen erregten Ebens Hufaren: dergleihen Pracht, wahrhaft 
kriegeriſche und doch höchſt raffinirte Pracht, durchaus verfchieben 
von dem an ber maison du roi bewunderten Lurus und Glanz, 
hatte man nod nicht gefehben. Sp war 3. B. alles Sattelzeng 
auf das zierlichfte mit Fleinen Mufcheln geftidt. Die auserlefe- 
nen Leute, die unvergleichlihe Ausrüftung, die mufterhafte Dis⸗ 
eiplin mochten manchem Beteran des fiebenjährigen Krieges ein 
Räthſel Löfen, das er in den Zeiten feiner Friegerifchen Thätig- 
keit unlösbar gefunden hatte: die fichtbare Weberlegenheit der 
doch nur künſtlich herangezogenen preuffifhen Hufaren über das 
eigentliche Hufarenvolf. 

„Den 17. Zul. fiengen die Fön. preuffifchen Regimenter an, 
das Lager bei Rübenach zu beziehen, nachdem über den Rhein, 
oberhalb der Stadt, eine Brüde gefehlagen worden. Es find 
zu dem Ende bereits das Infanterieregiment von Schönfeld, die 
Cüraffierregimenter Herzog von Weimar und von Slow, und 
die Dragoner von Schmettau und von Tſchierſchky, nebft vieler 
Artillerie, hier durchpaffirt. Den 18. hatten wir Die ungemeine 
Freude, unfern gnädigften Randesherren wieder hier von Franl- 
furt, woſelbſt Höchftdiefelben der Katferfrönung (14. Zul.) bei⸗ 
gewohnt hatten, eintreffen zu ſehen. Höchftdiefelben kamen gegen 
bald 5 Uhr an, und wurden von fämmtlichem Hofflante und eis 
ner Menge anmwefenden Fremden mit dem lebhafteſten Ausdrude 
ber Freude empfangen. Den 19. ift das bisher hier gelegene koön. 
preuffifhe Regiment von Thadden, deffen vortreffliches Betragen 
man nicht genug rühmen fann, abgezogen, und bagegen bad 
Füfltterbataillon von Thabden zur Befagung eingerädt.” Ueber 
Neuwied waren dem Lager bei Rübenach zugezogen. die Regi⸗ 
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wmenter Ansbach⸗Baireuth, Dragoner, Woldeck, vormals Wied, 
Herzog von Braunſchweig, Romberg und Bubberg, Infanterie, 
bei welchen ſich der ritterlihe Prinz Louis Ferdinand von Preufs 
fen, und bie Generale von Romberg und von Budberg befanden. 
And mehre Füfifierbataillone und ein Artillerietrain gingen bei 
Neuwied fiber ben Rhein, Die weigen und bie braunen Hufas 
zen von Köhler und Wolffvadt, diefe den Beinamen die Fleifch- 
Hader führend, waren, gleich denen von Eben, der Gegenſtaud 
allgemeiner Bewunderung. 

„Nachdem die Nachricht eingelaufen, daß Ihro Dlaf. der 
König von Preuffen anheut, 22. Zul. von Mainz zu Waffer abs 
fahren, und diefen Abend bahier eintreffen würden, fo geruheten 
Ihro Kurf. Durchl. diefen Morgen um 9 Uhr in Höcftihro 
großen Leibiacht mit Hoͤchſtdero Frau Schwefler, ber Kürftin von 
Thorn und Effen, und Herrn Bruder, Prinz Zaveri, mit nach⸗ 
folgender Suite bis ober Boppard Ihro Majeflät entgegenzur 
fahren: 1) der Minifter von Duminique, 2) der Obrifthofmeifter 
der Prinzeffin, Graf von Eichold, 3) der zweite Obriftfämmerer, 
@xof von Boos, A) der Obermarſchall, Graf von Leiningen, 
5) der Obriſtſtallmeiſter von Thünefeld, 6) der Obriſt von ber 
Leibgarbe, von Landenberg, 7) beide Kämmerer, von Eſch und 
Graf Clemens von Boos, weldhe zum Dienft bei 3. Maf. dem 
König angeftelet worden, 8) der englifche Capitaine Smith, wel⸗ 
her am Rhein fande, und Ser”x” bate, mit fahren zu dürfen, 
9) vier Pagen, 10) zwei Kammerportierd, Bemp und Buchwie⸗ 
fer, 11) zwei Laufer, 12) vier Leiblaquaten, 13) ein Brigadier 
mit A Mann Garde, 14) das Trompeter und Paucker⸗Corps, 
15) die blafende Inſtrumenten. Der Nachgänger Fasbender von 
Leudesdorf hatte abermalen bei diefer Reife das Schiffscommando, 
unter dem Befehl des Obriftfämmererd Graf von Boos. Bon 
Schiffen fuhren mit: a) die furfürflliche Leibjacht mit dem An⸗ 
bang des Hofnachen, b) die zweite furfürfilihe Jacht, worin 
auf der Hinanffahrt zu Mittag gefpeifet wird, mit dem Anhang 
bes Bootchen; c) eine Jacht von Schiffer Lig für die Offician⸗ 
ten und Bebiente; d) das Kuchenfchiff mit dem darzu gehörigen 
Perfonale, mit einem Anhange für bie Eonbitorie und Buitlei; 


ss Des Aurſacies heiaſchei. 
e) die Kanonier⸗Chaloupe, welche mit zwei Conſtablern und den 
kleinen Kanonen voranfahrt. 

„Ihro Kurf. Durchl. fliegen von der, vor ber Reſidenz über 
ben Rhein gefihlagenen König. Preuffifhen Schiffbrüde in bie kurf. 
Jacht und fahrten ohne Ceremonien und in ber Stille ab, ohne daß 
fih die Mufif hören ließe. Unterwegs geruheten Höchftdiefelben 
au piquet, au triset und & Phombre zu fpielen. Nah 12 Uhr 
Mittags war die Ankunft zu Boppard, allwo die Geiftlichfeit 
und die Burgerfchaft paradirten, und Ser”” fehr fröhli com⸗ 
plimentirten. Die allda gelegene franzöfifhe Emigrirte empfin- 
gen Höchftdiefelbe aufs ehrerbietigfte. ‘Der Kommandant wurde 
zur Tafel eingeladen; er erfchien zwar, feßte ſich aber nicht zur 
Tafel, weilen er vorgegeben, wirklich fchon gefpeifet zu haben. 
Hier zu Boppard geruheten bie höchſte Herrfchaften in ber zwei⸗ 
ten Jacht zu Mittag zu fpeifen, und mehrere Franzoſen vorzu⸗ 
laſſen. Das Wetter war fehr ungünftig, rauh, winbig und naß. 
Nach der Tafel ſchickte man einen Boten voraus, um fih zu 
erfundigen, ob nichts von bes Königs Ankunft zu vernehmen 
feie. Die emigrirte Franzoſen von der koͤniglichen Garde zogen 
auf, paradirten am Rhein mit Eftandart und Waffen, und mad)» 
. ten Ser”? les honneurs. Gegen A Uhr geruheten Ihro Kurf. 
Durchl. unter Pauden- und Trompetenfhall, und unter Kano⸗ 
nirung von der KanoniersChaloupe bis ober Salzig zu fahren, 
und allda die Ankunft des Königs abzuwarten; da man num 
bis bald 8 Uhr nichts hörte, fo wurbe der englifche Capitaine 
Smith mit einem Nahen vorausgefhidt, um zu recognogeiren, 
welcher den König bei Hirzenach antrafe, und Allerhöchſtdieſelbe 
prävenirte, daß Ser” unweit davon Ihro Maj.. erwarteten. 

„Inmittels kame eine Heine Mainzer Jacht auf die kurfürſt⸗ 
liche Jacht an, auf Befragen, wer darin wäre, und ob fie nichte 
vom König gehört hätten, waren es Ihro Kurf. Durchl. von 
Cöln, und %. 8. H. der Erzherzog Karl, Hoͤchſtwelche voraus 
von Mainz abgereifet waren. Höchſtdieſelben fliegen in die kur⸗ 
trierifche Leibjaht, und wurden von den Höchſten Herrſchaften 
aufs freundfchaftlichfle empfangen. 3. 8. D. von Eöln hatten 
au ihrem Gefolge ben Oberftafmeifter Graf von Spee, und ber 
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Erzherzog den Obrifihofmeifter Baron von Warnsdorf bei fi. 
Beide gnädigfte Herren verblieben in der kurfürſtlichen Jacht, 
und ſchickten die Zhrige voraus for. Man ſahe von weitem 
eine fchwere Schifferei mit koͤn. preufftichen Flaggen, und glaubte, 
ed wäre die furmainzifche Hoffacht mit dem König; allein auf 
Zurufen hörte man, daß es des Königs Kuchen⸗ und Equipa- 
genfchiffe wären. Kurz hiernach Eame ein Couriernachen, mit 
ber Drdre, das Kuchenſchiff unterwegs halten zu machen, 

„Das Wetter wurde flürmifcher, es fienge an ſtark zu reg» 
nen und bunfel zu werben, fo zwar, daß man faum was mehr 
fehen fonnte. Die kurf. Jacht wurde daher oben mit Lanternen 
beleuchtet, und in dieſem Sturm und Regen langten der König 
in ber furmainzifhen Jacht an, und befliegen bie kurfürſtlich 
Trieriſche. Ser”r’ empfiengen Ihro Majeftät oben bei dem les 
berfteigen, Allerhoͤchſtwelche Ihro Kurf. Durchl. aufs zärtlichfte 
embraſſirten. Hierauf fliegen der. König herunter, und Ser” 
präfentirten Ihnen Hoͤchſtihro Frau Schwefter und Herrn Bru⸗ 
ber 8. HH. Ihro Mafeftät führten gleich die Frau Fürſtin von 
Thorn 8. H. in das Jachtzimmer, allwo die Freude allgemein 
wurde, als Allerhöchfidiefelbe den Kurfürft von Coln und den 
Erzherzog ganz unvermuthet erblidten. Der König präfentirten 
bier gleich - Ihren Kronprinzgen, und Ihro Kurf. Durchl. von 
Trier hatten die höchfte Gnade, Ihren Hofflaat Ihro Majekät 
sorzuftellen, worauf bie Allerhöchfte und Höchſte Herrichaften fi 
in die Kajüte begaben. 

„Inmittels wurde die Wand im Zimmer geöffnet, die Tas 
fel gebedt und das Spuper fervirets der Oberftallmeifter von 
Thünefeld aber fuhren fogleih in einem Nachen voraus nad 
Coblenz ab, um zum Empfang alle Borkehrungen zu treffen. 
Die Tafel ware von 25 Couverts. Als das Souper ferviret, 
und der Obermarſchall Graf von Leiningen foldes in der Ka⸗ 
jüte angemeldet hatte, traten Ihro Majekät mit den übrigen 
böchften Herrfchaften hervor , verwunderten fich fehr über bie fo 
geihwind zugenommene Größe des Saals, belobten bie Eonftrucs 
tion und herrliche Einrichtung der Jacht, und festen fi zur 
Zafel. Der König wurden anfangs von ben- zwei Kammerherrn, 
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e) bie Kanonier-Ehaloupe, weiche mit zwei Conſtablern und ben 
Heinen Kanonen voranfahrt. 

„Ihro Kurf. Durchl. fliegen von der, vor der Refibenz über 
den Rhein gefchlagenen Königl. Preuffifchen Schiffbrüde in bie kurf. 
Jacht und fahrten ohne Ceremonien und in der Stille ab, ohne daß 
fich die Muſik hören ließe. Unterwegs geruheten Höchſtdieſelben 
au piquet, au triset und a Phombre zu fpielen. Nach 12 Uhr 
Mittags war die Anfunft zu Boppard, allwo die Geiftlichfeit 
und bie Burgerfchaft paradirten, und Ser” fehr fröhlich com» 
plimentirten. Die allda gelegene franzöfiihe Emigrirte empfin⸗ 
gen Höchftdiefelbe aufs ehrerbietigfte. Der Commandant wurde 
zur Tafel eingeladen; er erfchien zwar, fegte fich aber nicht zur 
Tafel, weilen er vorgegeben, wirklich fchon gefpeifet zu haben. 
Hier zu Boppard geruheten bie höchſte Herrichaften in ber zwei⸗ 
ten Jacht zu Mittag zu fpeifen, und mehrere Sranzofen vorzus 
Iaffen. Das Wetter war fehr ungünftig, rauh, windig und naß. 
Nach der Tafel fehidte man einen Boten voraus, um ſich zu 
erfundigen, ob nichts von bes Königs Ankunft zu vernehmen 
feie. Die emigrirte Franzoſen von der-Föniglichen Garde zogen 
auf, paradirten am Rhein mit Eftandart und Waffen, und mach⸗ 
. ten Ser”? les honneurs. Gegen A Uhr geruheten Ihro Kurf. 
Durchl. unter Pauden- und Trompetenfhall, und unter Kano⸗ 
nirung von der Kanonier-Chaloupe bis ober Salzig zu fahren, 
und allda die Ankunft des Königs abzuwarten; da man num 
bis bald 8 Uhr nichts hörte, fo wurde ber englifhe Capitaine 
Smith mit einem Nahen vorausgefchidt, um zu recognosciren, 
welcher den König bei Hirzenach antrafe, und Allerhöchſtdieſelbe 
prävenirte, daß Ser” unweit davon Ihro Maj.. erwarteten. 

„Inmittels kame eine Heine Mainzer Jacht auf die kurfürſt⸗ 
liche Jacht an, auf Befragen, wer darin wäre, und ob fie nichts 
vom König gehört hätten, waren es Ihro Kurf. Durchl. von 
Coͤln, und 3. K. H. der Erzherzog Karl, Höchſtwelche voraus 
von Mainz abgereifet waren. Höchftdiefelben fliegen in die kur⸗ 
trierifche Leibiacht, und wurden von den Höcften Herrichaften 
aufs freundfhaftlichfle empfangen. 3. K. D. von Eöln hatten 
au ihrem Gefolge den Oberſtallmeiſter Graf von Spee, und ber 
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Erzherzog den Obrifihofmeifter Baron von Warnsdorf bei fi. 
Beide gnädigfte Herren verblieben in der Furfürftlihen Jacht, 
und fehidten die Jhrige voraus for. Dan fahe von weitem 
eine ſchwere Schifferei mit koͤn. preuffifchen Flaggen, und glaubte, 
ed wäre die Furmainzifche Hoffacht mit dem König; allein auf 
Zurufen hörte man, daß es des Königs Kuchen⸗ und Equipa⸗ 
genfchiffe wären. Kurz biernach kame ein Couriernachen, mit 
der Ordre, das Kuchenſchiff unterwegs halten zu machen. 

„Das Wetter wurde ftürmifcher, es fienge an flarf zu reg⸗ 
nen und bunfel zu werben, fo zwar, daß man kaum was mehr 
ſehen konnte. Die furf. Jacht wurde daher oben mit Santernen 
beieuchtet, und in diefem Sturm und Regen langten ber König 
in der furmainzifhen Jacht an, und beftiegen die Furfürftlich 
Trieriſche. Ser” empfiengen Ihro Majeftät oben bei bem Les 
berfteigen, Allerhöchſtwelche Ihro Kurf, Durchl. aufs zärtlichfte 
embraffirten. Hierauf fttegen der. König herunter, und Ser”% 
präfentirten Ihnen Höchſtihro Frau Schweſter und Herrn Bru⸗ 
ber 8. 959. Ihro Majeftät führten gleich Die Frau Fürſtin von 
Thorn 8. H. in das Jachtzimmer, allwo die Freude allgemein 
wurde, als Allerhöchitdiefelbe den Kurfürft von Coöln und den 
Erzherzog ganz unvermuthet erblidten. Der König präfentirten 
bier gleich ‚Ihren Kronprinzen, und Ihro Kurf. Durchl. von 
Trier hatten die höchſte Gnade, Ihren Hofſtaat Ihro Majeſtät 
vorzuftellen, worauf die Allerhoͤchſte und Höchſte Herrſchaften ſich 
in bie Kajüte begaben. 

„Inmittels wurde bie Wand im Zimmer geöffnet, die Tas 
fel gebedt und das Spuper ferviret; der Oberftallmeifter von 
Thünefeld aber fuhren fogleih in einem Nachen voraus nad 
Coblenz ab, um zum Empfang alle Vorkehrungen zu treffen. 
Die Tafel ware von 25 Couverts. Als das Souper ferviret, 
und der Dbermarfchall Graf von Leiningen folches in der Ka⸗ 
jüte angemeldet hatte, traten Ihro Majekät mit ben übrigen 
böchften Herrichaften hervor , verwunderten ſich fehr über bie fo 
geſchwind zugenommene Größe des Saals, helobten die Conſtruc⸗ 
tion und herrliche Einrichtung der Jacht, und festen ſich zur 
Zafel. Der König wurden anfangs von den ˖ zwei Kammerherrn, 
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hiernächſt von zwei Pagen bedienet, verbaten ſich ben Seffel, 
nahmen J. 8. H. die Prinzeffin zur rechten, und Ihro Kırf. 
Durchl. von Trier zur linken Seite. Die Iufürftlihe Hofftaat, 
mit Einbegriff des Miniſters von Duminique foupirten in ber 
zweiten Jacht. Man glaubte und rechnete darauf, während dem 
Souper abfahren zu fönnen, allein der heftige Sturm ließe «es 
nicht zu, und verhinderte fogar, daß man das Buttleiſchiff nicht 
gleich herbeiführen fonnte, woburd anfangs das Souper etwas 
verzögert werben mußte. Man war alfo gezwungen, während bem 
Souper etwas herauf zu, vis-a-vis von Kamp halten zu bleiben. 

„Nach dem Souper bfiebe die Tafel gebedt, und mit dem 
Defiert fervirt fiehen. Ihro Majeſtät retirirten fich mit denen 
übrigen höchſten Herrfchaften in die KRafüte, und gegen 12 Uhr 
wurbe die Furfürftliche Jacht von denen anderen Schiffen detas 
Hirt. Raum ware fie aber im Gang, fo triebe der Wind foldhe 
"zu Kamp aufs Land. Die allda liegende franzöfifche Officiers 
fprangen fogleih ind Wafler, und halfen mit Hebeln die Jacht 
wieder flott machen. Sie ruften babei einhellig: vive le roi! 
Hierauf legte fih was der Wind, und bie Reife wurde ruhig 
und glüdiih unter befländig abwechlelnder Muſik fortgefeget. 
Zu Boppard paradirten mit Pech⸗Flambeaux die daſige emigrirte 
Franzoſen, und ruften: vive le roi, vive Telecteur! Biele Häus 
fer waren allda beleudtet, und die Stabt ließ kanoniren. Der 
König unterhielt ſich beftändig mit der Prinzeffin und den beiden 
Kurfürften im Geſpräch. Der Kronprinz und der Erzherzog Karl 
retirirten fi Tinfer Hand in den einen Gang, festen ſich da 
auf die Banf, blafeten das Licht aus, und überließen ſich dem 
Schlaf. Der Prinz KZaveri fegten fi ins vordere Zimmer, und 
fhliefen aud einige Stunden. Die kön. und kurf. Suiten tha⸗ 
ten ein gleihes, und faft alles ware eingefchlafen. Anfangs 
wollten der Fön. Oberftallmeifter, Graf von Lindenau, und ber 
am furmainzifchen Hof accreditirte kön. preuffifche Minifter von 
Stein alle Schlafende durch Kurzweil wachſam Halten, allein zus 
legt überfiche fie auch der Schlaf, und Graf Tindenau, um uns 
geſtoͤrt zu fchlafen, ſchlich ſich in der Stille auf die Banf des 
tief fchlafenden Erzherzogs, Iegte deffen Haupt auf feine Bruſt, 
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und machte hierdurch, daß ihn niemand vom Schlaf aufzuwecken 
unternahme. Der engliſche Gapitaine Smith, ein Bruder ber 
befannten Madame Fitzherbert 1), retirirte füch rechter Hand in 
das Cabinet der Frau Fürſtin von Thorn, machte bie. Thür zu, 
feste ſich auf den dafigen Seffel, und fchliefe ein; allein mitten 
im Schlaf fprange er träumend auf, und erfchien, einem Ger 
fpenft gleichend, vor der Thür, welches ein allgemeines Geläch⸗ 
ter verurfachte. Beide Kurfürften kamen zuweilen wechfelweis 
hervor, und betrachteten diefe Schlafgefellichaft, wobei jedoch 
viele, beſonders von ben Föniglichen Adfjutanten wach wurden 
und aufftanden. | 
„So wurde die Reife bei gelegtem Wind, unter Paudens 
und Xrompetenfhall, und unter befländigem Schießen bis an 
die Epig vom Oberwerth fortgefegt. Hier wurden von der Kas 
nonierchaloupe vier Raquetten losgelaſſen, woranf fogleich bie 
Kanonade auf der Feftung anflenge. Zweihundert Kanonen wurs 
den abgefeuert. Bei der Durchfahrt ber über den Rhein ges 
fhlagenen preuffifhen Brude ware diefe auf beiden Seiten mit 
Fackeln beleuchtet. Um 3 Uhr Morgens, bei anbrechendem Tage 
langte die Jacht am Ufer bei dem Rhein-Schlagbaum an. Hier 
ware eine Landbrucke zum Ausfteigen gemacht, alles mit Fackeln 
beleuchtet, und die Ehaifen ftanden allda bereit. Der König und 
ber Kurfürft fegten fi in einen Wagen, und fahrten nad Schöns 
bornsluſt. Alle Straßen vom Rhein durch bie Rheinpforte bis 
an bie fleinerne Brude waren beleuchtet, worunter fi) beſonders 
der Dicafterialbau auszeichnete. Die feinerne Brude bis an bie 
Schönbornslufter Allee ware mit 60 Pechflambeaur, und biefe 
Allee bis an das Schloß mit Koblenzer Stabtlanternen beleuch⸗ 
tet. Nachdem nun Ser” Ihro Maj. in die für Allerhöchfidie- 
felbe zugerichtete Wohnzimmer eingeführt hatten, retournirten 


ı) Borla Anna Smythe, Wittwe feit 7. Mai 4781 von Thomas Pie 
Herbert, wurbe als des Prinzen von Wales, nachmaligen Königs Georg IV. 
Beliebte, ihm insgeheim angetrauet, 1786, und flarb ben 27. März 1887, 
ſechszehn volle Jahre nad) der Prinzeffin Garoline von Braunſchweig, fo 
der Prinz, ohne vorhergegangene Auflöfung ber erften Ehe, dm 8. April 
41795 fid, beigelegt hatte. 
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Höchſtſie zurüd nach Hof, allwo inmitteld der Kurfürft von Cöln, 
der Erzherzog und die übrigen ſich ſchon zur Ruhe begeben hatten. 

Den 23. Juli ware große Sala. Der Kurfürft von Cäln 
und der Erzherzog Karl, Höchſtwelche fih heut frühe bei dem 
Anlanden zu Coblenz bei Ihro Maf. beurlaubt hatten, reifeten 
diefen Vormittag vor 11 Uhr zu Wafler nad Bonn ab, nach⸗ 
dem fie zuvor bei Ser das Frühſtück eingenommen, und in ber 
Hofcapelle die h. Meffe gehört haben. Ihro Kurf. Durchl. was 
ren entichlofien, dem König um 11 Uhr eine Bifite zu machen. 
Allerhoͤchſtdieſelbe Tiegen aber durch den Adjutanten von Medem 
Ser” erſuchen, fi) diefen Vormittag nicht zu incommodiren, 
maſſen Ihro Mai. im Lager fehr vieles zu thun, umb noch viele 
andere Gefchäfte zu beforgen hätten, wodurch es Allerhöchſtihnen 
unmöglich fiele, diefen Mittag bei der furf. Tafel zu erfcheinen, 
‚würben jedoch biefen Abend das Vergnügen haben, Ihro Kurf. 
Durdl. zu fehben, und dem Hofcerele beizumohnen, Indeſſen 
wurde jedoch diefen Mittag die Hoftafel fortgehalten, welche 
aus einem Hufeifen zu 165 Couverts beflunde. Um 1 Uhr ver- 
fammelten ſich alle Höchft- und Hohe Herrfchaften mit der gan- 
zen hiefigen Nobleffe, und Ihro Kurf. Durchl. empflengen fie 
alle fehr freundfhaftlic und gnädigſt. Die Kön. preuffifche 
Prinzen und den Markgraf von Baden empflengen Ser” im 
Gardenſaal, worin die ganze Garde unter Commando des Ol⸗ 
riſt von Landenberg mit Standart, Pauden und Trompeten pa⸗ 
radirte. Es wurbe regulirt, daß der Obriſt nur beim Empfang 
bes Königs, mit Schlagung bed Marfches, bei denen übrigen 
Königlichen Prinzen und wirklich regierenden Fürften aber der 
Cornet von Ahr, jedoch ohne Paudenfchlag, mit dem Gewehr 
anf dem Arm commanbiren fole. Das Schweizercorpe, unter 
Commando bes von Rumling, paradirte vor dem Garbenfaal 
auf dem Gang bis an die Treppe. 

„Ihro Kurf. Durchl. empfiengen bie Königlichen Prinzen 
und den Markgrafen von Baden allzeit aufs freundſchaftlichſte, 
embraffirten Sie, und führten Diefelbe mit Gebung ber rechten 
Hand ind Audienzzimmer. Alle Fremde wurden im Audienzzim⸗ 
mer Ser”? durch den zweiten Obriftfämmerer Graf von Boos, 


, 
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and der Frau Fürftin von Thorn und Effen durch Höchſtdero 
Obriſthofmeiſter Graf son Eichold präfentiret. Um 2 Uhr fette 
man fich zur Tafel, während welcher fih oben auf ber Tribune 
die blafende Inſtrumenten bören liefen. Dan vfferirte denen 
Königlichen Prinzen und dem Markgrafen von Baden Kammer 
bern zum Dienſt; fie verbaten fi) aber dieſe, unter dem Vor⸗ 
geben, fie gehörten zur Königlichen Suite. Aus biefer Urfadh 
fießen fih aud Ser” und J. 8. Hoheiten die Frau Fürftiin 
von Thorn und der Prinz Zaveri bei der Tafel von feinem 
Kämmerer bedienen. Nach der- Tafel wurbe der Kaffee fervirt. 
Abende um 5 Uhr geruheten Ser” unter Begfeitung bes Mi⸗ 
nifters von Duminique in einem 6Gfpännigen Wagen nad) Schön» 
bornsluſt zum König zu fahren, und nah 7 Uhr famen Hoͤchſt⸗ 
biefelben mit Ihro Maj. dem König bei Hof an. Alllerhoͤchſt⸗ 
biefelbe wurden unten bei dem Ausfteigen von ber Hofflaat em; 
pfangen. Die Furfürftlihe Livree flunde arrangirt im Vorhaus 
bis an die Treppe, auf ber Treppe auf beiden Seiten die Of⸗ 
Keianten, en uniforme, oben paradirten bie Schweizer bis an 
den Gardenfaal. Im Gardenſaal paradirte die ganze Garbe 
unter Commando des Obriften, mit Standart, Bauden und Troms 
peten, welche den Marfch fchlugen. Ser” führten Ihro Maj. 
durch den Aubienzfaal in das Conferenzzimmer, und die Thür- 
flügeln wurben zugemadht. 

„Inmittels verfammelten fih alle Dames im Audienzſaal 
und alle Königliche Prinzen und regierende Fürften wurden von 
dem Obriftlämmerer nach vorläufiger Anmeldung zum König ein- 
geführt. Ihro Kurf. Durchl. kamen Höchftfelbften bei der An⸗ 
kunft eines Kön. Prinzen oder regierenden Fürſten heraus, gien⸗ 
den Ihnen entgegen, und führten Sie zum König hinein. Nach 
einer Berweilung von einer halben Stunde traten Ihro Maj. 
mit den übrigen höchften Hersfchaften in den Audienzſaal hervor, 
wo Ser”= felbften alle Dames dem König zu präfentiren geruhe⸗ 
ten. Nach diefem wurden alle Fremde in ben Aubienzfaal ein⸗ 
gelaffen, welche der Deinifter von Duminique Ihro Maj. präs 
ſentirte. Der kön. preufifche Obriftläimmerer, Fürſt von Saden 
fagten, baß es ſowohl am preuffifchen, als ſaͤchſiſchen Hof ger 
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bräuchlich wäre, daß die Fremde dur ben Minifier denen Al⸗ 
lerhoͤchſt⸗ und Höcdften Herrſchaften präfentiret würden. Es 
wurde nur Cercle gehalten und nicht gefpielet. Der König ware 
gegen jedermann fehr gnäbig, und unterhielten ſich mit den Herrs 
fchaften aufs allerobligeantefte. Der König verbate fi das Sou⸗ 
per bei Hof, und fuhren gegen 9 Uhr wieder in ihrem eigenen 
2fpännigen Wagen zurud nah Schönbornslufl, und nahmen den 
Generat von Bifchoföwerber zu fih in den Wagen. Die Zurud« 
begleitung gefchahe auf jelbige Art wie bei dem Empfang, aus» 
fer dag 6 Pagen, und die Treppe herunter bis ind Vorhaus 
18 Leiblaquaien mit Wachsflambeaur leuchteten. Der Befehl war 
gegeben, daß alle Abends bei der Rudfahrt des Königs bie ſtei⸗ 
nerne Brude mit Pechkränzen, und die Schönbornslufter Allee 
mit denen Stadtlanternen beleuchtet fein ſolle. Erſteres wurde 
dem Herren General, und Testered dem Burgermeifter Scholl 
aufgetragen. 

„Segen 10 Uhr geruheten Ser” mit allen höchſt⸗ und ho⸗ 
ben Herrfchaften zu foupiren. Die Tafel war wieder, wie zu 
Mittag, zu 160 Eouverts, worzu bie ganze Nobleffe famt ber 
Hofftaat mit eingeladen geweſen. Die blafende Inſtrumenten 
ließen fich während dem Souper hören. Der Markgraf von Ba⸗ 
ben retiritte fih vor dem Souper in ber Stile nah Hans. 
Das Souper dauerte bis 11 Uhr, wornach fich alles nah Haus 
begabe. Beſonders war es, daß bie zwei Kön. preuffifche Prin- 
zen fid) nie eines Wagens bedienten, fondern allzeit in Uniform 
zu Fuß in den Hof, und von da bis an bie eiferne Grille gien- 
gen, wo ihre Reitpferde flanden. Auch des Herzogs von Brauns 
ſchweig Durchl. ritten allzeit nad Hof vor die Griffe, oder in 
den Stallhof, und giengen von da su Fuß in die Reſidenz. 

„Anheut, 24. Jul. ware abermalen große Gala bei Hof. 
Gegen 12 Uhr langten ber Monfieur und Graf Artois mit ei« 
ner anfebnlichen Suite von franzöfifehen Generals und Offiriers 
zu Waffer von Bingen dahier an, giengen zu Fuß in bie Reſi⸗ 
benz, und überrafchten auf das angenehmfte durch bas Dienft« 
zimmer Ihro Kurf. Durchl. Gegen 1 Uhr verfammelten ſich 
alle fremde Herrſchaften, fowohl Dames als Herrn in ber Anti- 
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dambre. Um halb 2 Uhr murben beide Flügeln am Aubienzs 
faal geöffnet, und alle Fremde Ser” von dem Obrikfämmerer 
Graf von Boos, der Frau FYürflin von Thorn und Effen aber 
durch den Obrifthofmeifter Graf v. Eichold präfentiret. Gegen 
2 Uhr kamen Ihro Majekät im eigenen achtſpännigen Wagen, 
under Begleitung des General v. Biſchofswerder, bei Hof an, 
und wurden unten am Wagen von dem Kurfürften und Prinz 
Zaveri empfangen, fodann unter Bortretung der ganzen Hofflaat, 
in nämlicher Ordnung ber Hoflisree und Officianten,, wie au 
unter felbiger Paradirung der Schweizer und der ganzen Leib» 
garde, hinauf in. das Audienzzimmer geführe. Die Frau Für- 
fin von Thorn und Efien empfiengen ben König oben an ber 
Stiege, und hatten zur Seite bei fih die Hofdame Kräulein von 
Rauendorff und den Obriſthofmeiſter Graf von Eichold. Nach⸗ 
dem Ihro Majeſtät die Frau Fürftin aufs freundſchaftlichſte com⸗ 
plimentiret, offerirten Allerhöchfidiefelbe Ihnen die Hand, und 
führten Sie in das. Aubienzzimmer. 

„Blei nach 2 Uhr, eben da es bereits ferviret ware, Tas 
men noch der Prinz de Eonde mit Sohn und Enfel, dem Due 
de Bourbon und Duc d'Enghien nebft einem Gefolge von 15 
bis 18 Officiers an. Gleich hierauf meldete der Obermarſchall 
Graf von Leiningen Ihro Kurf. Durchl., und Höchfldiefe dem 
König das Angerichte an, worauf Ihro Maj. die Kürflin von 
Thorn 8. H. zur Tafel führten. Ihro Kurf. Durchl. folgten 
allein nah. Ihro Mai. nahmen zur Rechten die Fürkin, und 
baten Ser”2” zur linfen Seite bei Allerhoͤchſtihnen Play zu neh⸗ 
men. Die übrige höcfte Herrſchaften führten Alle Dames, und 
feßten fi) pele-mele links und rechts an die Tafel, welde von 
165 Eouverts wieder ein Hufeifen formirte und aus lauter Frem⸗ 
den, mit Einbegriff der Damen von biefiger Noblefle beſtunde. 
Biele Franzofen von der Suite der Prinzen hatten ſich unge- 
betener Weiſe eingefchlichen; biefer den Franzoſen angeborne 
Leichtſinn und Indiscrete Manier verurfachte, daß die auf 24 Per⸗ 
fonen zugerichtete Marfchallstafel, woran auch der Minifter von 
Duminique, und einige trierifche Domperren ſaßen, viel zu Fein 
ware, weshalben man fi) genöthigt ſahe, noch eine Tafel zuzu⸗ 
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richten, und folche von der Marſchallstafel bedienen zu Laffen. 
Biele Herren festen fi nicht einmal, fondern giengen umher, 
nahmen fich von ber Zafel bie Speifen, und fpeifeten im geben 
und ſtehend, welche Unordnung man allein der Indiscretion bes 
ren Franzoſen zuzufchreiben hatte. Sie trieben folche fo weit, 
dag, wenn man nicht an der Eöniglihen Tafel wohl aufgefehen 
hätte, fie denen preufiifchen Generals bie Pläge hinweggenom⸗ 
men haben würden. Während der Tafel Tießen fih auf beiden 
oberen Treibunen blafende Inftrumenten, und Tafelmufif von 
Violinen wechſelweiſe hören. 

„An ber Tafel hatte niemand als der König allein zwei 
Kammerherrn, den von Ef und den Graf Clemens von Boos, 
weldhe Ser”. aus hoͤchſteigenem Antriebe hierzu beftimmt hatte, 
Man offerirte dem König einen Seffel, Sie nahmen ihn aber 
nit an, fondern einen Stuhl gleich den übrigen. Ihro Maj. 
hatten allein ein vergoldetes Service, bie übrigen alle gleiche 
filberne. Keine Zuſchauer wurden zur Tafel eingelafien. Nach 
dem Kaffee retirirten ſich Ihro Maf. ins Eonferenzzimmer , und 
hielten Conſeil, welchem aud bie Fön. franzöfifche Prinzen beis 
wohnten, und mworinnen bag 2008 ber emigrirten Franzoſen da⸗ 
hin entfchieden wurde, daß biefe in drei Corps eingetheilet, wos 
von eines bei ber preuflifhen Armee unter dem Herzog von 
Braunfohweig, das zweite bei der öftreichifhen unter dem Prinz 
von Hohenlohe, und bas britte in benen Niederlanden unter 
dem General Clairfayt eingetheilet werben follen. In biefer 
Zwifchenzeit, gegen Abend, ließ fich der Fön. englifche Prinz Auguſt 
duch feinen Cavalier bei dem Obrifffämmerer Graf von Bons 
anfagen, und um die Stund bitten, Ser? aufjzuwarten. Wellen 
es nun bald an der Zeit der Comödie ware, fo ließen Ihro 
Kurf. Durchl. zur Antwort fagen, wie jede Stunde Ihnen fehr 
angenehm fein würbe, Ihro Kön. Hoheit zu fehen, und zu dem 
Ende würde fogleih ein Wagen zu Ihrer Dispofition an das 
Duartier abgeſchickt werden, um entweber jet, ober in der Eos 
mödie oder nach berfelben bahier auf dem Hofball Sie zu ſehen. 
Ihro Kön. Hoh. Togirten bei dem Hoflammerrath Pottgiefer, 
vis-a-vis von ber fahrenden Pofl. Höchftbiefelben Tießen aber - 
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gleich fagen: man möchte ihnen den Wagen nah ber Comoͤdie 
fhiden, worzu zwei Leiblaguaien zum Dienft angeftellet worden. 

„Wegen lang gebauertem Föniglichen Eonfeil fienge bie Co⸗ 
möbie zuerfi gegen 8 Uhr an. Ser“ hegleiteten Ihro Mai. 
in einem zweifigigen Wagen dahin. Beide Kammerherrn wur⸗ 
ben voraus dahin geihidt, um dem König in die Furfürftliche 
Loge vorzuleuchten, und Allerhöchftdenfelben während ber Co⸗ 
möbdie die Rafraichiffements zu präfentiven. Bei der Erfcheinung 
in ber Loge wurden Ihro Maf. mit allgemeinem Handflatfchen 
und Jubelgeichrei empfangen. Es wurde das Luftfpiel: der Hages 
ſtolze gegeben. Ihro Kurf. Durchl. hatten die Kochiſche Ge⸗ 
ſellſchaft von dem Nationaltheater zu Mainz anhero kommen laſ⸗ 
ſen, um waͤhrend der Anweſenheit des Koͤnigs dahier zu ſpielen, 
wofür Hoͤchſtdieſelbe dem Hofrath Schmitz 4000 Gulden, nebft 
ber freien Muſik zugeſagt haben. Ser” nahmen bie beiden an 
Hoͤchſtihro Loge anftoßende Logen für die Fremde in Beſtand, 
nebft diefen blieben die zwei baruntere Logen für den Kammer⸗ 
bienft. Hofrath Schmig fuchte fich diefen Augenblick zu Nutz zu 
machen, und erhöhte die Plätze in einer Loge, anftatt bes fonft 
gewöhnlichen Gulden, zum Heinen Thaler, und die Einlage auf 
das Parterre von 9 Bagen zum Gulden; bei vielen aus ber 
Stadt Eoblenz begnügte ex fich jedoch mit dem gewöhnlichen Ein» 
trittögeld. Auch nahm er Feine Abonnements an. Während ber 
Comoͤdie ließ der Obriftfämmerer die Zeit einigen Tagen zuges 
richtete Illumination an ber Reſidenz anzünden, und den Balls 
faal illuminiren. 

„3a diefer Zeit famen auch J. 8. H. der Prinz Auguſt von 
England. Der Obriftfämmerer empfing Höchſtdieſelben unten an 
der Stiege, und führte Sie in die erſte Antichambre ein, wo 
ſich bereits ein Theil der Hofſtaat, und viele franzöfifche Offi⸗ 
eier verfammelt hatten. Zu der Ilumination ber Reſidenz 
waren 36,000 Rampen wohl arrangirt, auch oben im Belvedere 
das Corps Trompeter und- Paufer, und auf der Gallerie über 
der Colonnade die türkifche Muſik angeſtellet. Die Illumination 
von Außen fame wegen Wind und Regen nicht zur gewunſchten 
Bollkommenheit, wozu auch vieles beigetragen haben mag, daß 
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die Lampen mit gar zu kurzem Docht verfehen, und bie 70 an» 
geftellte Leute zum Anzünden zu wenig waren. Auch die ganze 
neue Clemensſtraß war prächtig ilfuminirt, worunter fi befon- 
dere das Elzer Haus, welches der Fürft von Naffau bewohnet, 
und auf beffen Koften beleuchtet worden, fobann ber Mariminer 
Hof, und die Häufer des geheimen Rath Linz, Hofrath de Laf« 
faufx, und das Comödienhaus auszeichneten. 

„Als Ihro Maj. unter Begleitung Ser”i aus der Comoͤdie 
zurüdfahrten, hörte man ein allgemeines Vivatrufen, welches 
bis in den innern Hof nachfolgte. Bei dem Empfang bei Hof 
ware die Treppe mit 24 Leiblaquaien befegt, deren jeder eine 
weißwacfene Flambeau zur Beleuchtung truge. Ser” führten 
den König in das Audienzzimmer. En passant ließen ſich der 
Kön. Prinz Auguft aus England dur) den Graf von Boos 
Ser” yräfentiren, Höchfiwelcher den Prinz aufs freundſchaft⸗ 
lichſte embraffirten, und Ihn gleich bei der Hand zum König 
führten. Da nun der Ballfaal fertig, und foldhes von dem 
Obriftfämmerer dem König und Ser”: gemeldet worden, verfügs 
ten fih voraus alle Dames hinein, ſodann alle Herrn, und end» 
ih Ihro Maj. mit den übrigen höchſten Herrfhaften. Was 
Wind und Negen an der Beleuchtung der äuffern Reftdenz ges 
hindert hatten, ware an ber innern Verherrlichung des Balls 
faald doppelt erfegt. Die Bielheit der Luſtres, deren 30 auf⸗ 
gebangen waren, bie 3000 Wachsſtümpe, momit oben das Ges 
ſims befegt, und unter felbigen eine hellbrennende Guirlande an« 
gebradht ware, die im Saal rundum von Silber- und Goldflor 
auf's prädtigfte gemachte Draperie, zu beren Berfertigung ſechs 
Tapezierer mit ihrem Meifter, dem geſchickten Rump von Frankfurt 
anhero befchrieben worden, die im Saal rundum geftellte, mit 
16 hohen Gueridons beleuchtete Baluftrade, welche zwifchen den 
Gueridons mit einer Guirlande von grünen Blättern und Blu⸗ 
men von einem zum andern herunterhbangend, eingefaßt waren; 
das im obern Zimmer des Saals aufgerichtete und heil beleuch⸗ 
tete koͤnigliche Buffet, weldes mit denen filbervergoldeten La⸗ 
voirs und Pocalen befeget gewefen, und worinnen unendlich viele 
falte Speifen nebft allen Sorten von Rafraichiffements zum Ser⸗ 








Ber Hofball. ea 


viren bereit flunden; alles dieſes zufammen machte einen fo herr=. 
lichen und bezaubernden Effect, daß Ihro Maf. felbften dem 
Obriſtkaͤmmerer Graf von Boos zu äußern allergnädigft gerubes 
ten, no niemalen einen fchöner beleuchteten Saal gefehen zu. 
haben. Nebfi dem königlichen Buffet ware ein noch größeres 
und ſchoͤn beleuchtetes im Gardenſaal für die übrige Herrſchaf⸗ 
ten aufgerichtet, wobei ebenfalls an allem ein Weberfluß herrſchte. 

„Ihro Majeſtät giengen auf bie Baluftrade, an den für 
Allerböchftdiefelbe und fümtliche fönigliche Prinzen und Fürſten 
zugerichteten Platz. Wegen ber großen Hitze, fo bie Beleuchtung 
eben in der Höhe verurfachte,, fonnten die Muſikanten mit dem 
Dlafen und Spielen es nicht allda aushalten; man ware daher 
genöthigt, biefe herunterfommen zu laſſen, und die türfifhe Mus 
ſik unten, das andere Corps aber, fo aus Biolinen befand, oben 
im die Eden der Baluftrade und zwar vis-a-vis hinzuftellen., 
Ucberhaupt würde es niemanb wegen ber Hite haben aushalten. 
fönnen, wenn man nicht die obere Dchfenaugen zur Nefidenz zu, 
nach dem Rath des Oberlieutenant Seiz, vorläufig hätte durchs 
brechen und öffnen laſſen, wodurch bie Hitze oben, und zwar der⸗ 
geſtalten ausgezogen, dag man oben auf dem Gang wegen ber- 
ſelben nicht paffiren fonnte, und eben dieſes hat verurfachet, daß 
ed unten im Saal ganz gnüglich, und nicht zu warm, noch zu Falt 
ware. Der Ball war fehr animirt. Bon denen Yranzofen 
burfte niemand darauf kommen, als der mit einem Billet verſe⸗ 
ben war. Ihro Mas. faben bem Ball Tang zu. Gegen 12 Uhr 
erhoben ſich Allerhoͤchſtdieſelbe ins Buffet, fpeifeten ein Stüd 
Burft, und tranfen ein Glas Johannisberger. Sie zeigten ſich 
fehr vergnägt, begaben ſich hierauf wieder in den Saal, und. 
zwar rechts auf die Baluftrade, allwo fih die von Mainz fo eben. 
angrfommene Gräfin von Coudenhoven Ihro Maf. - präfentizte.. 
Ihro Mai. empfingen diefelbe aufs allergnäbigfte, und brudten 
fie bei ber Hand. Gleich nach 12 Uhr vetirirten fi der König 
in der Stille von der Baluftrade durch bie allda in dem Gar⸗ 
benfanl angebrachte Treppe, und verbaten fich alle Begleitung. 
Ungeachtet deſſen flunden an ber Treppe 8 Leiblaquaien und A 
Bagen mit Wachsflambeaux zur Beleuchtung, fobann die beiden 
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Kammerherrn und der Obriftfämmerer, und cortegirten ben Kö⸗ 
nig bis in Wagen. Im Heruntergehen belobten Ihro Maj. dem 
Obriſtkämmerer nochmalen bie fhöne Beleuchtung und Einrich⸗ 
tung des Balkfaals fowohl, ala des ganzen Furfürftlichen Gebäu⸗ 
des, informirten fih nad dem Namen des Baumeifters, und fuh⸗ 


- ven unter Begleitung des General von Biſchofswerder nad 


Schönberngluft zurüd. Ser”. und die Prinzeffin retirirten ſich 
hierauf auch in ber Stille, und der Ball wurde bie nad 3 Uhr 
vecht lebhaft fortgefeget. 

„Anheut, 25. Juli, ift feine Gala, fondern bie feine Trauer 
für die Allerhöchſtſelige Raiferin wird fortgetragen. Die Garde 
ericheint in etwas flärferer Anzahl ale gewöhnlich, unter Com⸗ 
mando des Wachtmeifterd, und dag Schweizercorpg, nur 8 Mann 
ftark, unter Commando bes Rottmeiftere. Die Galalivree wird 
aber fortgetragen. Diefen Morgen nah 6 Uhr fahrten Zhre 
Kurf. Durchl. mit I. 8. H. der Prinzeffin Kunegunde ind La⸗ 
ger bei Rübenach. Gegen 7 Uhr ritten ebenfalls Ihro Maf. 
son Schönbornsluft dahin, um auf dem rechten Flügel Sperlals 
reoue zu halten. Die Fönigl. Franzöftfche Prinzen’und alle übrige 
hoͤchſte und hohe Herrfchaften ritten oder fahrten, und fehr viele 
Fremde und aus ber Stadt giengen wegen Mangel der Pferd 
und Ehaifen zu Fuß dahin. Nach vorgenommener Specialrevue 
ließen Ihro Maf. auf dem linfen Flügel von ber Eavalerie eis 
nige Manoeuvres machen, welche wegen ihrer Accuratefle allges 
meine Bewunderung erhalten hat. Bon ba aus fuhren Ihre 
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ſten Herrfchaften folgten dahin nad, und wurden in die Zimmer 
Itnfer Hand, welde die Frau Fürftin von Thorn und Effen 8. 
H. zu bewohnen pflegen, eingeführet. Höchſtdieſelbe verblichen 
eine ziemlich lange Zeit allein, bis der König zu Ihnen gekom⸗ 
men, wo dann ein fehr militairifches und kleines Dejeuner praͤ⸗ 
fentiret worben. Hierauf wurden Ser”. zur Mittagstafel einges 
laden, und alles fahrte und ritte zurud nad der Stabt. 
„Gegen 1 Uhr fuhren Ihro Kurf. Durchl. mit dem Mini⸗ 
fer von Duminique nad Schönbornslufl. Die Königliche Tafel 
beftunde aus 36 Perfonen, worunter der König, ber Kurfürfk, 
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die Prinzeſſin Kunegunde, die zwei koͤnigl. preuffiiche und fünf 
franzöfifche Prinzen, Prinz Zaveri, Prinz Auguft aus England, 
Prinz Louis von Preuffen, der Herzog von Sahfen- Weimar 
and Sohn, der Herzog von Brannfchweig und Sohn, der Mark⸗ 
graf son Baden und fein Erbprinz, bie Prinzen von Hohenlohe 
und Reuß, nebft mehreren fremden Herrichaften ſich befanden- 
Begen A Uhr waren Ihro Kurf. Durchl. fchon wieder zurud, 
und machten hierauf dem Prinz Auguft und dem Marfgraf von 
Baden eine Bifite, kamen aber nirgends vor. Um 6 Uhr ges 
ruheten Höchftdiefelbe der Comöbie beizuwohnen, welche eine 
Operette, genannt der Spiegelritter, vorſtellte. Gleich nach 
dem Anfang der Piece kamen Ihro Maj. auch dahin. Der 
Koͤnig wurden abermalen mit allgemeinem Handklatſchen empfan⸗ 
gen, und grüßeten alle Anweſende auf das huldreichſte. Noch 
vor dem Ausgang ber Comoͤdie retirirten ſich Ihro Maj. in groͤß⸗ 
ter Stille, und fuhren wieder nach Schönbornsluſt. Der Prinz 
Auguſt von England beurlaubten ſich bei Ser”, und reiſeten dieſe 
Nacht ab. Imgleichen find dieſe Nacht die koöͤnigl. franzoͤſiſche 
Prinzen, nebſt dem Prinz Conde, Due de Bourbon und Duc d'En⸗ 
ghien von bier wieder zu Waſſer nad) Bingen abgereifet, Höchſt⸗ 
welche dahier im Leyifchen Hof und im von Collifhen Haus wies 
der logirt hatten. Der Minifter von Duminique, bei welchem 
viele vornehme Fremde, unter andern auch die Gräfin von Cou⸗ 
denhoven, die Frau von Heinberg und ber am Mainzer Hof ac⸗ 
creditirte kön. preuffifche Gefandte, Frhr. von Stein logiren, ga, 
ben diefen Abend wieder Souper von 24 Couverts.“ 

Bon der Mehrzahl der Geſchichtſchreiber wird der 25. Juli 
1792 als ein Tag von ganz außerorbentlicher Bedeutung für bie 
franzöfifche Revolution, als der dies criticus, bergleichen für das 
bürgerliche Jahr das Feſt Pauli Belehrung, 25. Januar, fl, be- 
trachtet. Bon dieſem 25. Juli datirt fi) des Herzogs von Braune 
fchweig, des commanbirenden Generals der vereinigten Armeen Er- 
Härung an die Einwohner Franfreiche, deren Eindrud zu verflärken, 
. ber Herzog am 27. noch eine zweite Erflärung folgen ließ. Es fol- 
Ien, nach der Meinung befagter Gefchichtfehreiber, dieſe Erflärun- 
gen, „ee fongueux et impolitique manifeste‘‘ (Mignet), das Ehrge⸗ 
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Kammerherrn und der Obriſtkämmerer, und cortegirten ben Kö⸗ 
nig bis in Wagen. Im Heruntergeben belobten Ihro Maj. dem 
Obriſtkaͤmmerer nochmalen die ſchoͤne Beleuchtung und Einrid- 
tung bes Ballfaals fowohl, ale des ganzen Furfürftlichen Gebäus- 
des, informirten fi nad) dem Namen des Baumeifters, und fuh⸗ 


- ven unter Begleitung bed Generald von Biſchofswerder nad 


Schönbornsluſt zurüd. Ser” und bie Prinzeffin retirirten ſich 
hierauf aud in ber Stille, und der Ball wurde bis nach 3 Uhr 
vecht lebhaft fortgeſetzet. 

„Anheut, 25. Juli, iſt keine Gala, ſondern die tleine Trauer 
für die Allerhöchſtſelige Kaiſerin wird fortgetragen. Die Garde 
erfcheint in etwas flärferer Anzahl als gewöhnlich, unter Com⸗ 
mando des Wachtmeifterd, und dag Schweizercorpg, nur 8 Mann 
ftarf, unter Commando bes Nottmeifters. Die Galalivree wird 
aber fortgetragen. Diefen Morgen nah 6 Uhr fahrten Ihre 
Kurf. Durchl. mit 3. 8. H. der Prinzeffin Kunegunde ins La⸗ 
ger bei Rübenad. Gegen 7 Uhr ritten ebenfalls Ihro Maf. 
yon Schönbornsluft dahin, um auf dem rechten Flügel Specials 
revue zu halten. Die fönigl. Franzöftfche Prinzen’und ale übrige 
höchſte und hohe Herrichaften ritten ober fahrten, und fehr viele 
Fremde und aus der Stadt giengen wegen Mangel ber Pferd 
und Ehaifen zu Fuß dahin. Nach vorgenommene Speciafrevue 
ließen Ihro Maf. auf dem Linfen Flügel von der Cavalerie ei⸗ 
nige Manoeuvres machen, welche wegen ihrer Accurateffe allges 
meine Bewunderung erhalten hat. Bon dba aus fuhren Ihro 
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ſten Herrichaften folgten dahin nad, und wurden in die Zimmer 
linker Hand, weldye die Frau Fürfiin von Thorn und Effen K 
H. zu bewohnen pflegen, eingeführet. Höchſtdieſelbe verblieben 
eine ziemlich Tange Zeit allein, bis ber König zu Ihnen gekom⸗ 
men, wo dann ein fehr militairifches und Heines Dejeuner präs 
fentiret worden. Hierauf wurden Ser”' zur Mittagstafel einges 
laden, und alles fahrte und ritte zuruck nad) der Stabt. 
„Segen 1 Uhr fuhren Ihro Kurf. Durchl. mit dem Mini⸗ 
fter von Duminique nad Schoͤnbornsluſt. Die koͤnigliche Tafel 
beftunde aus 36 Perſonen, worunter der König, der Kurfürft, 
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die Prinzeſſin Runegunde, die zwei koͤnigl. preuffiiche und fünf 
franzöftfhe Prinzen, Prinz Zaveri, Prinz Auguft aus England, 
Prinz Lonis von Preuffen, der Herzog von Sachſen⸗Weimar 
und Sohn, der Herzog von Braunfchweig und Sohn, der Marks 
graf von Baden und fein Erbprinz, die Prinzen von Hohenlohe 
and Neuß, nebft mehreren fremben Herrfchaften ſich befanden- 
Begen A Uhr waren Ihro Kurf. Durchl. ſchon wieder zurud, 
und machten hierauf dem Prinz Auguft und dem Marfgraf von 
Daten eine Viſite, lamen aber nirgends vor. Um 6 Uhr ge- 
ruheten Höcdhftdiefelbe der Comoͤbie beizuwohnen, welche eine 
Dperette, genannt der Spiegelritter, vorflellte. Gleich nach 
dem Anfang ber Piece kamen Ihro Maj. auch dahin. Der 
König wurden abermalen mit allgemeinem Handflatfchen empfan⸗ 
gen, und grüßeten alle Anmwefende auf das huldreichſte. Noch 
vor dem Ausgang ber Comoͤdie retirixten fih Ihro Maj. in größs 
ter Stille, und fuhren wieder nah Schönbornsluf. Der Prinz 
Auguft von England beurlaubten fich bei Ser”, und reifeten dieſe 
Nacht ab. Imgleichen find diefe Nacht die koͤnigl. Franzöfifche 
Prinzen, nebft dem Prinz Eonde, Duc de Bourbon und Duc d'En⸗ 
ghien von bier wieder zu Waſſer nad Bingen abgereifet, Hoͤchſt⸗ 
welche dahier im Leyifchen Hof und im von Kollifhen Haus wies 
der logirt hatten. Der Minifter von Duminique, bei welchem 
viele vornehme Fremde, unter andern aud die Gräfin von Eou- 
denhoven, die Frau von Heinberg und der am Mainzer Hof ac⸗ 
erebitirte Fön. preuſſiſche Gefandte, Frhr. von Stein Togiren, ga, 
ben diefen Abend wieder Spuper von 24 Eouverts.” 

Bon der Mehrzahl der Gefchichtfchreiber wird der 25. Jul 
1792 als ein Tag von ganz außerorbentlicher Bedeutung für bie 
franzöfifche Revolution, als der dies criticus, dergleichen für das 
bürgerliche Jahr das Feft Pauli Belehrung, 25. Januar, iſt, be⸗ 
trachtet. Bon diefem 25. Juli Datirt fidh des Herzogs von Braune 
fchweig, des commandirenden Generals ber vereinigten Armeen Er⸗ 
Härung an die Einwohner Frankreichs, deren Eindrud zu verftärfen, 
. ber Herzog am 27. noch eine zweite Erklärung folgen ließ. Es fols 
Ien, nach ber Meinung befagter Gefchichtfchreiber, dieſe Erflärun- 
gen, „ce fongueux et impolitique manifeste‘‘ (Mignet), das Ehrge⸗ 
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Kammerherrn und der Obriſtkämmerer, und cortegirten ben Kö⸗ 
nig bis in Wagen. Im Heruntergehen belobten Jhro Maf. dem 
Obriſtkämmerer nochmalen bie fhöne Beleuchtung und Einrich⸗ 
tung des Ballſaals fowohl, als des ganzen Furfürftlichen Gebäu⸗ 
des, informirten fi nad dem Namen des Baumeifters, und fuh⸗ 


- ven unter Begleitung des Generals von Biſchofswerder nach 


Schönbornsluſt zurüd. Ser” und die Prinzeffin retirirten fidy 
hierauf auch in der Stille, und ber Ball wurbe big nach 3 Uhr 
recht lebhaft fortgeſetzet. 

„Anheut, 25. Juli, iſt keine Gala, ſondern die kleine Trauer 
für die Allerhöchſtſelige Kaiſerin wird fortgetragen. Die Garde 
erfcheint in etwas ftärferer Anzahl als gemöhnlih, unter Com⸗ 
mando des Wachtmeiflerd, und dag Schweizercorpg, nur 8 Mann 
ftarf, unter Commando des Rottmeiftere. Die Galalivree wird 
aber fortgetragen. Diefen Morgen nah 6 Uhr fahrten Ihre 
Kurf. Durchl. mit I. 8. H. der Prinzeffin Runegunde ins La⸗ 
ger bei Rübenach. Gegen 7 Uhr ritten ebenfalls Ihro Maf. 
son Schoͤnbornsluſt dahin, um auf dem rechten Flügel Special⸗ 
revue zu halten. Die koͤnigl. Franzöftfche Prinzen und alte übrige 
höchfte und hohe Herrfchaften ritten oder fahrten, und fehr viele 
Fremde und aus der Stadt giengen wegen Dlangel ber Pferb 
und Ehaifen zu Fuß dahin. Nach vorgenommener Speciafrevue 
ließen Ihro Mat. auf dem linfen Flügel von der Gavalerie eis 
nige Manoeuvres machen, welche wegen ihrer Accuratefie allges 
meine Bewunderung erhalten hat. Bon ba aus fuhren Ihre 
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ften Herrfchaften folgten dahin nad, und wurden in bie Zimmer 
Iinfer Hand, welde die Frau Fürftin von Thorn und Eſſen 8. 
H. zu bewohnen pflegen, eingeführet. Höchſtdieſelbe verblieben 
eine ziemlich lange Zeit allein, bis ber König zu Ihnen gefom- 
men, wo dann ein fehr militairifches und Heines Dejeuner prä- 
fentiret worden. Hierauf wurden Ser”. zur Mittagstafel einge- 
laden, und alles fahrte und ritte zurud nad) der Stadt. 
„Segen 1 Uhr fuhren Ihro Kurf. Durchl. mit dem Mitte 
fer von Duminique nah Schönbornsluf. Die koͤnigliche Tafel 
beitunde aus 36 Perfonen,, worunter der König, ber Kurfürkt, 
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die Prinzeſſin Runegunde, die zwei koͤnigl. preuffiihe und fünf 
franzöfifche Prinzen, Prinz Zaveri, Prinz Auguft ans England, 
Prinz Lonis von Preuften, ber Herzog von Sadhfen- Weimar 
und Sohn, der Herzog von Braunfchweig und Sohn, der Mark 
graf von Baden und fein Erbprinz, die Prinzen von Hohenlohe 
und Reuß, nebft mehreren fremden Herrichaften ſich befanden- 
Gegen A Uhr waren Ihro Kurf. Durchl. fchon wieder zurud, 
und machten hierauf dem Prinz Auguft und bem Marfgraf von 
Baden eine Vifite, lamen aber nirgends vor. Um 6 Uhr ge- 
ruheten Höchftdiefelbe ber Comödie beisumohnen, welche eine 
Operette, genannt ber Spiegelritter, vorſtellte. Gleich nad 
bem Anfang der Piece kamen Ihro Maj. auch dahin. Der 
König wurden abermalen mit allgemeinem Handklatſchen empfan⸗ 
gen, und grüßeten alte Anmwefende auf das huldreichfie. Noch 
vor dem Ausgang der Comoͤdie retirirten fih Ihro Maf. in größs 
ter Stille, und fuhren wieder nad) Schönbornslufl. Der Prinz 
Auguft von England beurlaubten fich bei Ser”, und reifeten dieſe 
Nacht ab. Imgleichen find diefe Nacht die koͤnigl. franzöfifche 
Prinzen, nebft dem Prinz Eonde, Duc de Bourbon und Duc d'En⸗ 
ghien von er wieder zu Waſſer nach Bingen abgereifet, Höchſt⸗ 
welche dahier im Leyiſchen Hof und im von Colliſchen Haus wies 
der Iogirt hatten. Der Minifter von Duminique, bei welchem 
viele vornehme Fremde, unter andern auch die Gräfin von Cous 
denhoven, bie Frau von Heinberg und ber am Mainzer Hof ac« 
rebitirte kön. preuſſiſche Gefandte, Frhr. von Stein Togiren, ga, 
ben diefen Abend wieder Souper von 24 Couverts.“ 

Bon der Mehrzahl der Gefchichtfchreiber wird der 25. Jul 
1792 als ein Tag von ganz außerorbentlicher Bedeutung für die 
franzöfifche Revolution, als ber dies criticus, dergleichen für das 
bürgerliche Jahr das Feſt Pauli Belehrung, 25. Januar, tft, be⸗ 
trachtet. Bon diefem 25. Juli Datirt fich des Herzogs von Braun. 
ſchweig, des commandirenden Generals der vereinigten Armeen Er- 
Härung an die Einwohner Franfreichs, deren Eindrud zu verſtärken, 
. ber Herzog am 27. noch eine zweite Erklärung folgen ließ. Es ſol⸗ 
len, nach der Meinung befagter Gefchichtfchreiber, dieſe Erklärun⸗ 
gen, „ee fongueux et impolitigue manifeste‘‘ (Mignet), das Ehrge- 
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fühl der franzöfifhen Nation im höchſten Grade verlest, und fie 
‚zu ben verzweifelten Anfirengungen, denen endlich bie Koalition mit 
allen ihr zu Gebot flehenden Streitfräften unterliegen mußte, ge⸗ 
führt haben. Es ift das ein eitler Wahn, in Cours geſetzt, um 
Dinge, die an fich unerflärbar, fobald man ben Antheil des Bf» 
des und des Verrathes nicht berüdfichtigen will, zu erklären. Wir 
‚wenige Franzoſen haben von dem Manifeft gehört, wie viel weniger 
mögen es fein, welche feine Beftimmungen gelefen, verftanden haben, 
und wie gering ift ſtets der Eindrud, den Beleidigungen, gegen eine 
größere Gefellfchaft, gefchweige gegen eine Nation yon 25 Mil- 
lionen Menfchen vorgebracht, erzeugen, angefehen auf das Judi⸗ 
viduum ein fo gar unerhebliches Quantum von dem Ganzen kommt. 
Nein, nicht das Manifeſt, auch nicht Der ſervile Hafelftod, die ronſti⸗ 
tutionelle Guillotine hat die unermegliche Mehrzahl der Franzofen 
zur Grenze, zur Schladhtbanf getrieben. Das Manifeft, fo u.a auch 
von Montgaillard als Calonnes Arbeit betrachtet wird, erfcheint 
den Umftänden durchaus angemeflen, yorausgefest, daß den Wor⸗ 
ten, ben Drohungen die ernfte raſche That folgte. Nur weni⸗ 
gen ift es glüdlicherweife gegeben, drohen zu können, wie Hay- 
nau den Pefthern drohte: hütet Euch, ſonſt thue ih Euch, wie 
denen von Brescia geſchah, und deshalb foll man in ber Politik, 
wie im Kriege von Drohungen nur den fparfamften Gebrauch 
maden. 

Oben ſprach ich die feſte Ueberzeugung aus, daß im Mai 
bie Meine in den Niederlanden aufgefellte öftreichifche Armee 
hingereicht hätte, der Revolution, d. i. der Stadt Paris Meifter 
zu werden. Im Juli fonnte die Emigrantenarmee, gebörig vers 
wendet und geführt, vielleiht das Gleiche bewirken, wiewohl 
feindliche Landsleute niemals, gleich Fremden, gefürchtet werben, ° 
bem Herzog von Braunfchweig aber waren im Weberfluffe bie 
Mittel zugetheilt, feine Aufgabe zu löfen. Die Berechnungen um 
die Stärfe der feinen Befehlen untergebenen preuſſiſchen Trups 
pen varıiren von 42,000 zu 52,000 Mann. Für die Minder- 
zahl hat Minntoli fich entfchieden , für die Mehrzahl fpricht die 
mir vorliegende Weberfiht der für die einzelnen Truppentheile 
erforderlichen Portionen und Nationen, im Ganzen 56,180 Pors 
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tionen und 30,758 Rationen, an welchen participirten 13 In⸗ 
janterieregimenter, Budberg, Romberg, Wolded, Herzog von 
Braunfchweig, Thadden, Kleift, Kunitzky, Schönfeld, Wolframs⸗ 
dorf, Hohenlohe, Herzberg, Wittinghof, Bork, 7 Füuſilierbatail⸗ 
done, v. Legat, Erneſt, Müffling, Schent, Thadden, Forcade, 
Renouard, ein Bataillon Zußfäger, zwei Regimenter Cüraffiere, 
Herzog von Sachſen⸗Weimar und Ylow, fünf Regimenter Drar 
goner, Auſpach⸗Baireuth, Lottum, Normann, Schmettan, 


- Zfhlerfopfp, drei Regimenter Hufaren, Köhler, Wolffradt, Eben. 


Auf die Fönigliche Equipage, bie Prinzen und Adjutanten einges 
rechnet, famen 705 Portionen, 1024 Nationen, auf das Pro⸗ 
viantamt, Fuhrweſen, Geiftfichfeit, Darunter fünf Fatholifche Prie⸗ 
fer, 1772 Rationen. Die Zahl der Gefchüge wird zu 200 bes 
rechnet, darunter drei veitende Batterien. Nach Minutoli wa⸗ 
zen ber Bataillons 47, der Escadrons 70, er bat aber bie Hu⸗ 
faren , 30 Escadrons, geradezu vergeffen. Dieſe, die Füſiliere 
and Jäger cantonirten in ben nähern unb entferntern Ori—⸗ 
ſchaften, die ganze übrige Truppenmaffe war in dein Lager bei 
Ruübenach vereinigt und bot einen Anblick, den ich zeitlebend 
nicht vergeffen werde. Die ausgefuchteite Mannſchaft, eine bes 
wundernswärdige Fertigfeit in der Handhabung der Waffen und 
in der Ausführung ber ſchwierigſten Evolutionen, römifche Diss 
eiplin vereinigten fich bier mit feltenem Waffenglanz;, mit ben 
Reiten mittelalterlicher Traditionen und mittelalterliher Cours 
toifie, welche geeignet, dem Geringfügigflen einen pittoresfen 
Anſtrich zu geben. Ueber allen Ausdruck feierlich und gracios 
zugleich nahm ſich 3. B. in den Händen der Officiere, vom Haupts 
wann abwärts, der Sponton, mit den Funftgerechten malerifchen 
Salutationen, in ben Händen der Unterofficiere das Kurzgewehr. 
Auch der unendliche Farbenwechſel in Kragen, Auffchlägen und 
Rabatten wirkte ganz anders auf das Auge, ale die Einförmig- 
feit unferer Zeit, fene Einförmigfeit, deren praftifcher Nugen fogar 
Bielen ein Gegenſtand des Zweifels, während ber größte Enthu- 
fiaR für Neuerungen. zugeben wird, daß ber revolutionaire Ge⸗ 
danken, den Namen der Negimenter Nummern zu fubftituiren, 
zugleich dem Gebiete der flachſten Profa entlehnt ik. Was fann 
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bei einer Ziffer die lebhafteſte Phantafie fich denken, welche Welt 
von Gebanfen hingegen vermogte der Namen 3. D. jener ECü- 
raffiere von Flow zu erweden. Ueber alle wurbe bewundert im 
jener Prachtausftellung das Bataillon Grenabiergarbe und zu 
diefen Argyraspiden im gehörigen Abſtand, das Barderegiment. 

Ueber der Herrlichkeit bes Ganzen blieben einzelne Män- 
gel beinahe unbemerft. Daß die Armee ber Mäntel entbehste, 
die Bebrechen in der Verpflegung ber Soldaten, fchienen beinahe 
Vorzüge, im Bergleich zu den Deftreichern, deren warme Män- 
tel ihnen den Edelnamen 2... . . mäntel zugezogen hatten, wäh 
rend fie wegen ihrer Kocanftalten die Koftbeutel biegen. Die 
groben Fehler in ber Lazarethverwaltung konnten hoͤchſtens Kunſt⸗ 
verfländigen auffallen. Auch ber ungeheuere Troß, Die urs 
alte Krankheit deutſcher Heere, erfchien beinahe als eine Nothe 
wenbigfeit, wurde auch bei ber mufterhaften Einrichtung des La⸗ 
gers faum bemerft. Hoͤchſtens ergögte man ſich an den reich⸗ 
gefüllten Hühnerfleigen, womit etatsmäßig die Außenwände von 
den Bagagewagen ber Capitains bekleidet. Ein preufliiher Ca⸗ 
pitain machte, das ſei beiläufig erinnert, bei einem Dienſteinkom⸗ 
men von 4000 Rthr. in jenen Zeiten eine Figur, wie heute faum 
ein Prinz fie machen wird. Eines nur beunruhigte den aufmerk⸗ 
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diefer herrlichen Armee gegeben, und die Gewiffenlofigfeit, die Luͤ⸗ 
derlichkeit bei der Magazinverwaltung. Dergleihen Ausftelluns 
gen verhallten als vox clamantis in deserto. Die Maflen wa⸗ 
ven geblendet dur den Glanz jener militairifhen Parade, bes 
zaubert daneben durch die Urbanität, womit die Officiere, vom 
hoͤchſten bis zu dem niebrigften, Beſuche, Belannte und Unbe⸗ 
fannte, im Lager empfingen. Zum letztenmal fchien fi) bier der 
erlöfchende Glanz des Ritterthums zu beleben, jenes Ritter⸗ 
thums, als beffen und zugleich ale des Königthums Kämpe aufs 
zutreten , Friedrich Wilhelm IE. ſich berufen fühlte. Unglaubli- 
hen Eindrud machte diefes Königs Perfönlichfeit, feine majeftä- 
tiſche, beinahe coloffale Haltung, feine freundliche und doch würs 
dige Herablaffung, der unverfennbare Ausprud einer Ueber⸗ 
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geugung, die ihn antrieb, ohne irgend eine Nebenabfidht, für Recht 
und Wahrheit in die Schranfen zu treten. Das haben zumal 
die Emigranten begriffen, und war ihre Begeifterung für ben 
Nitterfönig grenzenlode. Den Handſchuh feiner Königin von 
Böhmen am Hut, trug Chriftian von Braunfchweig die Devife: 
tout pour elle, am Aermel und im Herzen, ben vorüberziehens 
den ſtattlichen Koͤnig von Preuſſen zum erſtenmal ſchauend, 
machte die Graͤfin de Loſtanges ihrer Bewunderung Luft in dem 
keidenfchaftlichen Ausruf: „ah quel roi! je ferai tout pour ui.‘ 

„Diefen Morgen, 26. Juli, follte wieder im Lager Special» 
revne fein, Ser” fuhren au zu dem Ende um 5 Uhr dahin, 
wurben aber unterwegs avifiret, Daß wegen eingefallenem Regen 
die Reone eingefiellet worden. Gegen 10 Uhr wurden Ser”w 
von Ihro Kurf. Durchl. von Cöln aufs angenehmfte überraſchet. 
Hoͤchſtdieſelbe ſchickten voraus den Obermarſchall von Forſtmeiſter 
ins Hauptquartier nach Rübenach zu dem Herzog von Braun⸗ 
ſchweig, und ließen ihm die Deutſchordens Commanderien in 
Lothringen und Elſaß anempfehlen. Um 1 Uhr war große Anti⸗ 
chambre, wo fehr viele Fremde präfentirt wurden. Gegen zwei 
Uhr fam der König und wurbe wieder, wie jedesmal, von dem 
Kurfürften und dem Prinz Kaveri nebft der ganzen Hofflaat am 
Wagen, und oben an der: Treppe von ber Pringeffin empfangen, 
Die gewöhnliche Gardenwache war verflärkt, jedoch vom Wacht⸗ 
meifter commanbdirt, imgleichen die Schweizer von ihrem Rott⸗ 
meifter. Die Mittagstafel war von 150 Gebeden. An ber 
Tafel faß der König in der Mitte, und hatte die Prinzeffin zur 
rechten Seite. Neben ihr faß der Kurfürft von Cöln. Zur 
Linfen des Königs ſaßen Ser”, welches Ihro Maj. ſich allzeit 
‚auobaten. Niemand, als nur ber König und die Prinzeffin hat⸗ 
ten Kammerherrn, der König aber allein ein vergoldetes Ser- 
vice. 3. 8. H. der Kronprinz famen eben, ale man fi zur 
Zafel geſetzt hatte. Während der Tafel ließen fich die blafende 
Yaftrumenten hören. Nach der Tafel wurde der Kaffee ferpiret. 
Hierauf retiririen fich der König ins Konferenzzimmer, und weis 
len Sie ziemlich Iang allein blieben, fo glaubte man, Sie hät- 
sen in Gewohnheit, Nachmittags etwas zu ruhen. Die übrige 
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höchſte Herrſchaften retirirten fih theils in ihre Wohnzimmer, 
theils nah Haus. Nah 5 Uhr traten ber König wieder her⸗ 
vor, und fogleiih waren auch ber Kurfürſt da. Ihro Mai. zeigs 
ten ein Verlangen, die Hoftapelle zu fehen. Ser“. führten Al« 
lerhöchftdiefelben in das obere Oratorium, und von da Berunter 
in bie Capelle, welche wegen ihrer Eonftruction den Allerhöchſten 
Beifall erhielt. Nach 6 Uhr fienge bie Afademie im Saal an, 
welcher Ihro Maj. mit ſämmtlichen böchften und hohen Herr 
fhaften, und fehr vielen Fremden beimohnten. Das Büchelchen 
wurde voraus von Ser’? dem König präfentiret, welches den Ti- 
tul: Alcides auf dem Scheidewege, führe. Die Akademie dauerte 
bis 9 Uhr, während welcher Limonade und Mandelmilch präfens 
tirt worden. Nach der Akademie giengen der König fort, vers 
baten ſich bei Ser”? die Rudbegleitung, und die Hofſtaat allein 
cortegirte Ihro Maf. herunter bis in den Wagen; ber Obriſt⸗ 
ftallmeifter Graf von Lindenau fuhre mit dem König. Hierauf 
retirirte fih alles, und viele fuhren zu dem Miniſter von Du⸗ 
wminique, ber in feiner Behaufung ein Souper von 40 Couverts 
und Ball gabe. 

„Den 27. Jul. Morgens 6 Uhr war Spectalrevue im Las 
ger auf dem linken Flügel, wobei der König abermalen einige 
Manveupred machen liegen. Die Kurfürflen von Trier und Coͤln 
mit der Prinzeffin, nebit vielen andern hoͤchſten und hohen Herr⸗ 
fchaften fuhren oder ritten ing Lager. Wegen dem Regenwetier 
waren die Wege faft nicht zu Fuß zu machen, und bennod liefe 
eine Menge Menfhen zu Fuß dahin. Ihro Mai. verbaten ſich 
Das Mittagseffen bei Hof, verſprachen jedoch Ser”, diefen Abenb 
gegen 8 Uhr dem Hofball beizumohnen. Die furfürftlihe Mit 
tagstafel wurde für die übrige Herrſchaften fortgehalten, - welche 
ein T formirte, und zu 100 Gebeden fervirt wurde. Mittags 
1 Uhr ware bei Ser” große Antihambre; Höchftdiefelben lie⸗ 
Ben alfe vor, und theilten ſich durch ihre Leutfeligkeit jedem mit. 
Der Prinz Friedrih von Darmftadt ließen fich präfentiven, und 
wurden fogleih zur Tafel miteingeladen. Eben als man bie 
Tafel fersiren wollte, ließen Ihro Kurf. Durchl. von Cöln und 
alle übrige Prinzen abfagen, weilen fie. zur Königlichen Tafel 
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im Lager invisiret werden. Die Kurfürflliche Tafel mußte da⸗ 
hero auf 62 Couverts eingefchränft werben, wodurch alle gemäch« 
Gh und ziemlich weit von einander figen fonnten. Ser” führ- 
ten Höchftihro Frau Schwefter zur Tafel, und ber Prinz von 
Darmſtadt die Gräfin von Weſtphalen. Der König fpeifete im 
Lager um 12 Uhr zu Mittag, und ſo gefchwind, bag ber Prinz 
Kaveri nach der Servirung ber furfürfiliden Tafel, zu Pferd, 
und der Kurfärft von Coln gleich hernach, während der Tafel, 
mit dem Wagen zurückkamen. Nach der Tafel wurde der Kaf⸗ 
fee fersiret, und man fienge eilends an, den Saal zum Ball 
einzurihten. Man mußte anderft nicht, als daß ber König ges 
gen 8 Uhr bei Hof kommen, und dem Ball beimohnen würden, 
welches Durch dreimaliges Herumſchicken des Kammerfouriers der 
Nobleſſe bald fo, bald anderſt bekannt gemacht wurbe. 

„Der König fhidte um halb 7 Uhr einen Courier nad 
Hof, um zu vernehmen, wo Ihro Majeflät Ser” antreffen 
würden, und eben ald der Kurfürſt die Antwort eriheilten: „wo 
es Allerböchftdiefelbe befehlen würden”, fuhre ſchon der Känig 
an dem Comoͤdienhaus an, und begabe fih in bie kurfuͤrſtliche 
Loge. Beide Kurfürften fuhren eilends bahin, und bie Prins - 
zeſſin K. H. folgten fogleich nah. Es ware die Operette: Arur 
König von Ormus, welche fih gegen 10 Uhr endigte. Nach 
derfelben fuhren der König, die Prinzefin und beide Kurfürften 
in einem vierfigigen Hofiwagen nad der Reſidenz, worin ber 
Hofplag mit Pechkränzen beleuchtet ware. Ihro Maj. führten 
die Prinzeffin an der Hand herauf in die Antihambdre, worin 
men fih alle höchſte und hohe Herrfchaften voraus verfammelt 
hatten, und von da fogleich in den wieder aufs herrlichfte beleuch⸗ 
teten Ballfaal, welcher abermal den Alierhöcften, und befon- 
ders von Ihro Rurf. Durchl. von Coln, Höchſtwelche das vor 
rigemal nicht bier geweſen, allen Beifall erhalten hat. Der 
Saal ware in allem wie das erftemal eingerichtet, nur daß für 
den König der Plag auf der Balufrade in der Mitte mit einem 
verzierien Schirme noch ansgezeichnet, und auf beiden Seiten 
Aber den Thären befondere Tribunen für die Mufif aufgerichtet 
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worben; bann ware das koͤnigliche Buffetzimmer mit einer blauen 
Tapete freundlicher ausgefhmüdt und heller beleuchtet. 

„Der Ball fienge fogleich fehr lebhaft an. Ihro Majekät 
festen fi gleich rechter Hand unten auf die Baluftrade, hatten 
zur rechten Seite 3. 8. H. die Frau Fürftin von Thorn, und 
zur Iinfen die Madame de Brionne, mit welder Sie fid über 
anderthalb Stunden unterhielten. Der Kronprinz und bie übrige 
Prinzen erluftigten fih mit dem Tanzen. Nah 11 Uhr ftunden 
der König von ihrem Plag auf, redeten lang mit dem Exmini⸗ 
fter Salonne, hernach mit dem faiferlihen Minifter Grafen von 
Metternich, begaben ſich fodann in das Buffet, fpeifeten etwas 
weniges Geflügel aus der Hand, und tranfen- ein Glas warmen 
Punſch. Inzwiſchen beurlaubten fih bei Ser? ber Markgraf 
von Baden mit feinem Erbprinz, welche Morgen wieder von hier 
abreifen. Ser machten dem Markgrafen biefelbige Excuſe, als 
wie vorgeftern bei dem Prinz Auguft von England, daß Sie 
Ihnen an ihre Quartier wegen Abgang der Leuten Teine Eh⸗ 
renwache gegeben haben. 

„Der König giengen aus dem Buffet wieder in den Saal, 
ſahen noch eine Biertelſtunde dem Ball zu, beurlaubten fi in 
ber Stille bei der Frau Fürflin von Thorn, und mit Berbetung 
aller Rudbegleitung retirirten ſich Allerhöchftdiefelbe durch das 
Buffet zurud in das Lager, allwo fie diefe Nacht zum erſtenmal 
in einer Zelte campirt und gefchlafen haben. Ihro Maj. wurs 
den von dem Öbriflfämmerer, Obermarfchall und zwei Kämme⸗ 
ver vom Dienſt unter Vorleuchtung 6 Knaben und 12 Leibla⸗ 
quaien mit Wachsflambeaur in ben Wagen begleitet. -Der Ges 
neral von Biſchofswerder fuhre mit dem König. Der Ball wurde 
inzwifchen bis A Uhr fortgefeget. Ser” und J. 8. Hoheit res 
tirirten ſich aber frubzeitig in der Stille. Ordnung, Zufriedens 
heit und Ueberfluß herrſchten allgemein. Zu bemerken ware aber 
hierbei, daß ungeachtet geſtern fämtlichen Dicafleriis mit ihren 
Frauen und Kindern dur den Obrififimmerer p. Billet bekannt 
gemacht worden, daß Ser” einen befondern Platz zum Züfchauen 
für biefelbe gnaͤdigſt angewiefen hätten, dennoch feiner auf dem 
Ball ſich hat fehen Iaffen, wovon vermuthlich die Urſach war, 
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weilen einige Räthe, welche dem erften Ball zufeben wollten, 
abgewiefen worden. Der Kurfürft von Coͤln beurlaubten ſich auf 
dem Ball, und fuhren von da zu Waffer nah Bonn zurud. Biele 
Damed von Donn waren in einer Yacht zu. Waffer anbero ge- 
fahren, worin fie auch fchliefen, hielten ſich dahier incognito auf, 
befahen das Lager, und liegen ſich bei Hof gar nicht fehen.” 
Die Koften für die Berzierung und Beleuchtung des großen 
Saale, gelegentlich der beiden zu Ehren des Königs gegebenen. 
Feſtins, betrugen, einſchließlich der um 719 Rthlr. angefauften 
22 Luſtres, 3699 Rihlr. 30 Alb. 

„Den 28. Juli. Der König wünfchte diefen Morgen bie 
Feſtung zu fehen; die Stund war um 11 Uhr Bormittags darzu 
beſtimmt. Affe Anftalten wurden hierzu getroffen. Der Ober 
marfhall Graf von Leiningen hatte den Auftrag, das Fruheſtuck 
dahin zu beforgen, und mit beiden Kammerberen vom Dienft vor» 
aus zum Empfang hinauf zu fahren. Der General und Gous 
verneur von Weng erhielt den Befehl, dem König vorzureiten, 
und Allerhöchftdiefelbe auf die Feftung zu begleiten, Wegen fort 
anbauerndem Regen fchidten aber der König, und ließen ſich als 
les verbeten. Allerhöchftdiefelbe ließen zugleich fagen, daß Sie 
das Vergnügen haben würden, bei Ihro Kurf. Durchl. zu Mit⸗ 
tag zu fpeifen. Um 1 Uhr ware abermalen große Antichambre, 
wobei ſich viele von den vornehmften Herrichaften bei Ser” bes 
urlaubten. Gegen 2 Uhr kamen Ihro Maf. an, und wurden 
von Ihro Kurf, Durch. und Königlichen Hoheiten wie gewöhn⸗ 
lich empfangen. Die Mittagstafel formirte wieder ein T, und 
war zu 100 Eouverts gededet, Um 2 Uhr wurbe felbige fer- 
yirt; Ihro Maf. führten abermalen die Prinzeffin an der Hanb 
zur Tafel, wobei wieber alles im Service fowohl, als in ber 
Drbnung wie vorher eingehalten worden. Nach ber Tafel wurde 
ber Kaffee ferviret, wornach ſich Ihro Maf. wieder in bas Eon: 
ferenzzimmer retiriet haben. Gegen 6 Uhr kamen Allerhoͤchſt⸗ 
biefelbe hervor, und fuhren mit Ihro Kurf. Durchl. in die 
Eomödie, welche ein komiſches Singfpiel: der Gutsherr betitelt, 
vorſtellte. Noch bevor dem Ausgang der Comödie nahmen Ihro 
Maj. bei Ihro K. H. der Frau Fürftin von Thorn und Effen 
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Abſchied, und invitirten Ihro Kurf. Durchl. auf Morgen zur 
Königl. Mittagstafel ind Lager, retirirten fi fobann, mit Ver⸗ 
bittung aller Rudhegleitung, herunter in Wagen, und fuhren mit 
dem General von Bifchoföwerder wieder zurud ins Lager. 

„Sonntag, den 29. Zuli, am Morgen geruheten Ser" bie 
h. Mefie zu lefen, und gegen 10 Uhr der zweiten beisumohnen. 
Um halb 11 Uhr ware gewöhnlicher Maſſen Predigt und hohes 
Amt bei Hof, welcher Andadt J. 8. H. bie Fran Fürftin von 
Thorn und Effen mit der Hofftaat beimohnten. Ihro Kurf. 
Durchl. fuhren gegen 12 Uhr mit dem Miniſter von Duminique 
ind Lager zum König, fpeifeten allda zu Mittag, und waren um 
4 Uhr jchon wieder zurud. 

„Den 30. Juli, nad A Uhr Morgens, fuhren Ser” wit 
dem Minifter von Duminique ind Lager zum König, Allerhöcft- 
welche anheus mit dem Lager und der Armee aufbredhen, ur 
biefe Nacht zu Polch im Mattheifer Hof Iogiren werden. Ihro 
Kurf. Durchl. beurlaubten ſich bei Ihro Majeſtät, wünfchten 
glüdliche Reife und von Gott gefegnete Wohlfahrt. Ihro Max 
jeftät nahmen den zärtlichften Abſchied, dankten für alle empfan⸗ 
gene Ehren, und reifeten fodann nah Pol ab. Ihro Kurf. 
Durchl. waren fhon vor 7 Uhr wieder zurud. Zu Mittag ware 
bei Hof Tafel von 24 Couverts, worzu einige noch bahier ge⸗ 
bliebene Fremde eingeladen worden, nämlih Graf und Gräfin 
von Weſtphalen, Herr von Wallmoben mit feiner Gemahlin und 
zwei Töchtern, M. de Moütier, Madame de Brionne, M. de 
Buchholz und Graf von Waldſtein. 

„Der König hat weder der Furfürftlichen Hofftaat, noch der 
Livree was abgegeben, foudern blos dem Oeconomie⸗Intendan⸗ 
sen Hoffammerratb Wirth einen Ring, dem Hoftapezierer Hoff» 
“mann eine goldene Tabatiere, und bem Zimmerwärter zu Schön« 
bornsluſt eine goldene Tabatidre mit 20 Friedrichsd'or zu Präs 
fent gemacht, welcher Abpich gegen Fuld und Mainz, allwo fehr 
reichliche königliche Präfenten ausgetheilet wurben, beſonders auf⸗ 
fallend ware. Jedoch vier Tage nad ber Abreis ſchickten ber 
König durch einen reitenden Feldfäger an den Minifter von Du⸗ 
minique ein obligeantes allergnaͤdigſtes Handſchreiben, und eine 
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überaus. koftbare goldene Tabatidre, welche mit dem von großen 
Brillanten umgebenen Portrait des Königs befeget ware, und 
an die 20,000 fl. an Werth gefchägt wurde, Ihro Königliche 
Hoheit, der Prinz Xaveri, Höchſtwelche fih über ein Jahr bei 
Höchſtdero Heren Bruder Kurf. Durchl. dahier bei Hof ‚aufger 
halten Haben, find ebenfalls anheut ganz zum Krieg gerüſtet, 
von bier zu den Föniglich franzöfifchen Prinzen nach, Bingen ab» 
gereifet, um mit felbigen die Eampagne zu machen. Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben haben bevor Ihrer Abreis dem Reiſemarſchall Frhrn. von 
Thünefeld eine fehr fehöne goldene Tabatiere zum Präfent gemacht.“ 

Am 2. Aug. brachen auch die franzöfifhen Prinzen aus dem 
Hauptquartier Bingen auf, um mit ihrem Corps, der arınde du 
centre, über Kirchberg, Berich, Halsberg, Trier (8. Aug.) in 
das Lager bei Pellingeh zu rüden. Hier. wurde das Corps von 
dem König infpieirt. Als linker Flügel der combinirten Armee, 
welche über Quremburg gegen Longwy vorbrang, wurde es, nad) 
mancherlei Zögerungen, zu der Expedition gegen Thionville vers 
wendet. Man zählte auf Einverfländniffe in dem Plage, und 
frifhweg wurde an den Commandanten, General von Wimpfen, 
eine Aufforderung gerichtet. Sie hatte die gehoffte Wirkung 
nicht, und die Belagerung follte mit dem Eintreffen des Ger 
fhüges ihren Anfang nehmen. Um befagtes Gefhüg unterhan- 
delte man mit dem öftreichifchen Commanbanten zu Turemburg, 
von Schröder. Höchft ungern ließ biefer zwei 24pfündner verabs 
folgen, die Stadt wurde vom 3. Sept. an vollftändig eingefchloffen, 
als wobei der Marfchall von Caſtries den Oberbefeht führte, auch 
eine ganze Nacht durch beichoffen. Das wollte ebenfalls nicht fruch⸗ 
ten. „Le tout dtait a lavenant, la plus petite sortie metteit 
toutes nos forces en lair, la moindre circonstance etait un dve- 
nement pour nous: cela dtait simple, car nous dlions etrangers 
“tout. Heureusement que nos adversaires n’en savaient pas 
Pins que nous, tous dtaient pygmees alors.““ Thionville trogte 
den ohnmächtigen Anſtrengungen ber Belagerer, und nach kur⸗ 
zer Fri wurden biefe abgerufen, um bie bei ber preuffifchen 
Armee fi) ergebenden Läden auszufüllen. Am 11. September 
brachen die franzöfifshen Bringen mit dem größten Theil ihrer 
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Eavalerie und mit der irländifchen Infanteriebrigabe von Thion⸗ 
ville auf, marfchirten denfelden Tag bis Aumeg, den 12. bis 
Spincourt, den 13. bis Verdun und den 1A. bis Dun. Berbun 
hatte fih nach einer Belagerung von wenigen Tagen, am 2. Eept., 
ergeben, feit dem 30. Aug. fanden preuffifche Poften in Cler⸗ 
mont und Varennes, und der Herzog von Braunfchweig befand 
ſich am Eingang der berühmten Päffe der Argonne, die von Ver⸗ 
theidigern ganz und gar entblößt. Denn Dumouriez war nur 
erfi am 28, Aug. in Seban eingetroffen, das Commando einer 
armfeligen , faum 20,000 Mann zählenden, durch la Fapettes 
Flucht vollends besorganifirten Armee zu übernehmen, dag dem⸗ 
nach die preuffifche Armee ihm, auf der Straße von Paris, eis 
nen Borfprung von 20 Wegftunden abgeiwonnen hatte, und Cha⸗ 
lons occupiren konnte, während Dumouriez kaum Sedan verlafs 
fen haben würde. 

Chalons einmal erreicht, wurde der Kal von Paris, von 
der Revolntion entſchieden, und. das, nach feinen Grundzügen 
von Calonne angegebene Spftem ber Kriegsführung aufdas glän- 
zenbfte gerechtfertigt. Er, felbft Sranzofe, beurtheilte haarſcharf 
feine Landsleute: in den herkömmlichen, funftgerechten Operationen 
nur Nebendinge, Hinderniffe erblickend, wollte er auf dem fürs 
zeften Wege die Invaſionsarmee dem Herzen von Frankreich eins 
führen. Dann mußten ſich fofort die Tendenzen entwideln, fo 
von den älteflen Zeiten her dem franzöfifhen Bolfe in ber Bers 
theidigung bes eigenen Herdes fo nachteilig geworben find, wähs 
rend es, hierin Polen und Irländern vergleichbar, im Auslande 
beinahe unüberwindlich. Diefer Tendenzen Baſis if eine unge- 
mein foharfe Perfpicacität des Einzelnen für feine perfönlidhen 
Sinterefien, das Raffınement in dem Egoismus : jebed fremde 
Heer, einmal in das Innere bed Reiches eingedrungen, wird bort 
eine Maſſe von Malcontenten finden, die, Vortheil von ber Ins 
vafion fich verfprechend, geneigt, in jeglicher Weife fie zu unter 
flügen. Diefer Richtung des Nationaldarakters iſt die Erobes 
rung von Gallien, in dem Laufe weniger Jahre durch Cäfar 
vollbracht, zuzuſchreiben; fie erklärt nicht minder der Engländer 
wunderbare Erfolge in ben Kriegen bes 14. und 15. Jahrhuns 
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derts. Sie würbe auch 1792, befördert durch die Maſſe der 
aus dem Ausfande zurüdfehrenden Emigranten, die glänzend⸗ 
fien Refultate gebracht haben, wenn bie Unfchläffigfeit feines 
Charakters, oder die chimäriſche Hoffnung, felbft den Thron von 
Frankreich zu befteigen, dem Herzog von Braunfchweig eine ent- 
ſchiedene Dffenfive erlaubt hätten. In 40 Tagen legte er 30 
Wegſtunden zurüd, und ſchon befanden ſich in vollem Gange 
die Unterhandlungen mit Dumouriez. Die Defiles der Argonne, 
bie man am 5. Sept. durch bie Franzoſen vccupiren laſſen, nadıs 
dem fie zu wiederholtenmalen von ben preuffifhen Borpoften 
durchſucht worben , dieſe Tächerliche Thermopylen, wurben end» 
lid von Clairfapt und Kalfreuth genommen, Dumouriez blieb 
unbeweglich in dem Lager bei Grandpre, wohin er mit feinen 
15,000 Mann in einem Flankenmarſch, der Angefichts der feind- 
lichen Armee unternommen, als ein Zug von VBerrüdtheit anzu⸗ 
ſehen, gelangt war, fpricht auch ohne Hehl die Meberzeugung 
aus, dag nachdem der Paß von la Craix-au-bois yon den com⸗ 
binirten Deftreihern und Preuffen eingenommen worben dieſe 
allein, ein Corps von 25,000 Mann, bingereicht haben würden, 
ihm jeglichen Rüdzug abzufchneiden, zu einer ſchmählichen @a= 
pitulation ihn zu nöthigen. | 

Aber Clairfayt wagte es nicht, ohne Befehl bis zu dem 
Punct von Autey, welcher der Schlüffel zu der franzöftfhen Pos 
fition, vorzugehen, und Dumouriez verließ in der Nacht vom 
14—15. Sept. das Lager von Grandpre, um fich hinter bie Aisne 
zurückzuziehen. Niemanden fiel es ein, feinen Rüdzug zu beun« 
ruhigen, aber bie. Arrieregarbe, die eben anfing ſich in der Ebene 
von Autry andzubreiten, wurde durch den unerwarteten Anblid 
son 1500 preuffifhen Hufaren bergeftalten gefchredt, daß fie zu 
wilder Flucht fich auflöfete, und die übrigen Colonnen umwarf. 
Im Augenblid war die weite Ebene von Flüchtigen, deren manche 
bis nach Chalons, Reims, Paris liefen, bebedt. Die Hufaren, 
biefer fchimpflichen Scene Beranlaffung, weit entfernt, die Häm- 
mel in ihrer Flucht zu verfolgen, verfhwanden im Augenblid, 
bie Deftreicher, bie nur eine halbe Stunde yon dannen entfernt, 
bie preuſſiſche Hauptarmee, die eine Stunde zurüd, regten ſich 
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nicht, und die franzöfifche Armee gelangte, wenn auch in ber 
fhrediichien Unordnung, nad) Dommartinsfur-Dans. „Dix mille 
hommes“, fchrieb damals Dumouriez an ben Präftbenten ber 
Nationalverfammlung, „dix mille hommes ont fui devant quinze 
eents hussards, mais tout est repare, je reponds de tout.“ 
Wahrlich, eine unermegliche Verantwortlichkeit, die er auf fih nahm, 
umgeben, wis er es war, mit feinen entmutbigten 15,000 Mann, 
von drei feindlichen Armeen, die zufammen an 120,000 Streiter bo« 
ten, während er, feine Bereinigung mit Kellermann und Beurnon- 
pille zu bewerffielligen, vier Tage noͤthig hatte, die geringfte Bes 
wegung feiner Gegner aber diefe Bereinigung unmöglich machen 
konnte. Kine ſolche Verantwortlichkeit durfte der Brieffteller, bet 
feiner grenzenlofen Jactanz, nicht auf ſich nehmen, hätte er nicht 
fhon damals eine Gewißheit um ben Ausgang ber angefnüpften 
Unterhandlungen gehabt. Ungeftört bezog Dumouriez bas Lager von 
©. Menehould (16. Sept.), unangefochten führten Beurnonpille 
und Kellermann ihre Schaaren dahin (19. Sept.), daß nun end⸗ 
lich eine Geſamtmacht von 45,000 Mann vereinigt. Am 17. hatte 
ſich auch die preuffifche Armee in Bewegung gefept, auf ihrem 
rechten Flügel Clairfayt mit feinen Deftreihern und die Emi⸗ 
granten, indeffen die Unterhandlungen in fleigender Lebhaftigkeit 
fortgefegt wurden. Wiewohl dem König fie länger zu verbergen, 
unmöglich gewefen, wurde bas eigentliche Geheimniß ihm jedoch ver- 
ſchwiegen: Friedrih Wilhelm wähnte lediglich um bie perfönliche 
Sicherheit Ludwigs XVI. und fogar um eine bedingte, durch Du⸗ 
mouriez auszuführende Reftauration unterhanbeln zu laffen. Zwei⸗ 
felnd jedoch bereits an der Aufrichtigfeit bes ihn beherrichenden 
Triumvirats, Haugwitz, Lombard, Luccheſini, nur wenig Vers 
trauen fchenfend den von Dumouriez empfangenen Zufagen, ließ, 
er ſich es angelegen fein, die franzöfifhe Armee ſtets im Auge zu 
behalten, damit fie ihm nicht abermals, wie am 15. entwifce. 
In Kenntnig gefest, am Morgen bed 20. von der ungewöhnfis 
hen Lebhaftigkeit im franzöfifhen Lager, ließ er Selbſtbefehlend, 
unerwartet für den eignem commandirenden General, die Ge 
Ionnen vorgehen: er felbft ftellte fih an ihre Spige, und führte, 
indem bie nächſte Verbindung mit Verdun aufgegeben wurbe, 
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fein fampfluftiges Heer um bie Quellen ber Bionne herum, ge⸗ 
rade in ben Rüden des Feindes; „Friedrich und Napoleon häts 
ten es nicht zweckmaͤßiger führen fönnen, war je eine Schlacht 
geeignet, die Vernichtung bes Feindes herbeizuführen, fo war es 
diefe beabfichtigte auf den Höhen von Balmy,” heißt es in (Ba- 
lentinis) Erinnerungen eines alten preuffifchen Dfficiers aus den 
Keldzügen von 1792, 1793 und 1794 in Franfreih und am 
Rhein. „Le roi canduisit. ses colonnes avec une methode, un 
aplomb,« befennet. Dichaud , qui eussent rendu la victoire 
d’autant plas certaine que Rellermann, homme tres-brave, mais 
de peu de capacite, n’avait.pas compris Vordre qui lui avait 
ete donne par Dumouriez. Ainsi on ne peut douter que si 
le roi de Prusse eüt suivi sa premiere impulsion, et que s’il 
eät fait executer sur le-champ une allaque ainsi commencce, 
per des troupes plus manoeuvrieres et plus nombreuses au 
moins du double que celle des Francais, on ne peut douter, 
disons nous, que le succes le plus complet n’en eüt die le re- 
sultat.““ Der Sieg fonnte um fo weniger zweifelhaft bleiben, da 
Kellermann, der ungewöhnlich bornirte Kellermann die von Du⸗ 
mouriez empfangene Befehle misverftanden, und 25,000 Dann 
auf der ſchmalen Höhe von Balmy, wo jede Bewegung unmög- 
ih, zufammengebrängt hatte. „Es mochte etwa Nachmittags 
2 Uhr fein, ale der König mit feiner Armee auf dem Schlacht⸗ 
felde eintraf, und man fah nun der Löſung bes gordifchen 
Knotens, vermittelt der Lieferung einer blutigen Schlacht ent» 
gegen; allein fie unterblieb zum Leidwefen aller bierbei Bethei- 
ligten. Welche höhere Rüdfichten den bereits zum ernften Kampf 
gerüfteten Arm lähmten, bleibt ein Räthſel, falls man 'dieſe nicht 
ben Abfichten einer höhern Politik, oder ber ungeitigen Unent⸗ 
fchloffenheit beimefjen will,“ alſo fchreibt Minutoli. Meines Bes 
bünfens kann bier von einem Räthſel nicht weiter Rede fein. 
Der Herzog von Braunfchweig, noch zu rechter Zeit von 
der ohne fein Zuthun eingeleiteten Bewegung in Kenntniß geſetzt, 
eilte zur Stelfe, ließ die Eolonnen halten, gab dem König zu be= 
benfen, daß die Stärke der feindlichen Pofition nicht genugfam 
ermittelt, daß es nothwendig fel, die Mitwirfung der Deftreicher 
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nicht, und die franzöfiihe Armee gelangte, wenn auch in der 
fchrediihkten Unordnung, nad) DommartinsfursBand. „Dix mille 
hommes‘‘, ſchrieb damals Dumouriez an ben Präfibenten ber 
Nationalverfammlung, „dix mille hommes ont fui devant quinze 
eents hussards, mais tout est repare, je reponds de tout.“ 
Wahrlich, eine unermeßliche Berantwortlichkeit, Die er auf fih nahm, 
umgeben, wie er ed war, mit feinen entmuthigten 15,000 Mann, 
von drei feindlichen Armeen, die zufammen an 120,000 Streiter bo⸗ 
ten, während er, feine Bereinigung mit Kellermann und Beurnon⸗ 
ville zu bewerffielligen, vier Tage nöthig hatte, die geringfte Bes 
wegung feiner Gegner aber diefe Bereinigung unmöglid machen 
fonnte. Eine foldhe Verantwortlichfeit durfte der Brieffteler, bet 
feiner grenzenlofen Jactanz, nicht auf ſich nehmen, hätte er nicht 
fhon damals eine Gewißheit um den Ausgang der angefnüpften 
Unterbandlungen gehabt. Ungeftört bezog Dumouriez das Lager von 
©. Menehould (16. Sept.), unangefochten führten Beurnonville 
und Kellermann ihre Schaaren dahin (19. Sept.), daß nun end⸗ 
lich eine Geſamtmacht von 45,000 Mann vereinigt. Am 17, hatte 
fih auch die preuffifche Armee in Bewegung gefest, auf ihrem 
rechten Flügel Ktairfayt mit feinen Deftreihern und die Emi⸗ 
granten, indeffen die Unterhandlungen in fleigender Lebhaftigfeit 
fortgefegt wurden. Wiewohl dem König fie länger zu verbergen, 
unmöglich gewefen, wurde das eigentliche Geheimniß ihm jedoch ver- 
fhwiegen: Friedrich Wilhelm mähnte Iediglih um die perfünlidhe 
Sicherheit Ludwigs X VE. und fogar um eine bedingte, durch Du⸗ 
mouriez auszuführende Reftauration unterhandeln zu laffen. Zweis 
felnd jedoch bereits an der Aufrichtigfeit des ihn beherrichenden 
Triumvirats, Haugwitz, Lombard, Ruckhefini, nur wenig Ver⸗ 
trauen fchentend den von Dumouriez enrpfangenen Zufagen, ließ. 
er fih es angelegen fein, dte franzöfifche Armee ſtets im Auge zu 
behalten, bamit fie ihm nicht abermals, wie am 15. entwifche. 
Zn Kenntniß gefebt, am Morgen bes 20. von ber ungemwöhnli« 
hen Lebhaftigfeit im franzöfifchen Lager, ließ er Selbſtbefehlend, 
unerwartet für den eignem commandirenden General, die Co⸗ 
Ionnen vorgeben: er ſelbſt flellte fih an ihre Spige, und führte, 
indem bie nächſte Verbindung mit Verdun aufgegeben wurbe, 
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der ohne fein Zuthun eingeleiteten Bruegemu - 
eilte zur Stelle, ließ die Eolonnen haker, 6 su :.-. 
denken, bafı die Stärke der feidlichet Tone —. u... 
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nicht, und die franzöftiihe Armee gelangte, wenn auf, in der 
ſchrecklichſten Unordnung, nad DommartinsfursDand. „Dix mille 
hommes“, fchrieb damals Dumouriez an ben Präfibenten ber 
Nationalverfammlung, „dix mille hommes ont fui devant quinze 
eents hussards, mais tout est repare, je reponds de tout.“ 
Wahrlich, eine unermeßliche Verantwortlichkeit, Die er auf fi nahm, 
umgeben, wie er es war, mit feinen entmuthigten 15,000 Mann, 
von drei feindlichen Armeen, die zufammen an 120,000 Streiter bo⸗ 
ten, während er, feine Bereinigung mit Kellermann und Beurnon⸗ 
ville zu bewerffielligen, vier Tage noͤthig hatte, die geringfte Bes 
wegung feiner Gegner aber diefe Bereinigung unmöglid machen 
fonnte. Eine ſolche Berantwortlichfeit durfte der Brieffteler, bei 
feiner grenzenlofen Jactanz, nicht auf ſich nehmen, hätte er nicht 
fhon damals eine Gewißheit um den Ausgang der angefnüpften 
Unterbandlungen gehabt. Ungeftört bezog Dumouriez das Lager von 
S. Menehould (16. Sept.), unangefochten führten Beurnonville 
und Kellermann ihre Schaaren dahin (19. Sept.), daß nun end⸗ 
lich eine Geſamtmacht von 45,000 Mann vereinigt. Am 17. hatte 
fih auch die preuffifche Armee in Bewegung gefegt, auf ihrem 
rechten Flügel Clairfayt mit feinen DOeftreihern und die Emi⸗ 
granten, indefien die Unterhandlungen in fleigender Lebhaftigfeit 
fortgefegt wurden. Wiewohl dem König fie länger zu verbergen, 
unmöglich gewefen, wurde das eigentliche Geheimniß ihm jeboch ver- 
fhwiegen: Friedrich Wilhelm wähnte lediglich um die perfönliche 
Sicherheit Ludwigs XVI. und fogar um eine bedingte, Durch Du⸗ 
mouriez auszuführende Reftauration unterhandeln zu laffen. Zwei⸗ 
felnd jedoch bereits an der Aufrichtigfeit des ihn beherrfchenden 
Triumvirats, Haugwitz, Lombard, Tucchefini, nur wenig Ver⸗ 
trauen fehenfend den von Dumouriez empfangenen Zufagen, ließ, 
er fih es angelegen fein, die franzöftfche Armee ſtets im Auge zu 
behalten, damit fie ihm nicht abermals, wie am 15. entwiſche. 
Zn Kenntniß gefept, am Morgen des 20. von der ungewöhnfis 
hen Lebhaftigkeit im franzöfifhen Lager, ließ er Selbſtbefehlend, 
unerwartet für den eignen commandirenden General, bie Co 
Ionnen vorgehen: er felbft flellte ſich an ihre Spige, und führte, 
indem die nächfle Verbindung mit Verdun aufgegeben wurde, 
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fein fampfluftiges Heer um die Quellen der Bionne herum, ges 


rabe in ben Rüden des Feinded; „Friedrich und Napoleon hät- 


ten ed nicht ziwedmäßiger führen fönnen, war je eine Schlacht 
geeignet, die Vernichtung des Keindes herbeizuführen, fo war es 
diefe beabfichtigte auf den Höhen von Valmy,“ heißt es in (Va⸗ 
lentinis) Erinnerungen eines alten preuffifchen Officiers aus den 
Keldzügen von 1792, 1793 und 1794 in Franfreih und am 
Nhein. „Le roi conduisit. ses colonnes avec une methode, un 
aplomb,“« befennet. Mihaud , ‚qui eussent rendu la victoire 
d’autant plas certaine que Rellermann, homme tres-brave, mais 
de peu de capacite, n’avait pas compris l’ordre qui lui avait 
et donne par Dumouriez. Ainsi on ne peut douter que si 
le roi de Prusse eit suivi sa premiere impulsion, et que s’il 
edit fait executer sur le-chanp une atlaque ainsi commencee, 
per des troupes plus manoeuvrieres et plus nombreuses au 
moins du double que celle des Francais, on ne peut douter, 
disons nous, que le succes le plus complet n’en eüt éêté le re- 
saltat.““ Der Sieg fonnte um fo weniger zweifelhaft bleiben, ba 
Kellermann, der ungewöhnlich bornirte Kellermann die von Dus 
mouriez empfangene Befehle misverftanden, und 25,000 Mann 
auf der fchmalen Höhe von Valmy, wo jede Bewegung unmög- 
ich, aufammengedrängt hatte. „Es mochte etwa Nachmittage 
2 Uhr fein, als der König mit feiner Armee auf bem Schlacht⸗ 
felde eintraf, und man ſah nun ber Löſung des gorbifchen 
Knotens, vermittelt der Lieferung einer blutigen Schlacht ent- 
gegen; allein fie unterblieb zum Leidwefen aller bierbei Bethei⸗ 
ligten. Welche höhere Rüdfichten den bereits zum ernften Kampf 
gerüfteten Arm lähmten, bleibt ein Räthfel, falls man dieſe nicht 
ben Abfichten einer höhern Politik, oder der unzeitigen Unent- 
fchloffenheit beimeſſen wit,” alfo fehreibt Minutoli. Meines Be⸗ 
bünfens faun hier von einem Räthſel nicht weiter Nede fein. 
Der Herzog von Braunfchweig , noch zu rechter Zeit von 
der ohne fein Zuthun eingeleiteten Bewegung in Kenntniß gefegt, 
eifte zur Stelle, ließ bie Eolonnen halten, gab dem König zu be⸗ 
benfen, bat bie Stärke der feindlichen Pofttion nicht genugfam 
mitte‘ wendig fel, die Mitwirfung ber Deftreicher 
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bräudlich wäre, daß die Fremde duch den Minifter denen Al⸗ 
lerhoͤchſt⸗ und Höcften Herrſchaften präfentiret würden. Es 
wurde nur Gerele gehalten und nicht gefpielet. Der König ware 
gegen jedermann fehr gnädig, und unterhielten ſich mit den Herr⸗ 
fchaften aufs allerobligeantefte. Der König verbate fi das Sou⸗ 
per bei Hof, und fuhren gegen 9 Uhr wieder in ihrem eigenen 
- Mpännigen Wagen zurud nah Schönborngluft, und nahmen ben 
Generat von Biſchoſswerder zu fich in den Wagen. Die Zurud« 
begleitung geichahe auf felbige Art wie bei dem Empfang, au» 
Ger dag 6 Pagen, und die Treppe herunter bis ind Vorhaus 
18 Leibfaqunien mit Wachsflambeaur leuchteten. Der Befehl war 
gegeben, daß alle Abends bei der Rudfahrt bes Könige die flei- 
nerne Brude mit Pechkränzen, und die Schoͤnbornsluſter Allee 
mit denen Stabtlanternen beleuchtet fein folle. Erſteres wurde 
dem Herrn General, und letzteres dem Burgermeifter Scholl 
aufgetragen. 

„Gegen 10 Uhr geruheten Ser” mit allen höchſt⸗ und ho⸗ 
ben Herrfchaften zu foupiren. Die Tafel war wieder, wie zu 
Mittag, zu 160 Couverts, worzu bie ganze Nobleffe famt der 
Hofftant mit eingeladen geweſen. Die blafende Inſtrumenten 
liegen fi während dem Souper hören. Der Markgraf von Bas 
den retirirte fih vor dem Souper in ber Stille nah Haus. 
Das Spuper dauerte bis 11 Uhr, wornach fi) alles nah Haus 
begabe. Beſonders war es, daß die zwei Kön. preuffifhe Prin⸗ 
zen fih nie eines Wagens bebienten, fondern allzeit in Uniform 
zu Fuß in den Hof, und von ba bis an bie eiferne Grille gien- 
gen, wo ihre Reitpferde fanden. Huch des Herzogs von Brauns 
ſchweig Durchl. ritten allzeit nad) Hof vor bie Brille, oder in 
den Stallhof, und giengen von da zu Fuß in die Reſidenz. 

„Anbeut, 24. Jul. ware abermalen große Gala bei Hof: 
Gegen 12 Uhr langten der Monfieur und Graf Arteis mit eis 
ner anfebnlichen Suite von franzöfifefen Generals und Offiriere 
zu Waffer von Bingen dahier an, giengen zu Fuß in die Reſi⸗ 
benz, und überrafchten auf das angenehmfte duch bas Dienſt⸗ 
zimmer Ihro Kurf. Durchl. Gegen 1 Uhr verfammelten ſich 
alle fremde Herrſchaften, ſowohl Dames als Herrn in der Anti« 
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dambre. Um halb 2 Uhr wurden beide Klügeln am Audienz⸗ 
faal geöffnet, und alle Fremde Ser von bem Obrikfämmerer 
Graf von Boos, der Frau Fürflin von Thorn und Effen aber 
durch den Obriſthofmeiſter Graf v. Eichold präfentiret. Gegen 
2 Uhr kamen Ihro Majeflät im eigenen adtipännigen Wagen, 
unter Begleitung bed General v. Bilchofswerber, bei Hof an, 
und wurden unten am Wagen von dem Kurfürften und Prinz 
Zaveri empfangen, fobann unter Vortretung der ganzen Hofſtaat, 
in nämlicher Ordnung der Hoflivree und Officianten,, wie au 
unter felbiger Paradirung der Schweizer und ber ganzen Leib⸗ 
garde, hinauf in das Audienzzimmer geführe. Die Frau Für- 
Kin von Thorn und Eſſen empfiengen den König oben an ber 
Stiege, und hatten zur Seite bei ſich die Hofdame Fräulein von 
Rauendorff und den Obriſthofmeiſter Graf von Eichold. Nach⸗ 
dem Ihro Majeſtaͤt die Frau Fürſtin aufs freundfchaftlichfte com⸗ 
plimentiret,, offerirten Allerhoͤchſtdieſelbe Ihnen die Hand, und 
führten Sie in das Aubienzzimmer. 

„Gleih nach 2 Uhr, eben da es bereits ſerviret ware, ka⸗ 
men noch der Prinz de Conde mit Sohn und Enkel, dem Due 
de Bourbon und Duc d'Enghien nebft einem Gefolge von -15 
bis 18 Officiers an. Gleich hierauf meldete der Obermarſchall 
Graf von Leiningen Ihro Kurf. Durchl., und Höchfidiefe dem 
Köntg das Angerichte an, worauf Ihro Mai. bie Fürſtin von 
Thorn 8. H. zur Tafel führten. Ihro Kurf. Durchl. folgten 
allein nad. Ihro Mai. nahmen zur Rechten die Fuͤrſtin, und 
baten Ser”:” zur linken Seite bei Allerhöchftibnen Pla zu neh⸗ 
men. Die übrige höchſte Herrfchaften führten Alle Dames, und 
feßten ſich pele-mele links und rechts an die Tafel, welche von 
165 Couverts wieder ein Hufeifen formirte und aus lauter Frem⸗ 
ben, mit Einbegriff der Damen von biefiger Noblefie beftunde, 
Biele Franzofen von der Suite der Prinzen hatten ſich unge⸗ 
betener Weiſe eingefchlichen; diefer den Franzoſen angeborne 
Leichtfinn und Indiscrete Manier verurfachte, daß bie auf 24 Per⸗ 
fonen zugerichtete Marfchallstafel, woran auch der Minifter von 
Duminique, und einige trierifhe Domherren faßen, viel zu Fein 
ware, weshalben man fi) gendthigt ſahe, noch eine Tafel zuzu⸗ 
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richten, und folde von der Marſchallstafel bedienen zu laſſen. 
Biele Herren fetten fih nicht einmal, fondern giengen umber, 
nahmen fi) von der Tafel die Speifen, und fpeifeten im geben 
und ftehend, welche Unordnung man allein ber Sindiscretion bes 
ren Franzofen zuzufchreiben hatte. Sie trieben folge fo weit, 
dag, wenn man nicht an der Eöniglihen Tafel wohl aufgefehen 
hätte, fie denen preufjiichen Generals die Pläbe hinweggenom⸗ 
men haben würden. Während der Tafel Liegen ſich auf beiden 
oberen Tribunen blafende Inſtrumenten, und Tafelmufif von 
Biolinen wechfelweife hören. , 

„An der Tafel hatte niemand als ber König allein zwei 
Kammerherrn, den von Eſch und ben Graf Clemens von Boos, 
welche Ser”. aus höchfteigenem Antriebe hierzu beftimmt hatte. 
Man offerirte dem König einen Seffel, Sie nahmen ihn aber 
nicht an, fondern einen Stuhl gleich den übrigen. Ihro Maf. 
hatten allein ein vergoldetes Service, bie übrigen alle gleiche 
filberne. Keine Zufchauer wurden zur Tafel eingelaſſen. Nach 
dem Kaffee retirirten fi) Ihro Maj. ins Conferenzzimmer, und 
hielten Conſeil, welchem aud die Fön. franzöfifhe Prinzen beis 
wohnten, und worinnen das Loos der emigrirten Franzoſen da⸗ 
hin entfchieden wurde, daß dieſe in drei Corps eingetheilet, wo⸗ 
von eines bei der preuflifhen Armee unter dem Herzog von 
Braunfchweig, das zweite bei der öftreichifchen unter dem Prinz 
von Hohenlohe, und das britte in denen Niederlanden unter 
dem General Clairfayt eingetheilet werden follen. In biefer 
Zwifchenzeit, gegen Abend, Tieß ſich der Fön. englifche Prinz Auguſt 
durch feinen Cavalier bei dem Obriftfämmerer Graf von Boos 
anfagen, und um bie Stund bitten, Ser”? aufzuwarten. Weilen 
es nun bald an der Zeit der Komödie ware, fo ließen Ihro 
Kurf. Durchl. zur Antwort fagen, wie jede Stunde Ihnen fehr 
angenehm fein würbe, Ihro Kön. Hoheit zu feben, und zu dem 
Ende würde fogleich ein Wagen zu Ihrer Dispofition an das 
Quartier abgefchidt werben, um entweber jeht, ober in ber Co⸗ 
möbdie oder nach berfelben dahier auf dem Hofball Sie zu fehen. 
Ihro Kön. Hoh. logirten bei dem Hoffammerrath Pottgiefer, 
vis-a-vis von ber fahrenden Pol. Höchftdiefelben ließen aber - 


3 


Theater und Iunminstien. or 


gleich fagen: man möchte ihnen den Wagen nad ber Comoͤdie 
ſchicken, worzu zwei Leiblaguaien zum Dienft angeftellet worden. 

„Wegen lang gedauertem Föntglichen Eonfeil fienge die Co⸗ 
möbie zuerfi gegen 8 Uhr an. Ser” begleiteten Ihro Mai. 
in einem zweifigigen Wagen bahin. Beide Kammerherrn wur⸗ 
ben voraus dahin gefhidt, um bem König in die Furfürftliche 
Loge vorzuleudhten, und Allerhoͤchſtdenſelben während der Co⸗ 
möbdie die Rafraichiffements zu präfentiren. Bei der Erfcheinung 
in ber Loge wurden Ihro Maf. mit allgemeinem Handflatfchen 
und Jubelgeſchrei empfangen. Es wurde bag Luftfpiel: der Hager 
folge gegeben. Ihro Kurf. Durchl. hatten die Kocifhe Ger 
fellfchaft von dem Nationaltheater zu Mainz anhero fommen laſ⸗ 
fen, um während ber Anweſenheit des Königs dahier zu fpielen, 
wofür Höchftdiefelbe dem Hofratb Schmig A000 Gulden, nebft 
ber freien Muſik zugefagt haben. Ser” nahmen die beiden an 
Hoͤchſtihro Loge anſtoßende Logen für bie Fremde in Beſtand, 
nebſt dieſen blieben die zwei daruntere Logen für den Kammer⸗ 
dienſt. Hofrath Schmitz ſuchte ſich dieſen Augenblick zu Nutz zu 
machen, und erhöhte die Plaͤtze in einer Loge, anſtatt des ſonſt 
gewöhnlichen Gulden, zum Heinen Thaler, und die Einlage auf 
das Parterre von 9 Baten zum Gulden; bei vielen aus ber 
Stadt Eoblenz begnügte er ſich jedoch mit dem gewöhnlichen Eins 
trittsgeld. Auch nahm er feine Abonnements an. Während der 
Eomödie Tieg der Obriſtkaͤmmerer die Zeit einigen Tagen zuges 
richtete Illumination an der Reſidenz anzünden, und den Balls 
ſaal iffuminiren. | 

„gu diefer Zeit kamen auch J. 8. H. der Prinz Auguft von 
England. Der Obriftlämmerer empfing Höchftdiefelden unten an 
ber Stiege, und führte Sie in bie erfte Antichambre ein, wo 
fih bereits ein Theil der Hofflaat, und viele franzöfifhe Offi⸗ 
eierd verfammelt hatten. Zu der Illumination der Refidenz 
waren 36,000 Lampen wohl arrangirt, auch oben im Belvedere 
das Corps Trompeter und- Panfer, unb auf ber Gallerie über 
der Colonnade bie türkifche Muſik angeftellet. Die Illumination 
von Außen fame wegen Wind und Regen nit zur gewünfchten 
Bollkommenheit, wozu auch vieles beigetragen haben mag, daß 
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die Lampen mit gar zu kurzem Docht verſehen, und die 70 an⸗ 
geſtellte Leute zum Anzünden zu wenig waren. Auch die ganze 
neue Clemensſtraß war prächtig illuminirt, worunter ſich beſon⸗ 
ders das Elzer Haus, welches der Fürſt von Naſſau bewohnet, 
und auf deſſen Koſten beleuchtet worden, ſodann der Maximiner 
Hof, und die Häuſer des geheimen Rath Linz, Hofrath de Laſ⸗ 
faulx, und das Comödienhaus auszeichneten. 

„Als Ihro Maj. unter Begleitung Ser”! aus der Comödie 
zurüdfahrten, hörte man ein allgemeines Vivatrufen, welches 
bis in den Innern Hof nachfolgte. Bei dem Empfang bei Hof 
ware die Treppe mit 24 Leiblaquaien befegt, deren jeder eine 
weißwachfene Flambeau zur Beleuchtung truge. Ser” führten 
ben König in das Audienzzimmer. Zn passant ließen fidy der 
Kön. Prinz Auguft aus England durch den Graf von Bons 
Ser”? ypräfentiren, Höchfiwelcher den Prinz aufs freundfchafts 
lichſte embraſſirten, und Ihn gleich bei der Hand zum König 
führten. Da nun der Ballfaal fertig, und ſolches von dem 
Obriftfämmerer dem König und Ser" gemeldet worden, verfüg« 
ten fi voraus alfe Dames hinein, fodann alle Herrn, und end⸗ 
ih Ihro Maf. mit den übrigen höchſten Herrfhaften. Was 
Wind und Regen an der Beleuchtung ber äuffern Nefidenz ges 
hindert hatten, ware an ber innern Verherrlichung des Ball 
ſaals doppelt erfest. Die Bielheit der Luſtres, deren 30 aufe 
gehangen waren, bie 3000 Wachsſtümpe, womit oben dad Ges 
fims befegt, und unter felbigen eine hellbrennende Guirlande an⸗ 
gebradt ware, bie im Saal rundum von Silber und Goldflor 
‚ aufs prädtigfte gemachte Draperie, zu deren Verfertigung ſechs 
Tapezierer mit ihrem Meifter, dem geſchickten Rump von Franffurt 
anhero befchrieben worden, die im Saal rundum geftellte, mit 
16 hohen Gueridons beleuchtete Baluftrade, welche zwifchen den 
Gueridons mit einer Guirlande von grünen Blättern und Blur 
men von einem zum andern herunterhbangend, eingefaßt waren; 
bas im obern Zimmer bes Saals aufgerichtete und heil beleuch⸗ 
tete königliche Buffet, welches mit denen filbervergoldeten Las 
voirs und Pocalen befeget gewefen, und worinnen unendlich viele 
falte Speifen nebft allen Sorten von Rafraichiffements zum Ser⸗ 
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viren bereit ſtunden; alles biefes zufammen machte. einen fo herr⸗ 
lichen und bezaubernden Effect, daß Ihro Maf. ſelbſten dem 
Obriftfämmerer Graf von Boos zu äußern allergnädigft gerubes 
ten, no niemalen einen fehöner beleuchteten Saal gefehen zu. 
haben. Nebſt dem Föniglichen Buffet ware ein noch größeres 
und ſchoͤn befeuchtetes im Garbenfaal für die übrige Herrfchafs 
ten anfgerichtet, wobei ebenfalls an allem ein Ueberfluß herrſchte. 

„Ihro Majeſtät giengen auf die Baluftrade, an ben für 
Allerhöchftdiefelbe und fämtliche fönigliche Prinzen und Fürften, 
zugerichteten Platz. Wegen ber großen Hite, fo die Beleuchtung 
eben in der Höhe verurfachte,, fonnten die Muſikanten mit dem 
Blaſen und Spielen es nicht allda aushalten; man ware baher 
genöthigt, diefe herunterfommen zu laſſen, und bie türkiſche Mus 
ſik unten, das andere. Corps aber, fo aus Biolinen beftand, oben 
im bie Eden ber Baluftrade und zivar vis-a-vis hinzuftellen. 
Ueberhaupt würde e8 niemand wegen ber Hite haben aushalten. 
können, wenn man nicht die obere Dchfenaugen zur Refidenz zu, 
nach dem Rath des Oberlieutenant Seitz, vorläufig hätte durchs 
breden und öffnen laffen, wodurch bie Hite oben, und zwar der⸗ 
geflalten ausgezogen, daß man oben auf dem Gang wegen der⸗ 
felben nicht pafliren fonnte, und eben dieſes hat verurfadet, daß 
ed ımten im Saal ganz gnäglich, und nicht zu warm, noch zu kalt 
ware. Der Ball war fehr animirt. Bon denen Aranzofen 
durfte niemand darauf fommen, ale ber mit einem Billet verſe⸗ 
ben war. Ihro Mas. faben dem Ball Iang zu. Gegen 12 Uhr 
erhoben ſich Allerhoͤchſtdieſelbe ins Buffet, fpeifeten ein Stüd 
Wurſt, und tranken ein Glas Johannisberger. Sie zeigten ſich 
fehr vergnägt, begaben fich hierauf wieder in ben Saal, und 
zwar rechts auf die Baluftrade, allwo ſich Die von Mainz fo eben. 
angefommene Gräfin von Coudenhoven Ihro Maf. . präfentirte.. 
Ihro Maj. empfingen biefelbe aufs allergnädigfle, und brudten 
fie bei ber Hand. Gleich nah 12 Uhr retirirten fih ber König 
in der Stille von der Baluftcade durch Die allda in dem Gar⸗ 
benfanl angebrachte Treppe, und verbaten ſich alle Begleitung. 
Ungeachtet deſſen flunden an ber Treppe 8 Leiblaquaien und A 
Yagen mit Wachsflambeaux zur Beleuchtung, fobann bie beiden. 


7 * 


4100 Kenne auf des Lagers rechten Flügel, 


Kammerheren und der Obriftfämmerer, und cortegirten den Kö⸗ 
nig bis in Wagen. Im Heruntergehen befobten Ihro Maj. dem 
Obriſtkämmerer nochmalen die ſchöne Beleuchtung und Einrich⸗ 
tung des Ballſaals fowohl, als des ganzen Furfärftlihen Gebäu⸗ 
des, informirten fi nad) dem Namen des Baumeifters, und fuh⸗ 


- ren unter Begleitung des Generals von Biſchofswerder nad 


Schönbornsluſt zurück. Ser” und bie Prinzeffin retirirten ſich 
bierauf auch in ber Stille, und ber Ball wurbe bie nach 3 Uhr 
vecht lebhaft fortgeſetzet. 

„Anheut, 25. Juli, iſt keine Gala, ſondern die kleine Trauer 
für die Allerhöchſtſelige Kaiſerin wird fortgetragen. Die Garde 
erfcheint in etwas flärferer Anzahl ald gewöhnlich, unter Com⸗ 
mando des Wachtmeifterd, und das Schweizercorpg, nur 8 Mann 
ftarf, unter Commando bes Nottmeiftere. Die Galalivree wirb 
aber fortgetragen. Diefen Morgen nah 6 Uhr fahrten Ihre 
Kurf. Durchl. mit J. 8. H. der Prinzeffin Kunegunde ins La⸗ 
ger bei Rübenad. Gegen 7 Uhr ritten ebenfalls Ihro Maf. 
von Schönbornsluft dahin, um auf dem rechten Flügel Special⸗ 
revue zu halten. Die königl. franzoͤſiſche Prinzen' und alle übrige 
höchſte und hohe Herrichaften ritten oder fahrten, und fehr viele 
Fremde und aus der Stadt giengen wegen Dlangel der Pferb 
und Ehaifen zu Fuß dahin. Nach vorgenommener Specialrevue 
ließen Zhro Maf. auf dem Linfen Flügel von der Cavalerie ei⸗ 
nige Manoeuvres machen, welche wegen ihrer Accuratefle allges 
meine Bewunderung erhalten hat. Bon da aus fuhren Ihre 
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ften Herrſchaften folgten dahin nach, und wurden in die Zimmer 
linker Hand, welde die Frau Fürflin von Thorn und Efien K. 
H. zu bewohnen pflegen, eingeführet. Höchſtdieſelbe verblichen 
eine ziemlich lange Zeit allein, bis ber König zu Ihnen gefoms 
men, wo dann ein fehr militafrifches und Heines Dejeuner praͤ⸗ 
fentiret worden. Hierauf warden Ser”. zur Mittagstafel einges 
laden, und alles fahrte und ritte zurud nach der Stadt. 
„Segen 1 Uhr fuhren Ihro Kurf. Durchl. mit dem Mini⸗ 
fter von Duminique nad Schönbornslufl. Die königliche Tafel 
beftunde aus 36 Perſonen, worunter ber König, ber Kurfürk, 


Bin angeblider dies eriticus. 104 


die Prinzeſſin Kımegunde, die zwei koͤnigl. preuſſiſche und fünf 
franzöfifche Prinzen, Prinz Zaveri, Prinz Auguft aus England, 
Prinz Louis von Preuffen, ber Herzog von Sachfen-Weimar 
sind Sohn, der Herzog von Braunfchweig und Sohn, der Marks 
graf von Baden und fein Erbprinz, bie Prinzen von Hohenlohe 
sınd Neuß, nebft mehreren fremden Herrichaften fi befanden 
Begen A Uhr waren Ihro Kurf. Durchl. ſchon wieder zurud, 
und machten hierauf dem Prinz Auguft und dem Markgraf von 
Baten eine Bifite, kamen aber nirgends vor. Um 6 Uhr ge- 
ruheten Höcftdiefelbe der Comöbie beizumohnen, welche eine 
Operette, genannt ber Spiegelritter, vorſtellte. Gleich nach 
dem Anfang der Piece kamen Ihro Maf. auch bahın. Der 
König wurden abermalen mit allgemeinem Handklatſchen empfan⸗ 
gen, und grüßeten alfe Anwefende auf das huldreichfie. Noch 
vor dem Ausgang ber Gomöbie retirirten fih Ihro Maj. in größs 
ter Stille, und fuhren wieder nah Schönbornsluſt. Der Prinz 
Auguft von England beurlaubten ſich bei Ser”, und reifeten biefe 
Nacht ab. Imgleichen find diefe Nacht die koͤnigl. franzoͤſiſche 
Prinzen, nebfl dem Prinz Eonde, Duc de Bourbon und Duc d'En⸗ 
ghien von hier wieder zu Waffer nach Bingen abgereifet, Höchſt⸗ 
welche dahier im Leyifchen Hof und im von Colliſchen Haus wies 
der Iogirt hatten. Der Minifter von Duminique, bei welchem 
viele vornehme Fremde, unter andern auch die Gräfin von Cou⸗ 
benhoven, die Frau von Heinberg und ber am Mainzer Hof ars 
ereditirte Eön. preuſſiſche Gefandte, Frhr. von Stein Togiren, ga, 
ben diefen Abend wieder Souper von 24 Couverts.“ 

Bon der Mehrzahl der Gefhichtfchreiber wird der 25. Juli 
1792 als ein Tag von ganz außerordentlicher Bedeutung für bie 
franzöfifche Revolution, als der dies criticus, dergleichen für das 
bürgerliche Jahr das Feſt Pauli Belehrung, 25. Januar, iſt, be⸗ 
trachtet. Bon diefem 25. Juli datirt fich des Herzogs von Braune 
ſchweig, bes commanbirenden Generals ber vereinigten Armeen Er⸗ 
Härung an die Einwohner Franfreichg, deren Eindrud zu verftärfen, 
. der Herzog am 27. noch eine zweite Erklärung folgen ließ. Es fol- 
Ien, nach der Meinung befagter Gefchichtfchreiber, dieſe Erflärun- 
gen, „ee fongueux et impolitique manifeste‘“ (Mignet), das Ehrges 
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fühl der franzöfifchen Nation im höchften Grade verleut, und fie 
zu ben verzweifelten Anftrengungen, denen endlich bie Coalition mit 
-affen ihr zu Gebot lebenden Streitfräften unterliegen mußte, ge- 
führt haben. Es ift das ein eitler Wahn, in Cours geſetzt, um 
Dinge, bie an ſich unerflärbar, fobald man den Antheil des Gla⸗ 
des und des Verrathes nicht berüdfichtigen will, zu erklären. Wie 
‚wenige Franzoſen haben von dem Manifeft gehört, wie viel weniger 
mögen eg fein, welche feine Beftimmungen gelefen, verfianden haben, 
und wie gering ift ſtets der Eindruck, den Beleidigungen, gegen eine 
größere Gefellichaft, gefchweige gegen eine Nation von 25 Mil 
lionen Menſchen vorgebracht, erzeugen, angefeben auf das Indi⸗ 
viduum ein fo gar unerheblihes Duantum von dem Ganzen kommt. 
Nein, nicht das Manifeſt, auch nicht Der ſervile Hafelftod, die conftis 
tutionelle Guillotine hat die unermeglihe Mehrzahl der Franzofen 
zur Grenze, zur Schladhtbanf getrieben. Das Manifeft, fo u.a auch 
von Montgaillard als Calonnes Arbeit betrachtet wird, erfcheint 
den Umftänden durchaus angemeffen, vorausgefegt, dag den Wor⸗ 
ten, ben Drohungen die ernfte rafche That folgte. Nur wenis 
gen it es glüdlicherweife gegeben, drehen zu können, wie Hay⸗ 
nau den Pefthern drohte: hütet Euch, fonft thue ih Euch, wie 
denen von Brescia geichah, und deshalb foll man in der Politik, 
wie im Kriege von Drohungen nur den fparfamften Gebrand 
maden. 

Dben ſprach ich die feſte Ueberzeugung aus, dag im Mai 
bie Feine in den Riederlanden aufgeftellte öftreichifche Armee 
hingereicht hätte, der Revolution, d. i. der Stadt Paris Meifter 
zu werben. Im Juli fonnte die Emigrantenarmee, gebörig vers 
wenbet und geführt, vielleicht das Gleiche bewirken, wiewohl 
feindliche Landsleute niemals, gleich Fremden, gefürchtet werden, 
dem Herzog von Braunfchweig aber waren im Weberfluffe bie 
Mittel zugetheitt, feine Aufgabe zu Löfen. Die Berechnungen um 
die Stärfe der feinen Befehlen untergebenen preuffifchen Trups 
pen variiren von 42,000 zu 52,000 Mann. Für bie Minder- 
zahl hat Minutoli ſich entfchieden , für die Mehrzahl ſpricht die 
mir vorliegende Ueberſicht der für die einzelnen Truppentheile 
erforderlichen Portionen und Rarionen, im Ganzen 56,180 Pors 
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tionen und 30,758 Rationen, an welchen participirten 13 In⸗ 
fanterieregimenter, Budberg, Romberg, Woldeck, Herzog von 
Braunſchweig, Thadden, Kleiſt, Kunitzky, Schönfeld, Wolframs⸗ 
dorf, Hohenlohe, Herzberg, Wittinghof, Bork, 7 Züfilierbatail« 
Jons, v. Legat, Erneſt, Müffling, Schent, Thadden, Forcade, 
Renouard, ein Bataillon Zußfäger, zwei Regimenter Cüraffiere, 
Herzog von Sachſen⸗Weimar und Flow, fünf Regimenter Drar 
goner, Anſpach⸗Bairenth, Lottum, NRormann, Schmettau, 


-Zfeplerfchfy, drei Regimenter Hufaren, Köhler, Wolffradt, Eben. 


Auf die Föniglihe Equipage, bie Prinzen und Adfutanten einges 
rechnet, famen 705 Portionen, 1024 Nationen, auf das Pro⸗ 
viantamt, Fuhrweſen, Geiftlichfeit, Darunter fünf fatholifche Pries 
fter, 1772 Rationen. Die Zahl der Gefchüge wird zu 200 bes 
rechnet, barunter drei reitende Batterien. Nach Minutoli wa⸗ 
ren der Bataillons 47, der Escadrons 70, er hat aber die Hus 
ſaren, 30 Escadrons, geradezu vergeffen. Dieſe, die Füſiliere 
and Jäger cantonirten in den nähern und entferntern Ort⸗ 
ſchaften, die ganze übrige Truppenmaffe war in bein Lager bei 
Ruübenach vereinigt und bot einen Anblick, den ich zeitlebeng 
nicht vergefien werde, Die ausgefuchtefte Mannſchaft, eine be⸗ 
wundernöwürbige Zertigfeit in der Handhabung ber Waffen und 
in der Ausführung ber ſchwierigſten Evolutionen, römifche Diss 
ciplin vereinigten fich bier mit feltenem Waffenglanz, mit ben 
Reſten mittelalterlicher Traditionen und mittelalterliher Cours 
toiſie, welche geeignet, dem Geringfügigſten einen pittoresfen 
Anftrih zu geben. Vebet allen Ausdruck feierlich und graciog 
zugleich nahm fich 3. B. in den Händen der Officiere, vom Haupts 
mann abwärts, der Sponton, mit ben kunſtgerechten malerifchen 
Salntationen, in ben Händen ber Unterofficiere bad Kurzgewehr. 
Auch der unendliche Zarbenwechfel in Kragen, Auffchlägen und 
Rabatten wirkte ganz anders auf bag Auge, als bie Einförmig« 
feit unferer Zeit, jene Einförmigfeit, deren praktifcher Nugen fogar 
Bielen ein Gegenfland des Zweifels, während der größte Enthu- 
ſiaſt für Neuerungen. zugeben wird, daß der revolutionaire Ger 
danfen, den Namen der Regimenter Nummern zu flubftituiren, 
mugleich dem Gebiete der flachen Profa entlehnt if. Was kann 
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bei einer Ziffer die lebhafteſte Phantafie fich denken, welche Welt 
von Gebanfen hingegen vermogte der Namen 3. D. jener Cü- 
raffiere von Iſow zu erweden. Ueber alles wurbe bewundert in 
jener Prachtausftellung das Bataillon Grenadiergarbe und zu 
biefen Argyraspiden im gehörigen Abftand, das Garderegiment, 

Ueber der Herrlichfeit des Ganzen blieben einzelne Mäns 
gel beinahe unbemerkt. Daß die Armee der Mäntel entbehrte, 
bie Gebrechen in der Verpflegung der Soldaten, fchienen beinahe 
Borzüge, im Vergleich zu den Deftreihern, deren warme Män- 
tel ihnen den Edelnamen L..... mäntel zugezogen hatten, wäh 
vend fie wegen ihrer Kocanftalten die Koflbeutel biegen. Die 
groben Fehler in der Lazarethverwaltung fonnten höchftens Kunſt⸗ 
verfländigen auffallen. Auch der ungeheuere Troß, bie ur⸗ 
alte Krankheit deutfcher Heere, erfchien beinahe als eine Noth⸗ 
wendigfeit, wurde auch bei der mufterhaften Einrichtung des La- 
gers kaum bemerkt. Höchftens ergögte man fih an ben reich⸗ 
gefüllten Hühnerfteigen, womit etatsmäßig die Außenwände von 
ben Bagagewagen der Capitains befleivet. Ein preuffifher Ca⸗ 
pitain machte, dag fei beiläufig erinnert, bei einem Dienſteinkom⸗ 
men von 4000 Rthr. in jenen Zeiten eine Figur, wie heute faum 
ein Prinz fie machen wird. Eines nur beunruhigte ben aufmert- 
famern Beobachter, der grenzenlofe Aufwand der Kriegscommifs - 
farien und ihrer Subalternen, in beren Hände die Verpflegung . 
biefer herrlichen Armee gegeben, und die Gewiſſenloſigkeit, bie Lüs 
berlichfeit bei der Magazinverwaltung. Dergleichen Ausftelluns 
gen .‚verhallten als vox clamantis in deserto. Die Maffen was 
ven geblendet durch den Glanz fener militairifchen Parade , bes 
zaubert Daneben durch bie Urbanität, womit bie Officiere, vom 
höchften bis zu dem niedrigften, Beſuche, Bekannte und Unbes 
fannte, im Lager empfingen. Zum legtenmal ſchien fi bier der 
erlöfhende Glanz des Ritterthums zu beleben, jenes Ritters 
thums, als defien und zugleich als bes Königthums Kämpe aufs 
sutreten,, Friedrich Wilhelm ER. fich berufen fühlte. Unglaubli» 
hen Eindrud machte diefes Königs Perfönlichfeit, feine majeflä= 
tiihe, beinahe coloſſale Haltung, feine freundliche und doch würs 
dige Herablaſſung, der unverfennbare Ausdruck einer Ueber⸗ 








Große⸗ Pine, | 405 


zeugung, bie ihn antzieb, ohne irgend eine Nebenabſicht, für Recht 
und Wahrheit in die Schranfen zu treten. Das haben zumal 
die Emigranten begriffen, und war ihre DBegeifterung für ben 
Ritterfönig grenzenlos. Den Handſchuh feiner Königin von 
Böhmen am Hut, trug Ehriftian von Braunſchweig bie Devife: 
tout pour elle, am Aermel und im ‚Bergen, ben vorüberziehens 
den ſtatilichen Koͤnig von Preuſſen zum erſtenmal ſchauend, 
machte die Graͤſtn de Loſtanges ihrer Bewunderung Luft in dem 
leidenſchaftlichen Ausruf: „ah quel roi! je ferai tout pour lui.“ 

„Diefen Morgen, 26. Juli, follte wieder im Lager Specials 
revue fein, Ser”. fuhren auch zu dem Ende um 5 Uhr dahin, 
wurben aber unterwegs avifiret, daß wegen eingefallenem Regen 
bie Revue eingeftellet worben. Gegen 10 Uhr wurden Ser” 
von Ihro Kurf. Durchl. von Edln aufs angenehmfle überrafchet. 
Hoͤchſtdieſelbe fhicdten voraus den Obermarſchall von Forſtmeiſter 
ins Hauptquartier nach Rübenah zu dem Herzog von Braun 
fhweig, und ließen ihm die Deutſchordens Commanderien in 
Lothringen und Elſaß anempfehlen. Um 1 Uhr war große Antis 
chambre, wo jehr viele Fremde präfentirt wurden. Gegen zwei 
Uhr fam der König und wurde wieder, wie jedesmal, von bem 
Kurfürften und dem Prinz Xaveri nebft der ganzen Hofflaat am 
Wagen, und oben an ber. Treppe von ber Prinzeffin empfangen. 
Die gewöhnliche Gardenwache war verflärkt, jedoch vom Wacht⸗ 
meifter commanbirt, imgleichen die Schweizer von ihrem Rott 
meifter. Die Mittagstafel war von 150 Gededen. An ber 
Tafel ſaß der König in der Mitte, und hatte die Prinzeffin zur 
sechten Seite. Neben ihr faß ber Kurfürſt von Cöln. Zur 
Linfen des Königs ſaßen Ser”, welches Ihro Ma. ſich allzeit 
‚ausbaten. Niemand, ald nur der König und die Prinzeffin hat⸗ 
ten Kammerherrn, der König aber allein ein vergoldetes Ser⸗ 
vie. J. K. H. der Kronprinz famen eben, ald man fi zur 
Zafel geſetzt hatte. Während der Tafel ließen fich die blafende 
Saftrumenten hören. Nach der Tafel wurde ber Kaffee ſerviret. 
Dierauf retirirten fich der König ind Conferenzzimmer, und wei⸗ 
len Sie ziemlid lang allein blieben, fo glaubte man, Sie hät- 
sen in Gewohnheit, Nachmittags eiwas zu ruhen. Die übrige 
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höchſte Herrſchaften retirirten fi theils in ihre Wohnzimmer, 
theils nah Haus. Nah 5 Uhr traten ber König wieber herr 
vor, und ſogleich waren aud ber Kurfürſt da. Ihro Mai. zeige 
ten ein Verlangen, die Hoftapelle zu fehen. Ser”x* führten Als 
lerhöchftdiefelben in das obere Oratorium, und von da Jerunter 
in bie Capelle, welche wegen ihrer Eonftruction den Allerhächken 
Beifall erbielte. Rab 6 Uhr fienge die Afademie im Saal an, 
welcher Ihro Maj. mit fämmtlihen höchſten und hohen Herr- 
fhaften, und ſehr vielen Sremden beiwohnten. Das Büchelchen 
wurde voraus von Ser’? dem König präfentiret, welches den Ti⸗ 
tul: Aleides auf dem Scheidewege, führe. Die Akademie dauerte 
bis 9 Uhr, während welcher Limonade und Mandelmilch präfen- 
tirt worden. Nach der Akademie giengen ber König fort, vers 
baten ſich bei Ser”? die NRudbegleitung, und die Hofflaat allein 
cortegirte Ihro Maj. herunter bis in den Wagen; ber Obrift- 
ftallmeifter Graf von Lindenau fuhre mit dem König. Hierauf 
zetirirte ſich alles, und viele fuhren zu dem Mintfter von Dus 
minique, der in feiner Behaufung ein Souper von 40 Kouverts 
und Ball gabe. 

„Den 27. Zul. Morgens 6 Uhr war Spectalrevue im Las 
ger auf dem linken Flügel, wobei ber König abermalen einige 
Manoeuvres machen ließen. Die Kurfürflen von Trier und Cöln 
mit der Prinzeffin, nebit vielen andern höchften und hohen Herr» 
fchaften fuhren oder ritten ins Lager. Wegen dem Regenwetier 
waren bie Wege faft nicht zu Fuß zu machen, und dennoch Tiefe 
eine Menge Menſchen zu Fuß dahin. Ihro Maj. verbaten fid 
das Mittagseffen bei Hof, verfprachen jedoch Ser”, dieſen Abend 
gegen 8 Uhr dem Hofball beizumohnen. Die kurfürſtliche Mit⸗ 
tagstafel wurde für die übrige Herrfchaften fortgehalten, - welche 
ein T formirte, und zu 100 Gebeden fervirt wurde. Mittags 
4 Uhr ware bei Ser große Antichambre; Hoͤchſtdieſelben lie⸗ 
Ben alle vor, und theilten fich durch ihre Leutfeligfeit jedem mit. 
Der Prinz Friedrich von Darmſtadt Tießen fi präfentiven, und 
wurden fogleich zur Tafel miteingeladen. Eben ale man bie 
Tafel ferviren wollte, ließen Ihro Kurf. Durchl. von Cöln und 
alle übrige Prinzen abfagen, weilen fie zur Königlichen Tafel 
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im Lager inpitiret worden. Die Kurfürflihe Tafel mußte das 
bero auf 62 Eouverts eingefchränft werden, woburd alle gemäche 
lich und ziemlich weit von einander figen fonnten. Ser” führ- 
ten Höchſtihro Frau Schwefter zur Tafel, und der Prinz von 
Darmflabt bie Gräfin von Weftphalen. Der König fpeifete im 
Lager um 12 Uhr zu Mittag, und fo gefchwind, baß ber Prinz 
&Kaveri nach der Servirung ber kurfürſtlichen Tafel, zu Pferd, 
und ber Rurfärf von Coln gleich hernach, während der Tafel, 
mit dem Wagen zurückkamen. Nah ber Tafel wurde der Kaf—⸗ 
fee ferviret, und man fienge eilends an, ben Saal zum Ball 
einzurichten. Man wußte anderfi nit, als daß der König ges 
gen 8 Uhr bei Hof fommen, und dem Ball beimohnen würden, 
welches durch dreimaliges Herumfchiden des Rammerfouriers der 
Moblefie bald fo, bald anderfi befannt gemacht wurbe. 

„Der König ſchickte um bald 7 Uhr einen Eourier nad 
Hof, um zu vernehmen, wo Ihro Majeflät Ser” antreffen 
würden, und eben als ber Kurfürſt die Antwort eriheilten: „wo 
es Alterhöchftdiefelbe befehlen würden”, fuhre ſchon der König 
‚an dem Comödienhaus an, und begabe fid in bie fmrfürftliche 
Loge. Beide Kurfürften fuhren eilends dahin, und die Prins - 
zeffin K. H. folgten fogleich nad. Es ware die Operette: Arır 
König von Ormus, welde fih gegen 10 Uhr endigte. Nach 
derfelben fuhren der König, die Prinzeflin und beide Kurfürften 
in einem vierfigigen Hofwagen nad ber Reſidenz, worin ber 
Hofplag mit Pechkränzen beleuchtet ware. Ihro Maj. führten 
die Prinzeffin an der Hand berauf in die Antihambre, worin 
men fi alle höchſte und hohe Herrfchaften voraus verfammelt 
hatten, und von da fogleich in den wieder aufs herrlichſte beleuch⸗ 
teten Ballfaal, welcher abermal den Allerhöcften, und befon- 
ders von Ihro Kurf. Durchl. von Coͤln, Höchftweldhe das vor 
rigemal nicht hier geweſen, allen Beifall erhalten hat. Der 
Saal ware in allem wie bas erftemal eingerichtet, nur daß für 
den König der. Plag auf der Balufrade in ber Mitte mit einem 
verziertien Schirme noch ausgezeichnet, und auf beiden Seiten 
über den Thären befondere Tribunen für die Muſik aufgerichtet 


108 : Erfle Macht, fo Der König im Sager zubringt. 


worden; dann ware bas Föniglidde Buffetzimmer mit einer blauen 
Tapete freundlicher ausgefhmüdt und heller beleuchtet. 

„Der Ball fienge fogleich fehr Iebhaft an. Ihro Majekät 
festen ſich gleich rechter Hand unten auf die Baluftrade, hatten 
zur rechten Seite J. K. H. die Frau Fürſtin von Thorn, und 
zur linken die Madame de Brionne, mit welcher Sie ſich über 
anderthalb Stunden unterhielten. Der Kronprinz und die übrige 
Prinzen erluftigten fih mit dem Tanzen. Nah 11 Uhr ſtunden 
der König von ihrem Play auf, redeten lang mit dem Exmini⸗ 
ſter Calonne, hernach mit dem Faiferlihen Minifter Grafen von 
Metternich, begaben ſich fobann in das Buffet, fpeifeten etwas 
weniges Geflügel aus der Hand, und tranfen- ein Glas. warmen 
Punſch. Inzwiſchen beurlaubten ſich bei Ser”? ber Markgraf 
von Baden mit feinem Erbprinz, welche Morgen wieder von hier 
abreifen. Ser”= madten bem Markgrafen diefelbige Excufe, als 
wie vorgeftern bei dem Prinz Auguſt von England, daß Sie 
Ihnen an ihre Quartierd wegen Abgang ber Leuten feine Eh⸗ 
renwacde gegeben haben. 

„Der König giengen aus dem Buffet wieder in den Saal, 
ſahen noch eine Viertelſtunde dem Ball zu, beurlaubten ſich in 
der Stille bei der Frau Fürflin von Thorn, und mit Berbetung 
aller Rudbegleitung retirixten füch Allerhöchftdiefelbe durch das 
Buffet zurud in das Lager, allıwo fie diefe Nacht zum erftenmal 
in einer Zelte campirt und gefchlafen haben, Ihre Maj. wur⸗ 
den von dem Obriftfämmerer, Obermarfchall und zwei Kaͤmme⸗ 
ver vom Dienft unter Vorleuchtung 6 Knaben und 12 Leibla- 
quaien mit Wacsflambeaur in ben Wagen begleitet, -Der Ge» 
neral von Bifchofswerder fuhre mit dem König. Der Ball wurbe 
inzwifchen bis A Uhr fortgefeget. Ser” und J. 8. Hohelt res 
tirirten ſich aber frubzeitig in der Stille. Ordnung, Zufrieden⸗ 
heit und Ueberfluß herrſchten allgemein. Zu bemerken ware aber 
hierbei, daß ungeachtet geflern fämtlichen Dicafteriis mit ipren 
Grauen und Kindern burd den Obriftlimmerer p. Billet befannt 
gemacht worden, baf Ser” einen befondern Plag zum Züfchauen 
für diefelbe gnäbdigfi angewiefen hätten, dennoch Feiner auf dem 
Ball fi hat ſehen laſſen, wovon vermuthlich bie Urſach war, 














Ber König zum Ichtenmal im Cheater. 109 


weilen einige Räthe, welche dem erften Bau zuſehen wollten, 
abgemwiefen worden. Der Kurfürft von Cöln beurlaubten fi auf 
dem Ball, und fuhren von da zu Waffer nad Bonn zurud. Viele 
Dames von Bonn waren in einer Yacht zu. Wafler anhero ges 
fahren, worin fie auch fihliefen, hielten fih dahier incognito auf, 
befahen das Lager, und Tießen ſich bei Hof gar nicht fehen.” 
Die Koften für die Berzierung und Beleuchtung des großen 
Saale, gelegentlich der beiden zu Ehren des Königs gegebenen. 
Feſtins, betrugen, einfchließlih der um 719 Rthlr. angefauften 
22 Luftred, 3699 Rthlr. 30 Alb. 

„Den 28, Juli. Der König wünſchte diefen Morgen bie 
Feftung zu fehen; die Stund war um 11 Uhr Bormittags darzu 
befimmt. Alte Anflalten wurden hierzu getroffen. Der Ober- 
marfchall Graf von. Leiningen hatte ben Auftrag, das Fruheſtuck 
dahin zu beforgen, und mit beiden Kammerherrn vom Dienft vor⸗ 
aus zum Empfang hinauf zu fahren. Der General und Gou- 
verneur von Weng erhielt den Befehl, dem König vorzureiten, 
und Allerhöchftviefelbe auf die Feſtung zu begleiten. Wegen fort 
andauerndem Regen fchidten aber ber König, und ließen fi al⸗ 
leö verbeten. Allerhöchftviefelbe Tiefen zugleich fagen, daß Sie 
das Vergnügen haben würben, bei Ihro Kurf, Durchl. zu Mit« 
tag zu fpeifen. Um 1 Uhr ware abermalen große Antichambre, 
wobei ſich viele von den vornehmften Herrfchaften bei Ser” bes 
nrlaubten. Gegen 2 Uhr famen Ihre Mai. an, und wurben 
von Ihro Kurf, Durchl. und Königlichen Hoheiten wie gemöhn: 
lih empfangen. Die Mittagstafel formirte wieder ein T, und 
war zu 100 Couverts gebedet. Um 2 Uhr wurbe felbige fer- 
virt; Ihro Maj. führten abermalen die Prinzeffin an der Hanb 
jur Tafel, wobei wieber alles im Service fowohl, als in ber 
Drbnung wie vorher eingehalten worden. Nach ber Tafel wurbe 
ber Kaffee ferviret, wornach ſich Ihro Maj. wieder in das Eon- 
ferenzzimmer retirirt haben. Gegen 6 Uhr kamen Allerhöchſt⸗ 
biefelbe hervor, und fuhren mit Ihro Kurf. Durchl. in bie 
Comoͤdie, welche ein komiſches Singfpiel: der Gutsherr betitelt, 
vorſtellte. Noch bevor dem Ausgang ber Eomödie nahmen Ihro 
Mai. bei Ihro K. H. der Fran Fürſtin von Thorn und Efien 
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Abſchied, und invitirten Ihro Kurf. Durchl. auf Morgen zur 
Königl. Mittagstafel ins Lager, vetirirten fi fodann, mit Ber: 
bittung aller Ruckbegleitung, herunter in Wagen, und fuhren mit 
dem General von Biſchofswerder wieder zurud ins Lager. 

„Sonntag, den 29. Juli, am Morgen geruheten Ser” bie 
h. Meſſe zu lefen, und gegen 10 Uhr der zweiten beizumohnen. 
Um halb 11 Uhr ware gewöhnlicher Maſſen Predigt und hohes 
Amt bei Hof, welcher Andacht J. 8. H. die Frau Fürftin von 
Thorn und Effen mit der Hofftant beiwohnten. Ihro Kurf. 
Durchl. fuhren gegen 12 Uhr mit dem Minifter von Duminique 
ind Lager zum König, fpeifeten allda zu Mittag, und waren um 
4 Uhr ſchon wieder zurud. 

„Den 30. Juli, nah A Uhr Morgens, fuhren Ser. mit 
dem Minifter von Duminique ins Lager zum König, Allerhoͤchſt⸗ 
welche anbeut mit dem Lager und ber Armee aufbredhen, und 
diefe Nacht zu Polh im Meattheifer Hof logiren werden. Ihro 
Kurf. Durchl. beurlaubten fih bei Ihro Majeftät, wünſchten 
glädlihe Reife und von Gott gefegnete Wohlfahrt. Ihro Mas 
jeftät nahmen den zärtlichten Abſchied, dankten für alle empfan⸗ 
gene Ehren, und reifeten fodann nad Pol ab. Ihro Kurf. 
Durchl. waren fhon vor 7 Uhr wieder zurud. Zu Mittag ware 
bei Hof Tafel von 24 Couverts, worzu einige noch dahier ges 
bliebene Fremde eingeladen worden, nämlich Graf und Gräfte 
von Weftpbalen, Herr von Wallmoden mit feiner Gemahlin und 
zwei Töchtern, M. de Moütier, Madame de Brionne, M. de 
Bucholz und Graf von Waldſtein. 

„Der König bat weder ber Furfürftlihden Hofftaat, noch der 
Livree was abgegeben, foudern bios dem Oeconomie⸗Intendan⸗ 
ten Hoffammerrath Wirth einen Ring, dem Hoftapezierer Hoff- 
mann eine golbene Tabatiere, und bem Zimmerwärter zu Schöns 
bornsluft eine goldene Tabatire mit 29 Friebrihsb’or zu Präs 
fent gemacht, welcher Abfich gegen Fuld und Mainz, allwo ehe 
reichliche Königliche Bräfenten ansgetheilet wurden, beſonders anfs 
fallend ware. Jedoch vier Tage nach ber Abreis ſchickten ber 
König durch einen reitenden Beldfäger an den Minifter oon Du« 
minique ein obligeantes allergnäbigfies Baudfchreiben, und eine 
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überaus koſtbare goldene Tabatiöre, welche mit dem von großen 
Brillanten umgebenen Portrait bed Königs befeget ware, und 
an die 20,000 fl. an Werth gefchägt wurde. Ihro Königliche 
Hoheit, der Prinz Zaveri, Höchftwelche fich über ein Jahr bei 
Höchftvero Herrn Brüder Kurf. Durchl. dahier bei Hof ‚aufger 
haften haben, find ebenfalls anheut ganz zum Krieg gerüftet, 
von bier zu den Föniglich franzöfffchen Prinzen nad, Bingen ab⸗ 
gereifet, um mit feldigen die Kampagne zu machen. Hoͤchſtdie⸗ 
felben haben bevor Ihrer Abreis dem Reifemarihall Srhrn. von 
Thünefeld eine fehr fhöne goldene Tabatıiere zum Präfent gemacht.“ 

Am 2. Aug. brachen auch die franzöfifhen Prinzen aus dem 
Hauptquartier Bingen auf, um mit ihrem Corps, ber arınde du 
centre, über Kirchberg, Berich, Halsberg, Trier (8. Aug.) in 
das Lager bei Pellingeh zu rüden. Hier wurde das Corps von 
dem König infpieirt. Als Linfer Flügel der cambinirten Armee, 
weiche über Luxemburg gegen Longwy vordrang, wurde ed, nad 
mancherlei Zögerungen, zu der Expedition gegen Thionville vers 
wendet. Man zählte auf Einverfländniffe in dem Plabe, und 
frifchweg wurde an den Kommandanten, General yon Wimpfen, 
eine Aufforderung gerichtet. Sie hatte die gehoffte Wirfung 
nicht, und die Belagerung follte mit dem Eintreffen bes Ger 
fhüges ihren Anfang nehmen. Um befagtes Gefhüg unterhans 
deite man mit dem öftreichifchen Commandanten zu Luremburg, 
von Schröder. Höchſt ungern ließ biefer zwei 24pfündner verabs 
folgen, die Stadt wurde vom 3. Sept. an vollfländig eingefchloffen, 
als wobei der Marfchall von Caftries den Oberbefeht führte, auch 
eine ganze Nacht durch befchoffen. Das wollte ebenfalls nicht fruch⸗ 
ten. „Le tout dtait a lavenant, la plus petite sortie metteit 
toutes nos forces en l’air, la moindre circonstance etait un dve- 
nemenf pour nous: cela ctait simple, car nous elions étrangers 
# tout. MHeureusement que nos adversaares n’en savaient pas 
pins que nous, tous diaient pygmees alors.““ Thionville trogte 
den ohnmächtigen Anftvengungen ber Belagerer, und nad kur⸗ 
zer Frift wurden diefe abgerufen, um bie bet ber preuffiichen 
Armee fich ergebenden Lüden auszufüllen. Am 11. September 
brachen die franzöfifchen Prinzen mit bem größten Theil ihrer 
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Cavalerie und mit ber irländifchen Infanteriebrigade von Thion⸗ 
ville auf, marfchirten denfelden Tag bis Aumetz, ben 12. bis 
Spincourt, ben 13. bis Berbun und den 14. bi Dun, Berbun 
hatte fi) nach einer Belagerung von wenigen Tagen, am 2. Eept., 
ergeben, feit dem 30. Aug. ſtanden preuffifche Poſten in Cler⸗ 
mont und Barennes, und der Herzog von Braunſchweig befand 
fih am Eingang der berühmten Päſſe der Argonne, die von Vers 
theidigern ganz und gar entblößt. Denn Dumouriez war nur 
erfi am 28. Aug. in Seban eingetroffen, das Commando einer 
armfeligen, faum 20,000 Mann zählenden, durch Ta Fapyettes 
Flucht vollends besorganifirten Armee zu übernehmen, daß dem⸗ 
nach die preuffifche Armee ihm, auf der Straße von Paris, eis 
nen Borfprung ‚von 20 Wegftunden abgewonnen hatte, und Chas 
long orcupiren fonnte, während Dumouriez kaum Sebau verlafs 
fen haben würde. 

Chalons einmal erreicht, wurde der Fall von Paris, von 
ber Revolution entſchieden, und, das, nad feinen Grundzügen 
von Calonne angegebene Spftem ber Kriegsführung auf das glän- 
zendfte gerechtfertigt. Er, ſelbſt Sranzofe, beurtheilte haarſcharf 
feine Landsleute: in den herfömmlichen, Funftgerechten Operationen 
nur Nebendinge, Hinderniffe erblidend , wollte er auf dem fürs 
zeften Wege bie Invafionsarmee dem Herzen von Frankreich eins 
führen. Dann mußten ſich fofort die Tendenzen entwideln, fo 
von den ältefien Zeiten ber dem franzöfifchen Bolfe in der Ber» 
- theidigung bes eigenen Herdes fo nachtheilig geworben find, wähs 
rend es, hierin Polen und Irländern vergleichbar, im Auslande 
beinahe unüberwindlih. Diefer Tendenzen Bafis ift eine unges 
mein fcharfe Perfpicacität des Einzelnen für feine perfönlichen 
Intereſſen, das Raffinement in dem Egoismus : jedes frembe 
Heer, einmal in das Innere des Reiches eingedrungen, wird bort 
eine Maſſe von Malcontenten finden, die, Bortheil von der In⸗ 
vafion ſich verfprechend, geneigt, in jeglicher Weife fie zu unter« 
ftügen. Diefer Richtung des Nationaldaralters ıft bie Erobes 
rung von Gallien, in bem Laufe weniger Jahre durch Cäfar 
vollbracht, zuzuſchreiben; fie erklärt nicht minder der Engländer 
wunderbare Erfolge in den Kriegen bes 14. und 15. Jahrhun⸗ 
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beste. Sie würde au 1792, befördert durch die Maſſe der 
aus dem Auslande zurüdfehrenden Emigranten, bie glänzends 
ftien Refultate gebradt haben, wenn die Unfchlüffigfeit feines 
Charakters, oder die dhimärifhe Hoffnung, felbft den Thron von 
Sranfreich zu befteigen, dem Herzog von Braunfchweig eine ent⸗ 
fhiedene Offenfive erlaubt hätten. In 40 Tagen legte er 30 
Wegſtunden zurüd, und ſchon befanden fid in vollem Gange 
bie Unterhandlungen mit Dumouriez. Die Defilds der Argonne, 
bie man am 5. Sept. burch bie Franzoſen oceupiren laſſen, nach⸗ 
dem fie zu wieberholtenmalen von den preuffifhen Vorpoſten 
durchſucht worden, biefe lächerliche Thermopylen, wurden end» 
lich von Glairfapt und Kalfreuth genommen, Dumouriez blieb 
unbeweglih in dem Lager bei Orandpre, wohin er mit feinen 
15,000 Mann in einem Flankenmarſch, der Angefichts der feind- 
lichen Armee unternommen, als ein Zug von VBerrüdtheit anzu⸗ 
feben,, gelangt war, ſpricht auch ohne Hehl die Ueberzeugung 
aus, dag nachdem der Paß von la Craix-au-bois von den com⸗ 
binirten Deftreichern und Preuffen eingenommen worden , biefe 
allein, ein Corps von 25,000 Mann, hingereicht haben würden, 
ihm jeglichen Rüdzug abzufchneiden, zu einer ſchmählichen Ca⸗ 
pitulation ihn zu nöthigen. 

Aber Clairfayt wagte es nicht, ohne Befehl bis zu dem 
Punct von Autry, welcher der Schlüffel zu der franzöftfchen Pos 
fition, vorzugehen, und Dumouriez verließ in der Nacht vom 
14—15. Sept. das Lager von Grandpre, um fich hinter bie Aisne 
zurückzuziehen. Niemanden fiel es ein, feinen Rüdzug zu beuns 
ruhigen, aber bie.Arrieregarbe, bie eben anfing fih in der Ebene 
von Autry anszubreiten, wurbe durch den unerwarteten Anblid 
son 1500 preuſſiſchen Hufaren bergeftalten gefchredt, daß fie zu 
wilder Flucht ſich auflöfete, und die übrigen Eolonnen umwarf. 
Im Augenblid war die weite Ebene von Flüchtigen, deren manche 
bis nah Chalons, Reims, Paris Tiefen, bedeckt. Die Hufaren, 
biefer fchimpflihen Scene Beranlaffung, weit entfernt, bie Haͤm⸗ 
mel in ihrer Flucht zu verfolgen, verfhmwanden im Augenblid, 
die Deftreicher, die nur eine halbe Stunde von bannen entfernt, 
bie preuflifche Hauptarınee, die eine Stunde zurück, regten fich 


Nhein. Antiquarius, 1. Abth. 1. Bd. 8 


214 Per franzöfifchen Armee verzweifelte Sage. 


s 
nicht, und die franzöfiihe Armee gelangte, wenn auch in der 
fchretichften Unordnung, nad) DommartinsfursBand. „Dix mille 
hommes“‘, ſchrieb damals Dumouriez an ben Präftbenten ber 
Nationalverfammlung, „dix mille hommes ont fui devant quinze 
eents hussards, mais tout est repare, je reponds de tout.“ 
Wahrlich, eine unermeßliche Verantivortlichfeit, bie er auffih nahm, 
umgeben, wis er ed war, mit feinen entmutdigten 15,000 Mann, 
son drei feindlichen Armeen, die zufammen an 120,000 Streiter bo⸗ 
ten, während er, feine Bereinigung mit Kellermann und Beurnons 
ville zu bewerfftelligen, vier Tage nöthig hatte, die geringfte Ber 
wegung feiner Gegner aber diefe Vereinigung unmöglih machen 
fonnte. Eine folhe Berantwortlichfeit durfte der Brieffteler, bei 
feiner grenzenlofen Jactanz, nicht auf fi nehmen, hätte er nicht 
fhon damals eine Gewißheit um den Ausgang ber angefnüpften 
Unterhanblungen gehabt. Ungeftört bezog Dumouriez das Lager von 
©. Menehould (16. Sept), unangefochten führten Beurnonville 
und Kellermann ihre Schaaren dahin (19. Sept.), dag nun ends 
lich eine Geſamtmacht von 45,000 Mann vereinigt. Am 17. hatte 
fi) auch die preuffifche Armee in Bewegung geſetzt, auf ihrem 
rechten Flügel Clairfayt mit feinen Deftreichern und bie Emis 
granten, indeffen die Unterhandlungen in fleigender Lebhaftigfeit 
fortgefegt wurden. Wiewohl dem König fie länger zu verbergen, 
unmöglich gewefen, wurde das eigentliche Geheimniß ihm jedoch vers 
fhwiegen: Friedrich Wilhelm wähnte lediglich um die perfönliche 
Sicherheit Ludwigs X VE. und fogar um eine bedingte, Durch Du⸗ 
mouriez auszuführende Reflauration unterhandeln zu laffen. Zwei⸗ 
felnd jedoch bereits an der Aufrichtigfeit des ihn beherrichenden 
Triumvirate, Haugwitz, Lombard, Luccheſini, nur wenig Ver⸗ 
trauen ſchenkend den von Dumouriez empfangenen Zuſagen, ließ, 
er ſich es angelegen fein, die franzoͤſiſche Armee ſteis im Auge zu 
behalten, damit fie ihm nicht abermals, wie am 15. entwiſche. 
In Kenntniß gefegt, am Morgen des 20. von ber ungewöhnli- 
hen Lebhaftigfeit im franzöfifchen Lager, Tieß er Seibftbefehlend, 
unerwartet für den eignen commanbirenden General, die Co— 
Ionnen vorgeben: er felbft flellte fih an ihre Spitze, und führte, 
indem die nächſte Verbindung mit Verdun aufgegeben wurbe, 
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fein kampfluſtiges Heer um die Quellen ber Bionne herum, ges 
rade in den Rüden bes Feindes; „Friedrich und Napoleon hät« 
ten es nicht ziwedmäßiger führen koͤnnen, war je eine Schlacht 
geeignet, bie Bernichtung des Feindes herbeizuführen, fo war es 
diefe beabfichtigte auf ben Höhen von Valmy,“ heißt es in (Bas 
Ientinie) Erinnerungen eines aften preuffifchen Officiers aus den 
Feldzügen von .1792, 1793 und 1794 in Franfreih und am 
Rhein. ‚Le roi conduisit. ses colonnes avec une methode, un 
aplomb,““ befennet Mihaud, ‚qui eussent rendu la victoire 
d’autant plas certaine que Kellermann, homme tres-brave, mais 
de peu de capacite, n’avait.pas compris Vordre qui lui avait 
été donne par Dumouriez. Ainsi on ne peut douter que si 
le roi de Prusse eüt suivi sa premiere impulsion, et que s’il 
eât fait executer sur le-chanp une atlaque ainsi commencee, 
per des troupes plus manoeuvrieres et plus nombreuses au 
meins du double que celle des Francais, on ne peut douter, 
disons nous, que le succes le plus complet n’en eüt cte le re- 
sultat.““ Der Sieg fonnte um jo weniger zweifelhaft bleiben, ba 
Kellermann, der ungewöhnlich bornirte Kellermann bie von Du⸗ 
mouriez empfangene Befehle misverftanden, und 25,000 Mann 
auf der ſchmalen Höhe von Balıny, wo jede Bewegung unmög» 
lich, zufammengedrängt hatte. „Es mochte etwa Nachmittags 
2 Uhr fein, als der König mit feiner Armee auf dem Schlacht⸗ 
felde eintraf, und man ſah nun der Löfung bes gorbifchen 
Knotens, vermittelt der Lieferung einer blutigen Schlacht ent⸗ 
gegen; allein fie unterblieb zum Leidwefen aller hierbei Bethei- 
ligten. Welche höhere Rüdfihten den bereits zum ernflen Kampf 
gerüfteten Arm lähmten, bleibt ein Räthfel, falls man dieſe nicht 
ben Abfihten einer höhern Politif, ober ber unzeitigen Unent⸗ 
ſchloſſenheit beimeſſen will,” alfo fehreibt Minutoli. Meines Be⸗ 
bünfens fann bier von einem Rätbfel nicht weiter Rede fein. 
Der Herzog von Braunfchweig , noch zu rechter Zeit von 
der ohne fein Zuthun eingeleiteten Bewegung in Kenntniß geſetzt, 
eilte zur Stelle, ließ die Colonnen halten, gab dem König zu be- 
benfen, daß die Stärke der feindlichen Pofition nicht genugfam 
ermittelt, daß es nothwendig ſei, die Mitwirfung ber Deftreicher 
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abzuwarten u. d. g. m. Nochmals Tieß Friedrih Wilhelm fi 
bethören, und dev Generaliffimus, in deffen Hände er den Com⸗ 
mandoſtab niederlegte, veränderte fofort die ganze Dispofition, 
orbnete feine Armee in zwei Linien, paralell mit der Höhe von 
Valmy, und eröffnete jene berühmte Kanonade, die beftimmt 
fhien, einem Srontangriff einzuleiten, die aber fofort abgebro- 
. den wurde, als das Auffliegen von zwei Pulverwagen die ganze 
frangöfifche Armee in Unordnung brachte, und deutlich wahrzuneh⸗ 
men, daß fie auf dem Punkte ftehe, fih aufzulsfen. Ohne Säus 
men gebot der Herzog den Rüdzug: unangreifbar fchien ihm eine 
Dofition, welche der größte Stümper nicht fehlerhafter hätte 
wählen fönnen, und er führte feine Armee zurüd, unter bem 
Siegesgefchrei der Franzoſen, unter dem Jubel der Hölle. Aber 
auch Kellermann fand es gerathen, feinen mislichen Poften zu 
verlaffen, um fi, wie ber ihm früher gewordene Befehl Tautete, 
hinter der Auve aufzuftellen. Ihm das zu vergönnen, ihm ben 
Paß zu verflatten, mußte die feindlihe Armee noch eine Bewe⸗ 
gung auf ihrem Tinfen Flügel vornehmen: immer aber würbe 
Kellermanns nädhtlicher Flanfenmarfch als eine unverantwortliche 
Verwegenheit zu betrachten fein, wären nicht die manichfaltigen 
Srenen dieſes Schaufpiels vorgefehen, vorbereitet gewefen. 

An eben diefem 20. Sept. war aud in anderer Weife die 
Entwidelung des Drama bedeutend vorgefchritten. Die von dem 
Parifer Stabtrath angeordnete Beraubung bed Garde-meuble der 
Krone, wo ein Schatz von 40 Millionen aufgehäuft gewefen, 
lieferte die Mittel zu einer Verſtändigung; fie zur Anwendung 
zu bringen, ließ Lombard fih mit feinen Akolythen Göthe und 
Lafontaine fangen. Die beiden Schreiber hatte er fi zugelegt, 
ohne Zweifel, damit fie in den Augen der Welt ein nicht zu 
rechifertigendes Treiben rechtfertigen könnten. In der Wahl von 
Lafontaine, dem Sudler, verrieth er wenig Einſicht, vielleicht eine 
von feinem Bater, „de poudreuse memoire‘“, herrührende In⸗ 
fpfration. Göthe entſprach vollfommen den Erwartungen feines 
Mäcens. Er vornehmlich hat die Gerüchte um das ſchreckliche 
Wetter, um bie Unfruchtbarkeit der Champagne, um ben bei ber 
Armee eingeriffenen Mangel, in Umlauf gefest, er bat aud die 
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pompöfe Befchreibung ber Kanonade von Balmy, des Kinders 
fpiels geliefert, und damit feinen Beruf, ber Ueberfeger bes 
. größten Aufſchneiders unter den Italienern, bed Benvenuto Cel⸗ 
bini zu werben, gerechtfertigt. Bon eigenthümlicher Bedeutung 
find deshalb die Worte, fo auf dem Rüdzug ber Herzog von 
Braunſchweig an ihn richtete: „Es thut mir zwar leid, daß ich 
Sie in diefer unangenehmen Lage fehe, jedoch darf es mir in 
ben Sinne erwunſcht fein, daß ich einen einfichtigen, glaubwür⸗ 
digen Dann mehr weiß, der bezeugen fann, dag wir nicht vom 
Keinde, fondern von den Elementen überwunden worden.” Dem 
Mangel, um den Goͤthe Hagt, zu fleuern, burfte man nur bie 
Deftreiher und die Emigranten auf Ehalons werfen: Vorräthe 
aller Art und im Ueberfluffe befanden ſich dort aufgehäuft, und 
bie paar zu ihrem Schug aufgeflellten Söderirtenbataillone wür- 
den bem erflen Angriff gewichen fein, inbefien Dumouriez bei 
©. Menehould in Schach gehalten wurde, Fruchtbar wie bie 
Ufer der Seine und Yonne, wie bie Brie, ift das Innere der 
Champagne freilich nicht, doch kann fie immerhin in dem Reich⸗ 
thum ber Production mit mancher Provinz von Deutichland, 
welche dreißig Jahre hindurch zahlreiche Heere ſpeiſen mußte, 
wetteifern. Die angeblihen Regengüſſe betreffend, hat man zu 
Paris angemerkt, dag die acht erftien Tage des September 1792 
ungemein fchön gewefen find, daß es am 8. und 9. einigemal 
im Tage regnete, dag mit dem 10. für die Dauer von zehn Ta⸗ 
gen das fchöne Wetter wieberfehrte. Den Morgen bes 20., dann 
den 23., 24. und 25. hat es geregnet, es kommen demnach 
anf den ganzen Monat 54 Regentage. Die übrige Zeit war 
ausgezeichnet fchön, und das fchlimme Wetter trat nicht ehender, 
benn mit dem Det. ein, als die preuffifche Armee fich bereits 
in vollem Rüdzuge befand. Deſſen Bedingungen zu orbnen, 
ergaben fih noch einige Schwierigfeiten: am Ende, nachdem bie 
wefentlichen Stipulationen bes Vertrages bewilligt, gebot am 
27. der Herzog von Braunfchweig ben allgemeinen Rüdzug, 
den ungeflört bewerffielligen zu fönnen, er fih noch gefallen 
ließ, den Befis von Verdun und Longwy aufzugeben. Die 
Preuſſen wurden demnach in feiner Weiſe beläftigt, alle Thä⸗ 
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tigfeit der Verfolgung wendete fih gegen die Defireiher, und 
vornehmlich gegen die Emigranten. ‚Dans la retraite quel- 
ques uns des emigres tomberent entre les mains de l’ennemi 
qui, troublant fort peu la marche des Prussiens, n’avait pas 
les memes raisons pour menager les emigres. Ces prises amu- 
sent beaucvup nos soldats, Ecrivait Rellermann.‘““ Dergleichen 
unglüdliche Gefangne wurden nad Paris gebracht und da un⸗ 
ter gefeglicher Form erſchoſſen, genau wie bie Mericaner ihre 
Gefangnen dem Bizlipuzfi opferten. Der König mußte fi dag 
Alles gefallen laſſen, und nad wie vor diejenigen, ‚welche bie 
unwürdige Stellung ihm auferlegt hatten, um fich und in ihren 
Aemtern dulden. Nur gegen Calonne durfte er feinem Unwillen 
Luft machen: „il le proscrivit et le r&nvoya.“ 

Während des Rüdzuges der preuffifchen Armee, ber in brei 
Tagen beendigt fein Fonnte, der aber beinahe volle drei Wochen 
erforberte, und ber einzig und allein ihren traurigen, weiter uns 
ten zu befprechenden Zuſtand verfchuldet, hatten fi in ihrem 
Rüden Dinge von der höchſten Wichtigkeit, deren Yolgen uns 
überfehbar werben fonnten, zugetragen. „Nachdeme ben 30. Sep» 
tember 1792 der in Landau geftandene franzöfifche General 
Cuſtine die Stadt Speier überfallen, und die allda, zur Bewa⸗ 
hung bes auf einige Millionen Gulden an Werth gefchägten kai⸗ 
ferlihen Magazins, gelegenen faiferlichen und mainzifchen Trup- 
pen ad 3500 Mann zurudgefchlagen, und faſt alle zu Gefan⸗ 
genen gemacht hatte, fo detadhirte er von Speier ein Corps von 
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ter nach Worms, und brandſchatzte den Fürftbifchof, das Doms 
capitel, den Magiftrat, fämtliche Stifter und Klöfter. Durch die⸗ 
fen Borfall wurde Mainz und Coblenz in den äußerſten Schrer 
den verjeget, um fo mehr, als Mainz feine 2000 Wann in Speier 
verloren hatte, folglih von Truppen ſich ganz entblöfet ſah; 
eben fo Teer an Mannſchaft befande fi die Stadt Koblenz und 
bie Feſtung Ebrenbreitflein, indem der Kurfärft erft Fürzlich fein 
ganzes Contingent von 1200 Mann nah Trier zur Bedeckung 
bafiger Grenzen abgefchidt hatte. 

„Die Beforgnus wuchfe dergeflalten an, daß Ihro Kurf. 
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Durchl., Hoͤchſtwelche den 5. Det. in bie Stadt gefahren waren, 
um bei Hof denen gewöhnlichen Erequien für Höchſtihro Herrn 
Baters Kön. Majeſtät beizumohnen, fogleich den Befehl ertheil- 
ten, das Archiv, den Schatz und bie befte Effecten einzupaden 
und einſchiffen zu laſſen. Diefem Beifpiel folgte die ganze Stadt 
nad. Alle vom Übel, vom geifl- und weltlichen Rathftand, 
alle Klöfter und wohlhabende Bärger padten ein, und veraccor- 
dirten Schiffe, wobei die Schiffleute übermäßige Forderungen 
machten, 3. B. für eine Jacht oder großes Schiff, nur bis Coͤln, 
50 bis 60, und für ein Fleineres Schiff 30 dis 40 Tarolinen, für 
einen Tleinen Nahen bis Bonn 5 auch 6 Earolinen. Die Furcht 
wurbe noch allgemeiner, als man dahier auf bem Rhein den 
Mainzer Schag, mit dem Archiv und Silber, nebft vielen Dom» 
herren und Berrichaften voorbeifahren, und unter mehreren auch 
die ganze Familie von Knebel, mit ber 861ährigen, und ganz 
verlindeten Frau von Knebel anlanden fahe. Auch der Bicebom 
zu Dingen, von Hobenfeld, flüchtete fi zu Waſſer anhero mit 
allen feinen Weinen. Und wie fi die Kurt von felbft neue 
Schreckenbilder ſchafft, und die Gefahr durch den allgemeinen 
Ruf immer größer vorgeſtellt wird, fo hieß es allgemein, daß 
Quftine mit 40,000 Bann und eine andere Armee von Saars 
louis aus im Anzug wären, um ſich auf dem Hundsrud zu ver» 
einigen, und fodann gegen Coblenz und bie Feſtung Inszugehen. 
Hofrath und Domfyndicus Sonntag fame eilende von Trier 
hier an, und weil er die Feflung wegen Mangel binlängliher 
Beſatzung nicht fiher genug hielte, fo ließ er das vor einigen 
Monaten dahin geflüchtete Domarchiv famt bem Domſchatz wies 
der herunter zu Schiff bringen, und fogleih nad Düflelvorf 
abfahren. 

„Al nun den 5. Oct. nah den Erequien Zhro Kurf. 
Durchl. nad Kaͤrlich zurudfuhren, und felbigen Tags alles das 
bier im Einpaden und Flüchten begriffen ware, fiel es gegen 
Abend der hiefigen Burgerfchaft, oder beffer zu fagen, einigen 
unrubigen Köpfen ein, bie Pforten zu befegen und feinen Men⸗ 
fchen mit feinen Effecten paſſiren, noch weniger ein Schiff ab» 
fahren zu lafien. Ihre Infolenz trieben fie fo weit, daß fie 
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fogar des Kurfürflen und ber Prinzeffin Effeeten an ber Pforte 
anhielten und zurüdwiefen. Diefer verwegene Vorgang feste 
alles in die äußerfie Verlegenheit, welche fi vermehrte, als 
ganze Rotten dieſer ſchlecht denkenden, und zum größten Theil 
befoffenen Burger die Naht hindurch mit Flambeaur in ber 
Stadt patreullirten, Leute und Wagen arretirten und bie vers 
meffenften Reden ausftießen. Unter mehreren Gott und Ehre 
vergeffenen Reden will man gehört haben: hätten wir ben Mi⸗ 
nifter, wir wollten ihn fogleich an die Lanterne auf dem Parade 
plas bangen; bierauf jol ein anderer geäußert haben: ja wohl, 
hätten wir fie alle beiden, da könnte man fie zufammen bangen, 
laßt nur die franzöfifhe Patrioten fommen, wir wollen fie fhon 
anführen. Als der Kanzler von Hügel die Nacht durch im Eins 
paden begriffen war, und ihm angezeigt wurde, daß mehrere 
dieſer verwegenen Burger vor feinem Haus ſich über dieſes 
Einpaden aufbielten, fo Tieße er diefe Rotte von 8 Mann 
hinein berufen, und fagte ihnen: ich höre, ihr haltet euch über 
mein Einpaden auf, fehet felbft bier, daß ich nichts als kurfürft- 
liche Briefichaften einpade. Das fehen wir, ware die trotzige 
Antwort diefes fehlechtbenfenden und befoffenen Haufene. Der 
Reiſemarſchall von Thünefeld war von Kärlich in die Stadt ges 
Tommen, um das Einpaden bei Hof ſowohl, als feiner eigenen 
Saden zu beforgen. Gegen Abend wollte er den Stallinfpector 
‚nah Kärlih fchiden, um den Kurfürften von dem Vorgang zu 
avifiren; die Burgerwace ließ ihn aber nicht zur Pforte hinaus, 
fondern wieß ihn zuruck. In diefer äußerſt bedenklichen Lage 
befand ſich ſelbigen Tag und Nacht die Stadt Coblenz, deren 
Unruhe durch die falſche und von böſen Leuten mit Fleiß aus⸗ 
geftreuten Nachrichten immer mehr anwuchß, als es auf einmal 
verlautete, die Franzoſen hätten wirklich ein flarfed Corps gegen 
Kreuznach detadhirt, welches über den Hundsrud auf Koblenz 
marſchirte. 
Den 6. in der Frühe wurde ex Md’: Ser“: der Stadtvor⸗ 
ftand mit ‘denen Zunftmeiftern zur kurf. Regierung berufen, und 
. ihnen durch einen angemeffenen Vortrag von dem Kanzler von 
Hügel dag geftrige firafmäßige Vergeben vorgehalten, zugleich 
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ihnen eröffnet, daß Ihro Kurf. Durchl. wirklich ihre Privatdhas 
tonflegelder ſowohl, als auch die Landrentamtscaſſa mit nod eis 
ner Summe von 30,000 Gulden, welde fo eben von Frank⸗ 
furt angefommen, bahier zu Tafien befohlen hätten, um im Fall 
eines Ueberfalls fih bei einer feindlichen Brandfehagung gleich 
beifen zu koͤnnen; dann befahlen Ihro Kurf. Durchl., dag man 
dieſen Morgen aus der Stabt alles paffiren, und jedem frei ges 
laſſen werden folle, fein Eigenthum zu flüchten, wohin er wolle, 
welches Tegtere gegen 10 Uhr öffentlich befannt gemacht wurde, 
Zugleih wurde von Ser” eine zahlreihe Commiſſion angeord⸗ 
net, welche den geflrigen aller Polizei und Ehre vergeffenen Vor⸗ 
fall gefchärfter unterfuchen folle. Schon feit geftern durften Feine 
leeren Schiffe abfahren, fondern alle unbefrachtete Schiffleute 
mußten balten bleiben, um bie zu flüchtenden Effecten der Stadt⸗ 
eimvohnern aufzunehmen. Der Kurfürſt ware inzwifchen zu Kär⸗ 
lich, und ohnerachtet die fchlechtdenfenden Bürger die Paſſage 
dahin die Nacht durch gefperrt hatten, fo wurde jedoch in der 
Nacht der Minifter v. Duminique durch geheime Boten von der 
geftrigen Bewegung in der Stadt avifiret, und beſonders über 
bie vertraute Nachricht aufmerkſam und unruhig gemacht, wie 
nämlich einige fchlecht gefinnien Bürger ſich hätten verlauten 
laſſen, daß fie in einem zahlreichen Haufen. in der Nacht nad) 
Kärlich kommen, und den Minifter in die Stadt führen wollten. 
Der Hr. Minifter wedten bierauf gegen 12 Uhr Ihro Kurf. 
Durchl., zeigten Ihnen diefes an, und riethen, Höchfidiefelbe 
mögten ſich ſogleich von Kärlich nad Andernach begeben. Ser”. 
erflärten aber, dag Sie fi gar nicht fürdhteten, und nicht ent⸗ 
fchließen könnten, aus ihrem Land zu weichen. Die nachdrück⸗ 
lichſte Borftellungen des Miniſters, dag eben diefe anfängliche. 
Gleichgültigkeit und übertriebene Nachſicht den jeßigen König in 
Frankreich in fein bermaliges Unglüd geflürzet, und für ben 
furzverftorbenen Kürftbifchof von Lüttich fo unfelige Folgen ges 
habt habe, konnten jedoch Ser” von Ihrem Eutſchluß nicht ab⸗ 
bringen, und zur Abreiſe bewegen. 

„Inmittels ertheilten Ihro Kurf. Durchl. der Regierung 
und dem Kriegsrath die Weiſung, was bei dieſem kritiſchen Au⸗ 
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genblick in Anfehung des angedrohten feindlihen Einfalls zu thun 
fei, ihr Gutachten abzuftatten. Beide Dicafterien gaben ſolches 
dahin ab: 1) wenn ber Feind anruden follte, ihm bis Waldeſch 
Deputirten von der Regierung, Hoffammer und dem Stabtrath 
entgegen zu fohiden, um wegen einer Brandſchatzung gütlich mit 
ihm zu contrahiren; 2) den Feind in bie Stabt einzulaffen, und 
die darin befindlichen preuflifchen Fruchtmagazinen ihm nicht zu 
verhehfen; 3) falls der Feind die Feſtung anverlange, ihm ſolche 
fogleich einzuräumen. Die zwei erfien Puncten ließen ſich Ser“ 
gefallen, über den dritten aber behielten fi Höchftdiefelbe die 
nähere Entfchliegung bevor. Wer wird hier nicht erflaunen, daß 
einfehende Räthe, ja felbft der Kriegsrath dem Landesherrn den 
Bortrag machen Fonnten, dem Feind fo ſchlechterdings bie fo 
vortrefflihe Reiche» und Grenzfeftung Ehrenbreitftein abzutreten. 
Wem hätte nicht einfallen müffen, daß, wenn bie Feſtung dem 
Feind übergeben worden, Deftreich und Preuffen alle ihre Macht 
würden aufgeboten haben, um durch eine förmliche Belagerung 
ben Feind daraus wieder zu vertreiben, wodurch benn die Stadt 
Coblenz der augenfcheinlichen Gefahr ausgefegt worben, in Grund 
gefhoflen und ruinirt zu werden. 

„Indeſſen diefer Begenftand in Lleberlegung genommen wurbe, 
begabe ſich der Herr Minifter aus Furcht nad Andernach, ließe 
allda die große und Feine Zolljadhten von Leubesborf mit meh- 
veren gededten Rachen bereit halten, und fuhren feldfien nad 
Bonn ab. Hier erfuchte er den Kurfürften von Eöln um Succurs 
und Unterftügung , fonnte aber mehr nicht, als die Zufage zu 
einigen Kanoniers für auf die Feſtung erhalten, welche jedoch in 
ber Folge nicht gefommen find. Ihro Kurf. Durchl. ſchickten 
mehrere Couriers und Eftafetten nad Bonn, um den Minifter 
zurudzurufen, der aber Bedenfen truge, bei dieſen Außerft kriti⸗ 
fhen Zeiten zu retourniven. Endlich entfchloffe er ſich, ſich bie 
nach Remagen zurudzubegeben. Allda fehriebe er an Ser”e”, 
und flellte vor, daß wenn Höchfibiefelbe dem Schickſal des un» 
glüdlihen Könige in Frankreich ausweichen, bierunter in ihren 
Mansnehmungen dem Rath eines getreuen Dieners folgen, und 
heut noch ihre Wache zu Kärlich mit ber Compagnie Yäger 
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aus dem Thal unter dem Commando des Hauptmanns Fabre 
(der aber von feinem anderen, ald nur von ihm, dem Minifter bie 
ordres annehmen dürfte), wollten verftärfen laflen, alsdann wollte 
er auf der Stelle zurudfommen,, und Ihro Kurf. Durchl. -wie 
allzeit, devot und getreu fort bedienen. Ser"i fehidten ihm 
augenblidiich einen NReitenden entgegen, und ließen ihm münd⸗ 
lich fagen, daß Höchftdiefelbe ihm fein Begehren bewilligten; zus 
gleih wurde dem General von Weng Befehl ertheilet, biefen 
Abend annoch die Compagnie Jäger mit dem Hauptmann Fabre 
nach Kärlich abzufchicden, welches auch fogleich, zu nicht geringem 
Auffehen des Thald und ber Stadt befolget wurde, maßen ed 
affentbalben hiege, man fuche nur den Miniſter ficher zu ftellen, 
und die Feſtung. Stadt und Thal dem Feind Preis zu geben. 
„Den 8. Ort, hatte der Domſyndicus Sonntag bei dem 
Aurfürften Audienz, und fand er Ser”ı= in größter Unruhe und 
Berlegenheit. Als er nun von ungefähr fagte, daß Ihro Kurf. 
Durchl. fih einigermaßen beruhigen Eönnten, indem bei feiner 
Adreife von Trier ebenfalls die Furtrierifche Truppen zu Waſſer 
von da abgefahren wären, und ohnfehlbar Morgen eintreffen 
würden, fo erflaunten Ser”r über biefe Nachricht, mit der Aeuße⸗ 
rung, dag Sie hiervon gar nichts wüßten, und fragten baber, 
wer den Befehl zum Aufbruch der Truppen anbero ertheilet 
babe? Hr. Domfpndicus antwortete, er habe den Befehl gele⸗ 
fen, der felbft von Ihro Kurf. Durchl. gefommen fei. Auf weis 
teres Befragen, ob der Befehl von Ser” unterfchrieben geweien, 
erwwiderte der Syndicus, daß er nur obiter gelefen, und auf bie 
Unterfprift Feine Reflerion gemacht habe. Hierauf lieg der Kur⸗ 


‘ 


für alfogfeih den General von Weng nad Kärlich berufen, 


und befragte ihn, ob er Befehl gegeben habe, oder davon wiſſe, 
daß das Bataillon von Trier anhero aufgebrochen fei. Diefer 
antwortete aber, daß er nichts bavon wife, viel weniger ordres 
bierzu gegeben habe. Ser” ertheilten hierauf fogleih den Bes 
fehl, die Mofel hinauf denen Truppen entgegen reiten zu laſſen, 
mit der Weifung, wo man fie antreffe, wieder nach Trier zurud 
gu sontremandiren, Der Neitende traf fie an auf ber Alff, von 
wo fie nach Trier zuruck marſchiren mußten. Des andern Tags 
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ſchickte jedod der Kurfürft eine Eſtafette nach Trier, mit bem 
Befehl, die Truppen follten wieder fogleih zu Wafler anhero 
fommen. Diefer Borgang mußte jedem auffallen, und rührte 
blos daher, daß Ser“ wegen dermaliger Unruhe fi) nicht gleich 
erinnerten, dag Höchftdiefelbe felbften zum erften Anhero⸗Marſch 
bie ordres ertheilet hatten. Bier erwartete man bie Ankunft ber 
Truppen mit Sehnfucht, hauptfählic aus ber Urfach, womit die 
unruhige und ſchlecht denfende Bürger in Ordnung, und von 
allen Ausfchweifungen abgehalten würden. So blieben inzwi« 
fhen Stadt und Leute in Angft und Furcht, die geflüchtete Ef- 
feeten ließ man eingefchiffet, und alles wurde immerfort, theils 
Durch wahre, meiftentheils aber Durch Tügenhafte Nachrichten bald 
mehr, bald weniger allarıniret und beängftiget. 

„Der Kurfürft Tieß auf den Grenzen reitende Garded, un⸗ 
ter diefen den Wachtmeifter Haan nach Kreuznach ausftellen, um 
bei der erfien Wahrnehmung eines annähernden Feinde bie NRach⸗ 
richt fogleich eilends anhern zu überbringen. Nebſt diefer Vor⸗ 
fiht wurden mehrere Couriere und Eftafetten zu der combinir« 
ten Armee in Frankreich abgefhidt, um von baher Hülf und 
Beiftand nachzufuchen. Allein da die Armeen felbflen wegen 
Hunger, Krankheit, und erfchrödtich verborbenen Wegen ſich aus 
Sranfreich zurudziehen mußten, und hierbei wegen dem nad 
bringenden Feind alle ihre Truppen nöthig hatten, fo ware bie 
Hülfe in diefem preffanten Augenblid unmöglid. Endlich Tangte 
noch den 8. Abende um 8 Uhr ein Garde an, mit ber äuſſerſt 
erfreuliden Nachricht, dag die Franzofen fich eflends von Worms 
zurud nah Speier gezogen hätten. Diefe Nachricht erweckte 
allgemeine Freude, und man flenge wieber an, fich von der Angfl 
zu erhohlen. Tags darauf Tiegen viele ihre Effecten wieder 
ausfchiffen, und nach Haus führen, jedoch nicht auspaden. Der 
Hof ließe noch alles eingefchifft. Inmittels fegte die Commiſſion 
bie Anterfuchung gegen die pflichtvergeffene Bürger fort, worzu 
alle Zünften beicitirt wurden. Die Thäler Burgerfchaft zeich⸗ 
nete fich in dieſem bedenklichen Augenblick durch ihre rechifchafe 
fene Denfungsart vorzäglihk aus. Sie fame bei dem Kurfür- 
Ren mit einer Vorſtellung ein, und erbate fich freiwillig, die Fe⸗ 
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fung bei einem Angriff zu vertheidigen, und ihr Reib und Les 
ben für bie Beruhigung und Sicherftellung ihres geliebteften 
Landesherrn aufzuopfern. Diefer edle und patriotifche Auftritt 
wurde von Ser”? fehr gnäbigfl aufgenommen, 

„Den 12. Det. Mittage 1 Uhr Tandete das Furtrierifche 
Bataillon unter Commando des Grenabierhauptmann von Trapp 
am Judenkirchhof zu Wafler an. Der Kurfürft und die Prins 
zeifin fuhren von Kärlich dahin, diefe Truppen in Augenfchein 
zu nehmen. Die Mannſchaft formirte fih en front, und machte 
les honneurs. Der Kurfürft gieng gleich felbft zu dem vor ber 
Fronte zu Pferd haltenden und eommandirenden Hauptmann von 
Trapp, und erflärte ihn zum Major, mit dem Beifügen: es iſt 
Ihnen Tort gefchehen, und ich werde es in alle Wege zu erfe- 
gen fuhen. Der Hergang mit bem von Trapp war folgender: 
bei einem Ueberfall der Franzoſen ad 3000 Mann von Saarlouis 
auf Merzig, allwo der Hauptmann v. Trapp mit 400 Mann Tries 
rifchen, und der preuffifche Lieutenant Glager mit 30 Dragonern 
von Normann flunde, fahe fi v. Trapp aus Vorſicht genöthigt, um 
nicht fein ganzes Commando völlig aufzuopfern, in Zeiten auf eine 
Retraite zu denken, und hierzu alle vorfüchtige Anftalten zu treffen. 
Diefe Retraite wurde ihm übel aufgenommen, und hierbei noch 
ausgefprengt, er felbft habe fein Bataillon verlaffen, und fid) nad) 
Saarburg geflüchtet. Man ſcheuete ſich fogar nicht, ſolches dem 
Kurfürften von Trier aus zu berichten. Diefer war hierauf ge- 
gen den v. Trapp Auffesft aufgebradt, und man fchluge in öf⸗ 
fentliher Antichambre fehr fchimpflich gegen ihn Ios. Es wurde 
fogleich der Befehl ertheilet, ihn zu arretiren, gefchloffen nach Trier 
zu führen, und gleich Kriegsverhör über ihn halten zu laflen. 

„Diefer Befehl kam eben zur Zeit zu Merzig an, als zum 
zweitenmal bie Franzoſen in Merzig einen Einfall wagten, und 
bie trierifche Truppen im Begriff waren, fih tapfer zu wehren. 
Der v. Trapp ließe daher den Befehl uneröffnet bis nad glüd- 
ih geendigter Affaire, worin die Trierifhe nicht allein ben an 
Macht wohl fechsmal überlegenen Feind zurudgefchlagen, fondern 
auch 46 Franzoſen theils getödtet, theils fchwer verwundet, und 
fih ohne Verluſt eines Mannes mit Vorficht zurudgezogen ha⸗ 
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fehickte jedoch der Kurfürft eine Eftafette nad Trier, mit dem 
Befehl, die Truppen follten wieder fogleih zu Wafler anhero 
fommen. : Diefer Vorgang mußte jedem auffallen, und rührte 
blos daher, dag Ser“ wegen bermaliger Unruhe fid nicht gleich 
erinnerten, daß Höchftbiefelbe felbften zum erften Anhero⸗Marſch 
bie ordres ertheilet hatten. Hier erwartete man bie Ankunft der 
Truppen mit Sehnfucht, hauptfächlich aus der Urſach, womit die 
unrubige und fchlecht denkende Bürger in Ordnung, und von 
alfen Ausſchweifungen abgehalten würden. So blieben inzwi⸗ 
fhen Stadt und Leute in Angft und Furcht, bie geflüchtete Ef⸗ 
feeten lieg man eingefchiffet, und alles wurbe immerfort, theils 
durch wahre, meiftentheils aber duch lügenhafte Nachrichten bald 
mehr, bald weniger allarıniret und beängftiget. 

„Der Kurfürft Tieg auf den Grenzen reitende Garde, un⸗ 
ter diefen den Wachtmeifter Haan nad Kreuznach ausftellen, um 
bei der erften Wahrnehmung eines annähernden Feinde bie Nach⸗ 
richt fogleich eilends anhero zu überbringen. Nebft biefer Vor⸗ 
ficht wurden mehrere Couriere und Eftafetten zu der combinir= 
ten Armee in Frankreich abgefhidt, um von daher Hülf und 
Beiftand nachzufuchen. Allein da die Armeen felbfien wegen 
Hunger, Krankheit, und erfchrödtich verborbenen Wegen fid) aus 
Sranfreich zurudziehen mußten, und hierbei wegen dem nad 
dringenden Feind alle ihre Truppen nöthig hatten, fo ware bie 
Hülfe in diefem preffanten Augenblid unmöglich. Endlich Tangte 
noch den 8. Abends um 8 Uhr ein Garde an, mit der Aufferk 
erfreulihen Nachricht, daß die Franzoſen fich eilends von Worms 
zurud nad Speier gezogen hätten. Diefe Nachricht erwedte 
allgemeine Freude, und man flenge wieber an, ſich von ber Angſt 
zu erhohlen. Tags darauf Tiegen viele ihre Effecten wieder 
ausfchiffen, und nah Haus führen, jedoch nicht auspaden. Der 
Hof ließe noch alles eingefchifft. Inmittels fegte die Commiſſion 
bie Unterſuchung gegen die pflichtvergeffene Bürger fort, worzu 
alle Zünften beicitiet wurden. Die Thaͤler Burgerfhaft zeich⸗ 
nete fich in diefem bedenflichen Augenblid durch ihre rechtſchaf⸗ 
fene Denfungsarı vorzäglihk aus. Sie kame bei dem Kurfür- 
Ken mit einer Vorſtellung ein, und erbate fich freiwillig, die Fe⸗ 
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fung bei einem Angriff zu vertheibigen, und ihr Leib und Les 
ben für bie Beruhigung und Sicherſtellung ihres geliebteſten 
Landesherrn aufzuopfern. Diefer eble und patriotiſche Auftritt 
wurde von Ser”? fehr gnäbigft aufgenommen. 

„Den 12. Det. Mittags 1 Uhr Tandete das Turtrierifche 
Bataillon unter Commando bes Grenabierhauptmann von Trapp 
am Judenkirchhof zu Wafler an. Der Kurfürft und die Prin« 
zeffin fuhren von Kärlich dahin, biefe Truppen in Augenfchein 
zu nehmen. Die Mannfchaft formirte fih en front, und machte 
les honneurs. Der Kurfürft gieng gleich felbft zu dem vor ber 
Fronte zu Pferd haltenden und eommandirenden Hauptmann von 
Trapp, und erflärte ihn zum Mafor, mit dem Beifügen: es iſt 
Ihnen Tort gefchehen, und ich werde es in alle Wege zu erfe- 
gen fuhen. Der Hergang mit dem von Trapp war folgender: 
bei einem Heberfall der Franzoſen ad 3000 Mann von Saarlouis 
auf Merzig, allwo der Hauptmann v. Trapp mit 400 Dann Trie- 
rifchen, und der preuffifche Lieutenant Glager mit 30 Dragonern 
von Normann flunde, fahe fih v. Trapp aus Vorſicht genöthigt, um 
nicht fein ganzes Commando völlig aufzuopfern, in Zeiten auf eine 
Retraite zu denken, und hierzu alle vorfichtige Anftalten zu treffen. 
Dieje Retraite wurde ihm übel aufgenommen, und hierbei noch 
andgefprengt, er felbft habe fein Bataillon verlaffen, und ſich nad) 
Saarburg geflüchtet. Dan fcheuete fih fogar nicht, foldhes dem 
Kurfürften von Trier aus zu berichten. Diefer war hierauf ge- 
gen den v. Trapp Aufferft aufgebradht, und man fdhluge in öf⸗ 
fentliher Antichambre fehr fehimpflich gegen ihn los. Es wurde 
fogleich ber Befehl ertheilet, ihn zu arretiren, gefchloffen nach Trier 
zu führen, und gleich Kriegsverhör über ihn halten zu Taffen. 

„Diefer Befehl kam eben zur Zeit zu Merzig an, als zum 
zweitenmal die Franzofen in Merzig einen Einfall wagten, und 
bie trierifche Truppen im Begriff waren, fih tapfer zu wehren, 
Der v. Trapp Tiefe daher den Befehl uneröffnet bis nad gluͤck⸗ 
lich geendigter Affaire, worin bie Trieriſche nicht allein ben an 
Macht wohl ſechsmal überlegenen Feind zurudgefhlagen, fondern 
auch 46 Franzoſen theils getöbtet, theild fchwer verwundet, und 
fih ohne Verluſt eines Mannes mit Vorſſcht zurudgezogen ha⸗ 
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ben. Wer follte nun nicht denfen, bag man den v. Trapp mit 
feinen 400 Mann im Triumph würde in Zrier eingeführt har 
ben? Allein er wurde bei dem Einmarfch auf der Stelle arres 
tiret, und nun follte das Kriegsrecht feinen Anfang nehmen. 
Das allgemeine Zeugniß fämmtlicher Officierd und aller Gemei- 
nen, fowie die That felbften rechtfertigte ihn aber nicht allein 
auf der Stelle, fondern es fand ſich auch, daß bie gegen ihn 
ausgefprengte üble Nachrichten eine bloße Verläumdung und 
ganz ungegründet waren. Nachdem nun der Kurfürft die Trup⸗ 
ven befichtiget, und ſich wieder zurud begeben hatte, fo marſchirte 
die Mannſchaft in die Stadt Eoblenz, und wurde in bie Caſer⸗ 
nen, zwei Compagnien aber auf die Feſtung verleget. 

„Den 9. Morgens war großer Rapport bei dem General 
von Weng, welchem alle Officiers beizuwohnen beordert waren. 
Hier publicirte der General-folgende Promotionen: Major von 
Kolb Obriflieutenant; der Grenabierhauptmann v. Trapp Ma⸗ 
for, mit dem Beifügen, dag Ihro Kurf. Durchl. mit feinem in 
Merzig gegen den Feind geführten Commando allerdings höchſt 
zufrieden wären, daß berfelbe ſich ats ein rechtfchaffener Com⸗ 
mandant dabei betragen, und feine bermalige Promotion lediglich 
feinem Berdienft zugufchreiben habe. . Der Oberlientenant Graf 
Medici wurde, wegen feinem Wohlverhalten in Merzig wirklicher 
Hauptmann, mit einer Compagnie, der Unterlieutenant Had aus 
nämlicher Urſache Oberlieutenant, der Cadet Hehl Zähndrid. 
Mehrere Eorporals und Gemeine wurden Feldwebel, Führer und 
Corporals. Endlich ließ der Kurfürft mehreren fih wohl ver- 
baltenen und ausgezeichneten Gemeinen und Kanoniers Remus 
nerationen an Geld, und dem ganzen Corps Wein und Brod 
austheilen. Wegen ber gefahronlien Zeiten wurde die Rekruti⸗ 
rung mit Nachdruck fortgefegt; und follte das Regiment auf 1200 
Mann gebradt werden. Zu dem Ende fchidte die Regierung 
Eommiflarien in Die Aemter, da die freiwillige Anwerbung bem- 

Bedarf nicht genügen Fonnte. 
„Den 17. Det. traf bie ganz unerwartete Nachricht ein, 
daß bie franzöfifche Armee fih auf einmal wieder gewendet, und 
ihren Zug gegen Worms genommen habe. Man fürchtete gleich, 
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daß es num der Stabt Mainz gelten werde. Man traf daher 
allda die beſtmöglichſte Anftalten zur Gegenwehr und tapferften 
Bertheidigung biefer für ganz Deutfchland fo importanten Fer 
fung, von deren Schickſal jenes aller benachbarten Gegenden in 
biefem Augenblid abhienge. Die Bürgerfchaft wurde ſogleich 
zufammenberufen,, welche nach einer von dem Hoffanzler von 
Albini gehaltenen Anrede einmüthig erflärte, die Stadt auf das 
fandhaftefte zu vertheidigen. Es marfchirten fogleih 13 bis 
1400 Mann Kaiferlihe in die Stadt, nebft allen in dafigen 
Gegenden angeflellten Werbeommandos, auch alle waffenfähige 
Einwohner des Rheingaues wurden zur Bertheidigung der Stadt 
aufgeboten. Die Studenten und Juriſten in Mainz formirten 
ebenfalls ein zahlreiches Corps, und auch die benachbarte Reichs⸗ 
fürften fchidten der Stadt Truppen zu. Man glaubte daher, 
daß bei ſolchen Anftaften und muthvollen Aeufferungen die tas 
pferſte Gegenwehr erfolgen, und die Franzofen gewiß fo bafd oder 
gar nit die Stadt Mainz einbefommen würden, indem inzwi⸗ 
fben von der combinirten Armee, der an Erhaltung der Stabi 
und Feſtung Mainz ſehr vieles gelegen fein mußte, die fchleus 
nigfte Hülfe herbeieilen würde. Inzwiſchen lebte man in Cob⸗ 
lenz zwiſchen Furcht und Hoffnung; man brachte von neuem 
alle Effecten wieder zu Schiff, um auf die erſte üble Nachricht 
fogleih abfahren zu können. Die Feſtung Ehrenbreitfiein wird 
in Eile yroviantirt, und führt man ba viele Centner Pulver in 
ber Stille ein. 

„Den 21. reifeten Ihro Kurf. Durchl. mit Ihro Frau 
Schwefer 8. H., fobann der Fräulein von Rauendorff, Domberen 
von Had, Minifter von Duminique und Obriſthofmeiſter Graf 
von Eichold nach Bonn ab. Bevor der Abreife, welche die all⸗ 
gemeine Furcht in der Stadt vermehrte, erklärten Ser“ bie 
beiden Domherrn, Graf Lips von Keflelflatt und befagten Hrn. 
von Had zu Statthaltern, jedoch mit ber Erlaubnus, baß beide 
fi bei Annäherung des Feindes entfernen, und einen andern 
fabfituisen dürfen. Graf Keffelftatt, indem der von Had ſchon 
mit Ser” abgegangen war, fubftituirte hierauf den Kanzler von 
Hügel, ebenfalls cum facultate substituendi. Inzwiſchen ermuns 
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terte man fich bier noch immer mit ber Hoffnung, daß Mainz 
fih halten werde, allein des Abends gegen 8 Uhr traf die fafl 
unglaubliche Nachricht ein, bag bie Stadt fi durch Capitula⸗ 
tion ergeben habe. Diefe Nachricht feste alles in die größte 
Beſtürzung. Man glaubte nicht anderfl, ald daß nun die Fran⸗ 
zofen fogleih nad Coblenz zu marfchiren würden. Jeder ware 
daher die ganze Nacht durch befchäftigt, feine Effecten noch eins 
zupaden. Man hörte die ganze Nacht nichts, als Kiften und 
Kaften zufhlagen, und Wagen und Karren auf den Straßen 
rollen, bie zu ben Schiffen eilten. Den 22. in aller Frühe Tiefe 
die Betätigung der geftrigen Nachricht ein, woran viele noch ges 
zweifelt hatten. Furcht und Thätigfeit verboppelten ſich nun bei 
jedem. Dan eilte, feine Sachen fortzufhaffen und feine Perjon 
in Sicherheit zu bringen. Ueberhaupt alle Gavaliers, bie mehrfte 
Geiftlihe, Furfürftliche Räthe mit Frauen und Kindern, fehr viele 
Dürger und Handwerfsleute mit den Ihrigen, die mehrfte Klos 
ftergeiftfihe und Frauen, fowohl in der Stadt ale in der Ges 
gend auf dem Land, flüchteten fi in die untere Nheingegenden. 
Der Garbeobrift von Landenberg führe mit feinen Officierd und 
Gemeinen in einem großen Schiff nad Leudesporf, allwo fie 
zufammen halten blieben. Den ganzen Tag durch ware ber Rhein 
mit flüchtenden Jachten und Schiffen, fo wie die Landftraße nad) 
Bonn mit Pferden und Wägen ohnunterbrochen bedeckt. Es drange 
mandem tief in die Seele, vielen erpreßte es Thränen bes in- 
nigſten Kummers, fein Haus und Hof zu verlaffen, da man 
gar nicht wiffen Fonnte, ob und wann man wieder dahin zurüds 
fehren würde, 

„Sehr viele geflüchtete Eoblenzer fanden fi in Linz zufams 
men, die Bürger in Linz aber, die in Furcht waren, daß die 
Franzoſen die Aufnahme der Coblenzer Emigrirten ihnen übel 
aufnehmen fönnten, trugen bei dem Stabtrath zu Linz dahin an, 
bag man bie Coblenzer ausweifen folte. Der Stadtrath, ber 
biefes unnachbarliche Begehren nicht bewilligen wollte, fruge 
beshalben bei der Regierung zu Bonn an, und erhielte die Weis 
fung, die Eoblenzer allda zu dulden, mit dem Beifügen, was 
wohl fie, die Bürgerfchaft zu Linz, darzu fagen würbe, wenn fie 
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ebenfalls emigriren mäßte, und man fie auderſtwo nicht aufnehmen 
wollte? Die Stadt Linz ware übrigens zum emigriren für die 
Coblenzer befonders wohl gelegen. Sie mare ganz nahe am 
Rhein, und nur 7 Stunden von Eoblenz entfernt, dag man 
alfo bald dahin und wieder zurud fommen, auch täglih von 
Coblenz Nachrichten und Briefe erhalten fonnte. In der Stadt 
fanden fich hinlängliche Quartiers, und Die Lebensmittel waren in 
Menge und einem ziemlich billigen Preis zu haben; auch hatte 
man an dem Sapuzinerflofter einen Ort, wo man in biefen be- 
brangten Zeiten feine Zuflucht nehmen, und Gott um Hülf und 
Rettung anflehben konnte. Faſt alle Coblenzer fanden ſich auch 
täglich in biefer Kirche bei bem Gottesdienft ein, welches den 
Unterſchied der Religion und Denfungsart der beutfhen Emi⸗ 
grirten gegen bie franzöſiſche wohl bemerflih machte, da unter 
taufenden emigrirten Franzofen in ber Stadt Coblenz die Woch 
durch ſich kaum einige in den Kirchen ſehen Tießen. 

„Den 25. gegen Mittag Fame der Kanzler von Hügel nad 
Linz und fagte: die Stände fpielten den Meifter, fie hätten ges 
gen den Willen Ser”; und bes Domcapitels befchloffen, Stadt 
und Feſtung denen Franzoſen zu übergeben; geftern Abend wäre 
der Taudfchaftlihe Syndicus Hofratb de Laffaulr zu ihm ges 
fommen, und habe ihm eröffnet, daß er fo eben nad Mainz ab⸗ 
führe, um mit Euftine eine Gapitulation abzufchliegen. Er, ber 
Kanzler, babe hierauf die Stabt verlaffen. Unbeflimmte Ges 
rüdte cireulirten Dagegen von dem Anmarfch der über Trier hers 
beieilenden Preuffen und Heſſen, erneuerten fich mehrmals, daß 
einige der Emigranten ſchon den Muth fanden, nad Eoblenz 
zurückzukehren, wurden dann aber wieder in Ahrebe geftellt, bie 
endlih den 27. Nachmittags um 4 Uhr der junge Herr von 
Col, welcher erpreffe von Coblenz nach Linz geritten Fam, bie 
gewifie Nachricht brachte, daß in der verfloffenen Nacht gegen 
1 Uhr einige Escadrong heffiiher Hufaren, und bald hierauf ein 
Bataillon heſſiſcher Grenadierd mit Flingendem Spiel in Coblenz 
eingerudet feien, und daß’ anheut noch ein großer Theil ber übri- 
gen beffifchen Truppen allda eintreffen werde. Befagtes Batail- 
lon Grenadiers hatte den letzten Tag 13 bie 14 Stunden zus 
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ruckgeleget, und wurde zu groͤßerer Eile von Polch aus auf mehr 
als 50 Wagen nacher Coblenz gefahren, weil man immer noch 
fürchtete, die Franzoſen mögten ihnen zuvorkommen, und die 
Stadt bevor der Ankunft der Heſſen in Beſitz nehmen. Man 
vernahm auch, daß von denen aus Coblenz zum General Cuſtine 
eigenmächtig abgegangenen drei Deputirten nur der Handelsmann 
Chenal zuruckgekommen ſei, daß die beide andere entweder von 
Cuſtine zuruckbehalten würden, ober wegen Anweſenheit der Heſ⸗ 
ſen ſich zur Ruckkunft nicht getraueten. Bor acht Tagen hätte 
ſich wohl fein Menſch dieſe fo glückliche Wendung vorgeſtellet. 
Als die Franzoſen die Stadt Mainz ſchon einhatten, befand ſich 
die combinirte Armee noch in Frankreich und in ben zerrütteſten 
Umftänden. Nichts flande alfo den Franzofen im Weg, um ih⸗ 
ren Marſch naher Coblenz zu nehmen, und Stadt und Feſtung 
fh übergeben zu laſſen. Ihre Corps ftanden bereits zu Bin⸗ 
gen, Kreusnah und Simmern; man wußte, daß fie ed auf die 
Stadt Koblenz befonders gepadt, und bei dem Convent zu Pas 
ris angefragt hatten, ob fie Coblenz ganz ameantiren follten. 
Die Stadt ware faf von Einwohnern leer, auf alle Vertheidi⸗ 
gung hatte man verziehen, und Deputirte waren bereits abge» 
gangen, um Stadt und Feſtung ihnen gleichfam anzubieten. Nur 
einige 100 Dann Sranzofen wären hinlänglich geweſen, um ih 
ber Stadt zu verfihern, und man hätte ihnen bie Brandſcha⸗ 
gung gern bis nah Mainz entgegengeichidt. Und dennoch wurde 
Koblenz diesmal glüdlich gerettet. Gott dem Allmächtigen ſei 
für diefe wohlthätige Fügung ewig Dank, und auch denen bra⸗ 
ven Hefien unvergeplihe Erfenntlichfeit, welche durch ihren ei⸗ 
enden Anmarſch die Franzoſen zurudgehalten, und in ber Stabt 
Coblenz als Retter zum erften erſchienen find.” 

Linz wurde allmälich von feinen Gäſten verlaſſen: der Hr. 
Berichterſtatter traf am 29. in Coblenz wieder ein. „Ex fand 
alle Hänfer und Straßen angefüllt mit heſſiſchen Truppen, Ars 
tilerte und Bagagewagen. Kein Haus blieb von Einquartierung 
verfhont. Alle Eavaliers-, Kurfürklihe Räthe⸗ und geifliche 
Häufer, fowie fämtliche Klöfer und Burgershäufer waren mit 
6, 8, 10, 15 bis %W, und das Dominicanerkiofter mit 70 Mann 
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belegt. Dei Hof flunden die Staffungen voll heſſiſcher Pferben, 
und auf dem Paradeplag 16 Zelbftud mit 2 Amufeten für bas 
Jägereorps. Anderthalb hundert Mann wurden fogleich in den 
Eoblenzer Wald zur Fertigung eines Verhaues und einiger Bats 
terien abgeorbnet, und andere 150 Mann zu deren Ablöfung in 
die Karthaus verlegt. 

„Der ganze Aufzug der Seffen verriethb den ungfüdtigen 
Ausgang der Campagne. Zerriffen und abgezehrt, die meiften 
ohne Schuhe, mit vielen Kranken und Maroden, Iangten fie das 
bier an. Ohne Mitleiven konnte man fie nicht anfehen. Sie 
führten die bitterften Klagen über ben unbefonnenen Pan, vie 
Armee, ohne fid zuvor der Grenzfeftungen und eines allenfalls. 
figen Rückzugs zu verfihern, grad durd die fehlechtefte und un⸗ 
fruchtbarſte Gegenden in Aranfreih zu führen. Sie geftanden 
ohne Scheu, daß, wenn der Herzog darauf beflanden hätte, weis 
ter nad) Paris vorzudringen, die ganze Armee würde verhungert, 
und zu Grund gerichtet worden fein. Sie fagten, durch das 
befländige Regnen wären bie Wege (für den Rüdzug, vom Oct, 
an) kaum mehr fahrbar geweien, die Straßen hätten voller tod⸗ 
ten Pferde und Wagen gelegen, bie Pferde am Fuhrweſen wä- 
ren beftändig halten, die Wagen zerbrochen, umgeworfen , oder 
fieden geblieben, welches den Aufenthalt ungemein verlängert 
habe. Zu Berbun und in dafiger Gegend bei der Armee hätten 
die Lebensmittel innerhalb A Tagen aus den Magazinen eintrefs 
fen follen, diefe wären aber gewöhnlich über 8 Tage ausgeblies 
ben. Hierdurch wäre bei ber Armee die erbärmlichſte Hungers⸗ 
nosh eingeriffen. Die Truppen und Pferde hätten als in brei 
Tagen kein Brod und Fourage bekommen, felbft die Generals 
hätten mehrmals vor ein Stud Commisbrod einige Thaler ‚ges 
geben. Dabei hätte die Armee bei der naffeften Witterung, 
und auserordentlichem flarfen Wind ſtetsfort auf dem freien Feld 
campiren müffen. Dem Herrn Landgraf wäre öfters bie Zelt 
über dem Kopf zufammengefallen, und der Boden wäre fo naß 
und kothig gewefen, daß der Landgraf den Platz, worauf feine 
Zelt aufgefchlagen worden, hätte ausgraben und manern Iaffen, 
Durch dieſe fatale Witterung und Abgang ber Lebensmittel ſei 
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bei der Armee eine Art von Ruhr eingeriffen,, die endlich das 
Ungläd vollklommen gemacht habe. Die Straße von Berbum 
bis Longwy hätte voller Franken und todbten Menfchen, und bie 
Hferbe Hätten zu hunderten todt neben einander gelegen. Nebſt 
ben horrend böfen Wegen, wo die. Wagen ſtets über die Ads 
eingefunfen,, hätte man bei der ganzen Retirade beftändig über 
tobte Pferde und Menfchen fahren muͤſſen; alle Augenblid hätte 
man halten müflen, und oft Stunden lang, bis das Fuhrweſen 
wieder voran, und in Gang fommen fünnen; die entfeglichfte 
Regen und Winde hätten nicht aufgehört, Feine Lebensmittel 
babe man bei fih gehabt, und wo man hingelommen, feine ans 
getroffen, dabei wäre die Armee befländig ven allen Seiten von 
bem Feind verfolgt worden. Weberhaupt, das ausgeflandene 
Elend und Noth wären über alle Befchreibung. Sie, die Heſſen 
hätten zwar wenig Leute, aber viele Pferde verloren; aud hätte 
Das Unglüd fie bei weitem nicht fo getroffen, als die preufliihe 
Armee, indem diefe nicht allein viele taufende verloren, ſondern 
auch viele taufend Kranfe an ber Diffenterte theils mit ſich fuͤhr⸗ 
ten, theild in Verdun und auf dem Rudmarfch hätten zurud« 
laſſen müſſen. 

„Jeder rechtſchaffen denkende Einwohner zu Coblenz nahme 
einen wahren Antheil an der elenden Lage der braven Heſſen, 
und da man ſie zugleich als ſeine Erretter anſahe, ſo beeiferte 
man ſich um fo mehr, fie wohl zu verpflegen und ihnen gute 
zu thun. Der commandirende General, Baron von Biefenrodt, 
bet Hoffammerrath Kalt, forgte fogleih vor allem, daß das 
ganze Corps neue Schuhe befam; er hielt in der Stabt bie 
beſte Mannszucht. Weberhaupt find die heſſiſchen Truppen ſchon 
an ſich ſehr wohl disciplinirt, und jeder war mit ihnen zufrie⸗ 
den. Der General von Bieſenrodt ließ noch ſelbigen Tag den 
von Mainz zuruckgekommenen Handelsmann Chenal und einen 
jungen Cordier arretiren, und auf die Hauptwache ſetzen. Che⸗ 
nal war mit dem Syndieus de Laſſaulx nacher Mainz zum Cu⸗ 
ſtine, um eine Capitulation zu treffen, abgereiſet, wurde aber 
zuruckgeſchickt, um bie Erklaͤrung von Seiten ber Landſtaͤnden 
und Stabt Coblenz einzuholen, ob fie die Feſtung Eprenbreit 
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Rein freiwillig den Franzoſen übergeben wollten, worgegen das 
crieriſche Land und die Stadt vor allem Unheil geſchützt fein, und 
niemand was zu Leibe gefchehen follte. Der junge Cordier hatte 
fh im Neben gegen bie Preuffen und Heflen vergangen. Der 
Adjutant des Generals fuchte auch den Rathsherrn und Stadts 
banmeifter Schaaf auf, welder fih ebenfalls im Reden unge- 
buͤhrlich betragen haben folle. Diefer hatte fih aber in Zeiten 
aus dem Staub gemacht. 

„Heut, ben 1. Novemb. ritte fhon eine preufiiihe Avant 
garde von 150 Mann bierburh in den Thal. Den 2. Nov. 
gegen Abend vernahme man, daß 1200 Mann Kaiferlidhe in 
Andernach eingetroffen wären, welche morgen bahier paffieren, 
und in die Ortfchaften um die Feſtung herum würden verlegt 
werden. Es ware die Mannfchaft, welche während der Belages 
rung in Mainz geftanden, hiernächſt über den Wefterwald nad 
Coͤln gegangen, und nun wieder anbero zurudmarfciret. Auch 
hörte man heut, baß der Syndicus de Laſſaulx zwar in Mainz 
von dem General Eufiine wäre entlaffen worden, er habe aber 
aicht für gut befunden, naher Coblenz zurudzufommen, fonderu 
Habe fih nad Mannheim begeben, um allda füchere Zeiten für 
feine Perfon abzuwarten. Den 3. Nov. Morgens 6 Uhr find bie 
heſſiſche Grenadiers und die Gardes-du-corps yon hier abmars 
fhiret. Sie gehen über Montabaur, Limburg und Weblar. 
Morgen folget der übrige Theil des ganzen Corps. Diefen 
Morgen marſchirten bie geflern gemelbeten 1200 Dann Kaifers 
liche bier durch die Stadt ins Thal, allwo fie außerhalb der 
Seftung herum cantonniren, und unter Commando bes hiefigen 
Generals von Went ſtehen. Diefe Mannſchaft ſah fehr wohl⸗ 
gehalten aus, und zeichnete ſich im äuſſerlichen befonders aus 
vor ben preuflifchen und heflifchen Truppen. Heut fam die Nach⸗ 
richt an, daß der König von Preuffen am 5. oder 6. dieſes im 
Eoblenz eintreffen, und das Quartier bei Hof nehmen würde, 
Zu dem Ende ertheilte der Kanzler von Hügel dem Haushofs 
meifter die Ordres, alfogleich die Duartiers für den König und 
den Herzog von Braunfchweig, ſodaun für 13 preuflifche Ges 
nerals und 9 Secretairs bei Hof einrichten zu laflen, zugleich 
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die Anftalt zu treffen, daß Mittags bie Mönigliche Tafel zu 15 
&ouverts, und eine befondere zu 9 Perſonen gebedet und ſer⸗ 
viret werbe, 

„Zum erftaunen iſt es, welchen allgemeinen panifchen Schres 
den bie Uebergab von Mainz und Frankfurt auch in den ent« 
fernten Gegenten Deutfchlande verbreitet hatte. Zu Bonn, 
Cöln und in denen untern Rheingegenden ftande alles in Furcht 
vor einem Beſuche des Cuſtine. In Schwaben, Franken und 
Heffen ware die Angft noch größer. Bon Gaffel hatte fich be⸗ 
reits die Tandgräflide Familie gefüdtet, zu Würzburg, Bam⸗ 
berg, und fogar ſchon zu Regensburg ware man mit bem Ein» 
packen befihäftige, Die Gefandten zu Regensburg mietheten 
fon Schiffe, um, fobald die Franzoſen in Nürnberg fein wur⸗ 
ben, ſich weiter die Donau hinunter zu begeben. Und ficher würs 
den auch die Franzoſen weiter in die obere Landen vorgedrun⸗ 
gen fein, wenn nicht der tapfere Landgraf von Heflen, und bie 
Feſtung Hanau ihrem weitern Anmarfch Grenzen gefegt hätten. 
Die meifte anliegende Reichsfürften waren in feiner Berfaffung, 
ohne Geld und Soldaten. Statt eines gut eingerichteten Mili⸗ 
taird ware an ben meiften Höfen Pracht und Luxus der herr⸗ 
fhende Gegenftand, woran Geld und NRevenuen verfchwendet 
wurden, Pfalzbaiern, Heſſen⸗Darmſtadt, Würtemberg und Bas 
den hatten fid) aus Furcht vor denen Franzofen zur Neutralität 
erfläret, und jo wurde aus Privatabfichten und Intereſſe das 
allgemeine Wohl Deutfchlands hintangefegt. Es wurde allges 
mein behauptet, daß wenn ber Kurfürft von Pfalzbaiern ans 
fänglih nur ein Corps von 10,000 Mann zu den Faiferlichen 
und mainzifhen Truppen bätte ftoßen laflen, alle zeitherige 
Unfälle nicht würden erfolge fein. Andere Reichsfürften,, und 
befonders der Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt hätten ihre Trups 
pen gern zur Vertheidigung bergegeben, allein da noch feine 
Armee vorhanden war, welche fie vor bem Eindringen ber Frans 
zofen in ihre Lande hätte fchügen können: fo mußten fie mit 
ihren patriotifhen Gefinnungen zurudpalten, aus Furcht, ihre 
Lande mögten fonft von den Franzoſen völlig zu Grund gerich⸗ 
tet werben. 
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„Den 4. Nov. find die legten Heffen abgezogen; der Ge- 
neral en Chef von Biefenrodt folgte gegen 12 Uhr feinem 
Corps. Die ganze Stabt ware mit dem Betragen ber Heffen 
äußerſt zufrieden, und da firh ein jeber beeiferte, dieſen braven 
Truppen, als ihren erften Erreitern, durch Koft, Trank und 
gute Berpflegung fein dankbares Gefühl zu erfennen zu geben, 
fo hatte ſich das bei feiner Ankunft ganz abgematiete Corps 
innerhalb 8 Tagen augenſcheinlich wiederum erhohlt. Die Offie 
ciers waren meiſtens fhöne und wohlgewachſene Leute, bie ſich 
darch Höflichkeit und gute Lebensart befonders ausfeichneten. 
Schon biefen Morgen rudte das preufliihe Hufarenregiment 
son Eben mit einigen Abtheilungen zum Theil in die Stabt, 
theits in den Verhau in dem Goblenzer Wald; eine Divifion 
gieng nach Oberlahnſtein zu Vorpoſten. In Folge mit dem 
Kanzler von Hügel getroffener Berabredung fuhre des Mittags 
1 Uhr der Obermarfchall Graf von. Boos nah Polh, den Kö⸗ 
nig von Preuffen zu complimentiren. Die Poſtſtraße fonnte er 
wegen ber vielen preuffifchen Wagen und Truppen nicht einhal⸗ 
ten, wußte daher den Weg über Bubenheim nehmen. Ihro 
Maf. waren Mittags 2 Uhr in Pol angelangt, und hatten 
im Mattheiſer Hof Quartier genommen. Der Obermarfchall 
fuhr auf der Poſt an, gieng ſogleich in das koͤnigliche Quartier, 
und wollte fi bei dem General von Biſchofswerder melden 
faffen. Allein der König fpeifete eben zu Mittag, während wel⸗ 
der Zeit niemand gemeldet werden durfte. Der Obermarichall 
gieng nach dem Poſthaug zurud, und wartete bei 14 Stunden. 
Auf die Nachricht, dag die Tafel geendet, begab er fich ſogleich 
wieder nach dem Mattheifer Hof. Auf dem Kirchhof rencontrirte 
er den Herzog von Braunfchweig, welcher ihn aufs obligeantefte 
anredete. Bei biefer Gelegenheit bot er dem Herzog bie kur⸗ 
fürftlihe Refivenz zu Coblenz an, empfahl auch in Höchſtdero 
Schutz und Protection das trierifche Land. Der Herzog verbat 
das Quartier, und verficherte, fo viel nur immer möglih, Scho⸗ 
nung der Landen. » 

„In des Könige Quartier gngelommen, wurbe ber Ober⸗ 
marſchall von dem General von Bifhofswerder in das untere 
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Zimmer eingeführt, wo er bann um Aubienz bei Yhro Maj. 
bate. Der General gieng hinauf, und biieb bei 14 Stunden aus, 
vermuthlich weil fih der König zur Ruhe begeben Hatte. End⸗ 
lich kam er wieder, und fagte: Ihro Maj. ließen ben Hrn. Ober- 
marfhall fehr um Vergebung bitten, daß Allechöchftdiefelbe ihn 
nicht vorlaffen könnten, indem Sie fo ermüdet wären, bag Sie 
ſich gleih nad der Tafel hätten zu Bett legen müffen. Sie 
dankten unenblid für die befondere Attention, müßten ſich aber 
bei bermaligen Umftänden das Quartier bei Hof verbitten, und 
verhofften das Vergnügen zu haben, Morgen den Hrn. Obermar⸗ 
fhall in Eoblenz zu fehen. Auf Befragen, ob man bei ber 
Ankunft des Königs Fahonieren follte, erwieberte ber General, 
biefes würde Ihro Maj. unangenehm fein, indem es zu viel 
Auffehen erweden würde, und der König ale ein Partieulier fi 
in Coblenz aufzuhalten gefonnen wären. Abende um 9 Uhr 
langte der Obermarfchall wieder zu Coblenz an. Inmittels ware 
anheut die Anzahl der preuffifhen Truppen fo flarf in Coblenz 
angewachfen, daß man biefen Abend bie Anzahl berfelben auf 
5000 Mann rechnete. Alle Häufer und Klöfter waren dahero 
überlegt, und was dag bedenflichfte war, fo befanden fid unter 
biefen in der Stadt vertheilten Soldaten fehr viel gefährlich 
franfe, und fogar das Lazareth wurde in die Caſernen auf der 
Schanz verlegt, wodurd alles wegen einer zu befürdhtenden Epi⸗ 
demie in Schreden und Beforgnus gefegt wurde. 

„Den 7. Nov. Morgens fame ber Ton. preuflifhe Kämme⸗ 
rer von Ritz hier an, befahe das Quartier bei dem fogenannten 
ruffiihen Elz in der Neuftadt, und jenes gegenüber bei dem ges 
heimen Rath Wedbeder, welches letztere er fobann zum Fönigli- 
hen Logis auserwählte. Alles wurde fogleid darin zugerichtet, 
und zwifchen 10 und 11 Uhr langten ber König, zu Pferd, un« 
ter Begleitung des Herzogs von Braunfchweig, mit einem zahl- 
reihen Gefolge von Prinzen, ©enerals und Adjutanten dahier 
an, und fliegen bei dem geheimen Rath Wedbeder ab. In deſ⸗ 
fen Behauſung wurde allein für bie Fönigliche Tafel gefochet, für 
alle Offieianten aber in der Hoffüche, jedoch auf Rechnung des 
Könige. Diefe Officianten baten fih aud das Quartier bei 
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Hof aus, welches ihnen auch zugefanden worden. Oberlieute- 
want Wolff kame anheut en courrier aus Mänfter in Weſtpha⸗ 
len von Ihro Kurf. Durchl. zurud dahier an, und bradte bie 
Nachricht, daß Ser”r’ noch. bie den nächſten Freitag in Muͤnſter 
verbleiben, und alsdann Ihre Reife nach Augsburg fortfegen 
würden. Kerner brachte er ein Schreiben an den Ehorbifchof 
Graf Tips von Keffelftatt mit, worin berfelbe in fo lang, bie 
der Domdechant von Kerpen bergeftellet und in Koblenz eintref- 
fen würde, zum Statthalter benannt, und ihn die Inſtruction 
beigefchloffen, laut welcher die Konferenz aufgehoben, und jeder 
Neferendarius angewiefen, von feinem Face dag Referat Ser” 
einzufhiden. Dem Statthalter wurde das Quartier bei Hof, 
und für feine Beföftigung monatlih 300 Gulden angewiefen. 

„Gleich nad der Ankunft des Königs fuhre der Statthalter 
zu Allerhöchſtdenſelben; Ihro Mas. Tiefen aber ihm die Stund 
zur Audienz auf Nachmittags halb 4 Uhr beftimmen. Um biefe 
Zeit fuhre der Herr Statthalter mit dem Kanzler von Hügel 
babin, und bie Grafen von Boos und Leiningen, Ober» und 
Biceobermarfhall, der Oberjägermeifter von Trott und der Garbes 
eornet von Ahr folgten fogleih nad. Der General von Bis 
fhofswerber meldete nach der Tafel fämtliche Herren an, worauf 
ber König hervortrate, und dieſe ihm ihre tieffte Verbeugung 
madien. Der Statthalter überreichte Ihro Majeftät ein kur⸗ 
fürftliches Schreiben, und machte eine Anrede, nach welcher auch 
ber Kanzler von Hügel bie feinige bieltee Der König fchiene 
aber fein Liebhaber von Anreden zu fein, weilen Er diefe öfters 
unterbrache. Ihro Maj. waren gegen famt unb fonders fehr 
gnäbig und berablaffend, fragten, ob der Kurfürft noch zu Müne 
fler wäre, und nicht wieder. fommen wärde, auch ob ber hiefige 
Adel fih von bier geflüchtet hätte, und hielten ſich über bergleis 
chen Gegenſtaͤnde fiherzweis auf, Nach einem kurzen Aufenthalt 
geruheten der König fi zu retiriren. 

„Hierauf fuhren die trierifche Herren zum Herzog von Brauns 
ſchweig ins Deutfche Haus, wo fie ebenfalls fehr gnädig empfan⸗ 
gen wurben. Der junge Prinz von Braunfhweig fragte ben 

yon Hügel ganz einfach, wer denn die Deputirte zur Webergab 
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ver Stadt nad Mainz abgeſchickt Habe? Die Antwort Tautete: 
fie wären nur beorbert gewefen bis an bie Grenze zu gehen, 
und feien ohne Drdres bis nah Mainz gegangen 2). Die 
Preuffen ſahen diefen Handel als einen Hochverrath an. Syn⸗ 
dicus de Laſſanlx fol ſich inzwiſchen aus Furcht von Mainz nad 
Bonn, und dermalen nah Weblar retirirt haben. Bon bem 
Herzog von Braunfchweig fuhren bie trierifche Herren auf bie 
Poſt zum Herzog von Sadfen-Weimar, und trafen allda dem 
Prinz Louis, ſodann den Prinz Louis Ferdinand von Preuffen 
an, Unter mehreren Reden wurbe gefragt, was M. Chenal 
mache? über welchen man fi befonders aufhielt, daß man eis 
nem ſolchen Menſchen bier dag Obdach geſtatte, ber zeither oͤf⸗ 
fentlich den Patrioten geſpielet habe. Die Anzahl der Preuſſen 
nahme anheut dergeſtalten zu, daß viele Burgershaͤuſer mit 16 
Mann belegt waren, und da das Brandholz anjetzo ſehr rar 
war, und das Klafter in die 20 fl. koſtete, ſo verurſachte dieſes 
eine harte Bedruckung und viele Klagen. Ueberhaupt kann man 
ſich die Conſuſion und Parteilichkeit bei der Einquartierung nicht 
vorſtellen. Der Obermarſchall ließ dieſen Abend und fuͤr ferner⸗ 
hin durch den Haushofmeiſter die Beleuchtung der Lanternen 
durch die Straß nach Hof, und durch den Burgermeiſter jene an 
dem koͤniglichen Quartier anordnen; auch wurde durch ihn dem 
koͤniglichen Controleur bedeutet, daß wenn zu des Koͤnigs Tafel 
einheimiſche oder fremde Weine abgiengen, er nur ein Billet 
von feiner Hand an den Hoſbouteillirer ſtellen möge, wo ſogleich 
alles erforderliche würde verabfolget werben. 


2) Frage und Antwort fcheinen eine Betätigung bee Gage, daß es ber 
Kanzler Hügel gewefen, welcher bie Deputation an Guftine abfendete, 
und baß der Synbicus de Laſſaulx vornehmlich das Opfer der Treue 
für feinen Mandanten geworben ſei. In dem Charakter bes Syndicus 
lag allerbings dergleichen großmüthige Bingebung, nur irren mid die 
Verbindungen, die ee während feiner. Gefangenfchaft auf Ehrenbreits 
ftein mit einem Schickſalsgenoſſen, mit bem republitaniihen General 
Beurnonville unterhielt. Der Deputation if auch bes Kurfürften nad 
malen auf Hügel geworfene Ungnabe zuzuſchreiben, wiewohl er im kai⸗ 
ferlihen Dienft reichlichen Erfag für bie in Sobleng aufgegebene Gtel- 
lung gefunden hat. 
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„Den 6. Rov. Bormittag ritten Ihro Maf. der König mit 
dem Herzog von Braunſchweig, mehreren Generals und Adju⸗ 
tanten auf die Feſtung, nahmen die Beſatzung und Bertheidi- 
gungsanftalten in Augenfihein, über welche Allerhöchſtdieſelbe un⸗ 
gemein große Zufriebenheit äußerten, und folche auch dem Gou⸗ 
verneur General von Weng in ben jchmeichelhafteften Ausdrü⸗ 
den zu erfennen gaben. Weilen nun über den Abgang hinlaͤng⸗ 
licher Kanoniers geflagt wurbe, fo geruheten der König ſogleich 
anzuordnen, Saß fo viele Kanoniers, als nur erforderlich, von 
der Armee bergenommen werben follten. Bei der Feftung wurde 
ein Espion ertappet, welcher gefchloffen auf die hiefige Schloß- 
wache geführt worden. Er joll ein Heflen-Darmftäbtifcher Un⸗ 
tertban fein. Den 7. Nov. Morgens marfchirten bie hier ger 
legene Regimenter Kunigfy und Budberg von hier über den 
Rhein weiter voran, und flatt deſſen rudte das Regiment Braun 
fhweig, ad 1800 Mann, bier ein. Der König gienge beute 
mehrmalen allein vorn an ber Hofpromenabe fpazieren, vencons 
trirte den Kanzler von Hügel, redete ihn an, und gerubete fi 
eine Zeitlang mit ihm zu unterhalten. Um 11 Uhr ertheilte 
der König, wie alle Tage, vorn auf der Strafe vor feinem 
Duartier, die Parole. Hier formiret ſich allzeit ein Eirfel von 
den Prinzen, Generals und Adfutanten, wobei fih aud allzeit 
der faiferlihe Geſandte Fürſt Reuß und die ruffifchen Generals 
Prinz von NaffausSiegen und Zubow einfanden. Der König 
ertheilet fodann die Parole bem Herzog von Braunfchweig, und 
diefer demnächſt an die Generals und Officiers. Zu Mittag 
wurde der Statthalter Graf von Keftelftatt zur Föniglichen Ta⸗ 
fel eingeladen, nachdem man ſich vorläufig über feinen Stand 
und Herfommen bei dem geheimen Rath Weckbecker informiret 
hatte. Auf der Beftung hatte der König, als er die Gefangnen 
gefehen, gegen den Gouverneur geäuffert, „bald wirb diefe Zahl 
fih vermehren, wenn bie zu Mainz gewefene Stabtbeputirte 
darzu fommen.” Syndieus de Laſſaulx fürchtet fih daher nicht 
oßne Grund, wieder anhero zu kommen: wie man vernimmt, 
fol er in Weglar an einer Defenfionsfchrift arbeiten. Scheffen 
Haan, fo mit zu Mainz gewefen, ift auch noch nicht zuruckge⸗ 
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kommen, Chenal aber figet noch auf ber Hauptwache. Sogar 
der Sprachmeifter Jeuneſtre hat fih aus dem Staub gemacht, 
weil er die Vorſtellung an den General Euftine ins Franzöfifche 
überfegt hat. Diefen Abend iſt der Kurfürft von Köln, unter 
Begleitung des Grafen von Neflelrode, bahier angelangt, um 
dem König aufzumarten. Heut, 8. Nov. ift Rafttag für bie hier 
einquartierte Truppen. Der König gienge heut öfters fowohl 
vor als nad Tifch auf der Hofpromenade fpazieren. Gewoͤhn⸗ 
lich gehet er allein, in Begleitung feiner zwei Hunden, zuweilen 
folget ihm einer feiner Jäger. 

„Der 9. Nov. fruhe ift der Kurfürft von Eöln wieder nach 
Donn abgereifet. Um 9 Uhr fuhr der König nach Neuwied, 
wozu man geflern die Jacht vom Fürften von Neuwied anhero 
hatte fommen laffen. Der Statthalter Graf Keſſelſtatt ware mit 
in der Begleitung. Auch die hiefige türfifhe Muſik ware mit- 
gefahren. Um 3 Uhr famen Ihro Maf. zu Land zurud, bei 
Ihnen im Wagen faßen ber Herzog von Braunfchweig, der Fürft 
Neuß und der Prinz von Naffau-Siegen. Nah 3 Uhr rudten 
6 neue Bataillong Preuffen ein, worüber ber Herzog von Braun⸗ 
fhweig ungemein aufgebracht wurde, denn wo ohnehin fchon 
über 4000 Dann hier einquartiert waren, fo fann man gewiß 
auf 10,000 Dann rechnen, welche diefe Nacht in ber Stabt lies 
gen. Man hat bahero alle Klöftler und öffentlihe Gebäube zu 
Hülfe nehmen müflen. Im Collegio wurden 500 einquartiert, 
bei den Dominicanern 500 , bei ben Garmelitern 300 ©cmeine 
und 24 Dfficiers, auf bie Karthaus zwei Bataillons, fogar -in 
den Dicafterialbau, ins Archiv und in die Regiftratur wurde 
eine gute Portion einquartiert. In ber Furfürftlihen Benderei 
waren über 300 Mann und 200 Pferd. Der ganze Paraden- 
plag, fo wie ber große Platz unter den Bäumen ,in ber Clemens⸗ 
ſtadt lagen voller Leuten, und mit Artillerie angefüllet. Es ware 
ein unbefchreiblicher Lärmen. Die Urfach Diefer Unordnung und 
Ueberfegung war, weil bie 6 eingerudte Bataillong einen Raſt⸗ 
tag übergangen hatten, und fomit um einen Tag bier eher ans 
Samen, als die zum Abmarfch beorderten andere Bataillons von 
hier abgegangen waren. Der König gienge nah Tifch wiederum 
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ganz allein auf der Hofpromenade mit feinen zwei großen ſchwar⸗ 
zen Hunden fpazieren. Ihro Maf. pflegen jeden vorbeigehenden. 
aufs allerhuldreichfte zu grüßen, und für jedem ben Huth abs 
zuzieben. Der Prinz Louis, Sohn bes Prinz Ferdinand von 
Preuſſen, welcher bei ber geheimen Räthin von Coll Iogiret, 
gaben dieſen Abend in ihrem Quartier tärfifhe Muſik. Aber 
auf einmal hörte diefe auf, als gegen 6 Uhr ein Gourier mit 
der fatalen Nachricht von Limburg eintrafe, daß biefe Stadt Zeit 
heute Mittag 12 Uhr von ben Sranzofen befchoffen würde. Diefe 
Nachricht war um fo auffallender, als zu Limburg zwei Batail⸗ 
lons preuffifher Infanterie, und eine Stund davon das Hufa= 
senregiment von Eben lagen, auch Die ganze Gegend um Mon⸗ 


tabaur mit Preuffen angefüllt war. 


„Sogleih wurde ber Befehl gegeben, daß alle anheut mit 
ben Bataillons dahier eingerudte Artillerie dieſe Nacht durch über 
bie fliegende Brud fahren, und voranruden, fobann Morgen 
Fruhe 5 Uhr die dahier liegende Bataillons eilends nachfolgen 
ſollten. Um die Stadt Coblenz vor allen Anfaͤllen mehr ‚ſicher 
zu ſtellen, beſonders, ba die meiſte Truppen von bier fortmars 
fhiren, fo wurde befchloffen, auch die Karthaus zu befeftigen, 
allda Batterien zu errichten, und zwei Bataillong in die Karthaus 
zu legen. Prior und Convent flanden daher in größter Furcht, 
fie würden die Karthaus verlaffen, und fich in die Stadt in den 
Bogelfang vetiriren müffen. Nebſt diefen Anftalten wurde audy 
auf der Spige bes Oberwerths eine Batterie errichtet, um von 
ba aus die beide Rheinufer zu vertheibigen, In Braubach wurde 
preuffifhe Befagung gelegt, und Pifeter mit Batterien bis nad 
Ems angeftellet. Weilen es auch auf der Feftung an Kanoniers 
fehlte, fo wurden ſogleich 180 Artilleriften von der Armee des 
Königs dahin abgegeben. Die 1200 Mann Kaiferlihe blieben 
inzwifchen in den Dörfern um bie Yeftung herum einquartiert, 
mit der Ordre, ſich fogleich in die Feftung zu werfen, wenn folde 
angegriffen werden follte. Noch dieſen Abend entichlofien fir 
ber König, Morgen Fruhe felbften ber Armee nach Limburg zu 
folgen, und eine Expedition vorzunehmen. 

„Den 10. Rov. am Morgen ware alles in Allarm, ba es 
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ſich beflätigte, daß bie Franzoſen geftern Nachmittag in Limburg 
die allda gelegene zwei preufliihe Bataillons überfallen, und 
nach einem Verluſt von mehreren hundert Todten und Bleſſir⸗ 
ten burch die Stadt big vor die Brud an die Gärten getrieben 
hätten. Auf biefe fatale Nachricht ift fogleidh diefen Morgen 9 
Uhr der König felbften feiner Armee nad) Montabaur gefolget, 
und bat bei der Abreife dem geheimen Rath Wedbeder einen 
ſehr fchönen brillantnen Ring von 300 Earolinen an Werth zum 
Präfent gemacht, in fein Haus 20 Carolins, dem Rachgänger 
Engel, und denen Schiffleuten, die ihn geftern nach Neuwied ge» 
fahren, 60 Garolinen, und der tuͤrkiſchen Mufif, fo auf der Jacht 
mitgefahren, 20 Carolins dem Hrn. Wedbeder zur Austheilung 
zuftellen laffen. Der König verließe alfo die Stadt in einem 
Augenblid, wo alles fehr allarmirt und bang ware, denn es hatte 
fich bereits ein zweideutiges Gerücht von einer bei Mons gelieferten 
Bataille verbreitet, und man ftand aud um Trier und den Hunds⸗ 
tu in Beſorgnus. Den 11. Nov. Vormittag Tieße der preufs 
fifche Senerallieutenant de Courbiere, welcher dermalen dahier 
das Commando führet, und bei dem v. Eſch einquartiert if, auf 
eine unanftändige Art die biefige Nobleffe und Geiſtlichkeit re⸗ 
quiriren, bei bermaliger großer Roth ihre Pferde zur Trans⸗ 
portirung der Fourages nad Montabaur herzuleihen, wozu man 
ſich auch fogleih verfande Mittags gegen 1 Uhr Tiefe bie 
Nachricht ein, daß die Sranzofen geftern Mittag gegen 11 Uhr 
bie Stadt Limburg von felbft wieder verlaffen, ben Amtsfellner 
Leo aber wegen der anverlangten Brandſchatzung von 25,000 fl. 
als Geiffel mitgenommen hätten. Es fheinet, als wenn fie den 
Angriff der Preuffen nicht haben abwarten wollen. Des Könige 
Hanptquartieer war heut zu Montabaur. Diefen Nachmittag 
langte bie preufjiiche Feldkriegskaſſe ad 2'/, Millionen Thaler 
bier an. Diefes verbreitete eine befondere Beruhigung, indem 
man folched als ein Zeichen anfahe, daß die Stadt nichts zu bes 
fahren babe, und die Preuflen ſelbſt Coblenz für ficher hielten. 

„Beute, 12. Nov. if bie allgemeine Rede, der König in 
Preuffen habe bevor feiner Abreife von Eoblenz bie Generallieu⸗ 
tenants von Budberg und von Schönfeld in Rube gefeget, und 
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jedem eine Penfion von 1500 Rthlr. ansgeworfen. Des letztern 
Regiment hat fogleich der Generalabjutant und Obrift von Man: 
fein erhalten. Dan wollte fagen, bie Urſach . diefer Ungnade 
fei der übereilte Marfch deren am 9. biefes in Coblenz eingerud- 
ten Bataillons, woran biefe Generald Schuld geweſen wären. 
Mit den Einquartierungen unterlaufet als noch viel Parteilich- 
fett. Dem Graf Boos wollte man den an der Ruhr tobtfrans 
fen preuflifchen General von Ilow, welcher unter Begleitung eis 
nes Doctors und Chirurgi von Trier zu Wafler herunter trand» 
portiret werben mußte, aufbringen. . Allein der Graf widerfeste 
fih mit Nachdruck einer fo gefährlichen Kinquartierung, worauf 
der General Slow bei den Earmelitern in die Infirmerie eine 
auartiert werden follte. Bei feiner Ankunft ware er aber ſchon 
fo fchlecht, daß man ihn vom Waſſer nicht weiter als bis in das 
Hobenfeldifhe Haus bringen fonnte, wo er auch ben Tag da⸗ 
rauf geftorben iſt. Unter den Preuflen herrſchet als noch das 
Abweihen, und bei vielen gar bie leidige Nuhr, Die Leute fas 
hen daher erbärmlich aus, aber noch weit erbärmlicher die Pferde, 
die kaum die Wegfteuer mehr haben, und in Menge tobt bar« 
niederfallen. Der Kutfcher des Hrn. Obermarfchalld, welcher 
diefen Abend von der Haferfahrt nah Motabaur zurudgefom- 
men, fagte, daß er von dem Rothenhahn bis Montabaur mitten 
auf der Chauſſte mehr als 40 todte Pferde, und viele Franke 
Preuffen angetroffen habe. Em vor ihm nach Montabaur mar« 
fhirtes Regiment hätte wegen dem Abweichen faum bie Bein» 
Hleider in ber Höhe halten fünnen. Das Lazareth ift zwar in 
ber alten Reſidenz im Thal angewiefen, weilen biefe aber bie 
gar zu viele Kranken nicht alle faffen kann, fo fuchet man hierum« 
ter eine andere Anordnung zu treffen. So ware bis auf den heu⸗ 
tigen Tag bie traurige Rage der Stadt Coblenz und bes trierifchen 
Landes, wozu noch die fleigende Beſorgnus um die Stadt Trier 
und das Obererzfift fommt. Bon den Conſiſtorien wurben da⸗ 
ber zu Abwendung diefer erfhrödlichen Zeiten öffentliche Gebet« 
ter angeordnet; als man nun zu WMünfter biefe Anordnung auf 
ber Kanzel verfünbigte, fagten einige: wir follen noch gar bes 
ten, dag bie Pfaffen ihre Güter und Zehnten behalten, das lafs 
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fen wir bleiben! Weberhaupt waren unter denen Bauern viele, 
bie die Ankunft ber Franzoſen fehr wünfchten, weil fie glaubten, 
dag alsdann alle Zehnten, Gälten und fonftige Laften aufgeho« 
ben, und die geiftlihe Güter unter fie vertheilt würden. 

„Den 13. Nov. erfuhr man durch die Colniſche Zeitung 
ben Ausgang der Bataille bei Jemmappes, und bie Uebergabe 
von Mond. Diefe Nachricht fepte bier alles in neue Beflür- 
zung, indem man gleich beforgte, daß die Sranzofen fih nunmehr 
Meifter von den Niederlanden, und dem Bisthum Lüttich ma⸗ 
hen würden. Der König von Preuffen ritte heut von Montas 
bauer nad) Limburg, aber nicht weiter bis auf die dafige Brud, 
allwo er die Gegend betrachtete, umfehrte,. und ſich wieder nad 
Montabaur begabe, Heute wurden von denen Ebeniſchen Hus 
faren zwei Espions anhero auf die Schloßwache eingebradit. 
Man hat deren zeithero fchon mehrere hieher geführt, aber noch 
nicht gehört, daß einer erequirt worden. Wegen dem Ruckzug 
ber preufliihen Armee aus Frankreich hörte man von denen hier 
figen Preufien folgende Nachrichten: als der König zu Grandpre 
ftande, allıno er Durch Die alba vorgefallene Kanonade vieles gelit- 
ten hatte (getödtet wurben bei Valmy A6, verwundet 138 Mann), 
fahe derfelbe wohl ein, daß wegen der bei feiner Armee einges 
siffenen Krankheit und Hungersnoth, ſowohl bei Menfchen als 
Herden, es nicht möglich feie, weiter voran zu ruden, ohne 
feine eigene Perfon und die ganze Armee ber größten Gefahr, 
und einem gänzlichen Ruin auszufegen. Es mußte daber auf 
Mittlen gedacht werben, wie man fi mit dem General Du⸗ 
mouriez in Negotiationen einlaffen fönne, worzu vorzüglich der 
fehr feine und politifche General von Kaldreut ben Anlaß gabe, 
auch hauptfächlich gebraucht wurde. Diefer brachte es durch 
Driefwechfel fo weit, bag Dumouriez nicht nur dem König gu⸗ 
tes Weißbrod, und allerlei Sorten vom beſten Wein und Obſt 
ins Lager ſchickte, ſondern fogar felbften bei dem König im Lager 
zu Mittag fpeifete, worauf denn zuletzt ein Waffenfliliftand von 
43 Stunden beliebt worden, während welchem die Gefangene aus⸗ 
gewechjelt werben follten; dann machte fich der König anheiſchig, 
fih mit der Armee zurudzuziehen, und den franzöfifchen Boden 
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voͤllig zu verlaſſen. Alle Kranken ſollten bleiben, wo fie liegen, 
unter Obſicht der Franzoſen verpfleget, und bei Wiedergeneſung 
bis auf die deutſchen Grenzen geliefert werden. Hätten die 
Franzoſen den ſchlechten Zuſtand der combinirten Armee einge⸗ 
ſehen, ſo würden ſie ſicher nicht dieſe Convention eingegangen 
haben. Bei weiterem Vorrucken würde die Armee ohnfehlbar 
durch Hunger aufgerieben worden ſein, und der Ruckzug ware 
bei dem Nachdringen des Feinds eben fo gefährlich, ba bie 
Truppen durch Hunger und Krankheit abgemattet, bie Pferde 
wegen Abgang der Kourage haufenweis barniederfielen, und bie 
Wege bei dem befländigen Regen kaum mehr zu pafficen waren. 
Es ware alfo einer der feinften politifchen Streihe, daß bie 
Preuſſen ſich ihren Rudzug durch eine Convention zu fihern 
waßten. Die Heffen, und noch weniger bie Deftreicher hatten 
bei weitem nicht jo viele Kranken als die Preuffen. Man gabe 
hiervon mit zur Urſach an, weil die Deftreiher und Heſſen bie 
beiden Flügeln formirten, und folglich befländig mehr in Bewe⸗ 
gung waren, als bie Preuffen, die das Centrum ausmachten, 
und öfters fill Tiegen mußten, wodurch ihnen das befländig reg⸗ 
nerifhe Wetter mehr fchädlih wurde. Mit denen Bertheidis 
gungsanfalten, fowohl auf ber Feſtung ald in dem Coblenzer 
Wald wird noch immer eifrigft fortgefahren, allein um fo aufs 
falfender iſt es, Daß bis auf diefe Stund die trierifhe Garnifon 
auf der Feſtung noch nicht auf den Feldetat geſetzet, auch bie 
Feſtung noch nicht mit benen erforberlihen Vivres und Pulvers 
vorräthen verfehen if. Sogar die Batterien in dem Coblenzer 
Wald haben noch Mangel an hinlänglichem Pulver. 

„Den 14. Nov. wurde der preuffifche General von Jiow 
mit allen honneurs begraben. Der Statthalter, Graf Keſſel⸗ 
flatt, welcher gefern zum König nad Montabaur gefahren, 
iR heut wieder anhero zurudgelommen. Er hatte den Auftrag, 
den König zu fragen: ob Ihro Maf. bas trierifche Land alfo 
geſichert hielten, bag man wieder bas Archiv und bie kurfürft« 
lichen Effecten anhero Eönnte bringen laſſen, worauf der Kös 
nig geantwortet bat, daß man biefes auf jein Wort thun koͤnne, 
indem die Stadt Cobleuz nichts zu beforgen babe. Dagegen 
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hörte man von den durch die Franzoſen in Weilburg und Uſin⸗ 
"gen begangenen Räubereien das fehlimmfte. Sie fielen vor zu 
einer Zeit, wo die 20,000 Mann ftarfe preuflifhe Armee kaum 
4 Stund von Weilburg flande; da der Fürft von Naffaus 
Weilburg fogar ein naher Blutsverwandter des Könige iſt, fo 
fann man bie Urfach diefer Unfhätigfeit kaum begreifen. Den 
17. fame die Nachricht, daß der König morgen oder Üübermors 
gen nach Coblenz zurudfehren, das Quartier bei dem geheimen 
Rath MWedbeder beziehen und ben Winter durd hier verbleiben 
würde. Anheut z0ge die preuffifche Arrieregarde unter Commando 
des Prinz Hohenlohe, 10,000 Mann ftarf, hier durch nad Mon⸗ 
tabaur, wödurd nunmehr faft die ganze preuffiihe Armee auf der 
andern Seite-des Rheins concentrirt ſtehet. Man zweifelt dahero 
nit, daß noch bevor der Beziehung des Winterquartierd eine 
Haupterpebition vorgenommen werde. Den 19. Nov. gegen 
Mittag kamen der König von Preuffen allbier an, und fliegen 
wiederum bei dem geheimen Rath Wedbeder ab. Am Morgen 
des 21. Nov. yaflirten annoch unterfchieblihe Bataillond von 
der Arrieregarbe des Prinz von Hohenlohe, welche fih ebenfalls 
zur Hauptarmee jenfeits des Rheins begeben. Etliche Bataillons 
Chaſſeurs marfchirten aber nach Capellen, Walbefch und Ley. 
„Den 22. Nov. ware bier alles in neuer Beſorgnus, da 
man vernommen, baß der Herzog von Braunſchweig den Befehl 
ertheilet habe, die preuflifche Kriegscaffa aus der Stadt Coblenz 
in den Thal zu verlegen. Dan gabe zwar zur Urfad an, weiten 
bie Hauptarmee jenfeits des Rheins flünde, und bei einer ein« 
tretenden Eisfahrt der Transport aus ber Stadt auf die andere 
Seite des Rheins befchwerlih fallen würde. Allein andere leg⸗ 
ten es anderft aus, und glaubten, es gefchehe mehrerer Sicher» 
beit halber, befonders wo ſich fo viele Franzoſen zu Bingen, 
Kreuznach und an der Mofel bei Trarbach verfammeln , allwo 
fe ein preuſſiſches Schiff mit 600 Malter Hafer weggenom⸗ 
men, und die Hafer theils in die Mofel andgefchüttet, theils 
denen bafigen armen Leuten überlaffen haben. Heut Mittag 
wurben ber k. k. Gefandte, Graf von Weftphalen, der Graf von 
Baſſenheim und ber General von Wentz zur föniglichen Tafel 
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eingeladen. Den 23. Nov. um 11 Uhr wohnte die Hofftant mit 
dem ganzen Elero und fämtlichen Dicafterien einem mufifali« 
ſchen hoben Amt zu Lieben rauen bei, welche Feierlichkeit das 
Marſchallamt wegen ber heutigen höchſten Namensfeier Ser”: 
angeorbnet hatte. Der geheime Rath und Official Bed hielt 
das Amt. Wohl noch nie hat man einer Anbadht mit mehrerer 
Inbrunſt beigewohnet, als eben diefer, wobei ein jeder zur Er⸗ 
haltung unferes beften Landsfürſten, und Errettung feiner bes 
drangien Kurlanden, fo wie zu Abwendung ber dermaligen fo 
betrübten Zeiten fein Gebet zu dem Allerhöchften verdoppelte. 
Imigſt gerührt war ein jeder, als nad der leuten Benedirtion 
laut bie Antiphon : salvum fac servum tuum, antistitem nos- 
trum, cum oratione abgejungen worden. Moͤgte doch der Him⸗ 
mel fich duch allgemeines Gebet zur Gnad und Barmherzigkeit 
erweichen Yaffen ! 

„Der König ritte während ber Andacht mit bem Herzog” 
von Braunfchweig in den Coblenzer Wald auf ben Verhau und 
bie Batterien, und nahme diefe in Augenfchein. Gegen Abend 
vernahme man, daß der König ben Obriſt von Tempelhoff, wel- 
der General⸗Commandant von ber ganzen preuffifchen Artillerie 
if, in feinem Quartier zu Ballendar habe arretiren, und dur 
den Obriftlientenant von Thadden auf bie Feſtung Ehrenbreits 
fein führen laſſen, mit der Weifung an den Gouverneur, Ges 
neral von Wentz, demfelben den freien Umgang, aber nicht auffer 
ber Feſtung, zu geftatten. Einige wollen die Urſache diefer Uns 
gnab feinen freien und fubordinationswidrigen Reden zufchreiben, 
anbere aber geben zum Grund an, weil er bei dem Rudzug aus 
Frankreich zur Erleichterung ded Transports das Pulver von 
den Wagen habe ausfchätten laſſen; und wirklich waren bie 
anfänglich mit den Truppen anbero gefommene Munitionswa⸗ 
gen, welche auf dem Paradeplag und in der Clemensſtadt bei 
dem neuen Brunnen ſtanden, von Pulver ganz leer, und mit 
Bagage der Soldaten angrfüllt. Diefem Umftaudb wollte man 
auch beimeffen, warum die preuffifche Armee bei bem Anrucken 
gegen die Franzoſen jenfeits bes Rheins anfänglich fo unthätig 
geblichen iR. 
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„den 24. Nov. wurden mehrere preuſſiſche Piqueter vom 
Köhler und Ernefi auf den Hundsruck ausgefhidt , wie audy 
eine flarfe Abtheilung von dem Furtrierifchen Jägercorps unter 
Commando bes Hauptmann Fabre, welder Ordres hatte, zu 
Udenhauſen Poſto zu fallen. Die ganze preuflifhe Armee rudet 
anheut fjenfeits des Rheins voran, und dba dem Bernehmen nad 
auch ber General Euftine über Schwalbach voranmarfdiret , fo 
fiehet man einer bafdigen wichtigen Bataille entgegen, welde 
unſer Schickſal entfcheiden dürfte. Alles: ift allhier in ängftlicher 
Erwartung, und wachſet die Beſorgnus. Jeder padt ein, fieht 
fih um Gelegenheit um , damit er im Fall der Noth gleich ab» 
reifen könne. Nur allein ber Berhan im Eoblenzer Wald, nebſt 
den Batterien, welche mit Kanonen und zwei Batailfond preuſſi⸗ 
- fhher Truppen befegt find, follen ung von ber Seite des Hundes 
rucks, die Batterie auf der Spig bes Oberwerths von ber Rhein⸗ 
feite, und jene auf dem Allerbeifigenberg auf jenes Seite garan⸗ 
tiren; nebft diefem Tiegen in biefiger Stadt zur ungemein gros 
sen Bebrudung fämtliher. Einwohnern fünf Bataillons Preuſ⸗ 
fen, und im Marterthal, auf dem Eamillenberg und am Herrn⸗ 
luſt follen Batterien errichtet fein, welche bie Gegenden von der 
trierfihen und Mofelfeite vertheidigen follen. Diefen Abend 
zeifete ber Herzog von Draunfchweig zur Armee ab, um feinen 
Operationsplan durchzuſetzen. Vorher hatte er bie Razarether 
felbften in Augenfchein genommen, und über bie ſchlechte Ver⸗ 
pflegung der Kranken fein äußerftes Misfallen zu erfennen ge» 
geben, auch einen von ben Berpflegern auf ber Stelle cafliret. 
Es ift fih kaum vorzuflellen, wie außerorbentlich fehlecht bie 
Auffiht und Berpflegung ber armen Kranken zeithero gewefen 
iſt. Man wollte behaupten, daß in ben brei Tagen, vom 23. 
zum 25. November, 190 Preuffen in ben biefigen Lazarethen ge⸗ 
ſtorben find. | 

„Den 25. Noy, Sonntag, predigte ein preuflifcher Feldpre⸗ 
Diger in ber Jeſuiterkirch, er fuchte feinen Zuhörern allen Muth 
and Vertrauen auf Gott, und ihren lieben König einzuprägen, 
und lud fie auf nächſten Donnerſtag zum Abenbmal in felbiger 
Kirh ein. Durch koͤnigliche Orbre wurde bem Poflamt alle 
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Communication mit Mainz und Frankfurt verboten, und aller 
Poſtenlauf ins obere Deutſchland ſuspendiret, zugleich ernſtlich be⸗ 
fohlen, von heut an weder Eſtafetten noch Couriers bis auf 
weitere Ordres dahin zu befoͤrdern. Um halb 1 Uhr Mittags 
fuhre der König zur Armee ab, und beſchenkte bevor feiner Ab 
reife die geheime Räthin Wedbeder mit einer fehr prächtigen, 
auf beiden Seiten mit großen Brillanten befesten goldenen Res 
petiruhr, fodann 20 Friedrichsd'or für bie Bedienung im Haus,” 
Bier Monate früher war Friedrich Wilhelm 18. im Triumph 
zu Eoblenz eingezogen: ber Welt Gefchid ruhete bamals in feiner 
Hand. est hatte der ihm angewieſene Schauplag bedeutend fich 
verengt, doch foll Deutſchland nicht vergefien, daß durch feine 
Anfkrengungen Euftines räuberifchen Banden Einhalt gethan, 
Frankfurt und Mainz befreiet worden. Für Coblenz insbeſon⸗ 
bere ift des Königs zweiter Auszug eine Epoche geworben ; mit 
biefem Tag fchließt fih die Periode feines höchften Glanzes, der 
nur zu bald eine ange Reihe von Schredniffen folgte. - Wie bie 
Schredniffe in Drangfal, in eine unüberfehbare Reihe von Drange 
fal übergegangen find, wird bei einer andern Gelegenheit erzähtt 
werden. 

Wenden wir uns noch einmal den franzöfifhen Emigranten 
zu, vorberfamft ihren Leiden während bes Rüdzuges aus ber 
Champagne. In ſchmerzlichen Worten hat Las Cafes diefe beſchriẽ⸗ 
ben: „„Slors commenga pour nous la plus epouvantable de- 
bäcle; le langage ne saurait rendre les indignes traitemens 
dont nous fimes l’objet, ni le juste ressentiment dont un coeur 
generenx dut se remplir eontre les Prussiens, nos allies. Nos 
princes degrades, meconnus, insulles par eux; nos dquipages, 
nos eflets les plus necessaires, notre linge meme, pilles; nos 
personnes bassement maltraitees: tels nous fümes pele-meöle, 
pousses et revomis en dehors de la frontiere, par nos amis, 
nos allies!!! Aussitöt hors de France, on nous signifia 
à tous qu’il fallait nous dissoudre; mais cette inlimation 
w’dtait pas necessaire: les besoins, le denuement de toutes cho- 
ees la rendaient imperieusement indispensable. Nous nous 
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desespoir, la rage, furent ses compagnons. [Nous traversi- 
mes, en fügitifs, la plupart du temps a pied, quelques-uns à 
peu pres nns, les lieux de notre splendeur et de notre luxe 
passes. Heureux quand on ne nous en fermait pas les portes, 
qu’on ne nous en repoussait pas avec brutalitd! En un in- 
stant on nous chassa ofhciellement de partout; on nous interdit 
le sejour ou l’entree de tous les etats voisins, nous fulmes au 
loin et alldmes trainer, dans toute "Europe, le spectacle de nos 
miseres, qui durent &tre une grande lecon de morale et de poli- 
tique pour les peuples, les grands et les rois.““ Auch Göthe befpricht 
die Auflöfung des Emigrantenheeres, die Vernichtung aller feiner 
- Hoffnungen in einer Weife, die dem Mitgefühl für menſchliches 
Elend fremd, feineswegs die, wie man jagt, ben Dichtern gege- 
bene Sebergabe befundet. Er fchreibt aus Duisburg, Nov. 1792: 
Ich befand mich nun abermals, nad Berlauf von vier Wochen, 
im Gedränge der Emigrirten, die nun, jenſeits entjchleden vers- 
trieben, bieffeits nach Deutfchland ſtrömten, ohne Hülf und ohne 
Watt. Im Gaſthauſe an der Mittagstafel bemerkten mir Wirth 
und Wirtbin, daß unter den anfigenden unwilllommenen Fran⸗ 
zofen, trog aller Erniebrigung, Elend und zu befürdtender Ars 
muth, noch immer dieſelbe Rangluft und Unbefcheidenheit gefun= 
ben werde.” rgreifender noch fehildert das Elend ber Emis 
granten mein fo vielfältig benuster Gewähremann, Graf Lud⸗ 
wig Joſeph von Boos, geft. 13. März 1813: „Monfteur und der 
Graf von Artois befinden ſich dermalen (9. Dec. 1792) zu Düfs 
feldorf, allwo fie aber von einem Pferbslieferanten arretirt wor⸗ 
den; ber ruffiihe Gefandte, Graf Romanzow foll jedoch ing 
Mittel getreten fein, und die Zahlung übernommen haben. Man 
fagt, der Kaufmann Meurer aus dem Thal feye auch eilends 
nach Düſſeldorf abgereifet, um wegen einer beträchtlichen For⸗ 
derung einen perfönlichen Arreſt gegen befagte Prinzen nachzuſu⸗ 
hen. Ferner meldet man von Düſſeldorf, daß das Elend der 
franzöfifhen Emigrirten aufs äufferfte geſtiegen, viele Dfficiers 
aus den vornehmſten Familien fich mit Almofen behelfen müß⸗ 
‚ten, viele aber als Gemeine in auswärtige Kriegsdienſte gien- 
gen... Fin emigrister franzöſiſcher Dfficier, fo dahier (zu Co⸗ 
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Hlenz) Frank angefommen, und ganz ohne Gelb und Bedienung 
war, flürzte fi) im hellen Tag (9. Januar 1793) zum Fenſier 
Hinaus auf die Straß, ohne fih jedoch wehe zu thun; man 
ließe gleich den Dortor rufen, der nım für feine Herſtellung 
forgen wird.” Veberhaupt hat ſich das deutfche Volk, haben we⸗ 
nigſtens feine Regenten, als das Unglüd in feiner Allgewalt 
auf jene Auswanderer traf, fehr ungroßmäthig ſich benommen 
gegen Männer, welde Alles ihrer Ueberzeugung aufgeopfert 
hatten. „Lu revolution egorgeait les dmigres quand elle les 
prenait: elle faisait son metier. Les dcrivains revolutionnai- 
res les injurient, ou bien les passent sous silence; on comprend 
cela. Les desservans attitres du veau dor n’entendent pas 
une langue eirangere pour eux; rien de plas naturel.““ Aber 
unnatärlih, finnlos war Das Benehmen ber beutfchen Regieruns« 
gen gegen ihre natürliche Verbündete, wovon doch K. Friedrich 
Wilhelm Il. und fein Sohn eine ehreuvolle Ausnahme mach⸗ 
ten. Zwar hatte der König zu Ende Nov. 1792 durch den Ges 
nerallieutenant von Schönfeld der Prinzenarmee anfünbigen lafs 
fen, daß man ſich preuffifcher Seite von jest an auf weitere 
Unterftügung fehlechterdings nicht einlaffen könne, dagegen ift in 
anderer Weife alles mögliche für die armen Flüchtlinge gefche- 
. ben, viele fanden in Preuffen ein anftändiges Unterfommen, alle 
erfreuten fich föniglicher Huld. oder Theilnahme, von ber fich 
namentlich in der Angelegenheit der beiden Duellanten in Ders 
lin ein eigenthümlicher Zug ergibt. Die beiden Emigranten fpiel« 
ten Schach, ber eine in auffallender Langſamkeit, welche fein 
Gegner lenteur d’an Suisse nannte. Den Ausdrud nahm ber 
andere übel auf, und fchlug das Spiel zu einem Duell, zu einer 
bedeutenden Wunde für den Beleidiger aus. Die Sache madıte 
Aufiehen, befchäftigte fogar den König, als welcher ben Gezüds 
tigten, unmittelbar nach feiner Genefung, vor ſich fommen ließ, 
ihm eine arge Strafprebigt hielt, und an deren Schluffe, aus 
dem Munde bes Deliquenten, bie nähern Umflände des Vorfalles 
zu hören verlangte. „C'est infiniment peu de chose,““ erzählt 
der Befragte. Il joue avec une lenteur desolante: je lui dis, 
vous jeuez avec la lenteur d’un Suisse. Voilà qu'il me fait 
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une querelle d’ Allemand.“ — ‚Il faut avouer que vous dies 
heureux en comparaisons,‘“ bemerkt laͤchelnd K. Friedrich Wil 
beim IIL | 

Calonne, von ber Armee verwiefen, fuhte auf andere Weiſe 
der Sache des Königthums zu dienen. Schon vor Ausgang bes 
Octobers war er in England bemüht, ihr dort einen neuen 
Verbündeten zu gewinnen. Aber Georges 11T. Minifterium war 
noch immer feiner Entfchließung fähig; ber Rationalconvent 
mußte am 1. Febr. 1793 an England den Krieg erflären. Es 
gefhah Diefes in Folge der Hinrichtung Ludwigs XVI., als 
eine minder wichtige Folge hiervon ergab ſich der Titel eines Res 
genten, welchen Monſieur in feiner Refidenz zu Hamm in Weſt⸗ 
phalen annahm, indem er zugleih dem Grafen von Artois bie 
Würde eines lieutenant-general du reyaume verlieh, de ma- 
niere que Monsieur se trouvoit encore cette fois directement 
place sous la coulevrine du comte d’Artois, et la nation fran- 
caise a la disposition de Caloune, si elle venait à succomber 
en definitif de la guerre,“ fagt Montgaillard , der auch von 
einem Congrefie zu Manheim, Mai 1792, zu erzählen weiß. 
Da follten fchon damals mehre Pairs, und etwan 15 Räthe, 
aus den verjchiedenen Parlamenten herangezogen, dem Monfteur 
die Regentfchaft übertragen. - ‘ 

„Der Graf von . .., als welder feit dem erften Begins 
nen der Trübfale von König und Monarchie bergebracht hatte, 
in ber Eigenfchaft ihres unerfchrodenen Vertheidigers aufzutres 
ten, behandelte in einem fchriftlihen Auffage die Folgen eines 
folder Beginnend, in Bezug auf Geſetzgebung, flaatsrechtliche 
Grundfäge und Tage ber Dinge, und theilte diefen Aufſatz alfen 
Wohlgefinnten, in Abfchrift auch dem Grafen von Provence und 
bem Prinzen von Conde mit. Eine dritte Abfchrift empfteng der 
Baron von Breteuil zu Brüffel, der, ehemaliger Gefandter bei 
dem Wiener Hofe, und dem König Ludwig XVI., wie aud ber 
Königin unverbrüchlich treu ergeben, fofort zwei Unterhändler 
nah Frankfurt, an den König von Ungern und Böhmen ent- 
fendete, um bemfelben alle Einwürfe gegen bie projectirte Re⸗ 
gentſchaft, und ihre Mannichfaltigen Gebrechen vorzutragen. Es 
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hatte dieſes die Folge, daß die Idee, bei bes Königs Lebzeiten 
einen Regenten zu beftellen, als eine Monftruofität verworfen, 
ber Graf jeboch der Allgewalt von Calonne aufgeopfert wurde.” 
Diefer Graf. . . iſt niemand anders, denn Moriz Jacob Roques, 
ber angeblihe Graf von Montgaillard, jener durch fein frucht- 
bares Talent, feine Anmaßungen, feine Berfatilität und durch 
die unwandelbare Gunft ber nerichiedenen Machthaber in Frank» 
reich, namentlich des durch ihn auf das Schrecllichſte beleidigten 
und compromittirten Ludwig XVIII. fo befannte Abentheurer, 
ber auch in anderer Weife Bedeutung erhalten bat durch fein 
Werk über die franzöfifche Revolution '), und ganz eigenthäms 
liche Bedentung für Coblenz durch feine Histoire secrette de Co- 
blence, dans la revolution des Franeais, extraite du cabinet 
diplomatique electoral, et de celni des priuces freres de Louis 
XVI. Londres, 1795. ©. 238, in 8°. 2?) Bon GCoblenz if 
barin freilich, Gehäffigfeiten über einzelne Perfonen abgerechnet, 
wenig Rebe, deſto mehr aber von ben franzöfifchen Prinzen, von 
den Emigranten, von dem Berfafler felbft, der zwar nirgends 
feinen Namen fpendirt, und hierdurch einen nicht unwichtigen 
Abſchnitt feines Lebens in Zweifel und Dunkelheit hält. Diele 
zu zerſtreuen, fol für jest meine Aufgabe fein. 

Roques oder Montgaillard kam zuverläffig im Auftrage 
ber Parifer Machthaber nach Coblenz. Es gelang ihm aber, 
wenigftens für einige Zeit, den ihn verfolgenden Verdacht zu bes 
fchwichtigen, dem Grafen von Artois ſich zu nähern, und fogar eini⸗ 
gen Einfluß auf deſſen Entfchließungen zu gewinnen. Ob er fpäter 


ı) Histoire de France, depuis 1789 jusqu’en 1825. Paris, 1826. 
9 Bde 8°. Siebente Ausgabe, ib. 1889. 

2) Man bat davon eine Ueberfegung, unter dem Titel: Geheime Geſchichte 
von Goblenz während ber franzöfifhen Revolution. Aus ben Urkuns 
ben der Sabinette bes Churfürſten und ber Prinzen Brüder Ludwigs 
bes XVI. Frankfurt und Leipzig (vielmehr Neuwied), 1795. &. 154. 
Diefe Neberfegung, viel weniger bas Original, ift aber keineswegs, wie 
man doch glaubt, das Werk meines am 4. Juli 1887 verftorbes 
nen Freundes Mathias Joſeph Grebel. Wie basod und fhwerfällig 
des Buches Styl, iſt es doch ungeziveifelt eines Franzoſen, iſt es Mont⸗ 
gaillards Werk. 
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entlarst wurde, oder ob Calonne ihm wegen ber Regentichaft 
grollte, dieſes vermag ich nicht zu ermitteln, auf fein Wort aber 
muß ich glauben, daß ber Herzog von Braunfchweig, ber eben 
in Coblenz eingetroffen, den Verdächtigen nad) dem Ehrenbreit- - 
fein bringen, „und ihn bort in einem Verlies, inmitten aller 
Qualen, welche barbarifche Grauſamkeit erfiunen mag, zwanzig 
Monate lang feftbalten ließ. *) 

„Der Kurfürft von Trier hatte in feinem Staatsgefängniß 
auf Eprenbreitftein für die Aufnahme ber Gefangenen einzig 
enge, verpefete Behälter, von 10 Fuß Länge, 6 Fuß Breite, 
obne irgend ein Hausgeräthe, ohne ein einziges Bett: an eine 
beftimmte Berpflegung der Eingefpereten, an Bedienung im ges 
ſunden oder Franfen Zuftand war nicht zu denken, eben fo wes 
nig an euer oder Licht in. ber raubeften Winterszeit, oder an 
Kleidung für fene, fo die ihrige während einer langwierigen 
Einferferung abgenust hatten. Gleich wenig war jemand ans 
geftellt, um die Speife nur auf eine gefunde, gejchweige anflän- 
dige Weife zuzubereiten. Der Unglüdliche, dem eine ſolche Mörs 
bergrube zum Aufenthalte befchieben, verfiel der Gnade ber naͤch⸗ 
ſten Soldatenfrau, fo es ber gefällig, ihn aus dem Compagnie⸗ 
topf zu fpeifen, und ihm zu feinem Lager einen Bauſchen Stroh 


?) Zu bemeifen, baß hierbei der Herzog von Braunſchweig nur ein Werk 
zeug in Calonnes Händen gewefen, führt Montgaillard das Geſpräch 
an, fo der Chevalier de . .„, für den Augenblid den Gardes du rot 
zugetbeilt, am 26. Zul. 4792, im Lager bei Schönbornsluft, mit dem 
preuffifhen General von Sourbidre geführt" haben fol. „Wie konnte 
der Herzog von Braunfchweig,” Außerte der Franzmann, „als Hebel 
einer verruchten Berfolgung gegen ben Öffentlichen Westheidiger Lud⸗ 
wigs KVI. und ber Monarchie fih gebrauchen laſſen?“ — „Wir wif: 
fen,’ entgegnete der General, „daß der Graf von . . ein fehr guter 
Royalift if, aber, ber Prinzen Gegner, hat er ihre Operationen getas 
beit. Dem Herzog von Braunſchweig war er unbelannt, ber Herzog 
hat lediglich ben von ben Prinzen, Brüdern bed Königs ausgehenden 
Befehl vollſtreckt, wirb aber in biefer Angelegenheit niemals das Ge⸗ 
zingfte aus eigner Machtvolllommenpeit tbun, fondern nur thun, was 
bie Prinzen verlangen. — „Calonne persista d ce que le didfen- 
seur de Lewis XVJ. et de is menurchis fut mesassind A Coblense, 
et on Vassassina.“ 
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zu reichen, vorausgefeut, daß er bei Gelde, um beibes zu bezah⸗ 
len: von irgend einer Aufficht , um ben Gefangenen gegen bie 
Diebereien, die Raubjucht feiner Marfetenderin zu fchirmen, fin« 
bet fih feine Spur. Der Eommandant, der Major Zaber, bes 
kümmerte fih nicht darum, und es in feinem Namen zu thun, 
hatte er niemanden beauftragt. Er infpieirte feine Gefangne 
niemalg, litt aud nicht, daß der wachhabende Dfficier nachfehe, 
um ihren Bebürfniffen abzuhelfen: freie Luft zu fchöpfen, dieſes 
dringende Lebensbebürfnig, wurde ihnen nicht vergönnt, und 
wenn jemand einen darauf bezüglichen Antrag ſich erlaubte, er- 
wieberte aber jedesmal, er habe in dieſer Hinficht feine Bes 
fehle. Berfchaffte man fih etwan dergleichen Befehl bei dem 
Surfürftlichen General, dem Freiherrn von Wentz (Vimps ſchreibt 
das Original, Wimps die Ueberfegung), dann neutralifirte Fa⸗ 
ber fie jedesmal, fei es aus Haß für den General, fei es, um 
mit feinem Einflug auf den Minifter und ben Statthalter zu 
prunfen. °) 


2) „&o ber Herr, fo der Knecht, heißt es irgenbwo, und niemalen iſt dies 
fer Spruch fo vollftändig bewährt worden, denn durch bie Knechte bes 
Souverains von Goblenz. Der Baron von Duminique unb der Bas 
son von Kerpen flanden im engften Bunde, fowohl in Gefolge ihrer 
politifchen Intereffen, als durch gefellige Beziehungen. Sie regierten 
Namens ihres Herren, der eine als Minifter, der andere als Statthals 
ter. In fittlicher Verderbtheit einander gleih, aus Despotism, Hofr 
fahrt und Ehrgeiz zufammengefnetet, überließen fie fih in bem Laufe 
der Zahre 1791, 1792 und 1793 um fo williger dieſen Leibenfchaften 
in ihrer äußerſten Uebertreibung, da fie darin ben geboppelten Zweck, 
einmal den fie beherrſchenden Neigungen zu fröhnen, dann flufenweife 
das Vertrauen und den Schug von Galonne, von bem Grafen von Ar» 
tois, von dem König von Preuffen, von dem Herzog von Braunfchweig 
zu gewinnen, erreichen Eonnten. In gebürendem Abftande ftellten aud) 
die Knechte diefer beiden erften Knechte diefelben Berechnungen an. 

„Einer derfelben, Faber, ein unbemittelter, eitler, übermäßig eitler 
"ann, dem nebenbei die Sünde anklebte, daß er bem niedern unb neuen 
Adel, als welcher in jenen Ländern ein Gegenftand allgemeiner Verach⸗ 
tung, entfproffen, wurbe zum Commanbanten auf Ehrenbreitftein er 
nannt (Rov. 1792), zum Nachtheil älterer, verbienter Officiere, aber 
zur Beloynung feiner Beharrlihleit, in den Borzimmern von Dumis 
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„In dieſen tauſendmal verabſcheuungswürdigen Kerker ließ 
nichtsdeſtoweniger ber Kurfürſt 1792, auf den Antrag von Ca⸗ 
. lonne nad und nad zweihundert Edelleute, die fih für die Sache 
der Prinzen bewaffnet hatten, einfperren. In bemfelben Kerfer 
hatte er früher, auf Begehren eines franzöfifhen Miniftere, zwölf 
lange Jahre den Grafen von .., Franzofe von Geburt, Edels 
mann und Officier *), gepeinigt, bis biefer, um enblofer Qual 
zu entgehen, ausbrach, und über die Baftion, in welcher er bes 
graben, entfam, Diefer Kerfer war fortwährend das ganze Jahr 
1793 über von Gefangenen erfüllt, welche gleich Häringen aufs 
einander gepadt, buch bie Willkür feftgehalten, ohne daß auch 
nur einer durch bie Rechte bes Siege ober durch das Geſetz zum 
Berlufte der Freiheit verurtheilt geweſen. Seit ben Zeiten eis 
ned Nero und Caligula hatte man die wilde Graufamfeit, wie 
fie in dieſem Kerfer Sitte, nicht mehr gefannt. Wer vermöchte 
es, die Opfer der Willfür zu zählen, fo der König von Preufe 
fen, ber Herzog von Braunfchweig, der Kurfürft von Trier, theils 
für eigne Rechnung, theils für Rechnung ber Heinen Landesher⸗ 
ven, von benen es in jenem Lanbesftriche wimmelt, fefthielten. 
Gleihfam um die Riefenfchritte zu befunden, welde fie ald ger . 


nique und Kerpen zu Friehen. Diefe ‚Herren festen voraus, daß ein 
Mann, der feine Lebtage über eine Zeichenfchule regiert hatte, feine 
pebantifhe Gewohnheiten beibehalten, nad) wie vor bie Ruthe ſchwin⸗ 
gen und bamit die Gefangnen züdtigen würbe, falls der Despotism 
ber Willkür dergleichen feiner Hut anvertrauen follte. Sie haben fih 
in ihrer Erwartung nicht betrogen. Der beförderte Pebant hatte ben 
Sönnern feine Dankbarkeit zu bezeigen; in dem eignen und ber Seinen 
SIntereffe die Zahl diefer Gönner zu vermehren; an denjenigen, bie in 
feine Gewalt gegeben, Rache zu fuchen für die Demüthigungen, fo von 
ber Wiege an ihn verfolgten, und er wurde in diefem Zufammentreffen 
feiner täglihen Gewohnheiten mit feinem SIntereffe und feinen Leiden- 
fchaften der defpotifchfte und graufamfte Pedant, der je auf Gefangnen 
gelaftet bat.” Glücklicherweiſe ift dee Major, nachmalige k. E. Feld⸗ 
zeugmeifter General von Faber feinen Landsleuten von einer ganz andern 
Seite bekannt geworben. 

1) „Dbiger Graf war ein Dieb, welcher in den Drei Reichskronen zu 
Soblenz einen Reiſenden beftohlen hatte.” Alſo hat ein Zeitgenoffe zu 
meinem Exemplar ber Neberfegung von Montgaillarbs Schrift angemerkt, 
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lehrige Schüler in Calonnes Hausdienſte zurückgelegt haben, ge⸗ 
bahren ſich der Kurfürſt und ſein Regiment jetzt als der vielen 
Unglädlichen rechtmaͤßige Obrigfeit, fegt als ihre Anklaͤger, Rich⸗ 
ter, KRerfermeifter oder Henker. 

„Deutſchlands Heine Herrfcher find zugleich die Sklaven und 
bie Nährväter des ftiftsmäßigen Adels. Aug deſſen Mitte wer 
ben alle Aemter befegt, ba wählt ber Fürſt feine Gefellfchaft, die 
ihn nach Wohlgefallen beherrfcht, die Alles, was nicht ihrer mön⸗ 
chiſchen Kafte entſproſſen, höchlich verachtet, die beftändig in Bes 
wegung if, um bie Rechte bes Volles zu verkürzen. Diefer pri« 
vilegirten Kafte ſtemmen fi die Landflände, die Regierungscol⸗ 
fegien entgegen, fo viel es thunlich, und gibt biefe immerwäh- 
rende Oppofition Anlaß zu perfönlichen Keindfchaften, zu Rache⸗ 
gelüſten. Diefe Gelüfte, die um fo brennender durch den lan⸗ 
gen Zwang geworben, zu befriedigen, konnte nicht Teicht eine 
günftigere Gelegenheit aufgefunden werben. Der. König von 
Preuſſen hatte fi zum Groß-Profos aufgeworfen, um fi für 
feine Nichtigfeit als Feldherr ſchadlos zu haften, verlangte des⸗ 
halb nichts fehnlicher,, denn dag man ihm Arbeit bereite, und 
Alle ohne Ausnahme beeilten fich, feine Wünfche zu befriedigen. 

„Bermöge der abenthenerlichen Begriffe von unbefchränfter 
Machtvollkommenheit, womit Calonne das Archiv der Eurfürftli- 
hen Regierung und das Gemüth bed Könige von Preuffen bes 
reichert hatte, wollten fie fchlechterdings nicht weiter von Ges 
fegen noch Rechten hören, Dergleihen, meinte man, könnten nur 
bie Patrioten, bie Diener ber Propaganda anrufen, und ale 
ſolche mußten fie nothwendig gegeifelt werben. Calonnes Nach⸗ 
eiferer hatten feine Lehren fih vollfommen eingeprägt, fanden 
ed aber zweckmaͤßig, ihnen zugleich eine rückwirkende Kraft bei- 
zulegen. Allmählig wurden diejenigen, bie in ber nenften, ober 
auch vor längerer Zeit um Berlegung ihrer Rechte geklagt hats 
ten, dem König von Preuſſen als der Gefinnungen der Patrio⸗ 
ten theilhaftig bezeichnet, und in Gefolge dieſer Anklage in bas 
Staatsgefaͤngniß zu Coblenz ober Ehrenbreitftein eingefchloffen, 
wo fie nah dem unwandelbaren Brauche einer unerhörten Ty⸗ 
rannei, durch die Entziehung ber erften Lebensbeduͤrfniſſe gequält 
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wurden, wo fie von feder Theilnahme an Yen Mebungen der Re⸗ 
ligion ausgefchloffen,, wo Fein Verwandter, fein Freund fie bes 
fuchen, ihnen Troft fpenden burfte, wo es über. Alles unmöglich, 
einen Richter zu finden. | 

„Se tnfändiger biefe Unglücklichen um einen Richter fleh- 
ten, um fo mehr wurden fie mishandelt. Allein den Verbre⸗ 
ern gewähren die Tyrannen Richter, den Unfchulbigen bleiben 
fie verfagt. Nach der Uebergabe von Mainz lagen der bafige 
Kurfürft und feine Höflinge dem Könige von Preuffen an, daß 
er jene Bürger von Mainz, welche während der Occupation des 
Landes durch die Franzofen den Club beſucht hatten, züchtige, 
Der König ließ deren fofort etwan fünfzig, darunter vier Prie⸗ 
fer, greifen. Ohne Rückſicht für ihre Würde, in Nichtachtung 
ber für ganz Europa gültigen Geſetze, nach welchen ein Ange⸗ 
flagter nicht als ſchuldig betrachtet werden barf, er fei denn 
durch eine gefegliche Unterfuchung, durch vechtsfräftiges Urtheil 
als ſolcher anerfannt und überwiefen, wurden fie paarweife, wie 
ed eben den Schergen beliebte, gefchloffen, und zu Fuß, unter 
Cavalerie⸗Bedeckung, nah dem Ehrenbreitftein geſchleppt, dem 
ſchrecklichſten ungezweifelt aller Staatsgefängniffe in Europa, 
angefeben basfelbe das Eigenthum von Mönden ift. 

+ „Einige Monate über blieb diefe Nefrutirung von Gefang⸗ 
nen vergeflen. Urploͤtzlich erhoben fi) die Hethunde des Des⸗ 
potismus, denen nach Menſchenblut gelüftete, zu dem einſtimmi⸗ 
gen Rufe, daß biefe Männer , diefe Slubiften dem Blutgerüſte 
nicht entrinnen, daß fie demnach, ohne. Gefahr der Strenge ber 
Geſetze anheimgegeben werden fönnten. Sn biefer Zuverficht 
wurde zu Coblenz eine Eommiffion niedergefegt, um biefe una 
freiwilligen Bewohner des Ehrenbreitfleins zu befragen. Allein 
fie gehörten nicht unter die Gerichtsbarkeit, zu den Untertbanen 
von Coblenz; fie waren des Kurfürften von Mainz Untertbanen, 
hatten bie Verbrechen, deren fie befchuldigt, zu Mainz begangen, 
waren zu Mainz verhaftet worden, gehörten in bie bafigen Ges 
fängniffe, unter die Gefeggebung und bie Gerichte von Mainz. 
Damit nahmen es die Profefioren der Willfür nicht fo genan, 
vielmehr den Lauf ihrer Gewaltthaten verfolgend. Ganzer vier 
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Monate wurden bie Verhoͤre fortgefegt, begleitet von Fallſtricken 
aller Art, bie man den Angefchulbigten legte. Sp weit wurbe 
dabei die Arglift getrieben, dag man Gnade und Freiheit denen 
verhieß, fo gerichtlich um die Befugnig zur Auswanderung, zur 
Veberfieblung nad Frankreich anfuchen wuͤrden. Gebrängt durch 
das Beduͤrfniß, das Ende ihrer Qualen zu erreichen, verftanden 
fe fih zu Allem, Scließlih fand das Triumvirat — Coblenz, 
Mainz, Preuffen — in dem gefamten Wuſte ber Berhandlungen 
nichts, fo gewichtig genug, um von den beflellten Richtern ein 
Todesuriheil zu erbringen, und es blieb nichts übrig, um bie 
auserleſenen Schladhtopfer dem Geſetze zu entziehen, das in eis 
nem Urtheil über den Werth der Anklage und ber Beweiſe fie 
freifprechen würde, ald nochmals unbegrenzter Willfür fich hin⸗ 
zugeben. Auf das Neue gejchlofien, und durch etwa zwanzig In⸗ 
dividnen, bie ebenfalls Opfer ber Willfür, nicht einmal der 
Korm nad ein Berhor beftanden hatten, verftärkt, wurden fie, 
zu Fuß, in den rauheſten Tagen des Januars, von Station zu 
Station, nad Gefängniffen in bes Könige von Preuffen Stans 
ten abgeführt.” — „Iſt gelogen ,” fügt die berichtigende Hand 
des oben angezogenen Zeitgenofien dieſer Stelle hinzu. 

„Die Berberbtheit unter dem böhern Fatholifchen Clerus in 
Europa hat eine folhe Höhe erreicht, daß in feiner perfönlichen 
Handeleweife fortwährend bie Verachtung aller Bruntfäge feiner 
Religion und eine beftändige VBerläugnung jeglichen Moralge⸗ 
feges fihtbar wird. Hr. .. (Cordier, ergänzt bier der mehr⸗ 
mals angeführte Zeitgenoffe), Hr. Eordier, Bürger zu Koblenz, 
etwan AO Jahre alt, war in einer längere Zeit fortgefeßten Ries 
befei ein Bater von mehreren Kindern geworden. Die Zärtlichs 
feit der Ratur ), dieſe heilige und befeeligende Empfindung 
zwifhen Bater und Kindern, erhob ihre gebiethende Stimme, 
und brachte den Hrn. C. zum Entſchluß, die Mutter feiner Kin⸗ 
der zu heurathen, als das einzige Mittel, den Iegtern ihre bür⸗ 
gerliche Ehre und fein ererbtes Vermögen zugufihern. Alle goͤtt⸗ 
2) Ich ſpreche allerwmärts in ben Worten der Ueberfegung, damit ber Lefer 

fih an ihrem Pathos erbaue. 
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lichen, religiöfen, bürgerlichen Geſeze, und die gefellige Ordnung 
bothen ſich einftimmig die Hand, um biefe väterlihe Handlung 
sechtsgültig zu machen, deren Bollziehung zu ſchüzen, und fogar 
anzubefehlen. Jede diefer Autoritäten ſchien unter ber Regie⸗ 
rung eines Zürftbifchoffs noch neue Stärke, neues Gewicht er- 
balten zu mäffen, allein gerade an befien geifllicher Herrfchaft, 
an deren Berborbenheit und Despotisn feheiterten Die Pflichten 
ber väterlichen Zärtlichkeit, und aller heiligen Gefeze, unter bes 
ven Schuz fie fland. Die alte Mutter beſchoß ben Eoblenzifchen 
Despotism, eine Heurath zu hintertreiben, welche zwar die La⸗ 
flen ihres Sohnes, aber nicht fein Vermögen vermehren würbe, 
Die möndifche Regierung , um ja feine Gelegenheit, wobei fie 
mit ihrer unumfchränkten Macht prunfen fonnte, ungenügt vorbeys 
fehlüpfen zu laſſen, hob den Herren Cordier bey Nacht auf, flürste 
ihn in das Staatsgefängniß, und zwang ihn durch Gewaltihäs 
tigfeit, unter den hurfürftlihden Truppen als Soldat Dienfte zu 
nehmen, und zwar, weil ihm, ale ſolchem, die Freyheit fich zu 
verheurathen, verfagt war! Kaum aber war auch biefe tyrans 
nifhe That vollzogen, jo wurbe er wieder als Staatsgefangner 
eingeferfert, und feine Freyheit erhielt er nur nad) einem Jahre 
wieder, allein durch eine heimliche Flucht. 

„Herr von ... (Laffaulr), aus einer reichen Familie, bie 
durch ihre edlen Sitten, wie buch die Ehrenftellen , welde fie 
bei ber Berwaltung und bei ber Kriegsmacht des Kurſtaats bes 
Meidet , fattfam ausgezeichnet, wurde nicht von dem in Coblenz 
herrſchenden Defpotismus verfhont, und mußte ihm den Tribut 
“einer Einferferung von 15 Monaten entrichten. Kurfürfilicher 
Hofrash und Tandfchaftlicher Syndieus hatte er fich zum öftern 
in dem Fall befunden, der Landflände Klagen um verlegte Rechte, 
namentlid um ein mit der Reichsritterfchaft getroffenes Abkom⸗ 
men, fo biefe nicht zur Ausführung gebracht Hatte noch bringen 
wollte, dem Landesherren vortragen zn müſſen. Diefes Ver⸗ 
brechen war zumal unverzeiblich, weil ed gegen Domenpitularen 
begangen, und hatten die Herren fi wohl gelobt, Rache dafür 
zu fuchen, aber lange bie Gelegenheit bazu erwartet. Das Auge 
ber Rachſucht ift ſtets geträbt, Domherren find ihrer Natur nad) 
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nicht eben ſcharfſichtig, und deshalb verfielen fie in ihrer verdop⸗ 
pelten Blindheit auf einen Hergang, ber geeignet, ihre Nieder- 
trächtigfeit und Feigheit zugleich in dem hellſten Lichte hervor- 
treten zu laffen. 

„Als die Franzoſen der Preuffen Abzug von Berdun durch 
bie Einnahme von Mainz parodirten, befand ſich der Ehrenbreit« 
flein jo vollfländig von Bertheidigungsmitteln, in Mannfchaft, 
Kriegsbebarf und Lebensmitteln entblößt, daß ein Detachement 
von 3000 Mann fih ohne allen Wiberfland ber Feſte würde 
haben bemächtigen Tönnen. Gleichſam um dergleichen grobe Ver⸗ 
fäumniß zu befennen und zu veröffentlichen, rafften der Kurfürft, 
der Minifter, der Gouverneur, die Domcapitularen , fie mogten 
nun in Aemtern fliehen oder in Unabhängigfeit leben, in großer 
Uebereilung ihre Foftbarfte Habe zufammen und entflohen damit 
über Hals und Kopf. Dergleihen Volk bewahrt alle feine Kühn 
heit für diejenigen, fo auf fein Geheiß in Feſſeln gefihlagen, 
burch den Kerfer zur Unmirkfamfeit verdammt find. Wie ge- 
ringen Werth folche Herren in ihres Nebenmenfchen Freiheit 
und Leben fegen, fo eifrig befliffen find fie, den Beſitz biefer 
Güter ſich zu bewahren. 

„Die Flucht der Koblenzer Stegierung, als ein Glodenzei- 
chen ber Hüfflofigkeit aufzunehmen, überlieferte Stadt und Land 
ber Wilffür des Feindes. Coblenz war aber auch der eigentliche 
Sammelplag der Emigranten gewefen: ba hatte man die Ketten 
gefchmiedet, womit der Abfolutismus bie einen, Die Werkzeuge 
ber Zerftörung, womit er die andern bedrohte. Da hatte man 
ben Abgefandten bes franzöfifhen Volks, Sainte-Croir, gefoppt, 
beleidigt, bebroht, daß er ſich veranlapt ſah, ohne Die hergebrach⸗ 
ten Abſchiedsbeſuche, und drei Monate vor ber ſeriegserllaͤrung, 
die Siadt zu verlaſſen. 

„Bei einer ſolchen Lage der Dinge ließ ſich vernünftiger⸗ 
weiſe nicht annehmen, daß Cuſtine, der franzoͤſiſche Feldherr, 
anſtehen dürfte, ſich einer Feſte zu bemächtigen, bie für ben 
Augenblick um ſo wichtiger, da mittels derſelben der feindlichen 
Armee in den Niederlanden, und dem nicht minder feindlich ges 
ſtimmten Holland jegliche Straße, um Verflärfungen an fih zu 
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ziehen, Lebensmittel zu empfangen, abgeſchnitten werben konnte. 
Nahm die franzöfifche Armee Beſitz von Coblenz, fo verfielen 
Stadt und Land ungezweifelt dem härteften Geſchick, fie wurben, 
um ihres Beherrfchers Einverfändnig mit Calonne zu beſtrafen, 
durch Plünderung und Brand heimgefucht, Dieſes zu verhüten, 
das Land und zugleich das Figenthum bes Landesherren, wel« 


der Perfonen und Sachen der Gewalt ber Stürme überließ, zu 


retten, faßten die Stände den Entfhluß: ihren Syndicus mit 
Bergleihevorfhlägen nah Mainz an General Euftine abzufen- 
den, insbefondere von dieſem zu erfahren, um welde Summe 
er, in dem Falle der Decupation von Coblenz, die Landſchaft 
vor Plünberung und Zerflörung bewahren würde. 

„Diefen Schritt, wie heilfam er in feinen Wirkungen fi 
ergeben mußte, wie rein bie Abfichten, durch welche er geboten, 
dat in der Folge die Furfürfiliche Regierung ausgebeutet, um für 
verjährte Sünden an Herrn von... Race zu nehmen. Der 
König von Preuffen war nicht fobald nad Coblenz zurüdgefom« 
men, ber Kurflaat durch bie preuffifche Armee gegen feindlide 
Unternehmungen fichergeftellt, als man jest erfi dem Herrn von 
... feine Intervention zum Verbrechen anrechnete, und ben Kö 
nig von Preuffen um beffen Verhaftung erfuchte. Dem Gefuche 
wurde pünftlich wilfahrt, und der Gehaßte auf dem Ehrenbreit« 
fein eingethürmt. Er wendete fich unmittelbar nach Weplar, 
an das Reichsfammergericht, und diefe oberfte Inſtanz erfannte 
durch ein Proviſionalurtheil feine Unſchuld, verfügte feine Frei⸗ 
gebung, und verurtpeifte den Kurfürften zum Erfage alles Scha- 
dens, der eine Folge der Verhaftung fein mögte. 

„Wüthend über dieſes Auflehnen der Gerechtigfeit gegen 
bie Machtfprüche der Tyrannei, Fonnte fi; ber Furfürftliche Des⸗ 
potismus feineswegs entfchließen, feinen Gefangenen freizugeben. 
Er ſuchte abermals Beiftand bei dem König von Preuffen, der 
noch in Frankfurt weilte. Der Monarch, feinen Verbündeten 
ber zuverläffigfte Helfer, wenn es dem Kuechten ihrer Untertha⸗ 
nen gilt, fand es hoͤchſt billig, dag er den Erlaß eines befiniti- 
ven Urtheils, worin der Triumph der Bieberfeit und bes Ger 
feges ausgefprochen, bintertreibe. In biefer Abjicht mußte fein 





Siontgaillerds Gefangnif. 103 


Gefandter dem Kammergericht- zu Weplar erflären, daß, falls 
das Reichsgericht ſich noch ferner in diefe Angelegenheit mifchen 
wärbe, fein König ſich veranlaft fähe, ben Gefangenen auf ei= 
gene Hut zu übernehmen, d. i. ihn nah Spandau bringen zu 
laffen, wo er in aller Bequemlichkeit, und fo lange es bem 
Kurfürften beliebig, torquirt werben konnte. 

„Seit achtzehn Monaten” („Iſt gelogen”, fchreibt des Herrn 
Grafen Widerſacher), „feit 18 Monaten feufzte ber Graf von 
‚Montgailfard zu Eoblenz, im Staatsgefängniffe, wo er verur- 
theilt, in Hunger, Kälte, Nadtheit und Elend jeglicher Art zu 
verſchmachten, weil er vor feinem einfamen Schreibtifche das Ge⸗ 
häffige in Calonnes Operationen, während deſſen Aufenthalt zu 
Coblenz, und ihre unausbleiblichen, bedauernsmwürbigen Kolgen 
bewiefen hatte. Ihm jegliches Mittel zu entziehen, für eigne 
Rechnung diejenigen Lebensbedürfniſſe, Die man ihm verweigerte, 
fih zu verichaffen, war ihm jede Gemeinfchaft mit ber Außen- 
welt unterfagt. Seine Wäfche,, feine Kleider, fein ganzes Ei⸗ 
genthbum ‘waren von Scholl, dem Bürgermeifter von Coblenz, 
unter Siegel gelegt worden. Um ihn nicht mit einem Streicdhe 
zu töbten, um ſich das Vergnügen feines verlängerten Leidens zu 
verfchaffen, hatte man eine Marfetenderin angewiefen, ihm täglich 
einmal Speife zu reihen, und war bie Portion auf ein halbes 
Hfund Brod und den Abfall aus ber Soldatenküche, beides jo 
ſchlechter Qualität, fo edelhaft, daß es kaum zu genießen, be- 
fhränft („Gelogen!”), und bazu blieb dieſe ſchöne Mahlzeit 
ganzer 15 Monate unbezahlt, daß die Marfetenderin, nach eis 
nem Jahr Geduld, ohne meiteres die Lieferung einftellte. Das 
Yublicum äußerte feine Entrüftung ob dieſer Schaͤndlichkeit. 
Darauf übernahm es ein Unterofficier, Namens Wahl, den Ge- 
fangnen zu beföftigen; er lieferte an Maas und Gehalt ein uns 
gleich erträglicheres Eſſen, hatte aber, ber brave Mann, volle 
vier Monate ſich zu gedulden, bevor er auf feine Lieferung zur 
eine Abfchlagzahlung erhalten konnte. 

„Wohl hatten der Kurfürft, des Königs von Frankreich 
Brüder, der Herzog von Braunſchweig und der König von Preuf- 
, fen fich verfländigen, vereinigen, verbünden fönnen, um, nad 
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ziehen, Lebensmittel zu empfangen, abgefchnitten werben konnte. 
Nahın die franzöfifche Armee Befig von Coblenz, fo verfielen 
Stadt und Rand ungezweifelt bem härteften Geſchick, fie wurden, 
um ihres Beherrſchers Einverfländnig mit Calonne zu beftrafen, 
dur Plünderung und Brand heimgeſucht. Diefes zu verhüten, 
das Land und zugleich das Eigenthum bes Landesherren, wel⸗ 
der Perfonen und Sachen der Gewalt der Stürme überließ, zu 
reiten, faßten die Stände den Entſchluß: ihren Syndicus mit 
Bergleihevorichlägen nah Mainz an General Cuſtine abzufen- 
den, insbefondere von diefem zu erfahren, um welche Summe 
er, in dem Falle der Decupation von Coblenz, die Landfchaft 
vor Plünderung und Zerflörung bewahren würde. 

„Diefen Schritt, wie beilfam er in feinen Wirkungen ſich 
ergeben mußte, wie rein bie Abſichten, durch welche er geboten, 
dat in der Folge die Furfürfifiche Regierung ausgebeutet, um für 
verjährte Sünden an Herrn von... Rache zu nehmen. Der 
König von Preuffen war nicht fobald nach Coblenz zurüdgelom« 
men, der Kurftaat durch die preuffifche Armee gegen feindliche 
Unternehmungen fichergeftellt, als man jet erfi dem Herrn ven 
... feine Intervention zum Verbrechen anrechnete, und den Kö⸗ 
nig von Preuſſen um deſſen Verhaftung erfuchte. Dem Befuche 
wurde pünftlich willfahrt, und ber Gehaßte auf dem Ehrenbreit« 
fein eingethürmt. Er wendete fih unmittelbar nah Wetzlar, 
an das Reichsfammergericht, und diefe oberfte Inſtanz erfannte 
dur ein Previfionalurtbeil feine Unfchuld, verfügte feine Frei- 
gebung, und verurtheilte den Kurfürften zum Erfage alles Scha⸗ 
dens, der eine Folge der Verhaftung fein mögte. 

„Wüthend über biefes Auflehbnen der Gerechtigleit gegen 
die Machtfprüche der Tyrannei, konnte fi der kurfürſtliche Des⸗ 
potismus keineswegs entfchließen, feinen Gefangenen freizugeben. 
Er fuchte abermals Beiftand bei dem König von Preuſſen, der 
noch in Frankfurt weilte. Der Monarch, feinen Berbündeten 
ber zuverläffigfte Helfer, wenn es dem Knechten ihrer Unterthas 
nen gilt, fand es hoͤchſt billig, daß er ben Erlaß eines befiniti- 
ven Urtheils, worin ber Triumph ber Biederfeit und des Ger 
ſetzes ausgefprochen, bintertreibe. In diefer Abſicht mußte fein 
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Gefanbter dem Kammergericht zu Weplar erflären, daß, falls 
das Reichsgericht ſich noch ferner in dieſe Angelegenheit mifchen 
würde, fein König ſich veranlaßt fähe, ben Gefangenen auf ei⸗ 
gene Hut zu übernehmen, d. i. ihn nah Spandau bringen zu 
laffen, wo er in aller Bequemlichkeit, unb fo lange es bem 
Kurfürften beliebig, torquirt werben Fonnte. 

„Seit achtzehn Monaten” („Iſt gelogen”, fchreibt des Herrn 
Grafen Widerſacher), „feit 18 Monaten feufzte ber Graf von 
‚Montgailfard zu Coblenz, im Stantsgefängniffe, wo er verur- 
theilt, in Hunger, Kälte, Nadtheit und Elend jeglicher Art zu 
verfchmachten, weil er vor feinem einfamen Schreibtifche bag Ges 
häffige in Calonnes Operationen, während defien Aufenthalt zu 
Coblenz, und ihre unausbleiblihen, bedauernswuͤrdigen Folgen 
bewiefen hatte. Ihm jegliches Mittel zu entziehen, für eigne 
Rechnung diejenigen Tebensbebürfniffe, die man ihm verweigerte, 
fih zu verichaffen, war ihm jede Gemeinfchaft mit ber Außen⸗ 
welt unterfagt. Seine Wäſche, feine Kleider, fein ganzes Ei⸗ 
genthum ‘waren von Scholl, dem Bürgermeifter von Coblenz, 
unter Siegel gelegt worden. Um ihn nicht mit einem Streiche 
zu töbten, um fi das Vergnügen feines verlängerten Leidens zu 
verfhaffen, hatte man eine Marketenderin angemwiejen, ihm täglich 
einmal Speife zu reihen, und war bie Portion auf ein halbes 
Hfund Brod und den Abfall aus der Soldatenfühe, beides fo 
fchlechter Qualität, fo edelhaft, daß es kaum zu genießen, be⸗ 
fchränft („Gelogen!“), und dazu blieb diefe ſchöne Mahlzeit 
ganzer 15 Monate unbezahlt, daß die Marfetenderin, nad eis 
nem Jahr Geduld, ohne meiteres die Lieferung einftellte. Das 
Publicum äußerte feine Entrüftung ob diefer Schaͤndlichkeit. 
Darauf übernahm es ein Unterofficier, Namens Wahl, den Ge» 
fangnen zu beföftigen; er lieferte an Maas und Gehalt ein uns 
gleich erträglicheres Eſſen, hatte aber, der brave Mann, volle 
vier Monate ſich zu gebulden, bevor er auf feine Lieferung nur 
eine Abfchlagzahlung erhalten konnte. 

„Wohl hatten der Kurfürf, des Königs von Frankreich 
Brüder, der Herzog von Braunfchweig und der König von Preuſ⸗ 
. fen fich verfländigen, vereinigen, verbünden fönnen, um, nad 
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Calonnes Wunſche, denjenigen zu vernichten, der es wagte, ge⸗ 
gen die in Coblenz angezettelten koönigsmörderiſchen Anſchläge 
Ludwig XVI. zu vertheidigen. Das war aber keineswegs der 
Fall, als es galt, von dem Brode der Bitterkeit die Bröcklein 
zu bezahlen, welche auf ihren ausdrücklichen Befehl blutarme 
Leute geliefert hatten; eine jede dieſer menſchenfeindlichen Ges 
walten fuchte der andern bie Zahlungspflichtigfeit zuzufchieben. 
Während biefes verlängerten, unanftändigen und graufamen Zwi⸗ 
fies, der nimmermehr unter Laflträgern vorgelommen wäre, 308 
feiner die Börfe, bezahlte Feiner. 

„Zu zweimalen hatte ber Graf dem Feflungscommanbanten, 
Major Faber, und dem Statthalter Baron von Kerpen feine an 
den Kurfürflen von Trier und den König von Preuffen gerich⸗ 
tete Denkichriften, worin um die Beftellung von Richtern gebes 
ten, einhändigen laffen. Beide, Faber und Kerpen, gaben fich 
den Schein, als hätten fie zu Coblenz jeder Thüre angeflopft, 
als fparten fie weder Mühe, noch Sorgfalt, um befagte Schrifs 
ten in der Behörden Hände zu Kefern, als widmeten fie dem 
Gefangnen bie Iebhaftefte Theilnahme. 

„Gleichwohl ergab fich auch nicht die fernfte Milderung in 
der barbarifchen Behandlung, fo er in dem Verlaufe einer gleich 
ungerechten und barbarifchen Haft zu erleiden hatte; bie Henker, 
in ihrer Wilpheit, vergönnten ihm, während ber Dauer einer 
heftigen Krankheit, weder Arzt, noch Wundarzt, noch Verpfle⸗ 
gung irgend einer Art, und er würde dem Uebel haben unters 
liegen müffen ohne die Dazwifchenfunft eines achtbaren Beam⸗ 
ten aus Koblenz, der bem Grafen feinen Hausarzt zufchidte und 
bie leichten Medicamente, welche noch bei dem Dahinſchwinden 
des Patienten zuläffig, beforgte. Im Gegentheil wurde, ande» 
ver Tribulationen zu gefchweigen, bie von dem furfürftlichen Ges 
neral bewilligte Vergünſtigung, täglich zwei Stunden in freier 
Luft zubringen zu dürfen, nachdem biefe erfie Bedingung des 
animalifchen Lebens ihm ein Jahr Tang und gänzlich verfagt ge⸗ 
wefen, von Faber, mit einemmal, Fönnte es wohl heißen, zurüds 
genommen, und ihm fehließlid; durch den Commandanten eröffnet, 
daß feine Eingaben, fo fange er darauf beflehen würde, vor bie 
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Richter geftellt zu werben, und diefe Forderung durch Gründe 
zu belegen, nicht weiter angenommen werben follten. 

„Eine gelegentliche Amvefenheit des Kurfürften auf dem 
Ehrenbreitſtein benugte ber Graf, um zu deſſen Züßen ein Bil- 
fet mit dem Geſuch um eme Aubienz für wenige Augenblide 
weberfallen zu laffen. Sie wurde nicht bewilligt, aber am ans 
dern Tage erhielt der Bittfteller von dem Minifter, Baron von 
Duminique Befehl, ſich auszufpredhen. Er fihrieb und bat um 
einen Richter. In dem Befcheide erhielt er von dem Minifter 
bie gebieterifche Weifung, „fein Gefuch zu einer möglichft demü⸗ 
thigen Eingabe, worin um feine Freilaffung gebeten, zu beſchrän⸗ 
ten; in Ermanglung deſſen würde er fich allein zuzufchreiben 
haben, wenn er für alle Zukunft in Gewahrſam gehalten würde.” 
Statt des begehrten Auffages Tieß der Graf dem Minifter von 
Duminique ein Geſuch um richterliches Gehör zuftellen, zugleich 
ihn auffordern, dieſes Gefuch vor die gefeglihe Behörde, vor 
die Priefter der Gerechtigfeit gelangen zu Yaffen. 

„Weber alle Maßen erzürnt, dag die Tugend fih nicht her» 
geben wollen, die Haltung bes Verbrechens anzunehmen, fteifte 
fh der Despotismus zu Koblenz in dem Vorhaben, durch feine 
unumfchränfte Gewalt das Gefeg zu überwinden. Diefen Sieg 
der Willfür zu erflreiten, war eine um fo verlodendere Aufgabe, 
da fie einem Manne von erhabenem Charakter gelten follte, 
welchen die vereinigte Wirkfamfelt defpotifcher Herrfcher und 
bie auögefuchteften Qualen eben fo wenig beugen ale erweichen 
fonnten, welcher fich beigehen ließ, eine Seele, ein Herz, moras 
liſche Hülfsquellen, alles durch Natur und Erziehung feinen 
Unterbrüdern verfagte Eigenfchaften, zu befiten. 

„Indem bie Propagandiften Föniglicher Verbrechen ſich nicht 
verbergen Tonnten, daß das Beftreben, den Triumph über einen 
ſolchen Gegner zu erringen, nicht gänzlich von Gefahr frei feyn 
dürfte, wurden alle Mitglieder der Tyrannen⸗Verbrüderung, fo 
viele deren in ber Umgebung zerftreut, namentlich eingefordert, 
und zu einer Konferenz vereinigt. Drei Monate wurde darin um 
bie Wahl der Mittel, über das Schlachtopfer eine noch unerhörte 
Quälerei, eine hagelneue Folter zu verhängen, wobei es jeboch 
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den Schein gewinnen follte, als werbe ihm die Freiheit wieder: 
gegeben, berathſchlagt. Erwägend, daß es bei dem Zufland der 
öffentlichen Angelegenheiten dem Grafen, dem Emigranten, bem 
Manne, der in ſechs verichiedenen Schriften als ber Bertheidiger 
Ludwigs XV. und der Monarchie aufgetreten war, ſchlechter⸗ 
dinge, oder wenigſtens für die Dauer bes Krieges unterfagt, in 
fein Baterland zurüdzufehren, oder von borther die Mittel zu 
feinem Unterhalt zu beziehen; erwägend, daß der Verfall feiner 
Geſundheit, das Schwinden feiner Kräfte ihm felbft den Aus⸗ 
weg, Kriegedienfte zu nehmen, verfperre, bejchloffen die Mörder, 
es follten des Grafen Papiere, feine handfchriftlichen Ausarbei- 
tungen, feine Wäfche, feine Effecten insgefamt nad) wie vor mit 
dem Siegel des Bürgermeiftere Scholl aus Coblenz bezeichnet 
bleiben, damit er auch jest feine Hülfsquelle darin finde, und 
ihn jelbft, 120 Stunden weit, nad einer Wildniß zu deportiren, 
wo man ihn nadt-und bloß, ohne einen Kreuzer Geld, ohne 
Paß, ohne daß er ein Wort von ber Landesſprache verftehe, ohne 
die Möglichkeit, einen Menfchen zu finden, der feiner Sprache 
mächlig, ausfegen würde. Die Pünftlichfeit in ber Ausführung 
der zu Coblenz erlaffenen Proferiptionen, zu welcher ber König 
von Preuffen und der Herzog von Braunſchweig ſich gewöhnt 
hatten, bereiteten dem Herzog von Braunſchweig, dem Feldmars 
ſchall von" Möllendorf' und ihrer Armee den Ruhm, auch dieſem 
Frevel ihre Beihülfe nicht verfagt zu haben! 

„Die aus Koblenz empfangenen Befehle zu volliteden, 
fuhren ein preuffifher Hauptmann und zwei Unterofficiere, im 
Triumph gleihfam, auf der Poſt herunter von Mainz nach Cob⸗ 
lenz, einzig, um ben Grafen in Empfang zu nehmen. Sie 
fchleppten ihn nach der Wildniß: zehn Tage ohne alle Unter⸗ 
bredhung hat die Fahrt gewährt. Der Preufle, der Hauptmann, 
umarmte brüberlich feinen Gefangenen, erbat ſich deſſen Freund⸗ 
Schaft, reichte ihm aber feinen Thaler, wendete ihm den Rüden 
und zog feines Wege.” 

Es wird nachgerade Zeit fein, daß ich zu dem Haufe bes 


Nachgängers Engel an der Rheinbrücke zurückkehre. Noch im 


Laufe des 3. 1792 war, wie ich aus einer Anfündigung vom 3. 
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Dec. jebe, an die Stelle des dreifachen Miniſteriums eine Gaft- 
wirthſchaft zur Stadt London genannt, getreten: ed fcheint 
aber der Unternehmer, Wilhelm Beanlieu, „welcher mehrere 
Jahren hindurch eine der vornehmſten Gafmwirthfchaften in Ale 
tonn geführet”, in Coblenz fein fonderliches Glück gemacht zu 
haben, der Stadt London Beſtand war von furzer Dauer, und es 
folgten der Miether gar viele, bie zur Zeit ber franzoͤſiſchen Herr⸗ 
Schaft der Douaneninfpector Eornemont mit feiner Tochter, die 
fürwahr allzuſchön, daſelbſt ſich niederließ. Den Eornemont ers 
feste in der Infpection ein M. Geffeoy, und da in dem nämli- 
den Hauſe das Bureau principal des dowanes uniergebracht, 
wurde es ganz eigentlich ein Haus der Verwunſchung. All die 
ſchrecklichen Douanengeſetze, mit dem Continentalſyſtem in ihrem 
Gefolge, ſind von da aus über die ganze Inſpection verbreitet 
und gehandhabt worden. Beſagte Inſpection, der Direction 
von Coͤln zugetheilt, hatte ihre Bureaux, inſofern fie von ber 
Principalite zu Coblenz abhängig, zu Breifig, Andernach, Weis 
Henthurm, St. SebaftiansEngers, Walfersheim, Rhens, Ley, 
Mofelfern, Polch, Mayen und Kempenih, und für den am 
uiven Dienk die Eontrofen von Weißenthburm und von Mayen. 
Die Eonteole vom Weißenthurm hatte in den Divifionen Eoblenz 
und Andernah 19 Poften, zu Rhens, Eapellen, Laubad, Co⸗ 
blenz, Neuendorf, Wallersheim, Ley, Metternich, Keffelheim, St. 
SebaftiansEngers, Kahl⸗Engers, Urmis, Weißenthurm, Netter« 
hof, Andernach, Namedy, Fornich, Kettih, Kärlich. Zu Sinzig 
nahm die ebenfalls der Inſpection Coblenz unterworfene Prins 
eipalitd von Bonn ihren Anfang, füdlih grenzte die Inſpection 
mit ber von ber Dirertion in Mainz abhängenden Inſpection 
Bingen , beren nörblichfter Poften zu Oberfpay. Im Ganzen 
war das Rhein und Mofels-Departement mit 283 Prepofes in 
35 Brigaden befegt, und ſchwer follte ed mir fallen, den Drud, 
durch dieſe Feine Armee auf Gewerbe und Verkehr geübt, zu 
verfinnlichen. Ihm ſich zu entziehen, war die Aufgabe eines gro⸗ 
Sen Theiles der Bevölferung geworden, und Coblenz, wie tief 
der Handel auch gefunfen, figurirte als einer der Brennpunfte 
des Schmuggelgewerbes, das bie einen auf ben häuslichen Bes 
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darf befchränften, während es in anderer Händen ber Gegenfland 
einer ausgedehnten Speculation geworben. Manche finnreidhe 
Liſt if zur Anwendung gebracht worden, um ein Pfund Kaffee 
oder Tabak den Argusaugen zu verbergen, arger Unfug ift von 
den Prepofes in der Betaftung von Verdächtigen, vorab von 
FSrauensperfonen getrieben worden, und beburfte es vielfältiger 
Reclamativnen, bevor in dem Haufe des Nachgängers Engel bie 
Frau eines Prepofe beftellet worden, um an Perfonen ihres Ges 
fchlechtes die Unterfuhung vorzunehmen. 

Reiſende mieden daher das linke Rheinufer und nqmentlich 
Coblenz als ein anderes cabo de los tormentos: wie läftig aber 
die ganze Einrichtung den Fremden, ungleich fürditerlicher mußte 
der weite den Launen eined Douanier vergönnte Spielraum den 
Einheimiſchen treffen. Sie wurben in dem täglichen Verkehr 
nicht felten ein Gegenftand der Abneigung für ben einen ober 
anberen ber Aufpaffer, und wehe demjenigen, der eine ſolche 
Feindſchaft fi) zugezogen hatte. Das war in hohem Grabe ber 
Fall des wadern Beſehers Homen, der ein Patriot von Herzen, 
auch noch perfönlich und ſchwer unter dem Negierungswechfel zu 
leiden hatte. Das Aemtchen, von dem er lebte, war zugleich 
mit dem Nheinhandel zu Grabe getragen worben, denn befannt- 
lich bezogen bie Zollbeamten der alten Zeit nur Sporteln, reich⸗ 
lihe Sporteln, von ben Schiffern zu entrichten. Wenn aber der 
Defeher kein Hehl hatte ber Geſinnungen, burd feine Tage ers 
zeugt, fo war er hinwiederum allen Sranzofen, den Douanierg, 
feinen Nachbarn, vorzüglih, ein Gegenftand der Abneigung ges 
worden. Pünktlich, verlegend wie er, wurbe nicht Leicht ein ans 
berer pifitirt. Die Mishandlung hat in leidlicher Geduld Tange 
Zeit der Mann ertragen, bis er einft im Thal, bei dem Kanzleis 
boten ein Gläschen über den Durft getrunfen, und demzufolge 
in etwelcder Aufregung nad) dem franzöfifchen Ufer zurüdfehrte, 
Da erfagte ihn fofort ein Douanier , fuhr ihm in bie Tafchen, 
pifitirte den Inhalt feiner Dofe, und machte fi überhaupt fo 
unbequem, daß ber Patient mit einemmal in Zorn entbrannt, 
allen Refpected für bie hohe Obrigfeit vergaß, Rod und Wefte 
aufrig, feine Beinfleider fallen lieg, und durch eine weitere Mas» 
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nipulation dem Bifitator den Anblick von Unnennbarem verfchäffte. 
Der infultirte Beamte erhob ein Weh⸗ und Wuthgefchrei, feine 
Eollegen flogen ihm zu Hülfe, und in der Aufregung des Augens 
blides wurde ein Protofoll um bie fchwarze That aufgenommen. 
Schwarz mag fie mit allem Rechte genannt werben, denn zus 
folge der Berfiherung von unparteiifchen Augenzeugen foll das 
Borgezeigte, von weldhem demnach des Haufes Namen, Bellevue, 
nicht entlehnt fein fann, in ber Färbung tiefen Schatten einem 
Weilburger Ofen wenig nachgegeben haben. Auch das Protos 
Soll gedenkt mit befonderm Nachdruck dieſes erfchwerenden Ums 
ſtandes, und if überhaupt dermaßen belehrend um die Einzel» 
heiten bed corporis delicti, daß ber Abgang eines Situations⸗ 
plans kaum fühlbar wird. 

Hingegen war bergleichen Situntionsplan den Acten eines 
1800 der Erlanger Juriſtenfacultät fubmittirten Rechtsfalles bei⸗ 
gefügt worden. Ein Quidam, ben Wohnort weiß ich nicht mehr 
anzugeben, hatte af des Nachbarn prächtigem Obſte Wohlgefal⸗ 
Ien gefunden: um in aller Bequemlichkeit zu erndten, wo er 
nicht gefäet hatte, erftieg er bei nächtlicher Weile, ein weißes 
Hemd über die Kleider gezogen, bie Mauer, durch welche er von 
dem Garten mit ben verführerifhen Früchten gefhieden. Das 
glüdte viele Nächte hindurch, denn alle, die zufällig der weißen 
Geftalt anfichtig wurden, entflohen zitternd und bebend: fie glaub» 
ten ein Gefpenft zu ſehen, und ben Glauben ihnen beizubrins 
gen, war die Mummerei beftimmt. Des Gartens Eigenthümer, 
ſchier der Tegte, von der zum öftern fih wieberholenden Erſchei⸗ 
nung zu hören, verglich mit dem Berichte den an feinen Bäus 
men bemerften Defect, und konnte fich eines ſchwarzen Verdach⸗ 
ted gegen den Weißen nicht erwehren. Damit auf das Reine 
zu fommen, legte er fih in der nächften monbhellen Nacht in 
Hinterhalt, und indem ber Näfcher fich über einen Zwergbaum 
mit befonbers Föflichen Birnen beugte, fhoß er auf gut Glüd 
feine mit Schrot gelabene Flinte auf ihn ab. Die Geftalt fanf 
mit einem Angfiruf zu Boden, der Schüge Tief davon, denn nach⸗ 
aufehen, ob er ein Ruftgebild oder einen Dieb getroffen habe, dazu 
fehlte ihm der Muth. Später erſt follte er erfahren, welch Unheil 
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durch feine Flinte angerichtet. Der Geſchoſſene, nachdem er eine 
ſchmerzhafte Eur überſtanden, trat klagend gegen bes Gartens 
Eigenthümer auf, forderte Eurfoften, Schmerzengeld und Schadens 
erfag, und legte, genauer feine Forderung zu begründen, ben Um⸗ 
fang bes erlittenen Schadens dem Unachtfamften zu verfinnlichen, 
eine Handzeichnung bei, ein Face simile, ein Planiglobium, wo⸗ 
sin die fämtlihen Schrotförner, wie fie über beide Hemifphären 
verbreitet, in der genaueften Berüdfihtigung ber Diflanzen zu 
fhauen. Ob und wie ber Dann um ben Gegenftand feiner 
Klage befriediget worden, ift mir unbefannt, fo viel aber den 
Beſeher, Beſehenen vielmehr betrifft, wurde er unbefchabet des 
mangelnden Qunterfaits zu einem Monat Gefängniß verurtbeilt 
(1808), und das von Rechtswegen. 

Ich würde aud, in. meinem Rechtsgefühl, kaum bed Ereig- 
niffes erwähnt haben, ohne einen analogen Sal, um ben bie 
Gerichte die entgegengefegte Entfcheidung gegeben haben, meinem 
Glauben an die Infallibilität der rheinifchen Rechtsinftitutionen zu 
wefentlidem Eintrag. Eine höchſt anfländige Frau gerieth wegen 
einer Frage um Beſitz mit der Polizei zu Streit. Der Commiſſair 
verfügte fih, die Frau zu beruhigen , in Begleitung von zwei 
Sergeanten, zu ihrer Hausthüre, fiheint aber Del in das Feuer 
- gegoflen zu haben. Dergeftalten erhigte fich die Discuffion, daß 
durch eine plögliche Infpiration geleitet, die Zürnende den Geg⸗ 
nern bot, was jener Bejeher den Douaniers geboten hatte. hr 
wurbe das bedeutend leichter. Wiederum nahm krumm die Des 
hörbe alfolhe Demonftration, und zu Protokoll den ärgerlichen 
Borfall, fie verunglüdte aber mit ihrer Klage, denn ein Nachbar, 
beffen Zeugniß entfcheidend, hatte zwar gar deutlich die unehr- 
erbietige Pantomime bemerft, zweifelhaft und dunkel war ihm 
jedoch das Refultat geblieben: er wußte nicht, ob ihm Fleiſch 
und Bein, ob ihm eine lederne oder eine bieberne Unterhoſe ſicht⸗ 
bar geworben. In Betracht deffen wurde, obgleich ber animus 
iniariandi zu Tage lag, die Angeklagte freigefprochen. Duo, si 
faeiunt idem, non est idem. 

Die Douaniers, Infpecteur und Neceveur, in Unthätigfeit vers 
jest im November 1813, verfhwanden vollends mit dem Neujahrs⸗ 
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tage 1814, und das Haus, fo durch fie bevölkert, von maͤnniglich 
als eine Zwingfefte, als eine Mördergrube gefürchtet worden, follte 
— wandelbar find alle irdiſchen Zuſtände — nad furzer Frift 
einen Angriff befteben, der für des Eigenthümers Stanbhaftigfeit 
zur peinlichen Probe fich geflaltete. Eine zur Zeit des Proviſo⸗ 
riums in Coblenz gebietende Perfon war nach dem Thal zu Wein 
gegangen, und kam aufgeregt und herriſch geflimmt mit der flies 
genden Brüde zurüd. In folder Fahrt fiel vor allen andern 
das fraglide Haus in die Augen, und noch an demſelben Abend 
richtete an deſſen Beſitzer, die Befigerin vielmehr, der aus dem 
Weißen Roß heimgefehrte Zecher das folgende Schreiben: 
„Wer vom rechten Rheinufer, dem Lande beutfcher Treue 
und Reblichkeit, herüber kommt, ber muß, wenn er in ber lan⸗ 
gen Reihe der zierlic, angeftrichenen Häufer das eine erblidt, das 
fo widerlih durch die ungefchlachte Fagade, mit ihren rauhen, 
geräucerten oder fahlen Steinen abſticht, ſich Tagen, in biefem 
Haufe der Trübfal und des Jammers wohnen geizige Leute, die 
vermuthlich das Suͤndengeld beklagen, ben ungerechten Mammon, 
die theuern Miethpfennige, die zugleih mit der Fremd⸗ und 
Zwingherrſchaft, mit den Häfhern und Spähern und Blutfaugern 
flöten gingen, Leute, die den Geift der Zeit nicht erkennen, noch 
weniger mit ihm fortzufchreiten vermögen. Diefed Haus iſt bag 
Ihrige, ein widerwärtiges Pflafter in einem rofigen Angeficht, 
ein Dintenfleden auf einem Bogen weißes Papier, ein Flicklap⸗ 
pen in einem Gallakleide. Indem ich mir aber ein Gewiſſen 
baraus mache, länger bergleichen Uebelſtand zu dulden, befehle 
ih Ihnen im Namen der hohen verbündeten Mächte, ihrem 
fchmusigen Haufe, längftens in den nächften zehn Tagen, einen 
anftändigen, zeitgemäßen Anftrich zu geben, widrigenfalls acht 
Grenadiere bei Ihnen einfehren, und auf Discretion bei Ihnen 
leben werden, bis bahin der fträflichfte Eigenfinn gebrochen.” 
Die Grenabiere find jeboch ausgeblieben, das Haus wurde 
nicht geweißet, wohl aber 1832 um 24,000 Thlr. an den jegis 
gen Eigenthümer verkauft, und durch Reubauten im großen Styl 
zu einer der gepriefenften Wirthfchaftanlagen umgeſchaffen. Da 
befinden fih Aufpug, Bedienung, Keller und Küche in der bes 
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friedigendſten Uebereinſtimmung mit den weiten, bequemen, glo⸗ 
ckenhellen Räumen, Ueber 80 Fremdenſtuben zählt bie Bellevue, 
deren Hof zu erweitern, ein kleiner Berg hat abgetragen werden 
müffen, eine Arbeit, gelegentlich welcher eine ganze Reihe von rös 
mischen Gräbern zum Borfchein gefommen if. Alle waren fie, 
wie das nicht zu verfennen, ſchon vor Jahrhunderten geöffnet, 
burhmwühlet worden, nicht um Beute zu ſuchen, fonbern um zu 
gjertrümmern. So thaten bie fiegenden Barbaren auf fehr vies 
len Punkten bes linken, römifhen Rheinufers, ben grimmigeh 
Haß zu befunden, der ein Ergebniß des 300jährigen Kampfes 
auf diefer Grenze. 
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Der Bellevue unmittelbarer Nachbar, Rheinabwärts, wurbe 
mit der Beftimmung, ein Gafthof zu fein, um 1789 erbauet, und 
iſt lange Jahre ber einzige Gafthof in der unmittelbaren Nähe zu 
bem Fluſſe geblieben, ein Vorzug, ber mit ber fchönen, beques 
men Tage verbunden, von jeher dem Römiſchen Kaifer zahlreiche 
und bedeutende Säfte zuführte. Zum Römifchen Kaifer war ber 
Gaſthof genannt, bis bahin der Kaifer den drei Bauern vom 
Rütli, die auf fo wohlfeile Art zu ihrem Ruhm gelangt find, 
weichen mußte. Das ereignete fi 1797. Wenige Jahre früher 
war ba eingefehrt eine buch Aug. Lafontaine Roman: Clara 
bu Pleffis und Clairant, 1795, gefeierte Emigrantenfamilie, 

Der Vicomte bu Pleffis bewohnte, fo erzählt der Roman, 
fein Schloß Pillon bei Verdun, als bie erfien Bewegungen ber 
Revolution nicht nur feine Bauern, fondern aud das Herzchen 
feiner Tochter ergriffen. Die unterhielt feit längerer Zeit eine 
heimliche Liebſchaft mit einem DBendt, bes Namens Clairant. 
Hoffnungslos war bie Liebe geblieben, bis dahin die Revolution 
beren Patronat übernahm. Die erblichen Titel wurden aufges 
hoben, für Klara eine herzliche Freude, ba fie hierdurch den Un⸗ 
berfchied ber Stände aufgehoben wähnte. „Sie fammelte bie 
Veberrefte von ber Illumination ihres Vaters, trug heimlich mit 
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Hannchen Roſiere, die ihr helfen mußte, Lichter und Lampen in 
die Laube, befeſtigte ſie rund umher, und hängte Blumenketten 
auf. Hinten prangte Clairants Name in Lampen, und am Ein⸗ 
gang hing ein Papier mit den Worten: Nicht mehr Clara 
du Pleffis, nur Elara Clairants Beliebte, Einen klei⸗ 
nen Tiſch mit Gebadenem und einer Flafhe Wein ließ Clara 
in die Ede flellen, und ihre Harfe Iehnte fie an bie Raſenbank. 
Sie fand, um den Geliebten zu erwarten, an ber Laube und 
fah die Allee hinunter, woher er fommen mußte, Sobald fie 
ihn erblidte, nahm fie die Harfe und fang: 
Echo, voix errante, 
Legere habitante 
De ce beau sejour, 
Echo, monument de l’amour, 
Parle de ma faiblesse au heroes ?) qui m’enchante, 
Favoris du printems, de l’amour et des airs, 
Oiseaux, dont j’entends les concerts, 
Chers eonfidens de ma tendresse extr&me | 
Doux ramages des oiseaux, 
Voix fidtle des echos, 
Repetez à jamais: je l’aime. 
Elairant flürzte in bie Laube Klaren zu Füßen, und hielt in 
ſprachloſem Entzüden lange ihre Kniee umfaßt. Als er wieder 
ein wenig ruhiger wurde, fonnte er nicht aufhören, bie Heinen 
Anftalten, bie fie getroffen hatte, zu bewundern, und ihr mit 
Zärtlichkeit dafür zu danfen. Seine Freude war ohne Maß; 
foihe Augenblide hatte er noch nicht gelebt. Clara theilte jedes 
Stückchen Gebadenes, jedes Glas Wein mit ihm. Jetzt ums 
armte fie ihn; dann fang fie ein füßes Lied. Keins von allen. 
Seften war mit folcher reinen Freude gefeiert worben, wie biefes 
in der Laube; aber feins wurde auch fo fürchterlich geftört.” 
Der Papa, dur die Illumination herbeigezogen,, zerriß bag 
Papier mit der finnigen Infchrift, und nahm ſich fo ungebers 
dig, daß bie beiden Liebenden, feinem Zorn zu entgehen, auf 
und davon Tiefen, geradeswegs zu Elairants Oheim, dem Prior 


3) Diefer, der Perföntichkeit fo wenig angepaßte Ausdrud reiht hin, um 
dem ehrlichen Lafontaine das Eigenthum biefer und anderer franzöfie 
fchen, poetifchen Ginfchiebfel zu ſichern. 
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in der ganz nahe bei Pillen und Longupon belegenen Giftercient« 
ferabtet Chatillon. 

Ohne Zweifel hat befagter Prior den Vermittler für Vater 
und Tochter gemacht: die wiederum vereinigte Familie du Pleſſis 
emigrirte, kam nad Eoblenz und wohnte, wie Clara dem in ber 
Heimath zurüdgebliebenen Liebhaber meldet, bei einem Gold» 
ſchmied. „Neulich waren wir im Garten, und aud unjer Wirth 
fam. Mein Bater fagte lächelnd: nicht wahr, Sie fehen es 
gern, dag wir ausgewandert find? Sie verdienen Geld hier in 
Coblenz. — 3a, Herr Bicomte, erwiederte er; wir verbienen 
Geld hier in Coblenz, und unfere Mädchen werben verführt. 
Mein Bater zudte die Achſeln.“ Bielleiht um dergleichen nicht 
weiter hören zu müflen, bezog ber Vicomte ein anderes Haus. 
„Wir wohnen am Rhein”, fehreibt wiederum Clara, „bem Ha⸗ 
fen gegenüber, bei dem Nachgänger Hrn. B..., vom Rheinthore 
das britte Haus rechts. Mein Fenfter ift bag letzte des Hauſes im 
erſten Stodwerfe, nach dem Thore hin.” Weiter hören wir, daß 
fie von der Tochter ihres Wirthes ein wenig Deutfch gelernt bat. 

Mit diefer Tochter ſollte auch Clairant zu Berühruig kom⸗ 
men. Lange genug hatte er die feufzende Clara, die nicht beſſer 
als mit ihm durchzugehen begehrte, auf ſich warten lafien. End⸗ 
lid ergriff er den Wanberftab; die Reife führte über Trier, das 
Marterthal hindurch, fo Clara mit einiger Umftändlichfeit ihm 
gefchildert hatte. „Im Martinsthale fand er die Stelle, wo 
Clara gefeffen hatte; hier, wo er gleichfam wieder mit ihr ver- 
einigt war, feste er ſich hin und las ihre Briefe nach einander. 
In Eoblenz ftand er am Rhein vor dem Haufe fill, wo Clara 
‚ gewohnt hatte, und wo er noch jegt die Blumentöpfe, bie ihm 
zum Zeichen hatten dienen follen, am Fenfter fah. Er feste fich 
gegenüber auf die Mauer, die ben Rhein einfaßt, und betrach⸗ 
tete das Fenfter. Die Nacht, in ber er Claren hatte abholen 
ſollen, ſtellte fih feiner Seele lebendig dar. Seine Geliebte fam 
aus dem Haufe, flog ihm entgegen, und er führte fie in feinen 
Armen fort. est verwünfchte er feine damaligen Bedenklichkei⸗ 
ven, bie feine Clara frank gemacht hatten. Der Bers: 


Ten sein ou mon tembenu, voilk mon senl asyle! 
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fell wit Gewalt auf fein Herz. Langſam erhob er feine Hände 
zu Claras Fenſter auf, als ob er fie da ſtehen fähe, und mur- 


melte leife ben Bere: 
Ta patrie? Ah barbare! en est-il done sans moi? 


Nein, nein! rief er dann laut: mein Vaterland ift verloren! 
Du, du bift meine einzige Hoffnung! Bei den legten Worten 
fprang er raſch auf, und blidte mit ausgeſtreckten Armen über 
den Rhein, nad Claren Hin (fie wohnte Damals in Eins). In 
biefem Augenblide flürzte ein junges Frauenzimmer herbei, er= 
griff Clairants Arm mit Heftigfeit, und rief Franzöſiſch: Uns 
glüdlicher! was wollen Sie thun? Es war die Tochter dee 
Haufes, worin Clara mit ihrer Familie gewohnt hatte, und 
jest ihr Bruder wieder wohnte. Sie fab, als fie am Fenfter 
fand, dag ein fchöner junger Mann vor ihrem Haufe ftehen 
blieb, und es mit Wildheit in ben Augen, in den Bewegungen 
betrachtete. Aus Theilnahme und Neugierde ging fie por bie 
Thür, und fah nun den jungen. Dann fih auf den Rand ber 
Mauer fegen, Thränen vergießen, unb mit den Zeichen des tiefe 
fen Kummers in fich verfinfen. Dann fprang er rafh auf, 
breitete bie Hände dem Rhein entgegen und rief: Du, bu bifl 
meine einzige Hoffnung! Sehr natürlich glaubte fie nun, er wolle 
fih in den Rhein flürzgen. Sie fprang hinzu, und zog ihn mit 
allen ihren Kräften vom Ufer weg in das Haus.” An Wieder- 
bolung fehlt es nicht, man wird das zugeben, in dieſem Bericht, 
dem ungeachtet muß der Lefer ihn nochmals vernehmen, wie Klara, 
nach Tängerm Aufenthalt in Mainz, wieder das alte Logis am 
Rhein bezieht, und von ber Tochter des Haufes, die ihre Freuns 
bin geiworben ift, das Abenteuer mit Clairant ſich erzählen läßt. 

Genießbarer ift die Befchreibung von dem Anzug der Preuf- 
fen, von dem Gampement bei Rübenach (Nürnberg wird wohl 
ein Drudfehler fein). „Ich fland am Fenſter“, fchreibt Clara 
an Glairant, „als die erften Preuffiihen Negimenter über den 
Rhein kamen. Das ganze jenfeitige Ufer war mit Menfchen 
und Pferden bedeckt. Die bligenden Waffen, das Lärmen der 
Mufit, das Trommeln und die furdtbare, Tautlofe Ordnung der 
Regimenter wirkten mächtig auf mein Herz. Als fie einmars 
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ſchirten, bewunberten unfere Herren den militärifhen Geift ber 
Preuſſen. Mir ſchien es furchtbar und ſchrecklich, dieſes ftarte 
Leben, diefe einförmige Bewegung der großen Maſchine. — 
So famen nad) und nach die vielen Taufende von Preuffen über 
ben Rhein, und bezogen nicht weit von der Stadt ein Lager. 
Wir haben es befehen, Clairant. Der Anblid war berrlich, 
bie langen Reihen von Zelten, und dazwifchen, dahinter, davor, 
bas bunte Gewimmel der Menfchen in den feltfamften Gruppen 
und Stellungen. Wahrlich, ich beneide die Männer um biefes 
Leben der Natur. Und diefes Heer zieht nah Frankreich, gegen 
meine Mitbürger, gegen Clairant! Es ift Mufterung gewefen. 
Ich follte mit hinfahren, und ſchlug es aus. Nachher bereute 
ich e8 doch; denn mein Bater und mein Bruder fonnten nicht 
aufhören, von der Schönheit diefer Truppen zu reden, welde 
fogar die beften Sranzöfifchen übertreffen follen. Indeß fo fehr 
man auch mit den Truppen zufrieden iſt, fo iſt man es nidt 
ganz mit ihren Officieren. Es herrſcht, fagt mir meine Mutter, 
zwiſchen ihnen und unfern Herren eine Kälte, die bei ber jegi- 
gen genauen Verbindung zwifchen beiden, unerklärbar if. Ich 
babe nur einen Preuffifhen Offtcier einige Stunden bei bem 
hiefigen Gouverneur, General W.., wo wir zu Mittag aßen, 
gefehen. Ein artiger junger Dann, der fehr zurädhaltend, fi, 
nicht vorlaut war. Man macht ihnen allen das zum Vorwurf, 
und ſchreibt es einer Nationalträgheit oder dem Phlegma zu. 
Ich kann nicht darüber urteilen. Den, welden ih ſah, klei⸗ 
bete es wie Befcheidenheit; doch dieſe Tugend ift unfern fungen 
Herren abſcheulich, mais cette vertu est la bete d’aversion de 
nos muscadins.“ 

Auch die Umgebung von Ems, wo fie ihren Clairant wies 
derſah, fchildert Clara in einer gewiffen Umftändlichfeit, Leider 
aber ift es gerade in Ems, daß ſich die bedeutendften Zweifel 
um bie Eriftenz fogar der beiden Liebenden erhoben haben. Es 
ſchreibt eine dort einheimifche, mit Johannes Voigt zu fprecden, 
ſehr glaubhafte Dame: „Elara bu Pleffis kann nichts anderes 
fein, al8 ein Roman. Ein Elairant, eine du Pleffis find in 
Ems ebenfo unbefannt, wie fonft irgend jemand, auf den bie in 
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dem Buche erzäblten Begebenheiten Bezug haben könnten. Yu 
einer Gefellfchaft zu Frankfurt, Ende der 90er Jahre, wurde 
ed kaum befannt, daß Emferinen unter den Anwejenden ſich 
befänden, als die übrigen alle fih an fie drängten, um von der 
Clara du Pleſſis zu hören. Die Befragten verfiherten,, von 
der Heldin, von dem Liebhaber niemals etwas vernommen noch 
gefeben zu haben, und daß ihre angeblichen Schidfale ungezwei- 
felt der Phantafie des Verfaſſers entſtammten, allein die Franf- 
furterinen ließen fich damit nicht abfpeifen, beharrten vielmehr 
fleif und fe in der Meberzeugung, daß in dem Werke eine wahre 
Geſchichte vorgetragen werde. Richtig if, daß zu Ems auf ber 
Iinfen Lahnfeite, gerade dem von Thüngenfchen Haufe gegenüber, 
etwa 1828 noch, eine fhöne Pappelweide geflanden bat, man 
fagte auch, biefes müffe der Baum fein, bei welchem Clara den 
Clairant erwartete, unglüdlicher Weife aber befand er ſich gänz⸗ 
lich außer dem Wege, woher Clairant fommen mußte. 

„Beſſer hat Tafontaine es mit der Lindenbadh getroffen, mit 
dem anmuthigen Thäldhen, welches mit der Schlucht am Fuße 
bed Molbersfopf oder Mahlberg anhebt, und in die Ebene zwi⸗ 
ſchen Ems und Fachbach ausläuft. In diefer Lindenbach wurde 
früher auf Silber gegraben. Dem zeither zum Haus erwachfes 
nen Häuschen, in der Nähe der Schlucht, gegenüber befand ſich 
ein reizendes Wäldchen; da waren unter hoben Buchen Laubs 
hätten errichtet, und auf der einen der Buchen flanden bie Nas 
men Clairant und Klara zu lefen. Aber im Ganzen fand ber 
Emfer Lefer gegen bie befchriebenen Localitäten, foviel Die Ges 
nanigfeit betrifft, viel zu erinnern, namentlich fielen ihm die 
einzelnen Hütten auf, die man bei der Hinabfahrt von dem 
Berge, im Thal zerfiveut Liegen fehen fol. Keine Spur von 
jemals auf diefer Stelle befindlich gemwefenen Hütten ift zu fin- 
ben, wohl aber mußte der ziemlich hohe Kirchthurm des damals 
fhon anfehnlichen Dorfes das erfte fein, was fih den Bliden 
bes von dem Berge herabfommenden Wanderers barftellte.” 

Dem füge ich hinzu, daß auch die für Coblenz angegebenen ; 
Merkmale nicht zutreffen. Der Roͤmiſche Kaiſer war allerdings, 
yon dem Nheinthor an gerechnet, das britte Haus rechts: er 
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gehörte aber nicht dem Nachgänger Engel, fälſchlich B... geſchrie⸗ 
ben, fondern dem Gaftwirthe Eröll. Eben fo beruhen alle Traditio⸗ 
nen, die man in ber Familie Croͤll bewahrt, nicht auf Autopfie, auf 
perfönficher Bekanntſchaft mit der Familie du Pleffis, fondern auf 
den dem Roman entlehnten Angaben. Indeſſen behauptet man im 
Haufe, Elara du Pleffis habe das Zimmer Nr. 23, vormals 14, be= 
wohnt; eine Enticheidung darum zu geben, verhindert mich die 
Ehrfurcht für eine der Säulen jener Trilogie von Romantifern, 
welche beinahe ein halbes Jahrhundert durch das deutiche Volk 
unterrichtet, erfreuet, entzüdt haben. In dem gleichen Gefühle 
wird ed mir fehr ſchmerzlich fallen, wollte Jemand aus den 
dem Roman entlehnten Stellen die Yolgerung ziehen, daß ich 
gefliſſentlich ſchale Plaudereien, fehleppendes nichtsfagendes Ge⸗ 
wäfche aufgefuht hätte. Mit Clara du Pleſſis und Clairant 
bat Lafontaine feinen coloſſalen Ruf als Romanfchreiber bes 
gründet, und if bie ergreifende , berzbrechende Scene mit bem 
Gebadenen eine von bed Buches Glanzftellen. Sogar im Aus- 
lande hat Lafontaine die ihm gebürende Anerkennung gefunden. 
Ihm ohne Zweifel hat Walt. Scott die Methode abgefehen, in 
einem Athem die Gefchichte von Großvater, Vater und Sohn 
zu geben, mithin fein lang den Faden zu fpinnen, und Menneval, 
Napoleon et Marie-Louise , bezeichnet ihn geradezu als chef 
d’ecole für Deutfhland. 1) Im Alter gab Lafontaine die Ros 
mane auf, um ausſchließlich dem Studium der griechifchen Sprache 
fh zu widmen, in der veränderten Richtung vergleichbar dem 
zweiten von den breien, der gleichfalls in eigenthümlicher Bezies 
bung zu Coblenz ſteht. Der unfterblihe DBerfafler des Alten 
Heberall und Rirgende, des Hans Heiling, der 12 fchlafenden 
Jungfrauen, des Petermännchen, der Röwenritter, der 12 ſchla⸗ 
fenden Jünglinge, bes Benno von Eifenburg, der unrubigen Mas 
trone von Pfirt, Chriſtian Heinrich Spieß hatte bei dem jungen 


!) ‚La troisitme femme de l’empereur Francois a ete la princesse Ma- 
rie-Louise-Beatrix d’Este, sa cousine. Elle ctait aimable, spiri- 
tnelle et aimait la litterature. Son cderivain faveri ctait Au- 
guste La Fontaine, Romancier allemand, d’origine frangaise, qui 
est regarde en Allemagne comme fondateur d’ecsle.“- 
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Grafen von Metternih Zugang gefunden und, vieleicht in der 
Ahnung von deſſen fünftiger Größe, eine wahre Paflton für ihn 
gefaßt. Ihr zu fröhnen, dem erwählten Mäcen eine Huldigung 
darzubringen, fhrieb er einen neuen Roman, die Ritter mit dem 
güldenen Horn, das Machwerk, worin zuerft die läppifche, von 
D. Binder in feine mehr pretentiöfe, als belehrende Darftellung 
der minifteriellen Wirkfamfeit des Fürften Metternich aufgenom⸗ 
mene Erzählung von dem Urfprung des Ramend Metternich 
vorkommt. Ein Freier aus dem Rheinland, Metter, folgte dem 
Kaiſer Heinrich IE. in den enticheidenden Feldzug nach Italien. 
Die Alpen waren erreicht, aber eine der vielen Clauſen hemmte 
für längere Zeit die Fortfchritte des deutfchen Heeres. Unver⸗ 
fehens, bei nächtliher Weile war der Metter mit feinen Leuten 
verfhwunden; zu großem Scandal der ihren Fahnen treu geblie- 
benen Waffenbrüder. Ein Schrei der Verwunſchung erhob fich 
gegen den Abtrünnigen, bis über der Clauſe der Faiferliche Adler 
fihtbar wurde. Das hatte der Metter bewerfftelligt, indem er 
auf Gemfenpfaden die Clauſe umgehend, der Befagung den 
Glauben beibradhte, daß fie von allen Seiten umfchloffen fei, 
dag nuglos die fernere Bertheidigung fi) ergeben würde. Im 
Augenblide machte das Ereigniß die Runde durch des Kaiſers 
Lager, und nicht mehr „Tod dem Berräther” — „Metter nicht”, 
fhrieen die Scharen. Das füngfte Kind von Spiepens Laune if 
aber auch in anderer Beziehung fo unglüdlich, fo Tangweilig aus⸗ 
gefallen, dag er, von Stund an, der Schrififtellerei abfagte, um 
fid mit Leib und Seele der Lanbwirthichaft zu ergeben. Darin hat 
er Großes geleiftet, und während feine Romane und Schaufpiele 
vollftändiger Vergeſſenheit verfielen, fpricht man in dem Pilfener 
und Ellnbogener Kreife von Böhmen bis auf den heutigen Tag 
in ehrerbietiger Bewunderung, in Enthufiasmus, von ben 
durd Spieß gemäfleten Säuen, geräucderten Schinten, bereiteten 
Knack⸗, Schlads, Leber: und Blutwürſten. 

Außer der Clara du Plefiis hat der Roͤmiſche Kaifer oder 
das Hötel zu den drei Schweizern noch andere Berühmtheiten be« 
berbergt, fo 1792 den Herzog von Braunfchweig, und foll deſſen 
Manifeft auf Nr. 14 unterzeichnet worden fein, fo den Fürften 
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Blücher von Wahlftatt auf Nr. 13, den Herzog von Welling- 
von. Die gegenwärtigen Inhaber evfauften das Haus 1835 um 
19,400 Rthlr.; mit 12,000 Rthlr. haben fie das anftogende 
sormalige Domanialhaus bezahlt, und dasſelbe durch einen groß- 
artigen Neubau mit dem usfprünglichen Gaſthofe vereinigt. In 
biefer Weife entfland ein Hötel, das. neben mehren Sälen, 106 
Logis bietet, und in jeder Weile den vorzüglichſten Anlagen 
Diefer Art gleihgeftellt werden kann. Der einen Wand bes: Speife- 
faals iſt eine eigenthümliche Zier das fehensmürbige Panorama 
der Umgegend von Coblenz, vom Kühlopf aus gefehen und von 
Nicolaus. Meifter gemalt. 


Das Wheinthor, der Rheiniſche Hof. 


Es folgt das noch übrige Domanialhaus, deffen Erdgeſchoß 
feit der Mobilifirung feiner urfprünglichen Beſtimmung wieber- 
gegeben, eine Wachtftube geworden ift: in den Zeiten des Frie- 
dens befand dort die Expedition der Kutfhergefellfchaft, die na« 
mentlih eine fehr lebhafte Verbindung mit Ems unterhielt. Die 
obern Geſchoſſe werden von der Equipage der Rheinbrüde bes 
wohnt. Die Wachtſtube rührt noch aus den Zeiten her, daß durch 
das dicht neben ihr belegene Rheinthor die Stadt auf diefer 
Stelle geſchloſſen geweſen. Es Hat befagtes Thor mehrmalen 
feine Geſtalt verändert. Seit der von Kurfürft Karl Kafpar 
angeorbneten regelmäßigen Befefligung der Stadt war es ein Fer 
ſtungthor im altholkändifhen Gefhmad; ein Tanger, gewundener 
Gang, von mächtigen Gewölben befhüst, von Schießſchar⸗ 
ten begleitet. Kurfürft Clemens Wenceslaus Tieß den Donjon⸗ 
artigen Bau großentheils abbrechen, und an feine Stelle eine eiferne 
Pforte fegen. In der Pforte blieb aber einftens des Kurfürften 
Gallas und Krönungswagen hängen, und es Foftete unſägliche 
Mühe, das fchwerfällige Fuhrwerk wieder flott zu machen. Ders 
gleichen zum zweitenmal nicht zu erleben, ließ der Kurfürft, mad 
no von Gewölben und Poterne übrig, vollends wegräumen, 
und durch ein bequemes und geräumiges, von zwei Seitenthü⸗ 
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sen begleitetes Thor, das aber aller architeltonifchen Zier bar, 
erfegen. In den erften Jahren der franzöfifhen Occupation 
war dag eigentlihe Thor durch eine ungeheuere Miſtbatterie ge⸗ 
gen die Späher unb die Gefhüge auf dem Ehvenbreiiftein ge⸗ 
deckt. Mit dem Frieden verfchwand der Dünger, aber bie Stelle 
war einmal verunftaktet und verfumpft, und als eine Wohlthat 
konuten die Nachbarn ben von dem Präfecten verfügten Abbruch 
des ganzen Baues begrüßen. Namhafte Reite von ihm finden 
fi in einem der Mebenhäufer des Riefen, als Baumaterial vers 
wendet, | 

Dem vormaligen Rheintbor zunächſt, auf der Iinfen Seite 
der Rheinfiraße präfentirt fih, wie man um die Ede kommt, - 
der Rheinifche Hof, der würdige Nebenbuhler der drei ältern 
großen Gafhöfe am Rhein. Mit feiner Façade eine wahrhafte 
Zierde der Straße, überrafcht der Rheiniſche Hof durch die zweck⸗ 
mäßige und bequeme Anorbnung in feinem Innern, durch eine 
Reihe der glänzendſten Appartements, durch ein eben fo reiches, 
als geſchmackvolles Ameublement. Außer den A Sälen zählt 
man da 80 Logis. In der vollen DBlüthe der Jugend, nad 
allen feinen Beziehungen ſich darſtellend, kann dieſes prachtvolle 
Hoiel keine Geſchichte haben, wohl aber möchte ich dem Begründer 
grollen, daß er ben ‚alten Namen des vordem dieſe Stelle ein⸗ 
nebmenden Wirthshaufes zum Einhorn, dem aller Orten beinahe 
und bis zum Edel fi wiederholenden Modenamen, Rheinifcher 
Hof aufopferte. 


Das Karmelitenklofter. 


Die folgenden Häufer von der Ede an, waren einſtens Ei⸗ 
genthum des Karmelitenkloſters, defien Garten entlang fie ange⸗ 
reihet. Das Klofter felbft, die eine Fronte ber Rheins, die an« 
dere der Karmelitenſtraße zugekehrt, iſt von allen kirchlichen Stif- 
tungen der Stabt die jüngfte, angefehen ber Stiftungbrief vom 
17. Sept. 1659 datirt. Bekanntlich hat ber Karmelitendrden 
den feltfamen Anfpruch erhoben, feinen Urfprung von dem Pro⸗ 
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pheten Elias herzuleiten,, älter demnach als das Chriftenthum 
feibft zu fein. Henfhenius und Papebroch, die Fortſetzer des gro« 
Ben von Bollandus begonnenen Werkes, unterwarfen biefen An⸗ 
ſpruch einer fcharfen Kritik, zogen fi) aber darum bes angefoch- 
tenen Ordens entfchiedene Feindſchaft zu. Sie zu widerlegen, 
veröffentlichten die Karmeliten eine Maffe von Büchern, Streit. 
Schriften, Pasquille fogar, dann klagten fie gegen P. Papebroch 
und feine Mitarbeiter vor dem h. Stuhl und zugleich vor der 
Inquiſition zu Madrid, ihnen Schuld gebend, daß fie in Die 14, den 
Monaten März, April und Mai gewidmeten Bände Ketzereien, 
ſchismatiſche Säge, unehrerbietige Aeußerungen um verfchiebene 
Kirchenväter und um die gewichtigfien Autoren, verlegenb zu⸗ 
gleich dem Regularclerus, mehren Drben, namentlih dem Kar⸗ 
melitenorden , aufgenommen hätten. Die Inquifition fprach 
am 14. Nov. 1695 ein Berdammungsurtheil über die incrimis 
nirten Bände, Papſt Innocentius XII. aber legte durch Breve 
vom 20. Nov. 1698 allen und jeden um die Frage von ber 
erften Einfegung des Ordens, und feine Herleitung von ben Pros 
pheten Elias und Eliſäus ewiges Stillſchweigen auf, bei Strafe 
der Ercommunication. Sn fehuldigem Gehorfam für dieſe Des 
fiimmung erlaube ich mir einzig bie Andeutung, daß in des Pho⸗ 
cas Neifebefchreibung vom J. 1185 erzählt wird, wie daß einige 
Jahre vorber ein Moͤnch, zugleich Priefter, und Calabreſe von 
Geburt, durch eine von dem Propheten Elias ausgehende Offen- 
barung ermuntert, unweit der Höhle bes Propheten auf bem Berge 
Karmel, über den Trümmern eined vormaligen Klofterd einen 
Thurm und eine Fleine Kirche erbauet habe, aud in Gefell- 
fhaft von zehn Frommen, die ſich zu ihm gefunden, dieſen 
Ort bewohne, und daß laut einer ferneren Anzeichnung, der Bors 
fteber der Heinen Gefelfchaft auf dem Karmel, Brocard oder 
Burkard, fih von dem Patriarchen von Jeruſalem, von dem fer 
ligen Albert, eine Hegel erbeten habe, fo gegeben 1205 oder 1209, 
bucch Bulle des Papſtes Honorius III. vom. 3. 1224 beflätigt 
worden if. 

Bon dem SKarmel aus hat ſich zu Zeiten bes Vorßehers 
Alan, von 1238 an, vornehmlih aber unter deffen Nachfolger, 
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dem Gten General, dem h. Simon Stod, der aus den Händen 
der allerfeligften Jungfrau das Scapulier empfing, und 1285 
verfarb, der Orden allmäfig über das ganze Abendland verbreis 
«et, fo daß er im Beginn des 18. Jahrhunderts 38 Provinzen 
zählte, die Eongregation von Mantua mit ihren 54 Kföftern, 
und bie zwei Congregationen unbefchuhter Karmeliten, deren jebe 
ihren eigenen General hatte, ungerechnet. 

Diefe verſchiedenen Eongregationen deuten genugfem an, daß 
in diefem, gleichwie in andern Orden das Bebärfnig einer Re⸗ 
form ſich ergeben hatte. Die erfte wurde durch den feligen Jo- 
hannes Soreth, den 26. General, geft. 1471, verfucht. Die um⸗ 
faftendfte ging von der h. Terefa a Jeſu aus, dem außerordent⸗ 
chen Weſen, das in Tugenden, Wiftenichaft, Erleuchtung bei⸗ 
nahe unerreichbar erfcheint. Geb. zu Avila in Caſtilien, 12. 
März 1515, Tochter von Alfons Sanchez de Cepedes und von 
Beatrir de Ahumada, führte Terefa in der Welt den Familien⸗ 
namen der Mutter. Im J. 1535 erlangte fie ihre Aufnahme 
in das Karmeliteſſen⸗etloſter de la Incarnacion zu Avila, und 
am 2. Der. 1536 nahm fie daſelbſt ven Habit. Während eines 
Zeitraumes von 25 Jahren war fie dem Haufe ein Borbild aller 
Tugenden, ohne doch ihre Abfiht, die Schweftern zu ber ur⸗ 
‚ foränglichen Strenge der Regel zurüdzuführen, erreichen zu koͤn⸗ 
nen. Berzweifeind an dem Beſtehenden, erfaßte fie ben Ges 
danken, bie Stifterin‘ einer Anftalt zu werden, welche bem 
Drden als Schule dienen möge. Mit 1000 Ducaten, von 
einer Nichte, die als Koftfräulein das Kloſter bewohnte, gefeuert, 
mit Deihilfe der frommen Buiomara be Billoa erfaufte fie ein 
befcheidenes Haus, und nachdem fie von Papfl Pins EV. 
ein genehmigended Breve für die beabfihtigte Reform und für 
die demfelben einleitende Kloſterſtiftung erhalten (1562), bezog 
fie in Gefellfhaft von vier Waiſen, beren eine die wohlthätige 
Nichte, das angelaufte Haus, oder das Haus, fo Terefa zu Eh⸗ 
sen Ihres erkiefenen Schutzpatrons, St. Jofeph gekannt hat. 
Die Armfeligfeit der erſten Einrichtung mag man aus dem Ge⸗ 
wit der Glocke, 3 Pfund, entnehmen. Dem frommen Werfe 
Reliten ſich fofort Schwierigfeiten ohne Zahl, fowohl von Seiten 
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bes verlaffenen Kloſters, als von Seiten des Gubernators und 
ber DBevölferung von Avila entgegen. Der Gubernator wollte 
das im Entfleben begriffene Kiöfterlein fchleifen laffen: glücklich 
überwand Tereſa alfe diefe Hinderniffe, fie fchrieb für die Fleine 
Gemeinde eine Eonftitution, fo am 11. Jul. 1562 die päpftliche 
Beftätigung erhielt, fie übernahm auch endlich darin, hierzu durch 
den ausbrüdlichen Befehl des Ordinarius berufen, das Amt eis 
ner Borfteherin. 

Großes war hiermit erreicht,. größeres hatte Terefa a Jeſu 
fih vorgefegt; auch die Mannsklöſter zu der urfprünglichen 
Strenge ber Regel zurüdzuführen, fühlte fie fid in der Demuth 
ihres Herzens berufen. Der Ordensgeneral, 9. Johann Bap- 
tift Rubeo, nachdem er gelegentlih einer in Spanien abgehal⸗ 
tenen Bifitation ihre Wünfche und Hoffnungen vernömmen, ers 
theilte ihr Vollmacht für die Einrichtung neuer Frauenklöſter, 
für die Einführung der Reform in Mannsflöftern, und fie bes 
nugte biefelbe zunächſt, um in Medina del campo ein Karmeli⸗ 
teffenflofter zu begründen. Damit zu Stande gefommen, fuchte fie 
einige Ordensmänner zu gewinnen, mit deren Beifland fie aud) 
die zweite Miffion erfüllen möge. Der erfte bot fich ihr zu die⸗ 
ſem Zwede an P. Anton de Heredia, der Prior des Karmeliten- 
kloſters zu Medina del campo, und feinem Beifpiel folgte einer 
der ihm untergebenen Religiofen, 9. Johannes von St. Mat⸗ 
thing, ober Johannes vom Kreuze, wie.er nah Annahme ber 
Reform bat heißen wollen. Der eheliche Sohn von Gonzalo 
von Yepes, einem bürftigen Eigenthümer zu Ontiveros , war 
Sohann 1542 geboren, und nach vollendeten, ungemein glänzen» 
den Studien, in feinem 21. Jahre in das Kloſter aufgenommen 
worden. Gegen Ende Sept. 1564 begab er fi nad der Ein⸗ 
famfeit von Durvella, wo verfuchsweife die von ber h. Terefa 
ausgehende Reform eingeführt werben follte, und bort lebte er, 
fern von aller menſchlichen Geſellſchaſt, bis am 27. Nov. au 
der 9. Anton, von einem Laienbruder begleitet, fi einfand, 
wo dann alle drei ihre Profeffion, nach Maasgabe der urfprüng- 
fihen Regel erneuerten, und ſich als eine Flößerliche Geſell⸗ 
haft conſtituirten. Diefe Geſellſchaft iſt jedoch, wegen des 
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Ortes Unbequemlichfeit, 1570 nah Mancera, wo Johann vom 
Kreuz das ſchon früher befleidete Amt eines Novizenmeifterg 
ausübte, verlegt worden. Bon bannen in der gleichen Eigen 
ſchaft nach Paſtrana, welches mittlerweile das Hauptkloſter ber 
Reform geworben, verfegt, erwarb ſich Johann unfterbliches Ver⸗ 
dienft um die Bildung fünftiger Religiofen, bis dahin er nach Avila 
berufen wurde, um in bem Klofter de la Incarnacion, dem 
nad angenommener Reform die h. Tereſa ald Priorin vorfland, 
das Amt des Beichtvaters zu führen. In der ſegensreich⸗ 
fien Wirkfamfeit wurde er durch die Umtriebe feiner ber 
Neform feindlichen Ordensbrüder geſtört; gleich einem Ver⸗ 
brecher aufgegriffen, und nad Toledo abgeführt, mußte ex 
9 Monate bei Waffer und Brod in einem fürdhterlihen Verlies 
zubringen,, bis ihm endfich die h. Mutter Terefa bie Freiheit 
wieder verfchaffte. Aehnliche Verfolgung bat auch Terefa zu 
erbulden gehabt; jener, in der frühern Zeit ihr fo günftige Ges 
neral Rubeo unterfagte ihr alle ferneren Stiftungen, und vers 
wies fie in ein Kloſter, das als ihr Gefängnig zu betrachten: 
doch feheint diefe Strenge fpäter nachgelaffen zu haben, denn Te⸗ 
refa farb auf der Rüdreife von Burgos, wo fie ein Nonnen⸗ 
Hofter gegründet hatte, zu Alba, den 4. Det. 1582. Sofort 
erhob fich ein neuer Sturm der Verfolgung gegen ihren getreuen 
Mitarbeiter im Weinberge des Herren: gelegentlich eines Gene⸗ 
ral⸗Capitels wurde Johann vom Kreuz gleich einem Ausfägigen 
zur Thüre gebracht, feiner Hemter entfegt und in das jammers 
vollſte Klofter des Ordens verwiefen. Bollftändig fich feiner zu ent⸗ 
Iedigen, wollten feine Feinde unter dem Borwande von Miſſions⸗ 
angelegenheiten ihn nad America ſchaffen, er erfranfte aber im 
Laufe feiner Zwangsreiſe, daß er in der Gewalt eines erbitter- 
ten, rachedürſtenden Gegners, des Priord zu Ubeda verblieb, 
Inmitten der fchmählichften Behandlung, die er in übermenfch- 
licher Ergebung trug, farb Johannes den 14. Der. 1591. Er 
wurde 1675, Terefa a Jeſu den 12. März 1622 kanoniſirt, beide 
haben fie fih auch durch ihre Schriften verewigt. Gleich erha⸗ 
ben in Gedanken und Wort, erreicht Terefa nicht felten die uns 
grgründliche Tiefe ihres Beichtvaters, der als myſtiſcher Schrifts 





186 Das Kermelitenklofer. 


Nleller bis zu den Testen Grenzen des menfchlichen Berftandes 
vorgebrungen fft. | 

Zur Zeit des Ablebens der 5. Terefa war die Reform in 
17 Frauen- und 15 Mannsklöſter eingeführt, alle in Spanien 
oder America belegen. Ihre fernere Ausbreitung durch Italien, . 
Frankreich, Deutihland, Niederland, Polen, Perfien, veranlapte 
den Papft Clemens VIII., die Darin aufgenommenen Klöfter ganz 
und gar von den befchuhten Karmeliten zu trennen und fie einem 
eignen General zu unterwerfen, 1593, gleichwie er 1600 bie 
Maffe,der reformirten Klöfter in zwei Eongregationen, jede un⸗ 
ter einem felbfifländigen General, vertheilte. Davon warb bie 
eine auf Spanien und befien Nebenlande fenfeits des Meeres 
befchränft, während die andere, die Congregation bes h. Elias, 
bie übrigen Reiche von Europa umfaßte. Zu Anfang des 18. 
Jahrhunderts zählte dieſe Congregation in 17 Provinzen über 
3000 Mönde. Wohl das ältefte ihrer Kloͤſter in Deutſchland 
iR jenes zu St. Terefa in der Leopoldſtadt zu Wien, fo Kaiſer 
Ferdinand, aus Dankbarkeit für den auf dem Weiſſenberg erfoch⸗ 
tenen Sieg von 1622 an erbaute: biefer Stiftung beinahe gleich⸗ 
zeitig möchte das Nonnenflofler zu Neuburg an ber Donau fein, 
und aus Neuburg find die erflen Karmeliten nach Coblenz ges 
fommen, 1654. Sie bewohnten Anfangs ein Haus in ber Nähe 
der Deutſchherrenkirche, in der fie auch nachmalen ihre Ruhe⸗ 
Mätte fanden, und verzogen fobann in das von Sohlerniche, fegt 
von Solemacherſche Haus. Denn es war noch nicht entfchieden, 
ob fie in der Stadt verbleiben, oder in Lügels@oblenz oder in 
Leudesdorf, bei der Capelle zum h. Kreuz fich anbauen follten, 
Den Unterhalt reichten ihnen die Karthäufer, fpäter die Jeſuiten, 
nachdem die früheren Wohlthäter fiheu geworben, durch die Zus 
muthung, ein Stüd von ihrem Bells am Bogelfang Behufs bes 
nenen Klofterbaues abzutreten. Im Ganzen wurben dazu brei 
Morgen Weingarten, theils Gefchenf des Kurfürften, theils von 
dem Caſtorſtift erfauft, verwendet, aud erlaubte der Stabtmagi- 
ftrat, Daß das Klofter die untere Mauer feines Gartens in ber Nähe 
bes Rheines auf der Stadt Grund und Boden wider bie Pfeiler 
des verfallenen Rothen Thurmes bei der neuen Rheinpforte ſetze, 
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die Pfeiler ſelbſt in die Gartenmauer einfhließe, und des Thurs 
mes übriges Mauerwerf zu feinen Bauten benuge, unter der ein⸗ 
zigen Bedingung, daß der Gang unter dem Mauerwerk offen 
bleibe, und der auf den Thurm zu febende Bau in Kriege: 
läuften der Stadt als ein Defenfionswerf dienen könne. Die 
Förderung des Baned war der Stadt von Wichtigkeit, indem 
hiermit ein gutes Stüd der Rheinſtraße, die bisher meift mit 
Reben beflanzt gewefen, eine regelmäßige Geftalt gewann. Der 
Kurfürſt, nachdem er durch ein Gefchenf von 12,000 fl. aus 
feinen Privatmitteln den Bau möglich gemacht, Tegte zu bemfel- 
ben den Grundftein am 31. Det. 1659. Am 7. Sept. 1662 
konnten bereits die Väter das ihnen beftimmte Haus bezichen, 
und wurden fie bafelbfi, unter Bortragung des Hochmürdigften, 
von der zu einer Proceffion georbneten Geiſtlichkeit des Caſtor⸗ 
Riftes eingeführt. Mit dem Ausbau der Kirche verzog es ſich 
aber big zum 9. 1668. 

Diefe Kirche trägt des Ordens, oder wenn man will, des 
Drients Gepräge. Hoch über Das Ganze erhob füch, big zu dem Brand 
1849, das fchlanfe Minaret, Pyramiden und Randelaber nehmen bie 
beiden Seiten des Portals, welche der Karmelitenftraße zugerichtet, 
ein. In der Mitte der Facçade erfcheint St. Joſeph, mit dem 
Kindlein Zefu auf dem Arm, ihm zur Rechten die heilige Terefa 
(S. M. Theresia, vie haͤßliche, aflerwärts fi) wiederholende 
Latinifirung des wohlklingenden Namens), zur Linken ber h. Jo⸗ 
hannes vom Kreuze. In dem obern Geſims erhebt fih die Stas 
tne der allerfeligen Jungfrau. Die Kirche, zu Ehren Adler 
Heillgen geweibet, enthielt fünf Altäre: Aller Helligen, mit bem 
wadern von Jacob Berflaffen gemalten Bilde bes gekreuzigten Hei« 
landes, der Mutter Gottes, zu St. Joſeph, St. Anna, St, Terefa. 
Der Kirche angebaut, und mit ihr zufammenhängend war die Gas 
pelle bes bh. Johannes Nepomucenus; feine Bilpfäule, in über⸗ 
menfchlicher Größe, an der Ede der Rheinfiraße in der Höhe 
angebracht, ift in ber legten äußerlichen Reftauration, 1826, ver» 
ſchwunden. Kein und nicht gar heil, obgleich Durch eine Kup⸗ 
pel beleuchtet, bot die Kirche einen freundlichen, gelegentlich der 
Leichenfeier von Kaifer Joſeph 11. 1790 ſchwarz, bis in die 
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Kuppel ansgefchlagen, einen feierlichen, prächtigen Anblid. 
Sie diente damals, und bis zur Bollendung ber Dreifaltig- 
feitfirhe im Schloß, als Hofkirche. Bei ihr beflanden die 
Bruderfchaften vom h. Joſeph und vom Scapulier; als be⸗ 
fondere Andachten wurden darin bie 9 Mittwoche vor dem Feſte 
des h. Joſeph begangen: yon ihr gingen auch die drei Proceſſio⸗ 
nen aus, fo am Joſephstage, am Scapulierfeſt, und an dem Sonns 
tag in der Fronleichnamsoctave um deu Paradeplag geführt wur⸗ 
den; bie legte biefer Proceſſionen bielt die Stationen bei ben 
vier Altären, wie an dem Hauptfefle. Auch die Auferfiehung- 
Proceſſion, am Oftertag, Morgens 6 Uhr, umtlreifete den Pas 
rabeplag. Die kleinern Proceffionen, fo monatlih zweimal, 
Sonntags, ftatt fanden, gingen durch den Kreuzgang zu ber Kir 
chenthüre. Außerdem befand ſich im dritten Stodwerf bes Klo⸗ 
fterbaues die Noviziatcapelle, von dem Noviztat ber Provinz, 
bas vor feiner Webertragung nad Eöln bierfelbft beſtand, her⸗ 
rührend. In diefer Gapelle wurde häufig, während ber erften 
Jahre der franzöfifhen Occupation, der Gottesdienft gehalten, 
nachdem bie Kirche nicht felten ald Magazin dienen müflen. 
Denn ſchwer hat auch auf dieſem Kloſter die unglädliche Zeit gelaftet. 

In bitterer Armuth war es entfianden, und lange Jahre 
mußte es diefe Armuth tragen. Kurfürft Johaun Hugo, in feinen 
legten Jahren überrafchte zur Faftenzeit die Väter bei der Abend» 
Sollation. Er koſtete das fauere Dünnbier, von dem ein hal- 
ber Schoppen auf den Mann gerechnet, er foftete bes Bieres ein- 
jige Zugabe, das ſchwarze, fehlechtgebadene Roggenbrod, und es 
jammerte ihn des Haufes Armuth. „Ihr ſollt künftig", ſprach 
der gütige Fürſt, „einen andern Faftentrunf haben. Die Ger 
meinde Burg hat von mir ein Kapital, das fie niemalen abtra⸗ 
gen kann, weil es ihr in ben feltenften Goldmünzen bargezählt 
worben, und fie die Verpflichtung übernommen hat, in ben näm⸗ 
lichen Sorten zu bezahlen. Statt ber Zinfen empfange ich jähr- 
lich, nad meiner eigenen Wahl, das befte Fuder Wein, fo in 
der Markung gemacht worben. Diefen Wein wibme ih Euch 
biermit zu einem Faſtentrunk. Dafür mögt Ihr mir bei mei⸗ 
nen Lebzeiten, fo oft in den heiligen Tagen der Krug mit mei⸗ 
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nem Wein aufgetifht wird, ein fröhliches Bivat Johannes Hugo 
bringen; nad meinem Tode follt Ihr den mit einer ſchwar⸗ 
zen Schleife zu bezeichnenden Krug nicht anbrecdhen, es fei Denn 
für meiner Seelen Ruhe ein andächtiges de profundis gefpros 
den worden.” Anderer Wohlthäter Gaben und eine mufterhafte 
Haushaltung verſchafften dem Kloßer allmälig einigen Wohlſtand, 
Grundbeſitz namentfih, und ben Termin gedachte der Eonvent 
vollſtaͤndig aufzugeben, ald eben das Berberben im Anzug. Das : 
Einkommen ftodte, von dem erfien Moment der franzöfifchen 
Invaſion an, eine unermeßliche Einquartierung Taftete Jahre 
lang auf dem Klofler und bereitete nicht felten feinen Bewoh⸗ 
nern die fchrediichfien Scenen. Mehr denn einmal waren fie 
mit einer allgemeinen Metzelei bebrobt, und heißt e8 unter dem 
15. Dec. 1794: „Denen Carmelitern gehet es hart auf, bie zu⸗ 
rüdgebliebene ftehen viel Spott und Hunger aus, weil die Fran⸗ 
zofen ihnen alles binmweggenommen haben, Neulich haben bie 
Kranzofen Abends 11 Uhr allen bei den Garmelitern vorgefuns 
denen Tauben die Hälfe mit den Säbeln abgefchnitten, bei einer 
jeben Enthauptung eine Glocke angezogen, und als alle auf dieſe 
Art getödtet waren, mit allen Glocken zufammen geläutet, im 
der Kirche ein Feuer angemacht, die Tauben gebraten, und hier⸗ 
anf gefpeifet.” Die Aufhebung des Klofters, in welchem 18 
Patres, A Laienbrüder, und ein Joſephsmann, diefer auf Kofler 
des Haufes zu verpflegen, lebten, wurde von der Bevölkerung ſehr 
unangenehm empfunden. Diefe unbefchuhten Karmeliten waren 
im Widerfpruch zu ihren demofratifhen Sapungen, deren eine 
felbft den Prior mit dem Reinigen der Latrine, als dem exerci- 
tium humilitatis , nidyt verfchont,, in den vornehmern Familien 
fehr beliebt, und der günfligen Lage halber hatte ihre Kirche 
vielen Zuſpruch. Aus Eiferfuht um dieſe Frequenz foll der 
Pfarrer zu St. Caſtor, fo wurde ihm nachgefagt, Die defi⸗ 
nitive Schließung der Kirche veranlaßt, wenigftens nicht verhin⸗ 
dert haben. Mit den Karmeliten ift auch ein ungezweifelt aus 
Baiern herſtammendes Gericht aus unſern Küchenzetteln verſchwun⸗ 
den, die große Weinbergs⸗Schnecke, gebacken und in dem Gehaͤuſe, 
oder in Geſtalt von Ragout bereitet, welche regelmäßig als die Perle 
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des Grundonnerſtag⸗Eſſens aufgetifcht wurde. Zu dieſem Eſſen 
pflegten fih regelmäßig als Gäfte und als Wohlthäter Die Freunde 
bes Klofters einzufinden. Der P. Eyrillus (Schneider), von dem 
ganzen Convent der Längfllebende, ftarb zu Horcheim, den 10. März 
1830; eines volllommenen Religiofen Spiegel, und deſſen Pflich- 
ten nad ihrer ganzen Strenge bis zu feinem Testen Athemzuge 
beobachtend, hat der P. Eyrillus in einem weiten Kreife ber 
allgemeinften Verehrung genoffen, und fi würdig ber hohen 
Ehre gezeigt, ber legte Repräfentant einer Geſellſchaft zu fein, 
die in der ganzen Dauer ihres Beſtandes, anderthalb Jahrhun⸗ 
dert lang, durch Heiligfeit, Tugend, Wiſſenſchaft verdient hatte, 
als eine der vorzuͤglichſten Zierden von Koblenz zu gelten. 

Die Karmelitenfiche if bis auf biefen Tag ein Magazin ge⸗ 
blieben, denn nod hat Feine Regierung das von Stanislaus Lesz⸗ 
ezinski in Lothringen gegebene Beifpiel zu benugen verſtanden. 
Dur der Waffen Gewalt zu dem DBefige eines Landes gelangt, 
beffen Bewohner in abgöttifcher Verehrung dem angeflammten 
Herrfchergefchlechte zugethan, wurde es ihm eine dringliche Aufgabe, 
bas, wie es hätte feheinen mögen, für die Emwigfeit gefchmiedete 
Band zu brechen. Eines der gebeihlichften Mittel für die Erreis 
hung diefes Zwedes fand er in der Vernichtung aller von den 
Herzogen hinterlaffenen Monumente: fie wurden nicht Durch eine 
ihnen fremde Beſtimmung gefchändet, fondern vollftändig befeitigt, 
und durch neue, von dem aufgedrungenen Herrſcher angeordnete 
Bauwerke erſetzt. Vom 8. Feb. 1737 an hat Stanislaus in 
Lothringen regiert, ale er die Augen ſchloß, am 23. Feb. 1766, 
war, bis auf einzelne Familien, vollkommen vergeflen Des Her⸗ 
zogs Franz Stephan Nachkommenſchaft, und ziehe ich aus dieſem 
Refultat die Lehre, daß bei einem Wechſel der Herrfchaft jeglichen 
Bolfe die Vernichtung der Monumente, die Gegenflände feiner 
Berehrung gewefen, erträglicher ſcheinen wird, als ihre Verwendung 
zu einem ihrer Beſtimmung fremden, fie entwürdigenden Zwecke. 

Das Kloftergebäude wurde zu einem Gefängniß umgefchaf- 
fen, das allerdings, dem vormaligen Behälter am Ochſenthurm 
verglichen, ein Palafl genannt werden: fann. Bedeutend bat fi 
auch, unter der gegenwärtigen Verwaltung , die Tage der Ge- 
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fangenen gebeſſert. Man wird mir vieleicht nicht glauben, daß 
in den legten Jahren ber franzöfifchen Herrfchaft für das Indi⸗ 
viduum, Koſt und Lagerftätte nämlich, nur 9 Gentimen bewilligt 
wurden, „plus vrai que vraisemblable.““ Der beſchränkte Raum 
if fiherlih das einzige Gebrechen, bag gegenwärtig noch bei 
diefer Anſtalt zu rügen. 

Dem Karmelitenklofter gegenüber, die Ede zu Rhein⸗ und 
Karmelitenftraße einnehmend, fteht das ftattlihe Haan'ſche Haug, 
zu Anfang bes vorigen Jahrhunderts von dem Weihbifchof von 
Eyß erbaut. Es zeigt 8 Fenſter in der Fronte, und iſt bis zu 
dem erſten Gefchoffe mit Platten von ſchwarzem, gefchliffenen 
Marmor befleivet. Diefe Bekleidung hat jedoch, weil einft des 
Kurfürften Pferde ob dem Marmorfpiegel ſcheu geworden, über- 
tündht werben müffen. Geboren zu Ballendar, 23. Jul. 1669, ein 
Zögling des Jefuitencolegiumg, nahm Johann Mathias von Ey 
zu Löwen ben Doctorbut. Zum Priefler geweihet durch den 
Weiphifchof Verhorft, 26. März 1703, wurde er ſchon am 11. 
Mai 1710 als deſſen Nachfolger in ber bifchöflihen Würde bes 
nebicirt, und empfing er den Titel eines Biſchofs von Rosmen. 
Erfprießliches, Großes hat er in dem ihm zugewiefenen, ausge⸗ 
behnten Wirkungskreife geleiftet, denn er war zugleich erzbiſchoͤf⸗ 
licher Official und Vicarius in rebus spiritualibus ac pontifi- 
eslibus, aber nicht nur auf bie trierifche Diöcefe follte feine Thä= 
tigkeit ſich befchränfen, häufig und mit ausgezeichnetem Erfolge 
hat er fich verwendet für ben -Zrieden der durch bie Zuckungen 
bes Janfenismus beunruhigten franzöfifchen Kirche. Daß er den 
Cardinal von Noailles zur Annahme der Bulle Unigenitus bes 
ſtiinme, wurde ihm von Papft Clemens XI. aufgegeben, es 
nennt ihn auch diefer Papft, in dankbarer Anerkennung feiner 
Erfolge, „celebrem Trevirensium suffragancum , dignum al- 
tioribus honoribus, seque optare ecelesiam Dei pluribus eius- 
modi "pastoribus regi“. In jeglichem Zweige des menſch⸗ 
lichen Wiffens bewandert, war ber Weihbifchof ein gründlicher 
Juriſt, hinreigend in ber Rede Klug, in fehriftlihen Arbeiten 
ohne leihen, als Priefter, als Bifhof muſterhaft. Er farb 
den 25. Nov. 1729. 
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Man bat eine Anecdote von Guidobald von Starhemberg, 
dem Sieger von Almenara und Billaviciofa. In einem feiner 
italienifchen Feldzüge, 1701 oder 1702, empfand Eugenius, der 
edle Ritter, ein Gelüften, die Unerfhrodenheit Guidobalde — 
von dem man zu fagen pflegte, er würde, falls der Himmel ein» 
fallen ſollte, die Farbe nicht ändern — zu prüfen. Bei einer 
großen Tafel im Lager lieg er hinter Starhembergs Sig mit 
der nöthigen Vorficht, einige Böller eingraben, und gab er zugleich 
Befehl, wenn des Kaiſers Gefundheit ausgebracht würde, fie 
Toszubrennen, daß Erde und Steine erbeben,, auffliegen follten. 
Den Eindrud zu verflärfen, warb ferner in der Stilfe veranftals 
tet, daß das Gezelt in bemfelben Augenblid nad auswärts zu⸗ 
fammenftürze, während von allen Seiten bie Feldmuſik erfchallen 
würde. Beſchämend für Eugen fiel die Probe aus. Starhem⸗ 
berg trank, ohne fih nur umzuſehen, Tangfam, wie er es zu 
Munde gebracht, das Glas aus, und Tächelte faum. Sn glei 
glänzender Weife follte in einem verwandten Experiment Johann 
Matthias von Epß beftehen. Als Bifhof nicht nur, fündern 
auch nad ber Zeit und bes Landes Sitte, als Trinfer groß, 
hatte er nicht ſelten zu Neid gereizt die verfuchteften Zechbrüder. 
Ihn endlich auf eclatante Art zu Schanden zu machen, haben 
diefe, ben Kurfürften an der Spige, ihm eine Falle gelegt. 

Zur Furfürftlihen Tafel gebeten, wurde der Bifchof über 
alle Gebür mit Zutrinfen und Gefundheiten beflürmt. Uners 
fhätterlih wie im Sturm bie Eiche, hielt er fih in dem Strauß, 
daneben jede der Eurzen Paufen zu einem finnigen Gefpräche voll 
Wis und Laune benugend. Aufgehoben wurde die Tafel, ent- 
laſſen die Geſellſchaft, hinab flieg der Bifchof zu dem Vorhof, 
wo eine furfürftliche Equipage feiner erwartete. Den einen Fuß 
hatte er dem Tritte aufgefest, und es trat zu ihm beran ein 
furfärftficher Stafflrer, zu präfentiren den Becher Wein, der auf 
Str. Durchlaucht Befehl als ein Abfchiedstrunf ihm dargebracht 
werben follte. Den Bether erfaßt, bringt zum Munde der durch 
ſolche Aufmerkfamfeit ungezweifelt hoͤchlich Gefchmeichelte, mit 
dem zweiten Fuß ſchwingt er zugleih zum Tritt fih auf, 
und ber, nur zum Schein befeftigt, weicht ber Laft des ſtatt⸗ 
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lichen Diannes, bricht zufammen. Aber nicht der Mann, nicht 
der Becher, nicht ein Tropfen bes koͤſtlichen Saftes fommt zu 
Fall; aufrecht als ein Löwe, wie weiland Erzbifchof Kuno, 
fand auf feinen Beinen Johann Matthias, triumphirend. hielt er 
in die Höhe das Glas, fo er in dem Sturz bis auf den Testen 
Tropfen, wie alebald bei der Nagelprobe fih ergab, geleert 
hatte. Halb unmuthig, Halb lächelnd, verlieg Kurfürft Kranz 
Ludwig den Söller, von dem eine Niederlage zu ſchauen, feine 
Meinung gewefen. Bon der Familie von Ey ift des Weihbi- 
ſchofs Schöpfung durh Kauf an die von Eſch übergegangen. 
Bleich den alten Zreiherren von Efh an der Salm führen auch 
diefe von Eich den wachfenden Löwen, der ihnen mit denen von 
Eltz und Helfenftein gemeinfam; ihre fehöne Beſitzung Langwie⸗ 
fen, in der Nähe von Montabaur, ift vor etwa 20 Jahren vers 
fauft worden, ihr Haus in Coblenz, als Emigrantengut zur Gas 
ferne gemacht, und gründlich ruinirt, hat um ben Preis von 
6300 Gulden, Hr. Haan Vater erfianden und gefhmadvoll re⸗ 
flaurirt. Im Jahre 1793 waren dafür 34,000 Gulden geboten 
worden. 

Des Nahbarhaufes Hintergebäude enthält Die Buchdruderet 
von C. Dötfh, unter der Firma von Krabben bis in die 70er 
Jahre des vorigen Jahrhunderts die einzige in dem Niebererzs 
ftift beftebende Buchdruderei. Bon 1779 an tft in biefer Offi- 
cin der kurfürſtliche Staatsfalender erfchienen, nachdem er feit 
feinem Entſtehen, 1760, in Trier gebrudt worden. Diefe Ofs 
fiein hatte auch ein ausfchliegliches Privilegium für das Cob⸗ 
lenzer Sntelligenzblatt gehabt; das Privilegium ift unter dem 
Einfluffe der neuen Geſetzgebung erlofhen, aber das Blatt bes 
fteht feit beinahe einem Zahrhundert, hat fich feit 1850 als po⸗ 
litiſche Zeitung -conflituirt, und erfreut fi) eines ausgedehnten 
Abſatzes. Es folgen die Müllerſche Kunſthandlung, und in weis 
term Abftande die Bädederfche Buchhandlung, biefe die Räume 
der unter franzöfifcher Herrihaft von Heriot gegründeten, durch 
Anfauf mit jener der Firma NR. F. Hergt vereinigten Buch⸗ 
druckerei einnehmend. Des Haufes eine Sronte ift der Rhein⸗ 
ſtraße zugewenbet, während bie andere bem Parabeplage anges 
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04 Das von Wiltbergſche Haus. 


hört, und folglich dem weiland von Wiltbergihen Haufe ans 
ſtoßt. Diefes, unter den abelichen Häufern der Stadt dag une 
anfehnlichfte, war aus der Vereinigung von zwei oder gar drei 
Häufern entflanden, dag darin von Symmetrie nach Außen oder 
innen nicht die Rede. Die Familie, urfprünglich eines ber 
veichften Rittergefchlechter des Landes, mit denen von Starfen- 
burg eines Urfprunges, iſt nicht ohne hiſtoriſche Bedeutung, 
wenn ihr auch nicht jener Friedrih von Wildenberg angehören 
follte, der Deutfchorbensritter und Comthur zu Königsberg, 1311 
ben glänzendften Sieg über die Lithauer erfocht, fo daß ber 
Großfürft ſelbſt, beim feſtlichen Male betroffen, faum durch die 
Schnelligfeit feines Roffes gerettet wurde. Denfelben Friedrich 
von Wildenberg bat nachmalen der Ordensmeiſter Karl Beffart 
von Trier, für die Dauer feiner Römerfahrt, zum Meifter über 
Preuſſen beftellt, ein Umſtand, der allerdings auf ber beiden 
Ritter Landsmannfhaft zu fehliegen erlaubt. Bon Nicolaus 
von Wiltberg beißt es in ben von Friebe edirten Fragmen⸗ 
ten zur Geſchichte Lieflands, befonders der Stadt 
Riga: „und biermit hat es der Stadt nicht allein getroffen, 
fondern Herr Niklas Wilperg, Bifhof zu Zemern, Johanniter⸗ 
Ordens, hat auch wegen etlichen Schulden, fo er zu einigen 
Bürgern biefer Stadt gehabt, fich des Repreſſalien⸗Recht zu Für⸗ 
ſtenwalde gebrauchet, und darauf mit feinem Anhang allerlei Uns 
fug den Rigifchen zugefüge. Diefer Handef iſt endlich 1430 
durch Schiedsleute beigelegt zu Fürſtenwalde.“ In dem Ders 
gleiheinftrument, abgefchloffen zu Fürftenwalbe, im Stifte Lebus, 
unter Vermittlung des Bifhofs Chriſtoph von Tebus, und bes 
Balthafar von Schlieben, Meifter St. Johannisordens in ber 
Mark und Pornmern, 24. Jun. 1430, wird Nicolaus ausdruͤcklich 
Biſchof zu Fernen, St. Johannisordeng genannt. „Wo man 
aber dieſes Bisthum fuchen fol, weiß ich nicht”, befenut Hupel. 
Humbracht, dem Nicolaus zu Unrecht Prebigerordeng, bezeichnet 
ihn ale Bifchof zu Berna und Weihbifchof zu Worms, und verfegt 
fein Abfterben in das Jahr 1438. Hugo, Burgmann zu Schmidt« 
Burg, unterfertigte 1504 den bafigen Burgfrieden. Heinrich von 
Wiltberg, in dem Rechte feiner Mutter Herr zu Arentbal bei 
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Sinzig, und zu Arras, wurde am 21. Sept. 1512 von Erzbifchof 
Richard von Trier mit dem dur Salentins von Arenthal Ab- 
teben dem Lehenhof heimgefallenen Theile der Herrfchaft Aren⸗ 
thal belehnt. Marimilian, geb. 1563, fand auf der unübers 
windlichen Flotte den Tod, wogegen fein Bruder Heinrich, geh. 
1567, dem Prinzen von Oranten diente, wie das auch der bei⸗ 
ben Brüder Oheim, Hugo, geb. 1516, getban hat. Es ftarb 
berfelbe als Amtmann zu Bianden, 1. Oct. 1572. Anton, auf 
Gartelſtein und Faitzberg (das heutige Rheinftein), wurde am 
19. Nov. 1625 mit dem Antheil von Ulmen, welchen zulegt bie 
von Schonenburg gehabt, belehnt, und farb 1665, in dem Als 
ter von 96 Jahren. Sein Enfel, der Hofmarfhall und Ge» 
heimrath, auch Amtmann zu Wittlich und Affen, Johann Hugo 
„ Anton, Herr zu Hartelfteim, Kaigberg und Ulmen, ftarb den 20. 
Sanuar 1768, alt 87 Jahre, Vater des am 15. Febr, 1789 
verfiorbenen Franz Georg. Diefer, Obriſt von der Reibgarde 
und Amtmann zu Wittlich und Alfen, binterlieg aus der Che 
mit Eleonora von Bibra, gef. 14. März 1819, den Sohn 
Clemens Wenceslaus und die am 8. Dec. 1776 geborne Toch⸗ 
ter Johanna. Eine firafende Schönheit, bat diefe gleichwohl 
nur Dornen auf ihrem Lebenspfade gefunden. Als Witwe von 
Mertens heurathete fie einen ruffiihen Obriften, der in Gefells 
fchaft anderer Gefangnen 1808 nad Coblenz gefommen. Raum 
hatte fie in Rußland fi eingerichtet, und bie von Kaiſer Alerans 
der eingefegte Commiſſion begann die peinliche Unterfuchung ber 
in den einzelnen Regimentern geführten Wirtbfchaft. Nur zwei 
Regimenter fonnten in den fünf Jahren, bis zum Wiederausbruch 
des Krieges mit Frankreich abfolvirt werden, und war bes einen 
Inhaber der Ehegemahl unferer fchönen Landemännin. Er’ wurde 
degradirt und als Gemeiner nah Sibirien verfchidt. Die uns 
glückliche Frau verfiel dem tiefiten Elend, bis die Kaiſerin⸗Mut⸗ 
ter in wahrhaft Faiferlicher Milde der Berlaffenen zu Hülfe fam. 
In der hoben Gönnerin Nähe fand fie Gelegenheit, in bem vor⸗ 
theithafteften Lichte ihre reichen Geiſtesgaben zu entwideln, und 
fie wurde zu einer ungemein glänzenden Stellung, zu der Direc- 
tion des Fräuleinftiftes in St. Petersburg berufen. Hohes Ber- 
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bienft hat fie in dem Laufe einer Teider zu kurzen Führung ſich 
erworben, im Tode noch ab Seiten der Faiferlihen Kamilie die 
ehrenbften Auszeichnungen empfangen. Aber das Wiltbergfche 
Beſitzthum war in dem Drang ber Zeiten, unter dem Einfluffe 
verfchiedenartiger Unglüdsfälle verloren gegangen, bis zulegt nur 
mehr das fhöne Gut in Alfen übrig, und auch defien Stündlein 
ift gefommen. Schon früher war das Haus auf dem Parabeplag 
veräußert worden; bedeutend verſchönert, hat es ſich in feine 
alten Beftanbtheile aufgelöfe. Aus dem einen find der Häufer 
brei geworben. 

An dem äußerſten diefer Käufer vorbei führt. eine kurze 
Straße von dem Parabeplag nah ber Karmelitenftrafe. Man 
bat ihr den Namen Ober-Präfidial-Straße ertheilt, ohne hierbei 
das eine Uebel unferer Zeit, die Wandelbarfeit aller adminiſtra⸗ 
niven Zuftände zu bedenfen. Lange ſchon iſt das Ober-Präfi- 
dium aus biefer Straße verzogen, die auf der einen Seite durch 
ein einziges Haug, fo zwar eines der anfehnlichiten der Stabt, mit 
einer Fronte von 11 Fenftern, gebildet wird. Es wurde um bie 
Mitte des vorigen Jahrhunderts erbauet, wie kaum mehr inner: 
halb der damals noch beftehenden Feſtungswerke der Raum zu 
einem folhen Bau aufzufinden; ein Umftand, welder bie einfame 
Lage des Prachthauſes erklärt. Die Fundamente waren nur eben 
gelegt, als der Bauherr, der Hoffanzler Johann Matthias von 
Coll am 17. Nov. 1752 die Welt verließ, feiner Wittwe bie 
Sorge für die weitere Förderung des Unternehmens überlaffend. 
Sie flarb den 22. Dec. 1780, ihr Sohn, der Geheimrath, den 
27. Sept. 1784, und bed Haufes Untergefhog wurde an den 
Handelsmann Böding aus Trarbach vermiethet. Es unterhielt 
biefer ein zahlreiches Comptoirperfonal, an deffen Spige der als 
Weinhändler zu Trarbach verfiorbene Hr. Chriftian Wilhelm Korn, 
und ber in Coblenz wohlbefannte Hr. Karl Theodor Doll, beide Pro⸗ 
teftanten, fich befanden. Diefe machten zeitig die Entdeckung, daß ed 
in ihrem Comptoir zur Nachtzeit beinahe lebhafter zugehe, denn 
bei Zage. Wenn fie nad; verrichtetem Tagewerf, vor oder nad 
bem Abenbefien, in der vorbern Stube, links der Hausthäre, in 
Geſpräch oder Spiel ſich erluftigen wollten, dann vernahmen fie 
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Aechzen und Stöhnen, fchwere Tritte die Gänge und die Trep⸗ 
ven entlang, Kettengeraffel, dann wieder Gelächter und Pfei⸗ 
fen, wie es ſchneidender nicht in ber Höfe ‚gehört werben mag. 
Arplöglih braufete es wie Sturmwind die Treppe hinab, es 
flog auf die Thüre, erfüllt wurde ber weite Raum von bem eis⸗ 
Falten unmwiderftehlichen Luftfirom , ber aber plöglich feine Rich⸗ 
tung verändernd, dem hinter ber Stube belegenen Comptoir fi 
zuwendete, um daſelbſt feinen ganzen Ungeflümm zu entwideln. 
Die Tiſche fchienen zufammenzufliegen, die ſchwerſten Handels» 
bücher wurden aus ben Repofitorien geriffen, und gewaltfam 
ben Tiſchen aufgefchlagen. Wenn aber die jungen Leute neben 
an, in ber Beſorgniß um bes Gefchäftes Bafıs, dem Schreden 
trogten, mit Lichtern und Feuergewehr bewaffnet, dem Schaus 
play des Aufruhrs zueilten, dann fanden fie unverrüdt auf fei- 
ner Stelle jedes Möbelftäl, im mindeſten nicht geftört ber Re⸗ 
pofituren friedliche Ordnung. Häufig wurbe von dem Hofe aus 
in vollem Lichterglanze das Comptoir gefehen, und dennoch traf 
egyptiſche Finſterniß der Verwegene, ber etwan in Eile Die Thüre 
aufriß, und wenn man in des Haufes Erdgefhoß das Auf- und 
Zuſchlagen der Thüren an den Oberſtuben vernehmend, bie Trep⸗ 
pen hinanftürmte, des Unfugs Beranlaffung zu ermitteln, dann 
fand man allerwärts verfchloffene Thüren, während zugleich in - 
dem Comptoir und den nädften Räumen bie Thüren flappten, 
wie im Sturm die Speicherladen thun. Sobald alfolher Lärm 
feinen Anfang nahm, dann flürzte Bödings ungeheurer, bös⸗ 
artiger, zum Streit breffirter Hund mit Gemwinfel und gefenftem 
Schweif in die Stube, um in den befhügteften Winkel ſich zu 
verfriehen. Was aber die fromme Hauseigenthümerin vor Als 
tem beunruhigen mußte, das waren bie bebächtigen, gemeffenen 
Schritte, fo von der Schreibftube ihres verewigten Herren aus⸗ 
gehend, regelmäßig an dem Eingang der beften Kammer abbra- 
hen. Den Beifland der Kirche anzurufen, entfchloß ſich nad 
einigem Bedenfen die befümmerte Wittwe, das widerrieth je 
doch ihrer Knaben Präceptor, als welcher den Spuf zu bans 
nen fi vermag. Zu dem Ende hat er, was auch die Hers 
zen vom Comptoir bagegen einwenden mochten, fein Bett 
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in dem eigentlichen Herb der nächtlichen Bewegung aufgefchlas 
gen, und bie Geifter, gezügelt vielleicht durch bie Ehrfurcht für 
den riefenftarfen Mann, hielten ſich mäuschenftill, wogegen bei 
Tage, nicht felten in Gegenwart vieler Zuſchauer, das tollſte 
Treiben in dem Comptoir ſich ergab; Tifche wurden umgewors 
fen, Dintenfäffer mit Unrath erfüllt, Stühle zum Gefimfe ge⸗ 
fehleudert. Des Miethers Geduld erlag in dem fortwähren- 
den Ringen mit dem Unfichtbaren,, zumal des Präceptord Bei⸗ 
ftand durch deffen anderweitige Berforgung ihm entnommen wor» 
den, und Hr. Böding verzog in der Hofräthin Nell Wohnung, 
bei den Karmeliten. 

Nachmalen foll die Spufgefdichte ſich aufgeflärt haben, zu 
einem höchſt alltäglichen Roman geworben fein, deſſen Helden 
einige Comptoiriften und die hoͤchſt verführiihe Kammerjungfer, 
ungleich verführifcher noch als die Köchin, mit welder ber 
Prinz von Conde fein Frühſtück theilte, welcher er beim Waſſer⸗ 
tragen behülflich. Der Jungfer zu Ehren heißt ben heutigen 
Bewohnern des Haufe der Spuf die Marguerite. Es wirb 
aber dieſe Auflöfung einigermaßen zweifelhaft durch Pajols Erleb⸗ 
niß in demſelben Haufe. Diefer, buch feinen Feldzug nad Ram⸗ 
douillet, 1830, fo befannt gewordene General, bewohnte 1796, 
als Klebers Side-de-camp, eine der zu bem Bödingichen Comptoir 
verwendeten Stuben, und wurde er, der flarfe Mann, zu brei 
verjchiedenen Malen, mit dem größten Ungeftümm aus dem Bette 
geriffen, auch das letztemal arg mit Peitſchenhieben bearbeitet. 
Dann haben Karl Theodor Doll und der in unferer Mitte vers 
ftorbene Friedrich Wilhelm Korn bis auf ihre Testen Tage bie 
Spufgefhichte als ein ungezweifeltes, burchaus unerflärbares 
Faetum betrachtet, auch dasfelbe unzähligemal ihren Kindern als 
ein Beifpiel von dem Eingreifen höherer Mächte in das alltäg- 
liche Leben erzählt. Fried. Wil. Korn hat nicht, wie fein äls 
terer Bruder und wie Doll, das Haus bewohnt, fehr häus 
fig aber darin fich aufgehalten, beſonders in den Zeiten der ſpuk⸗ 
haften Bewegungen , die ſtets uner&artet zu fommen pflegten. 
Dann fuhte das Böckingſche Perfonal möglichſt von Außen 
Verſtärkung an fih zu ziehen. Des Haufes Eigenthümer war 
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geit 1793 der Banquier Heine. Mülbens geworden, 45,000 Gul⸗ 
den hatte er dafür gegeben. Minder Hoch iſt es den heutigen 
Befiger, den Banquier Hrn. Clemens zu ftehen gefommen. Wie 
aus den Daurechnungen zu erſehen, koſtete das Haus ber Er⸗ 
bauerin 45,000 Rthlr. 


Das Iufizgebäude. 


Dem Haufe von Clemens gegenüber, mit feiner Fronte 
son 18 Fenftern die andere Hälfte der Straße einnehmend,, 17 
Fenfter aber der Karmelitenftraße zugerichtet, präfentirt ſich das 
vormalig gräflich Booſiſche Haus, in früheren Zeiten der Familie 
von Schmidtburg Eigenthum. Der Boofen Namen ift keines⸗ 
wege, wie doch Bobmann annahm 7), von dem Dorfe Boos, 
unweit der Nahe, überhaupt von feinem Orte entlehnt. Als ihr 
Stammvater, als des Geſchlechtsnamens Wurzel tft jener Boſſo 
zu betrachten, welcher, der Burg Walde Gemeiner, famt fei- 
nen Genoffen 1242 von dem Erzbiſchof Konrad von Cöfn mit 
der gebacdhten Burg, feinem Stammhauſe folgfich, belehnt wurde, 
In Nahfommen gejegnet, wie denn einftens 33 Boofen zugleich 
auf Walde gehaufet haben follen, if er ber gemeinfame Ahn⸗ 
herr der verfchledenen Linien zu Schonenburg , zu Battenburg, 
- zu Linfter, mit dem Stern, u, f. w. Auch die Hauptlinie, fo 
mit der Zeit zu dem Alleindefige von Walde gelangt war, zer⸗ 
fiel wiederum in drei Zweige, die nach den Farben ihres Waps 
pens ber ſchwarze, weiße und vothe fi nannten. Der weißen 
Boos Stammvater, Johann, gef. 1380, erheiratheie mit Elſa 
von Montfort die Herrfchaft gleiches Namens, bei Kreuznach, 


— — 


2) Rheingauiſche Alterthümer, Bd. J. ©, 871. Bobmann beruft fi auf 
bie Origines Bipontinae, II. S. 240, wo Grollius gründlich erwies 
fen habe, daß bie Booſen von dem Orte Boos den Namen führen. 
Die Stelle bei Crollius Jautet aber folgendermaßen: „Boos villa haud 
procui a confluentibus Navae et Glani, a qua cliamnum nomen 
habet Hustris Boosiorum familie,“ 
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und fönnte vielleicht derfelbe fein, den die Sage und zugleich 
das Gedicht von ©. Pfarrius vereiwigen. 


Der Trunk ans dem Stiefel. 


Da droben faßen fie allzumal 

Und zechten im alten Ritterfaal ; 
Die Fackeln glänzten herab vom Stein 
Und fchimmerten weit in die Nacht Hinein, 


Es ſprach der Rheingraf: „Ein Courier 
Ließ jüngft mir diefen Stiefel hier; 

Ber ihn mit einem Bug wird leeren, 
Dem fol Dorf Hüffelsheim gehören.” 


und lachend goß er mit eigner Sand 

Bol Wein den Stiefel bis an ben Ranb, 
und hob ihn mitten wohl in den Kreiß: 
„Wohlan, ihr Herren, ihr Eennt den Preis!" 


Sohann von Sponheim hielt fid in Ruh 
Und wünſchte dem Nachbarn GIÄE dazu, 
Und biefer, Meinhart wars von Daun, 
Zog ſcheu zufammen bie dunkeln Braun. 


Verlegen ben Bart fi Floͤrsheim ſtrich 

Und Kunz von Stromberg fchüttelte fich 

Und felbft der muthige Burgcaplarn 

Sah den Eoloff mit Schreden an. 

Doch Boos von Walde rief von fern: 

„Mir ber das Schlückchen! Zum Wohl, ihe Herrn!‘ 
Und ſchwenkte den Stiefel und trank ihn leer 

und warf ſich zurüd in ben Seſſel fhwer. 


und ſprach: „Herr Rheingraf ließ ber Gourier 
Richt auch feinen andern Stiefel hier? 

Bas maßen in einer zweiten Wette 

Auch Rorheim gern verbient mir hätte.” 


Des Iachten fie alle und priefen den Boos 
und fchägten ihn glücklich als bobenlos; 
Do Hüffeldheim mit Maus und Mann 
Gehörte bem Ritter Boos fortan. 

Poetifche Mebertreibung ift es indeſſen mit bein zweiten Stie⸗ 
fel, der bodenlofe Zecher verſchied noch in berfelben Nacht an den 
Solgen feines Trunfes, daß er demnach wohl allzu theuer die 
feinen Nachkommen verbliebene Erwerbung bezahlt hat. Lebens⸗ 
gefährfich ift in feinem Falle der Polen, dem Trunf aus bem 
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Stiefel verwandte Sitte. Der Stuger, um Liebe buhlend, der 
©eliebte, der Bräutigam, wenn fie bei Tafel ber Angebeteten 
Nachbarn geworden find, pflegen fich ihres Schuhes zu bemäch⸗ 
tigen; vol Wein wirb dann ber Schub gegoffen und auf ber 
Huldin Gefunbheit geleert. In ben meiften Zällen mag bag 
Füßchen dem Humpen gar befcheidene Formen beſchieden haben. 
Dod weiß man von Ausnahmen zu erzählen. Strombeck, in 
feiner Reifebefchreibung nah Norden, befpricht mit wahrhaften 
Schreden den Umfang von der Königin Ehriftina Pantoffeln, welche, 
in ber Kunſtkammer zu Stodhelm aufbewahrt, den auffallendſten 
©egenfag bilden zu den daneben aufgeftellten zierlihen Schuhen ber 
Königin Eugenie Bernarbine Defirde, Gemahlin Karls XIV., 
und kann ich ebenfalls von mehren Damenfchuhen des räumlich⸗ 
ſten Umfanges fprechen. „Ich Liebte einft eine junge Indiane⸗ 
rin,” fagt in dem Trauerfpiel Ranaffa der General zu feinem 
mit einem ähnlichen Geftändnifje ihn überrafchenden Adjutanten. 
Ranaffa, eines Herrn Plämife Werf, 1789 veröffentlicht, hat 
geraume Zeit bie Bühne beherrſcht, in Thränen Deutichland 
gebabet, das vornehmlich die edle Beſtimmung der Dichtung, bie 
Aufflärung zu fördern, den Fanatismus zu befämpfen, bewunderte. 
Bekanntlich beruhet Die grenzenlofe, bis auf den heutigen Tag fort» 
gepflanzte Bewunderung für den Wig in Pasral’d Provinciales 
großentheild auf dem unaufhörlich fi erneuernden Ausruf: „O 
mon Pere!“ der hoͤchſte tragifche Effect in Hrn. Plümikes Schoͤ⸗ 
pfung wird dur den jeden Augenblid ſich wiederholenden Ruf: 
„Lanaſſa, Lanaſſa!“ hervorgebracht. Es fügte fi, daß ein Un⸗ 
glücklicher, der durch Unvorſichtigkeit in der Behandlung von 
Feuergewehr gelähmt und des Verſtandes beraubt, zum Theater 
geführt worden, um auch ſeinen Antheil an den Genüſſen des 
Lieblingsſtückes zu nehmen. Auf ihn ſcheinen am lebhafteſten bie 
Schlagworte gewirkt zu haben, denn gegen den Schluß der Vor⸗ 
ſtellung rief er aus vollem Halſe: „Lanaſſa, Lanaſſa, Han Adem 
bat...” Das Weitere feiner Mittheilung zu erforſchen, will 
ich als ein Räthſel dem Scharffinne des geneigten Leſers über« 
laſſen, zugleich des Generals vertrauliche Aeußerung: „Ich Tiebte 
einft eine junge Indianerin”, mir applicirend. 
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Reine waizengelbe, grasgrüne ober gelbbraune Hinduſchoͤne 
hat jedoch der Antiguarius geliebt, fondern vielleicht Die fchönfte, 
fiherlih die weißefte von allen Brandenburgerinen unterhalb 
bes Gebirges. Einem Coblenzer muß das angeboren fein, finde 
ich doch, der vielen andern Beifpiele zu gefchweigen, daß Graf 
Philipp Adolf von Metternich eine Obergebirgerin freilich, die 
VPrinzeſſin Sophie Karoline von Brandenburg⸗Baireuth ſich ges 
feeiet, auch des föniglihen und fürfllihen Haufes Einwilligung 
zu feiner Bermählung ſich verfchafft habe, wiewohl fie doch uns» 
terblieben iſt, indem niemalen der Graf Behufs der Unterzeich⸗ 
aung bed Ehevertrages zu erfaffen. Es war in bemfelben u. ai 
der Prinzeffin freie Religionsübung, auch zu einem Wittwenfige 
der Metternicher Hof in Coblenz zugeſagt, feineswegs aber tft 
an biefen Stipulationen die Verbindung gefcheitert. Zeitlebens 
befand ſich der Graf in dem Fall, fagen zu mäffen, wie Andreas 
Hofer, der theure, treue Ritter, einmal von fich fagte: „bermas 
len unwiffend mo.” Dreißig Jahre lang durchzog Philipp Adolf 
bie Welt, ohne irgend jemanden von feinem Verbleiben in Kennts 
niß zu fegen, ohne an demfelben Orte drei volle Tage zuzubrin⸗ 
gen, ohne jemalen eine Unterfhrift von fich zu geben. 

Ungleich einfacher hat mein Liebeshandel ſich geftaltet, nach⸗ 
dem meiner tugendhaften Inclination, meinen feufhen Wüns 
fhen die gebürende Aufnahme geworden. In dem alten Spas 
nien war es bes Tiebhabers Aufgabe, von Kirche zu Kirche der 
©elichten zu folgen, der meinigen folgte ich in der modernen 
Zeit von Viſite zu Viſite. Dergleichen hatte uns zu eines Hans 
ſes oberm Geſchoſſe geführt, als wir hinabftiegen zu dem Haus⸗ 
flur, erwartete unfer die Eigenthümerin des Haufes mit ihren 
Töchtern, und es wurben im Vorbeigehen einige Worte der Be⸗ 
grüßung gewecfelt. Der Complimente fchönften Lauf ftörten 
die FJammertöne eines Hundes, in denen die Damen vom Haufe 
alsbald den geliebten Scholli erfannten. Wir alle geriethen 
in die äußerſte Beſtürzung um bes Thieres Leid, Tiefen durch 
einander, unterfuchten jeden Winkel, feine Spur von dem Scholli 
war zu entbeden, immer zerreifender wurden die Jammertöne, 
ba erhob vom Boden meine Geliebte den einen Fuß, und rös 
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chelnd, mit gebrochenen Gliedern kroch der darunter vollfommen 
fecretirt geweiene große Wachtelhund hervor. 

Die weißen und die ſchwarzen Booſen, die beide in den Zeiten 
der Reformation dem alten Glauben abfagten, find längſt erlofchen. 
Der rothen Boofen unmittelbarer Ahnherr, Johann Boos von Wals 
bed der Junge, ein Sohn Philipps und der Irmgard von Iſenburg⸗ 
Grenzau, war bes Kurfürften von Mainz Vicedom im Rheingau, 
Erbamtmann zu Baldened, auch, 1439, des Geſchlechtes Senior: 
durch feine Vermählung (1436) mit Anna von Schöned erwarb ex 
bedeutende Befigungen, wenn auch der Schöner! größere Herrſchaf⸗ 
ten theils als vermannet, theils zur Beftrafung eines angeblichen 
Landfriedenbruchs von ben Lehenhöfen eingezogen wurden. Str 
mon Boos von Walded, Pfalz Zweibrüdifger Rath, blieb vor 
Mes, 16. Aug. 1553. Johann Philipps Söhne, Philipp Hart: 
mann, geb. 1620, und Philipp Balthafar, geb. 1628, theilten 
fih in den vÄterlihen Nachlaß, und wurden die Begründer ber 
beiden bis zu unfern Tagen beftandenen Linien. In der äls 
tern Linie hat Hugo Eberhard, geft. 16. März 1695, flatt bes 
bisherigen Wohnhaufes unweit der Mündung der Mofel, die 
von Schmidtburgfhe Behauſung angelauft, fo durch feinen 
Sohn, Wilhelm Lothar, gef. 28. Jul. 1763, ganz und gar 
umgeihaffen worden if. Wilhelm Lothar, Reiſemarſchall, dann 
Obriſt⸗Stallmeiſter, Herr zu Waldeck, Montfort und Waflen- 
bach, regierte, gemeinfchaftlich mit dem Geheimrath Milz, in 
des Kurfürften Johann Philipp Namen, erneuerte in geſchmack⸗ 
volfer Pracht die Burg Walde, an des Beibach Ufern belegen, 
und lebte lange genug, um feine ſechs Söhne in die Bahn ber 
Ehren und des Reichthums einzuführen. Der ältefe, Karl Frauz, 
Domdechant und Statthalter zu Trier, flarb den 24. März 1776, 
nachdem er zu zweimalen durch feines Doppelgängers Anblid er» 
ſchreckt worden; durch Tegwillentliche Berorbnung hat er mit feinem 
reichen Nachlaß das Beatusfpitälchen zu Trier gegründet. Das 
mian Karl flarb den 20. März 1787 als Domdechant zu Lüttich, 
Friedrich Kafimir, des Deutfchordens Landcomthur der Ballei 
Lothringen und furpfälzifcher General von ber Cavalerie, farb 
zu Trier, 13. Feb. 17815 bei feiner Beerdigung, genau dem 
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Reine waizengelbe, grasgrüne ober gelbbraune Hinduſchoͤne 
Hat jedoch der Antiquarius geliebt, ſondern vielleicht bie fchönfte, 
fiherlih die weißeſte von allen Brandenburgerinen unterhalb 
bes Gebirges. Einem Goblenzer muß das angeboren fein, finde 
ich doch, der vielen andern Beifpiele zu geſchweigen, daß Graf 
Philipp Adolf von Metternich eine Obergebirgerin freilich, Die 
Prinzeffin Sophie Karoline von Brandenburg-Baireuth ſich ge 
feeiet, auch des Föniglichen und fürftlihen Haufes Einwilligung 
zu feiner Bermählung fich verfchafft habe, wiewohl fie doch uns 
terblieben ift, indem niemalen der Graf Behufs der Unterzeich⸗ 
nung des Ehevertrages zu erfaffen. Es war in bemfelben u. a 
der Prinzeffin freie Religionsübung, auch zu einem Wittwenfige 
der Metternicher Hof in Coblenz zugeſagt, keineswegs aber tft 
an biefen Stipulationen die Verbindung gefcheitert. Zeitlebens 
befand fi der Graf in dem Fall, fagen zu mäffen, wie Andreas 
Hofer, der theure, treue Ritter, einmal von fich fagte: „bermas 
len unwiſſend wo.” Dreißig Jahre lang durchzog Philipp Adolf 
die Welt, ohne irgend jemanden von feinem Berbleiben in Kennts 
niß zu fegen, ohne an bemfelben Orte drei volle Tage zuzubrins 
gen, ohne jemalen eine Unterfchrift von fich zu geben. 

Ungleich einfacher bat mein Riebeshandel fich gefaltet, nach⸗ 
dem meiner tugendhaften Inclination, meinen feufhen Wüns 
fhen bie gebürende Aufnahme geworden. In dem alten Spas 
nien war es des Tiebhabers Aufgabe, von Kirche zu Kirche der 
Geliebten zu folgen, der meinigen folgte id in ber mobernen 
Zeit von Viſite zu Viſite. Dergleihen hatte und zu eines Haus 
fes oberm Geſchoſſe geführt, als wir hinabfliegen zu dem Haus⸗ 
flur, erwartete unfer die Eigenthümerin des Haufes mit ihren 
Töchtern, und ed wurden im Vorbeigehen einige Worte ber Be⸗ 
grüßung gewechſelt. Der Complimente fchönften Lauf flörten 
die Fammertöne eines Hundes, in denen bie Damen vom Haufe 
alsbald den geliebten Scholli erfannten. Wir alle geriethen 
in die äußerfie Beflürzung um des Thieres Leib, Tiefen durch 
einander, unterfuchten jeden Winkel, feine Spur von dem Scholli 
war zu entbeden, immer zerreißender wurden bie Jammertoͤne, 
ba erhob vom Boden meine Geliebte den einen Fuß, und vos 
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chelnd, mit gebrochenen Gliedern kroch der darunter vollfommen 
fecretirt gewefene große Wachtelhund hervor. | 

Die weißen und die ſchwarzen Boofen, bie beibe in den Zeiten 
der Reformation dem alten Glauben abfagten, find längſt erlofchen. 
Der rothen Boofen unmittelbarer Ahnherr, Johann Boos von Wals 
bed der Junge, ein Sohn Philipps und der Irmgard von Iſenburg⸗ 
Grenzau, war bed Kurfürften von Mainz Vicedom im Rheingau, 
Erbamtmann zu Baldened, aud), 1439, des Gefchlechtes Senior: 
duch feine Bermählung (1436) mit Anna von Schöned erwarb er 
bedentende Befigungen, wenn auch der Schöne größere Herrſchaf⸗ 
ten theils als vermannet, theils zur Beſtrafung eines angeblichen 
Landfriedenbruchs von ben Lehenhöfen eingezogen wurden. Str 
mon Boos von Walde, Pfalz Zweibrüdifher Rath, blieb vor 
Meg, 16. Aug. 1553. Johann Philipps Söhne, Philipp Hart: 
mann, geb. 1620, und Philipp Balthafar, geb. 1628, theilten 
fih in den väterlihen Nachlaß, und wurden die Begründer ber 
beiden bis zu unfern Tagen beftandenen Linien. Sn ber äfs 
tern Linie hat Hugo Eberhard, geft. 16. März 1695, flatt des 
bisherigen Wohnhaufes unweit der Mündung ber Mofel, die 
von Schmidtburgihe Behauſung angelauft, fo durch feinen 
Sohn, Wilhelm Lothar, geft. 28. Jul. 1763, ganz und gar 
umgefchaffen worden if. Wilhelm. Lothar, Reifemarfhall, dann 
Dbrift-Stallmeifter , Herr zu Waldeck, Montfort und Waſſen⸗ 
bach, vegierte, gemeinfchaftlich mit bem Geheimrath Milz, in 
des Kurfürften Johann Philipp Namen, erneuerte in geſchmack⸗ 
voller Pracht die Burg Waldeck, an des Beibach Ufern belegen, 
und lebte lange genug, um feine fehs Söhne in die Bahn ber 
Ehren und des Reichthunng einzuführen. Der ältefte, Karl Franz, 
Domdehant und Statthalter zu Trier, farb den 24. März 1776, 
nachdem er zu zweimalen durch feines Doppelgängers Anblid er» 
ſchreckt worden; durch legwillentliche Berorbnung hat er mit feinem 
reichen Nachlaß das Beatusfpitälchen zu Trier gegründet. Das 
mian Karl flarb den 20. März 1787 als Domdechant zu Lüttich, 
Friedrich Kaſimir, bes Deutfihordens Landeomthur der Ballel 
Lothringen und furpfäfzifcher General von ber Eavalerie, farb 
zu Trier, 13. Feb. 17815 bei feiner Beerdigung, genau dem 
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Ordensritual angepaßt, fiel befonders ein bem -Heidenthum ent- 
ftammender Gebrauch auf, der das religiöfe Princip überwiegend, 
in einer kriegeriſchen Gefellfhaft allem Wechfel der Zeiten über» 
lebt hatte. Ein Stallmeifter, in tiefer Trauer, "führte, dem Sarge 
zunächſt, das in ſchwarzen Deden verhüllte Streitroß. In dem 
Augenblid, daß bie Leiche hinabgelaffen wurde zur Gruft, nahm 
der Stallmeifter von der Seite feinen Dolch, und auf den erſten 
Stich, von Meifterhand geführt, fanf zu feinen Züßen das edle 
Thier tobt nieder. Sofort bemädhtigten fich feiner bie Todten⸗ 
gräber, und auf feinen Ritter fam das Roß zu ruhen in bem 
gemeinfchaftlichen Grabe. Hugo Ferdinand, ber Ober⸗Chor⸗ 
bifhof bei dem Dom zu Trier, flarb 16. März 1792. Franz 
Georg war Domfänger zu Hildesheim und Dechant des Ritters 
ftiftes zu Bleidenſtadt. 

As Stammberr fuccedirte dem Vater von den ſechs Brüs 
dern der jüngfte, Ludwig Joſeph, derfelbe, der Oberhofmarſchall, 
auch Oberamtmann zu Zell, Baldened und Simmern, bie wid: 
tigen, von mir fo fleißig benusten Aufzeihnungen für die Ges 
ſchichte der verhängnißvolfen Jahre 1791—1795 hinterlaffen bat. 
Berm. 1753 mit Sophie Marianne von Reiffenberg bat er zum 
Theil die Reiffenberg in Sayn beerbt, namentlich deren Burge 
haus in Sayn mit dem reihen Zubehör an fih gebracht. Im 
% 1790 wurde er in den Reichsgrafenftand erhoben. Er flarb 
ben 13. März 1813. Seine reihen Sammlungen, namentlich die 
Gemäldegallerie, fo zum Theil von dem ausgeflorbenen Gefchlechte 
ber Waldeder von Kaimpt herrührte, und die ausgedehnten Bes 
ſitzungen auf dem Iinfen Rheinufer famen zu Verkauf. Das 
"Haus übernahm die Regierung um den Spottpreis von 22,000 
Gulden, die Herrfchaft Walde, die außer mehren Dörfern bie 
prächtigſten Waldungen enthielt, wurbe flüdweife veräußert; Er⸗ 
werbungen in Böhmen haben den Verluſt reichlich erfebt. Das 
von ber Regierung angefaufte Haus wurbe des Oberpräfidenten 
Wohnung, bis zur Zeit der Neftauration des Furfürftlichen Schlofs 
fe8 die von bannen vertriebenen Zuftizbehörden nach dem Booſi⸗ 
ſchen Haufe verzogen. Da für ihren Bedarf die Räume nicht 
genügten, wurde der ganze in bie Karmelitenfiraße reichende 
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Flügel, den Affifenfaal einbegriffen, unter der Leitung des ver⸗ 
ewigten Bauinfpectors de Laffaulr angebauet. Außer dem Land- 
gericht find in dem Gebäude die Friebensgerichte von Coblenz und 
Metternich untergebracht. Die jüngere, in bem freiberrlichen 
Stande verbliebene Mainzer Linie ift in der Perfon von Franz 
Anton Boos von Walde erlofhen den 14. Nov. 1837. Sie 
bat u. a. Sternberg bei Boppard, Hüffelsheim, die Mittelburg 
zu Rüdesheim mit ihrem reichen Zubehör befeffen. 


General Marcean. 


In den Kriegstroublen zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
bat befagtes Haus, von dem Eigenthümer verlaffen, eine gar bes 
weglihe Einwohnerfchaft gehabt. Bon allen den, mehr oder min» 
ber unmwillfommenen Gaͤſten ift aber feiner für Coblenz wichtig 
geworben gleich Franz Severin Desgraviers Marceau, der jugend⸗ 
liche Feldherr, dem die fchöne Aufgabe geworben, eine zitternde 
DBevölferung gegen die Wirfungen blinder Leidenſchaft in Schub 
zu nehmen. Sohn eines Prorurators bei dem Amte Chartres, 
war Marceau dafelbft den 1. März 1769 geboren. Der Vater 
mag frühzeitig geftorben fein, und eine ältere Schwefter mußte 
fih der Erziehung des Knaben annehmen. Sie hat davon alle 
Ehre, nur daß es ihr nicht gelungen if, ihren Zoͤgling, wie 
es der ganzen Kamilie Wunſch, zu einem Advocaten auszubil« 
ben. Siebzehn Jahre alt nahm der Züngling Dienft in dem 
Regiment Savoye-Carignan. Zeitig zum Unterofficier beförs 
dert, benuste er den empfangenen Urlaub zu einem Ausflug 
nah Paris. Der Einnahme der Baftille, 14. Zul. 1789, Zeuge, 
bat er felbft zu der Keichten Eroberung gewirkt, dann bei ber 
Nationalgarde von Ehartres den Inftructor gemacht, bis bahin 
er als Kommandant eines Bataillons Freiwilliger von Eure⸗et⸗ 
Loir zur Grenze z0g, 1792. Samt biefem Bataillon Tam er 
nah Verdun zu ſtehen, und mußte er, als ber Beſatzung füng- 
fer Officier, die Sapitulation nah dem preuffifhen Hauptquar⸗ 
tier tragen. Seine Thränen floffen, als er das unglüdliche Pa- 
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pier überreichte, und fonnte der König von Preuffen felbft einem 
Kummer ber feltenften Ars fein Mitgefühl nicht verfagen. 

Nach den Erfahrungen feines erften Feldzuges verzweifelte 
Marceau an der Möglichkeit, den ungeregelten Scharen der Frei⸗ 
willigen, den Sarmagnolen , das Princip jeglichen Erfolges im 
Kriege, Disciplin beizubringen. Er bewarb fih um eine Offi⸗ 
. eierftelle bei den Tinientruppen, und es gelang ihm, fih als 
Hauptmann von den GCüraffieren der durch Weſtermann gebilde- 
ten legion germanique zu inftalliren. Im April 1793 fegte die 
Legion fih von Philippeville aus in Bewegung, um bie Royali« 
fien der Vendée zu befämpfen, und in dem Gefechte bei Saus 
mur, 9. Zuni, bat Marceau feine Sporen verdient; es wird 
von ihm berichtet: Marceau, jeune officier de la legion ger- 
manique, se distingua dans celte journee, et merita d’etre 
nomme adjudant-general chef de bataillon le 15. jun.“ Daß 
er aber fein Pferd dem in der Flucht fcharf verfolgten Reprä⸗ 
fentanten Bourbotte überlaffen, und alfo, deſſen Leben zu retten, 
fih in die bringendfte Lebensgefahr begeben habe, fcheint eine 
Fabel zu fein, und fabelhaft ift ungezweifelt die weitere Angabe, 
daß er in Gefolge diefer Aufopferung, in dem Alter von 22 Jahr 
ren, zum Brigabegeneral ernannt worden fei. Bielmehr fland 
er unter den Befehlen des Generals Lecomte, als diefer am 5. 
Sept, in feinem Lager bei Led Roches unweit Chantonnay ans 
gegriffen wurde, und wieberum legte er in diefer unglüdlichen 
Affaire die glänzendften Proben von Unerfchrodenheit und Gei⸗ 
ſtesgegenwart ab, wie durch Lecomtes Bericht, voll des gerech⸗ 
ten Lobes für den General-Adjutanten. Marceau, zur Genüge bes 
fundet. Einer brimgendern Gefahr entging er in dem Gefechte 
bei Chollet, 15. Det. ‚Je traverse Mortagne‘‘, erzählt ber für 
jest die Colonne von Lucon, 3500 Fußgänger, 330 Reiter, bes 
fehligende Brigabegeneral Bard, ‚Tadjudant-general Marceau 
fait executer ponctuellement mon ordre; je m’avance sur la 
 xqute de Chollet sans rencoutrer aucun renfort; mais je ren- 
contre Tennemi qui fond sur moi de toules parts.“ In dem 
eriten Augenblide wähnte Marceau, dem ber Bortrab unterges 
ben, es walte hierbei ein Mißverfländnig ab Seiten der Trups 
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pen, die ihm zum Beiftand ausgefendet, dann aber feßte er ſich 
zur Wehre, und es entipann fich ein feharfes Gewehrfeuer. Aber 
ber Nachtrab, in der Beforgniß, abgefchnitten gu werben, begann 
zu weihen, in ber Richtung von Mortagne, Bard eilte zur 
Stelle, um bie Sliehenden feftzubalten,, und wurde von zwei 
Schüffen in Arm und Bruſt getroffen, daß Marceau genöthigt, 
das Commando der Divifion zu übernehmen. Ihre Lage warb 
ſchwierig, fie Tief Gefahr, eingefchloffen zu werben. Glücklicher⸗ 
weile erfchienen zum Entfage die von General Beaupuy ausge 
fendeten Jäger von Caſſel (Caſſel bei Mainz), und die VBendeer 
wurden nad einem langen und heftigen Gefecht aus ihrer Stels 
fung bei la Tremblaye vertrieben. Sie festen fih in Chollet, 
und die Sieger, ermübet durch einen Gewaltmarſch und das vier- 
fündige Gefecht, überließen fi, in der vollkommenſten Auflöfung . 
jeglicher Ordnung, dem Schlaf. ;‚Aussi eussions-nous,“ fagt 
Kleber, „perdu le fruit de notre victoire, si Tennemi eüt entre- 
pris alors une sortie vigoureuse.“ Er hatte während der Ae⸗ 
tion mit feinen Truppen ben linken Flügel des republicanifchen 
Heeres vorgeftellt und den Yeind verhindert, das Centrum unter 
Beaupuy oder den rechten Flügel unter Marceau zu tourniren. 
Nach gethaner Arbeit verlegte er fein Hauptquartier nach einem 
Ader neben der Straße. 

„„C’est la que Marceau vint le trouver sur les dix heu- 
res du soir et lui temoigna tout le desir de faire connais- 
sance avec lui. Kleber, inquiet de sa position, lui repondit 
froidement: Vous n’auriez pas di quitter votre poste, retour- 
nez-y promptement, nous aurons le temps de faire connais- 
sance une autre fois. Marceau, pique de cet accueil, se re- 
tira fort mecontent; cependant il en fut dedommage le len- 
demain; Kleber lui temoigna beaucoup de confiance, et de ce 
moment ils furent diroitement unis.“ Davon zeugt bereits 
Klebers Bericht um das fiegreiche Gefecht vom 17., abermald au 
den Thoren von Chollet geliefert. Da heißt ed: „Le centre, 
formed de la colonne de Luson, aux ordres de Marceau, dtait 
parfaitement couvert, et ce brave et jeune guerrier, ainsi que 
ses dignes compagnons d’armes, avaient fait voir la veille ce 
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qu’ils valaient et ce qu'ils pouvaient faire‘, und ferner: „‚Tout 
a coup la canonnade redouble au centre, je m’y transporte 
“ avec Damas. Les rebelles, rallies sur ce point, revenaient 
& la charge.: Marceau les voit, et, sans s’Emouvoir, il fait 
avancer son artillerie qu'il a soin de masquer. La horde 
fanatique n’est plus qu’a une demi-portde de fusıl, ne se dou- 
tant point du stratageme; à linstant la mitraille renverse 
des files entieres. Les rebelles dtonnes s’arretent, s’ebran- 
lent, tournent le dos, et suivent l’exemple de leur droite. Mar- 
cenu les poursuit a son tour.“ Kür Marceau hatte der bedeu⸗ 
tende Sieg feine weiteren Folgen. Das Commando der Divts 
fion, fo er die paar Tage geführt, wurde an Canuel gegeben, 
ihn felbft, dem doch die der Armee beigegebenen Repräfentanten 
ben Grad eines Brigabegenerals beigelegt hatten, nahm l'Echelle, 
dem Namen nad der Obergeneral, in feinen Generalſtab auf, 
übertrug ihm auch, für die Dauer ber Unpäßfichfeit feines chef 
d’etat-major , Robert, defien Verrichtungen. Er ift berfelbe 
l'Echelle, der, dem Schlachtfelde von Entrames, 27. Oct., ents 
laufen, zürnte: qu’ai-je donc fait pour commander à de pa- 
reils läches, und darauf von einem verwundeten Veteran ber 
Defagung von Mainz bie reichlich verdiente Erwiederung vers 
nehmen mußte: ‚‚qu’avons nous fait pour éêtre commande par 
un pareil jean-foutre?° Wie hierauf endlih l'Echelle von ber 
Armee entfernt worden, Kleber an feine Stelle getreten war, 
erhielt Marceau das Commando ber iten Brigade, die etwa 
3000 Mann flarf, den Vortrab bildete. 

Ihm wurde aufgegeben, den Feind aus Dol zu vertreiben; zn 
dem Ende follte er mit der Mitternacht, 21. Nov., fih in Bewe⸗ 
gung fegen, und von Weftermann und Marigny bei diefer Opera⸗ 
tion unterflügt werben. Weftermann, ungetheilt die Ehre der ſei⸗ 
ner Meinung nad nicht allzu ſchwierigen Unternehmung fuchend, 
übereilte feinen Marfch, traf aber auf einen überlegenen, gehörig 
vorbereiteten Feind, und wurde mit Verfuft zurüdgetrieben. Seine 
Berwegenheit zu beſchoͤnigen, brach er in laute Klagen über Mar⸗ 
ceaus Unthätigfeit aus. ‚Westermann‘, urtheilt wiederum 
Kleber, „eut autant de tort que les representans en avaient 
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eu. Il zavait que Marceau avait ordre d’arriver par la route 
d’Antrain. Ne devait-il pas s’assurer de sa presence avant 
d’attaquer? Il resulte de ce defaut de prevoyance que Mar- 
ceau s’avancalt pendant que Westermann battu avait et 
eontraint de se reployer, et qu’ainsi ces deux cotonnes se trou- 
vaient reciproquement en fleche dans le pays; aussi l’ennemi 
qui devait prevolr qu'il serait pareillement attaqud par la 
route d’Antrain, se porta=t-i sur-le-champ de ce cöte, et Mar- 
ceau le rencontra en force à quaire heures du matin, @ une 
lioue de Dol; cependant il n'hesita pas a lui livrer le com- 
bat, et sut, par de sages dispositious, suppleer a son inferiorite. 

„Apres trois heures d’un combat assez vif dans lequel 
les rebelles, fort superieurs en nombre, perdirent beaucoup de 
monde, Murceau resta maltre du champ de bataille.. Il etait 
sur le point de les poursuivre dans Dol ou ils s’etaient jetes, 
lorsqu’il vit arriver la division Muller. Ce renfort, qui au- 
rait pu contribuer aux plus grands succes, s’ü edt ete bien 
dirige, produisit un 'effet contraire. Le general Muller , qui 
devait prendre le eommandemeut , e&tait tellement iure, ainsi 
que la majeure partie de son etat:major , qu'il lui fut impos- 
sible d’ordouner aucune disposition; la confusion devint si 
grande qu'il eut sufh de quelques coups de fusil pour occa- 
sioner la deroute la plus compläte.“ Inmitten der greulichften 
Unordnung berichtete Marceau an Roffignol, dem nad) der Ber- 
einigung ber beiden Armeen Kleber untergeordnet, und an Kleber 
richtete er die dringende Bitte, ſich bei ihm einzufinden, um in 
Gemeinſchaft die ſchauderhafte Verwicklung zu loͤſen. Die bei- 
den Generäle eiften zur Stelle, und fanden bag Uebel größer, 
als fie gedacht, die Bataillone und Brigaden, ſämtlich aufgelöfet, 
bildeten eine einzige, vollfommen bienftunfähige Mafle. Nicht 
nur gefährlich, unmöglich follte es geweſen fein, Angefichte des 
Feindes die Drbnung herzuftellen. Eine retrograde Bewegung 
wurde ansgeführt,, aber fHon am andern Morgen in ihren ers 
fprießlichen Folgen durch einen zweiten von Weftermann gelei- 
teten, verberblichen Angriff auf Dol neutraliſirt. Während dem 
nahmen auf dem Iinfen Flügel Marceau und Kleber eine Res 
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cognoseirung vor, bie zu einem lebhaften Gefecht, Dann zu der 


ſchimpflichſten Flucht der Republicaner ausſchlug. „On arrive 
de nuit au pont d’Antrain dont le passage oceasione la plus 
grande confusion. Marceau se charge de le defendre avec 
ee qu’il peut ramasser de soldats, sans distinction de com- 
pagnie ou de bataillon. L’ennemi, s’avancant loujeurs et for- 
cant le passage, change en une aflreuse deroufe ce qui, dans 
le principe, pouvait etre considerd comme une retraite. Tan- 
dis que Marceau soutient seul les efforts de l’ennemi, les ge- 
neraux rdunis aux representans deliberent sur le parti qu'ü 
conviendrait de prendre; mais, lorsqu'il vient annoncer la prise 
du pont, on voit qu’il ne reste plus qu'â suivre le torrent et 
à se relirer sur Rennes.“ 

In Rennes ergab fich diefelbe Unordnung, wie auf den Schlacht⸗ 
feldern, Die einzelnen Befehlshaber dünkten fi) unabhängig: „cha- 
cun agissait pour soi, sans demander d’ordre et sans en rece- 
voir.““ Die unausbleiblichen Folgen eines ſolchen Zuſtandes erwä⸗ 
gend, veranlaßte Kleber eine Zufammenfunft der fämtlihen in der 
Stadt befindlichen Repräfentanten, 25. Nov., worin er die Roth 
wenbigfeit ausführte, einen commandirenden General für die 
ganze Armee, einen General für die Savalerie, einen Commandan- 
ten für die Artillerie und einen Stadtcommandanten zu beftellen, 
bie alle jedoch in der Abhängigfeit von Roffignol verbleiben wäre 
den, denn eine geheiligte Perfon war biefer allen wahren Saus⸗ 
eulotten. „Je declare,‘“ fagte in denſelben Tagen der Repräfen« 
tant Prieur, „le romaneier de la revolution“, zu dem verſam⸗ 
melten Kriegsrath, ‚je declare aux ofhciers generaux qui m’en- 
tourent, que, quand meme Rossignol perdrait encore vingt 
batailles, quand il &prouverait encore vingt deroutes, il n’en 
serait pas moins l’enfant cheri de la revolution et le fils ains 
du comite de salut public. Nous voulons quil soit entoure 
de generaux de division capables de l’aider de leurs conseils 
et de leurs lumieres. Malkeur a eux s’ils l’egarent! car nous 
les regarderons seuls comme les auteurs de nos revers, chaqus 
fois que nous en Eprouverons.““ Nah einigem Bedenfen er« 
kannten ſelbſt die Repräfentanten die Nothwendigfeit, die Hierz 
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archie der militäriſchen Behörden herzuſtellen, und Kleber wurde 
erſucht, die tauglichſten Subjecte für die Beſetzung der zu creis 
renden Stellen vorzufchlagen. ‚La chose etait delicate; j'e- 
tais bien assure d’exciter des jalousies, mais le bien du ser- 
vice Femporta sur toutes les considerations. Je proposais denc 
Marceau pour commandant des troupes; Westermann pour com- 
mandant de la cavalerie; et l’adjudant-general Debilly pour. 
commandant de Vartillerie. Jallais proposer le commandant 
de la place, lorsque Prieur dit qu'il y powrvoirait; qu’il con- 
naissait dans la ville un ancien militaire, brave sans-culotte, 
qui en remplirait les fonctions avec autant de talens que de 
zele, et à linstant il fit appeler son homme. Ü’etait un tail- 
leur qui, en cette qualite, avait fait un conge dans un regi- 
ment de ligne. On lai fit part de l’emploi qu’on voulait lui 
confier ; mais cet honndte citoyen en sentit U’importance et eut 
le bon esprit de le refuser avec opinidtrete, malgre toutes les 
instances de Prieur.““ Der dem Schneider zugedachte Polten 
wurde dem General Damas. anvertrauet. ‚Cette orgunisation 
terminde, je me sentis allegde d’un grand fardeau. Ami de 
Marceau, j’etais certain qu'il n’entreprendrait rien sans s’&tre 
concert avec moi. Marceau elait-jeune, actif, plein d’intel- 
ligence, de courage, d’audace. Plus froid que lui, j’etais la 
pour contenir sa vivacitd, si elle l’edt entraino au dela des 
bornes. Nous primes ensemble l’engagement de ne point nous 
quitier, jusqu’@ ce que nous eussions ramene la victoire sous 
nos drapeaux.““ inter einer vernünftigen Leitung gewann bie 
Armee ein verändertes Anfehen, und ſchon am 29. Nov. befand 
fie fih im Stande, die unterbrochenen Operationen wieder auf 
zunehmen. Die Abtiht der Royaliften, zu dem Güdufer der 
Loire zurückzukehren, war nicht zu verlennen, ihnen das zu ver- 
wehren, mußte Marceans Aufgabe fein. VBernehmend zu Ehäs 
teaubriand, 30. Nov., daß Angers bedroht, ſchickte ex nach eins 
ander zwei Ordonnanzen nach Rennes an Roffignol, um beffen 
Befehle einzuholen. Am 2. Dec. traf ein Billet ein, worin 
der Obergeneral fein Eintreffen für ben folgenden Tag verfündigte. 


14 * 
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„C’etait assez dire,“ merkt Kleber an, ‚que Marceau devait 
Fattendre sans bouger.“‘ 

Am 3. Der. Abends kam Roffignol, begleitet von Robert, 
feinem chef d’etat-major, und von den Nepräfentanten Prieur, 
Bourbotte und Turreau zu Chäteaubriand an, und in dem näm⸗ 
lichen Augenblid empfingen befagte Repräfentanten ab Seiten 
ihrer zu Angers bedrohten Collegen bie Häglichfien Lamentationen, 
verbunden mit der Meldung, daß die Rebellen ſich bereits der Vor⸗ 
ftädte hbemächtigt hätten. Roſſignol wurde von den Repräfentanteir 
zur Rede geftellt, ernftlich befragt, warum die Armee zu Chateau⸗ 
briand in Unthätigfeit verblieben fei, „Rostignol em attribus 
tächement la faute a Marceau; et Robert, mon ennemi jure 
et celui de Marceau , etaya cette impudence, en donnant & 
entendre qu’on n’avait pas éêté fache de prendre quelque se- 
jour a Chäteaubriand qui offrait des agremens. Marceau fus 

appele ; la scene devint tres-vive, et quoiqwil lui fät facile 
de se justifier, on feignit de ne point vouloir l’ecouter. Ros- 
signol, sous pretexte d’une incommodite, laissa ce jeune gened- 
ral seul aux prises avec les representans. Enſin, apres avoir 
crie beauconp, Prieur finit par dire a Marceau: Au surplus, 
nous savons bien que c’est moins ta faute que celle de Kleber 
qui !’a conseille, et des demain nous elablirons un tribunal 
pour le faire guillotiner.“ Bei der Drohung hatte es für dies⸗ 
mal fein Bewenden, und Angers wurde ohne fonderliche Anftren» 
gung am A. Der. entfegt, die Bendeer verſchwanden. Am 5, 
Der. empfing Marceau feine Beftätigung als Brigabegeneral, 
feine Ernennung als Divifionsgeneral und Vollmacht für bas 
interimiftifche " Commando der Weſtarmee, worin er ſedoch 
den General Zurreau zum Nachfolger haben follte. Allſolches 
Commando hat Marceau nur unter ber Bedingung angetre« 
ten, daß Kleber ben Operationsplan befiimme und beflen Aus⸗ 
führung übernehme. „Je garde pour moi“, fagte er zu dem 
Freunde, ‚‚toute la responsabilite et je me demande que le com- 
mandenent de l’avant-garde au moment du danger.“ — „J’y 
consens“, yerfeßte Kleber, „nous serons guillotinds ensemble“. 
Daß es nicht dazu Fam, ift nicht Roffignols Schuld; fehrieb er 
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doch, im Begriffe, nach Rennes zurüdzufehren, an ben Kriegs⸗ 
miniſter: „Ta m’as demande ma facon de penser sur le compite 
de Marceau; en :bon republicaim, la voici: Ceet un petit in- 
trigant enfoncd dans la clique, que l’ambition .et lF’amour-pre- 
pre perdrant. de Vai sumwi d’assez pres et je (ai assez eiu- 
die avec mon gros bon sens, pour Tapprecier a sd juste va- 
teur. B’apres les renseignemens que j’ai pris, il dait lami 
et le voisin du scelerat Petion. H dit hantement que la re- . 
solution lui-coite vingt-cing mille livres. Il a servi d’aslleurs 
dans la ci-devant legion germanique dont les principes etaient 
plus que suspeols. Le representant Prieur, qui est ici, a fait 
des memes remarques que moi. Jun un mot, je suis forcd de 
te dire qu’il inguiöle les patriotes, avec lesquels d’ailleurs il 
ne communique pas.“ 

Indem alle Anftalten getroffen, den Bendeern ben Ueber⸗ 
pang ber Loire zu vermehren, hatten biefe norbwärts fich ges 
wendet, La Fleche und Le Mans genommen. Ihre weiteren Forts 
ſchritie zu hemmen, zog Marceau in Bauge feine Streitkräfte 
zuſammen, dann ließ er La Fleche beſetzen; in Fonilletourte, 12. 
Dec., vernahm er, daß Weſtermann und Müller unweit Le Mans 
ein Gefecht angenommen hätten. Augenblicklich flog er dahin, 
und das erſte, fo feinen Blicken begegnete, war die Diviſion Müls 
ler in wilder Flucht begriffen. - „A Pinstant de lattaque, la di- 
vision Muller se debande, à l’exception de quelques bataillons de 
ia Haute-Saöne, qui avaient appartenu a Tarmde de Mayence, 
et qui tinrent ferme, ainsi que la colonne de Cherbourg ; V’en- 
nemi fut repousse. Marceau, arrivant dans ce moment, pro- 
pose a Westermann de prendre une position en attendant la 
division de Rleber, mais Westermann qui ne savait point s.ar- 
reter, repond vivement: Ma position est au Mans, Tennemi 
est ebranle, il faut en profiter. Marceau ne veut point con- 
trarier ce projet qui, pourtant, n’elait pas sans danger; il 
donne ordre à la colonne. de Cherbourg de soutenir Ventre- 
prise de Westermann, et le Mans est attaqué. Malgre les 
traverses &tablies dans les rues, Westermann culbate tout, 
chasse les Vendeens du faubourg et les pousse jusque sur la 
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grande place de la ville. Marcenu, present a cette action, fait 
unssitöt occuper toutes les rues qui y aboutissent, et dispose le 
reste de sa troupe de maniere a defendre les routes de Ven- 
döme jusqu’a la riviere de UHuisne,, et se propese de passer 
la nuit dans cette position.“ Sn biefer Rage fand er fich jedoch 
nicht wenig gefährdet. Der Feind Fonnte feine Flanken faflen, 
im Rüden ihn bedrohen, und dann blieb die Landſtraße von Le 
Mans nad) Pontskieu fein einziger Ausweg. Er entfendete zwei 
Drdonnanzen, dem Frennde Kleber feine Beforgniffe mitzutheilen 
und deſſen Anzug zu befchleunigen: Kleber ſprach zu Savaryı 
„Marcean est jeune, il a fait une sottise, il est bon qu’il ia 
sente, mais il faut se häter de le tirer de la“, und trat noch um 
Mitternacht den Marfch gegen Le Mans an. Da waltete unter ben 
BVertheidigern die grenzenlofe Unordnung, welche jo ergreifend bie 
Marquife de Ia Rochefaquelein fehildert: „On se battit ensuite 
à Ventree de la ville, jusqu’au moment ou, renoncant a tout 
espoir, le general, les officiers, les solduts se laisserent pres- 
que tous entralner dans la deroute, qui avait commencd de- 
puis long-tempg; mais quelques centaines d’hommes resterent 
dans les maisons, tirerent par les fenftres, et ne sachant pas 
au juste ce qui se passait, arreterent toute la nuit les repu- 
blicains qui osaient a peine avancer dans les rues, et qui ne 
se doutaient pas que notre defaite füt aussi entiè re. My 
eut des officiers qui se retirerent à quatre heures da malin 
seulement: de braves paysans eurent assez de constance pour 
ne quitter la ville qu’a huit heures, s’echappant comme par 
miracle. C'est cette circonstance qui protegea notre faite dd- 
sordonnede, et qui nous pi’eserva d’un massacre general.“ 
Auch die La Rocejaquelein befand ſich unter den Fliehen- 
den: „quand je voulus tourner dans la rue qui conduit au 
chemin de Laval, je ne pus y penetrer, c’etait la que la presse 
dtait plus grande, et que len s’dtouffait. Des chariots dtaient 
renversds; les boeufs couches par terre, ne pouvaient pas se 
relever et frappaient à coups de pieds coux qui étaient pre 
cipitds sur eux; un nombre infkni de personnes fouldes aux 
pieds criaient sans etre entendues .... KEnfin je me trouvai 
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dans le chemin, et je m’arr6tai avec beuucenp d’autres. Quel- 
ques ofheiers dtaient la, tdchant de ramener encore les sol- 
dats; mais tous les .efforts dtaient inutiles. Les republicains, 
‚entendant beaucoup de brait de notre cötd, y pointerent des ca- 
nons et tirtrent a foute volde par-dessus les maisens: un bou- 
det siffla a un pied an-dessus de ma tete. L’instant d’apres, 
Jrentendis une nouvelle decharge, et je me baissai involontai- 
rement sur mon cheval. Un oficier qui dtait la, me reprocha 
en jurant, ma poltronerie. Helas! Monsieur, Ini dis-je, il eet 
bien pormis a une malheureuse femme de baisser la t#te, quand 
toute Tarmde fait. En effet, ces coups de canon recommenct- 
rent 4 faire courir nos gens qui s’dtaient arretds; peut-ätre, 
s’U eüt fait jour, anrait-on pu les ramener. La deroute da 
Mans coüta la vie à plus de quinze mille personnes. Ce ne 
fut pas au combat qu'il en mourut le plus; boaucoup furent 
derasces dans les rues du Mans; d’autres, blessdes et malades, 
resterent dans les maisons et fürent massacrdes ; il en mourut 
dans les fosses et dans les champs voisins de la ronte; une 
assez e quantitd suivit le chemin d’Alencon, et la elles 
furent prises et conduites a Pechafaud.“* 

Kleber fagt ganz einfach: „on ne saurait se figurer Thor- 
rible carnage qui se fit ce jour la, sans compter le grand 
nombre de prisonniers de tout dge, de tout sexe et de tont 
dat“ , der Tatholifhen Armee folgten nämlih über 12,000 
Weiber, Kinder, Priefler; ‚les Vendeens avaient dvacuc“, fügt 
er hinzu, „‚pendant la nuit, à l’exception de quelques centai- 
nes d’hommes qui en gardaient encore les debouches et qui 
Perirent.“ Mit dem grauenden Morgen bes 13. Dec. hatte ber 
Angriff begonnen. Weber alle Greuel, von benen er begleitet, 
erhebt ſich ein freundliches Bild, Marceau, der Fräulein Desmes- 
liers Retter. „Jamais“, erzählt Kleber, ‚on ne vit de femme 
ni plus jolie, ni mieux faite, et, sous tons les rapports, plus 
interessante. Elle avait & peine dix-huit ans.“ Es konnte 
alcht fehlen, daß ein fo reicher Stoff zu einer romantiſchen Ers 
zählung verarbeitet werde. „On prdtend“, berichtet Marceaus 
Schwager Sergent ‚ „on pretend que Marceau est devenu 
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amonreux de la jeune Vendéenne, qu'il veut l’cnouser, qu'il a 
fait part a sa famille de ceite resolution; mais, apprenant 
qu’on la arrachee de son aslle et quelle est nlongde dans 
une prison, en attendant Fechafand qui la reclame,- il accourt 
a Paris; il sollicite Robespierre, il en obtient la. liberte de 
son amante, il vole aupres d’elle pour rampre ses fera. Ella 
verait de perdre la vie sous la hache fatale. Il est livrd ay 
desespvir ... Roman! Pure invention dramatique. Marceau 
ne vit la jeune Vendeenne qu’une heure. Lorsque aprös le 
combat, 4 sa rentrde le soir a son quartier, on lui rappela 
. qu’il y avait fait conduire cette combaltante, il ordonna aus- 
sitöt qu’on profitdt de la nuit pour la sauver de la fureur 
des soldats et qu’an la menät a la campagne chez un vieux 
our6 qui Ini fut indique par des magistrats de la ville, Son 
escorte fut conflee à M. Savary, un de ses adjudans, le pin 
dge de son etat-major. Il ne s’occupa plus d’elle, jusqu’a ce 
que un inconnu dui remit a Rennes une pnetile montre en or, 
de mediacre valeur, que ceite jeane demoiselle, arrachea de son 
asile et oondamnee a mort comme prise les armes a la main, 
avait confice @ l’executeur, en le priant de la faire remettre 
au general Marceau comme un gage de sa reconnaissance; il 
ne fut pas question d’amour. Marceau ne pleura sur son sort 
“ que par humanite: il venait de livrer son coeur à une autre. 
Voila toute la verite: il n’avait pas d’autre confidente que 54 
soeur,*“ 
Der lebhaften Berfolgung zu Trog erreichte die gefchla= 
"gene Armee bei Ancenis, 16. Dec., die Loire, ohne doch, Ans 
gefichts der zweckmäßigen, allerwärts vorgefehrten Anftalten ben 
Mebergang bewerfftelligen zu können. Sie machte eine Schwenkung 
gegen Blain, wo fie zwei Tage verweilte, dann, abermald 
durch Die Verfolgung gedrängt, gegen Savenay ſich wendete. Da 
ſuchte Marceau fie aufs bingeriffen durch die in einem Vorpoſtenge⸗ 
fecht errungenen Bortheile, ruft Prieur: ‚‚allons camarades, en 
avant! en avant! Seine unbedachte Hige konnte, da das Gros 
der Armee noch zurüd, den vorgefchobenen Truppen verberbli 
werben; troden fagte Marcenu: Prieur, ce n’est pas ici ta 
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place et tu t'exposes fort mal à propos a recevoir un ceup de 
fnsil ou de la mitraille. Le feu etait.en effet tres-vif sur ce 
point. Prieur se retira fort a propos, suivi de sa compagnie 
ds musiciens, qui Vattendaient en silence.“ Als die Gefamts 
beit der republicanifchen Truppen vereinigt, am Morgen bes 23. 
Der. nahm das Gefecht, die Metzelei vielmehr ihren Anfang. 
„Le pas de charge se fait entendre partout. Ganuel culbute l’en- 
nemi sur la gauche, ‚Marceau au centre et Kleber sur lu droite. 
Le eri de vive la republique retentit dans les airs, les Ven- 
deens fuient et tombent sous le fer des republicains. On tra- 
verse Savenay; chaqne colonne prend une direetion differente 
à la poursuite des rebelles, le carnage devient herrible; une 
partie va se noyer dans les marais de Montoir, le reste se 
Jette et se disperse dans les bois. Equipage, canons , tout 
tombe au pouvoir des republicains , et pour cette fois la de- 
struction de l’ennemi est certaine.““ Marceau und Kleber tra« 
fen den 24. Der. zu Nantes ein, und wurden als DBefreier em« 
pfangen, auch in ber Volksgeſellſchaft mit einer Bürgerfrone bes 
ehrt. Gegen: diefe Auszeichnung erhob fih ber Repräfentant 
Zurreau. „Ce sont“, fagte er von ber Nebnerbühne aus, ‚ce 
sont les soldats qui remportent les vicloires, ce sont eux qui 
meritent des couronnes, eux qui ont a supporter tout le poids 
de la fatique des combats.“ Kleber verfiel der Schwachheit, 
eine Widerlegung zu verfuchen, Marceau ſchwieg. 

Der General Zurreau, in befien Abwefenheit Marceau bas 
Interims⸗Commando geführt hatte, befand fich feit dem 14. Dec. 
in Angers; „„Marceau et. Kleber trouvdrent en lui un ennemi 
plus dangereux que Rossignol, parce qu’il etait plus vain, 
pins ambitieux, plas imperieux.“* Weit entfernt, bie von Mar⸗ 
eeau für bie endliche Beruhigung des Landes getroffenen Anord« 
nungen zu vervollßändigen, was nad ber Vernichtung ber gro⸗ 
Ben Bendde zu Mans und Savenay ein leichtes Stüd Arbeit, 
war er nur bedacht, den jugendlichen Sieger zu verbäcdtigen, 
während er zugleich durch barbariſche Erecutionen die einge- 
fhüchterte Bevölferung zwang, die faum abgelegten Waffen 
wieder zu ergreifen. Am 30. Der. zu Nantes traf er mit 
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Marceau in der Wohnung des beräcdtigten Carrier zuſammen. 
„L’explication fut trös-vive de la part de Marceau qui n’dtait 
pas homme a oublier une injure. Il lui fit & differentes fois 
des provocations auxquelles Turreau ne repondit qu'en lui di- 
sant qu’un ofhicier de larmee devait respecter son gendral en 
chef. Il fallait, reprit Marceau,, venir te faire reconnaltre 
devant Pennemi; un brave se serait empressd de nous rejein- 
dre; tu es reste ignore dans les jours du danger, et jusqu'à 
ce que tu m’aies demande de te remettre le service, nous 
sommes egaux. Turreau prit le service, donna Fordre à 
Marceau de se rendre a Chäteaubriand, ou Kieber ne tarda 
pas de le suivre, et partit pour Beauvoir.““ Chateaubriand 
wurde für Marceau ganz eigentlih ein Berbannungsort, alle 
feine Truppen wurden ihm unter manderlei Borwand abgefors 
bert; ein Divifionsgeneral obne Divifion, befümmert um die un« 
erwartete Wendung, welche bie durch ihn fo fehr geförderte Pas 
cification ber VBendee nahm, verfiel er in Krankheit, dag er ge- 
nöthigt, Urlaub zu fuchen. Er benugte ihn zu einem Ausfluge 
nad Rennes, wo er unmittelbar nach der Schladt von Mans 
ein zärtliches Verhältnig mit einer fungen Dame, fo einer ber 
erfien Familien des Landes angehörig, angefnipft hatte. „Ce⸗ 
amours, approuves par la mere de la jeune personne, ſurent 
vivement condamneds par le pere. On attendit TAge de majo- 
rité.« Scheidend fihrieb Marceau an Burreau: „L'urrété du 
comitd de salut public , relatif aux contributions levees sur 
Tennemi, ne peut me regarder. Je n’ai point, pendant le 
cours de mon commandement, fait la querre sur pays ennemi, 
je n’ai en un mot levd aucune esptce de contributions. La 
responsabilit6 dont tu parles si suuvent, n’a rien d’effrayant 
pour ceux qui, jaloux de remplir leur devoir , y consacrent 
tout leur temps et apportent un coeur droit. Je suis de ce 
nombre et n’ai rien a me reprocher, par consequent rien & 
craindre.““ 

Auf die Dauer fonnte Marceau ſich nicht in der Unthätig« 
feit gefallen, begierig, neue Lorbern zu pflüden, fuchte und fand 
er eine Anſtellung als Diviſionsgeneral in ber von Charbonnier 
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befehligten Ardennenarmee, bie eben ihren Feldzug, mit dem 
Frühjahr 1794 eröffnen wollte. In ihrer Selbfiftändigkeit hat 
Charbonniers Armee Erhebliches nicht geleiftet: ich benuge, was 
als eine Paufe in Marceaus Lebensgefchichte zu betrachten, um 
den Bang der Dinge in ben Niederlanden, der entfcheidend für 
die Ereigniffe ausfallen ſollte, im Allgemeinen zu befeuchten. 
Seine Haupiftärle hatte der Konvent auf die nördliche, bei ber 
Nähe von Paris verwundbarſte Grenze geworfen. Bei weitem 
nicht entſprachen ben ungeheuern dort vereinigten Angriffsmitteln 
bie Rüflungen des Wiener Hofes, dem man nicht zu Unrecht 
den Vorwurf gemadt hat, daß jedesmal um ein volles Jahr 
feine Anſtrengungen verfpätet. In Wien befämpften ſich zu jener 
Zeit mit abwechfelndem Erfolge zwei mächtige Parteien. Die 
eine, die Mehrzahl der gebietenden Ariftofraten, denen von ferne 
bie Möglichkeit nicht vorſchwebte, dag einft die franzöfifche Res 
polution fie in ihrem Beſitzthum, in ihren Genüflen ftören fönne, 
ſah feit Längerer Zeit, feitbem Preuffen groß geworben, in ben 
Niederlanden ein böchft- unbequemes Anhängſel, welches in alle 
Kriege des welichen Europas die Monarchie verwidelnd, in 
feiner Weiſe die feiner Bertheidigung geopferten Ströme yon 
Blut vergäten würde. Um jeden Preis wollte dieſe Partei den 
läftigen Berband gelöfet wiffen. Als Gegner flanden ihr gegen⸗ 
über die nachgerade von ihrem Schwindel geheilten beigifchen 
Großen, einige mit diefen verfehwägerte einflußreiche Familien 
in Wien, eine Maſſe beigifcher Generale und Öfficiere, worunter 
Männer von dem höchſten Berbienft, endlich eine noch viel grös 
Gere Schar von Eivilbeamten,, die zu Wien wie zu Brüffel in 
den Kanzleien vorherrſchend, mittels ihres Kinfluffes auf bie 
Vorgeſetzten, felbft wenn diefe der entgegengefegten Meinung, 
mädsig auf Die Entſchließungen bes Hofes einzuwirken pflegten. 
Diefe Partei wollte nicht nur um jeden Preis die Niederlande bes 
haupten, fondern auch ihre von Ludwig XIV. fo jämmerlich zers 
fetzte Grenzen, ihre von der abnormen Politik Joſephs II. gebro« 
chene Wehren auf Koften Frankreichs herftellen und ergänzen, 
Parteien, die dergleichen entfchiedene Gegenfäge verfolgend, in 
Kräften beinahe gleich, mußten bei dem unlängft eingetretenen Res 
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gentenmwechfel bie wunderlichſte, die verderblichſte Divergenz der 
Entſchließungen veranfaffen. 

Einftweilen befand ſich bie belgiſche Partei im Bortheit, 
und hiervon ergab ſich als das erſte Kennzeichen Macks Reife nach 
England, gelegentlich beren er Eoblenz am 27. Januar berührte, 
Unter dem 22, Zebr, heißt es von ihm: „Denen Nachrichten 
aus London gemäß hat der König von England dem Obriften 
von Mad einen foftbaren Degen von Gold mit Brillanten bes 
fest, deffen Werth zu 80,000 fl. geihäst wird, gefchenft. Die 
-Rondoner Zeitungen haben ihm wegen feiner großen Kriegsers 
-fahrnus, und dem von ihm zu dem diesjährigen Feldzug ente 
worfenen Plan folche Lobfprüche beigelegt, daß es faft eine ja- 
lousie bei der übrigen faiferlichen Generalität erweden muß.” 
Unter dem 3. März wird aus Coblenz gemeldet: „Nach Brie⸗ 
fen von Trier iſt der Obriſt von Mad den 38. Febr. Nachmit⸗ 
tage gegen 3 Uhr allda angelangt und an bem rothen Haus 
abgefiegen, das für ihn im Keffelflatter Haus zubereitete Quar⸗ 
sier hatte er fidh verbeten. Die ihm bei feiner Ankunft aufwars 
ten wollende Generalität Tieß er nicht vor, fondern beim Abfegen 
som Pferd legte er fih eine Stunde zu Bett, nahme was Thee, 
ftande hiernächſt wieder auf, Fleidete fh um, und machte hernach 
feine Bifiten. Den 1. und 2. März befchäftigte er fi mit Res 
eognogrirenreiten, befah bie Gegend unb bie verfertigte Verſchan⸗ 
zungen, wobei den 2. März Bormittags ber General v. Blans 
fenftein das Unglüd hatte, von feinem fcheu geworbenen Pferd 
abgefegt, und am Bein befchädigt zu werben. Befagter Obrift 
v. Mad leidet wegen einem im lesteren Türfenfrieg erhaltenen 
Sonnenftih immer flarfe Kopfichmerzen, und führet beswegen 
ben berühmten franzöſiſchen Chirurgum frere Elise gewöhnlid 
mit fih. Mad ift ein Elive vom großen Laudon, welcher mehr⸗ 
mal geäußert hat: man würde an Mad einsmalen einen ber 
erfien und größten Generale finden. Er ift fehr fill, modeſt, 
und befiget die größte Kriegsfenntnig, unternimmt nichts, was 
es nicht zuvor wohl überdacht, und auszuführen glaubt, gehe 
aber alsdann auch von feinem Entfchlug nicht ab.” 

Kin noch ungleich bebeutenberes Kennzeichen für bie Beurthei« 
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fung der bamaligen Lage ber Parteien in Wien ergab ſich aus des 
Kaifers Reife nach den Niederlanden. Er follte verfuchen, durch 
die treuherzige Anmuth. feiner Perfönlichfeit das fortwährend 
grollende Volk zu verföhnen, man hoffte, er werde ber Eiferfucht 
ber Generale in der aus den heterogenften Beftandtheilen zu- 
fammengejegten Armee gebieten, und durch feine Anweſenheit auf 
dem Schlachtfelde ber Begeifterung ber Republicaner für einge- 
bildete Sreibeit ein Gegengewicht werden. „Den 2. April gegen 
Abend paffirte dahier (zu Eoblenz) des Erzherzogs Karl Obriſtſtall⸗ 
meifter v. Warnsdorff von Wien nach Brüffel, welcher die Nach⸗ 
richt mitbrachte, daß ber Raifer den 6. in Limburg eintreffen 
würde, allwo Sie mit Ser” nostro zu fpredien wünfchten. 
Durch eine Eftafette wurden diefen Abend auf biefiger Po 48 _ 
Pferde für den Kaifer und feine Suite befiellt. Den 6. April 

um 11 Uhr reifeten Ser” in Begleitung des Minifters v. Du⸗ 
minique von bier nad Schwalbach ab, allmo Höchftdiefelbe 1, 
Stunde früher ald der Kaifer anlangten. Ser" fliegen in ber 
Kette, und der Kaifer im Schönen. Brunnen ab. Ihro Maj. 
liegen Ser gleich erſuchen, zu Ihnen zu kommen, und ems . 
pfingen Sie aufs huldreichſte und freundfchaftlichfie. Ihro Maj. 
hatten bei fich ihre beiden Herren Brüder, den Erzherzog Karl, 
General-Gouverneur von den Niederlanden, und den Erzherzog 
Joſeph. Im zweiten Wagen faße der Staatsminifter Graf Col⸗ 
loredo; auf jedem Wagen faßen zwei Bediente. Es machte fidr 
zufällig, daß der Major Graf Macaulay, vom Regiment Mans 
fredini, in Schwalbach anlangte, und auch im Schönen Brunnen 
abflieg. Als er nun hörte, daß der Kaifer felbigen Tag audy 
allda eintreffen follte, und noch Feine Köche angelangt waren, ſo 
beitellte der Major auf feine Koften ein Souper für 6 Perfonen. 
Der Raifer war fehr erfreut, biefes Souper fertig anzutreffen, 
und ohnerachtet es ſchlecht gekocht war, fo ließen Sie es fidy 
doch wohl fehmeden, und gaben dem Major ihren befondern 
Dank darüber zu erfennen. Ihro Maf. hatten die allerhöchfte 
Gnade, den Miniſter von Duminique an der Tafel bei ſich figen 
zu laſſen. Ns fih Ihro Mai. zur Ruhe begeben hatten, bliebe 
der Major mit feinen zwei Bedienten mit gezogenem Seitenge- 
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wehr bie ganze Nacht durch vor dem Zimmer, und hielte bie 
Wache, welches Ihro Maj. ungemein gefallen hat. 

„Den 7. April Morgens erhielten 3. K. H. die Yrau Fürs 
flin von Thorn und Effen von Ser”? aus Schwalbach eine Eſta⸗ 
fette mit der Nachricht, daß der Kaifer gegen Mittag bier bei 
Hof in größtem Incognito eintreffen, und Ihro 8. H. einen 
Beſuch machen würden. Sie wollten weder bei Hof fruhftuden, 
noch fonft was fpeifen, gleichwohl mögte man ein Fruhſtuck be⸗ 
reit, und befonbers für die Domeftiquen was fertig halten. Um 
9 Uhr begab fi) die Hofflaat nach Hof, und um 10 Uhr lang» 
ten Ser” wieder von Schwalbah über Braubach dahier an, 
mit ber Nachricht, daß der Kaifer, weil er über Raffau reifete, 
zuerft in 1'/, Stunde bier fein könnten. Ser” ertbeilten ſo⸗ 
gleich den Befehl, dag bei Ankunft des Kaifers Feine Wade 
ausruden follte, weilen der Kaiſer im firengften Incognito, und 
unter dem Namen zur Suite des ®raf von Trauttmannd« 
Dorf durchreiſeten. Inzwiſchen erfchienen auch die meiften Da⸗ 
men yon ber Nobleffe im größten Neglige bei Hof, um im Gar⸗ 
benfaal den Kaifer zu fehen, indem die obere Gallerie von der 
Treppe fhon mit andern Herrn und Damen vom NRatheftand 
befegt war. Ser” erlaubten auch den Damen von ber Nobleffe, 
bag fie bie zur wirklichen Ankunft des Kaisers fih in der erften 
Antichambre aufhalten Fonnten, und gerubeten auch inzwifchen 
ſich mit ihnen alda zu unterhalten. Gegen 12 Uhr paſſirte der 
Graf von Trauttmannsborf mit feiner Frau Gemahlin, fuhre 
an ber Po an, und fegte nah umgemwechfelten Pferden bie 
Reife eilende nah Bonn fort. Der Stallinſpector wurde zu 
Pferd an die Bruck geihidt, um den faiferlihen Wagen durch 
die Stadt nad Hof zu führen. Gegen 1 Uhr hörte man im 
Thal Bivatrufen, und ſahe Ihro Maf. auf die Brude fahren, 
auf welcher der Faiferliche Geſandte Graf von Weftphalen fi 
einfande, und während ber Leberfahrt mit Ihre Maf. zu ſpre⸗ 
den die Gnabe hatte. Ihro Maj. wurden von ber Brude am 
buch eine große Menge Bolf unter befländigem Vivatrufen durch 
bie Stadt bis nach Hof begleitet, weshalben der Wagen wegen 
bem Gedränge ganz Iangfam fahren mußte. Durch ein Berfes 
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ben der Poſtillons fuhre der Wagen an ber Treppe vor ben 
Säulen an. Ser”r’ empfiengen den Kaifer bei dem Ausfteigen, 
Das Borhaus und die ganze Treppe hinauf war angefüllt von 
Menfchen und im hinauf führen war das Bivatrufen allgemein 
und fort anhaltend. J. K. H. die Frau Fürftin von Thorn und 
Eſſen giengen Ihro Maj. einige Stiegen auf der obern Treppe 
entgegen, und wurden von Ihro Maj. auf das freundfchaftlichfte 
bewillfommet. Allerhöchſtdieſelbe reichten ber Hoheit den Arm, 
und führten Sie hinauf. Weil der Plag an der obern Treppen« 
gallerie von vielen Räthen und Stadtdamen eingenommen war, 
fo hatten fi die Damen von der Nobleffe im Garbenfaal rechter 
Hand zur Seite der Fenftern arrangirt, und linfer Hand des 
Saald paradirte bie um einige Mann verftärfte Garde unter 
Commando des Wachtmeiflere Haan. Die Allerböchfte und höchfte 
Herrſchaften begaben fi ins Audienzzimmer, und verblieben in 
den Furfürfilihen Wohnzimmern faſt eine Stunde unter fidh allein. 
Der Staatsminifter Graf von Colloredo erfchiene auch in ber 
Antihambre. Gegen 2 Uhr nahmen Ihro Maj. ber Kaifer 
nebf den beiden Erzherzogen den zärtlichiten Abſchied. Im Her» 
rausgehen wurden Ihro Maj. von dem Graf von Weftphalen 
ber fo fehr am Arm bieflirte Hauptmann von Borowitz präfens 
tirt, welcher um bie allerhöchfte Erlaubnus anftande, nad Wien 
reifen zu dürfen, um fich allda curiren zu laſſen, welches au 
Ihro Maj. verwilligten. Uebrigens wurbe niemand präfentirt, 
außer in ber vordern Antichambre machte der Graf von Ele 
feine tieffte Berbeugung, wobei Ihro Maj. ihm zu ber Heirath 
feines Sohnes, des Reichshofraths, mit der Gräfin von Eolloredo 
zu gratuliren allergnädigk gerubeten. Ihro Kaiſ. Maj. verbaten 
fih oben an der Treppe bie weitere Begleitung ber Frau Fürs 
fin von Eſſen, und nahmen allda Abfchied, Ser”z aber, ohn⸗ 
erachtet Ihro Mai. ſich es mehrmalen verbaten, begleiteten Als 
lerhöchfidiefelbe bis an den Wagen. Das Bolf begleitete ben 
Wagen durch die ganze Stadt mit allgemeinem froͤhlichſten Vi⸗ 
vatrufen. Die allgemeinen Aeufferungen hatten zum Wunfch: 
O fehete doch unfer theuerſtes Reichsoberhaupt fo flarf und ger 
fund aus, ale wie der König in Preuffen, damit fi) das beuts 
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fhe Reich ein langes und gefundes Leben von ihm verfprechen 
fönne! 

„Wie wenige Gewißheit man haben Fönne, ob die Preuffen 
zuruckmarſchiren, oder bleiben, erbellet daraus, daß ber Kaifer 
unſern gaften Herrn den Kurfürft in Schwalbach gefragt haben, 
ob dann die Preuffen blieben, oder fortgiengen? folglich Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben nichts Beftimmtes Davon wußten. Die Privatbriefe 
kommen aber alle darin überein, daß es auf den anheut erfolgen 
follenden Schluß des Reichstags zu Regensburg anfomme, ob 
die Reichsſtände fich zur freien Berpflegung der preufftichen Ars 
fnee verfiehen wollen oder nicht.” — Gleich bei dem erften Antrag 
bes Königs in Preuffen auf dem Reichstag wegen Berpflegung 
feiner Armee hatte der Kurfürft durch feine Gefandten feine Des 
reitwilligfeit, bem Antrag im Verhaͤltniß zu den Kräften des 
Rurftaates zu willfahren, erklären laflen, und war er ber erſte und 
einzige gewefen, diefes zu thun. Die Bedenklichkeiten ber übri⸗ 
gen Stände zu befeitigen, drohte der König, feine Armee zurüds 
zuziehen, und fehnell genug folgte der Drohung die That. „Ar 
30. März trifft die erſte Colonne ber zurudmarfchirenden Preuffen 
zu Lahnſtein, Hordeim, Pfaffendorf und im Thal ein, wo fie über 
nachten. Der General-Lieutenant v. Kleiſt, welder fie comman⸗ 
Dirt, kame heut Nachmittag in die Stadt, und wurbe in ben 
Trierifhen Hof einquartiert. Gegen 5 Uhr Nachmittags ritt er 
unter Begleitung des Obriſt⸗Lieutenants von Lindener und des 
Majors Neumann, welche ihm bie Lahnftein entgegengeritten, 
nach Hof, fliege vor ber eifernen Brille ab, und gienge zu Buß 
ins Schloß. Ser” wollten eben in Die Faftenpredigt geben, 
ließen folche forthalten, und ertheilten dem Geyeral Aubdienz. 
Auffallend war hierbei, daß er feinen Adfutanten, der nur Lieus 
tenant war, mit zur Audienz eingeführt hat. Rad) gehabter 
Audienz verfügte fi) der General wieder zurud in fein Quartier, 
und bate fi die Erlaubnus aus, diefen Abend in das Hofap⸗ 
partement fommen zu bürfen. Ser” wohnten hernach noch dem 
Beſchluß der Predigt und ber Abendandacht bei. Alte preuſſiſche 
Generals und ſelbſt der Feldmarfhall von Möllendorf haßen 
ſehr ihren Rudzug, welcher im Grund genommen auch dem Kö 
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nig bei allen coalifirten Mächten und dem ganzen beutfchen Reich 
feine Ehre macht, und das fih im Reich zeithero erworbene Zus 
trauen ſehr ſchwächet. 

„Den 31. frühe iſt die erſte preuſſiſche Colonne durch die 
Stadt marſchirt, und mehrſten Theils in das Amt Bergpfleg 
einquartiert worden, bis auf ein Bataillon von Knobelsdorf, 
welches in der Stadt liegen geblieben iſt. Zu Mittag ſpeiſeten 
die Generale und Obriſten bei Hof. Der General v. Kleiſt wurde 

mit einem Hofwagen bedient. Den 2. April ſpeiſeten abermalen 
die preuſſiſchen Generals von Kleiſt und v. Borch, der Obriſt von 
Buggenhagen und Major von Werther bei Hof. Nach der Tafel 
wohnten fie auch ber Faftenprebigt und gewöhnlichen Andacht bei. 
Da fie num reformirt ober Iutberifch find, fo blieben fie während 
ber Predigt ſowohl, als auch bei der Benediction unten in der 
Kicche in denen. obern Bänken unbeweglich beifammen figen. Den 
3. April fpeifeten befagte Herren abermals bei Hof, und ben 
Abend wohnten fie ber Geſellſchaft bei Hof bei, nach welcher fie 
fi) beurlaubten, weil fie morgen weiter nah Cöln aufbrechen, 
Man nimmt dem General von Wentz fehr übel auf, daß er dem 
preuffifhen General⸗Lieutenant v. Kleift bei den Wachten gar 
feine Honneurs bat machen laffen, und als die preuffifchen Ge⸗ 
nerals geftern fruhe auf bie Berfehanzungen ober der Karthaus 
geritten, um biefe in Augenſchein zu nehmen, rudte die allda ges 
legene Trierifche Wache nicht allein nicht aus, fondern der allda 
auf ber Wade geftandene trierifhe Dfficier erfchiene in feinen 
Schlafkleidern. Den 4. April, Morgens halb 6 Uhr, find die 
bier A Tage einquartierte Preuflen nad Andernach abmarſchirt. 
Den 6. Vormittags paflirte das preuſſiſche Cavalerieregiment 
Herzog von Sachſen⸗Weimar den Rhein, und formirte fih vor 
ber Refidenz. Ser” geruheten ohnerachtet des Regenwetters 
von Hof dahin zu gehen, und foldhes in Augenfchein zu nehmen, 
wornach befagtes Regiment in das Amt Bergpfleg einquartiert 
worden. Den 8. April erhielten Jhro Kurf. Durchl. ein Schrei 
ben von dem Keldmarfchall von Möllendorf, worin er meldet, 
bag die preuffifche Armee einfiweilen Ordres erhalten habe, zu 
bleiben, wo fie find, daß aber ber Ruckzug ber Armee befchlof« 
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fen bleibe, infofern bei der Reichsverfammlung dem koͤniglichen 
Anfuchen wegen der Verpflegung nicht flatt gegeben würde. Dem 
14. April Morgens 8 Uhr hat das preuffifche Eavalerieregiment 
Sachfen-Weimar zwiſchen Metternich und Rübenach einige Das 
noeuvers gemacht, welchen Ihro Kurf. Durchl. und die Prinzefs 
fin mit mehreren Herren von ber Hofflant zugefehen, und mit 
drei fechsfpännigen Wagen dahin gefahren waren. Der Obriſt 
von Frohreich, der das Regiment commandiret, hat ber hoͤchſten 
Herrſchaft alle nur erbenfliche Honneurs machen Iaffen. Ser”. 
geruheten dem Regiment ein Fuder Wein und 700 zweipfündige 
Brode zum beften geben zu laſſen. 

„Den 19. April gegen Mittag langte der Taiferliche Genes 
ral-$eldzengmeifter Fürft von Hohenlohe, der in den Niederlan⸗ 
den den linken" Flügel commandirte, mit einem großen Gefolge 
zu Pferd hier an, und fliegen ab beim Hofrath Schäffer. Der 
königlich preuffifche Obriſt⸗Lieutenant ven Lindener und Major 
von Neumann waren ihm vor bie fleinerne Brude entgegenges 
ritten. Als befagter Obrift-Lientenant dem Yeldzeugmeifter vor 
ber Brud fein Compliment machte, fagte er: Sie hätten lang 
auf den Staub Acht gegeben, um hieran bie Ankunft des Herrn 
Feldzeugmeiſters zu erfennen; fie hätten aber feinen Staub wahr 
genommen, worauf ber Herr Feldzeugmeifter erwiderte: Ich made 
feinen Wind, folglich gibts aud feinen Staub. Den Morgen 
des 22. langte endlich bei dem Obrift-Tieutenant von Lindener 
von dem Feldmarfhall von Möllendorf ein Courier mit der Nach⸗ 
siht an, daß die nad Edln marfchirte preuflifhe Truppen alle 
wieder zurud müßten, und bie preuffifche Armee am oberen Rhein 
bleiben und agiren würde. Diefe Nachricht hat hier alles in 
die größte Freude verfegt. Wie man zugleich vernimmt, fo has 
ben England und Holland dem König von Preuffen anfehnliche 
Subfidien bewilligt, und ihm freigeftellt, entweder am obern Rhein, 
oder in ben Niederlanden zu operiren.” Diefe dem König für 
bie Verwendung feiner Truppen überlaffene Wahl, ohne Zwei⸗ 
fet irgend einer der gewöhnlichen Schlimmftreihe der englifchen 
Politik, ift dem Madichen, in London approbirten Feldzugsplan, 
wie dem Ausgange des Feldzuges ſelbſt verberblich geworben. 
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Das preuffiihe Cabinet Fonnte nicht zweifelhaft werden in feiner 
Wahl: in den Niederlanden würden feine Truppen, in der Co⸗ 
burgſchen Armee vereinzelt, lediglich gedient haben, die Triumphe, 
die Eroberungen eines faum verföhnten Gegners zu befördern, 
wogegen an dem Oberrhein bie preuffifche Armee ihre Selbſt⸗ 
Rändigfeit bewahren, und nad dem Bedarf ber Ereigniffe ver- 
wendet werben konnte. Die 45,000 Preuffen, bie nah dem 
Madichen Feldzugsplan an den Ufern von Mans und Sambre 
die Entfcheidung geben follten, blieben dem eigentlichen Schlacht ® 
felde fern. 

Einfiweilen hatten die Operationen unter günftigen Borbe- 
deutungen ihren Anfang genommen. Die frangöfifhe Hauptars 
mee wurbe zum Weichen gebracht und in Gefolge deſſen die Eins 
ſchließung von Landrecies bewerfftelligt. Am 21. befand Kinsky 
ein fiegreihes Gefecht an dem Ausgange bes Waldes von Nous 
sion, und bedeutender noch war ber am 26. April über Piche- 
gru erfochtene Sieg, durch welden der Fall von Randrecies, 30. 
April, entfchieden. Aber dem Einfall der franzöfifhen Nordar⸗ 
mee in das weſtliche Flandern fonnte Clairfayt nur ganz unver- 
hältnigmäßige Streitkräfte entgegenfegen; in der Verachtung feis 
ned Feindes, Ergebniß zweijähriger Erfahrungen, nahm er die 
Schlacht bei Mouscron an, worin 18,000 Oeſtreicher 50,000 
Franzoſen den heldenmüthigſten Widerſtand entgegenfegten, doch 
enblich ber Uebermacht erliegen mußten. Mit gleich unerſchütter⸗ 
lichem Muthe befand Clairfayt in vier folgenden Gefechten; je⸗ 
desmal überwältigt, denn weder ber Prinz von Coburg, noch der 
Herzog von York Tießen ihm Unterflüsung zufommen in den 
Stunden der Gefahr, ſchied er in neuer Glorie ralend aus je⸗ 
dem Strauß, ohne body der weitern Invaſion des Landes weh» 
ren zu fönnen, Und was noch viel bebenfliher, den Franzoſen 
fhien endlih, nad dreihundert Jahren eines fortwährenden 
Kriegszuftandes, der Punkt zu bämmern, von welchem ber Nie- 
berlande Gefchid abhängig. Mit der Ardennenarmee wurde Char⸗ 
bonnier herangezogen, um nad) ihrer Bereinigung mit ber bei 
Maubeuge aufgeflellten Divifion Desfarbind den Tinten Flügel 
der öftreichifehen Armee zu bedrohen. Diele Bereinigung ver- 
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mochte der öftreichiiche General Kaunig nicht zu hintertreiben; Pi⸗ 
chegru verzweifelnd, dem feindlichen Eentrum einbrechen zu koͤn⸗ 
nen, fügte der alfo vereinigten Macht bedeutende Truppenmaſſen 
hinzu, und warf fie alle zufammen, 56,000 Mann, auf das 
Sambrethal, von dannen fie gegen Mons vorrüden follten, 

Am 11. Mai „find die Kranzofen in drei Eolonnen die Sams 
bre paflirt, wovon bie erſte von General Kaunig mit großem 
Berlufte zuvudgefchlagen worden, bie zwei andern Colonnen aber 
find weiter vorgebrungen, haben Thuin befegt, und machten Miene 


auf Eharleroi, fogar hieß es, ein Corps Reiterei fei bis Mariemont . 


bei Mons vorgerudt, wodurch eine ſolche Angft und Beflürzung in 
Drüffel entflanden, dag man alles allda eingepadt, unb viele 
Bornehme fi "bereits geflüchtet haben.- Den 13. lief aber bie 
Nachricht ein, daß die Kranzofen bei Mariemont wären zuruck⸗ 
geſchlagen worden, und ihren Rudzug gegen Philippeville genom⸗ 
men hätten. Indeſſen ft man ſowohl wegen Flandern, als für 
die Gegend von Charleroi noch äußerft beforgt.” Marceau hatte 
ben Lebergang der Sambre bewerfftelligt: En arrivant sur la 
Sambre“, fagt in der Leichenrede General Hardy, „e'est lui qui 
le premier est charge de passer cette riviere: il le fait en pre- 
sence d’un ennemi bien supdrieur en nombre, le culbute et le 
force & se retirer sous le canon de Charleroi; deux jours apres 
notre gauche Eprouve un echec, l’ennemi en profite et tente de 
nous rejetter sous les murs de Philippeville; Marceau repasse 
la Sambre, se met en bataille sur les hauteurs de Montigny, 
et apres un combat opiniätre qui dure depuis le matin jusqu'à 
la nuit close, l’armee conserve sa position sans avoir pu dire 
entamee. Cette belle resistance nous facilite les moyens de me- 
nacer Charleroi de plus pres; à peine a-t-on fait les premie- 
res approches de cette place, que l’armde est forcde d’aban- 
donner son entreprise, et de se replier subitement derriere la 
Sambre: Marceau oppose seul de la resistance, il reste le der- 
nier a la tete de sa division et repasse la riviere en bon ordre, 
à la vue de Tennemi qui n’ose le poursuivre.‘“ Des fürdterlis 
hen Dictators S. Juſt Befehl hatte den abermaligen Berfuch, am 
13. den Fluß zu überfchreiten, veranlaßt und fällt ihm allein die 
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Anzwedmäßigfeit deffelben zur Laft, um fo mehr, ba Jourdan bes 
reits mit 45,000 Mann im Anzug, und ber an ber Sambre befchäf- 
tigten Armee ein unwibderftehliches Uebergewicht verleihen mußte. 

Am 30. April hatte der Heilausfhuß zu Paris den beruhm⸗ 
ten Beſchluß erlaffen, wodurch Zourdan angewiefen wurde, von 
der Rheinarmee 15,000 Drann an fich zu ziehen, für feine Per- 
fon aber 43,000 Streiter durch die Ardennen der Sambre zuzu⸗ 
. führen, um an beren Ufern mit der von Desjardins befehligten 
Armee fih zu vereinigen. Es ift biefes eine der für den Ver⸗ 
lauf bes Revolutiondfrieges entfcheidenden Dispofitionen, und 
wird fie darum gewöhnlich als ein fihlagendes Specimen für 
bie Ueberlegenheit ber in dem Heilausfchuffe vereinigten militai⸗ 
zifhen Talente angeführt. Damit gefchieht des Guten vermuth- 
lich zu viel. Ganzer zwei Jahre hatten die Machthaber zu Par 
ris in den mannicdfaltigfien Exrperimentirungen hingebradht, bis 
fie zu der Entdedung, für welche der gewöhnlichfte Menſchenver⸗ 
fand hingereicht haben follte, gelangten, daß bie Sambre ber 
Schlüffel zu Belgien if. Diefer Sat einmal gefunden, war 
es im höchften Grade einfach, wenn man gegen die wunde Seite 
alle disponiblen Streitkräfte richtete, und disponibler, wie bie 
Mofelarmee, beſaß die Repmblif nicht ein einziges Bataillon. 
Denn daß zwiſchen Rhein und Bogefen höchſtens nur Demon⸗ 
firationen vorfallen würben,, befien fonnte man in Paris fi 
überzeugt halten. Sein erſtes Lager bezog Jourdan am 21. 
Mai bei Arlon, in denfelben Tagen demnach, daß ber Herzog von 
York bei Turcoing die bedeutende Niederlage erlitt, feine Rettung 
einzig der Schnelligleit feines Pferdes verdankte, und daß Pichegru 
in der Nähe von Tournay bie zweckloſe Schlacht Tieferte (22. 
Mai), die ihn an 7000 Mann foflete, und bie Alliirten volls 
fändig für den bei Turcoing erlittenen Verluſt entſchädigte. 
„Man bat vertraute. Nachricht, daß bei biefer mörberifhhen Bas 
tailfe die Kaiferlichen bereits etwas zurüdgebrängt worden, und 
ihr Muth zu finfen anfienge. In dieſem höchſtwichtigen Augen- 
blick, wo die Franzoſen mit einem entfeglichen Gefchrei von 
wirklich erfochtener Victorie auf bie Kaiferlihen Tosdrangen, 
fliege der Kaiſer vom Pferd, und warf fi vor den Augen ber 
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ganzen Armee auf die Kniee, um mit ausgeſtreckten Armen Gott 
um Hülfe und Beiftand anzurufen.” Am 24. Mat erfoht Kau⸗ 
nig bei Rouvroi einen neuen Vortheil, baß bie Franzoſen genö⸗ 
thigt,, in Unorbnung auf das andere Sambreufer zurüdzugeben, 
am 31. aber überfchritt Jourdan mit feiner Armee die Maas. 
Rach der VBorfchrift des Heilausfchuffes follte er bie mit der 
Belagerung von Charleroi befchäftigten Corps von Charbonnier 
und Desjardins ablöfen, den bei der Armee fih aufhaltenden 
Deputirten ſchien es aber zwedmäßiger, alle dieſe verfchiedenen 
Corps zu einer einzigen Maffe zu vereinigen, und die in foldher 
Weiſe gefchaffene Sambreset:Meufe-Armee, 76,000. Eombattans 
ten, ungerechnet die 15,000, mit welden Scherer die Sambre 
yon Maubeuge bis Thuin hütete, den Befehlen von Jourdan zu 
untergeben. Es mußte indefjen viel gefchehen, bevor dieſe fürdh- 
terlihe Macht in Bewegung gefegt werben fonnte, es waren bie 
heterogenen Beftandtheile zu verfchmelgen, die verfchiedenen Zweige 
des Armeedienfted zu ordnen, die Gefchüge und Munitionsvor⸗ 
räthe, Behufs der Iebhafter zu betreibenden Belagerung von Char⸗ 
leroi auszutheilen. Am 3. Juni 309 Jourdan Desjarbins Armee 
an fi, nachdem fie an demfelben Tage noch bedeutende Einbuße 
erlitten. Es wird aus Koblenz, 6. Juni gefhrieben: „Ser 
erhielten heut von ber Erzherzogin Ehriflina zu Bonn bie Nach⸗ 
riht, daß der Kaifer felbften die Franzoſen bei Charleroi oder 
genauer bei Goffelies angegriffen und gefchlagen habe. Die Frans 
ofen, welche Charleroi wuͤrklich bombardirt hatten, wurden am 
3. des Morgens um 2 Uhr auf allen Seiten zugleich attaquirt, 
und nach einigen Stunden waren fie in ber größten Deroute, 
verloren viele Todten und Gefangenen, und mußten auch mehs 
rere Kanonen im Stich laſſen. Sie zogen ſich in größter Eile 
und Unordnung über die Sambre zurud, und Ihro Maj. ber 
Katjer begaben ſich nach gewonnener Schlacht ſogleich nad) Char⸗ 
leroi, welches hierdurch entfegt worden. Man will fagen, daß 
der Kaiſer bei diefer Affaire, wo Er fih, um bie Truppen zu 
encouragiren, in die Glieder geflellt, eine Kugel durch den Hut 
befommen habe. Er hätte hierauf gleich einen andern Hut ge 
nommen, und verboten, hiervon nichts befannt werben zu laſſen.“ 
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In Coblenz wußte man jedoch ſeit dem 2. Jun., daß ber 
Monarch in Kurzem die Armee verlaſſen, den Niederlanden gleich⸗ 
ſam valediciren werde. Die oͤſtreichiſche Partei in Wien ſcheint 
Die Umſtaͤnde benutzt zu haben, um dem Kaiſer eine ober mehre 
Demonftrationen von Gleichgültigfeit für bie Erhaltung der ents 
legenen Provinz, ald durch welche Demonftrationen ber Bundes⸗ 
genoffen Xhätigfeit angefeuert werden: follte, abzuloden. Der 
Congreß in Maaftricht, von dem man fi für das Gedeihen ber 
Coalition die beiten Hoffnungen gemacht, hatte bie letzten Illu⸗ 
fionen um bie Einftimmigfeit der verbündeten Mächte zerfiört. 
Man fchreibt aus Eoblenz, 15. Jun.: „Heut paflirte dahier der 
preuffifche Minifter von Haugwig, der von dem Congreß von 
Maaſtricht kommt. Der v. Pfuhl, GeneralsAdjutant bei dem 
Feldmarſchall son Moͤllendorf paflirte ebenfalls heut dahier, von 
befagtem Congreß fommend, und fagte dem Geheimrath Wed» 
beder, dag auf dem Gongreß weder was Beflimmtes, noch Be⸗ 
deutendes wäre befchloffen worden. Bei der combinirten Armee 
regierte Jalouſte, Misvergnügen, Unordnung. Man wüßte nice, 
wer Koch oder Kellermeifter wäre. Die Armee wäre zwifchen 
der Lys und der Sambre zufammengedrudt, und viel zu ſchwach, 
um dem Feind zu widerfieben. Die Franzoſen firengten alle 
Kräften an, um durchs Lüttichifche den Kaiferlihen in den Rüs 
den zu fommen. Am 13. Juni trat ber Kaiſer die Rudreife an. 
Am 15. Mittags gegen halb 2 Uhr paffirte er zu Limburg über 
bie hohe Straße, und gleih nah 5 Uhr Abende Fam er zu 
Wiesbaden an, allmo er übernachtete, Die vorige Nacht hat er 
zu Siegburg geichlafen. Bon Wiesbaden nahm er den Weg 
über Frankfurt grad. nach Wien, und fdhidte von Franffurt eis 
nen Courier nah Schwesingen ind Lager an ben Herzog Al- 
bert, mit der Nachricht: Er habe unterwegs einen Courier bes 
fommen, welcher veranlafle, daß er nicht ing Lager komme, fon- 
bern die Reiß nad Wien befchleunigen müffe. Der Prinz von 
Eonde mit dem Herzog von Bourbon und Enghien, der Herzog 
von Zweibrüden, der Fürft von Speier und ber Marfgraf von 
Baden, welche den Kaifer im Lager erwarteten, waren hierüber 
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Am 12. Juni hatte Jourdan neuerdings fein Heer über 
die Sambre. geführt, wenig von den Deftreichern beläftigt, als 
welche in einiger Entfernung ſich rüfteten, den Feind feine Ber- 
meffenheit empfindlich büßen zu laflen. In biefer Abficht ſchob 
der Erbprinz von Dranien den General Beaulieu gegen Tem⸗ 
ploux und Sombreffe vor, er felbft führte Die Hauptmacht ges 
gen Nivelles, um fie am folgenden Tage zwiſchen ber Holzung 
von Dalhutte und led Burettes, unweit Marbais, mit bem 
Beaulieufhen Corps zufammenfisgen zu laffen. Der Franzos 
fen linker Flügel zog fih gegen Trazignies hinauf, ihre Mits 
teltveffen reichte von Goffelies bis Ranſart, ihr rechter Flügel 
ftand bei Lambufart, auf dieſem Flügel hütete Marceau bag 
Gehölz von Campinaire. Angrifisweife zu verfahren, hatte 
Jourdan ſich vorgefegt, und ber dichte Nebel, am Morgen des 
16. Juni fchien diefe Abficht zu begünftigen, nichtsbeftoweniger 
kam ber Prinz von Oranien den Franzofen zuvor, und wurben 
fie unter Umftänden, bie regelmäßig zu ihrem Nachtheil ausfchlas 
gen, in das Treffen verwidelt. Indeſſen behauptete Kleber ſich 
auf dem linken Flügel mit Erfolg, im Centrum fledte Jour⸗ 
dan, indem er in dem Augenblid der Entfcheibung feine Referve 
berbeiführte,, dem ungeflümmen Vorbringen von Quasdanowich 
ein Ziel, und gegen Mittag fehienen auf der ganzen Linie bie 
Franzoſen im Bortheil ſich zu befinden, als Beaulieu und Als 
vinzy die beiden Colonnen des Linken Flügels zu einem Angriff 
auf Rambufart und Campinaire vereinigten, die Divifion Lefebvre 
überwältigten, und deren Trümmer bei Le Chaftelet über bie 
Sambre trieben. Der Waffenbrüber Flucht ward für Hatry ein 
Zeichen, eiligft die Belagerung von Charleroi aufzuheben, und 
Jourdan, dur eine Bewegung von Quasdanowich ber Berbins 
bung mit feinem rechten Flügel verluftig, und befürchtend, mit 
den Centrum zwifchen einem fiegenden Feind und dem Fluffe 
erbrüdt zu werben, gab Befehl zum Rüdzug. Bon Kleber ges 
bedt, wurde er ohne Unordnung ausgeführt; an die 3000 Mann 
hatten bie Sranzofen, ein Drittel weniger bie Deflreider vers 
Ioren. 

Entſcheidend Teineswegs, erbrachte die Schlacht ben Beweis, 
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daß ein Fragment ber öftreichifchen Armee ausreichen könne, bie 
unzäbhlbaren Scharen der Sambre-et-Meufe-Armee aufzuhalten ; 
die moralifhen Folgen des Tages hätten demnach dem Kriege 
wohl eine burchaus veränderte Richtung geben mögen. Aber ein 
günftiges Ereigniß zu benugen, biefe Gabe war dem Prinzen von 
Coburg nicht verlieben. Zu hohem Kriegsruhm gelangt, ohne 
dazu in feinem Innern fi) berechtigt zu fühlen, richtete ber 
Prinz feine Gedanken ausfchlieglih auf die Bewahrung dieſes 
Ruhmes. Sorgfältig mied er jede Gelegenheit, die zu Schiffs 
bruch führen konnte, in der Aengſtlichkeit etwan eines Fremdlings, 
der unter dem Schuge einer zufälligen Aehnlichkeit ſich einges 
fhlihen hat in ein vornehmes Haus, ala der verlorne, vermeints 
lich wiebergefundene Sohn, und ber, unfähig, den getänfchten 
Eltern Die Zumeigung eines wahrhaftigen Sohnes zu bezeigen, 
in fortwährender Beſorgniß ob der Möglichkeit einer Entbedung 
-fhweben muß. Den Augenblid diefer Entdeckung binauszufchies 
ben, enthielt der Prinz ſich jeden kühnen, entfcheidenden Schrittes, 
hiermit zu fleigender Kühnheit herausfordernd bie zwar noch ros 
hen und unerfahrenen, darum aber auch feine Gefahr abnenden 
und achtenden Berfechter der Revolution. Anflatt den Sieg vom 
16. Juni als eine Anleitung zu ferneren Siegen zu benutzen, 
anftatt vorwärts zu flürmen auf der Sambreftraße, bie den Frans 
zofen ber kürzeſte und gebahntefte Weg, die Niederlande zu neh⸗ 
men, zugleich die einzige Straße iſt, um von biefer Seite mit der 
Ausficht auf bedeutenden Erfolg in Frankreich einzubringen, wähnte 
‚ber Prinz aller Beforgnig um feinen Linken Flügel für lange Zeit 
fih enthoben, und viel glaubte er zu thun, wenn er durch ſpär⸗ 
lihe Treuppenfendungen nad bem Fall von Ypern, 17. Zum, 
Clairfayts Titanenfampf mit der Unmöglichkeit unterſtuͤtzte. 
Aber fchon wieder befand fich drüben, bei der Sambre⸗et⸗ 
Meufe, Alles in voller Bewegung, um bergleichen unverzeihliche 
Sicherheit zu beſtrafen. S. Juſt, in gewohntem Ungeſtümm, 
verlangte bie Köpfe der Anführer, welche in der jüngften Schlacht 
die Unfälle der Divifton Leftbore verfchuldet haben follten, und 
einzig Jourdans Verheißung, dur einen Sieg das Gedächtniß 
des Unfalls zu tilgen, Tonnte ben Proconful bewegen, einftweilen 
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die Erhebung feines Blutzehnten zu verfchieben. Wohl wußte 
Jourdan, dag er, gegen den Machthaber fidy verpflichtend, den 
eigenen Kopf einfege, und das Pfand zu löfen, hatte er Eile, 
Am 18. Juni überfchritt er nochmald die Sambre; ed war der 
franzöfifchen Armee fünfter Uebergang, das drittemal, daß fie 
die Belagerung von Charleroi vornahm. est endlich fcheint es 
den öflreichifchen Generalen, welche in feltener Ausdauer bie 
Pforte der Niederlande gehütet hatten, gelungen zu fein, ben 
oberften Feldherren über bie Wichtigfeit der ihnen anvertrauten 
Stellung zu belehren. Am 20. Juni brach ber Prinz von Eos 
burg von Tournay auf, in dem feſten Borfage, Charleroi zu 
entfegen; Engländer und Hannoveraner verharrten an ber Schelbe, 
angeblih um die Verbindung mit Clairfayt in Weflflandern zu 
unterhalten, ‘der That nad "aber in der Hoffnung, während 
GKranzoſen wie Deftreicher einzig den an der Sambre zu erwar⸗ 

tenden Ereigniffen ihre Aufmerffamfeit zuwenden würden, für 
ſich felbft in der Nähe der Lys und der Seefüfte irgend einen 
feften Punkt zu gewinnen. Drei volle Tage, vom 22—25. Juni 
verlor der Prinz mit Zufammenziehung feiner Truppen bei Ni⸗ 
velles, wiewohl bie Noth von Charleroi ihm nicht unbefannt; 
am 26. führte er feine 45,775 Mann, darunter 14,000 Reiter, 
in die Schlacht, die gemeiniglih nah dem Dorfe Fleurus ber 
nannt wird. 

Die Franzoſen hatten die Stellungen vom 16. inne, nur bag 
der Fall von Eharleroi, am Abend bes 25., ihre Lage weſentlich 
gebeflert hatte, und bie hierdurch bisponibel gewordene Divifion 
Hatry ihre numerifche Ueberlegenheit bedeutend fieigerte. Die 
Divifionen Mayer und Marcenu, 7961 und 8517 Mann, bildeten 
den echten Flagel, der fih von dem Maierhof Campinaire übkr 
Lambufart durch den Wald Eopiaur bis an die Sambre erftredte. 
Sn 9 Eolonnen vorgehend, über eine Tinte von 12 Wegftunden 
ſich ausbreitend, gelang es gleihwohl den Deftreihern, ein- 
zeine Aufftellungen der feindlichen Armee, unangefehben deren 
Weberlegenheit um mehr als 20,000 Dann, und beren vortheil⸗ 
hafte Stellung auf der Sehne des Bogens, zum Weichen zu 
bringen, und vorzüglich hat wieberum durch Kühnheit und Thä⸗ 
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tigfeit ber greife Deaulieu fi ausgezeichnet. Er bemädtigte ſich 
bes Dorfes Belaines famt dem anliegenden Walde, und nachdem 
er, dem hartnädigen Widerftand zu Trog Baulet und ben Wald von 
Copiaur gewonnen, warf der ganze rechte Klügel ber Branzofen ſich 
in die Flucht gegen Pont⸗àa⸗Loup und das rechte Sambreufer, nur 
dag Marceau, dem es gelungen, einige Bataillone feft zu ‚halten, 
damit in Lambufart fi) fegte und verzweifelten Widerfland or» 
ganifirte. Das Dorf wurde der Schwerpunft ber Schladt, und 
mehrmalen von den Deftreihern genommen und verloren, ends 
lich doch behauptet. Weiter vorzubringen, fanden fte fchlechter« 
Dinge unmöglih, ba Lefebvre, durch einen Theil der Divifion 
Hatry verftärft, unabläffig frifhe Truppen herbeiführte und ber 
eifernen Sartnädigfeit von Marceau als eines Schildes ſich ge⸗ 
brauchte. Bon folch verzweifelter Anftrengung den Sieg zu hof 
fen, wagte jedoch felbft Fourdan nicht, denn bis zum Mittag 
hatten die Deftreicher ber Franzoſen beide Flügel bis beinahe an 
die Sambre zurüdgebrängt, au das Eentrum zum Weichen ge- 
bracht und ein glängender Sieg war ihnen verheißen, fobald es 
ihnen gelang, dieſes Centrum zu durchbrechen, was mit ihrer zahl 
zeichen, vortrefflichen Cavalerie gar wohl zu erzwingen. Uners 
wartet gebot der Prinz von Coburg den Rüdzug, befiimmt hierzu 
feineswegs durch bie verfpätete Meldung bes Falles von Chars 
leroi, denn darum hatte er am Morgen in die Schlacht ziebend, 
bie Gewißheit empfangen, fondern einzig durch die Unentichlofe 
fenheit feines Charakters, durch die Betrachtung der unermeßlis 
den, auf ihm ruhenden Berantwortlichfeit geleitet. Deshalb hat 
auch Beaulieu, den unerwarteten Befehl vernehmend, ben bluti⸗ 
gen Degen auf den Tifch des Maierhofes vor Lambufart, wo er 
serfhnaufte, geworfen, und, in Zorn wie in Kühnheit ein Jüngr 
ling, fih vermeffen: „der Teufel hole mich, wenn ich je wieder 
ben Degen ziehe für ihn, der mich folhen Wichten untergab.” 
Zum Unglüd, nicht für feine Ehre, nur für feinen. Ruhm, war 
es ihm nicht gegeben, dem leichtfertig ausgeſprochenen Schwur 
treu zu bleiben. Nicht mehr als Al Dfficiere und 1541 Ge⸗ 
meine Toftete diefe Schlacht den Deftreichern,, kein Geſchütz hats 
sen fie eingebüßt, ein bem Feinde abgenommenes fortgeführt, 
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gleichwohl entſchied dieſe auf dem Schlachtfelde fo unerhebliche 
Action, in ihren Folgen den Verluſt der Niederlande. Noch in 
der Nacht zum 27. wurde ber Rüdzug gen Brüſſel angetreten, 
während Jourdan, wenig befriedigt mit den vor Fleurus erfirit- 
temen Refultaten, und in gänzlicher Unwiffenheit um die mora⸗ 
liſche Wirkung, fo fie auf feine Gegner übten, eine unſchätzbare 
Zeit verlor, dann in blinder Befolgung der von dem Heilauss 
ſchuß empfangenen Befehle, anſtatt bie eigentliche Operations» 
linie über Namur zu verfolgen, ſich norbwefllich gegen Mons 
wendete, wo er allerdings ber Unterflügung ber von Pichegru 
befehligten Nordarmee begegnen mußte. Am 10. Jul. rüdten 
die Franzoſen in Brüffel .ein, die Vereinigung der beiden Armeen 
ward erzielt, aber nicht weiter befland eine Möglichkeit, die Com⸗ 
munication der Faiferlichen Armee mit bem Rheine zu unterbres 
Ken, ohne weſentliche Hinberniffe mochte diefe ihren Rüdzug auf 
Lüttich fortfegen, und durch ihre Aufftelung an der Maas fi 
die Verbindung mit den im Luremburgifchen und bei Trier ſte⸗ 
benden Corps fihern. Höchſt nieberfchlagend wirkten gleichwohl 
dieſe Ereigniffe auf bie verfchiedenen Höfe der Rheinlande. 
„Am 20. Zul. fehicte der Geheimrath Wedbeder aus Mainz 
eine Eftafette nad Coblenz mit der Nachricht, daß die Umftände 
nicht gut ausfehen. Der furmainzifhe Minifter v. Albini. habe 
mit ihm gefprocdhen, und die vertraute Eröffnung gemacht, daß 
Kurmainz entfchloffen fei, Morgen mit Kurpfalz in ber Stille zu 
Schwalbach eine Eonferenz zu halten, worin letzterer Hof die wich⸗ 
tigfte Gründe vorlegen wolle, welche ihn zu einer Neutralitäte- 
Erflärung gegen Frankreich um fo gewiffer einflimmen maden würs- 
den, als nach Vorgang beflen ber König von Preuffen fogleich beis 
treten werde. Hierdurch würden auf einmal befagte Kurlanden von 
weiterem Unheil befreiet, und ihre Länder wieder in die alte Ruhe 
fommen. Man hoffe von Seiten Kurmainz, dag Ihro Kurf. 
Durchl. von Trier diefen Gefinnungen beizutreten, und biefen vor⸗ 
läufgen Congreß zu beichiden geneigt fein würden. Es ſchei⸗ 
net, daß diefe vertraute Eröffnung auf Inftigation der Preuffen 
gefchehen. Diefe beforgen, bag ber Rüdzug der Kaiferlichen for 
wohl am obern Rhein, als in ben Niederlanden wohl gar einen 
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Eeparatfrieden des Kaiſers mit den Franzofen nach ſich ziehen 
dürfte, befonders weilen zeither bei dem Faiferlichen Hofe eine 
Stille bemerft, und gar feine vertraute Correspondenz geführet 
werbe, folglich nichts anders als eine fehr wichtige Politik hier⸗ 
unter verborgen fein muͤſe. Wenn man bedenfet die gefährliche 
Lage bes Ersftifts Trier während biefes ganzen Krieges durch, 
und wie wenig man auf ben Schus der alliirten Armeen ſich 
mit Sicherheit verlaffen könne, fo follte man es freilich für das 
befte Mittel halten, dem furmainzifchen Vorſchlag beizutreten, 
wenn anders hierdurch das Erzflift gerettet werden fönnte, Al⸗ 
lein nachdem Ser” über die Depefche von Wedbeder mit dem 
Minifter v. Duminique geſprochen, und ben Vorſchlag haupt⸗ 
fählich aus der Urfache verworfen haben, weilen bie Ausführung 
dieſes Proſectes hinter dem Kaifer gefchehen folle, und der ganze 
Dan nah preuffifcher Politik fchmede, fo fuhre der Hr. Minis 
fer nach der Gefellfchaft von Kärlich in die Stadt zurud, und 
batten fih die eifrige Widerfprehung Ser"! fo zu Gemüth ger 
zogen, bag Sie fih gleich zu Bett legten. Am Morgen bes 
21. fuhren aber ber Minifter abermals nad) Kärlich, wo Ser” 
ihm endlich aufgetragen haben, zum kurmainziſchen Minifier v. 
Albini abzureifen, ben Vortrag anzuhören, die data einzujehen, 
und ſodann Ser” forderfamft den Bericht abzuſtatten. Es paſ⸗ 
firen bier Zeit einigen Tägen fehr viele Brabänter, welche ſich 
flüchten. Der Kurfürft von Cöln aber hat ihnen den Aufente 
halt im Eöfnifhen verboten. Die Nachrichten von ber nieder- 
fändifchen Armee (25. Zul.) lauten noch immer fatal. Zu Cöln 
werden Brüden über ben Rhein gefehlagen, und man bejürgt, 
dag die Faiferlihe Armee allda über den Rhein geben werde, 
In Trier wird ſtark geflüchtet (28. Jul.), wozu fie um fo mehr 
bewogen werben, ba ber Miniſter dahin gefchrieben hat, daß, 
weilen.Ser”“, ohnerachtet aller fich gegebener möglichfier übe, 
zur Erreitung ber Stabt Trier feinen Succurd noch zur Zeit er» 
halten koͤnnten, und die Stadt alfo ber größten Gefahr ausge 
fest fei, Höchſtdieſelbe allen Dicafterien und angeordneten Amts⸗ 
ſtellen frei anheim Liegen, ſich mit ihren Habfihaften zu flüchten. 
Diefes Schreiben hat, wie leicht zu denfen, in Trier vielen Als 
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larm erzeugt.” Tage zuvor, den 27. Zul. hatten bie Franzoſen 
die Stadt Lüttich, fo viel davon auf dem Linfen Maasufer bele⸗ 
gen, befegt. „Es heißt allgemein, als die Oeſtreicher durch bie 
Stadt Rüttih von den Franzofen verfolgt wurden, hätten bie 
Einwohner nicht allein auf fie geſchoſſen, fondern auch von ben 
Senftern auf fie geworfen und heißes Waſſer gefchüttet, woburd 
viele Defkreicher getödtet und bleffirt worden. Diefe hätten hier⸗ 
auf zur revange einige ganze Straßen zufammengefchoflen und 
einen Theil der Stadt in Brand geftedt: Die Kaiſerlichen hals 
ten feften Fuß auf der Karthauſe zu Lüttih, und es gewinnt 
alfen Anſchein, daß fie fih an der Maas fonteniren werden. 
Den 5. Aug. wurde in Coblenz alles äußerſt allarmirt, durch 
die Nachricht, welhe Nachts 1 Uhr von dem bei Birkenfeld ſte⸗ 
benden Faiferlihen Hauptmann v. Schulz pr. Eftafette an den 
Minifter eingelaufen if. Es wird darin gemeldet, daß des frans 
zöfifhen Generals Moreaur GeneralsAdjutant zu ihm überge- 
gangen fei, und den vom Convent erhaltenen Dperationsplan in 
originali überbracht habe. Laut deſſen foll befagter General mit 
drei Eolonnen, wovon eine von Thionville, Die andere von Saars 
Louis, und bie dritte von Lautern und ber Rheinarmee zu bes 
tachiren, gegen Trier vorrüden, Luremburg abfchneiden, und 
fh durch die Eifel gegen die Flanken bes Prinzen von Co⸗ 
burg ziehen. Diefe Expedition gegen Trier follte vom 3. bie 
den 7. unter Strafe der Guillotine ausgeführt werben. Diefe 
Nachricht veranlaßte, daß der preuffifhe General v. Kalfreut 
beordert wurde, über den Hundsruck mit einem Korps Kaifer- 
lihen und Preufien ad 20,000 Dann eilends vorzuruden, auch 
bie in Coblenz eingerudte ReichscontingentsTruppen erhielten 
Befehl, ſchleunigſt nach Trier abzumarſchiren. Allein biefe 
Truppen weigern fih nah Trier zu marfchiren, und wol« 
(en ſenſeits des Rheins ſtehen bleiben, oder auf bie Fe⸗ 
Kung Ehrenbreitfiein verlegt fein. Bon ben vier Fulder 
Compagnien defertiren dahero die Reutte haufenweiß, unb bie 
Iſenburger Compagnie iſt ganz fortgegangen, obnerachtet ſich die 
Officiers alle Mühe gegeben, die Manufchaft beifammen zu hal- 
ten. Die Sranzofen,” heißt es unter dem 7. Aug., „find ſchon 
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in Remich und Wabern. Hier in Coblenz if deswegen alles 
in Bewegung. Zwei neue Batterien werben vor ber Mofelbrud 
angelegt, und eine Schanze an ber Mosburger Heide, oberhalb 
dem Martertbal. Den 8. gegen Abend fame die Nachricht, daß 
die Franzoſen bie Pellinger Schanz vor Trier eingenommen hät» 
ten, und baß ſich noch Feine Preuſſen, auf deren Unterflügung 
man gerechnet, fehen liegen. Die meifte trierifche Einwohner von 
Stand (% Aug.) haben ſich geflüchtet, viele hierher nach Cob⸗ 
lenz. Ser” laffen ihre Reifebagages einpaden.” Sn einem 
Bilfet, ebenfalls vom 9. Nachmittag 1!/, Uhr, fchreibt der 
Minifter v. Duminique: „ber Courier Enz ift fo eben von Trier 
zurud gefommen, geflern Nachmittag um 3 Uhr war Trier noch 
nicht über, Die Deftreiher und unfere Truppen fireiten mit 
abwechslendem Glück, Merzlichen und dortige Schanzen find 
freiwillig verlaffen, die Pellinger Schanzen fheinen von dem 
Feind erobert zu fein, und man ſoll fih in den Schanzen bei 
der Conzer Brüde vertheidigen. Preuſſiſcher Suceurs iſt nicht 
angelommen. Die Communication mit Quxemburg ift gefperrt. 
Hauptmann Schulz fol bei Birkenfeld eingefchloffen fein.” — 
„Heut, 10. Aug. fommt die höcft traurige Nachricht, daß 
geflern die Franzoſen wirklih in Trier einmarſchirt, und bie kai⸗ 
ferlihen und Reichstruppen ſich gegen Hetzerad retirirt haben. 
Nach der Einnahme der Pellinger Schanzen konnte fi) Blankenſtein 
wegen Mangel an Mannſchaft auch bei ber Conzer Brude nicht 
fouteniren, und mußte fi alfo gegen Hetzerad und Wittlich zu⸗ 
ruckziehen. Die Branzofen follen bei Einnahme der Schanzen 
über 2000 Todten gehabt haben. Bon Seiten der Kaiferlichen 
find auch bei 300 Dann geblieben und bleffirt worden; befon- 
ders haben Manfredini und Wurmfer viel gelitten. Durch diefe 
Nachricht wurde dahier ber Hof und die ganze Stadt in bie 
größte Beſtürzung gefegt: bei Hof wurde alles übrige noch ein- 
gepadt, und drei Branquarts zum Yortfommen Ser” bereit ges 
halten, In der Stabt war man beichäftigt, feine beften Effecten 
auf die andere Seite bes Rheins zu bringen. Die Berfhanzun- 
gen auf der Kartbaus wurden mit Kanonen und Mannſchaft 
doppelt befegt. — Wan fiebt heut, 11. Aug. fehr viele Welt- 
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und Kloſtergeiſtliche, Räthe, Beamten, Magifiratsherren und 
Bürger von Trier und denen Nebenftäbten bahier anfangen. 
Ser”. erlaubten, daß der Hofſtaat in Reiſekleidung bei Hof ers 
fheinen dürfe. Hr. Minifter ſitzen von Morgens bis Abende 
7 Uhr bei Hof in der geheimen Kanzlei, wo fich aud bie ges 
heime geiftlihe und weltlihe NReferendarii einfinden. Ser 
wohnen den Tag burch öfters diefen Berathfchlagungen bei. Hier 
werden bie Inſtructionen, allgemeinen Anftalten, und die erfor« 
berlihen Anordnungen zu der Abreife Ser”: für die Landſtatt⸗ 
balterfchaft ꝛc. getroffen und expedirt. Blankenſtein hofft ſich zu 
Wittlich zu fouteniren, feine Borpoften ftehen zu Salmrohr und 
ein ftarfes Piket zu Elaufen. Die Franzofen haben Quartier⸗ 
meifter nad) Ehrang gefchidt, aber noch find weiters feine Trup⸗ 
pen allda eingerudt.” Dem allgemeinen Nothſtand gefellten ſich, 
was felten ausbleibt, häusliche Zwiftigfeiten. „Heut, 13. Aug. 
nah der Tafel bei Hof fiele ein flarfer Wortwechfel zwifchen 
dem Domdechant v. Kerpen und dem Binifter vor. Krfterer 
behauptete, die biefige Feftung wäre nicht hinlänglich provifionirt, 
und gebrauchte fich des Ausbruds gegen Ihn: Ich made Sie 
responfable dafür. Der Minifter antwortete: Ich bin niemand 
responfable als Gott und meinem Herrn, und gewiß niemalen 
Ihnen, dem ich nie zu dienen gebenfe. 

„Den 15. Aug. gegen Abend trafe bie Nachricht ein, daß 
Blanfenftein fi wegen ber zu großen Macht der Franzofen von 
Wittlich bis Kaiſerseſch zurudgesogen habe. Die durch biefen 
Ruckzug in der Stadt verbreitete Beforgniffe wurben durch bie 
Nachricht heut 16. in etwas gemindert, daß die vom Prinz von 
Coburg durch die Eifel detachirte Berflärkung wirklich bei Prüm 
eingetroffen fei. Ser” fchidten baher diefen Morgen den Reife» 
marfchall v. Thünefelb nah Montabaur, und liegen die Hofs 
bame Fräulein v. Nauendorff mit denen Referendariis won Augs⸗ 
burg und Ellwangen wieder anbero fommen. Ueberhaupt find 
Ser” unter allen ber entſchloſſenſte bei biefen Außerft kritiſchen 
Umftänden,, und haben erklärt, nicht eher von hier nad) Mon⸗ 
tabaur abzureifen, als bis General Blanfenflein gezwungen 
würde, feine bermalige Pofttion bei Kaiſerseſch zu verlaſſen, 
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demnächſt aber nicht eber von Montabaur, und aus beuen Trie- 
rifhen Landen fich zu entfernen, als bis bie Franzoſen wuͤrklich 
die Stadt Coblenz eingenommen hätten. Auf biefem Entfchluß 
beſtehen Höchftdiefelbe fo feft, daß Sie ganz eifrig und ungnäbig 
werden, wenn man Sie zur Abreis beratben will. General 
Blankenſtein rufte die Stabt Eoblenz zur Unterflügung an Vic⸗ 
tualien für fein Corps zu Kaiſerseſch an. Hiefiger Stabtmagi- 
firat Tieße bierauf, 19. Aug. von Haus zu Haus die Einwohner 
bierzu aufmuntern; die Collecte war fehr beträchtlich. Ser” 
gaben ein Fuder Wein und 50 Hämmel: Adel, Geiftlichfeit, Räthe 
und Burgeritand beeiferten ſich ſämtlich, dag ihrige mit beizu- 
tragen, fowohl um ihre wahre Neigung für bie brave Kaiferlicye 
an Tag zu legen, ald auch um biefelbe zu Errettung ber Stadt 
Eoblenz defto mehr anzufeuern. Es wurden fogleich von dem 
Magiftrate Anftalten getroffen, um dem Blankenſteiniſchen Corps, 
worunter auch das Trieriſche Eontingent begriffen ift, das Ein⸗ 
gegangene baldinöglichft zuzuführen. Ben ber furtrierifchen Land⸗ 
miliz laufen fehr bittere Klagen ein. Wan fagt, fie hätten ſelbſt 
bie Abtei Himmerod und das abelihe Klofter Macheren , wie 
auch mehrere Derter in bafiger Gegend geplündert und fo bes 
handelt, dag man fie für ben Feind gehalten habe. Den 22. 
Aug. Morgens um 9 Uhr find 2 Bataillons von Lascy, und 
um halb 11 Uhr die 2 Bataillons von Olivier Wallis, Tauter 
auserlefene Mannſchaft, Testere unter Commando bes Obrift von 
Laudon, Neven bed verewigten Feldmarſchalls Laudon, vom 
Hundgrud ber über die Karthaus nach der Reſidenz marſchirt, 
machten bier Fronte und Ser” mit ber Hoheit geruheten fie in 
Angenfchein zu nehmen. Die Truppen wurben in die Bergpfleg, 
der Stab in die Stadt einquartiert, welcher auch gleich zur Mit- 
tagstafel nach Hof eingeladen worden. Die 4 Bataillons, bie 
“aus 4500 Mann beftehen, halten hier einen Rafltag, und mar- 
fchiren fodann nach Kaifersefch zur Berflärfung des Blankenſtei⸗ 
nifhen Corps. 

„Die neuen Schanzen, welche vor der fleinernen Brucke 
anter Direction des Faiferlichen Obriftiwachtmeifters v. Sechteren 
angelegt werben, avanciren ſtark. Man hat ingeheim bie Nach⸗ 
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sicht, Daß bie Kaiferlichen und Preuffen nad einem verabrebeten 
Yan in Baldem gegen Trier operiren werben. Der Minifter 
wettete heute, 24. Aug. mit dem Obermarſchall um 1 Carolin, 
dag Trier den nächſten Freitag, als den 29. wieder in unfern 
Händen fein würde. Mögte er doch biefe Wette gewinnen ! 
Weiten bei Hof alle Meubles geflüchtet find, fo wird dermalen 
feine Gefellfhaft allda gegeben. Auch von der Zeit dag Ser“ 
von Angsburg zurudgefommen, werden weder fremde noch ein» 
heimifhe Damen zur Hoftafel eingeladen. Der Minifter von 
Duminique bat feine Wohnung im Saftiger Haus, wofür er 
jährlich A400 fl. Zins gezahlt, aufgefündigt. Er hat in das 
Haus an die 10,000 fl. verwendet. Was ihn hierzu verleitet, 
iR Die Furcht, daß die Franzoſen, wenn fie nad Coblenz kom⸗ 
men follten, die Wohnung des Minifterd anzünden würden, wo⸗ 
durch die Gräflich Leyifche Familie einen großen Schaden dur 
ihn leiden würde. In den Abends-Betſtunden ift die Kirche je= 
besmal mit Menſchen angefüllt. Mögte doch der Himmel dag 
eifrige Gebet: bald erbören. Den 26. Aug. Morgens um 3 Uhr 
find Ser” ins Lager nad Kaifersefch zum General Blanfenftein 
gefahren. Diefer, weil er davon prävenirt war, ließ die Armee 
ausruden und paradiren. Ser"“ hatten niemand bei fih, ale 
ben Minifter. Höchftbiefefben waren äuflerft zufrieden, und rühm⸗ 
ten befonders den Muth der Truppen. Ser”t” haben bei dieſer 
Gelegenheit denen bei KRaifersefch ſtehenden Trieriihen Truppen 
Capotröcke zugefegt, worüber ſich die Maunfchaft fehr erfreut 
hat. Den 29, Mittags it General DBlanfenftein von Kaiſers⸗ 
eich aufgebrochen, und hat fein Hauptquartier in Lutzerath ge⸗ 
nommen. Auch die Preuffen find dieſſeits der Moſel weiter ge⸗ 
gen Trier vorgerudt. Man ift bier wegen dem Ausfchlag die- 
fer Operation in der bangſten Erwartung. Faſt if die Furt 
. Rärfer als die Hoffuung, befonderd weil fih die Sranzofen bei 
Trier ſehr verfläskt und verſchanzt haben follen. Auch zweifelt 
man, ob es denen Preuflen recht Ernft fei. Den 4. Sept. iſt 
Dlankenftein bis Wittli) voranmarſchirt, den 5. Mittag vor 
2 Uhr famen der Feldmarſchall Prinz von Coburg, der am 28, 
Aug. fein Commando an den General Elairfayt abgegeben hat, 
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bahier an, fitegen im Trieriſchen Hof ab, und ließen fich bei 
Ser”? melden. Es wurde Ihnen gleich ein Hofwagen gefrhidt, 
und Ser» Höchffelbfien wollten Ihnen eine Viſite machen, ren⸗ 
eontrirten aber den Wagen an ber eifernen Hofgrille. Der Herr 
Keldmarfchall fliegen gleich aus, und Ser” empfingen Sie aufs 
freundſchaftlichſte. Sie giengen mit einander nach Hof, von dba 
zu J. 8. H. der Princeſſe, fpeifeten bei Hof zu Mittag, allıwe 
der Prinz zwifchen den beiden höchften Herrichaften ſaßen. Vom 
Krieg wurde öffentlich nicht viel gefprodhen. Nach ber Tafel 
fuhren der Prinz zum Hofrathb Schäffer, um ihn zu befucen, 
und diefes aus Dankbarkeit, weil fie vor zwei Jahren bei ihm 
logirt hatten. Die affabilite der rau Hofräthin, und dag gute 
Ausfeben feiner Tochter Beatrix mögen auch was hierzu beiges 
tragen haben. Bon da begaben Sie fi in ihr Quartier, und 
gedenfen morgen bie Reife nad) Wien oder nad) Haus fortzus 
fegen. Den fpäten Abend des 8. Sept. Tiefen Briefe ein mit 
ber Meldung, daß das Hauptquartier noch in Wittlich fei, und 
General Blantenftein zur Hauptarmee in ben Niederlanden bes 
rufen worden, flatt feiner aber General Melas commandire. 
Man fieht hier diefe Abänderung ganz gern, weil man ſchon längſt 
den General Blanfenftein für zu unthätig gehalten bat, und er 
hauptiſächlich Urſach ift, daß die Trierifche fo wenig Effecten ges . 
flüchtet Haben, indem er ihnen bis auf ben Testen Augenblid die 
heiligſten Berficherungen gabe, daß Feine Gefahr vorhanden fei.” 
Für Coblenz näherte ſich Die Gefahr immer mehr, wenn auch 
nicht von diefer Seite ber. Der Heilausfchuß zu Paris, gewöhn⸗ 
lich fo verwegen, weil er bie Hinberniffe zu beurtheifen und zu 
berechnen nicht befähigt, hatte mit einmal Vorſicht nöthig gefun⸗ 
den, wo nur Gefchwindigfeit erforderlich, und demnach verfügt, 
daß vor dem Fall der Feftungen Balenciennes, Condé, Landrecies, 
le Quesnoy die Maas nicht überfchritten werde. Die Operatios 
nen der Norbarmee mußten ſich demnach auf langſames Vorſchie⸗ 
ben gegen Antwerpen befchränfen, während Jourdan nad ber 
Beſitznahme von Lüttich in bie vollfommenite Unthätigfeit verfanf, 
und von ferne nicht Miene machte, die Aufftellungen ber Deftreicher 
auf dem rechten Maasufer, von der Lüttiher Karthauſe und ber 
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Mündung der Durthe bis Maaftricht ſich erſtretlend, zu beunra- 
bigen. Nachdem aber Scherer bie vor Balenrienned u. f. w. 
verwendeten 20,000 Mann ihm zugeführet, nachdem’ bie Nord⸗ 
armee ſich in Bewegung gefegt, um die Engländer vollends von 
dem linken Maasufer zu vertreiben, entwarf auch Jourdan, für 
den Augenbli 116,000 Mann unter feinen Fahnen vereintgend, 
den Plan zu einem Angriff auf den linken Klügel ber faiferlichen 
Armee, den fiherer durchzuführen, er eine allgemeine Beunruhi⸗ 
gung ber ganzen Linie anorbnete. Am 13. Sept. erzwang fein 
rechter Flügel, von Scherer befehligt, und aus den Divifionen 
Marceau, Harquin, Mayer und der Brigade Bonnet, zufammen 
48 Bataillons und 20 Escadrons, beſtehend, bei Durbuy und 
Eomblainesauspont den Uebergang der Durthe, dem am 18. je 
ner der Ayvaille folgte. Marceau befehligte bie Avantgarde 
biefes vechten Flügeld. ‚Le moment d’attaquer l’ennemi est 
venu,““ erzählt General Hardy: „‚Marceau se presente a ses 
troupes, les dispose, et leur montrant la riviere qu'il fallait 
passer a la nage, et le rocher escarpe d’Esneux quil fallait 
franchir, notre operation, leur dit-il, est difücile, mais elle 
n’est que difieile; avec de braves gens, on est tonjours 
sür de veincre. Au meme instant, ıl s’dlance dans la riviere 
en leur criant: suivez-moi. Aussitöt chacun s’empresse de 
“ marcher sur les traces de son general, chaque soldat tient 
son fusil sur sa tete, passe la riviere sous un feu terrible, 
gravit le rocher @ travers une grele de mitraille, et emporte 
& la bayonette le camp retranche de Tennemi; celui-ci veut 
opposer de la resistance; nos soldats redoublent d’ardenr, 
Marceau arrive a la töte de nos escadrons et met lennemi 
dans une deroute compleite: la terre est cowverte de cadavres, 
six mille prisonniers, quarante pieces de canon, les Equipages 
et plusieurs drapeaux sont les fruits de la victoire.““ 

„An demfelben 18. Sept. ift ber Minifter von Duminique 
von Hof wieder angezogen in die Behaufung des Hanbelsmann 
Grand, allıvo er das mittlere Stodwerf, fo vor 2 Jahren bie 
Madame de Polaftron bewohnte, bezogen hat. Wegen Enge bes 
Raums bat er für feine Kanzlei ein Quartier in bem daran 
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Roßenden Burettiſchen Haus gemiethet. Den 19. vernimmt man 
mit Gewißheit, daß die Preuffen gegen Trier, General Melas 
gegen Kayl, und General Nauendorff gegen Bibburg im Anmarſch 
begriffen find, und man glaubt, baß ben 23. ber Angriff auf 
Trier vor fi) gehen werde. Den 20. aber brachte ein Courier 
som General Nauendorff Ser” die äufferft fatale Nachricht, daß 
die Franzofen bei der Ourthe durchgedrungen, die Verſchanzun⸗ 
gen ber Raiferlichen überfliegen und diefe zum Rudzug genöthigt 
Hätten. Durch diefen Berluft des linken Flügels, den der Gene⸗ 
ral La Tour commandirt, würde fi bie ganze Armee von ber 
Maas zurudziehen müffen. Er, Nauendborff habe bereits die Or⸗ 
dres erhalten, nah St. Beit zurud zu marfdiren, um bie Eifel 
zu beden, und General Melas müßte fi) ebenfalls nach Witt- 
lich retiriven. Der Berluft der Katferlihen fol fid an die 3000 
Mann belaufen, nebfidem ift denen Franzoſen viele Bagage und 
ein Theil der Neferveartillerie in die Hände gefallen, Die Res 
gimenter Beaulien, Murray und Kaifer Chevaurlegers ſollen das 
meiſte gelitten haben. Diefer Borfall hat den Hof und Die Stabt 
in große Betrübnus und Allarm verfest. Denn bie ganze Er 
pebition gegen Trier, bie eben vor ſich geben follte, tft nun auf 
einmal vereitelt, und alle Hoffnung zu Wiebereroberung der Stabt 
Trier für diefen Winter verfhwunden. Die Kaiferlichen haben 
die Karthaus zu Lüttich verlaffen, und fih auf Maaſtricht zu⸗ 
rudgezogen. Die Franzoſen find in Stablo, Malmedy, Bervierg, 
Herve. General Nauendorff ziehet fih nah Schönmten, Melas 
ſtehet noch zu Wittlich. Selbſt des Prinzen von Hohenlohe und 
feiner Preuffen Sieg bei Lautern wird ohne Folgen bleiben, ba 
durch den Verluſt von Trier die ganze Defenfionslinie gebrochen 
it. Heute, den 23. Sept. fommt Elairfayts Hauptquartier nad 
Juͤlich, Melas, der an diefem Tag no zu Wittlich fland, und 
feine Borpoften zu Schweich hatte, befand fi am 24. zu Lutze⸗ 
sath, und wollte am andern Tage fein Hauptquartier zu Kaiſerseſch 
aufſchlagen.“ Dem drüdenden Diangel, durch welchen feine Truppen 
entmutbigt, abzubelfen, wurde bie dringendſte Aufgabe der kurfürſt⸗ 
lichen Regierung. Den Transport ber Lebensmittel nach Kaiſers⸗ 
eich anzuorbnen und zu befchleunigen, gab fie dem juugſten Rath 
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auf, und in ber Begeifterung, beren einzig die Jugend fähig, 
entlebigte fich diefer eines unter ben Umfländen hoͤchſt undank⸗ 
baren Auftrages. Bei ben fortwährend einander durchkreuzen⸗ 
den Truppenmärfhen war das Beſchaffen ber Transportmittel 
mit vielen Schwierigfeiten verbunden. Eines Mittags, da ber 
junge Dann fein Magazin im Krämerbau verließ, ohne auch nur 
einen einzigen Wagen erpedirt zu haben, begegnete ihm eine lange 
Reihe von Ochfenfarren, die leer der Mofelbrüde und dem Mai- 
feld zufubren. Er macht fih an die Kärrner, fpricht zu ihnen 
von dem Baterland und feinen Gefahren, von den Bertheidigern 
und ihrer Noth, und fordert ein patriotifches Opfer, das Aufla- 
den und Berführen von einigen taufend, dem Lager bei Kaiſers⸗ 
eſch beftimmten Broden. Mit Gelächter, mit dem Ruf: „Sub 
Bleſſ“, beantworten die Bauern feine Zumuthung. Nicht Täpt 
er darum von ihnen ab, verfolgt fie mit ben eindringlichiten, 
dann fpisigften, dann gebieterifcheftien Redensarten, nichts wirkt 
auf dieſe fteinerne Herzen. Darüber hat die Caravane die Haupts 
wache erreicht, an den commanbdirenden trierifchen Officier wen⸗ 
bet fih der Rath, fordert ihn auf, daß er die Halsflarrigen 
pariren lehre. Das zu bewerffielligen, tritt bie ganze Wache 
unter bas Gewehr, und was man von ihnen begehre, erklärt ber 
Dfficier jenen Bauern. Hohngelädhter, Peitſchenknallen, gedehn- 
tes Jüh vernimmt auch er, „brauchen Sie Gewalt”, mahnt ber 
Rath, „fie don et fo net”, entgegnet der Öfficier, in Bewegung 
feßen fi die Karren, da gewahret ber Civiliſt einen öftreichi- 
fhen Korporal, der bis bahin des ganzen Auftritte gleichgäftt« 
ger Zeuge gewefen, und dem klagt er feine Roth: „Korporal“, 
das ift und war ein Ehrentitel, „Korporal, draußen im Lager 
fierben Euere Kameraden Hungers, ich bin beauftragt, ihrer Roth 
zu fleuern, und Tann fein Fuhrwerk auftreiben, diefe Schlinge 
fahren nach der Gegend, aber taub find fie für meine Bitten, 
und für das Bedürfniß der wadern Leute, die, fie zu vertheidis 
gen ihr Leben hergeben, und bie Wade da, die halbe Compag⸗ 
nie, weiß meine Defehle nicht zu volfireden.” Schon hat vom 
Knopf gelöfet den alten verfuchten Hafel der Korporal, und mit 
ben Worten, „wos Schlingel, wills gleich aufloden dun“, hat 
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er auf den erften Steeih den nächſten ber Bauern gefället, 
und bhageldicht treffen den zweiten Budel die Hiebe, während in 
die Kniee finfet die ganze übrige Bauerfhaft, und in den kur⸗ 
zen Worten, „no jo dann”, Gnade ruft. Ohne weitere Schwie- 
zigfeit wurden die Brode nad bem Ort ihrer Beflimmung ge- 
schafft. 

Indem man in biefer Weiſe beichäftigt, die Behauptung 
von Kaifersefch und ber trieriichen Straße möglich zu machen, 
tädten bie Tage ber Ensfcheidung immer näher. „Am 25. Sept. 
wurbe bie Faiferlihe Schiffbrüde über den Rhein vor der Reſi⸗ 
benz geichlagen, und Ser”. geruheten darüber zu geben”, und 
es nahm feinen Anfang der Durchzug Faiferlicher Artillerie, ber 
jedoch ausſchließlich den Rachtftunden vorbehalten. Auffehen oder 
Störung bei diefem Geſchäfte zu vermeiden, war den Einheimi⸗ 
fhen ſtreng unterfagt, fih von 11 Uhr Abends bis A Uhr Mor» 
gens in ben Straßen bliden zu Iaffen, und mit dem Gfloden- 
flag 11 Uhr begann der Gefchäge droͤhnender Zug, eine fchauer« 
liche Einleitung dem fchauerlichen Vorhaben, das linfe Rhein⸗ 
ufer Preis zu geben. Schade, daß die leichtſinnigen Verächter 
ber Niederlande fi nicht zur Stelle befanden, fie follten wohl 
eine andere Anfiht von der Wichtigkeit der aufgegebenen Pro⸗ 
vinz gewonnen haben. Denn diefe endlofe Folge von Gejchügen 
entftammte Tediglich den begarnirten Feſtungen, enthielt Trophäen 
aus den Zeiten Karls V. und Philipps II., die Werkzeuge ber 
Delagerungen von Antwerpen, 1585, von Lilfe, 1707, von Bas 
Ienciennes, 1793, und fo viele andere Gegenftände, die unzertrenn« 
li von dem Ruhm, von der Exiftenz der öftreichifchen Monarchie. 

Genöthigt, feine Stellung an ber Maas aufzugeben, hatte 
Clairfayt einen mufterhaften Rüdzug zu den Ufern der Ruhr voll 
bracht, und bafelbft eine neue Stellung bezogen, die zu -vertheis 
digen feine Abſicht. Das hatte der feinen Bewegungen folgende 
Jourdan feineswegs erwartet, vielmehr auf Carnots Gebot fi 
angeihidt, feinen ganzen linken Flügel zu der Belagerung von 
Maafricht zu verwenden. Clairfayts Anflalten wahrnehmend, 
wagte er es zum erſtenmal, bem Willen des Heilausſchuſſes zu 
krogen; nur 15,000 Dann ließ er vor Maaſtricht zuräd, um da⸗ 
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gegen eine Streitmacht von mehr denn 100,000 Mann zwifchen 
Efchweiler und Heinsberg zu vereinigen. Eine ungeheuere Ue⸗ 
bermacht fonnte er demnach am 2. Det. zum Angriff der öftrei- 
chiſchen Linien zwifchen Düren und Linnich führen, und dag ges 
wöhnlihe Ergebnig der Uebermacht blieb nicht aus. Mittags 
um 3 Uhr feste Scherer bie Divifionen bes rechten Flügels in 
Bewegung. Marceau ber erſte wiederum flürzt fih in den Fluß, 
und gelangt, durd die Furt von Mirweiler zu dem rechten 
Ufer, feinem Beifpiel folgt Lorges, ter auch nach einem bluti« 
gen Gefechte die Deftreiher aus Düren vertreibt. Diefe weis 
hen für einen Augenblid, Tommen aber gleich wieder mit ers 
neuerter Kraft zum Angriff. Dem ift Lorges nicht gewachien, 
Marceau jedoch, die Wichtigkeit des Punktes beurtheilend, fliegt 
ibm zu Hülfe, und das thut auch etwas fpäter die Divifion 
Mayer, nahdem fie weiter aufwärts, bei Niederau, einem unbes 
zwingbaren Wibderfland begegnet war. Düren wurbe der Mit- 
telpunft des Gefechtes, denn das Plateau von Aldenhoven, auf der 
Weftfeite der Ruhr, hatten die Deftreicher verlaffen, fobald fie den 
Feind auf dem andern Ufer erblidten, um fih auf Jülich zurüdzus 
ziehen, und Ehampionnet, auf bem Fuße ihnen folgend, befchoß 
biefer Feſtung Wälle und wurde von da aus beſchoſſen; vor Linnich 
fah ſich Lefebore durch die Wiederherſtellung der abgebrannten 
Brüde aufgehalten, weiter abwärts, zu Ratheim war Kleber auf 
eine Reihe von Verſchanzungen gefloßen, die feinem Vorbringen 
ein Ziel ſtackten. Auch in Düren wurde die Rage der Franzofen 
bedenklich, denn die Deftreicher, die ihnen bisher nur die Avant⸗ 
garde entgegengeftellt hatten, entwidelten jest ein überlegenes 
Geſchützfeuer, welches auszuhalten, Marceaus ganze Hartnädigs 
feit erforderlich. Endlich, Abende 5 Uhr, debouchirte gegen den 
Außerften Tinfen Flügel der Deftreicher die durch Zufälfe und 
verfehrte Dispofttionen aufgehaltene Divifion Hacquin, nachdem 
fie zum Webergang die Zurt bei Winden, zwifchen Düren und 
Nidecken benugt hatte, und biefe Bewegung beftimmte ben Rüds 
zug ber Faiferlichen Armee, das Schidfal Belgiens und des lin⸗ 
fen Rheinufers. Am 3. Det. Morgens empfleng Jourdan bie 
Schlüffel von Jülich, denn Clairfayt hatte nicht für gut gefun⸗ 
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ben, in einer durchaus werthloſen Feſtung Beſatzung zurüdzus 
laffen. Sofort begann die Verfolgung des auf Eöln fi zurück⸗ 
ziebenden Feindes. Vom 3—5. Det. ging bie faiferliche Ar- 
mee zu Düffeldorf, Mülheim, Cöln und Bonn über den Rhein, 
am 6. Det. zogen die Sranzofen zu Eöln, am 7. zu Bonn ein. 

In Eoblenz wurde fortwährend an ben Berfihanzungen ges 
arbeitet, in den Kriegeübungen ber Freiwilligen war aber bes 
reits eine merkliche Abfpannung wahrzunehmen. „Am 27. Sept. 
Abende wohnten Ser” der Betftunde zu St. Florin bei, welde 
ber Dechant von Coll die vorige Woche eigenmädhtig, unter Vor⸗ 
wand ber eingetretenen Bacanz eingeftellt hatte, von Ser” aber 
mit einem ftarfen Verweis an den Dedant wieder angeorbnet 
worden. Nach der Andacht: geruheten Ser” der Gefellfchaft 
bei Hrn. Obriftfämmerer beizumohnen. Hier ift alles (2. Det.) 
mit Fluͤchten feiner Meubles und Weine begriffen. General 
Möllendorff flehet zwar noch in Kreuznach, hat aber alle feine 
Borpoften zurudgezogen. Melas ſtehet heute noch zu Kaiſers⸗ 
eih, die Franzoſen ruden aber allenthalben mit überlegener 
Macht voran. Das Flüchten der Effecten gehet mit verboppels 
tem Eifer, 3. Det Ihro Kurf. Durdl. und J. 8. H. bie 
Princeſſe Kunegunde laſſen heut einen jeden zum Abſchied vor, 
ber wegen den bevorſtehenden unglücklichen Ereigniffen herzbre⸗ 
end war. Alles meinte, und felbft die höchſte Herrichaften 
fonnten fih vor Wehmuth der Thränen nicht enthalten. Was 
man zeither befürchtet hat, iſt endlich eingetroffen, A. Det., Clair⸗ 
fayt hat würflih einen Theil der Armee bei Eöln über ben Rhein 
geben laſſen. Melas ziehet ſich zurud nach Polch, und Nauen 
borff durch die Eifel nad) Andernad. Ser” wollten heut Abend 
noch ber Geſellſchaft bei dem alten Herrn Obriftfämmerer bei- 
wohnen ; mweilen er aber bereits alles aus bem Haus geflüchtet, 
und wegen feinem Alter bei jeder traurigen Beranlaffung zu 
fehr gerührt wird, fo verbate er fich bie höchfte Gnade mit dem 
Bermelden: Es würbe ihm zu empfindfam fallen, fich bei denen 
hoͤchſten Herzfchaften zu beurlauben und Abſchied von Ihnen 
gu nehmen. 

„wen 5. Ort. in aller Frühe ſchickte ber Herr Miniſter von 
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Duminique dem Herrn Obermarſchall Graf von Boos einen mit 
Rothſtift gefchriebenen Zettel, des folgenden lakoniſchen Inhaltes: 
Omnia dicere non licet. Conclamatum est, nihil sperandum 
amplius, abeundum est. Ea jam finnt, quae semper praevidi 
et pauci crediderunt. Melas jam urbi appropinquat. Es 
erfolgte hierauf ein Tag der größten Betrübnus und Zerfiörung. 
Es war eben Sonntag, wo gern jeder noch Mefle hören wollte, 
aber zu Haus wegen dem Flüchten und feiner Abreife alle Hände 
voll zu thun hatte Dan hatte ſich zeither als noch Hoffnung 
gemacht, dag fih die Umftände ändern könnten, oder die Gefahr 
wenigftens noch nicht fo nahe wäre, und dahero noch fehr viele 
Effecten ungeflüchtet gelaffen; jest aber wollte man, gleichſam 
im Testen Augenblick, noch fortfchaffen, was man fonnte. ns 
beffen gingen fchon viele Einwohner des Bormittagg von hier 
ab, weil man nicht gern ind Gedräng der Armee fommen wollte, 
Ser” und J. 8. H. bie Princeffe fuhren nad der Mittagsta- 
fel, um 3 Uhr, nah Montabaur, allwo ſich Höchftdiefelbe noch 
einige Täge aufzuhalten gedenfen. Ser” geruheten einige Täge 
vorher den Domdechant von Kerpen zum Tandftatthalter zu ers 
nennen. Der Kanzler Efchermann und die Geheimräthe und 
Referendarii Wedbeder und Kalt wurden als Beiräthe dergeftalt 
angeorbnet, daß in denen flatthalterifchen Seffionen und Confes 
renzen alle Vorfälle vorgetragen, darüber votirt, und nach Mehr⸗ 
heit der Stimmen alles entfchieden werden folle. Dann gerus 
beten Ser” der gefamten Hofftaat und Dienerfchaft den Gehalt 
auf ein ganzes Jahr gnädigft zugufichern, den biesjährigen gleich 
auszahlen, und vielen, die es begehret, auf das fünftige Jahr 
im voraus avanciren zu laffen. Auf dem Weg von Coblenz nad 
Montabaur und Limburg begegneten einem unendlich viele Chai⸗ 
fen und Wagen mit Emigrirten und Bagage, worunter auch 
ein gededter Karren mit acht niederländifchen Capuzinern war. 
General Melas mit feinen Truppen kam heute, 6. Oct., vor 
den Verſchanzungen bei der Mofelbrud an, wo das Corps ſich 
bagerte. Das Hauptquartier wurde in die Stadt verlegt; Ger 
neral Melas nahm fein Logis im gräflih Eisifchen, und Gene⸗ 
sol Mercantin das feinige im geäflih Boofifhen Haus. Des 
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Nachmittags Tangte in Limburg eine Eflafette von Montabaur 
an mit einem Laufzettel an daſiges Poſtamt, worin auf ben an- 
dern Morgen 21 Pferde nah Hühnerfirch für den Herrn Graf 
von Sayn (Ihro Kurf. Durchl. von Trier) beftellt wurden. Die 
Reife geht vorläufig nach Schwetzingen, in bes Herzogs Albert 
von Sachſen⸗Teſchen Hauptquartier. 

„Den 7. Det. Nachts um 2 Uhr, erhielte General Mers 
cantin ganz unverhofft die Ordres, fogleidh wiederum mit denen 
Truppen nach Kaiferdefh vorzuruden, allwo fie noch felbigen 
Tags eintreffen follten. Gegen 3 Uhr marfchirte gedachter Ges 
neral fihon von Coblenz ab. Diefer Vormarſch erwedte in der 
Stadt einige Aufmunterung und neue Hoffnung. Wie man fagt, 
fo folfen diefe Ordres von I. 8. H. dem Reichsfeldmarſchall 
Herzog Albert herfommen, weldyer dem General Melas bei Bers 
Iuft feines Kopfes anbefohlen haben fol, bie Gegend von Coblenz 
zu vertheidigen. Bon Bonn aus haben die Sranzofen ben 8, 
ein Corps gegen Remagen betadhirt, folglih als näher gegen 
Coblenz. Zu Andernach ftehet der Taiferliche General Oczkay 
mit 3000 Mann. Den 9. Det. in der Frühe waren die Ein- 
mohner .von Coblenz fehr in Allarme, weilen fih die Franzoſen 
in der Gegend vom Camillenberg fehen liegen. Es wurde fos 
gleich eine Escadron Dragoner und Wurmfer Hufaren mit einem 
Bataillon Cölnifcher Truppen bahin gefhidt, welche audy bie 
franzöfifche Patrouillen zerſtreuten. Diefen Nachmittag haben 
bie Kaiferlihen die Schanzen an ber Karthaus, und jene, welche 
bie Preuffen im Weißer Feld bei dem Kemperhof angelegt hat⸗ 
ten, befegt. Die gute Karthäufer mußten bie Karthaus raumen, 
und benen Kaiferlichen überlafien. Zwei Bogen an der fleiner« 
nen Mofelbrud find ſchon mit Pulver angefüllt, um folche bei 
Annäherung bes Feinde zu fprengen. Die Feſtung Ehrenbreit- 
flein wird in größter Eile mit allem Nöthigen verfehen. Die 
Obſtbaͤume und die Allee nah Schönbornsluft werben abgehauen, 
und die Gartenhäufer abgerifien. Die Preuffen ziehen vom 
Hundsruck ab über den Rhein, und bie Franzofen find gegen fie 
im Anmarfch in drei Eolonnen, jede zu 15,000 Mann. Diefer 
Rudzug ber Preuffen if für die Stadt Coblenz äußern fatal. 
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Man hatte gehofft, daß die Preuffen von der Hundsruder Seite 
die Franzoſen von dem Vorbringen gegen Coblenz abhalten wür« 
den. Allein nunmehro ſtehet auch diefe Seite denen Franzoſen 
offen, und da bie Kaiferlihen fich zu fehr vertheilen müßten, 
wenn fie allein alle Zugänge vertheidigen wollten, fo fürchtet 
man, daß fie fich zulegt auch über den Rhein zurudziehen, und 
die Stadt Eoblenz denen Franzoſen überlaflen werden. Unter 
denen bei Eoblenz campirenden Truppen herrſchet die größte Zuͤ⸗ 
gellofigfeit: Vieh und Gewächs werden dem armen Bauer aus 
dem Stall und Feld genommen, ohne daß dem Unfug Einhalt 
gefhieht. Sämtliche Trierifhe und Eölnifche Truppen nebſt zwei 
Divifionen Kaiferliche haben Ordres, Morgen in den Thal und 
auf die Feftung zur Befagung zu marfchiren. Alle Fremde find 
dahero aus dem Thal ausgewiefen worben. Der Fatferlihe Ob⸗ 
siftlieutenant von Sechteren ift vom Reichsfeldmarſchall Herzog 
Albert zum Commandant ber Feſtung Ehrenbreitfiein ernannt. 
Alle Coblenzer Schiffe find hinter dag Niederwerth geſchafft wor⸗ 
den, wo ber Faiferlihe Hauptmann Schulz mit ber Trierifchen 
Landmiliz ſtehet, und ſich verfchanzet. Die Invalidencompagnie 
iſt nad Herſchbach verlegt worden, und die kurfürſtliche Garde 
unter Commando bes Gardenofficiers Graf Reneſſe nach Nieder- 
brechen abgegangen. 

„Die Hoffnungsfirahlen für Coblenz leuchten heute, 10. Det. 
wieberum etwas heller. Das Hufarenregiment Berdini, fo bei 
Clairfayt geflanden, marfchirt heut über die Mofelbrud buch 
Coblenz zum Corps des Generals Melas, dem noch 6000 Dann, 
wovon bie Hälfte Savalerie, über den Wefterwald ber folgen 
follen. Die fliegende Brude, bie man nad) Ballendar geführt 
hatte, wirb wieder zuruckgebracht. Man führet allenthalben Ka⸗ 
nonen auf; u. a. in das fogenannte Paradies neben der Burg, 
auch, fagt man, auf bie Altın am Büresheimer Haus; ferner 
werben die Wähle am Ochſenthurm in der Eil reparirt, und biefe, 
fo.wie der Thurm felbft, mit Kanonen befest. Die Mofelbrud 
wird nun auf feinen Fall gefprengt, fondern man if befchäftigt, 
die Bogen, wo fonft Aufzugbruden waren, einzufclagen, und 
Ballen mit Bretter darüber zu legen, die im Nothfall gleich 
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aufgezogen, unb zur Brude herab geivorfen werden fönnen. -- 
Die wenige Hoffnung ware von furzer Dauer. Schon die Nacht 
durch und heute fruhe (11. Det.) ift fehier alle Bagage, Artillerie, 
Munition, wie auch ein großer Theil der Truppen durch bie 
Stadt über den Rhein gegangen. Es ſcheinet befchloffen zu fein, 
fih bei Annäherung des Feindes zurudzuziehen, und Coblenz 
‚nicht zu vertheidigen. Diefen Morgen wurde die Stadt auf ein⸗ 
mal in bie Außerfie Furt und Schreden geſetzt. Es erhob fich 
burch die ganze Stadt das Gerede, daß bie Kaiferliche bevor’ 
ihrem Abzug plündern wollten, und bereits damit ben Anfang 
gemadt hätten. Alle Häufer und Läden wurben gefchloffen, man 
fuchte feine beften Sachen fo gut zu verfteden,, ald man Fonnte, 
wobei mehrere in der Eile und Angſt die Effecten von Werth 
in die Abtritten warfen. Die Marftleute Tiefen durch einander, 
fielen mit ihrer Milch, Eiern, Obſt und Gemüs haufenweis auf 
einander; man glaubte nicht anders, als wenn die ganze Stabi 
zu Grund geben follte. Das Allarmgefchrei fam dem General 
Melas zu Ohren, und diefer voll Unwillen ließ fogleich durch 
Trommelſchlag eine beruhigende Proclamation befannt machen; 
allein da darin gefagt wurbe, daß nicht eine Stunde geplündert 
werben follte, fo wurde biefes von dem zuhörenden Volke dahin 
miöyerftanden, als wenn bie Plünderung nur eine Stunde bauern 
follte, worauf alfo der Lärm und Schreden von neuem anfienge, 
bis es endlich mehreren Herren gelang, die Leute zu beruhigen, 
und von bem Irrthum zurudzuführen. Gegen bie Urheber bie- 
jes falſchen Lärmens wurde eine Unterfuchung verhängt, aber 
bald eingeftellt. Um jedoch dergleichen falfchen Ausfprengungen 
Einhalt zu thun, ließe der General Melas auf mehreren öffent- 
lihen Plägen, auf dem Parabeplag namentlich, Galgen errich⸗ 
ten mit der Aufihrift: Kür die Plünderer und Augfpren- 
ger falfher Nachrichten. 

„Kein Menſch kann aus den Anftaltungen der Katferlichen 
Hug werden. Heut marſchirt ein Regiment zurud über den 
Rhein, und Morgen wieder zurud über die Mofel, Indeſſen 
arbeitet man noch immerfort an ben Berfchanzungen , bie von 
Stier ber bis Coblenz bas Land gewiß ſchon eine Million Gul⸗ 
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den gefoftet Haben, und bie man zum Theil bei Annäherung 
des Feinde wieberum bemolirt, bei deſſen Ruckmarſch wieder von 
neuem errichtet, und fich hiernaͤchſt aus felbigen doch wieder zu⸗ 
rudgezogen bat, ohne ſich barin zu vertheibigen. Man fieht 
wohl aus allen, daß bie Kaiferliche fowohl als Preuſſen ein 
fremdes Land, und nicht ihr eigenes Gebiet zu vertheibigen ha⸗ 
ben. Heut, 13. Det. ift es ziemlich fill, In legterer Nacht 
{ft das übrige Wurmfer Hufarenregiment von ber andern Seite 
bes Rheins zur Mofelbrude hinaus marfchirt, wie aud 13 Ras 
nonen. Man fagt, General Beaulieu, welcher von der Clair⸗ 
faytifhen Armee anhero gekommen, werde heut eine Recognogeis 
rung mit einem flarfen Corps gegen die Eifel vornehmen. Lin 
fere Patrouilfen gehen noch bis Sinzig. Man fpricht von neuem, 
bag Goblenz ernftlich vertheidigt werben ſolle. Das Regiment 
Lascy ift von der Mofelbrude gegen die Karthaus marſchirt. 
General Melas erließ gefteren den Befehl, daß alle Frembe, 
befonders die emigrirte Franzoſen, fowohl Herren als Damen, 
in Zeit 24 Stunden die Stadt raumen follten. Die feindlichen 
Borpoften von der Diofelarmee ftehen zu Kerich, 7 Stunden von 
bier. Zu Cochem find die Franzoſen am verflofienen Samftag, 
11. Det. eingerudt. Zwei Stunden hinter Mayen haben fie ein 
Lager. Bor dem Löhrthor find drei Faiferlihe Regimenter gelas 
gert (14. Oct). Ein Regiment Gavalerie ftehet von des Hrn. 
von Umbefcheiden Garten bis an den Weg, welcher von ber 
Karthaus an den Rhein gehet. Das Regiment Lascy iſt in 
Strohhütten von ber Karthäufer Wiefe bis an den Weißer Weg 











poftirt, und das Regiment Manfredini vom H. Kreuz hinter den 


Gärten bis nahe an den Kirchhof. Die Caſernen find nun auch 
von ben Trierifhen Truppen geleert, welche alle in unb nahe 
bei die Feſtung marſchirt find, Man hat fogar bie Ofen aus 
denen Gafernen mit forigenommen. Das Trieriſche Bataillon, 
fo zeither hier noch gelegen, ift heut nach Niederberg marfcirt. 
Obriftfieutenemt Knipp führte ſolches, und der Obriftlientenant 
von Kolb gienge auch mit. Major von Trapp Tagert mit dem 
Surtrierifchen Feldcontingent vor ber Feſtung, nahe am Kirchhof, 
aus der Urſache, weilen bie Feſtung fchon mit faiferfihen und 
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bönuifchen Truppen angefüllt if. Bald, ja recht bald (18. Det.) 
werben wir das Schickſal haben, von dem andere Städte beirofs 
fen worden; nur wollen wir hoffen, daß die Franzoſen ung nicht 
übler behandeln, ald andere. Das Plänfeln bei Polch aufm 
Maifeld, und bei Dehr ober Boppard nimmt fein End. Die 
Dragoner und Hufaren haben Drbres, ihre Pferde nicht abzu⸗ 
ſatteln, fondern gepadt zu Taffen. Ein übles Zeihen! Man 
glaubt, daß in drei Tagen die ganze Armee über den Rhein 
geben wird. Abende langt die Nachricht an, dag die Sranzofen 
in Hagenport und Mayen eingerudt feien, und ihre Borpoften 
bis Ochtendung ftreiften. So viele Schiffer man aufbringen 
fann, werben Abends zur Wade gebracht, um bei annähernder 
Gefahr die Bruden fogleih abbrechen zu können. 

„Den 19. Det. beißt es wieder, man wolle Koblenz ver- 
theidigen. So wechlelt e8 von Tag zu Tag. Abende zwifchen 
10 und 12 Uhr, wird die Sciffbrude über die Moſel, welde 
nahe dem Schwanenthor geftanden hatte, abgebrochen. Die Preufs 
fen ftehen zwar noch bei Mainz, die Bagage yaffirt aber würf- 
lich über den Rhein. Bon biefer Seite it alfo feine Hülfe zu 
erwarten. Heute, 20. Det. ift der Himmel zwar etwas heiterer, 
indem ber Faiferlihe General Funf dahier angefommen, und bie 
Ordres mitbradhte, daß Eoblenz vertheidigt werben folle und müffe, 
worauf die Regimenter famt der Bagage, fo geflern über ben 
Rhein gegangen, wieder zurud durch bie Stadt marfchirten, und 
ihre alte Stellung vor der Mofelbrud bezogen haben.” An dem⸗ 
felben M. Det. übergab der preuſſiſche General von Kalkftein 
das Gonvernement ber Stadt Mainz an ben faiferlihen Gene⸗ 
ral Neu, worauf fogleich daſelbſt drei Bataillons Kaiferlihe ein⸗ 
rüdten, und den 21. verließ die gefamte preuffifche Armee bie 
vortheilhafte Stellung bei Rieder» Ohlm, um auf dad andere 
Rheinufer überzugehen. Die Eölnifhen Truppen brachen mit 
Tagesandruch, 21. Ort. bas Lager ab, fo fie bei Coblenz, un« 
terhalb der Karthaufe gehabt, um ebenfalls dem rechten Rheins 
ufer ſich zuzuwenden. Bon der fleinernen Brüde wurde an ber 
Gtabdtfeite ein kleines Stüd abgetragen, bagegen der Reit des 
Yulvers, der fih noch in den zum Sprengen beſtimmien Bogen 
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befand , weggenommen. Am Nachmittag nahmen bie Generate 
Beaulien, Melas und Nauendorff unter flarfer Bebedung , bie 
nicht überflüffig, da in Baſſenheim bereits Franzoſen eingerüdt, 
eine Recognoseirung vor. Beaulieu war Tags vorher eingetrof- 
fen. Die ganze Landftatthalterfchaft hatte fchon Tängft ſich nad 
Montabaur begeben. Am Abend vernahm man von ber Feſtung 
ben eriten Retraitefhuß. 

„Auf die geflrige Recognoscirung bes Generals Beaulieu, 
ber hierauf fogleich wieder von Coblenz zum General Clairfayt 
abgereifet, ift befchlofien worden, 22. Oct., daß Eoblenz ohne 
40,000 Mann nicht vertheidigt werben könne, und da es bers 
malen um Hülfstruppen zu erhalten, zu fpät feie, fo müßte man 
auf eine gute Capitulation bedacht fein. Heut den ganzen Tag 
plänfelten die Borpoften zufammen, welde am Bubenheimer Berg 
fieben. Kärlich, Kettig, Anbernad und ber Weißenthurm find 
von den Franzofen befegt. Die Kaiferlichen verloren bei dem 
Plänkeln 12 Hufaren, 2 wurden verwundet.” Der Morgen war 
ziemlich fill vergangen. Nachmittags 1 Uhr fam ein Hufar ge⸗ 
fprengt, um dem commandirenden General bas bei bem Buben⸗ 
heimer Berg ftattgehabte Vorpoftengefecht zu melden. Franzoͤ⸗ 
fifche Reiter waren auf das zu Kärlich aufgeftellte Piket von 
Barco, Hufaren, geftoßen, baß diefe genöthigt, fich der Landſtraße 
nad zurüdzuziehen. Bald aber fam aus Schönborneluft Ver⸗ 
flärfung, und bie Sranzofen mußten weichen; ber Bubenheimer 
Derg verblieb ben Hufaren, bie jedoch mehre ber ihrigen in der 
Gefangenſchaft zurüdliegen, aud 5 Verwundete hatten. Zwei 
Weiber, die am Abend nad) der Stabt zurüdfehrten, waren rein 
ausgeplündert worden. Einen Gefangenen haben die Kaiſerlichen 
gemacht, ein Pferd erbeutet. Der Gefangene erzählte, am an⸗ 
bern Tage würden feine Landsleute in drei Colonnen zum Ans 
griff fommen. Ein Chaffeur, der mit einem Lieutenant von den 
trierifchen Jägern handgemein geworden, ihm aber nichts anha⸗ 
ben fonnte, fohrie ihm zu: „nous nous trouverons demain & 
Coblence‘“‘. Ä 

Donnerftag, 23. Oct. Bon ber Feftung aus fah man beut- 
lich die franzöfifhen Wachtfeuer. In der Stadt bemerkte man 
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Rheinabwärts, in weiterer Entfernung, eine ungewöhnlidhe Rothe 
am Himmel. Es hieß, das Klofter St. Thomas flehe in Flammen. 
Franzöſiſche Soldaten, deren Marſch fie vorbeiführte, hatten 
- das Kiofter von feinen Bewohnern verlaflen gefunden, nie= 
manden, der ihnen Licht oder Labung reichte. In dem Ver—⸗ 
brug um bie getäufchte Erwartung fielen die Mannfchaften über 
die wohlgefüllten Keller ber. Trunkenbolde, brennende Pechfa⸗ 
deln in den Händen, behnten noch weiter ihre Nachforſchungen 
aus, kamen barüber in die Nähe eines Heuſchobers; der ent⸗ 
zündete fich, und die Flammen, in Bligesfchnelle weiter getragen, 
verzehrten Kirche und Klofter, zufamt einigen jener Plünderer, 
„Den Morgen gegen 2 Uhr ift alle Eavalerie, fo dahier fand, 
über den Rhein, und die Infanterie ftebet unter dem Gewehr, 
um auch eilends hinüber zu marſchiren.“ Um Mitternacht hatte 
das in der Stabt einquartierte Regiment Manfrebini die Wei« 
fung empfangen, ſich zum Abmarſch bereit zu halten: der Durch» 
zug der Artillerie währte die ganze Nacht ununterbrochen fort. 
„Morgens 9 Uhr bemerkte man vom rechten Rheinufer aus, zum 
Weißenthurm zu, auf der Landſtraße etwas franzoͤſiſche Cavalerie, 
gleich darauf zog fie ſich rechts ins freie Feld nah Sebaftianus 
zu, bielt eine Weile an, bis gegen 10 Uhr fich alles von der 
Schoͤnbornsluſter Allee aus in Bewegung feste, worauf fih die 
Cavalerie formirte, und die unferige, welde in 2 Escadrons 
von Barcos Huſaren beftanden, vor fi ber triebe. In ihrer 
Ueberlegenheit fiher rudten die Franzoſen rechts und links, ganz 
gelafien gegen bie auf dem Petersberg bei der Landſtraße gele- 
gene Schanze. Lange befann man fich Faiferlider Seite, fie zu 
begrüßen, als fie Miene machten, zu flürmen, wurde doch endlich, 
und zu wiederholten Malen aus den 2 in ber Schanze aufgepflanz« 
ten Dreipfünbnern gefenert, aber ohne fonderbaren Effect, daß die 
in der Schanze geftandenen vier Compagnien Walachen mit Ruck⸗ 
laffung ihrer Kanonen, und Verluft 15 Todten in aller Geſchwinde 
ſich zurndziehen mußten; das geſchah gegen halb 12 Uhr. Eine 
Compagnie Walachen, die bei Metternich in ber Batterie geſtan⸗ 
ben hatte, mußte fi) nun ebenfalls zurudziehen, ba die Poſitio⸗ 
nen meiftentheil$ von dem Feinde umgangen worden. Drei 
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Eompagnien von Omahonys Scharfichügen fanden in ben Bär 
ten der Stadt zunähft, geriethen aber beim Heranfprengen der 
franzoͤſiſchen Cavalerie in grenzenlofe Verwirrung, daß fie über 
Hals und Kopf ihre vortheilhafte Stellung verließen, und der 
Mofelbrude zueilten. Eine ganze Compagnie, famt einer Ka⸗ 
none, wurde in dieſer fchimpflichen Flucht abgefchnitten, und 
wenig fehlte, jo wäre die feindliche Cavalerie zugleich mit bie» 
fen Schelmen eingedrungen. Die Scharfihüsen kamen nidıt 
ehender zu ftehen, denn auf dem Paradeplatz; bier madten fie 
Fronte vor dem Wiltberger Haus, um den Feind, den fie im« 
mer noch hinter ſich wähnten, zu empfangen. Diefer Feind war 
aber niemand anders als eine Compagnie trierifher Jäger, bie 
das ylögliche Anflürmen ber D’mahony auf die Stabt gewahs 
rend, fie für Feinde gehalten, unb nun ebenfalls ihren Poſten 
verlaffen hatten, um ben fo ungeftümm vorbringenden Feind im 
Rüden zu faſſen. Zu gleicher Zeit beinahe mit ben Scharfſchü⸗ 
ten erreichten fie den Parabeplag, denen gegenüber formirten 
fih die Jäger, und das Feuern follte eben feinen Anfang neh⸗ 
men, ald man auf beiden Seiten den Irrthum wahrnahm. 
„Während diefer Vorgänge wurde unaufhörlih, am lebhaf⸗ 
teften gegen 12 Uhr von dem Ehrenbreitſtein und dem Nellens 
föpfchen aus Fanonirt, aber ohne einigen Bortheil, weil bie 
Kanonen zu fur; gerichtet waren, und vielmehr ihre "eigenen 
Leute trafen. Mehr fcheinen die Franzofen von den Gefchügen 
ber im Weißer Feld errichteten Batterie, und von benen am 
Ochſenthurm und im Paradies aufgeführten Kanonen beläfigt 
worden zu fein; gegen letztere beide Punkte richteten fie ein leb⸗ 
haftes Gegenfeuer. Sie hatten in ber Eile auf der Anhöhe 
jenfeits der Mofel, dem Waflerthurm nahe, Bruftiwehren aufger 
worfen, und dabei ihre Gefchäge angebradt. Mehrere Bomben 
und Granaten trafen in bie Stadt, und richteten hin und wies 
der einigen Schaden an. Dem Maurermeifter Diedier auf ber 
Schanze fiel eine Bombe in den Stall, bie zwar zündete, aber 
gleich geföfcht wurde, ber Obfiverfäuferin Beronica fam eine 
Kugel ind Haus, aber ohne Schaden, in bie Häufer Nauenheim 
und Lucas an ber Kornpforte fielen Granaten, beim Kannegie⸗ 
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her, bei ber Hirſchapothek, beim Mertitſch und in ben goldenen 
Apfel fielen Granaten. Das Haus bes Sattlerd Tremper auf 
dem alten Hof hat am mehrfien gelitten. Auch die Wachtflube 
bei dem bieffeitigen Eingang der Mofelbrude, das Hinterhaug 
des Metternicher Hofe, der Waſſerthurm, welcher früher ein 
Pulvertburm gewefen und vermuthlidy von den Franzofen dafür 
gehalten worden, das Wohnhaus des Scheffen Högg an der 
lorinsfirche und mehrere Häufer an ber Hauptwache wurden be= 
ſchädigt.“ Das hat ohne Zweifel den Geheimrath Linz und ben 
Hofrath de Laſſaulx, die Eigenthümer ber beiden Häufer im 
Eingang ber Neuftadt, veranlagt, den General Melas, ber eben 
nah der Neuſtadt ritt, anzubalten, ihm die Schredniffe der 
Stadt inmitten eines Bombarbements vorzuftellen, und den Wors 
ten zur Beflätigung ein Stück von einer Bombe darzuhalten. 
Aufmerkfam unterfuhhte der General das Stück, und mit den 
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ohne Furcht, der bei Marengo einzig dem Glücke feines Gegners 
unterlag. Bereits waren Aufforberungfchreiben fowohl an den 
commandirenden General, als an den Stadtmagiftrat ergangen. 
Das Schreiben an den Magiftrat ift folgendermaßen ſtyliſirt: 

„Armee de Sambre-et-Meuse. 

Liberte! Egalite! Fraternite! . 
Au quartier-general devant Coblence, le 
3. Brumaire Van 5° de la republique 
frangaise une et indivisible. 

Je vous previens, Messieurs! qui je viens d’ecrire au 
General commandant les troupes imperiales , pour qu’il ait 
a me remettre la ville, qui s’obstine a se defendre. Je dois 
vons prevenir qu’en cas de refüus de sa part, je suis prét a 
incendier et a reduire entierement votre ville. Je lui donne 
une demi-heure pour refldchir; vous pouvez lui faire vos ob- 
servations et TVengager & acquiescor a ma demande. Faites 
retablir le pont; que toutes hostilites cessent, et je vous pro- 
meis pour votre ville tout ce qui peut sortir da caractere 
genereux des Francais. Salut. 


“ 


Marceav.“‘ 
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In dem Antwortfchreiben, aus dem Laacher Hof, heit es: 
Da es niht in ber Gewalt des Stabtmagiftrats ſtünde, bie 
Stadt zu übergeben, fo habe man fih zu dem Hrn. General 
v. Melas begeben und benfelben gebeten, die Stadt nicht länger 
zu befendiren, fondern gutwillig zu übergeben; man glaube, 
bag biefe Bitte von dem Hrn. General aud würde gewährt 
werben: übrigens ſchmeichle man fih von der Großmuth ber 
franzöfifchen Nation, daß fie bei dem Einzug firenge Mannszucht 
halten und jedes Eigenthum befimöglichft ſchützen werbe. 

Darauf erfolgte beigehende Erklärung: „Ju Bourguemestre 
de la ville de Coblence. — Les magistrats de la ville de 
Coblence peuvent esperer pour leur ville be m&me traitement 
que toutes celles conquises par les armees francaises. Man- 
czau.“ Während dem wurde ber Rüdzug ber Kaiferlichen in 
ber größten Unordnung fortgeſetzt; fie Tiefen fi faft den Athem 
aus, wozu ber Savalerie Jagen das Beifpiel gegeben hatte. 
Gleich vor 1 Uhr Tieß das Artilleriefeuer bedeutend nach, immer 
feltener fielen die Schüffe, auf ber Brüde wurde ein weißes Tud 
ausgeftedt, die Trommel zum Parlamentiren gerührt. Alsbald 
wurden bie Seindfeligfeiten eingeftellt, es ſchwieg zulegt auch der 
Ehrenbreitftein; nicht viel über eine Stunde hatte die Affaire, dag 
Scheingefecht gedauert. General Melas befand fi bereits in 
dem Gafthofe zum Laacher Hof, unweit der Mofelbrüde, um 
bie Capitulationspunfte zu entwerfen. Gegen 2 Uhr ging eine 
Deputation nach ber Brüden Ausgang, zu der Stelle, wo biefe 
am Morgen abgeworfen worden, und nach längerer Berhands 
Iung ward die Capitulation abgefchloffen. Es war 5 Uhr, ale 
die Deputation nach bem Laacher Hof zurüdfam. Sofort wurden 
die Anftalten zum Abzug der Kaiferlichen befchleunigt, es befegten 
die Bürger die Thore, und eifrig arbeitete man an der Wieder⸗ 
berftellung bes abgebrochenen Stüdes von der Mofelbrüde. Abends 
um 7 Uhr befanden fi die Katferlichen fämtlich über Rheins, 
um diefelbe Stunde wurde durch Trommelfchlag verfündigt, daß 
man bie heute noch einrüdenden Franzofen zu beföfligen, und 
vor den Häufern, damit die Nummern zu erkennen, Licht an» 
zubringen babe. Noch vor 8 Uhr wurde bie ſtehende Rhein- 
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Grüde abgebrochen, um 8 Uhr durchſprengten franzoͤſiſche Chaſ⸗ 
ſeurs die Straßen, ihnen folgte ein Bataillon Infanterie, dem 
Das beigegebene Muſikchor den Marſeillermarſch vorfpielte. Das 
Bataillon fiellte fich auf dem Plan vor ber Hauptwache auf, 
am die unter Gewehr flehbende Bürgercompagnie abzulöfen. 
Die Billete wurden ausgegeben, bie DMannfchaften zerfireu- 
sen fi, und fuchten ohne Tumult die ihnen angewiefenen Quar⸗ 
tiere. Meinen Eltern war ein Hauptmann angefünbgt, ber 
ließ die ganze Naht auf fih warten, und fam erſt am andern 
Mittag. Um die Urfache diefer Zögerung befragt, äußerte er, 
fen Billet fei ihm um halb 11 Uhr zugefommen, in ber fpäten 
Nachtſtunde habe er niemanden beläftigen wollen, deshalb 
vorgezogen, vor der Brüde zu bienuaquiren, und entſprach die⸗ 
fem debut vollkommen des Mannes Perfönlichfeit. Er wurde ſo⸗ 
fort dem ganzen Haufe ein Gegenftand ber Verehrung, wie auf⸗ 
fallend e8 ung, daß ein Hauptmann feinen Tornifter auf dem 
Rüden trug. Der Mann war bes großen Namens D’brien. 
Nicht allen Duartiergebern find freilich dergleichen beſcheidene 
Säfte zugewiefen worden. 

„Run ift das Loos unferer guten Vaterſtadt entſchieden,“ 
fhreibt aus Montabaur, 24. Det. der Geheimrath Wedkbeder. 
„Geftern gegen Mittag um Halb 12 Uhr war ich noch in ber 
Stadt, um wegen ber Abfunft zwifchen dem Magiftrat und dem 
feindlichen General noch einige höchft wichtige Bemerkungen gel- 
tend zu maden. Kaum war ich gegen 12 Uhr im That, ale 
fih der Donner der Kanonen erhob. Ich eilte auf den Schlüf- 
felberg, und fah die ganze Scene mit an. Ich faßte mih, fo ° 
gut ich Fonnte, aber unglüdlich wäre ich nicht geweſen, wenn 
mid eine feindliche Kugel erreicht hätte, fo fehr hatte fih Kum⸗ 
mer und Betrübnus meiner bemeiftert. Der Feind mogte un⸗ 
gefähr zwifhen 7 und 8000 Mann flarf gewefen fein. Man 
ſah eine Truppe Cavalerie auf dem Schönbornglufter Felde in 
Schlachtordnung, und eine andere formirte ihre Spige an dem 
Baffertburm oberhalb der Eisbrehe an der Metternicher Land» 
Rraße, und dehnte fich einerfeits gegen Metternich, und anderer« 
ſeits hinter der Brunnenftube hin aus. Die erfle Attaque ge⸗ 
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ſchah auf die Batterie bei Shönsorstuft, wovon die Befagung 
nad) zweien Schüffen davonlief, und ihre zwei Kanonen im Stich 
lieg. In den andern Schanzen gegen Mariahülf that man auch 
einige Schüffe, retirirte fi) Dann über die Mlofelbrüde, fo eilig 
man fonnte, und warf hinter fich die bretterne Brüde ab. Der 
Feind konnte natürlicher Weife nicht folgen, denn er wurbe von 
der Feſtung Chrenbreitftein, aus der großen Batterie zwifchen 
Moſelweiß und Coblenz, von den Wällen beim Ochfenthurm, 
von den Werfen im fogenannten Paradies, kurz von allen Sei- 
ten ber unaufhörlich befchoffen. Die Kanonade, die etwan 11, 
Stunde dauern mogte, war eine ber fürchterlichſten, die man 
hören kann. Ein fliller warmer Tag erhob fie für einen Falten 
Zufchauer zu einem fürchterlich fchönen Schaufpiel. Nun erfchien 
aus der Stadt die weiße Fahne, und alled Getöfe hörte mit 
einmal auf. Der franzöfifhe General Marceau ſchickte einen 
Officier auf die Brüde bis zu bem eingeworfenen Bogen ab, 
der in einem weißen Sadtuch die Aufforderung an den General 
Melas und an den Stabimagiftrat hinäberwarf. Er verlangte, 
bag man augenblicklich die Brüde wiederherftellen, und bie Fran⸗ 
zofen in Zeit einer halben Stunde einlaffen follte, widrigenfalls 
er die Stadt in einen Steinhaufen verwandeln würde An 
Melas Tantete die Aufforderung befcheidener. Hier hieß ed, daß 
Melas felbft erfennen würde, wie wenig er nad militairifchen 
Regeln fähig fei, die Pofition zu behaupten, Melas erkannte 
dies in feiner Antwort für richtig, und verlangte Zeit zum Ab⸗ 
zug bis heut früh 8 Uhr. Der Magiftrat hingegen erbat fidh 
durch eine abgeordnete Deputation Sicherheit für die Refidenz 
und für jedes Privateigentbum ohne Rüdficht des Standes, wel⸗ 
ches gleich zugefagt wurde, mit dem Anhang, daß Coblenz auf 
die nämlihe Art wie andere von ber Republigue eroberte Städte 
behandelt werden follte. Melas erhielt zur Antwort, daß ber 
General ihm ganz gern feine Wünfche gewährte, baß aber höhere 
Befehle ihm unbedingt auferlegt hätten, am nämlichen Tage noch 
die Stadt in Befig zu nehmen. Zum Abzug wurde bemnad bie 
Friſt bis Abende 8 Uhr verlängert, da aber Melas hiermit noch 
nicht zufrieden war, fo äußerte Marcenu, daß er einmarfchiren 
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würde, daß hingegen Melas zum Abmarſch fo viele Zeit brau- 
hen fünnte, als ihm nöthig däuchte. Die Kaiferlihen zogen 
alfo ab, die Feanzofen ein. Der Magiftrat gab der Generali 
sat auf Anrathen des Melas im Wilden Marm ein herrliches 
Souper, und fo endigte ſich für ben Tag das fo Tang gefürch⸗ 
tete Trauerſpiel. 

„Melas, der im gräflih Eltziſchen Haus fein Quartier 
Hatte, wollte der Familie aus Dankbarfeit einen Vorſchub mas 
chen, empfahl diefes Haus auch zum Hauptquartier des Genes 
rals Marceau, und ließ ihn durch den Lieutenant Graf von 
Eltz einführen. Der General frug um die Betten, das Haus⸗ 
und Küchengeräthe, und als man ihm nicht befriedigend antwors 
tete, verlangte er alfogleich von dem Grafen von Eltz 25 Betten 
und für eben fo viel Perfonen Küchengeräthe und Tiſchſervice. 
Der Lieutenant übernahm eg, feinem Hrn. Vater diesfalls zu 
Tchreiben. Was daraus werden wird, fleht zu erwarten. Dies 
fen Morgen früh um A Uhren wurde die Schiffbrüde nebft der 
fliegenden Brüde abgeführt, aber zu meinem Erflaunen noch 
eine Menge großer und fleiner Schiffe an dem jenfeitigen Ufer 
‚zurädgelafen. War’ Borfag oder Verſehen, das weiß ich 
wit. Die Franzoſen müflen fehr gute Schügen fein, denn bie 
zwei Kanonen auf dem Wall neben dem Ochfenthurm waren gar 
bald demontirt. in Eaiferliher Kanonier ließ babei bag Leben, 
und ein anderer wurde flarf verwundet. 

„Diele Kugeln und Granaten flogen in bie Stabt, und 
richteten einige Beſchädigung an, die jedoch nicht von großem 
Belange if. Ob's mit Fleiß geſchah, weiß man nidt. Es 
fcheint vielmehr, daß die Franzofen auch die Batterie im Para- 
dies demoliren wollten, aber in der Bofition, worin fie waren, 
zu hoch ſchoſſen. Wenigftens find es meiftens bie beſchädigte 
Häufer, welche von der franzöfifhen Batterie über die Wälle 
im Paradies hin in gleicher Richtung liegen. Es tft aber aud 
möglih, daß fie den Wafferthurm auf der Schanze für ein 
Pulvermagazin hielten, denn dahin fielen faft alle Schäffe, 
Dem Handelsmann Mertitich gieng eine Granatenfugel auf of⸗ 
ner Straße zwifchen den Beinen durch, ohne ihn zu beichäbi- 
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gen. Eine Granate flog in das Haus des Obriſtlieutenants 
Knipp, eine andere in jenes des Gürtler Krämer in ber Na⸗ 
gelsgaſſe. Auf der Firmond vor dem Haus des Handelsmann 
Lallier zerplagte eine Granate, und verurfachte unter dem ſich 
retirivenden Militär eine ſchreckliche Unordnung, die deſto groͤ⸗ 
Ber und gefährlicher wurde, weil es auf einmal hieß: bie Frans 
zofen feien mit den Flüchtigen in die Stadt gebrungen, und fäs 
gen ihnen auf dem Naden. Am meiften hat das Haus des 
Sattler Tremper auf dem alten Hof gelitten, ein altes baufäl« 
liges Neft, wovon das Dach zerfplittert wurde. Es waren 1500 
Mann, die Abends in die Stadt zogen. Um bie Bürger mit 
ber läftigen Einquartierung zu fehonen, bat ber franzöfifche Ger 
neral, ihm die Caſerne einzuraumen; allein da man fie der Ofen 
beraubt hatte, jo konnte die Stadt bie ihr angebotene Wohlthat 
nicht genießen. Diefen Morgen hörte man die Gloden in ber 
Stadt, wie gewöhnlid. in Zeichen, dag man den Gottesdienft 
ungeftört fortfegen Täßt. So wie ich bei Graf von Keffelftatt 
im Thal durch ein Perfpectiv bemerkte, fuhren die Bürger in 
ihren täglihen Berrichtungen auch ruhig fort, aber die Franzo⸗ 
fen, die ich mit Wafchen, Flicken und Läufen an dem Rheinufer 
bemerkte, find elende Kerls, zerlumpt, verbungert und ohne 
Schuhe. Welchem ehrlichen deutfhen Manne fhwillt nicht das 
Herz von Unmuth, wenn er feine bem Feinde an Zahl und 
Kraft zehnmal überlegenen Krieger von einer Handvoll elender 
Kerls befiegt und laufen fieht. Sie fchimpfen von ber andern 
Seite des Rheins gegen die Feſtung erbärnlid. Man ſah 
welche, Die ihre dürre Hintertheife entblöfeten,, und fchimpfenb 
gegen bie Feftung kehrten.“ 

Der Bergleichung halber möge hier noch Jourdans Bericht 
von dem Ereigniffe, den er d. d. Eöln, 3. Brumaire IH. an 
den Heilausſchuß abflattete, Platz finden, sCiloyens represen- 
tants: aussitöt que votre colleque Gillet m’eut communique 
que vous desiriez que l’armee de Sambre-et-Meuse dirigeat 
des troupes sur Coblentz, je donnai ordre au general Mar- 
cean de partir avec la division qu'il commande, pour marcher 
sur cette ville. Ce general est arrive le 4. Brumaire à An- 
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dernach ; il y a rencontre des hussards ennemis, et il les 4 
charges vigoureusement; plusieurs ont été tués, et cinquante 
bien montes et equipes ont éêté fails prisonniers. Nous avans 
eu trois hommes tucs ou egares dans cette affaire. Le gene- 
ral Marceau a continue sa marche, et s’est renda hier de- 
vant Coblentz; ıl a trouvd l’ennemi reiranche dans une posi- 
tion avantageuse en avant de cette ville; il a attaque vigou- 
reusement; les redoules ont ete enlevees de vive force par 
Finfanterie et tourndes par la cavalerie; enfin Pennemi a did 
force de passer le Rhin, et de laisser au pouvoir de la repu- 
blique la ville de Coblentz. L’etendard tricolore flotte main- 
tenant sur les murs d’une ville jadis le repaire des desertenrs 
de la patrie, qai avaient pris pour devise: l'honneur est A 
Coblentz. Oui, sans doute, c’etait la qu’on devait trouver 
Uhonneur; mais il appartient aux soldats fideles de la cause 
de la liberte, etnon a de vils emigres. Je ne peux pas vous 
donner, dans ce moment, des details circonstancies sur cette 
affaire, parce que le general Marceau n’a pas eu le tems de 
me les faire passer. Je vous les enverrai aussitöt que je les 
aurai recus. Salut et fraternite. Jounnan.“ 

Die Divifion Marceau , 7000-8000 Mann ſtark, hatte 
fortwährend den Bortrab ber Sambre- und Maasarmee gebildet, 
benn wie der Herzog von Enghien vor bem Blutgerichte, konnte 
auch Marceau fagen: „commandans de l’avant-garde en 1795, 
et toujours depuis commandant d’avant-garde.““ In jener 
Zahl waren einige taufend Reiter, Chaſſeurs vornehmlich, und 
eine Heine Abtheilung reitender Artillerie begriffen. „Außer ben 
Bataillonsftüden waren der Divifion A Adhtpfündner und 2 Mör« 
fer, die 20—30 Pf. ſchießen, beigegeben. Die Solbaten, vors 
güglich die Infanterie fehen erbärmlich aus. Keine Schuhe, Feine 
Strümpfe, zerriffene Beinkleider, Röde, die wegen ber vielen 
Riffe kaum noch an einander hängen, Feine Hemden — kurz, 
gegen fie waren bie Preuffen, als fie nach dem erſten Feldzug 
aus Frankreich durch Coblenz zuruckzogen, noch ballmaͤßig geflet- 
bet. Die Infanterie ſowohl als bie Cavalerie find nicht über 
einen Schnitt montirt, An eine Uniform, wie es bei ben beut- 
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fchen Regimentern herkoͤmmlich, iſt gar nicht zu denken. Der 
eine tragt einen blauen, ber anbere einen gränen Rod; biefer 
eine Wefte mit Aermeln, jener einen Ueberrock; der eine Furze, 
der andere lange Beinkleider; der eine Schuhe, ein anderer Ue⸗ 
berfirümpfe; ber eine einen breiedigen, ber andere einen runden 
Hut; der eine eine Stallmüge, der andere eine Pidelhaube; Dies 
fer eine Örenadierfappe, jener einen mit buntem Wachstuch übers 
zogenen Hut. Wie mit der Bededung bes Leibes, fo fieht es 
auch mit den Waffen aus, die fie tragen. Einer führt ein blan⸗ 
kes, der andere ein angelaufenes Gewehr; biefem fehlt Das Ba- 
jonet, jenem ber Pfannenbedel, einem britten ber Hahn, einem 
vierten der Ladſtock. Der eine hat eine Patrontafche, der ans 
bere nicht; der eine einen Säbel, der andere feinen. Bei bem 
Fußvolk ſowohl als bei der Cavalerie trifft man Waffenftüde von 
allen Truppen an, gegen welche bie Republik Krieg führt. Was 
bie Organifation ihres Kriegsweſens betrifft, fo iſt alles im ſtreng⸗ 
ſten Sinne des Wortes ganz bürgerlich. Ihrer Handgriffe find 
wenige, und biefe fehr einfach, ihre Schmwenfungen völlig unge⸗ 
gwungen, und ihr Schritt ift ganz leicht. Ob der Soldat mit 
gepuderten oder ungepuberten Haaren, mit oder ohne Zopf, mit 
gewichiten oder ungewichften Schuhen zur Wachtparade kömmt, 
darauf wird nicht bie geringfte Rüdficht genommen; wenn er nur 
da ift; wie er da ift, gilt eben viel.” 

Hingegen waren alle Anordnungen bes commanbirenden Ges 
nerals berechnet, bie Schrediniffe, von denen eine feindliche In⸗ 
vaſion gewöhnlich begleitet, und bie nicht wenig gefteigert durch 
die eigenthümliche Beziehung der Stadt zu den Republicanern, 
zu mildern. „In der Stabt beobachten die Yranzofen bie 
firengfte Polizei. SKeinem Soldaten ift es geflattet, fi im 
Weinhäufern aufzuhalten, und den Bürgern if es unter Tor 
beöftrafe verboten, ihnen ein Glas Wein abzugeben. Am 
erfien Abend gaben ihnen bie Einwohner Wein in Menge, 
die Kerle beſoffen ſich, und griffen ihre eigenen Dfficiers 
an. Daher biefe firenge Verordnung. Bis Bormittags 11 Uhr 
ven barf fih Fein Franzos, hingegen nachher Fein Burger auf 
dem Markt fehen laſſen. Wenn drei Burger auf der Straße 
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mit einander reden, tritt gleich ein Franzos herbei, faffet fe alle 
fcharf ing Auge, und die Burger geben flille weg. Im Allge- 
meinen beiragen ſich die Franzofen ganz gut. Die Pileter, fo 
am Rhein fieben, fchimpfen abfcheulich gegen die Kaiferliche, 
aber gegen bie trierifchen und cölnifhen Truppen find fie hoͤf⸗ 
lih, und rufen: bon camarade, Treves et Bonn. Der Obrifl- 
lieutenant von Sechteren hat fi wegen des Schimpfend durch ei⸗ 
nen Parlamentair bei dem franzöfifchen General beklagen Laffen. 
Was die Soldaten faufen, bezahlen fie in Aſſignaten, wogegen ben 
Krämern einigen Schuß zu verfchaffen, der Verkehr auf beſtimmie 
Stunden eingefchränft worben. Die Zugbräde am Löhrthor, welche 
die Kaiferlichen, um ihren Rüdzug zu fihern, abgeworfen hatten, 
iſt fhon am andern Tage wieder hergeftellt worden. Die Po⸗ 
lizei in Coblenz iſt jest befler, als fie je war, wirb von denen 
vorhin hierzu angeorbneten Magiftratsgliebern beforget, und Affe 
Reben unter dem Schuß ber Gefege, und fiher gegen jeden Schur⸗ 
fen." Die Requifitionen beſchränkien fich vorläufig auf ben un⸗ 
mittelbaren Bedarf: auf vier Tage wurden täglich 7000 Brode 
zu 3 Pf., ferner 20,000 Pf. Salz, Bettzeug zum Behuf der La⸗ 
zarete, 2500 Paar Schuhe, Fourage in bedeutender Quantität 
verlangt. Sonntag, den 26. Det. Nachmittags 3 Uhr, war bie 
ganze fehr ſtarke Befagung in der Neuftabt vereinigt, um ber 
Dflanzung des Freiheitsbaumes beizumohnen. Dazu hatte man 
eine der fchönften Linden aus ber Reiterallee jenfeits der Moſel 
herbeigefchafft. Sie wurde mit ber rothen Mütze und der breis 
farbigen Kokarde beffeidet, und dann unter dem Abfingen repu⸗ 
biifanifcher Lieder, die mit einer rauſchenden Muſik abwechfelten, 
den Portal des Schloffes gegenüber, in der Mitte ber Straße 
aufgerichtet. Der Zufchauer Tiefen fi nur wenige blicken, ob⸗ 
gleich die ganze Generafität auf ber Stelle vereinigt. Dagegen 
wurde bereits von Einzelnen die franzöſiſche Kokarde getriigen. 
Am 29, begann die Entwaffnung bee Bürgerfhaft, es langten 
auch aus Trier mehre Kutſchen mit franzöftfchen Damen an. "Bes 
drohlicher war die Ankunft des Repräfentanten Bourbotte, dem 
fon in ben nächften Stunden ber Magiftrat feine Aufwartung 
machte. Außer ber Tafel ber Generale mußte bie Stabt nun 
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auch jene bes Vollsvertreters fourniren. „Jeder ſchwebt in banger 
Erwartung ber von ihm zu faflenden Beichläfle.” Indem Ein- 
sang von Bourbottes Proclamation vom 1. Non. (11. $rimaire) 
heißt e8: ‚„Longtems le crime trouva dans votre sein un asile; 
ta vertu vient de Ten chasser, reconnaissez son empire. Le 
crime edtait represente dans la personne de ces hommes, qui 
se disent rois, princes, et qui n’ont dautre profession que 
Vassassinat, le brigandage et la tyrannie; il Fetait aussi dans 
ia personne de ces soidisant nobles qui sont les exdcuteurs, 
des complices des forfaits des rois. La vertu a son image 
dans ces republicains francais qui, apres avoir brisd leurs 
fers et terrasse leur despote, ont substitu& a l’&mpire des vi- 
ces, qui naissent des gouvernemens tyranniques , celui de la 
justice et de la probite, qui sont la base des lois d’un peuple 
libre; de ces republicains que d’infames parricides vous ont 
peint comme des monstres feroces, comme les ennemis du monde, 
et qui ne voulaient que la destruction generale, et le boule- 
versement absola des principes sociaux, tandis qu’on est tou- 
jours sür de les subjuquer par T'humanite, tandis que le de- 
sir de multiplier leurs affections leur fait chercher par-tout 
des freres et des amis, tandis enfin qu’üs n’aspirent qu’au 
bonkeur general des peuples et à l’existence eternelle d’une 
harmonie sociale entre toutes les nations. 

„Oh ldches et execrables traitres, qui avez deserte votre 
petrie, pour venir à Coblentz conspirer sa perte, tremblez; 
bientöt la terre refusera de vous porter; le Rhin, tdmoin de 
vos forfaits, vous interdit deja l’entree de vos anciens repai- 
res. Et vous tyrans, vous flöaux de la terre, reconnaissez 
vous bien maintenant ce que peuvent des hommes libres contre 
des phalanges d’esclaves? Etes vous bientöt rassassids du 
dreit odieux d’opprimer et de detruire?“ ... Hierauf den Eos 
blenzern ſich zuwendend, ſchließt die Proclamation mit folgenden 
Worten: „Hätez vous, habitans de Coblentz, par votre con- 
duite et votre devouement envers la republique francaise, à 
dissiper le nuage de defaveur politique, dont vous a couvert 
aux yeux de PEurope l’accueil hospitalier que vous avez fait 
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à la horde infame des scelerats, qui votaient parmi vous la 
ruine de leur patrie et Ü’egorgement d’une nation gendreuse, 
au nom de laquelle je vous garantis protection et süretd pour 
vos personnes et vos proprietes.“ Das Weitere um des Man- 
nes für Coblenz fürchterliche Thätigfeit verfpare ih für das 
Haus des ruflifhen Elz, das Gouvernement, wo ihm Duartier 
angemwiefen worden, und mag ich das um fo füglidher thun, da 
Marceau an bemfelben 1. Nov. bie Stadt verließ. Ihre Occu⸗ 
pation war der Mofelarmee aufgegeben geweſen, daß ihm hierin 
Marceau zuvorgefommen, nahm ber Anführer der Mofellaner 
ſehr übel, und es veranlaßte fein Misvergnügen eine ſcharfe 
Erplication mit Jourdan, ber fih dann endlich bewegen ließ, 
feinen Divifionsgeneral abzurufen. 

Marceaus Diyifion trat den Rüdmarih nah Bonn Mor⸗ 
gens um 6 Uhr an, und verwendete auf bag Defiliren Durch die 
Stabt zwei volle Stunden. ‚Sie hatte in den letzten Tagen 
fehr übel gehauſet. Eine Compagnie, die bei ben Karmeliten 
einquartiert, obgleich ihr Wein, Fleifch und Brod im Ueberfluß 
gereicht worden, brach in den Keller ein und fchlug den Fäflern 
bie Böden ein, yplünderte den Küͤchenvorrath, erbrach Thüren 
und Kiſten; die Bachanten durchrannten mit blanfem Sabel 
das ganze Kloſter, und dergeſtalten haben ſie die guten Geiſtli⸗ 
chen geängſtigt, daß dieſe in ihrer Noth Hülfe herbeizurufen, 
mit allen Glocken läuteten.“ Aber von keiner Seite her wollte 
Hülfe kommen. Das Läuten hatte man ſelbſt in den benachbar⸗ 
ten Drtfchaften vernommen. Schreibt man doch aus dem Thal, 
1. Nov.: 

„Geſtern wurde der Faiferliche Lieutenant Graf Hugo von 
Eltz aus dem Thal unter Begleitung eines Trompeters mit einem 
Brief in die Stadt zum General Marceau abgeſchickt, weicher im 
gräflih Eltziſchen Haus Togirt. Er konnte fih nicht genug belos 
ben, wie artig und befcheiden fich der General gegen ihn betras 
gen habe. Er begehrte für ſich das Portrait vom Kaifer Joſeph 
mitnehmen zu dürfen, welches ihm nicht allein geftattet, fondern 
ihm auch freigeftellt wurde, mitzunehmen, was er wolle. Dann 
bedauerte der General Marceau nichts mehr, als daß er Ordres 
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erhalten, von Coblenz abzumarfchiren, und ſtatt feiner heut noch 
der General Moreaur eintreffen würde, welches auch wirklich 
biefe Nacht 1 Uhr gefchehen jein muß, weil man in felbiger 
Stunde in der Stabt mit allen Gloden geläutet, und bie Trom⸗ 
mein mit abwechfelnder turkiſcher Muſik gehört hat. Der Ger 
neral Marceau habe ihm auch noch geäuffert, daf man mit dem 
General Moreaur fehr unruhig leben würde, indem er von bös 
fem Charakter ſei. Geſtern hätten die Burger alles Gewehr abs 
geben mäffen, alle Einwohner ohne Ausnahme tragen Eocarden, 
fogar der ſtodblinde Jeles, der vor den Kirchenthüren figt und 
beitelt. Daß bas Klofter St. Thomas abgebrannt fei, hat feine 
Richtigkeit; das Kloſter Liegt in ber Afche, die Kirche iR fehr 
befchädigt, bie Deconomiegebäude aber ftehen anno. Die Frau 
Abtiſſin hat fih im voraus mit fämtlihen Fraͤulen nad Drols⸗ 
hagen im Sauerland geflüchtet, und alle Weine, Meubles, Vieh 
und Fruchte über den Rhein bringen laſſen ?), im Kloſter aber 
niemand als vier Handwerksleute zurudgelaffen, wodurch alfo 
die Franzoſen, weil fie das Kloſter Teer gefunden, fo fehr aufge⸗ 
bracht worden, baß fie folhes in Brand geftedt haben. Die 


Archiv war nad) der vorfihtigen Bitte jener Beit, zufamt ben 
ten ber Gacriftei eingepadt, und nach Fulb verſchickt worden. 
em zwei Herren von Warnsdorf, deren beibe Schweftern zu Gt. 
Sapitularinen , dort ift es aber den geflüchteten Gegenftänden 
Beften ergangen. Die von Warnsborf flarben, und bie Hei⸗ 
Y ins &and, nach dem populaixen Ausbrud: bie neue Regierung, 
von Dranien muthmaßlich, legte bie Hand auf bad bei ben Ver⸗ 
beponirte Gut; das mannshohe filberne Grucifiz wurde in bie 
Kirche der Propftei auf dem Petersberg, wo es von Vielen gefehen wor» 
den, gegeben, das Archiv iſt verſchwunden. Daß es zufamt ben Klofters 
gebäuben ein Kaub der Flammen geworben, hatte man hier geglaubt. 
Gines Beſſern durch bie Laienſchweſter Hanfel, als welde bei dem Bers 
paden Hand angelegt hatte, belehrt, verfehlte ich nicht, das Vernom ⸗ 
mene an das konigliche Oberpräfibium zu berichten. Auf deſſen Betrieb 
unterhandelte das Dinifterium mit ben Behörben in Gaffel wegen Austier 
ferung bes Archivs, empfing aber lediglich ben in Archiven und öffentlichen 
Bibliotheken fo beliebten Beſcheid: das Bewußte hat fich nicht vorgefuns 
den. Des reich begüterten Kiofters Urkunden würden eine fehr em⸗ 
pfindliche Läde in dem Provincialarchto ausfüllen; für Caſſel ober Fuld 
find fie werthlos 
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Oberweriher Fraͤulen haben fih nach Kamp geflüchtet, und ih- 
zen Kellner mit vielem Geſind im Kloſter gelaffen. Die Fraͤu⸗ 
ten auf dem hohen Klofter zu Boppard find anf ein Landgut 
des Hrn. von Ried nah Franffurt geflüchtet, und haben acht 
Laienfchweftern im Kloſter zurudgelaffen. Die Irminer Fräulen 
von Trier haben fich ins Fuldiſche begeben, und ihren Kellner 
nebft vielen Hauslenten im Kloſter gelaffen. Der kurtrieriſche 
Faͤhndrich Babo, welder vor ungefehr 6 Wochen mit dem Mi- 
figenhauptmann Buſchmann ſich fo frevelhaft vergangen, ift noch 
bevor ber Abreife Ser” caflirt und in alle Koflen condemnixt 
worden.” (Abth. FE. Bd. 1. ©. 73.) 

Am 3. Nov. rüdten, die Divifion Marceau zu erfegen, 3000 
Mann unter Charbonnier ein, fie gaben feinen Anlaß zu Klas 
gen, deſto brüdender laſteten aber auf der Stadt die von Bour⸗ 
botte geftellten Forderungen, eine Brandihagung namentlich) von 
anderthalb Millionen Livres, und die Erpreffungen der famofen 
Agence du commerce et des approvisionnements, deren Haupt 
agent, Siloy, u. a. am 16. Nov., dem Tage der Wiederöffnung 
der zeither gefchloffenen Schulen, das fihöne Eifengitter vor dem 
Schloffe wegnehmen ließ. Am mehrften mußte jedoch die unerbitt- 
liche Strenge, in welcher die ateocen, in dem fremden Lande geras 
bezu verrüdten Verfügungen gegen der Emigranten Eigenthum 
durchgeführt wurden, empören. Am 20. Nov. traten Hofrath Ra⸗ 
dermacher und Handelömann Chenal ihre Reife nach Paris an, um 
Namens der Stadt eine Herabfegung der Bourbottefhen Eontribus 
tion zu fuchen: ale Serretair war ihnen Hofrath Schmig beigege- 
ben. Einen Monat fpäter wurde ihnen ein dritter Bevollmächtigter, 
Bondkirch nachgeſchikt. „Da dem guten Willen der Einwohner: 
Ihaft ab Seiten der Generalität die beften Zeugniffe ausgeftellt wor⸗ 
den, hofft man von ihrer Sendung das Beſte“, wiewohl andere 
als ein böfes Omen anfahen, daß den folgenden Tag, ben 21. 
Commiffarien anlangten, um hier ihre in den Niederlanden been» 
Digten Operationen fortzufegen, allenfalls ſich vorfindende Kunſt⸗ 
ſchätze zu entführen. Die Herren beſchäftigten fih vorzüglich mit 
ber Bibliothek des Sefuitencollegiums, und wenn fie felbft feine 
veihe Ausbeute Darin machten, fo haben deſto emfiger darin ger 
plündert einige ber Anftalt angehörende Individuen. 
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Die fo gehäßige Agence wurde am 28. Nov. in ihren Ber- 
richtungen fuspendirt, ein Hoffnungsftral, ber jedoch alsbald 
über der Anfunft des Repräfentanten Neveu, A. Der. verſchwand. 
Gleich in feiner Antrittsrede fhimpfte der Mann auf die Munici⸗ 
palität, ober, wie er fi) ausbrüdte, auf die darin vereinigten 
Arifiofraten. Dagegen gab er am 7. in feinem Quartier, im 
Büresheimer Haufe, einen Ball, für welchen alles Erforderliche 
nad den Befimmungen eines fpecificirten Berzeichniffes im Re⸗ 
quifitionswege befchafft werben mußte. Tags vorher, ben 6. 
war Marceau hier eingetroffen, ihm folgte vom 8. ab, feine, 
Divifion, welche angewiefen, bis St. Goar fi auszubehnen. Am 
12. langten auch Jourdan unb ber Kepräfentant Gillet hier an, 
fie bereifeten, von Neveu begleitet, bie ganze Poftenlinie bis nach 
St. Goar; am 15. kamen bie beiden Repräfentanten zurüd, und 
am 16. Abends um 6 Uhr überfendete Neveu der Municipali- 
tät ein Schreiben, worin unter ben beftigften Drohungen bie 
unverweilte Entrichtung der Brandfhasung gefordert. Das 
Schreiben wurde um 7 Uhr bei Kadelichein auf den Straßen 
vorgelefen, mit dem Anhange, bag Zahlamt werbe bie ganze 
Nacht verfammelt bleiben, um bie rüditändigen Repartitionggels 
ber einzucaffiren. „Es herrfcht allgemeine Beftürzung, man bes 
fürchtet Die gebrohte Abführung von Geifeln. Nocd Abends fpät 
geht desfalls eine Deputation zu Neveu, die er höhnend und 
zornig empfängt.” Hunberttaufend Livres gingen hierauf im 
Laufe des 17. ein, der Municipalität Gefuh um eine ausge⸗ 
dehntere Frift für dieBefchaffung der Contribution zu erhalten, 
wurde jedoch am 18. von dem Repräfentanten durch ein Schrei= 
ben beantwortet, worin er unter vielen Vorwürfen brobte, bie 
Municipalität in corpore nad) Met bringen, und bie reichen 
Dürger verhaften zu laſſen, auch, bie Verſäumniß zu beftrafen, 
ber Stadt eine Buße von 100,000 Livres auferlegte: 60,000 was 
ren in bes Tages Lauf eingegangen. Einer Deputation ber Bürs- 
gerichaft, welche am Morgen des 18. dem Proconful aufwartete, 
gelang es jeboch, feinen Groll zu entwaffnen, er erließ die eben 
bietirte Buße, bewilligte eine Srifterfiredung von 8 Tagen, und 
ließ ſich fogar herab, zur Rechtfertigung feines Verfahrens bie 
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von dem Heilausfchuß empfangenen firengen Befehle anzuführen. 
Es verſteht fih von ſelbſt, daß ohne Rüdfiht auf jene Contri⸗ 
dution fortwährend neue Requifitionen ausgefchrieben wurden. 
Am 23. wurden bie Häufer burchfucht und viele Matrazen und 
fonftige. Razaretbgegenftände weggenommen, am 26. alle Hands 
müblen und Schlitten requirirt ; das vorräthige Getreide, Heu 
und Strob follte ein jeder angeben; am 30. nahm ber Kriegs⸗ 
commiſſair Alerandre bei den Gerbern alles Leder, bei etwelchen 
auch unbereitete Felle weg. 

„Ale Weine der Emigrirten find nah Dominicaner (von 
welchen man 6000 Rthlr. Brandſchatzung gefordert) geführt 
worden, allwo in ber Kirche einige Boutiquen aufgeſchlagen find, 
und die Maas Wein um 6 Alb. verzapft wird. In der Kirche 
zu St. Slorin liegt Heu und Stroh, bei den Karmeliten iſt das 
Magazin für Del und Fettwaren. Die Karmeliten tragen fich 
weltlich, und den Gottesdienft verrichten fie in dem kleinen Ea- 
pellchen. Die Sranziscaner tragen bie Nationalcocarde auf ber 
Capuze. Die Eommiffaire de grippe, die feld dem Militair 
verhaßt, find abgerufen worden.” 

Am 6. Januar 1795 verfügte fi Alexandre in Perfon 
von Haus zu Haus, um für den Gebrauch bes Lazareths bie 
Bettdecken wegzunehmen. Am 7. erließ Marceau eine Ber: 
fügung an die Einquartierungscommiffton, laut welcher dem 
Berlangen einzelner Officiere, ein eigenes Zimmer zu haben, 
und daſſelbe nicht mit Kameraden zu theilen, in feinem Falle 
ſtatt gegeben werben follte. Am 11., Sonntag, gab er einen 
glänzenden Ball, für deffen Bebarf bereits am 9. das Nöthige 
requirirt worden. Zehn Chaſſeurs, buchſtäblich die Lehre von 
ber Sfeichheit aller Menſchen verſtehend, hatten fich verabredet, 
auch ungeladen den Ball mit ihrer Gegenwart zu beehren, tra« 
fen aber bei dem Eingange bes Saals auf den General, ber 
ohne Umftände den nächſten der Zubringlichen die Feine Treppe 
binabflürzte, und mit berfelben Gewanbtheit die übrigen neun 
ihm nachſchickte, der Tanzgefellfchaft zum großen Glüd, denn bag 
ganze Regiment hatte fich bereitet, den enfants-perdus zu folgen, 
und arge Unordnung, vielleicht allgemeine Plünderung ftand in 
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Ausfiht. Während dem Auffehen, burch dieſe rencontre veran⸗ 
laßt, verfchwand des Buffets vornehmfte Zier, ein wilder Schweing« 
fopf. Gelegentlich eines frühern Balls „waren für die Dames 
in einem Nebenzimmer Confituren und Erfrifchungen zubereitet, 
welches aber von den beutfchen Herren, während bie Franzofen 
mit den Damen tanzten, aufgezehrt worden.” Deſſen im frifchen 
Andenken erhoben die um den Schweinstopf befümmerten Fran⸗ 
zofen alsbald ein Wuth⸗ und Rachegeſchrei: „assurement c'est 
encore quelque f. Allemand qui nous joue ce tour-la‘“, und 
in dem Augenblid fteuerte ein Dfficier der Saalthüre zu, aus 
defien Rocktaſche, drohend und freundlich zugleih, des Ebers 
Schnauze herausgudte. Aehnliches war vor kurzen Jahren eis 
nem Möndh in der Abtei St. Marimin bei Trier begegnet. 
Da war es Drau, zur Herbfizeit nach jedem der größern 
Weingüter einen ber Capitularen zu verfenden, auf daß er der 
Lefe und dem Keltern vorftehe, und follten dieſe Autumnarit, nad 
der Meinung bes Publicums gehalten fein, während ihrer Expo» 
fitur offene Tafel zu geben. Bon allen Tyrannen ift die öffent« 
lihe Meinung ber gebieterifchefte, und die Verpflichtung zu jener 
unbeihränften Gaftfreiheit wurde aud nach und nach von allen 
Conventsgliedern, nur nicht von dem Vorſtand, anerkannt. Wenn 
die einzelnen Patres auszogen zu ihrer Fahrt, dann wurden fie 
reichlich für ihren und der Diener Bedarf von dem Küchenmeis 
fler, von der Dispens ausgeftattet, aber wie reichlich die Provians 
tirung, der offenen Tafel konnte fie nicht genügen. Da blieb denn 
jenen Legaten nichts übrig, als zu nehmen, in der Kloſterküche 
nämlich und in ben Vorrathskammern, was freilich nicht gegeben 
werben fonnte, und mancherlei Lift fam zur Anwendung, ber Des 
börden ſtrenge Aufficht zu umgehen, und einen größeren Antheil 
aus ben Fleiſchtöpfen Egyptens fih anzueignen. Dergleichen 
Unfugs nothwendige Folgen einſehend, fuchte Willibrord Witte 
mann, ber am 15. Dec. 1796 geftorbene Abt, durch alle Mits 
tel ihm zu wehren. Nicht mur daß er die Anftalten für bie 
Beauffihtigung der gefährdeten Stellen in ber gefährlichen Zeit 
verboppelte, er felbft machte unermüdlich die Runde durch bie 
Kreuzgänge, und wehe dann dem auf der That betroffenen Des 
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fraubanten. Bei bergleidhen Gelegenheit traf er mit einem ber 
ältern Eonfratres zufammen, wie biefer in ungewöhnlicher Bes 
bendigfelt der Küche entfchlüpfte. „Wat macht ihr do?“ fragte 
Rittmann den außerdem durch feine ganze Haltung Verdächti⸗ 
gen. „Ich beten nheilige Rufefranz”, erwiederte der Befragte. 
30”, fiel der Abt ihm ein, „und ber Glaben gudt heraus”, 
zugleich auf das unter der Kutte heraustretende baumelnde Haupt 
eines mädhtigen Welfchen deutend. Welche Strafe er dictirte, 
wird nicht gefagt. 

Am 14. Januar wurde eine Verordnung, wodurch die Auslie⸗ 
ferung der Pupillen⸗, Depofiten- und Armencaffen geboten, ver⸗ 
öffentlicht. Am 18. gaben bie franzöflffchen Dfficiere den Damen 
ber Stadt einen Ball; am Morgen deffelben Tages war ber durch 
perfönliche Beitreibung der Requifitionen fo renommirte Alexandre 
geſtorben, und am Abend begraben worden, - Am 25. zog bie 
zeitherige Befagung, fo durch die Divifion Marceau gegeben wor⸗ 
den, ab, um ber bis dahin in und bei St. Goar cantonirten Dis 
vifion des General Bincent, ber Diofelarmee demnach, Plag zu mas 
den. Am 25. wurde von jedem bemittelten Einwohner ein Paar 
Stiefel oder Schuhe, dann ein Leibs oder Oberrock geforbert, bins 
nen 24 Stunden in das St, Barbaraflofter zu liefern. Den 17. 
eb. vom frühen Morgen an laftete tiefe Niebergefchlagenheit auf 
ber gefamten Bevolkerung. Neveu hatte neuerdings die Rüdflänbe 
der Brandfhatung gefordert — von dem Anfchlag der Häufer al: 
lein, 854,181 Livres 16 S. 6 D. waren noch 535,274 Livres 
88. 2D. oder 163,556 Rthlr. 3 Alb. 1 D. rüdfändig — und 
follte die ganze Summe binnen 3 Tagen abgeführt fein, widri⸗ 
genfalls, der militärifchen Ererution unbefchadet, auch noch Die 
fhon einmal ausgefprochene Buße von 100,000 Livres, doc in 
Affignaten, zu entrichten fein würde. Die erfchredte Munici⸗ 
palitaͤt flehte und drohte ihrer Seite, und forderte alle ohne Un⸗ 
terfchied, veich oder unbemittelt, auf, „zur Abwendung ber drin⸗ 
genden Gefahr fein Geld, Golb und Silber einzureihen”. Schon 
verlautete, Neveu habe einen gewiſſen Morel geihidt, in der 
Nacht vom 18, zum 19. Feb. eine Anzahl von Geiſeln, beren man 
mehre nannte, auszubeben, fie vorläufig in ihren Häufern bewachen 
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zu laffen, in der hierdurch erzeugten Beflürzung alfes in ber Stadt 
vorhandene Gelb und edle Metall gewaltfam wegzunehmen, und 
demnächft die Geifeln nach Frankreich zu fchaffen. „Gewiß ift, daß 
der Commandant Eharpentier am 16. Abends unter Vergießung 
von Thränen äußerte: er beflage das Verhängniß, fo ihn zur 
Eommandantenftelle berufen habe, in dem verhängnißvollen Aus 
genblid, unter bem Einfluß von Befehlen, deren Bollzug den Ruin 
der Stadt nach ſich ziehen müſſe. Dean verfihert, dag in ber 
nächſten Umgebung bereits bie Chaffeurs eingetroffen find, durch 
welche die Execution vorzunehmen, daß ihnen die Arbeit zu ers 
keichtern, in den Straßen Kanonen aufgeführt werden follen.” 
Indem ich fo ängftlih das Gewiſſe von der Sage fcheide, 
bezeige ich meine Unterwürfigfeit jenem Drafelfpruh der Hi⸗ 
forifch-politifhen Blätter, Bd. 27. Heft 3, Taut deffen manche 
meiner Erzählungen ber eitle Nachklang von dem nichts weniger 
als zuverläffigen Stabtgerede, wie es in Fleinen Reſidenzen von 
je im Schwunge war und nod tft, fein follen. Dabei will ich 
aber doch nicht verfchweigen, daß ich, fo viel mir erinnerlich, 
nur ein einzigesmal, von den angeblichen Beziehungen bes Ob» 
riften von Krohn zu den Erzherzoginen fprechend, ein Stadiges 
rede angeführt habe, um es in feiner Nichtigkeit zu verdammen. 
Uebrigens glaube ih auch, unabhängig von dem Antiquarius, 
der Beweiſe genug gegeben zu haben, baß ich der Kunft mäch⸗ 
tig, von dem Gefhwäg die Thatfadhe zu ſcheiden, ungegründete 
Behauptungen eines Wend, Arnoldi, Lang, Job. Müller, 
Hormayr, Schöpflin, Hontheim, Gudenus zu würdigen, gleich« 
wie ich füglich mich enthalten könnte, einer Kritif zu entgeg⸗ 
nen, die von Friedrichs des Großen Tabafsgefellfchaften ſpre⸗ 
hend, den Rheinischen Antiquarius ein Sammelwerf nennend, 
von vorn herein fih als unzurechnung⸗, als unmenfurfähig 
gibt. Weil ed indeffen möglih, dag ih mit einer Zurecht⸗ 
weifung dem Manne nüglih werde, foll Die darauf zu ver. 
wenbende geringe Mühe mich nicht verbrießen. Sammelwerfe, 
damit fih zunächſt bes politifchen Hiftorifers Begriffe in biefer 
Hinficht rectificiren, Sammelwerfe find z. B. die Chriſtliche 
Myſtik von J., die Jungfrau von Orleans von ©. Gör⸗ 
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red, denn taufende von Autoren konnten dergleichen eben fo 
gut, ſchlechter, beffer, viel befier zufammenlefen. Den Rheini⸗ 
fhen Antiquarius, wie er eben ift, Fonnte, das wirb man fogar 
in München zugeben, nur einer fchreiben, er ift demnach noths 
wendig ein Driginalwerf, mögen auch noch fo viele Einfchiehfel 
fremden Urfprunges der Mofaif eingefügt fein. Dann find aud 
diefe Einſchiebſel in der Regel jedem andern unzugänglich, wenig⸗ 
Rens vermag er im günftigften Falle feinen Gebrauch davon zu mas 
den. Der Kritifer weiß aber noch mehr zu befprechen, er bes 
lobt den Reihthum meines Gedaͤchtniſſes, ich weiß nicht, mas ich 
mehr beffagen fol, bie Armuth dieſes Gedächtniſſes, ober bie 
Blindheit, welcher ber unermeßliche Abftand des Wiffens zu ben 
Leiftungen der Mnemonik verborgen. Daß gänzlich aus der Luft 
gegriffen der Vorwurf der licentia poetica, wird die oberflächliche 
Anficht des Buches nachweiſen. Vorzugsweiſe erzähle ich in den 
Worten derfenigen, denen ich abfchreibe, oder aus deren Munde 
ih eine Erzählung vernahm. Gerade biefer Sitte verbanfe 
ih eines andern Recenfenten Borwurf, bag mein Styl eine 
fortwährende Auflehnung gegen die Grammatif , daß ih häu- 
fig Lateinifh in deutfchen Worten ſpreche. Daß ich aber Er» 
lebtes vortragend, bdiefer oder jener DBegebenheit Augenzeuge, 
was freilich einem Söhnen des 19. Jahrhunderts unmöglich, 
bie Erzählung in der Lebhaftigfeit des erſten Eindrudes vor» 
trage, diefes, will mich bebünfen, kann höchſtens den Hiftos 
rifchspofitifchen Blättern Anſtoß geben, anderer Orten gilt eine 
fügliche, fchlaffe, gedehnte Breite nicht eben ald Empfehlung. Die 
ganze Stelle von ber licentia poetica fhmedt nad) Maltens geift« 
reichem Ausſpruch, der Klebers Duellgefhichte in Luremburg uns 
glaublich findet, weil fie zu romantifh. Daß ich meine gedruck⸗ 
ten Quellen jedesmal genau angebe, heißt eine Unmöglichkeit 
verlangen von einer hiftorifhen Arbeit, die zugleich ein libro 
de entretenimiento; bas wenige für meine Zwecke, fo in Druds 
ſchriften enthalten, wiſſen die Leute vom Fach zu finden, Dis 
Iettanten geben nichts auf Citate, denen in den meiften Fällen 
die Sucht, mit Erudition zu prunfen, zum Grunde Tiegt, und 
die häufig, da gewöhnlich einer dem andern fie bona fide abs 
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fihreibt, das gerade Gegentheil von bem, was fie bewähren fol 
len, aufftellen. Die taufende und taufende von handſchriftlichen 
Duellen zu citiven, wäre mir aber vollends eine Unmöglichkeit z 
fie beruhen, für eine bedeutende Strede des Rheinufers, auf 
dem reichen literariſchen Nachlaſſe dreier trierifhen Kanzler, bie 
mittels ihrer Familienverbindungen bis in dag Zeitalter Johanns 
von Baden hinaufreichen. 

Schließlich fordere ich den Recenfenten auf, daß er bie 
verbächtigen Stellen in dem mit Borficht zu gebraucdhenden Bude 
nachweiſe; bis dahin dieſes gejchehen, werde ih annehmen, 
daß er an ber Krankheit leide, bie, nad dem Urtheil der äls 
tern Brüder, das Grundübel aller Rheinländer und bie Vers 
anlaffung zu der gänzlichen politifchen Unbedeutenheit, welde 
über uns gekommen. In dem Lande der vollfiändigfien Nivellis 
sung ift jede, auch bie unbebeutenbfte geiftige Auszeichnung eine 
Sünde, ein Fluch, und der Ungfüdlihe, der nah einer ſolchen 
Auszeichnung firebt, muß fo lange angefochten, angefchwärst, 
verfegert, zerriffen werben, bis daß er endlich herabgebrüdt noch 
unter bie große, farblofe Maſſe. Sichtlich fchämt ſich einer fol 
chen Taktik der Necenfent, ohne fie darum laſſen zu fönnen: fein 
Treiben zu beichönigen, bedient er fi bes guten Nic, Vogt ale 
eines Schildes; der bat zu der Coterie in München gehört, der 
ift tobt, Tann alfo niemanden offusquiren, den zu Tobhubeln, 
dürfte ein untrüglihes Kennzeichen von Geredtigfeitliebe werben. 


- Nic. Bogt fol feinem urfprünglichen Gepräge nad ein wahrhaft 


rheiniſcher Geift, und der Dann gewefen fein, das alte rheis 
nifhe Wefen in feinem Emporwachſen, in feiner Größe unb 
Herrlichkeit, in feiner blühenden Kraft und Schönheit und in 
feinem Berfalle und Untergange zu ſchildern. Leid thut es mir, 
dergleichen fagen zu müffen, aber die Ehre ber hiftorifchen Kris 
tif zu retten, darf ich nicht ſchweigen, diefer Ausfpruh um den 
guten Dann befundet entweder gänzliche Unfähigfeit, zu urthet⸗ 
len, ober bie entfchiedene Abſicht, für Recht Unrecht zu ſprechen. 
Ric, Bogt, in feiner Perföntichkeit ein höchſt achtengwerther 
Mann, erfheint in allen feinen Schriften durchaus oberfläch⸗ 
lich, gehaltlog und nichtig. Seine Geſchichte von Mainz if 
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ein Buch ohae allen Werth, feine Rheinifche Gefchichten und 
Sagen hat man glei bei ihrem Erfcheinen ald tres libros 
tristium begrüßt, fein Syſtem des Gleichgewichts und ber 
Gerechtigkeit, worin bie Geſchichte feiner erflen Liebe vorge⸗ 
tragen, iſt ein Monument der poſſirlichſten Anmaßung, gren⸗ 
zenfofer Eitelfeit, jener kindiſchen Eitelkeit, die ſich noch im 
der Wahl der Grabflätte ausfpricht. „Seinen Leib ließ er im 
der Kapelle des Johannisberges begraben, fein romantiſch bes 
geiftertes Gerz aber in ben Nheinfelfen verſenken,“ erzählen die 
Hiforifch-politiichen Blätter. Den Leib, füge ich commentirend 
hinzu, gab er nad dem Johannisberg, damit alle Rheinreifende 
den Lehrer des Fürfken Metternich noch im Tode erfennen, vereh⸗ 
ven mögen, wobei ich zwar nicht unterlaffen Tann, eines vor nicht 
gar langen Jahren bei den hiefigen Gerichten verhandelten Pro⸗ 
ceſſes zu gedenfen. Ein befannter Schriftfieller, dem in vorneh⸗ 
mem Haufe bie Erziehung bes Stammherren anvertraut gewefen, 
follte nad) deren Beendigung vertragsmäßig eine Penfion von 
30 Louisd’or genießen. Diele Jahre blieb die unbezahlt, ale 
endlich der unbefriedigte Erzieher Klage einlegte, wurde ihm 
die Einrede entgegengefegt, fintemalen fein Zögling nichts ges 
lernt habe, fei auch die Erziehung nicht beendigt, within bie 
Penfon nicht verdient worden. Bon bem trefflichen Bogt hat der 
Fürft Metternich nicht viel lernen fönnen. Das romantifch bes 
geifterte Herz — mir kam es vor ale jenes des langen, alten, 
eisfalten, fteifen Reicheflabtfpndicus, von dem Lange Memoiren, 
11. 343 fprechen — das romantifch begeifterte Herz wurde nicht 
allein dem Maͤhlenfels, welcher der Mündung der Nahe gegen» 
über, von dem Rhein umfloffen,, eingefügt, auch das Gehirn 
des Berewigien hat dba Plag finden müffen. Ohne Zweifel war 
er der Meinung , daß eine gewöhnliche Todtengefellfchaft feines 
Herzens und Kopfes unwürbig. Glücklicher ift in dieſer Bezie⸗ 
Yung 3. J. Rouffeau der Philoſoph geweſen, indem er bei Zei⸗ 
sen noch Belehrung um die Trüglichfeit foldder Einbildung em⸗ 
pfing. „Rousseau est a Paris ⸗ ſchreibt Grimm, Jul. 1770, 
„depuis environ un mois avec sa gouvernante , mademoiselle 
ie Vasseur dent il a enfin fait sa femme. Ila quitid la casaque 
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armenienne et repris Uhabit francais. On a fait a ceite oc- 
casion un conte imperlinent, qui calomnie la vertu de madame 
Jean-Jaques, et encore plus le goüt de celui qui aurait peche 
avec elle. On pretend que son mari l’ayant surprise in fla- 
granti, quitta Phabit armenien sur-le-champ, disant qu'il avait 
voulu se dislinguer jusqu’a present a lexterieur des autres, 
ne se croyani pas un homme ordinaire; mais qu'il voyait bien 
qu’il s’etait Irompe, et qu'il etait dans la classe commune.“ 
Ich fehre zu den Aengften und Nöthen bes Jahres 1795 zus 
rüd. Beinahe erlagen die Gemüther der grenzenlofen Befümmer 
niß, „da erhellen fi mit einemmal am Nachmittag des 18. Feb., 
am Faſtnachtdienſtag die dunflen Wolfen, welche den Contribus 
tionshimmel umfchloffen.” Ein Eilböte, durch Neveu entfendet, 
überbrachte den Befchluß des Heilausfchuffes vom 10. Febr. (22. 
Pluvioſe III.) des folgenden wefentlichen Inhaltes: „Art. 2. Den 
eroberten Rändern werden bie wegen nicht bezahlter Contribution 
auferlegten Strafen nachgelafien. Art. 3. Die Rüdkände der 
Contributionen können zur Hälfte in Affignaten, und zur Hälfte 
in barem Gelbe abgetragen werden. Art. A. Die zur Sicherfiel- 
lung der Erhebung der Contribution verlangten Geifeln follen 
in Freiheit gefegt, und in ihre Heimath zurüdgefchidt werben. 
Art. 5. Fortan dürfen einzig Behufs der Approviantirung ber 
Armeen in den eroberten Ländern Requifitionen ausgeſchrieben 
werden. Alle zu andern Requifitionen verwendete Agenten find 
abgeſetzt.“ — In der Dankbarkeit um ben bedeutenden Nachlaß 
in der Brandſchatzung gab die Municipalität am 28. der Genes 
valität im Theaterfaal ein glänzendes Feſt, Concert, Souper 
und Ball. Ueber 400 Perfonen, Marceau auch, fanden fich 
dazu ein. Viele Infchriften waren in dem geſchmackvoll decorir⸗ 
ten Local angebracht, im Hintergrunde, auf einer Erhöhung, flans 
den bie Worte: Coblence reconnaissante, zu lefen. Der Ball 
dauerte bis nad 5 Uhr Morgens. Am 6. März verließ Genes 
ral Vincent, der fein Quartier im gräflich Boosſchen Haufe gehabt, 
bie Stadt, um das Kommando einer Divifion mit der Capitainerie 
de la porte in Meg zu vertaufchen: dergleichen Wechfel war bei 
den xepublicanifchen Armeen eine alltägliche Erfcheinung. Rad 
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einer genauen Berechnung vom Anfang des J. 1795 zählten fie 
an activen Generalen 230, abgefeßt, verhaftet, oder in anderer 
Weife für den Augenblid verloren waren 278, vor bem Feinde 
geblieben 24, geftorben, zum Theil als Selbſtmörder 16, guillo⸗ 
tinirt ober erfchoffen 57, ausgewandert 24, in feindliche Gefan⸗ 
genfchaft gerathben 21. Gleichzeitig mit Bincent verließ auch 
Marceau die Stadt; an Bincents Stelle trat General La Borde, 
ber jedoch ſchon am andern Tage nach Paris vor bie Schran« 
fen des Nationalconvents gefordert wurde, und am 8. ben Ge⸗ 
neral Cavrois zum Nachfolger erhielt: auch diefer bewohnte das 
Doosihe Haus. Am 12. Abends wurde der Präfes und Paftor 
zu U.8, Frauen, Kopp mit Wade abgeführt und vor den Stadt⸗ 
eommandanten gebracht: ein Streit mit feiner Einquartierung 
hatte ihm das zugezogen. Kaum entlaffen, wurde er am 14, 
ſchon wieder verhaftet, weil er, der Sage nad), in einer Predigt 
Rarfe Ausfälle-gegen die Franzoſen fich erlaubt hatte, 

An demfelben 14. März traf ber Repräfentant Feraud in 
Coblenz ein; feinem Character treu, hat er nur durch Wohlthun 
feine Gegenwart befundet, Zwei Monate fpäter, den 20. Mai, 
fand er in dem Sigungsfaale des Convents den Tod. Den 
Maſſen des wüthenden Bolfed den Eingang zu verwehren, hatte 
er bie verzweifelteften Anftrengungen gewagt, überwältigt, mit 
Füßen getreten, richtete er fih mühfam auf, um mit feinem Leibe 
den arg bedrohten Präfidenten der VBerfammlung, Boiffy d’An- 
glas, oder Boiffy-Famine nad feinem Edelnamen, zu fchügen. 
Ein Kerl erfaßte ihn bei dem Node, der zunächſt ftehende Offi⸗ 
eier ſchlug auf den Kerl, daß er den Nepräfentanten laſſe, und 
follte zur Antwort einen Piftolenfchuß empfangen. Statt feiner 
von der Kugel an der Schulter getroffen, ſank Feraud zu Boden; ex 
wurde ergriffen, abermals mit Füßen getreten, zur Thüre ge» 
fhleift, und draußen hadten die Kannibalen ihm ben Kopf ab. 
Das blutige Haupt wurde als ein Siegeszeichen einem Bayonet 
aufgeftedt, allen zur Schau durch den Saal getragen, endlich dem 
Hräfidenten vorgehalten; ftumm erhob ſich Boiſſp d'Anglas von 
feinem Sige und eine tiefe Berbeugung hat er ber Trophäe ge> 
macht, der Trophäe einer Aufopferung ohne Gleichen, bie leider 
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yergeudet auf diefer Stelle. Das junge, reiche Leben war ein 
oiel zu theueres Opfer, diefer fogenannten Rationalrepräfenta- 
tion, die im Grunde nicht befler, als bag fie beffürmende Ges 
findel, gebradt. Für Coblenz hat diefes Ereignig die befondere 
Merkwürbigfeit, daß in Folge deſſen Bourbotte, ber fürchterliche 
Bourbotte zur Guillotine geſchickt worben. 

Am 16. März fam Marceau mit feinem Generalftab nad 
Coblenz zurüd, was neue Zwifligfeit mit der zur Moſelarmee 
gehörigen Garnifon veranlaßte. Die Mofel bifde die äußerſte 
©renze der Sambre- und Maasarmee, wurde von ihren Neis 
bern behauptet, namentlich von dem der Mofelarmee zugetheils 
ten Repräfentanten Savaignac, bem Bater des, in der neueften 
Zeit fo befannt geworbenen Generald. Der Streit mit Ca⸗ 
vaignac erhigte fich bergeftalten, daß Marceau ihn forderte, ein 
Zeigen, wie tief bereits das Anfehen der einft allgewaltigen 
representants du peuple gefunfen. Cavaignac declinirte bie For⸗ 
berung, und fuhr den 26. hinauf nah Ober-Ingelheim. An 
demfelben Tage rüdte ber Bortrab ber Diviſion Marceau ein, 
und ohne weiteres begann fie Rheinaufwärts ſich auszubreiten. 
Am 5. April bezog Marceau das bisher von bem abgerufenen 
General Cavrois benutzte Quartier in dem Boosfchen Haufe; 
bei frühbern Anwefenheiten hatte er jedesmal das gegenüber 
belegene Haus von Mülhend bewohnt. Hiermit beginnt zugleich 
die Art von Intimität, zu welcher ich mit dem berühmten Ge> 
neral gelangen follte. Er hatte fhon früher meiner Eltern Haus 
ſfleißig befucht, von nun an kam er zu jeder Stunde, regelmäßig 
aber Abends, angezogen durch die jungen Damen, die daſelbſt ſich 
zu vereinigen pflegten. Das Kartenfpiel war von ber Schreckens⸗ 
zeit her noch in etwas verpönt, befto Iebhaftere Tanzluft empfan- 
ben Marceau und feine zahlreichen Begleiter, meift ein vollflän- 
diger etat-major. Kür die Befriedigung biefer Luft war bie Geſell⸗ 
ſchaft ganz und gar von mir ober von meiner Geige, man weiß, 
wie beicheiben der Sranzofen Anforderungen an Tanzmuſik find, 
abhängig. Wenn ich Abends in meinem Silentium faß, bas 
Penfum für den folgenden Tag ausarbeitete, dann wurbe mein 
Stüblein nit leer von einanber abläfenden Deputasionen, bie mich 
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aufforderten, bie vierſaitige Wunſchelruthe zu ergreifen, aufzuſpie⸗ 
Ien zum Tanz. Wenn ich dann bes Präceptord Anforderungen, bie 
Deinglichfeit meiner Arbeit geltend machte, dann drängten ſich 
Alle zu meinem Tiſche, um ihrer Meinung nach, in meinen Aus⸗ 
arbeitungen mir behüfflich zu werden. In ben erfien Sigungen 
hatte ich jebody die Entdedung gemacht, dag ich ben Herren ind» 
gefamt, dem General insbefondere , in clafiifhen Studien weit 
überlegen, die Rathfchläge, das Getöfe machten mich confus, und 
in den meiften Fällen ſah ich mich genöthigt, die Feinde aller 
Ruhe und Meditation zürnend fortzujagen,, unter Bertröftung 
freilich auf baldige Beendigung meiner Arbeiten. Einer aber 
befand fich in dem lärmenden Haufen, dem ich nie zürnen konnte. 
Marceaus Würde nicht, wohl aber die feltene Anmuth feiner Pers 
fönlichfeit imponirten mir, und mußten einem jeden imponiren. 
Ein wunderſchöner Mann, von ber ebelften Haltung, wußte er 
diefe Vorzüge duch eine forgfältige Eleganz, vorzugsweife durch 
bie ungemein Fleidfame Uniform der Chaffeurs zu erhöhen, feine 
klangreiche Stimme ſprach zu dem Herzen, als der Widerhall 
ber unausſprechlichen Güte, bie aus feinen geiftreichen Zügen 
leuchtete, inmitten einer eigenthümlichen Wolfe von ſchwärmeri⸗ 
fer Melancholie, deren Bedeutung ich, nad langen Jahren 
aus Ban Dyks Bildern K. Karls 1. Ffennen lernen folte. Man 
glaube übrigens nit, daß Marceau ber einzige ber republifas 
nichen Generale gewefen, der nach meiner Pfeife, Geige wollte 
ih fagen, tanzen mußte: aud) für Ehampionnet, Hoche, Ders 
nabotte, Hardy babe ich aufgejpielt, nur nicht für Poncet und 
Zurreau, benn fie waren Marceaus, folglich meine Feinde. 
Mein Urtbeil um den General wurbe aber nicht einzig 
durch die Schönheit der Perſon, durch feine Liebenswuͤrdigkeit 
in dem täglichen Berfehr beſtochen, mehr noch haben hierzu 
bie mandherlei Beweife feltener Güte, von denen ich Augen» 
zeuge geworden bin, gewirkt. Einſtens daß zur Mittagzeit den 
General von ung weg nach Haufe ging, führte fein Weg ihm 
an dem Haufe eines Furfürfllichen Geheimraths vorüber, ber 
durch feines Herren Befehl abgerufen, Frau und Kinder zu- 
rũuchgelaſſen hate. Denen war, weil bie feige Municipalität 
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den Hausvater als Emigrant bezeichnete, Alles verfiegelt wor⸗ 
den, nichts deflo weniger wurden fie bei allen Laften über Mans 
und Ziel bedacht. Sn jener Stunde fand der General vor ber 
Thüre des Haufes ein Mädchen, ein Kind von 5 oder 6 Jahren, 
das in Thränen gebabet, ein Bild ber Verzweiflung vorftellte. 
Den Grund des unfäglihen Kummers zu erfahren, blieb er 
fiehen,, und die Kleine erzählte, was dag Schluchzen ihr kaum 
erlaubte vorzubringen: zehn Grenadiere lägen im Haufe, benen 
hätte die Mutter ihr Effen gereicht, ihren Danf aber .nur in 
Schimpfreden und Stößen empfangen. Dan habe ihr bie Speifen 
vor bie Yüße geworfen, das Tifchgeräthe zertrümmert, und dem 
Unfug, den Wüthenden fei fie, die Erzählerin, entlaufen. Schon 
befand fi der General auf der Treppe, Hand legte er an ben 
vorberften der Grenadiere, und im Nu waren fie alle verſchwun⸗ 
den. „So werbe er jedesmal ihnen thun”, fagte er zu bem 
Kinde, das mit rothgeweinten Augen der Feinde Niederlage be⸗ 
lächelte, „falls ihnen wiederum Aehnliches begegnen follte, und 
möge es bei dergleichen Gelegenheiten flet ihn anrufen, und 
zwar in meiner Eltern Haus, wo er leichter zu erreichen fein 
würbe, als in bem eigenen Quartier.” Nicht gerade wie ich, oder 
jenes aus feinen Nöthen gerettete Kind beurtheilte man ben Ges 
neral in biefem Quartier. Des Grafen Boos. Förfter zu Wale 
bee, dem es gelungen, Fuld zu erreichen, erzählte feinem Herren: 
„Die Municipalität zu Coblenz halte ihre Seffionen in dem 
grafl. Eltziſchen Haus. Rathsherr Mazza zeichne ſich am mei» 
fien aus gegen den Adel. Alles klage gegen bie Municipalität. 
General Marceau, der beftändig im gräfl. Boofifhen Haus lo⸗ 
girt Habe, müfle nun fchon eine Zeitlang mit Bictualien von 
der Stadt verfehen werben, weil im Boofifhen Haus aller Wein 
ſowohl als die übrige Vorräthe aufgezehrt feien. Die Tafel 
des Generals wäre täglih Mittags von 24 Gededen gewefen, 
und mehr ald 0 Speifen aufgetragen worden. Der Hr. Kells 
ner Banfen, den der General Marceau fehr Tiebte, würde tägs 
lich mit zur Tafel gezogen. Die Karmelitersich wäre geſäu⸗ 
bert, und am letzten Sonntag wieder der erfle Gottesbienft das 
sin gehalten worden. Der Lebenswanbel in Eoblenz unter dem 
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Burgerfland wäre fehr frei, und die Armuth durchgängig groß. 
Man fähe faubere Burgerleut und Mädchen mit Laften Holz 
auf dem Kopf aus dem Wald kommen, wo die Mädchen ihre 
Hauben vorn angeftochen hätten. Das alte Lehrthor wäre nun 
wieder geöffnet, die Stabtwällen eingeriffen, und die Gräben 
damit ausgefüllet worden. Der Ochſenthurm wäre nur halb 
abgebrochen. NRindfleifh wäre gar nicht zu bekommen, fondern 
bloß elendes Hammelfleifh. Die Untershbanen in der Herrichaft 
Walde hätten dem bafigen Kellner alle Frohnden und bie 
Schloßwachen aufgefündigt. Kellner habe gar nichts mehr zu 
befehlen, fondern alles fände unter der Commiſſion zu Zell.” 
Die Tafeln der Generale figurirten in der langen Reihe 
der Bebrüdungen als eines der läftigften Capitel, nicht nur für 
die Gemeinde, fondern zu Zeiten auch für Einzelne. In dem 
Keller bei Mülhens lagen 16 Fuder des köſtlichſten Weines, Eis 
genthum bed Stadtrathes Efchermann zu Trier; fie wurden ale 
Emigrantengut, das entweder von bes Stabtrathes Bruder, dem 
Kanzler, ober von dem Banquier Mülhens herrühre, behandelt, 
unter bie Generale veriheilt, und in dulci jubilo von den Her⸗ 
ven geleert. Manche von biefen Generalen kannten ſchlechter⸗ 
dings Feine Schranfen in ihren Tafelforderungen, andere wuß⸗ 
ten die Laft noch durch Hohn und perfönliche Beleidigungen zu 
erfchweren. Kleber fand einftens ungenießbar bie bei einem 
Gabelfrühſtück aufgetragene Butter, und ſchickte alsbald an bie 
Municipalität, um für den argen Verſtoß in feiner Bewirthung 
Rechenſchaft zu fordern. Ihn zu befänftigen, eilte der unglüde 
liche Burfard nach dem Büresheimer Haufe, er wurde aber 
fehr ungnädig empfangen, unb wie er hierauf in tiefer Beflürs 
zung ber Thüre zuſchlich, warf der zürnende General ihm den 
Butterwel nad. Das Schickſal wollte, daß das Geſchoß bes 
armen Mannes Rüden traf, und, was bie Bermuthung rechts 
fertigen fönnte,, daß die Butter nicht ganz kauſcher, daß fte in 
dem Zuftande angehender Berwefung ſich befunden habe, auf 
dem Rüden baftete eine Decoration,, die höchlich den General 
ergögte. Auch andern das Vergnügen dieſes Anblids zu vers 
Schaffen, und zugleich eine Pönitenz auszuſprechen, wollte er, daß 
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der Municipale mit der eigenthämlichen Auszeichnung hinter fi 
nach dem Eiger Hof zurüdfehre, als welchen Gebotes buchſtaͤb⸗ 
liche Befolgung zu fihern, zwei Orbonnanzen ihm beigegeben 
wurden. Aehnliche Scenen wiederholten fih mehrmals, ber 
Einwohnerfchaft zu nicht geringer Erbauung. Härte und An⸗ 
maßung gegen Schuglofe, grenzenloſer Servilismus für bie 
Machthaber oder deren Befreundete, hatten der Municipalität 
die allgemeine Animabverfion zugezogen, und Gegenftände tiefer 
Beratung waren einzelne Mitglieder geworden, welche die alle 
gemeine Noth auszubeuten, auf Koften ihrer Mitbürger zu prafe 
fen und zu ſchwelgen, fih nicht ſchämten. Dazu gehörte aber 
nicht jener als ein Feind des Adels gefhilderte Mazza. In 
allen Situationen feiner langwierigen amtlichen Thätigfeit ver 
fuhr er eben fo gewiſſenhaft mit den Mitteln ber Gemeinde, 
mit dem Eigenthum der Privaten, als mit feinem perfönlichen 
Vermögen. Den Vorwurf, bag die Municipalität bie von ber 
Brandfehagung eingehenden Gelder verfchleudere, namentlich aus 
dieſer Caſſe für ihre Gehaltsrüdftände ſich bezahlt mache, diefen 
Vorwurf wenigftens fuchte fie in einer an die Zünfte gerichteten 
Denkſchrift vom 23. April zurüdzumweifen: bedenflich bleibt im⸗ 
mer, baß der humane Marceau felbft die Herren Geldverfchleus 
derer nannte, auch bei dem Empfänger der Brandfhagung 10 
Dragoner einlegte. 

Inzwiſchen wurbe die Demolirung der Wälle mit Lebhaf⸗ 
tigfeit betrieben, am 12. April der Ochfenthurm gefprengt. Das 
gegen arbeitete man an brei Rebouten, weldhe, vom Kemperhof 
zum Fuße der Karthaufe fih ausdehnend, einen allenfallfigen 
Rückzug der frangöfifchen Armee deden konnten. Denn lebhafte 
Beforgniffe empfand man im Hauptquartier um bie jenfeite 
bes Rheins bemerften Truppenbewegungen, fo die Abſicht eines 
Veberganges anzubeuten fehienen. Jourdan und Marceau bes 
reifeten die ganze Linie, um bie Anftalten der Vertheidigung zu 
inſpiciren; auf der Karthaufe wurde ein Lager, ein zweites bei 
Metternich bezogen, mit Berfhanzungen ber. Petersberg bebedt. 
Sehr empfindlich wurde der Brodmangel; am 1. April ließ die 
Behörde den ſämtlichen Bädern ihren Mehlvorrath nehmen, und 
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dafür Korn geben, und wieberholte dieſes fih mehrmalen, fo daß 
am 3. Mai in der ganzen Stadt Fein Brod fäuflih zu haben. 
Am 8. April wurde das heilige Del, nachdem Marceau hierzu 
fohriftlich die Erlaubnig gegeben, aus dem Thal durch den geifl» 
lichen Affeffor Arnoldi herübergebracht; aus deſſen Händen em- 
pfing das Heiligthum Reichmann, der Pfarrer zu St. Caſtor. Am 
4, Juni bewegte fich die Fronleichnamproceffion durch bie Straßen; 
daß fie in der gewöhnlichen Weife ftattfinde, hatte Marceau ge⸗ 
wünſcht. Das Sanctiffimum war auf beiden Seiten von einer Abe 
theilung franzöfifcher Grenadiere umgeben. Am 10. paffirte ein 
k. k. Dfficier nad dem Thal, dahin die Meldung von der am 7. 
unterzeichneten Gapitulation von Quremburg zu tragen, und ben 
16. fhon, Morgens um 10 Uhr, traf der Felbmarfhall Bender 
ein. Bor der Stabt wurde er von einem franzöfifhen General, 
an ber Sreitreppe des Boosfchen Haufes von Marceau ſelbſt em⸗ 
pfangen. Dem gefeierten Gaſt zu Ehren gab dieſer ein glän- 
zendes Diner, zu welchem nur Generale und Stabgofficiere ges 
laden. Zwifchenzeitlih war vom Thal ein Oberofficier zur Bes 
eomplimentirung von Bender herübergelommen, nach der Mahlzeit 
beftieg ber Feldmarſchall, von der franzöfifchen Generafität bis zum 
Ufer begleitet, den in Bereitſchaft gehaltenen Nachen, und fuhr 
unter Ertönung boppelter am jenfeitigen Ufer aufgeftellter Mili⸗ 
tairmufif nah dem Thal, wo die Garnifon ind Gewehr getreten 
war und die Stabsofficiere in corpore den Veteran begrüßten. 
Ein Schreiben aus dem Thal, vom 8., erzählt ben Hergang fols 
gendermaßen: „Am 16. Abends 5 Uhr fame der mit Lorbern 
zu frönende verehrungsmwürdige Greis, Feldmarſchall von Ben⸗ 
der, begleitet von dem franzöftfchen General Roftollant, dem 
chef d’etat-major, und einem Adjutant, dahier an. Der frans 
zöfifche General hatte feine ſchwarze Haare um den Kopf hans 
gen, und gliche einem rechten Spitzbuben. :) Der ehrmwürbige 


1) Des Generals ungepubertes Haar ſcheint vorzliglich des Briefſtellers Aus⸗ 
fall veranlaßt zu haben. In der That war Roftollant Fein Übler Mann. 
Bon ihm fchreibt bes Brafen Boos Kellner, der Weltprieſter Hanfen, 18. 
Jun. 1705: „Wiel ich ſchon vorhin gemeldet, war General Roſtollant ber 
erfte, fo nad dem Ginmarfch der Kranzofen fein Logis bei uns nahm. 
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Greis war in Coblenz gendthigt, bei dem General Marceau zu 
Mittag zu ſpeiſen, wozu auch 15 andere franzöfifche Generals 


Am iten Tag betrug er fih nicht fo freundfchaftlih, wie hernach. Er 
forderte mir gleich die Schlüffel vom Keller, Speicher ꝛc. ab, gab mir 
. fie den andern Zag body wieder. Wir wurben die beften Freunde, und 
er fchüste mic, gegen alle Bedrüdungen der Municipalität, welche mich 
am meiften verfolgte. Er ging auf Allerheiligentag wieder von hier ab 
nah Bonn. Den 8. ober 4. Nov. befam ic) ins Haus ben Comman- 
dant de la place Blanckart. (Ungezweifelt aus einer noch in Frankreich 
blühenden Einie derer von Blankard, weiland Burgmänner zu Are.) Mit 
diefem lebte ich aud) in guter Ruhe, bis den 8. Dec., wo dieſer mit ber 
Divifion von der Mofelarmee gegen Luremburg ziehen mußte. Am n&äms 
lihen Tag Fam Beneral Roftollant von Bonn zurud, nahm fein Logis 
wieber bei uns, und bliebe bis auf Faſtnachtſonntag. Er war unter ber 
Zeit Chef de l’etat-major geworden, und hatte folglich ein Bureau, wels 
ches er im Saal etablirte, wodurch biefer auch entfiegelt wurde, fo daß 
nun alle Bimmer im Haufe frei find. Bei biefem habe ben wenigften 
Aufwand zu machen gehabt, benn er forgte felbft für viele Sachen, brachte 
mit bei 40 Hämmel, etwas Butter, und anderthalb Fuder belicaten Rhein« 
- wein, nebft 44 Ohm Ahrer Bleichert, welche alle nicht gefchont wurden, 
Er half mir die ausftehende Pfächten, auf welche die Municipalität ſchon 
Anſpruch machen wollte, für hiefiges Haus einzunehmen; er erinnerte 
mich, wenn bie Commiſſairs etwas einziehen wollten, benfelben zuvorzus 
kommen, gab mir auch Orbonnanzen, wenn id) fie brauchte. Auf Faſt⸗ 
nadıtfonntag nahm bei uns das Logis der commanbirendbe General Vin⸗ 
cent, dee nämliche, welcher Trier, St. Goar und bie Rheinfchanze gegen 
Mannheim eingenommen hat. Diefer ift ein ſehr menfchenfreundlicher Mann, 
bei 60 Sahre alt, blieb drei Wochen bei uns, und wurde Commandans 
en chef zu Weiffenburg. Nach diefem bekamen wir ben commandirens 
ben General Gavrois, ein fehr höflicher Dann. Diefer nahm feinen Abs 
fhied auf PYalmfonntag, und zog mit feiner Divifion gegen Mainz. Am 
Eharmontag kam zu und General Marceau, Commandant en chef vom 
rechten Flügel der Sambrearmee, welcher noch bis dato bei uns logirt. 
Ih kann mid, rühmen, daß alle diefe Heren meine Freunde und Beſchü⸗ 
ger find. Die Haushaltung koſtet freilich vieles, doch habe biefelbe bis 
heran beftritten mit Einkünften, welche ohne Protection biefer Herrn doch 
verloren gewefen wären. Diefe haben mir auch ſchier alle Requifitionen 
vom Leibe gehalten. Die Municipalität forderte glei) anfangs von mir 
4100 Malter Mehl, in drei Tagen unter Straf ber militairifchen Erecus 
tion zu liefern, durch Protection biefer Deren bin ich bis dato davon frei 
gewefen, und habe Fein Pfund geliefert. Das Haus ift im guten Stande 
geblieben, da body andere berrfchaftliche Häufer greulich ruinirt find, 3. 
B. in des Hrn. von Eſch fein Haus ſtehen in ben Zimmern bes untern 
Stodwerts 30 bis 40 Pferbe, bie obern Zimmer find ganz verborben, 
das Saffiger, Leyifche, Kerpenihe und Kefielftatter Haus fehen erbärmlich 
aus. Ew. Exc. Landhäufer find noch im vorigen Zuftand, außer Sollig, wo 
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inpitirt waren. Als der Feldmarſchall nad der Tafel zum Rhein 
gieng, um überzufahren, parabdirte die franzöfifhe Wache, und 


feit Ofteen ein Lazareth gewefen, ift etwas verborben. Das Lazarett 
ift nun feit einigen Wochen fort. Zu Walde bat fih Hr. Kellner 
viele Mühe und zwar nicht umfonft gegeben, bis endlich zu Zell eine 
Direction entitanden, welcher ber Burgfrieben untergeorbnet worden iſt. 
Diefe Direction hat alle Hofleute nad) Zell kommen laſſen, und die Leh⸗ 
nungen mitzubringen befohlen. Da fie erfehen, daß die Lehnungen ber 
Waldedifchen verloffen, hat fie denfelben neue ertheilt, und ihnen nichts 
als die Früchte zu liefern auferlegt. Jetzt ift die ganze Gegend um Wal⸗ 
bed mit Zruppen befegt. Der Kellner bat einen Shaffeur auf's Schloß 
zur Sauvegarbe genommen, durch welche das Schloß bis dato von Ges 
waltthaͤtigkeiten frei geblieben. Dem Waldecker Burgfrieden wurde von 
biefiger Municipalität ihre Gontributionsquota zurepartirt, ad ohngefähr 
1900 und einige Rthlr., wovon 1800 und etliche Rthlr. auf die Ge: 
meinde, bie andere 600 auf E. E. fielen. Hr. Kellner hat ſich Tange 
geehrt und gezeigt, daB der Waldeder Burgfrieden nicht könne 
zum Zrierifhen gezogen werben, fonbern daß er zur Pfalz gehöre, als 
lein nichts Half, man ließ bie Bauern erequiren, welche bann endlich 
150 Rthlr. zahlten. Hr. Kellner ſchickte die Bauern nah Ingelheim 
sum Reprefentant Savaignac, welcher ber biefigen Municipalität einen 
Befehl zufchickte, ſich nicht zu unterftehen, eine Herrfchaft, fo nicht zum 
Zrierifchen gehört, mit zur Gontribution zu ziehen. Hierdurch find nun 
mehrere Herrſchaften, als Beilftein, Sevenich ꝛc. frei davon, welches bie 
biefige Municipalität ganz aufgebracht hat, und wodurd fie mir die 
gröbfte Vorwürfe gemacht, die id aber auch nicht höflich beantwortet 
babe. Bei erfler Repartition der bem Trieriſchen Lande auferlegten 
Sontribution- wurden mir von hiefigen Gebäulichkeiten und dem Barten 
vor der Stadt abgefordert 1276 Rthlr. einige Alb. : ic) habe aber nichts 
zahlt, fondern geantwortet: in ber Sontributiondforberung feien die Güter 
ber GEmigrirten, ale der Nation erfallen, von der Brandfhagung frei⸗ 
gefprochen worden; nun habe die Municipalität felbft meinen Herren 
unter bie Zahl der Emigrirten geſetzt, folglih wäre ich ihnen nichts 
ſchuldig. Man bat fie mir fehr oft abgeforbert, mit Bedrohung ber 
perfönlihen Einkerkerung und der Verfleigerung des Hauſes, woran ich 
mich aber nicht geftört, fondern geantwortet, fie follten nur thun, was 
fie wollten, id würbe aber auch wiffen, wohin ich mich zu wenden hätte, 
und babei blieb es. Gegen Oſtern wurbe von ber Blantenheimer Abs 
miniftration, welcher bie Aemter Prüm, Daun, Dillesheim, Schleiden, 
Münftereifel, Mayen, Münftermaifelb, Cochem, infoweit es liegt jenfeits 
der Mofel bis an bie Alffee Wach, und Goblenz untergeben, die Contri⸗ 
bution anderft repartirt. Geiftlichkeit, Adel und Burgerfland mwurben 
befonders gefchägt. Der Geiftlichleit wurden auferlegt 700,000, dem 
Adel 384,000 , bem reichen Burgerfland etwas über 100,000 Livres. 
E. E. wurden zurepartirt für die Befigungen zu Goblenz und jenfeite 
der Mofel 2584 Livres; hiervon Eonnten 3 in Affignaten, } in Geld 
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rührte das Spiel. Sobald er in den Nahen flieg, fiengen bie 
Kaiſerliche und Trierifhe im Thal an, türfifhe Mufif zu mas 
hen. Die Faiferlihen Generals Colloredo, Baillet be la Tour, 
Specht und das ganze Dfficiercorps empfliengen ihn im Thal in 
Sala beim Ausfteigen, und die Gamifon paradirte. Sämtliche 
Generals und Stabsofficiers begleiteten ihn bis ins Quartier 
bei ber Affefforin Lippe, wohin auch ber franzöfifhe General 
mitgienge, und noch ein wenig ſich allda aufbielte. Alle Leute 
waren über den Anblick diefes ſich fo tapfer gehaltenen Greifes 
äufferfi gerührt und erfreuet, zugleich aber unwillig, daß ein fo 
rechtfchaffener Mann von einem folchen franzöfiichen Halunfen 
begleitet wurbe, den jedoch der würdige Feldmarſchall bei dem 
Weggehen freundfchaftlih embrafjirte. General Marceau bliebe 
mit allen Generalen und Dfficierd am Rhein zu Eoblenz fteben, 
bis der Feldmarfchall im Thal ausgeftiegen war. Geftern Mit⸗ 
tag ift der Feldmarſchall nach Montabaur gefahren, allmo auch 
die Colonne, fo heut bier anfame, übernachtet. Die Mannfchaft 
fahe für das, daß fie fhon 2 Monat Pferbsfleifh zu effen ges 
nöthigt war, noch recht gut aus.” 

„Den 17. Juni, Morgend 8 Uhr nahm ber Durdzug ber 
Lusemburger Garnifon feinen Anfang. Franzoͤfiſches Militär 
war, zur Verhinderung jeder Communication, die Straßen ents 
lang aufgeftellt, au wurbe Niemand zum Rheinthor herausges 
laſſen. Ungefähr 4000 Dann, waffenlos alle, wurden überges 
fegt; einige ſchimpften vom Schiff aus auf die Franzofen, andere 
äußerten ihren Unwillen, daß ber Entfag von Luremburg nicht 

„ verfucht worden. Dis zum 19. dauerte ber Durchmarſch, und 
bat in den beiden Tegten Tagen bie Strenge in Abmwehrung jeg- 


zahlt werben. Ich handelte glei 1960 Livres 10 Gols ein für unge 
fähr 50 Gulben, fo baß die ganze Sontribution ſich belauft 201 Kthlr. 
ohngefaͤhr, ohne andere Unköften. Run bat die Goblenzer Municipali⸗ 
tät e& bei ber Blankenheimer Berwaltung erfchlichen, daß buch fie alle 
Behenten ber abweſenden Abeligen verlaffen, und famt ben biesjährigen 
Binfen und Pfähten in ein Magazin gebracht werben follen, worin bie 
Municipalität ed zum Bellen der Nation und ber Landesbewohner aufs 
bewahren wollte. Wir find dagegen eingelommen, und ich glaube, daß 
bie ruckgelaſſene Beamten die Verwaltung biefes Gefälle behalten werden. 


General Marcean. 2 


licher Communication der Bürger mit faiferlichen Soldaten bes 
deutend nachgelaffen.” Die NRequifitionen folgten nach wie vor 
raſch auf einander, gleichwohl fteigerte fich fortwährend, auch bei 
den Truppen, der Mangel. Am 26. Jul. gingen Commiffarien 
von Haus zu Hand, um nah Mehl, Korn und Reis zu fuchen. 
Jeder Einwohner mußte ſich verpflichten, am andern Tage eine 
beftimmte Quantität Brod oder Kom abzuliefern, und pünktlich 
wurde Diefes Quantum an den Thüren in Empfang genommen. 
Generalsbefehl vom 28. Jul. Tegte den Duartiergebern auf, A 
Tage lang auch das Brod der Einquartierung zu reichen, und 
wurde das durch Befehl vom 1. Aug. auf weitere 5 Tage aus⸗ 
gebehnt. Die Bedeutung hiervon wird man daraus entnehmen 
fönnen, daß zu derfelben Zeit in Paris jeglicher, auch der vor⸗ 
nehmften fchriftlichen Einladung zum Mittagseffen die Worte beis 
gefügt : „Ihr Brod werden Ste die Güte haben mitzubringen.” 
In Coblenz veranlaßte bie bis dahin unerhörte Forderung eine 
Revolution im Kleinen. Der Sprachlehrer Jeuneſtre und Schnei⸗ 
. bermeifter Nuß. wollten dafür die Municipalität verantwortlich 
machen, und gebrauchten fich hierbei dermaßen derber Ausdrüde, 
daß bie beleidigten Bäter fi) bewogen fanden, die unberufenen 
Sprecher nach dem Griminalgefängniß zu fohiden. Die Zünfte, 
längft ſchon dem Treiben der Municipalität höchſt abgeneigt, fag« 
ten Gebot an, um die Mittel für die Befreiung ber Gefangnen zu 
berathen. Die auf dem Paradeplag verfammelte Dienfchenmenge 
erregte bie Aufmerffamfeit Marceaus, und veranlaßte einige De⸗ 
monfirationen ab Seiten des Stabicommandanten, worauf fi 
die Maffen in bergebrachter Unterwürfigfeit zerftrenten. Am an- 
dern Tage wurde unter Trommelfchlag jede Zufammenfunft auf 
den Straßen unterfagt, fo daß, wo mehr als vier Perfonen 
zufammen betroffen würden, fie fogleich zur Haft zu bringen. 
Auch wurde die Erledigung aller von den Bürgern zu erbe- 
benden Beſchwerden einzig ber Wunicipalität zugewiefen. Die 
Freilaffung der Rebellen Jeuneſtre und Nuß erfolgte am 8. Aug. 
Am 10. wurde die Abfchaffung der Königswürde länge der ganzen 
Linje begangen. Auf der Karthauſe waren, außer ber Beſa⸗ 
gung von Coblenz, bie feit geraumer Zeit auf der Höhe ſelbſt und 
19 * 
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bei Metternich campirenden Truppen vereinigt. Marceau ſprach 
zu ihnen in begeifterter Rede, es folgten Evolutionen, Peloton- 
feuer, Breſcheſchießen. Der Ball im Büresheimer Haufe währte 
bis um A Uhr Morgens; eine Luft anderer Art machten fi in⸗ 
zwifchen die Mannfchaften von einigen auf ber Karthaufe flatio= 
nirten Regimentern; das benadhbarte Waldeſch wurde vom ihnen, 
unangefehen des von den Bauern geleifteten Widerftandeg, rein 
ausgeplündert ; einer der Bauern blieb auf dem Plage, mehre 
wurden töbtlih verwundet. Am 11. Morgens wurden Fran 
Siegel und Tochter mit Wade dem General Marceau vorge 
führt, indem fie der Ausgabe falfcher Affignaten bezüchtigt. Die 
Tochter wurde augenblicklich in Freiheit gelegt, die Mutter follte 
nad Bonn gebracht werden, und hatte fchon die Mofelbrüde 
hinter fih , als Marceau fie durch einen Chaffeur zurüdrufen 
ließ. Einftweilen erhielt fie Hausarreft. 

Nachdem die Deftreicher, blind für alle Vortheile bes Augen 
blides, die günftigfte Zeit für die Wiedereinnahme bes Verlornen 
verftreihen Taffen, nachdem fie weder die Zerwürfniffe im In⸗ 
nern ber Republif, noch die Erfchlaffung, die nothwendige Folge 
des Schredenfpftems, noch die fürchterlichen Krankheiten, durch 
welche die fiegreiche Armee decimirt worden, zu benugen fih un- 
terfangen hatten, mußten fie jest fi gefaßt machen, die ganze 
Furie eines Angriffs zu empfangen. Dem war zeither durch 
das Aufgreifen aller Schiffe in der Mofel eingeleitet worden, 
am 14. Aug. begann dad Kanoniren von einem Ufer zum ans 
dern, zunächft bei dem Guten Mann, wo die Deftreicher mit dem 
Errichten einer Batterie beichäftigt. In der Racht vom 28. — 
29. zwifchen 10 und 12 Uhr bemädhtigten fi) die Franzofen der 
nahe bei Neuwied belegenen Rheininfel; von dem Tinten Ufer 
aus überwachten Jourdan, Marceau, Bernadotte, Hatry die ver« 
wegene Erpebition. „Den 30. Nachts um 1 Uhr fchreden jenfel- 
tige Piqueterſchuſſe, die jest vor dem alten Schloß im Thal ges 
worfenen Haubisgranaten und der aus allen Batterien ber Ye- 
ftung gefolgte Kanonendonner, wozu ſich das Schießen aus den 
Urbarer Redouten gefellt, Alles aus dem Schlafe, und man fteht, 
bei hellem Mondfchein, zwei Brüden die Mofel herab, dicht am 
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Afer vorbeifahren. Selbe paffirten, ohnerachtet bes heftigften 
Schießens, das bis 2 Uhr währte, dann aber fi minderte, we⸗ 
nig beſchädigt den Geſichtskreis der Feſtung, unb erreichten, obs 
glei man noch Faiferlicher Seite an verfchiedenen Stellen, bes 
fonders aus den Redouten vor und bei Neumied heftig auf fie 
geſchoſſen, dennoch ziemlich unverfehrt das Dafige Werth. Da 
bie Srangofen das Feuer der Kaiferlichen Iebhaft erwiberten, ges 
rieth letztere Stadt an etwelchen Stellen in Brand. Die Frans 
zofen hatten noch drei andere Brüden, welde ſchon nahe bei 
Coblenz waren, nad dem Neumwieder Werth beftimmt, felbe aber, 
bei dem anhaltenden euer vom Ehrenbreitflein und da bie re⸗ 
quirirten Schiffer ſchwimmend oder zu Nachen fich flüchteten, ober 
der Stadt wieder and Land geſetzt. Das Ausreiffen der Schifs 
fer war fo groß, daß man zu Neuendorf und in andern Rheins 
dörfern bie Piquets zu weiterer Fortſchaffung der Brüden aufs 
bieten mußte, Biele Häufer in der Stadt wurden yon Kugeln, 
welche zum Theil aus den Redouten bei Urbar gefommen, durch⸗ 
loͤchert.“ Den 30. wurden in der Stadt und den umliegenden 
Dörfern die Schiffer durch Militair aufgefucht, an manden Or 
ten verfielen die Häfcher auf den Einfall, flatt des abweſenden 
Mannes die Frau oder Kinder wegzufchleppen. Während dem wa⸗ 
zen franzöfifhe Commiſſairs in mehren Stadtvierteln befchäftigt, 
dem in den Häufern vorräthigen Mehl oder Korn nadyzufpüren. 
Am 5. Sept. Nachmittags formirte fih bie im der Stadt zu Be- 
fagung liegende Gendarmerie, ſamt einem Bataillon Volontairs, 
auf dem Paradeplatz zu einem Carré; ber Repräfentant Jou⸗ 
bert und die Generalität fanden ſich zur Stelle, die türkiſche Muſik 
fpielte auf, ein General-Adfutant haranguirte und die Manns 
fhaft gab der funfelhagelneuen Conftitution vom J. III. famt 
den darauf bezüglichen Gonventsbeereten vom 5. und 13, Fruc⸗ 
tidor ihre Zuftimmung. Die würde fie in dem gleichen Enthu« 
fiasmus auch der türfifchen Conſtitution ertheilt haben. In ben 
Lagern bei der Stadt präftdirte der Repräfentant Maynard ber 
Comödie. Man fagte, daß etwelche Bataillong nicht bejahend ge⸗ 
flimmt, und dem Volksvertreter ihre gänzliche Entblößung vor⸗ 
geworfen hätten. 
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„Den 6. Sept. Morgens ein Viertel vor 2 Uhr wirb von 
dem Ehrenbreitftein eine halbe Stunde ununterbrochen aus gro⸗ 
bem Geſchütz und Armbüchfen die Mofel hinauf geichoffen. Dann 
gefchieht dieſes, eine Biertelftunde lang, aus ben Urbarer und 
Niederwertber Batterien, und von den am bafigen Rheinufer 
aufgeftellten Bebetten. Erft bei Tagesanbruch erfährt man, daß 
die Franzofen einen mit Strohmännern angefüllten großen Nas 
hen bis unter die Mofelbrüde gebracht und ihn dann menfchen- 
leer, der Rheinftrömung zugelenft — um die Katferlichen zu täu⸗ 
fhen — yreisgegeben hatten. Biele Kugeln ftelen bei diefem 
Anlaß in Neuendorf, nur wenige in die Stadt. Letztere war bei 
Anfang diefes außerorbentlichen Schießend, ald man bie Richtung 
desfelben noch nicht fannte, in großen Schreden verfegt.” Bon 
allſolcher Kanonade heißt es in einem Schreiben aus dem Thal, 
von demfelben Datum: „Heut Morgen 2 Uhr Liegen die Frans 
zofen ein Brudenfhiff aus der Mofel Längft dem Ufer in den 
Rhein treiben. Als man foldhes bieffeits bemerkte, fieng man 
an aus allen Batterien darauf zu Fanoniren, und wie bas Schiff 
als forttrieb, verboppelte fi das Ranonenfeuer. Hätte man 
ein ſolches Feuer gemacht, als der Feind vor Koblenz fame, fo 
würde er gewiß Die Stabt nicht eingenommen haben. Bon bem 
Niederwertb ließ man einige Nachen mit Soldaten auf bag 
Schiff Toslaufen, das man auch ganz glüdlich ang Rand mit 
Seilern brachte. Run, was war in dem Schiff? Es war ein 
leeres Schiff, worauf oben mehrere Strohmänner feſt gemacht, 
und das inwendig fo voll von fehändlicher Materie, daß man 
vor Geftanf nicht hineingehen konnte. Auf diefen Dredfaften 
geſchahen mehr als 150 Kanonenfchäffe, und nur von einem 
wurde folcher getroffen.” 

„Am 8. Sept. wurden bie Tags vorher requirirten 20 Schiffer 
durch franzöfifche Dragoner, an deren Spige Burkard, der Munici⸗ 
pale aufzog, jedoch vergebens aufgefucht. Alle hatten die Flucht 
ergriffen, An demfelben Tage erfuhr man, daß die Kranzofen zu 
Eichelkamp, auf preuffifchem neutralen Gebiete unter Uerdingen 
gelegen, über den Rhein gegangen feien und fih der Stadt Düfs 
ſeldorf bemächtigt hätten. Die Franzofen follen eigentlich zum 
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erfen mt weit von Angerort, nahe bei Spief und Sarem, 
welche nicht allein auf preufliichem Gebiet, fondern auch hinter 
der Demarcationdlinie gelegen, gelandet fein. Bei ihrer Ankunft 
auf hollaͤndiſchen Schiffen und Heinen Rohlenfchiffen rief die preuſ⸗ 
ſiſche Schildwache: wer da? Die Kranken antworteten: amis 
et allies , worauf die Preuffen ihnen zuruften: ihr ſeid auf 
ber Demarcationslinie. — Nein, nein, antworteten bie Frans 
fen, wir find auf dem Gebiet du pays de Berg. Hier fliegen 
fie aus ohne weitere Hindernuß der Preuffen, überfielen gleich 
die faiferlichen Borpoften und bajonnettirten biefe. Auf diefen 
Lärmen ließ fogleich General Erbach auf fie fanoniren, worauf 
fih der Feind in die Waldungen son Duisburg retirirte. Hier⸗ 
auf fchlugen die Franken eine Brude über den Rhein, und ver- 
mehrten ſich gleich dergeflalten, bag General Erbach fich gezwun⸗ 
gen fab, Hinter die Wupper zu retiriren. On ajoute: U y 
ayvait quinze jours que les Prussiens, pour faciliter aux Fran- 
gęais le passage du Rhin, ont presses vivement les generaux 
antrichiens de reconnaltre la neutralite de la ligne de demar- 
cation. Bom 11. an brachten die Franzofen beim Weißenthurm 
ihre Schiffe in den Rhein, ohne Daß von den Kaiferlichen auch nur 
ein Schuß gefchehen wäre.” An demfelben Tage ließen die Franzo⸗ 
fen in der Nähe von Andernach das der Armee nachgefchidte Spiel« 
werk, den Ruftballon fteigen. Am 14. führten die Raiferlichen ihre 
Geſchuͤtze vom Niederwerth ab, am 15. gefchah ein Gleiches mit 
den Kanonen der Batterie bei Urbar, und wurde dieſe felbft de⸗ 
molirt. Die raſchen Fortfchritte des linken Flügels der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armee erlaubten es nicht, die Aufftellung bei Neuwied 
länger zu behaupten, fie wurde in ber Nacht vom 14.—15. in 
möglichfter Stille verlaffen, und fofort der Rüdzug gegen bie 
Lahn angetreten, während in dem Laufe des 15. auch ber rechte 
Flügel der franzöfifchen Armee beim Weißenthurm feinen Rhein» 
äbergang beiwerfftelligte. „Bei und zu Weißenthurm ift am Nach⸗ 
mittag reges Soldatengewühl, umberlagerndes zahllofes Fuß⸗ und 
Reitervolk, Artillerie in langen Zügen, Pontons und Diele 30% 
gen auf ſchnellrollenden Wagen dem Rheine zu, Schiffe bebeden 
benfelben, um ununterbrochen Mannſchaft überzufegen. Man ift 
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eben befchäftigt, eine ſtehende Brüde zu ſchlagen, und eine frü- 
ber hintere Werth gebrachte befchädigie Schiffbrüde in gangba- 
ren Stand zu ſetzen. Man fieht vom hohen Ufer, wie frangö> 
fifche Soldaten jenfeits an Brüdenwegen arbeiten, feindliche Bat- 
terien zerftören, wie fehr der obere dem Fluß zugekehrte Theil 
von Neuwied befchädigt iſt.“ 
Während Jourdan fih anſchickte, feine Waffen über bie 
Lahn zu tragen, blieb Marceau mit feiner Divifion zurüd, um 
die Belagerung von Ehrendreitftein zu leiten, Davon weiß aber⸗ 
mals General Hardy in pompöfen Worten zu fprechen, ohne 
doch Beftimmtes anzuführen: „„Marceau ne suivit point Tarmde 
dans sa marche, la prise d’Ehrenbreitstein lui était reservee, 
L’audace avec laquelle il s’approcha de cette place, la celerite 
avec laquelle il la cerna, la profondeur de ses combinaisons, 
l’activitE et la promptitude dans les travaux, lu justesse des 
dispositions, tout nous presageait que cette forleresse ne tar- 
derait pas a se rendre, et le plus brillant succes eut sans 
doute couronne Ü’entreprise, si le sort de nos armes eut dte 
ceite fois plus heureux.“ Proſaiſcher, aber belehrender ift Four⸗ 
quins Tagebuch von der Belagerung, fo S. 647—676 bes 1. Bp8. 
ber IE. Abtheilung bes gegenwärtigen Werfes abgebrudt. Eis 
nige Chararterzüge Marceaus mögen baffelbe ergänzen. Gens 
darmen, um daß fie zu Neuwied übel gehaufet, empfingen 
auf feinen Befehl die verdiente Strafe. In bem Gefechte auf 
bem Nellentöpfchen,, den 19. Abende, erlegte er eigenhändig 
mehre feindliche Soldaten. Unter dem 4A. Det. fihreibt des 
Grafen Boos Kellner Hanfen: „Zu Sayn iſt außer dem im 
Weg liegenden Leinwand, Zinn- und Kupfergeſchirr nichts ents 
fommen. ch babe. gleich den Bender Mathes ins Hauptquars 
tier nach Engers zum General Marceau geſchickt, und ihn um 
eine Sauvegarbe ins herefchaftlihe Haus bitten laſſen. Er gab 
gleich 3 Gendarmes mit der Vollmacht, wenn fie zu ſchwach 
wären, beim nächſten Commandant Wache zu fordern, fo viel 
fie nöthig. Einmal haben fie diefe Vollmacht gebraucht, indem 
bei 150 Mann das Haus flürmen wollten. Die Pforten, neben 
ber Gapelle und am Brauhaus, waren fohon eingefloßen , bie 








General Marceaun. 997 


Sauvegarde nahm 20 bis 30 Mann zu Häffe, und jagte afle 
zurud, Seitdem tft es ruhig blieben. Denen 3 Mann Sauve- 
garde muß nebfl der Unterhaltung wochentlich ein Carolin bes 
zahlt werben,” ‚Bei dem Rückzug ber Franzoſen, der eine Folge 
des Gefechtes bei Höchft, 12. Det., vermogte jedoch dieſe Sauves 
garbe dad Haus nicht zu ſchützen. Es ſchreibt der gräfliche Kellner 
aus Sayn: „Bir find zweimal geplündert worden, Die erfte 
Plünderung war leidentlich, Die Iete aber graufam, wo in ben 
Zimmern fehier alle Thüren, Schränfe und Commoden zuſam⸗ 
men gehauen worden, und was barin den Unmenfchen gefallen 
bat, haben fie mitgenommen, wobei ich auf meinem Zimmer das 
mehrfte gelitten, in bemfelben ift alles zufammengefchlagen, die 
Drieffchaften hatte ich verborgen, fie fanden und ruinirten folche. 
Die Sauvegarben haben große Wehr gethan, die Uebermacht 
aber war zu groß, einer von ihnen hat doch mit Blutvergießen 
bie Kapelle erhalten, die Thüren find nur verfchlagen , fonften 
iſt nichts ale zwei Ehorröde und ein Talar Daraus genommen 
worden, ich habe geftern und heute wieder Meſſe darinnen ges 
lefen. Ihre Graufamfeit ware fo groß, daß Fein Menſch mehr 
im Haus ohne Lebensgefahr bleiben konnte, befonders ware bie 
Geiftfichfeit in Gefahr. Die Herren in ber Abtei haben 2 Täg 
und 2 Nädht in dem Wald, und ich eben fo Yang auf der 
Schmelz in einem düftern Roche zubringen müffen, woraus id 
doch das Säbelfchleifen zufehen Fonnte, ich dachte allemal, ein 
jeder diefer feie für meinen Kopf, weilen ich ſchon den Ges 
ſchmack davon hatte, und einen empfindlichen Hieb mit dem fla« 
den Säbel am Kopfe erhielt. Was nun noch dieſe Unmenfchen 
binterlaffen , diefes nehmen bie Kaiferlichen mit Gewalt. Wir 
befürchten alle Tag den graufamen Rüdzug der Barbaren 5; fo 
lange diefe noch zu Niederwertb, auf dem Graswerth und am 
Rhein bei Neuwied ftehen, find wir noch nicht fiher. Den Tag 
nach dem Rüdzug der Barbaren fame der arme Schneider Bal⸗ 
tus von Engers hierhin, ohne Schuhe, ohne Strümpfe, ohne 
Hut, ohne Kappen, er hatte nichts mehr an als ein Paar Ho⸗ 
fen, ein Hemd und ein Kamifol ohne Aermel, und diefes war 
gelehnt, von bier und von der Schmelz ift ihm wieder was Kleis 








bung gegeben worben, er hatte auch zweimal bie Tobesängften 
ausgeſtanden, und hatte feine Frau ſchon zwei Tag verloren, 
und wußte gar nicht, ob fie noch, und wo fie lebte. Geſtern 
hat man die Walbungen ausgeſucht, aber Feine Franzoſen ges 
funden, fondern Leute aus Heimbach, die fi darein geflüchtet, 
und von Grundbirn und Waffer noch in Aufferfier Furcht Lebten. 
Der hieſige Leiendeder ift von den Barbaren erfchoffen worden, 
zu Bendorf ift ein Mann durch 2 Schüß getöbtet worden, das 
ſelbſt haben fie nicht geplündert, Zu Gladbach ift ver Schultheiß 
Minnen im Keller am Faß erſtochen worden. Ganonicus Rem⸗ 
melt fol in Bendorf fo mishandelt worben fein, daß er den an« 
bern Tag geftorben, Diefes folle bei bem erſten Uebergang ges 
ſchehen fein.” In einem andern Schreiben vom 29, heißt es: 
„Der General Marceau antwortete dem Hrn. d’Efter von Val⸗ 
Iendar, als er ihn um Hülfe bate, weilen in Vallendar fo er⸗ 
fchrödtich geplündet würbe: il faut bien que je leur passe 
quelque chose, car ils se sont battus depuis trois jours comme 
des dieus“. Sn verwandtem Sinne fehrieb einſtens Hode an 
einen feiner Generale, ber fireng bie Ausfchweifungen einiger 
Trunfenbolde beftrafen wollte, ‚ces paroles charmantes,‘‘ wie 
Thiers fie nennt: „Eh! mon ami, si les soldats dtaient phi- 
lusophes, ils ne se battraient pas.“ 

Ballendar wurde auch der Schauplag einer Uebereilung Mars 
ceaus, welche bem von Kleber befehligten rechten Flügel ber Armee 
die äußerfte Gefahr bereiten fonnte. Den Hergang erzählen fran- 
zöfifhe Berichte in folgenden Worten: „La retraite de cette 
aile droite par le pont de Neuwied faillit &tre troublde par 
un accident, provenant de linadvertance d’un oficier francais, 
et non par l’intervention des Antrichiens. Le general Mar- 
ceau, commandant Varriere-garde, avait donnd l’ordre de faire 
meitre le feu à tous les bateaux, qui efaient derrisre Uile de 
Niederwerth pres de Vallendar, au moment oü il jugerait que 
le gros du corps d’armde aurait passed le pont de Neuwied. 
Le capitaine du genie Souhait, que le general Marceau char- 
gea de Fexecution de cet ordre, calcula mal les instans, et 
se häta trop d’efectuer sa commission. Les bateaux en feu, 








General Marccau. 200 


entraines rapidement par le Rhin, arrivent au moment, ou les 
premiöres colonnes francaises allaient passer le pont, et l’em- 
brasent. L’arnde, poursuivie par les Autrichiens, se trouvait 
ainsi acculde au Rhin, sans moyens de passage. Cette posi- 
tion était embarrassante. A la vue du danger que courent 
les Francais, le general Marceau, desespere d’un &vänement 
qu’H se reproche, veut se punir de ce qu'il appelle son crime, 
porte ses pistolets sur son front. Il allait se brüler la cer- 
velle, lorsque son uaide-de-camp Mougars se saisit de l’arme 
fatale, et conserve ainsi a l’armde Fun de ses plus chers et 
plus braves oficiers. Cependant le danger etait pressant: les 
Autrichiens se preparaient a la traverser sur les derrieres 
des Fransais. Le gendral' Kleber alors fait appeler le chef 
des pontonniers, et lui demande combien il lu faut de tems 
pour jeter un nouveau pont; vingi-quatre heures, repond le 
pontonnier. Je vous en donne trente, replique Vintrepide 
general. Deja Tarriere-garde faisait face aux Autrichiens ; 
deja Vartillerie foudroyait leurs colonnes, et s’opposait vigou- 
reusement a leur passage. Le jour et la nuit s’ecoulent dans 
une vive et continuelle canonade. Au bout de trente heures 
le pont de Neuwied etait repard. Les Francais passent le 
fleuve sans obstacles. Le general Jourdan deösirait beaucoup 
qu’on put garder la t&te du pont de Neuwied ; mais les travanı 
n’etant pas assez avances pour quon se defendit avec avan- 
tage, il fut dvacne. Les Frrangais conserverent seulement Üile 
de Neuwied, dans laquelle is avaient etabli plusieurs batteries 
formidables.“ Mit biefem Berichte ſtimmt im Wefentlihen ein 
Schreiben von Marceaus Schwefter, der Frau Sergent, fo in 
den Eonftitutionnel vom 11. Zuni 1817 aufgenommen. Da liefet 
man: ‚Il est bien vrai que Marceau, extrémement sensible, se 
croyail responsable d’un evänement qui pouvait comprometitre 
une partie de l’arriere-garde de Parmee, il s’arma d’un pistolet, 
ot sans son aide-de-camp et ami Mougars. il eut termine sa 
vie. — J’ötais alors pres de mon frere, et je fus informe de 
ce qui se passait. Le general Kleber, qui ne commandait 
qu’une division comme Marceau,, depuis quelque tems etai 
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en froideunr avee mon fröre. Les paroles que ce general 
adressa a Marceau, en lembrassant, furent celles-ci: Est-ce que 
vous ne compiez plus sur votre ami, sur votre frere d’ar- 
mes? est-ce que vous avez oublie Kleber? montons à che- 
val et tout sera repare. Em effet, il furent toute la journde 
ensemble de l’autre cöte du Rhin, et Tennemi s’appercut tel- 
lement de leur presence, qu'il fut deux jours sans se faire voir 
sur les bords de ce fleuve. Marceau et Kleber m’avaient confie 
le snjet de leur petite brouillerie, et m’avaient choisie pour 
mediatrice.““ Der Haltung der beiden Generale verbanfte bie 
franzöftfche Armee jedoch nicht allein ihre Rettung; es war eins 
mal der Franzofen Zeit, und ein Unfall, der vor Leipzig ber 
großen Armee fo verderblich werben follte, ift Klebers Soldaten 
kaum bemerfbar geworden. Es hat auch Clairfayt eine eigent- 
liche Berfolgung der fehr demoralifirten Scharen nicht angeorbnet, 
feine ganze Aufmerkfamfeit vielmehr dem Belagerungsheer vor 
Mainz zugewendet: nur 15,000 Bann ließ er unter des Prinzen 
von Würtemberg Commando an der Lahn und bei Ehrenbreit« 
fein zurüd. Bon der Vernichtung der Schiffe bet Ballendar 
wird noch abjonderiih aus Schönflatt, 23. Det. gefchrieben:: 
„Eheſtens hofft man die Brüde bei Neuwied glücklich zu befchie- 
fen, und das Niederwerth auch zu erobern, hierzu müffen etliche 
Fiſcher aus dem Thal heimlich gebracht werden, welchen der 
Mond ungänftig if, denn am Abend der Retirade, 17. Det., 
wurden alle Schiffe hier und an dem Werth verbrannt, welches 
ſchaudervoll anzufehen ware, und noch ſchreckbar zu fehen ifl, 
wie auf fehr vielen Plägen im Nhein herunter bie ſchwarzen 
Gerippe der verbrannten Schiffe dutzendweis aufgefahren find, 
ber Schaden der Schiffer wird zum Wenigften auf 100,000 Rthlr. 
gerechnet.” 

Der 29, Det. erblidte eine der glänzendſten Waffenthaten 
bes Revolutionskriegs: Clairfayt erftürmte der Franzoſen Linien 
vor Mainz; St. Eyrs Divifion zog fih auf die Rheinarmee zu- 
rüd, die Divifionen Mengaud und Renaud flohen in der größ« 
ten Verwirrung nad Kreuznach, Bingen, Alzei, Guntersblum, 
von bannen fie am folgenden Tage noch weiter bis Stromberg, 
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Kim, Meiſenheim, Kirchheim und Oſthofen wichen. Den fer- 
nern Folgen des Ereignifles zu wehren, betachirte Sourdan 15,000 
Mann unter Marceaus Befehlen nad) dem Hundsruͤck. Am 4. 
Nov. verließ der General Coblenz, den 10. traf er in den Eng- 
päffen von Stromberg mit ben Deflreichern zufammen. AIIs pri- 
rent la fieite apres une heure d’un combat meurtrier, et lais- 
serent aux vainqueurs le champ de bataille couvert de morks 
et de blesses. Le lendemain le general Marceau, parvenu sur 
les bords de la Nahe, fut lui-m&me attaque. Il repoussa len- 
nemi, qui s’enfuit jusque par-dela Creuznach, avec une perte 
de plus de quatre cents hommes tus, et prit possession de 
cette ville. Mais le soir lennemi recut un renfort de 18 ba- 
taillons et 30 escadrons, et Marceau reprit alors la premiere 
pesition qu’il occupait dans les gorges du Sohnwald.“ Ge⸗ 
wahrend, daß Marcenu zu ſchwach, um bem DBorbringen ber 
Deftreicher gegen die Dueich eine Diverfion zu machen, hatte mitt- 
. Vermweile Jourdan feine ganze Armee in Bewegung gefeßt. „Apres 
avoir fait jeter des ponts sur la Moselle a Mülheim et a 
Trarbach, afın qu’au besoin Farmee put se retirer sur la rive 
gauche de cette riviere, il fixa son quartier-general & Sim- 
mern le 44. novembre; mais les troupes arriverent lentement 
dans le Hundsrück, parcequ’a defaut de magasins et de mo- 
gens ae transport, on elait oblige de les faire voyager par 
bataillon et de les faire nourrir par les habitans. Les chemins 
de communication entre Coblentz et Simmern eiaient, pour 
surcrolt d’obstacles , impraticables @ Vartillerie; il fallait la 
faire passer par Wittlich et Trarbach; ce ne fut que vers le 
20. novembre, que l’armde de Sambre-et-Meuse put enfin se 
trouver reunie dans le Hundsrück , presentant un effectif de 
35,000 hommes, reduite à ce nombre par la desertion, qui a 
cette époque était portee a son comble, et qui provenait de 
P’epouvantable misere, dans laquelle Parmée entiere etait plon- 
gee depuis le passage du Rhin.“ 

‚La partie de Parmée de Sambre-et-Meuse,““ ſchreibt Jour- 
dan am 1. Der., „que j’ai reunie dans le Hundsrück, s’est mis 
en marche hier pour se porter sur la Nahe. L’ennemi a ete 
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chasse de tons ses postes, et nous lui avons Ind environ 100 
hommes et fait 150 prisonniers a Stromberg. Nous nous som- 
mes remis en marche ce malin, et nous sommes arrives sur 
la Nahe. Une partie de la division du gendral Bernadotte a 
attaqud le poste de Kreuznach: il a éêté enleve. L’ennemi est 
revenu a la charge, et dtait parvenu a en reponsser nos trou- 
pes ; mais ce poste important a été attaqué de nouvean par 
les republicains et enleve a la bayonnetie. L’ennemi a eu 
pres de 100 hommes tues dans cette attaque, et nous a laisse 
environ 100 prisonniers.““ Hingegen fteigert ein Bericht aus dem 
Hauptquartier der Sambres und Maasarmee, Wittlich 6. Der., den 
Berfuft der Oeftreicher in bem Gefechte bei Kreuznach zu der Zahl 
von 400 Gefangenen und mehr ald 800 Getöbteten und Verwun⸗ 
beten. Ihm zufolge gebürt die Ehre des Tages der Divifion 
Poncet, als welche auf ben Heftigften Widerſtand traf. Kray 
und Nauendorf befehligten die Deftreiher. Nachdem hiermit 
fefter Fuß im Nahethal gewonnen, follte Marceau in Ausführung 
des von dem Directorium vorgefchriebenen Feldzugsplans den 
Entfay von Mannheim vornehmen. Mannheim hatte aber bes 
reits am 21. Nov. capitulirt, und bie fämtlichen zu deſſen Bes 
lagerung verwendeten öftreichifchen Truppen befanden fi) in vol 
fem Anzuge gegen Glan und Nahe. Marceau hatte nad) eis 
ner Reihe von glädlichen Gefechten Lautereden und Meifens 
beim befest, das Andrängen der überlegenen feindlichen Maſ⸗ 
fen feste feinen Fortfchritten ein Ziel. -,,Tout-a-coup, le 8. 
decembre, Marceau se trouva attaque par des forces doubles 
des siennes. Il se defend avec fermete et courage; ses trow- 
pes contiennent Tennemi par une resistance de cing heures; 
elles montrent dans le combat un acharnement dont on a peu 
d’exemples, et ce n’est que quand elles se voyent livrees d’un 
coté par les habitans, de Fantre dcrasdes par lenombre, qu'elles 
se decident a la retraite. Elles l’effectuent en plein jour, & 
la vue de Tennemi, sans confusion, defendant le terrain pied 
à pied, manoeuvrant avec habilete et sang-froid, saisissant 
toutes les positions qui leur offraient quelqu’ avanlage, se for-. 
mant en bataillon carre contre ia cavalerie , et forcant l’en- 
nemi a la circonspection par le calme et la bravoure reflechie 
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qu’elles deployent. C'est dans cet ordre admirable, qu’apres 
: une marche de quatre heures, Marceau reporte sa division 
derriere la Nahe. La perte du general Marceau, qui se re- 
plie sur Rirn, fut environ de sept à huit cents hommes tues, 
blesses ou prisonniers. Trois pieces de canon, quelques cais- 
sons et Equipages resterent au pouvoir des Autrichiens. 

„Le general Clairfayt, profitant de cet avanlage, parüt 
vonleir intercepter les communications de Tormée francaise 
avec Trarbach. Le general Jourdan jugea alors que sa po- 
sition devenait dquivoque, et resolut d’abandonner une seconde 
fois les bords de la Nahe, pour venir étendre sa ligne en ar- 
riere du Sohnwald, en prolongeant sa droite sur Mülheim et 
Trarbach, afın de couvrir ses ponts sur. la Moselle. Le 13. 
dec. ce mouvement de retraite fut execute par tous les corps 
de Tarmée, dans le plus grand ordre, et sans avoir dprouve 
aucune perte. Le 15. dec. Pennemi a attaque sur toute lu 
ligne, sans pouvoir la percer. Le 16. Clairfayt qui cherchait 
à se porter sur Mülheim, fit attaquer les Francais avec des 
renforts considerables, qui apres une resistance long-tems opi- 
nidtre, se voyant pres d’ätre enveloppes, cederent la victeire 
aux Autrichiens et se relirerent, sans confusion, sur Monzel- 
feld. Aussitöt que le general Jourdan fut instruit de cet 
dvenement , il fit operer un mouvement sur la droite, pour 
tdcher de couper le corps qui s’etait avancd sar Morbach, et 
pour s’emparer des debouches de Stipshausen et Scheffweiler. 
Le but de cette manoeuvre dtait d’assurer a Varmee des 
moyens de retraite, si elle se trouvait obligde de retrograder. 
Le 17. dec. le general Marceau attaqua et chassa les Autri- 
chiens de Sulzbach, et fit aussitöt avancer un corps de trou- 
pes sur la route de Rirn, tandis que le gendral en chef for- 
cait Iui-m&me Uennemi d’dvacuer Scheffweiler. En meme tems 
le general Poncet se porta sur la route de Rirn, et repoussa 
les Autrichiens jusques au-delü de Bronnscheid. Le 48. dee. 
Ü y a eu de nouveau une attaque tres-vive; elle a did gene- 
rale, et U’ennemi a eid repousse de tous cötds, avec perte de 
trois pieces de canon et de 800 prisonniers. Dans le meme 
moment Vennemi essaya le passage du Rhin vis-a-vis de Ba- 
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charach, dans la vue de couper a Jourdan la communication 
avec Coblence.  Deja il dtait parvens sur la rive gauche, 
lorsque le general Kleber, qui commande cette division, la 
repousse et engage a se rembarquer avec perte sur ses bdti- 
ments. Tandis que le general Jourdan se soutenait avec hon- 
neur dans le Hundsrück , et empecha lennemi de pendtrer 
plus avant, le general Rleber ecrivit au general Jourdan pour 
le prevenir que les Autrichiens faisaient des preparatifs im- 
menses, pour effectuer le passage du Rhin au-dessous de Co- 
blence. Jourdan et Kleber s’attendaient a Etre attaques chau- 
dement , lorsque , & leur grande surprise, on regut au quar- 
tier-general le 21. decembre un parlementaire autrichien, en- 
voye par le general Clairfayt et charge de proposer un ar- 
mistice. Il etait trop avantageux aux armedes frangaises, 
pour ne pas Eire accept sur le champ. C’etait peut-Etre la 
premiere fois, qu’on voyait des armees en retraite dicter des 
conditions a leurs vainqueurs. Le general Jourdan exigea 
et obtint, que les troupes du general Clairfayt se retirassent 
au-dela de la Nahe, et que tout le terrain compris a une 
distance de deux lieues des bords de cette riviere, tant sur 
la rive gauche que sur la rive droite, fut considerd comme 
pays neutre. et armistice fut d’abord desapprouve par le 
directoire, mais quand ses avantages furent mieux connus, 
le gendral Jourdan eut la satisfaction que toutes les mesures 
prises par lui dtaient trouvdes bonnes.“ Hingegen behaupten 
öftreihifche Berichte, dag Jourdan nur durch eine Kriegslift eis 
nen 48ſtündigen Waffenſtillſtand erlangt, und demnaͤchſt deſſen 
Verlaͤngerung ſich erbettelt habe. 

Clairfayt war minder glücklich denn ſein Gegner, zu Wien 
fand man es unverzeihlich, daß er ſich mit dem Beſitze bes Landes 
zwiſchen Nahe und Queich begnügt habe, während das ganze linke 
Rheinufer ihm Preis gegeben. Das Commando ber Armee wurde 
ihm genommen. Die Bedingungen des Waffenftillftandes hatte Mars 
ceau verhandelt: „ia grandeur d’ame, la sagacite, la moderation, 
les egards et la noble fiertE qu'il montra en celle occurence, 
forcerent l’estime et ladmiration de son ennemi.“ Im Januar 
1796 rüdte er an ber Spige feiner Diviſion zu Trier ein, Dort 
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hat er nicht gefallen, wie in ber Schweflerflabt: ihm ſelbſt fag- 
ten die Trierer glei wenig zu; auf beiden Seiten wirb ber 
erfie Eindruck entfcheidend geworben fein. Der Bevölkerung Ver⸗ 
fimmung mag in der eben erfi am 15. Dec. vorgenommenen 
Aushebung von Geiſeln ihre Erklärung finden. Auch in Cob⸗ 
lenz waren Geifel genommen und nad Givet gebracht worden, 
naͤmlich Dedant von Col, Euflos Bolen, Paulus Müller, 
Mazza, Dinget und der gräflich Metternichiche Kellner Laymann. 
Die Monate Febr. und März hindurch if die Stadt nicht minder 
vielfältig Durch die von Strenge begleitete Erhebung bes Em- 
prunt-force beunruhigt worden. Darin war ber Bezirk von 
Coblenz zu 150,000 Franken angefchlagen. 

Nicht ungern mag Marceau am 20, Mai Trier verlaffen 
haben, um ber Nahe und dem Sohnwald, dann dem Rhein fi 
zu nähern, und das Commando bes rechten Flügels der Sambres 
und Maasarmee zu übernehmen; außer feiner eigenen Divifion 
hatte er noch bie Divifionen Bernadotte und Poncet unter fid. 
Kleber, der mit den Divifionen Lefebore und Collaud bei Düfs 
feldorf fand, überfchritt die Wupper am 30. Mai; am 6. Juni 
ging Greniers Divifion und einige Tage fpäter jene von Cham⸗ 
pionnet und Bernadotte bei Neuwied über den Rhein, unaufe 
haltfam drangen die Franzoſen gegen bie Lahn, bis des Erzher⸗ 
zog Karl Sieg bei Weslar, 15. Juni, einftweilen ihren Fort⸗ 
fchritten ein Ziel ſteckte, und fie nöthigte, zu ihren frühern Stel- 
ungen auf dem linken Rheinufer und hinter der Wupper zurüdzus 
fehren. Kür Coblenz hatte dieſe retrograde Bewegung bie Folge, 
bag die Municipalität, um ben Bebürfniffen der anftrömenden 
Truppenmaffen zu genügen, ‚am 28. und 29. Junt den Ein- 
wohnern ben entbehrlihen Brodvorrath abforberte, wenn fie 
anders einer ungewöhnlich flarfen Einquartierung enthoben zu 
fein wünfchten. Aber am 28. war Kleber ſchon wieder von 
Düffeldorf aus vorgebrungen,, ermuthigt hierzu durch Moreaus 
Rheinübergang, 25. Juni. Schnell ergoflen fi der linke Flü- 
gel und das Gentrinn der Sambres und Mansarmee über das 
echte Rheinufer, indeffen Marceau mit dem vechten Fluͤgel, et⸗ 
warn 18,000 Mann, bie feit der Wiedereröffnung ber Feindfes 
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ligfeiten begonnene Blokade von Mainz auf der Iinfen Rheins 
fette fortfegte. Bom 12. Jul. an breitete fein Corps, das 
ebenfalls den Rhein überfchritten hatte, ſich in den Ebenen 
um die Mündung bes Mains aus: Marceau follte die Bela⸗ 
gerung von Mainz vornehmen, und gleichzeitig jene von Ehren- 
Breitflein und SKönigftein leiten. Das veranlaßte feine Ans 
weſenheit in Koblenz, 19. Aug., und die Recognodrirung bed 
Ehrenbreitfleins, fo er am 21. in der Gefellfhaft von Poncet 
vornahm, wie auch die engere Einfchliegung ber Feſtung. Am 23. 
zeifete er ſchon wieder ab, lebend follte ich ihn nicht mehr ſehen, 
jest fchon fand- ich ihn bebeutend verändert und zumal midvers 
gnügt ob der ihm gewordenen Beflimmung,, die zu erfüllen, 
ihm doch alle Mittel verſagt. Wie es feheint, hatte Jourdan 
nur den verwegenen,, ungeflümmen , brillanten General in ber 
Entfernung von der Armee halten wollen, um jede Thetlung in 
Anfehung ber zu erwartenden Lorbern zu verhüten. Davon will 
Harby freilich nichts wiffen. A Pouverture de la campagne 
derniere ‚* heißt es in feiner Rede, „tandis que Tarmede s’a- 
vancait à grands pas vers le Danube, Marceau est charge 
d’attaquer les forts d’Ehrenbreitstein et de Kanigslein, et de 
bloquer Mayence. Ces trois places sont en peu de tems ser- 
rees de pres; bientöt Kenigstein tombe en notre pouvoir; 
deja le moral des garnisons d’Ehrenbreitstein et Muyence est 
ebranle; mais la fortune capricieuse cessant de nous sourire, 
Tarmde est bientöt obligee d’abandonner les rives du Danube 
pour se rapprocher du Rkin.“ 

Jourdan trat den 23. Aug. feinen ſchimpflichen Rückzug an. 
„Marceau qui eut pu repasser a la rive gauche du fleuve 
pour se mettre à la t£te de sa division , croit qu'il est plus 
avantageux de se reunir a l’armee“ ; am 8. Sept:, dem Tage 
bes Einrüdens der Deftreicher in Frankfurt, hob er die Blokade 
son Caſtel auf, um mit feinen 13—14,000 Mann auf dem Plas 
teau von Dogheim Stellung zu nehmen. Am 9. hatte er bei Ers 
benheim ein umgünftiges Gefecht mit dem öftreichifchen General 
Neu, am 10. ging er bis Singhofen und Mensfelden zurüd. 
Daoß des Feindes Hauptmacht gegen Limburg fih zu wenden 
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feine, berichtete er den 14. an Jourdan, ber jeboch, ber Mel- 
bung feine Aufmerffamfeit fchenfend, bei dem Gefechte vom 16., 
worin Krays Angriff auf bie hinter Gießen belegenen Höhen 
des rechten Lahnufers blutig zurädgewiefen wurde , perfönlichen 
Antheil nahm. Syn denfelben Stunden führte der Erzherzog ferne 
Colonnen zum Angriff auf Dieg und Limburg. Ohne allzu gres 
Gen Berluft wurde Dies zufamt der Brüde genommen, In Tim 
burg vertheidigte fih Marceau mit gleichviel Einficht und Hart⸗ 
nädigfeit; aus der Stabt geworfen, behauptete er die Vorſtadt, 
und den Angriff am folgenden Tage zu erneuern, beabfichtigte der 
Erzherzog, eine Anftrengung, bie ihn feboch erfpart wurbe, indem 
Marceau in ber Nacht bie feit dem Berluft von Dies nicht länger 
baltbare Pofition aufgab. Im Befige des Debouche von Limburg und 
aller Uebergänge der Lahn bis zu ihrem Ausflug, befand ſich der 
Erzherzog den Defilds von Hachenburg und Altenfirhen, durch wel» 
che die Straße von Gießen und Weplar dem Rheine zuführt, näher 
als Jourdan. Die Nachricht von Marceaus Rüdzug empfing 
dieſer fo fpät, daß er den feinigen er in ber Nacht vom 17. 
—18. antreten fonnte. Er wurde buch Krays Bortruppen be= 
unruhigt, von Marceau aber in der heidenmüthigften Aufopfes 
rung durch mehre Gefechte, wovon jenes bei Freiling glorreich 
genannt zu werben verdient, gededt, daß die weichenden Divi⸗ 
fionen , wie aufgelöfet au Zucht und Ordnung, ihren Zuſam⸗ 
menhang bewahrten, und vor den Deflreihern Hachenburg und 
Altenfirchen, für jest die Pforten des Heils, erreichten. 

Den lesten Strauß hatte Marceau bei Höchſtenbach, 19. 
Sept., zu fümpfen. „Ce brave general, croyant plus avanta- 
geux d’attaquer Tavant-garde de larmede autrichienne qui ar- 
rivait sur lui, que de se laisser altaquer , s’avunce avec un 
ofkcier et quelgues ordennances, pour reconnultre les disposi- 
tions de U’ennemi.““ Zugleich mag es feine Abficht geweſen fein, 
ein Lieblingsvergnügen fih zu geben, mit den feindlichen Hufas 
ren Säbelhiebe zu wechſeln. Dazu iſt es aber nicht gekom⸗ 
men. Ein Tpyroler Scharfihüte, ber hinter einem Baume 
verſteckt, erfannte ben General an dem Treſſenhut, und drückte 
feine Buͤchſe auf ihn ab. Der Schuß ging durch ben Leib, 
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s’Marceau se retire lentement ‚“ fo erzählt Jourdan ferner, 
„ordonne a ses ofhciers de cacher a la troupe qu’il commande, 
le coup fatal qui vient de le frapper, me fait pr&venir et donne 
quelques ordres; enfin il sert encore sa palrie, quoique la pd- 
leur de la mort soit sur son front. Marceau est transportd 
par des grenadiers a Altenkirchen“ ; ein Paradebett, wie es 
ihm zufam, hatten fie aus ihren Flinten gefchaffen. ‚J’accours 
‚au-devant de lui, accompagne de mon etat-major. Nous re- 
pandons des larmes ; Marceau seul conserve sa tranquillite, 
il nous dit: General, mes amis, pourquoi versez vous des lar- 
mes? Je suis heureux de mourir pour mon pays. General, 
je vous recommande , au nom de l’amitie qui nous unit, les 
ofkciers qui ont servi pres de moi, et ma famille.“ Den töbdts 
lich Verwundeten weiter zu bringen, war eine Unmöglichkeit, 
er wurde im Schloffe zu Altenkirchen zurüdgelaffen; der öftreis 
chiſche General Haddik, welcher der erfte daſelbſt einrüdte, ſchickte 
ihm augenblidlih eine Schutzwache, fam aud feldft nad) wenis 
gen Augenbliden, um bem fterbenden Gegner zu bieten, was in 
feinem Vermögen. Kray eilte ebenfalls zur Stelle, feine Thränen 
floſſen, er faßte Marceaus Hand und hielt fie eine gefchlagene 
Stunde lang, in tiefem Schweigen, unter allen Zeichen bes 
ſchmerzlichſten Kummers. Nicht minder fam des Erzherzogs Karl 
erftier Wundarzt auf des Prinzen ausbrüdlichen Befehl, aber 
alle diefe Zeichen ber Aufmerffamfeit, der Theilnahme ſchwinden, 
den von den Negimentern Barco und Blanfenftein entfendsten Dex 
putationen gegenüber. Diefe verwegenen Huſaren wollten dem 
Feind, mit. dem fie tagtäglich gerauft hatten, den Ausdruck ihrer 
Verehrung, ihres Beileides darbringen; niemals hat ein Heerfüh- 
ver die gleiche Huldigung von einem Feinde empfangen. Aber 
Marceau war verloren, wenn er auch langwierige und ſchmerz⸗ 
hafte Dperationen in bewundernswürbiger Standhaftigfeit auss 
hielt. In der Nacht zum 21. Sept. ftellten ſich die bedrohlich 
fien Symptome ein, um 6 Uhr Abende beffelben Tages hauchte 
er den legten Seufzer aus. Alsbald ſtritten fih bie Hufaren 
von Barco und Blanfenflein um die Ehre, den Helden zu Grab 
zu tragen, den Streit ſchlichtete dev Erzherzog, indem er ben 
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Franzöfifhen Officieren, ſo um den Sterbenden geblieben waren, 
ihre Bitte gewährte, ben Leichnam den Waffenbrübern des 
verewigten Generals auszuliefern befahl. Ein Detachement äft« 
reichifcher Cavalerie, den tapfern und edelmüthigen Kray an ber 
Spitze, ſchloß fih dem Conduct an, und folgte ihm bis zu dem 
Brückenkopf bei Neuwied, Hier wurde bie Leiche von den fran- 
zöfifhen Poften übernommen, und weiter nach Coblenz beför- 
dert; am 23. Abends, bei unzähliger Fadeln Schein, unter dem 
Wirbeln gebäimpfter Trommeln traf fie daſelbſt ein: fchon war 
einer der Säle des kurfürſtlichen Schloffes zu ihrer Aufnahme 
in Bereitfchaft geſetzt worden. 

Am andern Morgen firömte das Volk Haufenweife zu, um 
nochmals die erfiarrten Züge feines Erretters, dag war Marceau 
gewefen, zu ſchauen. Das freundlich ſchwermüthige Lächeln ſchwebte 
noch wie im Leben auf der aud im Tode fehönen Phyftonomie. 
Bon brennenden Wachskerzen war umgeben ber enge Sarg, in 
ben gebettet derjenige, für defien Ruhm, nad den Tagen von 
fe Mans, Savenay, Fleurus, Ayvaille und Düren die Welt zu 
enge hat werben wollen. Daneben auf einem Tifche mit weißem 
Ueberzug Tag ausgebreitet bie Uniform, Allen fihtbar das Loch, 
dur des Scharffchügen Kugel gefchlagen. Den Tag über wurde 
son Biertelftunde zu Viertelftunde eine Kanone gelöfe. Am 25. 
Sept. wurde bie Leiche erhoben, zu einem langen Zuge orbneten 
fih ®enerale, Cavalerie- und Infanterieabtheilungen, denen fi 
einzelne Soldaten in dichten Scharen, Bürger, die Municipali⸗ 
tät anfchlofien, und feierlihen Schrittes, begleitet von den Klage» 
tönen der Muſik und ben heißen Thränen unzähliger Zufchauer, 
bewegte ſich dag Trauergefolge die Neuftadt hinab, über den Paras 
beplag und bie Firmung der Mofelbrüde und dem Petersberg zu. 
Diefe Höhe, eine wunderfchöne Ausficht beherrfchend, war zu Mars 
cenus Ruheftätte auserfehen worden, ba wurde feine Leiche uns 
ter ſtarken Artilleries und Kleingewehrfalven, denen bie Gefchüge 
bed Ehrenbreitfteins ripoftirten, eingefenft. „Er hat,” fo äußerte 
fih ein Municipale, der in feiner Collegen Namen als Redner 
auftrat, „er hat unfere Töchter nicht verführt, des Gatten Rechte 
nicht beeinträchtigt, dem Volfe bie Drangfale bes Krieges erleich— 
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tert, Handel und Gewerbe in den eroberten Provinzen beſchützt.“ 
Sn der That blickte Marceau, weit entfernt, fie nachzuahmen, 
mit Beratung auf die Ausfchweifungen, denen fein Freund Kle⸗ 
ber fich hingab, auf die Ausbrüche der Rohheit, vie bei biefem 
nicht felten. Der Anftand, der bei Bielen nur eine Frucht ber 
Erziehung, war ihm angeboren, und über befien Schranfen ging 
er nicht leicht hinaus, dafür forderte er aber auch bie Rüdfichten, 
bie er einem jeden zu bezeigen gewohnt, Wehe bemjenigen, der 
dem reizbaren Manne zu nahe trat. In Uneigennügigfeit iſt 
ibm vielleicht Feiner der Generale der Republik, gefchweige bes 
Kaiferthbums, zu vergleichen gewefen. Jourdan, in feiner Rede 
yor dem Rath der Fänfhundert am 21. Aug. 1797 das Geſuch 
von Marceaus Mutter um Unterflügung befürmwortend, mogte wit 
gerechtem Stolze fagen: „Fil est beau pour un gendral qui 4 
eommande cing anndes, de mourir dans une honerable indi- 
gence, c’est un devoi pour les representants du peuple de ve- 
nir au secours d’une mere dont il a edte le soutien et l’espoir. 
La gloire du general Marceau est incontestee; les besoins de 
sa möre infortunde ne sont pas moins rdels.“ Die Penfton 
wurde den 24. Sept. bewilligt. Des Sohnes ganze Berlaffen- 
Schaft, die Pferde mit eingerechnet, befchränfte fich auf Die Summe 
von 19,000 Franken; ‚il avait renonce en faveur de sa möre 
a la modique part de la succession de son pere.“ 

Marceaus Felbherrntafent ift genugfam durch Thaten bes 
währt, zum Ueberflug nur will ich Klebers, bes großen Kenners, 
Urtheil wiederholen: ‚Je le disputerai & qui on voudra pour 
former un siege, mais je n’ai jamais connu aucun gendral 
capable, comme Marceau, de changer avec sang-froid et dis- 
cernement un plan de bataille sur le terrain möme.“ Kleber 
hatte dem Leichenbegängniß des Freundes nicht beiwohnen koͤnnen. 
„Arrive peu .de temps apres a Coblentz,‘ ſo erzählt Sergent, 
„U alla visiter la pyramide de gazon elevde sur le corps du 
guerrier, et puis s’enferma deux jours dans sa chambre..... 
I le pleura.... Owi, Kleber a pleurd en me serrant dana 
ses bras deux mais aprös. . . . Ayant a sa table quelques 
generaux (il etait general en chef par interim) il low dit: 


J 
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Je ne puis supporter l’idse que le corps d’un héros soit 
la päture des vers. Si j’ensse &t& a Coblentz j’aurais fait 
brüler Marceau. Cette parole ne fut pas perdue. Un au 
apres on transferait ba corpe dens le tomheau en pierre, des- 
sine par Rleber, dleue par une" souscription de la comtesse de 
Ch..... (ihr Bildnig ug Marceau auf ber Bruſt im Augen⸗ 
blick feines Verſcheidens, und ſollte fie in kurzer Frift ihm ange- 
kaut werden), d’Enira (Marceaus Schwefter) et de Tarmée 
de Sambre-et-Meuse. Le general Hardy, qui commandait 
alors la division de Marceau, ordonna que ce corps, trouve 
enfierement conserve comme s’il eut ete enterre de la veilte, 
serait brül& avec toute la pompe militaire dans le fort qui 
venait de recevoir son nom (@ present Petersberg). Le corps, 
place dans une caisse en fer, revetu de ses habillemens fut 
place sur un bücher träs dleve ; tonte la garnison elait sous 
les armes. On y mit le feu, et pendant que le tout se con- 
sumait, on prononca pinsieurs eloges !), et ’on recita des vers, 
la troupe executa, au son de la musique de toute la division 
et des salves d’artillerie, des Evolutions, des jeux militaires. 
Les cendres furent deposdes dans une urne au vase en cuivre, 
que l’on voit dans lo tombeau roddifie, autour est graude cette 
dpigraphe : hic cineres, ubiqua nomen.‘“ Dem Monument 
ſelbſt wurde bie folgende Inſchrift eingefügt : 
1. 


Iei 
Repose 
Marceau 
Ned a Chartres, 
Departement d’Eure et Loir 
Soldat à XVI ans 
General & XXL ans. 


ı\ Romentlic den mehrmale hier benugten Kloge funebre du general Mar- 
eeau, prononcs & Vanniversaire de sa mort, lors de la translation de 
ses cendres dans le tombeau que lui a drige l’armde de Sambre-et- 
Mense, au Camp retranche de Coblentz, le 4° jenr de vendemiaire de 
Uan 6 deis Republique Franzaise. Par le General Hardy. 4°.©, 8. 
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tert, Handel und Gewerbe in den eroberten Provinzen beſchützt.“ 
In der That blickte Marceau, weit entfernt, fie nachzuahmen, 
mit Berachtung auf die Ausfchweifungen, denen fein Freund Kle- 
ber ſich hingab, auf die Ausbrüche der Rohheit, vie bei Diefem 
nicht felten. Der Anftand, der bei Bielen nur eine Frucht ber 
Erziehung, war ihm angeboren, und über befien Schranfen ging 
er nicht leicht hinaus, dafür forberte er aber auch bie Rüdfichten, 
bie er einem jeden zu bezeigen gewohnt. Wehe demjenigen, bex 
dem reizbaren Dianne zu nahe trat. In Uneigennügigleit iſt 
ibm vielleicht Feiner der Generale der Republik, gefihweige des 
Kaiferthbums, zu vergleichen gewefen. Sourdan, in feiner Rede 
yor dem Rath der Fünfhundert am 21. Aug. 1797 das Geſuch 
von Marceaus Mutter um Unterflügung befürmortend, mogte mit 
gerechtem Stolze fagen : „Fil est beau pour un gendral qui « 
eommande cing anndes, de monrir dans une honorable indi- 
gence, c’est un devoir pour les representants du peuple de ve- 
nir au secours d’une mere dont il a dte le soutien et Fespoir. 
La gloire du general Marceau est incontestde; les besoins de 
sa möre infortunde ne sont pas moins reels.“ Die Penfion 
wurde den 24. Sept. bewilligt. Des Sohnes ganze Berlaffen- 
Schaft, die Pferde mit eingerechnet, beſchränkte fih auf die Summe 
von 19,000 Franfen; „il avait renonce en favenr de sa möre 
a la modique part de la succession de son pere.“ 

Marceaus Felbherrntalent ift genugfam durch Thaten bes 
währt, zum Ueberfluß nur will ich Kleber, des großen Kenners, 
Urtheil wiederholen: ‚Je le disputerai & qui on voudra pour 
former un siege, mais je n’ai jamais connu aucun general 
capable, comme Marceau, de changer avec sang-froid et dis- 
cernement un plan de bataille sur le terrain möme.“ Kleber 
hatte dem Leihenbegängniß bes Freundes nicht beiwohnen können, 
„Arrive peu .de temps apres a Coblentz,“ fo erzählt Sergent, 
„U alla visiter la pyramide de gason elevee sur le corps du 
guerrier, et puis s’enferma deux jours dans sa chambre. .... 
Jl le pleura.... Oui, Kleber a pleure en me serrant dana 
ses bras deux mais apres. . . . Ayant a sa table quelgues 
generaux (il etait general en chef par interim) il lm dit: 
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Je ne puis supporter l'idh6.- que le corps d’un häöros soit 
la päture des vers. Si j’eusse été a Coblentz j’aurais fait 
brüler Marceau. Cette parole ne fut pas perdue. Un an 
apres on transferait da corps dans le tomheäu en pierre, des- 
sine par Kleber, dleue par une" souscription de la comtesse de 
Ch..... Cihr Bildniß teug Marceau auf der Bruſt im Augen⸗ 
bii feines Verfcheidens, und ſollie fie in Furzer Frift ihm ange- 
kwaut werben), d’Enira (Marceaus Schwefter) et de l’armde 
de Sambre-et-Meuse. Le general Hardy, qui commandait 
alore la division de Marceau, ordonna que ce corps, trouve 
entierement conserve comme s’il eut ete enterre de la veilte, 
serait brüld avec toute la pompe militaire dans le fort qui 
venait de recevoir son nom (@ present Petersberg). Le corps, 
place dans une caisse en fer, revetu de ses habillemens fut 
place sur un bücher très dleve; tonte la garnison était sous 
les armes. On y mit -le feu, et pendant que le tout se con- 
sumait, on prononca plusieurs eloges !), et l’on recita des vers, 
la troupe exccuta, au son de la musique de toute la division 
et des salves d’artillerie, des Evolutions, des jeux militaires. 
Les cendres furent deposces dans une urne ou vase en cuivre, 
que Pon voit dans lo tombean roddifid, autour est gravce cette 
&pigraphe: hic cineres, ubiqua nomen.“ Dem Monument 
ſelbſt wurde bie folgende Inſchrift eingefügt: 
1. 
Iei 
Repose 
Marceau 
Ne a Chartres, 
Departement d’Eure et Loir 
Soldat à XVI ans 
General & XXI ans. 


. 


Romentiic den mehrmals bier benugten Bloge fundbre du general Mar- 
ecan, prononod & Vanniversaire de sa mort, lers de la translation de 
ses cendres dans le tombenu que lui a drigd larmee de Sambre-et- 
Mense, au Camp retranchd de Coblentz, le Ar» jeur de venddmiaire de 
Uan Om: dels Republique Franzaise. Par le General Hardy, 40. B. 8. 
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Il mourut 
En combattant 
Pour sa patrie 
Le dernier jour de Pan IV. 
De la republique francaise. 
Qui que tu sois, 
Ami ou ennemi 
De ce jeune 
Heros 
Respecte les cendres. 
2. 
L’armde 
De 
Sambre et Meuse 
Apres sa retraite 
De la Franconie 
Quittait la Lahn. 

Le General Marceau 
Commandait Vaile droite, 
Il etait charge de couwvrir 

Les Divisions, qui defilaient 
Sur Altenkirchen 
Le III. jour complementaire. 
Il faisait ses dispositions 
Au sortir de la foret de Hoechstbach 
Lorsqu’il fut mortellement atteint 
D’une balle. 

On le transporta a Altenkirchen, 
Oü sa faiblesse obligea de l’abandonner 
4 la generosite des ennemis. 

Il mourut 
Entre les bras de quelques Frangais 
Et des Generaux autrichiens 
Dans la XXVI- annee de son dge. 
3. 

Il uainguit 
Daus les champs de Pleurus, 





General Marcean. 33 


Sur les bords de POurte, 
De la Roehr, de la Moselle 
Et du Rkin, 
- L’armee 
De Sambre et Meuse 
A son brave General 
Marceau, 
4. 
„Je voudrais 
»Qu’Ü m’en eut coute 
„Quart de mon sang 
„Et vous finsse en sante 
»’Mon prisonnier ! 
»Quoique je sache que 
„L’Empereur mon maftre 
„Meut en ses querres 
„P lus rude ni fächeux ennemi. 
„Memoires du chev" Bayard !). 
„Allusion aux paroles 
. „Du General Autrichien Baron de Kray.“ 


\ 





2) Richt gar glädtich ift hier die Trres-joyeuse, plaisante et rderdative 
histoire composde par le loyal serviteur des faicte, gestes, triomphes 
et prouesses du bon chevallier sans paour et sans reprouche, gentil 
Seigneur de Bayart, benust. Da fagt ber Marques von Pescara: 
„Pleust à Dien, gentil seigneur de Bayart, qu’il m’sust coustd une 
quarte de mon sang, sans mort recevoir, et ne deusse manger chair 
de deur ans, et je vous tiensisse en santd mon prisonnier; car, 
par le traictement que je vons feroye, auries congnoissance de 
combien j’ay estimd la haulte prouesse qui estoit en vous. Le pre- 
mier loz que vous donnerent ceuls de ma nation, quant on dist 
Muchos Grisones y pocos Bayardos, ne vous fut pas donnd d 
tort; car, depuis que j’ay congnoissanco dee armes, n’ay veu ne 
ouy parler de chevalier qui en toutes vertus vous ait approuchd; 
ei, combien que je deusse estre bien ayse vous veoir ainsi, estant 
asseurd que V’Empereur mon maistre en se# guerres n’avoit point de 
plus grant ne rude ennemy, toutesfois, quant je considere la grosse 
perte que fait aujourd’huy toute chevalerie, Dieu ne me soil ja- 
mais en ayde, si je ne vouldroys avoir donne la moytid de mon vail- 
lant, et qu’il feust autrement. Mais puisque d la mort n’a nul re- 
mede, je requiers cil qui tous nous a crdes à sa semblanco, quil 
uueille retirer vostre ame aupres de luy.“ 
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Ein anderes unvergaͤngliches Monument hat in zwei Stangen 
des Santo III. von Childe Harold Lord Byron dem Helden gefest: 
56. 
By Coblentz, on a rise of gentie ground, 
There is a small and simple pyramid, 
Crowning the summil of the verdant mound ; 
Beneath its base are heroes’ ashes hid, 
Our enemy’s — but let net that forbid 
Honour to Marceau | o’er whose early tomb 
Tears, big tears, quıh’d from the rough soldier’s lid, 
Lamenting and yet envying such a doom, 
Falling for Franse, whose rights ho battled to resume. 
87, 


Brief, brave and glorieus was his young career, — 
His mourners were two hosts, his friends and fees; 
And fitiy may the stranger lingering here 

Pray for his gallant spirit’s bright vepese; 

For ke was Freedom’s champion, one ef those, 

The few in number, who had not o’erstept 

The charter to chastise which she bestows 

On such as wield her wenpens; he had hept 

The whiteness of his soul, and thus men o’er him wept, 

Minder poetiſch, nicht minder treffend, feiert Thiers, ohne 
ihn zu nennen, Marceaus Anbenfen: „ne le plaignons pas 
d’Etre mort jeune: il vaudra toujours mieux pour la gloire 
de Hoche, Rleber , Desaix , de n’&tre pas devenus des mard- 
ehaux. Ils ont eu Thonneur de mourir citoyens et libres.“ 
Eines Kaiferd Diener iſt Marceau nicht geworden, dem einmal 
anerfannten Herren nicht als ein Schelm abgefallen, ald Napo⸗ 
leons Waffenbruber, als fein Nebenbuhler in des Ruhmes Bahn 
iR er gefallen. Die Stelle, wo er bie Tobedwunbe empfing, 
wird ebenfalls durch ein Monument bezeichnet: Jci fut Blessd 
le XIX. Septembre 1798 Marceau Gonéral frangeis, I 
mourut estimd, pleurd du soldat, de U’habitant et de Tennemi, 
heißt es auf einer flachen Schlefertafel von 7 Fuß Länge, 3 Zuß 
Breite, in der Nähe von Hoͤchſtenbach. 

Ein Biertelfabrhundert beinahe hatte Marceau in ber fühlen 
Gruft gerubet, und es wurbe lebendig in den kaum mehr Fennbaren 
Berfchanzungen bes Forts Marceau ; bie Erbe zu unterwühlen, 
Mauern aufzuführen, die großartigen Befeftigungswerte zu errich- 
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ten, ſetzten Tauſende von Arbeitern ſich in Bewegung. Dem für 
die Stelle beliebten Syſtem der Fortification ſollte das Monument 
hinderlich fallen; ed wurde abgebrochen, um als abgewickelte Py⸗ 
ramide irgend einer der Hauptmauern eingefügt zu werden, fo 
hieß es, als mehre Zeitungen , die Rheinifchen Blätter an der 
Spige, bittern Tadel ob der Demalition ausſprachen. Ich muß 
geftehen, daß die Verheißung in Betreff ber abgewidelten Pyramide 
mir ein Hinderniß geworben ift, an bie abfolute Nothwendigkeit 
der Demolition zu glauben. In einem folchen Kalle würde man 
unummunden und ohne Zufaß zu ber That fi befannt haben, 
denn daß bie Tobten dem Bedarf ber Lebenden weichen müffen, 
darum Tann Fein Zweifel walten, am wenigften in einer Stabt, 
deren kirchliche Monumente, ohne irgend eine Beranlaffung, Ge 
genftände des größften Bandalismus geworden find, in deren 
Straßen Leichenfteine ohne Zahl, Beweisftüde, bie nie mehr zu 
erfegen, zu Schwellen, zu Goffenbräden verwendet worden find. 
Auch Se. Maf, König Friedrich Wilhelm 1II. müffen jene Noth⸗ 
wendigfeit nicht anerfannt haben, indem Höchſtſie den Wieder⸗ 
aufbau, am Fuße des Hügels verorbneten, und, wie man damals 
verficherte, die Abwickler bie Koften jener Reftauration tragen lies 
Gen. Eines nur fonnte der hochherzige Monarch nicht ungefchehen 
machen, und wird er wohl auch niemalen von der Sache gehört 
haben, da das Vergehen zu fehr verwandt mit abergläubifchen 
Begriffen, um von den aufgeflärten Correspondenten der Rhei« 
nifhen Blätter befprochen zu werden. Dem Abbrechen ber Pys 
ramide beizumohnen, hatte bie Gaffenfugend nicht verfehlt, der 
Inhalt der Urne war ihre Beute geworden, und mit Marceaus 
geröfteten Gebeinen warfen fih die Buben, die Aſche verwehte 
ber Wind, ifo wurde beachtet das befcheibene Geſuch der 
Grabſchrift: 

Qui que tu sois, 

Ami ou ennemt, 

De ce jeune höros 

Respecte les oendros. 

Da der Gaffenbuben Frevel auswärts nicht zur Sprache 

gekommen, blieb er auch der Schweſter Marceaus unbelannt. 


316 Pas Yaflisgebaude, . 


Dem König Friedrich Wilhelm II. ihres Ehegemahls Heine Schrift: 
Notices historiques sur le general Marceau, a Milan 1820 '), 
übermachend, flattete fie zugleich für die anbefohlene Wiederer⸗ 
tihtung des Monuments ihren feurigften Danf ab, und wurbe 
ihr die folgende gnädige Antwort: 

‚Berlin, le f4. decembre 1820. 

En honorunt la memoire de feu votre frere, le general 
Marceau, je n’ai rempli qu’un devoir dü a son merite, et je 
vous remercie, Madame, de m’avoir fait part des pieces histo- 
riques qui rappellent son souvenir. 

Frederic-Guillaume.““ 

Louiſa (Emira iſt ein Phantafienamen) Louifa Marceau 
war in erfter Ehe mit einem M. Champion be Cernel verheura- 
thet geiwefen; der zweite Mann, Louis Sergent wurde ihr um 
1795 angetraut. Sie farb zu Nizza, 6. Mai 1834. Sergent 
folgte ihr in das Grab im Auguft 1847, nach einer durchaus 
chriſtlichen Vorbereitung. inige Zeit vorher hatte er Marceaus 
Säbel an die Stadt Chartres gegeben, den berühmten Säbel, 
befien vielfältiger Gebrauch ber Haltung des Befigers eine Ei- 
genthümlichleit aufgebrüdt hatte. Marceaus rechter Arm trat, 
dem linken verglichen, bedeutend vor. Bon Sergentd Frag- 
ments de mon album et nigrum eEcrits en 1811, revus et aug- 
mentes de souvenirs en 1836, Brignolles, 1857, in 8°., urs 
theilt der Bibliograph Quérard: ‚ce sont des memoires sur 
Louisa Marceau des Graviers, soeur du general et femme de 
Sergent, &cerits avec une minutieuse complaisance par un époux 
encore passionnd, quoique plus qu’octogdnaire.““ 

Die oben befprochenen Abwickler follen fi) das Heine Ver⸗ 
gnügen gemacht haben, den Zundamenten bed neuerbauten Monus 
mentes eine Compreſſionsbombe beizugeben, mitteld deren auf das 
erſte Zeichen das widerwärtige Werk in bie Luft zu fprengen. 

Es konnte nicht fehlen, daß das Gedächtniß eines Mannes, 
welder im Leben ber Phantafie fo reichen Stoff geboten hatte, 
aud im Tode noch die Gemuͤther befchäftige. Unmittelbar nad 





2) Beſagtes Schriftiein habe ich nicht benugen Eönnen. 
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ber Beerdigung tauchten Gerüchte auf von nädtlihem Spuf um 
ben Petersberg. Marceau follte gefehen worden fein, wie er 
bie zu feiner Abwehr beftimmten Werke recognoscirte, und dar⸗ 
auf zum Sturm feine Scharen führte: der Trompeten Klang, bes 
pas-de-charge wurden vernommen, in furdhtbaren Artilleriefalven 
verfehwanden ber Feldherr und feine Maſſen. Zu andern Zeiten 
wurde Marceau belaufcht, wie er einfam bie Felder durchritt, 
in Gedanken vertieft, vieleicht mit der fehönen Karoline Neil, 1) 
der nachmaligen Generalin Damas beichäftigt, einem britten 
fräubte noch fi das Haar, wenn er erzählte, wie der General 
an ihm vorübergefprengt war, einen Regen von Funken hinter 
laſſend. Auch in ber neueften Zeit will eine Dame, die vom Ball 
zurüdfuhr nad) Neuendorf, ihn gefehen haben, wie er, mit dem 
weißen Mantel befleivet, in wildem Jagen ihrem Wagen augs 
beugte. Der weiße Mantel it mir aufgefallen, denn viel zu jung 
ift meine Berichterflatterin, um zu wiffen, daß bie weißen Mäntel 
eines der weſentlichſten Befleidungsftüde der franzöfifchen Chaſſeurs 
gewefen find; mir ſelbſt war davon alle Erinnerung geſchwun⸗ 
den, bis ich in ber Dame Erzählung fie wiederfand. Aehnliches 
war mit einer den GeneralsAdjutanten eigenthümlichen Decoras 
tion mir geſchehen: fie trugen um ben tief herabhängenden runden 
Kragen eine goldene Treffe, als das fehr atffallende Unterſchei⸗ 
bungszeichen ihres Grades: das war mir aber rein ausgefallen, 
bie ich zu Dayen, in ber Wirthsſtube ein Wandgemälde fand, 
worin unter den bei einem Rheinübergang thätigen Perfonen 
auch ein Generaladfutant abgebildet. 

Die Sage um ben fpufhaften Weneral hat Veranlaffung 
gegeben zu einem Traumgeſicht, ober was es fonften fein mag, 
deſſen ich zu Zeiten, nicht ohne einen bangen Blick auf die Zus 
funft von Coblenz mich erinnere. Aegidius Wippacher, ein juns 
ger Mann, und folglih, wie bie Zeit ed mit ſich brachte, ein 
ſtarker Geiſt, hatte fo viel gehört von dem ſpukhaften Gemeral, 
daß endlich in ihm der Wunſch erwachte, perfönlich mit ber Ers 


!) „Marceau ne trakit point ses serments d’aimer, car il refusa d’epou- 
ser à Coblentz mademoiselle N..., jeune, jolie et riche,““ ſchreibt 
Gergent, revne retrospective, serie II, t, 4. p, 135, 
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ſcheinung zuſammenzutreffen, und durch Entlarvung eines ſtrafba⸗ 
ven Betruges feiner Landsleute Geſpenſterfurcht zu beſchämen. Es 
war ein ſtiller, freundlicher Septemberabend des Jahres 1801, 
als er auszog, fein Abenteuer zu beſtehen. In freudiger Zuver⸗ 
ſicht ſprach Aegidius im Vorbeigehen bei einem Freunde ein, bei 
Rullmann, der fein Bureau für die Erhebung ber Barrieregefaͤlle 
in dem Häuschen hatte, worin in ber füngften Zeit bed Bom⸗ 
benfeften Wirthfchaft betrieben wird, er traf da noch andere 
Freunde, und benen indgefamt theilte er feinen kühnen Entſchluß 
mit. Höchlich wurde er belobt, Doch wollte Feiner der Anwefenden, 
Rullmann nicht mit bem gewaltigen Säbel, auch nicht der grüne 
Civilhuſar ihm folgen in das wagliche Unternehmen, Einzig und 
allein begab er fih wiederum nad 11 Uhr auf den Weg, und es 
fliegen unerwartet in feiner Seele die Betrachtungen auf um mög«- 
liche Folgen eines durch feinerlei Art von Rothwendigfeit gebotenen 
Beginnend. Berfunfen in dieſe Betrachtungen, gewahrte er faum 
die einzelnen Wanderer, die an ihm vorübereilen. Bis zu dem 
Schrautenfreug war er gelangt, und jett endlich begannen bie 
Truppenaufftellungen zu beiden Seiten der Straße ihm aufzufal« 
len, niemand wollte indefien ihn anrufen, niemand fih um ihn 
befämmern, beruhigt buch der Scharen fefte, friedliche Haltung 
ging er fürbaß. Mit jedem weitern Schritte verwidelte ſich jes 
doch die Scene. Unüberfehbare Truppenmaſſen, in tebhafter 
Bewegung gegen ben Bubenheimer Berg und gegen Schoͤnborns⸗ 
luſt bedediten die Ebene zu beiden Seiten ber Straße, die Straße 
ſelbſt wimmelte von Cavalerie, durch welche Bahn fih zu bres 
“en, ber Wanderer nach mehren vergeblichen Verfuchen doch ver: 
zweifelte. In ber zahlreichen Gefellichaft den Geift zu treffen, konnte 
er ohnehin nicht hoffen, und er bequemte ſich nach kurzem Bedenken 
bin zu geben, wo er her gefommen. Gedacht war das leichter, denn 
gethan, Angefihts des enblofen Zuges reitender Artillerie, der in 
vollem Jagen dem befümmerten Aegidius entgegen fam, und mehr 
wie einmal.bie augenſcheinlichſte Todesgefahr ihm bereitete. Weber 
hundert Gefchüge,, fo meint er, waren an ihm vorübergebrans 
fet, und in einer Behendigfeit, bie ihm ſelbſt unerfiäxdar, hatte 
er durchzufchlüpfen gewußt, ba ergab ſich eine Bewegumg un⸗ 
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ter ber Mannſchaft, fo dem Eingang ber Schoͤnbornsluſter Allee 
gegenüber aufgeftellt, eine Patrouille trat heraus, und geradrs⸗ 
wege auf den Beifterbanner zu. Der wurbe umringt, angerifien, 
durch Schläge und Stöße gefället. Prügel, und er hatte deren 
viele von ben Eltern, in der Schule, von Vor⸗ und Nebengefebten, 
auch von fonftigen Freunden empfangen, Prügel gleich diefen find 
nie auf ihn gefallen, und daß er inmitten eines unermeßlichen 
Spufes fih:befinde, das wurde ihm jegt endlich, unter dem Ein- 
fluſſe diefer Prügel deutlih. „Sterbliche Hände,” fo äußerte ev, 
„können in diefer Weife nicht treffen.” 

Nachdem lange genug fortgefegt worben das graufame Spiel, 
brachte einer ber Henfer einen Steid zum Borfchein, der wurde 
dem Patienten um den Hals gelegt, und als ein Stüd Holz diefer 
fortgefchleift, dem Fort Marceau zu. Biel hat er wiedermm in 
der, wenn auch furzen Fahrt, von Geflräud und Steinen aus⸗ 
geftanden,, endlich that eine hohe eiferne Pforte ſich auf, eine 
Hoterne hinan wurde ber Leidende gezertt, dann, immer no 
den Strid um ben Hals, in die Höhe geriffen,, und mittels ei« 
niger berben Stöße einem Seitengemady eingeführt. Da figen vor 
einem grünen Tisch drei wunderlich vermummte Kerls, und ohne 
Umſchweif beginnen fie mit dem Beftridten ein Berhör. Namen, 
Alter, Wohnort, Zwed feines nächtlichen Herumtreibene werben 
ihm abgefragt, alle feine Antworten auf bie zum Theil fehr fpie- 
findigen und captiöfen Fragen zu Papier gebracht. Nachdem 
geſchloſſen das Verhör, flüflern die drei Bermummten fi in bie 
Ohren, und ber eine in ber Mitte verfünbigt die Sentenz, 
bag Aegidius Wippader, in Coblenz wohnhaft, in R. gebürtig, 
als Spion am Galgen verenden fol, und zwar nach Ablauf 
ber nächſten Viertelſtunde, bie zu berechnen ihm ſelbſt aufge- 
geben wird. Er fol nämlich, damit er feine umothigen Gedan⸗ 
fen ſich made, fobalb er dem Galgen vorgeführet worden, mit 
lauter Stimme zu zählen anfangen, für ſede Minute 100, in 

ER Der Unhold ſprachs und bewegte bie Schelle, au⸗ 

WARE verfont die eine, das Gemach umfchliegende Wand, 
und Gabe hiermit ſechtbar gewordenen weiten Raume präfen 
tirte fich baushoch ein funfelhogelneuer Galgen, und bag er zu 









520 Pas Inflizgebäubr. 


sählen anfange, wurde Aegidius bedeutet. Der hatte nun freilich 
feine Eile, aber wieberum trafen auf ihn bie von feiner Gefan⸗ 
gennehmung her ihm unvergeßlichen Zäufte, und denen Gehorſam 
zu verfagen, befähigte ihn felbft die Todesangſt nicht. 

Das erfle Hundert hat er gezählt, der Himmel weiß in 
welcher Stimmung, und es hebt draußen eine Kanonade an, daß 


die Gewölbe erbröhnen, bleich und verftört ſtürzt eine Orbonnanz 


herein: die Meldung, in fremder Sprache vorgetragen, verfteht 
Aegidius nicht, wohl aber, ihre Wirkung auf den nädften Ge- 
fihtern wahrnehmend, meint er einhalten zu fönnen in feis 
ner peinlichen Berechnung. Den Irrthum benehmen ihm bie 
ſtets fertigen Fäuſte, fortzugählen bequemt er ſich, indeffen lauter 
und dringender ber Kanonen Donner brüllt. Biel über 300 iſt 
er nicht gefommen, und wiederum flürzt, neuen Schreden vers 
breitend, eine Orbonnanz in das Gemach, aber ber arme Aegis 
dius hat unter dem Einfluffe der zunächſt ihn bedrohenden Ger 
fahr den Muth verloren, fein Leben, d. i. feine Dual zu ver- 
längern. Hort und fort zählt er, wenn auch ohne Lebereilung, 
fort und fort erfeheinen, flüftern, verfchwinden die Orbonnangen. 
Vierzehnhundert drei und zwanzig ift eben genannt, und es er- 
folgt, ganz in ber Nähe eine Explofion, als flürze das Weltall 
zuſammen, weit aufgeriffen wird die Thüre umd fichtbar eine Or⸗ 
donnanz, bie zu ſprechen nicht vermögend, unter allen Zeichen 
ber Verzweiflung die Hände über dem Kopf zufammeniclägt. 
Auffpringen die Richter, um in einem einzigen Sag die Thüre 
zu erreichen, ihnen nad alle, bie des Auftrittes ſtumme, doch 
nicht unthätige Zeugen geweſen, und Aegidius, zu rechter Zeit 
gefört in feinem Rechenexempel, folgt merhanifch dem empfan« 
genen Impuls. Als Wegweifer durch die verfchlungenen Gänge, 
bie fteilen Treppen hinan, dient ihm der Tumult der Flüchtlinge, 
und bicht hinter ihnen gelangt er in das Freie, zur place d’armes, 
bie eben von einem fiegenden Feinde überflutet wird, inbeflen 
ringsum bie Gebäude, hohe prächtige Gebäude in Flammen ſtehen. 

Aus dem Regen ift in die Traufe Negidius geratben, denn 
in kannibaliſcher Wuth verfolgen die Stärmenden ihren Vortheil, 
ohneBarmberzigfeit wird niebergemegelt, was dem Kartätichenhagel 
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entging. Einer Eolonne von Flüchtlingen, darin unfer Wanders⸗ 
mann, gelingt es jedoch einen Ausgang zu erreichen, im raſchen 
Luuf eilen fie alle zufammen die Höhe hinab, ber nahen Stabt 
zu , die Aegidius ſchwerlich erfannt haben follte, ohne das bes 
wußte Barrierehaus neben der Brüde. Denn Mauern und 
mächtige Bollwerfe umfcließen jenes Koblenz, deſſen vollftändige 
Wehrlofigfeit nicht felten er beffagt hatte. Aber auch diefe Weh⸗ 
ren fcheinen für den Augenblid volllommen überflüflig.e Die 
Schildwache an dem Brüdenihurm glogt in der vollfommenften 
Seelenruhe ben Brand auf dem Peteröberg an, laͤßt fih au 
im minbeften nicht durch das anhaltende Gewehrfeuer flören. 
Ihre Sicherheit hat ungefäumt felbft dem fliehenden Aegidius 
ſich mitgetheilt; geborgen wähnt er ſich, als das Wachthaus am 
Eingang der Stadt erreiht. Doch läßt die fieberhafte Aufre- 
gung, die kaum überfiandene Schredniß nicht zu, daß er fein 
Duartier ſuche, ſich fchlafen lege. Bewußtlos durchirrte er bie 
menfchenleeren Straßen , jo vollftändig bewußtlos, daß ihm der 
Mangel an allen Bertheidigunganftalten, bie unbegreifliche Si⸗ 
cherheit in ber unmittelbaren Nähe zu einem andringenden Feinde 
nicht weiter auffallend. In dem Taumel gelangte er zu den Ka⸗ 
nonenlucken bei dem Rheinthor, und neuer Schreden war bort ihm 
bereitet. Das ganze jenfeitige Ufer wimmelte von Truppen, von 
Flößen ber Rhein, die alle, dit mit Mannſchaft befegt, bem 
linken Ufer zufleuerten. Schon hat das vorderſte der Flöße an⸗ 
gelegt, unter fehrediihem Allahgefchrei fpringen bie Türken ans 
Ufer, Aegidius Tauft, was er laufen fann, der Neuſtadt zu, uns 
ter den Bäumen aufgeftellt findet er eine Abtheilung Infanterie, 
Blaue, doch allzu ungleih dem Andrang ber Feinde bie Feine 
Schar. Unabläffig und auf der Ferfe verfolgt von dem wachſenden 
Allahruf, gelangt er über den Parabeplag in das Innere ber 
Stadt; allerwärts in den Häufern bemerft er die vollftändigfte 
Sorglofigfeit inmitten der fehredlichiten Gefahr. Aber raufhende 
Muſik fhallt ihm entgegen, indem er ber Firmungftraße einbiegt, 
blendend ſtrahlt das Licht aus allen Fenſtern bes erften Geſchoſ⸗ 
fes von Paul Müllers Haufe. Die endlih wachen, denkt Ae⸗ 
gidius, die willſt du warnen. Und er eilt jenem Haufe zu, of- 
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fen ſteht die Hausthüre, beleuchtet, aber menfchenleer bie Unters 
Rube rechts, die Treppe hinan treiben den armen Aegibius bie 
Beſorgniſſe um die eigene und der forglofen Tänzer Gefahr. 
Weit reißt er die Saalthäre auf, einen Blick wirft er auf das 
fröhliche glänzende Gewimmel, das die eben eingetretene Paufe 
zu burhmuftern ihm erlaubt, in dem er aber nicht ein bekann⸗ 
tes Geficht erblidt, und in der Vollfraft feiner Lungen ruft er: 
„Sie tanzen, meine Herrfchaften, und von allen Seiten wird die 
Stadt beſtürmt. Hören Sie denn nicht den Lärm in ben Stras 
Ben, das Wehklagen der Verzweiflung ?“ — „Wer tft der Narr, 
ber uns hier flören will in der Freude? hinaus mit bem Zus 
bringlihen, den niemand fennt ; fort mit ihm!” von bem Ges 
braufe eines wahnfinnigen Walzers begleitet, wirb zur Thüre 
geichleudert,, die Treppe hinabgeworfen der ungebetene Rathge⸗ 
ber. Weiteren Folgen feiner Mittheilung zu entgehen, fucht 
Aegidius das Weite, und fegt vernimmt er auch vom Plan ber 
Waffengeklirr, Wuth- und Zammergefchrei. Ohne Zweifel ift jener 
andere Feind nad Ueberwältigung des Forts Marceau über bie 
Mofelbrüde der Stadt eingebrochen, und ſoll fie Die Beute zweier 
Heere, zweier Nationen werben, die in Sprache und Sitten ein⸗ 
ander fremd, in der zügellofen Wildheit fich gleichen. Jetzt endlich 
fheint auch die Bevölkerung erwacht, fcharenweife flürmen bie 
Flüchtlinge vorüber, vermeinend, dem Tod zu entrinnen, und auf 
allen Yunften ihm begegnend. Glüclicher als.die vielen, fo dem 
Rheine oder der Moſel zueilen, bat Aegidius fih dem Brau⸗ 
gäßchen zugewenbet, um über den Liebfrauenficchhof den Alten⸗ 
hof zu erreichen: eine Thüre findet er da offen, haſtig überfchreis 
tet er die Schwelle, und hinab flürzt er zu unergründlicher Tiefe. 
Seine Sinne fhwanden. Als das Bewußtſein wieberfehrte, 
befand er fi in einem Keller, der nothbürftig beleuchtet, eine 
größere Anzahl von Menſchen beherbergte; aber wie ex in ſei⸗ 
nem ganzen Wefen verändert fi fühlte, eben fo verändert ſchie⸗ 
nen ihm bie Unglüdögenofien in ihren Beziehungen zu ihm. 
Als ein ziemlich nafeweifes, vorlautes Bürfchlein hatte er ber 
Anfehtungen, der Demüthigungen, der Anfeindungen viele zu 
ertragen gehabt, jetzt war biefe feindliche Stimmung ben feinften 








Des Schers Scanın. 335 


Radſichten, der rührendften Aufmerkfamfeit gewichen, als ein 
Greis, als ihr Patriarch geehrt von der ganzen Kellergeſellſchaft, 
hätte Aegidius in biefer Behandlung einigen Troft für bie erlittenen 
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fo auf verſchiedene Güter, namentlich auf fein zu Koblenz bei 
St. Georgen in der Firming befegenes, zum Vogelſang genannte 
tes Haus verfihert, febech mit 55. Mark ablösbar. Die Ablö« 
fung muß aber unterblieben, und fogar des Hauſes Eigenthum 
an der Chorherren Nachfolger, an die Karthaͤuſer, übergegangen 
fein, denn am 11. Nov. 1376 verkaufen Ricold, der Prior und 
ganzer Convent vom Beatusberg ihr neues fleinerned Haus zum 
Bogelfant, famt Capelle, Weinberg und Gurten an Biſchof 
Wichbold ven Kulm, auf deffen Lebtage, um 333 Gulden gut 


- „on Gold. Früher fheint Wichbold zur Miethe in dem fragfichen 


Haufe gewohnt zu haben, denn durch Urfunde vom 9. Sept. 1373 
s„Confluentie in domo habitationis nostre dicta Vogelsank‘“, 
bevollmächtigt er den Ritter Siegfried von Selbach, bei Nico 
laus Cordelitz, Burgern zu Thorn, „omnes et singulas pecu- 
nias ad nostram Episcopalem mensam spectantes‘‘, 3340 Mar, 
zu erheben, um fie an ihn, den Bifchof, abzuliefern. Wichbold, der 
am Rhein, vielleicht in der Nähe von Eöln zu Haufe, fcheint 
fih in dem fernen Preuffen nicht gefallen, eben fo wenig aber, 
bei feinen vielfältigen Abmwefenheiten, die Zuneigung ber Stifts⸗ 
infaffen gewonnen zu haben. Der Anhänglichfeit der Gläubi⸗ 
gen beburften aber mehr, wie in irgend einem andern chriſtli⸗ 
chen Lande, die Bifchöfe Preuffens und Lieflands, fintemalen das 
rin für fie die einzige Vertheidigung gegen ein unerbittliches, 
son Geſchlecht zu Geſchlecht fich forterbendes Syſtem von Ver⸗ 
folgung, von Unterdrüdung zu finden. Der deutfche Orden, 
durch feines Regimentes Weisheit und Milde dem gefamten Mit« 
telalter ein Vorbild, hätte in Beziehung auf kirchliche Anges 
legenheiten wohl mancher modernen Regierung ein Mufter wers 
ben können. Die größere ober geringere Abhängigfeit, in der 
alle Bifhöfe feines Gebietes zu ihm flanden , in vollftändige 
Knechtung umzugeftalten, wurbe des Ordens unwandelbares Ziel, 
und basfelbe zu erreichen, bat man in Marienburg weder rohe 
Gewalt, noch fchleichende Lift anzuwenden fi gefehämt, mit um 
fo befferm Erfolge, da felbft die mit Recht gepriefene Weisheit 
und Confequenz des h. Stuhle nicht immer das von ber Nogat 
ausgehende Syſtem ber Lüge und bes Truges zu durchſchauen 
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vermochte. Gregorius XI. Hatte in ber Tuͤrkengefahr durch 
Bulle vom 15. April 1372 verordnet, daß von den Gütern ber 
Sohanniterritter, fo wie son ben fämtlichen Befigungen bes 
deutfchen Ordens in Deutfchland, Ungern, Böhmen und Polen 
ber Zehnte eines Zahrertrages erhoben werde, und zwar ohne 
ale Rückſicht auf irgend bewilligte Immunitäten, nöthigenfalls 
auch unter Anwendung kirchlicher Strafen. Die Beftimmung, 
in ihrer Wirkfamfeit für Preuffen durch mancherlei Zufälligfeis 
ten aufgehalten, follte endlich 1374 zur Anwendung fommen, 
fand aber von Seiten des Clerus unerwarteten Widerſtand, 
während der Hocmeifter geradezu bie Erhebung unterfagte. 
Bann und Interdiet waren biervon bie Folgen, wurden aber 
wenig beachtet, als wozu man fchon Tängft im Lande fich ge= 
wöhnt hatte. 

Nur der einzige, dem h. Stuhl von Herzen ergebene, fireng 
gehorfame Bischof von Kulm unternahm es, in feinem Sprengel 
die kirchliche Stoafe zur allgemeinen Kunde zu bringen, und zu 
appliciren, als womit er befonders den Zorn des Landadels, 
dem die ungewohnte Steuer vorzüglich läſtig, herausforderte. 
Geftügt auf die öffentliche Stimmung, und des Schutzes, nöthis 
genfalls auch des Beiftandes des Ordens gewiß, überfiel Hans 
von Kruſchen, im Verein mit Peter Schweinihen und andern, 
am 3. April 1375 den Bifhof im Dom zu SKulmfee, und 
wurde Wichbold als ein Gefangner über die Drewenz nad dem 
Lande Dobrzyn geführt, und fieben Wochen lang durch die Wäl- 
ber gefchleppt, big er mit A000 Dark fich loͤſete. Kaum in Freis 
heit geſetzt, entfloh Wichbold dem Schauplag feiner Mishandlung 
— anderes wird man im Orden fohwerlich erwartet, gewünfcht 
haben — und vermuthlih von Coblenz aus hat er dem ypäpft- 
lichen Stuhl das erlittene Unrecht geflagt. Hans von Krufchen 
und feine Mitfchufdigen verfielen dem Banne, und blieben darin 
‚längere Zeit, wiewohl der Bifchof felbft wiederholt bei dem Papfte 
Abfolution für die Urheber feiner Gefangennehmung und ben 
Nachlaß der über fie verhängten Strafe beantragt hat. Man 
fand das Geſuch des Biſchofs nicht den Rechten gemäß, und 
wurde die Sache an richterlihen Entſcheid verwiefen. Die 
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Berhandlungen waren ziemlich vorgerädt, als der Biſchof noch⸗ 
mals und der Hochmeifter zu Gunften ber Inculpaten ſich ver- 
wendeten, und erlangten, baß der Biſchof Johann von Pomefa- 
nien und einer der ermländifchen Domherren ermächtigt wurden, 
die Kirchenftrafe aufzuheben, unter der Bedingung, daß bie reu⸗ 
mäthigen Sünder dem Bifhof von Kulm für die an ihm vers 
übten Erpreffungen Genugthuung leiten, in einer Stabt bes 
Kulmerlandes einen Altar errichten, und biefen, zur Unterhal« 
tung eines Caplans, mit einem Einfommen von 10 Mark bes 
giften würden. Daß der Altar errichtet und gebürender Maßen 
fundirt fei, meldete der Bifhof von Pomefanien ven 17. Nov. 
1381 an Bischof Wichbold. Die Negierung feines Sprengels, 
bie er geraume Zeit einem Vicarius überließ, hat Wichbold jedoch 
nicht mehr angetreten, endlich auch dem Bisthum vollftändig ent⸗ 
fagt, wie aus feiner Urfunde vom 7. Mai 1387, worin er den 
Bogelfang, auf deffen weitern Ausbau er 600 Gulden verwen 
bet zu haben verfihert, famt dem Mobilar, an die Karthauſe 
auf dem Beatusberg zurüdgibt, erſichtlich: „Dudum ,“ fagt er 
barin, „dudum pro ipsius Ecclesie Culmensis, cui, auctore 
Deo, tunc presedimus, turibus tuendis et conservandis, ut 
tenebamur, multiplicibus iniurüs, vinculis, carceribus et dura 
captivitate constricti et demum, Deo propicio, liberati, cum 
propterea exulare cogeremus, mansionem nostram, beatissimo- 
rum martirum et pontificum, Lamberti Traiectensis et Thome 
Cantuariensis exemplo apud religiosas domus, videlicet Veteris - 
Montis, Cysterciensis, et S. Beati, Cartusiensis ordinis pu- 
tauimus apcius ordinare.“ Cr fei, fügt er noch hinzu, geſon⸗ 
nen, feine übrigen Lebenstage in Coͤln zuzubringen. 

Nicht nur der Karthaufe, au der berühmten Abtei Altens 
berg Wohlthäter iſt Biſchof Wichbold geworben. Zu ber Anfer- 
tigung bes großen Fenſters auf der Weflfeite fleuerte er 400 Gul⸗ 
ben, und mitteld eines weitern Gefchenfes von 4070 Gulden 
brachte er den völligen Ausbau bes prächtigen Tempels zu Stande, 
Berdienter Maßen hat er barum auch ber Ehre genoffen, in 
bes Erzbifhofs und Kurfürften Friedrih von Cöln Namen, am 
Sonntag nah Peter und Paul 1379, zu Ehren der glorwürbig- 
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ſten Gottesgebaͤrerin Maria, der HH. Benebict und Bernharb 
and der Eilftaufend Jungfrauen das befagte Gotteshaus zu weis 
ben. Nachdem er ebenfalls des Aufenthaltes zu Cöln überbrüffig 
geworden, verzog Wichbold ſchließlich nach Altenberg, mo er ein 
eigenes Haus ſich erbauen laffen, ‚in qua usque ad vitae finem 
habitans , toto vitae suae lempore omnibus\ perfectae humili- 
fatis et sanctae conversationis exemplum praebuit.““ In eben 
bem Altenberg, in des Chores Mitte, fand Wichbold feine Ruhe⸗ 
flätte, Taut ber dem prachtvollen Monument eingefügten Auf 
fehrift, folgenden Inhaltes: 

Anno Domini MCCCXCVIL. die XXI. mensis Juli, 
obüt Reverendissimus in Christo Pater et Dominus U. Wyc- 
boldus, Episcopus Culmensis, cuins natiuilatis et consecratio- 
nis in Episcopum tempora, sequenti metro annotantur. 

Eece Ver et Lilium, me mundi sub Policarpo 
Duxit in exilium, qui mente polum modo carpe, 
Desino defunctus, proprio bis nomine funetus, 
Äter et I. iunctus, pietate Dei Sacer unctus, 
Terrae terrenum’reddens, sed spiritus illum 
Cernat tranguillum, qui sit sibi vivere plenum. 

Bolle vier Jahrhunderte haben die Karthäufer ben ihnen von 
Biſchof Wichbold zurüdgegebenen Bogelfang in Ruhe befeffen, nur 
daß fie manche Stüde an die Nachbarn, an das Karmelitenflofter, 
. an das Hospital, an den Dicafterialbau, an den Furfürftlichen 
Holzhof abgeben müffen, dann famen die unfeligen Zeiten, durch 
welche fie für allezeit von dem Beatusberge vertrieben werben 
follten. Prior und Eonvent bezogen 1794 den Bogelfang, wo fie 
zwar, fo viel möglich, die Eöfterlichen Formen beibehielten; ihren 
Andachtübungen diente die von Alters ber bei dem Haufe bes 
findliche Capelle. Aber der Prior, Hermann Bamberger, geb. 
zu Ober-Lapnftein, 17. Det. 1723, Profeffus 26. Jun. 1743, 
Prior 17. Zul, 1758, auch 17 Jahre lang Viſitator, ftarb ben 
28. Feb. 1800, und fein Nachfolger, Gerhard Beckhaus, erw. 
14. März; 1800, hat das Regiment nur übernommen, um bie 
gänzliche Auflöfung bes Convents zu ſchauen. Der Bogelfang 
wurde von ber franzöfifchen Domainenverwaltung am 24. Prais 
rial XI. dem öffentlichen Verkauf ausgefegt. Die Kleinere, ber 
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Karmelitenftraße zugefehrte Hälfte, famt Garten, unter Nr, 443, 
erfaufte Matthäus Booten, um 4700, die ungleich größere, 
Nr. 444, um 11,200. Sranfen Franz Kilian. Zu biefem Ans 
theil gehörten u. a. 2132 Stöde Weingarten. Aber Kilian ge- 
nügte den Bedingungen des Steigerprotofolls nicht, fein Loos 
wurde zurüdgenommen, und durch Faiferliches Derret vom 29. 
März 1806 dem Dienfte der Brüden- und StraßenbausBerwals 
tung applicirt. Sir, ber Inſpector, erbaute fi hierauf eine 
Amtswohnung, in welcher der Styl moderner öffentlicher Ges 
bäude nicht zu verfennen. Plump und ungefällig von Außen, 
bietet das Haus in feinem Innern der Unbequemlichkeiten viele. 
Für jest wird es von dem Ingenieur bes Plates bewohnt. Klei⸗ 
nere Dienftwohnungen befinden ſich in den Seitengebäuben, nas 
mentlich in dem füblichen Flügel, deſſen ftattlichen Keller Hr. 
Friedrih Kehrmann miethweife benugt, und gleichfam zu dem 
Hauptfige der von ihm betriebenen Sabrifation von mouflirenden 
Rhein- und Champagnerweinen, Behufs deren ihm jedoch auch 
mehre andere Keller dienen, gemacht bat. Bekanntlich if diefe In⸗ 
buftrie in Coblenz zu einer bedeutenden Ausdehnung gelangt, was 
großentheils den Bemühungen des Hrn. Kehrmann 'zuzufchreiben. 
In der Iobenswertheften Ausdauer, mit fchweren Koften hat er 
in ber Heimath ber freudenfchöpferifchen Kunft ihr Geheimniß 
abgelaufcht, und dasſelbe in buchſtäblicher Treue nad) der Heis 
math verpflanzt. Kühn mag er beshalb feine Erzeugnifle in 
mouffirenden Rhein= und Mofelweinen den ebelften Champagner» 
forten vergleichen, wie denn auch bei der im %. 1844 verans 
ftalteten General-Berfammlung des Tandwirthfchaftlichen Vereins 
für Die Rheinprovinz bie von Hrn. Kehrmann eingereichten Pros 
ben als die vorzüglichfien anerfannt- und öffentlich gepriefen wor» 
ben find. Möge es feiner intelligenten Beharrlichfeit gelingen, 
das hin und wieber noch fpufende Vorurtheil gegen die mouſſi⸗ 
renden Rheins und Mofelweine vollends zu zerfireuen,, und bie 
trinfende Welt zu überzeugen, daß es nicht auf ben Namen, 
daß es auf des Getränkes Eigenfchaften ankommt. 
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Das alte Hospital, weiland St. Barbaraklofter. 


Die enge Straße, deren eine Seite durch des Vogelſangs 
fühlichen Flügel eingenommen, wirb auf der entgegengefesten 
Seite durch das alte Hospital, feit Jahren die Eramerfche Wein 
wirtbfchaft, begrenzt. Es ift dieſes ungezweifelt das erfte Bauwerf, 
fo in dem ausgebehnten Weingelände, von dem das ältere Cob⸗ 
lenz auf diefer Seite umgeben, entftand, und verdankt eg feinen 
Urfprung einer der verfchiedenen Beguinen-Gefellfchaften, aus 
welchen mit ber Jahre Verlauf die Nonnenflöfter in der Stadt 
erwachſen follten. Die sollfländige Einfamfeit von St. Georgen, 
biefen Namen empfing das Haus, muß einem Vereine frommer 
Frauen vorzüglich zugefagt haben. Die Gefellfehaft, nachdem fie 
ohne Zweifel im 13. Jahrhunderte ſich gebildet, nahm mit der 
Zeit die Regel des h. Franciscus, 3ten Ordens, an, verharrte 
auch darin, nachdem Erzbifchof Jacob von Eltz ihr das verlaffene 
Beguinen-Klöfterlein an ber Gdrgenpforte angewiefen hatte, um 
an ihre Stelle die im J. 1489 nah Schönftatt bei Vallendar 
übertragenen Canoniſſen, Auguftinerordeng, einzuführen. Diefe, 
durchaus gegen ihren Willen aus dem Thal verwiefen (ber 
2. Abth. 1. Bd. S. 43), hatten niemals fi in Schönftatt ges 
fallen. „In diefen Zeiten Cum 1567) ware faft der ganze we⸗ 
flerwälder Abel in die Kegerey Qutheri verfallen. Der Haß nun 
biefer Ketzerey gegen ben geifllihen Stand und ber ihr eigene 
Appetit zu den geifllihen Gütern veranfaflte den da herumb 
von der alten Fatholifchen Religion abgefallenen Adel den Geift- 
lichen zu Ballendar viele Drangfalen anzuthun , oder es fingen 
au die Zeiten felbften an vor unfere Geiftliche gefährlich zu 
werben, beneben deme fo klagten auch felbige, daß die Situation 
bes Kloſters ungefund wäre, oder, wie eine Tradition unter ben 
Geiftfichen meldet, folle der Hauptbrunnen bes Klofters feyn ver- 
gifftet worden und zwar durch eine Gelegenheit wie folge. Es 
ware eine dem eufferlichen Anfehen ganz ehrbare Perfon zu Ih⸗ 
nen fommen, und bat umb das geiftliche Kleid angehalten, auch 
es durch ihre Verftellung fo weit gebradht, daß die Geiftliche 
fi glücklich fchägeten, eine fo volllommene Seel in ihrer Ge⸗ 
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meind zu haben, und fie mittels des Ordens ganz faſt an bie 
©emeind zu verbinden : fie wurde auch eingefleidet, da nun aber 
bas Probierfahr zu lang, als daß die Berfiellung bis zur Pros 
feffion hätte währen fönnen, die Geiftlihe auch verfchiedene Zeis 
hen an ihr fanden, daß fie innerlich ganz anderft müffe geftellet 
ſeyn, als fie fich eufferlich zeigete, auch Proben bekamen, daß 
ihre in der Welt vorhin gehabte Aufführung unordentlich gewe⸗ 
fen, und die Befferung nicht zu hoffen, fondern nure die Abficht 
hatte, das Kloſter zu betrügen,, bejchloffe die Gemeind, felbige 
nach Ausweifung der Statuten mit einer trofivollen Ermahnung 
zu entlaffen. Diefe aber, da fie merkte daß ihre betrügfiche Abs 
fihten entdedet, auch nure vielleicht dieſen Orth erwehlet hatte, 
umb der Yuftiz zu entgehen, wurbe von einem folhen Haß und 
Zorn gegen die Gemeind entzündet, daß fie in biefe Worth aus⸗ 
gebrochen : „„nun fo ich bier nicht Teben Tann, fo folle feine 
bier mehr leben,““ worauff fie dann ein barzu bereitetes Gifft 
in bes Klofters Brunnen geworffen foll haben. Sollen aud eis 
nige darvon erfranfet ſeyn, ob aber felbige davon geflorben, ift 
nicht befannt, das ift aber befannt, daß die Zahl der Kfofter- 
frauen bey dieſer Zeit fehr gering gewefen. Diefes dann, nemb⸗ 
lich die gefährliche Situation bey eingeriffener Kegerey und bie 
Ungefundheit des Orths, woher nun biefe entſtanden feyn mag, 
bewogten damalige Priorin Anna Merl und noch übrige Kloſter⸗ 
frauen bey Ihro Ehurf. Gnaden Jacoben von Elf anzuftehen, 
auff daß fie an einen Orth, wo fie in beyden Studen mehrere 
Sicherheit vor Leib und Seel finden könnten, mögten transferi- 
vet werden; welder dann gnäbigft felbigem Geſuch Gehör ges 
ben, und wurben. biefem zufolg anno 1567 auff das Feſt des heis 
Ligen Gereonis die Jungffern und Convent Canonissarum regu- 
larıum S. Augustini , jo biehero bey Ballendar zu Schönflatt 
in St. Barbaren Kloſter gewohnet, in die Stadt Eoblenz in St. 
Georgen Konvent transferiret, und ift durch ben Hochwuͤrdigen 
Herren Georg Helffenftein die Kirche in honorem S. Barbarae et 
S. Georgii martyrum, der hohe Altar in honorem S. Barbarae, 
S. Augustini, S. Georgü, S. Heriberti et S. Jois. Baptistae, 
ber zweite in honorem S. Crucis et S. Annae, ber britte auff 
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der linken Hand zu Ehren S. Mariae V., S. Joannis Evang. 
et S. Catharinae geweihet worben.” 

Anna Merl, die von Schönftatt nach ihrer Vaterſtadt verzos 
gene Priorin farb am Dienflag, 13. Oct. 1573, und wurde 
Maria DBreidenau ihre Nachfolgerin durch Wahl vom 5. Nov. 
1573. An deren Stelle trat, feit 1585, Lucia von Pol, geft. 
nah 25jährigem Negiment, den 4. Mär; 1610 more Trev. 
„Hr. Zoannes Trevirenfis war um dieſe Zeit Rector bes Gottes 
haus, und fcheint es aus einem Notamine von feiner Hand, 
daß etliche. unrubige Gemüther unter den Geiftlihen gemefen, 
worüber er bittere Klagen führet, und zware meiſtens weilen fie 
der abgelebten Frau Priorin ihren guten Namen nicht fchonen 
wollen, fondern berfelben auffbürdeten;. er machet beffentwegen 
ben Statum bes Klofters gegen den Statum, wie obgemelbte 
Priorin ihr Ambt angerretten, ohne daß man ihnen zeigte, wie 
viel an bahrem Geldt feldige hinterlaffen; in dieſem zeigt er, 
daß fie gute Wirthfchaft geführet, er fagt, fie habe nad ihrer 
Profeffion viele Jahr fromm und gottfefig gelebet, jey im Fa⸗ 
fien, Beten und Almofengeben embfig gewefen, fie habe das 
Convent bey ihrer gewöhnlichen, altherfommlicher unabbrüchlicher 
Portion gelafien, babe alle gute Freund, jeden nad) feinem 
Stand, gütlih, liebreich und mit allen Ehren empfangen, jebem 
nad) bes Kloſters Bermögen genug gethan, unangefehen, baß 
Zeit ihrer Regierung verfchievene Misjapr eingefallen. In 
Summa faget er, ihr Lebenswandel fey fo eingerichtet geweien, 
dag nicht zu zweiffeln, fie habe vor Dem Richterſtuhl Gottes Davon 
fönnen Rechenfchaft geben.” Diefer Priorin Grabftein, einer ber 
wenigen, bie aus ben Eöfterlihen Zeiten dem Haufe geblieben, 
liegt unmittelbar an ber in den Hof führenden Thüre. Die 
Nachfolgerin, Maria von Mlünfter, wurbe ben 10. April 1611 
erwählt, und if allem Anfeben nach eine Perſon mit der am 
17. Sept. 1624 verfiorbenen Priorin Maria Kunſter. Es fol 
gen Maria Mefenich, erw. 24. April 1624 (die Kunſter fcheint 
demnach refignirt zu haben), gef. 1638, Maria Euris, erm, 
1638, geft. 1647, Maria Stolz (wird noch den 31. Mai 1677 
genannt), Anna Clara Pu, erw, 1677, gefl. 4. Sept. 1702, 
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endlich Angela Rau. Sie, welche 1721 refignirte, hatte näm⸗ 
lich das feit längerer Zeit befprochene Taufchgeihäft mit bem 
Hospital zu Stande gebracht, 1706 an bie Armenpflege das 
bisherige Klofter zu St. Barbara überlaffen, und dagegen bie 
Hospitalsgebäude auf der Leer empfangen. Diefe zu einem 
Kloſter umzufchaffen, das Fehlende ihnen zuzufegen, wurde am 
12. Aprit 1706 der Grundftein gelegt, und mit folder Lebhaf- 
tigfeit der Bau betrieben, „daß am 31. März 1708 die geiftliche 
Chorfungfrauen bas alte Stlofter verlaffen und in ber Stille 
das neue bezogen haben, ohne daß fte eine Proceſſion vorgeftellet, 
und haben denfelben Tag in der Kapellen die Meffe gehört. Den 
7. April ift das alte Klofter auch ganz von den Leyenſchweſtern 
verlaffen worden und haben bie Armen felbiges vor ein Hospi⸗ 
tal bezogen.” 

Zu Zeiten ber Priorin Stolz, 1655, hat eine fromme Jungs 
frau, Elifabeth Trarbach die „Tenebraes—, Freitags zu fingen, 
und wochentlich einmal bie Litaney de Beata geftiftet. Um bie 
Tenebrae, l’office des tenebres, ihre Leſer zu belehren, ließ bie 
Zeitfchrift Hefperus, 1818, eine Stelle aus den Briefen eines 
preuffifhen Dfficiers während feiner Kriegsgefangen- 
fhaft in Franfreih in den Jahren 1813 und 1814, 
Köln, 1818, abdruden, die ih hier wiederzugeben, nicht ver- 
fehle, in der Abficht, ihr einige nothwendige Erläuterungen beis 
zufügen. „Dieſe Beierlichfeit findet no) an mehreren Orten Frank 
reichs am grünen Donnerftage Statt. Nachmittags gegen: A Uhr 
wird während des Geſanges ein Licht nach dem andern ausgelöfcht, 
bis die Kirche ganz finfter if. Dies foll das Ende der Welt bes 
deuten; nun fahlägt der Priefter heftig das große Meßbuch zufams 
men, und Hopft mit der Hand darauf, bies iſt das Signal zu dem 
allerfurchtbarſten Lärm, ben man fi) nur denfen kann; ſämmt⸗ 
liche Zuhörer fchlagen mit den Gebetbüdhern auf ihre Betftühle 
ober treten noch furchtbarer mit ihren fchweren Holzſchuhen auf. 
Doc dies ift noch nichts, der Thürhüter ber Kirche öffnet alle 
Kingänge und läßt den Strom fänmtlicher Straßenjungen, welde 
fih für dieſen Höchft feierlichen Tag gehörig vorbereitet haben, 
herein. Diefe maden mit Klappern, Schnarten und Keffeln 
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u. ſ. f. den furchtbarſten Laͤrm, ben ſich nur ein zartes Ohr denken 
ann. in Gaffenfunge, der auf Ehre hält und fih einigerma- 
fen auszeichnen will, bringt ein Brett mit, worauf er mittelft eis 
ned Hanimers eine für einen Limoufiner bezaubernde Mufik her« 
vorbringt. Wer aber ben höchften Grad der Vollkommenheit erreis 
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Löfcht der Sacriſtan oder ein Acolythe mit einem hierzu beſtimm⸗ 
ten Loͤſchhorn alle Kerzen auf diefem Leuchter aus, und fängt 
bey dem entfernteften an. Er läßt eine einzige brennen, nemlich 
bie mittelfte oder höchſte auf dem Leuchter. Die ganze Geres. 
monie wird mit Singen und Leſen begleitet. Unter Abfingung 
des Benedictus werben alle Lichter in der Kirche ausgelöfcht, 
(ausgenommen die, fo vor dem H. Sacrament brennen), und 
zwar alfo, daß man mit bem Auslöfchen fertig ſey, wenn ber 
Danffagungs»Gefang zu Ende if. Die auf dem Drey-Angel 
brennend gebliebene Kerze wird von einem Fnieenden Acolythen 
auf einem Täfelchen in die Höhe gehalten, da man indeflen 
eine Antiphone bes Benedictus wiederhohle. Er verbirgt fie 
aber hinter oder unter dem Altar auf gleicher Seite der Epiftel, 
wenn ber Vers gefungen wird, beffen Anfang lautet: Christus 
factus est, etc. Darnach fingt man fnieend dag Miserere, und 
darauf das Gebet: Aespice quaesumus. Der Celebrant ſpricht 
fnieend und mit entblößtem Haupte, wie feine Gehülfen, dieſes 
Gebet überlant, bis auf die Worte: Qui tecum, etc. Alsdann 
wird er ganz leiſe. Kaum tft bag Gebet geenbigt, fo hört man 
mit Steden oder Ruthen auf die Stühle und Bänfe zufchlagen, 
worin ſich oft auch die Fäuſte mifhen. Die Kinder vermehren 
das Geräufhe und das Volk Hilft dazu, daß es befto Tänger 
dauert. Ein Acolytbe fillets mit Hervorbringung der unterm 
Altar verborgen geweſten Kertze.“ 

Die dunkele Mette iſt demnach, was Heſperus kaum ahnen 
läßt, eine gottesdienſtliche Handlung; der Tumult ſoll keineswegs 
das Ende der Welt bedeuten, ſondern den Abſcheu für den Erz⸗ 
ſchelm Judas ausdrücken. Der Jugend die Erinnerung an bie 
fombotifche Bollziehung einer wohlverbienten Strafe um fo fefter 
einzuprägen, nebenbei die Ordnung wieder herzuftellen, fchreiten 
zulegt bie Kirchendiener mit ftarfer Hand ein, genau nad) ders 
felben mittelalterlihen Sitte, welche bei einem ©renzbegang, 
neben den Aelteften der Gemeinde, aud bie Oegenwart einiger 
Knaben forderte, und biefe, nach verrichtetem Gefchäfte, wader 
burchpeitfchen ließ, damit ihnen mit ber Erinnerung an bie em« 
pfangenen Schläge ein untifgbares Gedachtniß an die beganges 
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nen Grenzmarken verbleibe, Argen Lärm trieben, das if wahr, 
über bem „Jaudes⸗Ausklopfen“, Erwachſene und Kinder, und 
hageldicht fielen, bei den Sranciscanern z. B. die von ben Laien⸗ 
brüdern mit Seil, Riemen oder Farrenſchwanz ausgetheilten, doch 
der Rinder weiblichen Geſchlechtes — ich bitte Diefen Zug von Gas 
fanterie nicht zu überfehen — verfchonenden Hiebe, aber wie dieſes, 
bie Alten und die Jungen, die Thäter und die Leidenden inmitten 
ber Trauer der Charwoche gleich jehr ergößende Treiben, als 
ein Zug von Rohheit und Barbarei gebrandmarkt werben kann, 
dieſes will mir nicht einleuchten. Zum Weberfluffe mögen Hr. 
Andre und feine Schüler ſich beruhigen, die bunfele Mette erfor- 
dert nothwendig ein ſtark befegtes Eher, Tann demnach, feit 
Aufhebung der Stifte und Klöfter, faft nirgends mehr abgehalten 
werden. 
Bon dem in Gefolge des Taufches zu einem Hospital um 
gefchaffenen St. Barbara » Klofter fommt wenig zu berichten. 
Außer den einheimifchen Kranken und Armen, welche daſelbſt zu 
verpflegen, empfingen auch die von 7 zu 7 Jahren aus Uns 
gern ſich einfindenden Wallfahrer, deren Ziel Aachen und bie 
bafigen Heiligthümer, Herberge, Brod, Wein, Sped und Erb» 
fen. Zum letztenmal find diefe Fremdlinge, für deren Beföfti- 
gung eigene Zinfen angewiefen, im 3. 1770 gefehen worden. 
Der Anlage des furfürftlichen Bauhofes mußten verfchiedene 
Nebengebäude weichen, daß bed Haufes Raum mehr no, als 
vordem durch die Stabtmauer beengt wurbe, wogegen ihm 1777 
eine ungewöhnliche Auszeichnung in Ausficht geſtellt. Es war 
im Borfchlag, den Kurfürften, der fchlechterbings nicht mehr bie 
Philippsburg im Thal bewohnen wollte, vorläufig, bis zum Aus⸗ 
bau der Refidenz, in dem Seminarium, heutigen Regierungges 
bäube, unterzubringen, und als Hofcapelle das Hospitalskirch⸗ 
lein, das durch einen Veberbau dem Seminarium verbunden 
werben follte, zu benugen. Der Plan fam jedoch nicht zur Aus⸗ 
führung, und das Hospital biieb in ber bisherigen Berfaffung, 
bis der Kurfürft am 17. Mai 1794, gegen einen fährlihen Zins 
von 100 Gulden, das aufgehobene Weißer Klofler zu einem Ars 
mens und Krankenhaus widmete, Die auf diefe Weiſe dispo⸗ 
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nibel gewordenen Räume wurden noch längere Zeit zu ber von 
dem Hoffammerrath Gavarelle dirigirten Spinnanftalt benugt, 
bis die franzöfifche Invafion das Ende biefer induſtriellen An⸗ 
flalt, dergleichen niemals unter amtlicher Aufficht gedeihen kann, 
herbeiführte. Das Haus wurde von ber Domainenverwaltung 
eingezogen , und gegen einen Zins von 210 Franken vermie- 
thei, enblih durch des Präfecten Befchlug vom 1. Brumaire 
% XII. als der Wohlthätigfeiteommiffion Eigenthum freigege- 
ben. Diefe Commiffion verkaufte hierauf 1808 dad vorma⸗ 
fige St. Barbaraflofler um 2500 Sranfen an einen Specus 
lanten. Die mancherlei Veränderungen in der Beftimmung 
haben in dem Laufe von anderthalb Jahrhundert die Spur 
ven ber einftigen Befigerinen großentheils verwifcht, doch ift 
noch das Refectorium zu ebener Erde, für jest als Kelterhaus 
benugt, zu erfennen, und führt von dannen eine fchöne, wohl 
erhaltene Wendeltreppe zu dem Dormitorium, das von einem 
Fenfter aus die Kirche, das Schiff vielmehr überficht, denn das 
Chor wurde 1831, um bie Straße zu erweitern, abgebrochen. 
Ueber das Ganze zieht j ih ein Speicher von unüberfehbarer 
Fänge bin, 
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Bon dem vormaligen Hospital durch einen Borplag gefchies 
ben, ift nur von demfelben aus das Gebäude zugänglich, denn es 
fteht dem Rheinufer, welchem bie andere Fronte zugefehrt, ver» 
glichen, auf bedeutender Höhe, die zu einem Lagerhauſe und weit⸗ 
läufigen Kellern ausgebauet worden. Einen Maasftab für bie 
Beurtheilung diefer Höhe bietet die Treppe, fo von dem Vorplatze 
ausgehend, durch ber Erben Frank Beſitzthum binabführt zur 
Tiefe und durch ber Eigenthümer guten Willen auch der öffente 
lichen Benugung überlaffen wird. Am Zuße der Treppe ſtehen 
bie beiden Frankſchen Häufer, von denen das eine, zur Wirths 
haft benugt, unmittelbar der Belle-vue ſich“ anſchließft. 

- Des heutigen Regierunggebäubes Erbauer ift Kurfürft Franz 
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Ludwig geworben, ale welcher durch zwei verfchiedene Urkunden 
yom 5. Januar 1729 die eine Abtheilung des Baues zu einem Wais 
fenhaus, unter ber h. Elifabeth Anrufung, die andere Ahtheilung 
einem Priefterhaufe, worin acht alte verdiente Geiftliche aufzuneh⸗ 
men, dann zwölf Alumnen für den geifllihen Stand zu erziehen, 
widmete, und follte, nad) des Stifters fernerer Berorbnung, bas 
Priefterhaus der HH. Dreifaltigfeit, dann dem h. Franciscus von 
Sales gewidmet fein. Die Benugung von Speicher und Keller be- 
hielt fich jedoch der Rurfürft bevor, gegen einen Miethzins von 300 
Thlr. alljährlich an das Waifenhaus zu entrichten. Da er es an 
Mitteln für die Unterhaltung ber beiden Anftalten: nicht fehlen 
laſſen, wurden feine mildthätigen Beftimmungen eingehalten, 
bis dahin unter der letzten kurfürſtlichen Regierung bier wie 
anderwärts bie Grundideen bes Polizeiftaates allmälig Eins 
gang fanden. Bon 1770 an, fehreibt der Waifenvater Kamp, 
bat man angefangen, das Haus nebenbei zu Polizeianftalten, 
Gefängniß, Arbeitshaus und dgl. zu benugen. Bon ben indu⸗ 
ftriellen Anlagen rühmt eine Befanntmachung in dem Anzeiger 
vom 6. Aug. 1774: „Nachdem das Churfürftl. Arbeitshaus das 
bier, durch Höchftfelbftige Einfiht und flarfe Geldvorfchüffe des 
großen Landes-NRegenten und Ehurfürften Clemens 
Wenceslaus bermalen zu blühen anfanget, aud) die Baum⸗ 
wolfpinnerei auf bie feinfte holländifhe Art durch einen perfec- 
tionirten Meifter wirflih zu Stande gebradht worden iſt; die 
Strumpfweberei ebenfalld fo hoch geftiegen ift, ba für dag Chur⸗ 
Trierifche Regiment für dieſes Jahr wiederum Die Strümpfe nicht 
allein geliefert, fondern bei der Bifitation untabelhaft befunden 
worden; fo wird auch nunmehr dem Unterthan zum größten 
Nusen und ganz fiherm Unterhalt eine Tuchmacherei aufgerich- 
tet, alfo, dag man für den Anfang zu dieſen beiden letzten We⸗ 
bereien wenigſtens 60 Spinner gebraudt. Zu dieſem Ende 
fönnen fih alle diejenige melden, welde in hiefigem Arbeite- 
haus zu bemeldter Tuch» und Strumpfweberei zu fpinnen Luft 
tragen; find es Leute, die in benachbarten Dertern wohnen und 
folglich dahbier Feine Wohnftatt haben, fo erhalten fie zugleich 
ihr freies Logis, um zu ſchlafen.“ 
Nhein. Antiquarius, 1. Abth. 1. Bd. 22 
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Bon dem Willen des Erbauers war man einmal abgegan- 
gen, nach furzen Jahren follte er ganz und gar in Bergeffenheit 
gerathben. Durch Refeript vom 25. Sept. 1783 wurden bie fämts 
lichen Gebäude der Anftalt zur Aufnahme der fogenannten Dica⸗ 
fterien beflimmt ; den Edelfnabenbau im Thal mußten die Wais 
fen, das alte Hofgericht auf dem Florinsmarft die Seminariften 
beziehen, für die Spinnerei fanden fi) bie nothwendigften Gelaſſe 
in dem Hospital. Bor Ende des J. 1786 waren Regierung, Hof- 
kammer, Revifionsgericht, Hofgericht, Juſtizſenat, Kriegsrath, Jagd 
rath, Archiv, Tandrentamt in dem hiermit disponibel gewordenen 
Gebäude, das von nun an in der dem Rhein zugefehrten Sronte bie 
Auffchrift: Dicafterialbau trug, untergebracht. Diefe neue Ge⸗ 
ftaltung der Dinge anmeldend, fagte die Neuwieder Zeitung, ber 
Kurfürft Habe feine Regierung in das Narrenhaus, die Hoffammer 
in das Spinnhaus gefegt. Die nad Furzen Jahren zur Geltung 
gefommenen revolutionairen Anfichten hielten nichts von collegia= 
liſcher Berfaffung, von Dicafterien : ein Stübchen für ihren Ges 
brauch zu miethen, blieb jeder einzelnen Behörde überlaflen. 
In Anfehung der Friedensgerichte wurde hierbei feine Ausnahme 
gemacht, Die höheren Gerichtsftellen mußten freilich in anderer Weife 
untergebracht werden. Sie bezogen den Dicafterialbau, oder, wie _ 
er von nun an hieß, den Palais de justice. Wunderliche Geftal- 
ten find dort aufgetreten. „Unſere Tribunale,” drückt die Zeitfchrift 
Rübezahl fi aus, „unfere Tribunafe find mit einer Menge Men⸗ 
ſchen befest, die weder unfere Sprache, noch unfere Landesgeſetze, 
nach denen fie doch in den meiften Fällen urtheilen follen, kennen. 
Unter ihnen beffeivet (1799) eine biefige Civilrichterſtelle Des 
ode, ein Mann, ben zwei Departemente als einen mit Schmadh 
bedeckten Verbrecher ausfpieen, ber mit einer Niederträdhtigkeit, 
bie faum ihres Gleichen hat, als Präfident der Centralverwal⸗ 
tung des Roer-Departements feine Berwaltete um viele Taufende 
befahl, und während er die Republif Durch verfälfchte Documente 
an Lieferungsfachen der Compagnie Bobe um 60,000 Livres zu 
prellen verfuchte, eine Beftechung von 15 Louisd'or, um die Verſe⸗ 
gung des Hauptortes eines Cantons zu bewirken, nicht verfchmähte.” 
Der einzige in feiner Art ift Derode nicht gewefen. 
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Schon in den erften Jahren der Eonflituirung der richter- 
lichen Behörden hatte die Abtheilung für Eriminalfuftiz mit einer 
verzweifelten Räuberhorde zu ringen. Ehre fei darum dem „Präs 
fiventen des peinlichen Tribunals von Rhein und Mofel, Lebens, 
dem eigentlichen Herkules dieſer höllifchen Bande”, wie Beder. fi 
ausdrüdt. Gleich allen früheren Kriegen hatte auch der fieben- 
jährige Kampf an den Ufern des Rheines eine allgemeine Vers 
wilderung zurüdgelafien, namentlih Anlaß zur Entflehung von 
Näuberbanden in bedeutender Zahl und Stärfe gegeben. Schin⸗ 
berhannes und feine Genoſſen beherrichten den Hundgrüden und 
eine weite Landſtrecke am obern Rhein, Feter und feine Bande 
beunruhigten den Wefterwald und, die angrenzenden Gebiete, 
auf dem linken Moſelufer trieb ihr Wefen die fürdterliche Mo⸗ 
felbande, „die glüdlicher Weife feinem eigenen Horbenführer ſich 
unterworfen hatte. jeder wirtbichaftete auf feine eigene Fauft, 
und nur da, wo ein Gewaltflreih auszuführen war, hielten ſich 
bie einzelnen Räuber zufammen. Ihr Hauptgefhäft war aud 
hier der Pferdediebſtahl“, wenigftens haben fie damit ihre Lauf⸗ 
bahn angetreten. Als das Mofelgebirge, Soon⸗ und Hochwald 
abwechſeld von deutſchen und franzöſiſchen Völkern eingenom⸗ 
men worben, fanden ſich unter den Eingebornen Wagehaͤlſe ohne 
Zahl, befliffen, aus den verfchienenen Feldlagern das Zuge 
vieh zu entführen. Dean hielt diefes, abſonderlich wo es ben 
Franzofen galt, Feineswegs für eine flräflihe, für eine ver- 
dienftliche That vielmehr. Die geraubten Pferde wurben meift 
nach einzelnen Höfen und Mühlen, nad) abgelegenen Dörfern 
gebracht und verkauft. Der Pferbediehftahl, mit oder ohne Ent- 
fhuldigunggründe, lange Zeit aus Gewohnheit betrieben, erwuchs 
zur Leidenfchaft, der fein Einhalt gethan wurde, weil die Juſtiz 
durch den Krieg zum Schweigen gebradt, die Beamten, bie 
Handhaber der Öffentlichen Sicherheit zum Theil vertrieben was 
ren. Als endlich der Franzoſen Ueberlegenheit auf dem Tinfen 
Rheinufer entſchieden, der Krieg dem Innern von Deutſch⸗ 
fand fih zumendete, ward die Ausübung des Gewerbes bei 
den feindlichen Armeen befchwerlicher und gefährlider, und 
folgerecht die Gewohnheitfünde auf das Eigenthum, die Pferde 
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des Landmannes übertragen. Die ſchon früher benugten Zus 
fluchtorte fanden auch jet wiederum den Räubern offen ; ih⸗ 
nen das Haus zu verfchliegen, durften Müller oder Pächter, 
die einmal von ihnen Armeepferde gelauft hatten, nicht wagen, 
denn als Hebler von den Dieben angegeben, würben fie der gans 
zen Strenge ber Kriegsgefege verfallen fein. In biefer Weife 
wurden in furzer Zeit alle Höfe, Mühlen und Waldhütten bie 
Schlupfwinfel des Verbrechens, deſſen Kühnheit mit jedem Tage 
durch . die Ungeftraftheit zunahm. Vorzüglich die Gegend von 
Lipshaufen, wo Philipp Ludwig Moſebach, Sohn eines Pfar⸗ 
rers aus dem Solmfiichen, und des Schinderhannes Lehrer, bie 
erften Elemente einer auf Raub gegründeten Gefellfehaft geſam⸗ 
melt hatte, dann bie finftern Schludten um ben Ueßbach, in de⸗ 
nen eine nad dem fiebenjährigen Kriege zufammengetretene Banbe 
ſich lange behauptet hatte, und der von jeher berüchtigte Reiler- 
Hals wurden als Punkte benugt, von denen aus in möglichfter 
Sicherheit das wagliche Gewerbe zu betreiben, und mußte eine 
folhe Wahl nicht wenig dazu beitragen, daß die Bevölferung ber 
größern Städte, wo die Polizeigewalt zuerft wieder fich bildete, in 
ber Unwiffenheit, in ber Steichgültigfeit um den Umfang des Ue⸗ 
beis verblieb. Es bedurfte eines blutigen, gräßlichen Ereignifieg, 
um die obere Behörde aus ihrem trägen Schlummer zu weden. 

Die Sprinter Mühle, an dem Alffer Bad , eine Biertel- 
finde von des Stiftes Springiersbach Hof Sprinf entlegen, 
befaß zu Erbpacht von demfelben Stift, gegen einen Jahreszins 
von 40 Rthlr. der Müller Krones. Ein wohlhabender Mann, 
betrieb er feit längerer Zeit einen Fruchthandel nach der Mofel, 
wobei auch Johann Schiffmann, Tuchhannes genannt, intereffirt. 
Bater von 9 Kindern, hatte Krones deren nur drei in der Mühle 
behalten, noch am Abend des 23. Aug. den einen Knaben nad 
Müdeln gefchidt, auf daß derfelbe der am Morgen des Bartholo- 
mäusfeftes nach Strohn zur Pfarrkirche gehenden Proceffion bag 
Kreuz vortrage. Am 7. Fructidor IV., 24. Aug. 1796, zeigte ein 
Nachbar aus Müdeln dem Sriedensrichter zu Manderſcheid im Saar⸗ 
bepartement an, baß bie ganze Samilie des Müllers Krones zu 
Sprint ermordet worden. In Begleitung von zwei Wundärzten ver⸗ 
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fügte ſich der Friedensrichter zur Stelle, und gleich in der Unterſtube 
fand man des Müllers Frau im Hemde, über eine Backmulde 
ausgeſtreckt, 5 Hiebwunden, alle bis zum Gehirn tief, trug fie in 
dem berunterhängenden Kopfe; beinahe völlig durchgehauen war 
der Hals, das eine Ohr hing noch an wenigen Fäferden. Ne⸗ 
ben ber Frau lag der Müller mit vier Kopfiwunden; auf bem 
Bette zur Seite, fand man den fiebenjährigen Knaben, den Kopf 
zu bes Lagers Füßen gefehrt, mit Hieben und Stichen ermordet, 
feine Singerchen in der Stube umber geftreuet. In der Oberftube 
wurde bes Müllers 23jährige Tochter, eine ſchoöne, große Perfon, 
leblos ebenfalls betroffen. Ste trug, außer drei töbtlichen Kopf⸗ 
wunben, fieben Stiche im Rüden, zwei Singer hatte fie verloren. 
Ihr Haar, zum Theil ausgeriffen, wurde in ganzen Büfcheln vom 
Boden aufgelefen. Ihren 17Tjährigen Bruder Gerhard Hatten 
bie Mörder in der Dachſtube fehlafend betroffen, und durch einen 
nah dem Kopfe geführten Hieb, ber mehre Zähne brach, und 
bie Zunge theilweiſe fyaltete, Tebensgefährlich verwundet, außer- 
dem war ber Zeigefinger ber Iinfen Sand, die wahrſcheinlich auf 
des Schlafenden Geſicht ruhete, beinahe abgehauen, volle 3 
Zoll maß der Hieb über dem Scheitel. Gerhard wurde geheilt, 
beftand aber, fo lange Hans Baft Nicolai lebte, auf der Des 
bauptung, daß er feinen der Mörber erfannt, oder auch nur ges 
feben habe, indem über den empfangenen Wunden die Sinne ihm 
gefhwunden ſeien, fpäter erſt habe er von feiner Eltern Geſchick 
gehört. Einzig durch den Öffentlichen Ruf wurden als der That 
ſchuldig Tuchhannes (Johann Schiffmann), Johann Jacob Krämer, 
Iltis Jacob genannt und Richard Bruttig bezeichnet, nachdem 
Tuchhannes zwei Tage vorher auf dem Markte zu Manderjcheid 
von Krones, mit dem in Gemeinfchaft er den Fruchthandel nach der 
Mofel getrieben, um eine Schulbforderung angegangen worden, 
und darüber geäußert hatte: „ich werde Di in einer der nächften 
Nächte bezahlen, der Teufel ſoll dich bezahlen.” Nicolai und Brut⸗ 
tig waren bei diefer Drohung gegenwärtig, veranftalteten auch an 
dem Tage, wo das Verbrechen begangen worden, eine Jagdpar⸗ 
tie, in deren Laufe Krämer und Bruttig viel und bedenklich von 
einem Müller ſprachen, wie Nicolai, als Zeuge geladen, auf feinen 
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des’ Landmannes übertragen. Die ſchon früher benugten Zus 
fluchtorte flanden auch jet wiederum den Räubern offen ; ih⸗ 
nen das Haus zu verfchließen, durften Müller oder Pächter, 
bie einmal von ihnen Armeepferde gefauft hatten, nicht wagen, 
denn als Hehler von den Dieben angegeben, würden fie der gans 
zen Strenge ber Kriegsgeſetze verfallen fein. In diefer Weife 
wurden in kurzer Zeit alle Höfe, Mühlen und Waldhütten die 
Schlupfwinfel des Berbrechens, beffen Kühnheit mit jedem Tage 
durch . die Ungeftraftheit zunahm. Vorzüglich die Gegend von 
Lipshaufen, wo Philipp Ludwig Moſebach, Sohn eines Pfar⸗ 
rers aus dem Solmfifchen, und des Schinderhannes Lehrer, die 
erften Elemente einer auf Raub gegründeten Gefellfchaft gefam- 
melt hatte, dann die finftern Schluchten um den Ueßbach, in bes 
nen eine nach dem fiebenjährigen Kriege zufammengetretene Bande 
ſich Lange behauptet hatte, und ber von jeher berüchtigte Reiler⸗ 
hals wurden als Punfte benutzt, von denen aus in möglichfter 
Sicherheit das wagliche Gewerbe zu betreiben, und mußte eine 
folde Wahl nicht wenig dazu beitragen, daß die Bevölferung der 
größern Städte, wo bie Polizeigewalt zuerft wieder ſich bildete, in 
ber Unwiffenheit, in ber Gleichgültigfeit um den Umfang des Ue⸗ 
bels verblieb, Es bedurfte eines blutigen, gräßlichen Ereignifieg, 
um bie obere Behörde aus ihrem trägen Schlummer zu weden. 

Die Sprinfer Mühle, an dem Affer Bach , eine Biertel- 
fiunde von des Stiftes Springiersbah Hof Sprinf entlegen, 
befaß zu Erbpacht von demfelben Stift, gegen einen Jahreszins 
von AO Rthlr. der Müller Kroned. in wohlhabender Mann, 
betrieb er feit längerer Zeit einen Fruchthandel nad der Mofel, 
wobei auch Johann Schiffmann, Tuchhannes genannt, intereffirt. 
Bater von 9 Kindern, hatte Krones deren nur drei in der Mühle 
behalten, noh am Abend bes 23. Aug. den einen Knaben nad 
Müdeln gefchidt, auf daß derfelbe der am Morgen des Bartholo- 
mäusfeftes nach Strohn zur Pfarrficche gehenden Procelfion dag 
Kreuz vortrage. Am 7. Fructidor IV., 24. Aug. 1796, zeigte eim 
Nachbar aus Müdeln dem Friedensrichter zu Manderſcheid im Saar⸗ 
bepartement an, daß bie ganze Familie des Müllers Krones zu 
Sprint ermorbet worden. In Begleitung von zwei Wundärzten ver⸗ 
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fügte ſich der Friedensrichter zur Stelle, und gleich in ber Unterſtube 
fand man des Müllers Frau im Hemde, über eine Badmulde 
ausgeftredt, 5 Hiebwunden, alle bis zum Gehirn tief, trug fie in 
dem berunterhängenden Kopfe; beinahe völlig durchgehauen war 
der Hals, das eine Ohr hing noch an wenigen Fäferden. Nes 
ben der Frau lag der Müller mit vier Kopfwunden; auf bem 
Bette zur Seite, fand man ben fiebenjährigen Kuaben, den Kopf 
zu bes Lagers Füßen gefehrt, mit Hieben und Stichen ermorbet, 
feine Fingerchen in der Stube umher geftreuet. In der Oberftube 
wurde bes Müllers 23jährige Tochter, eine fchöne, große Perfon, 
leblos ebenfalls betroffen. Site trug, außer brei töbtlihen Kopf⸗ 
wunden, fieben Stiche im Rüden, zwei Ringer hatte fie verloren, 
Ihr Haar, zum Theil ausgeriffen, wurde in ganzen Büfcheln vom 
Boden aufgelefen. Ihren 17jährigen Bruder Gerhard Hatten 
bie Mörder in der Dachftube fchlafend betroffen, und durch einen 
nah dem Kopfe geführten Hieb, ber mehre Zähne brach, und 
bie Zunge theilweife fvaltete, lebensgefährlich verwundet, außer- 
bem war ber Zeigefinger ber Tinten Hand, bie wahrfcheinlich auf 
des Schlafenden Geſicht ruhete, beinahe abgehauen, volle 3 
Zoll maß ber Hieb über dem Scheitel. Gerhard wurde geheilt, 
beftand aber, fo lange Hans Baft Nicolai lebte, auf der Bes 
Bauptung, daß er feinen der Mörder erfannt, oder auch nur ge= 
feben habe, indem über den empfangenen Wunden die Sinne ihm 
geſchwunden ſeien, fpäter erft habe er von feiner Eltern Geſchick 
gehört. Einzig durch den öffentlihen Ruf wurden ale ber That 
fhuldig Tuchhannes (Johann Schiffmann), Johann Jacob Krämer, 
Iltis Jacob genannt und Richard Bruttig bezeichnet, nachdem 
Tuchhannes zwei Tage vorher auf dem Markte zu Manderfcheib 
von Krones, mit dem in Gemeinſchaft er den Fruchthandel nach ber 
Mofel getrieben, um eine Schuldforberung angegangen worden, 
und barüber geäußert hatte: „ich werde dich in einer ber nächſten 
Nächte bezahlen, ber Teufel fol dich bezahlen.” Nicolai und Brut⸗ 
tig waren bei dieſer Drohung gegenwärtig, veranftalteten auch an 
bem Tage, wo das Verbrechen begangen worden, eine Jagdpar⸗ 
tie, in deren Raufe Krämer und Bruttig viel und bedenklich von 
einem Müller ſprachen, wie Nicolai, als Zeuge geladen, auf feinen 





349 Das Wegierunggebande. 


Eid betheuerte. Außerdem hat er kurz nach der Morbthat, und ohne 
irgend eine DVeranlaffung, den Hergang, wie er. in der Sprinfer 
Mühle Statt gefunden haben ſoll, einer rau erzählt. Tuch⸗ 
hannes, fagte er damals, fei zu Manderfcheid auf dem Markt 
mit dem Müller zu Streit gefommen , in der Abficht, Rache zu 
fordern, habe er, von Krämer und Bruttig begleitet, in ber 
Nacht der Mühle angeklopft. Der Müller habe die Thür geöff« 
net, und fei augenblidlih von Tuchhannes, mit den ſchon einmal 
gehörten Schlagworten: „jetzt will ich dich bezahlen, der Teufel 
fol dich bezahlen”, angefallen worden. Unter Jammern und 
Thränen habe die Frau um ihr Leben gebeten, dann ſich hinge- 
Inieet, um Reue und Leib zu erweden. Knieend fei fie erſchla⸗ 
gen worden. Die Tochter habe am Fenfter um Hülfe gefchrieen, 
und während dem Allen draußen des Tuchhannes Bruder Wade 
gehalten. Tuchhannes ift hierauf im Sommer 1799 in contu- 
maciam zum Tode verurtheilt worden, in Anfehung des Iltis 
Jacob und des Bruttig aber fanden bie Urtheilsgefchworenen, 
daß fie nicht zu überweifen. Das Entfegen um die That war 
aber noch lange nit von den Gemüthern gewichen, als ein 
abermaliger Mord die Behörden zur Verbopplung ihrer Aufmerk- 
famfeit veranlaßte. _ 
Theodor Mungel von Waldfönigen fam am 14. Aug. 1797 
zu Bertridh, in des Richard Bruttig Haufe zu Wortwechfel mit 
demfelben; am andern Mittag fand man in ber Nähe von Ders 
trih, im Gebüſch, einen nadten Leichnam , den abgefchnittenen 
Kopf daneben, der leglich als Theodor Mungel erkannt worden 
iſt. Daß biefer felbft ein Mitglied der Bande geweien, läßt 
fih mit Zuverläffigfeit behaupten; unvorfichtige Aeußerungen 
um feine Genoffen mögen deren Rache bewaffnet haben. Aus 
ßerdem hielt Bruttig feine Frau in Verdacht eines unerlaubs 
ten Umganges mit dem Ermorbeten. „Ich habe den Kerl auf 
dem Heu bei meiner Frau erwifcht,, er wird mir nicht wieder 
bahin gehen,” diefe Worte wollte Nicolai am Tage nad ber 
That aus Bruttigs Munde vernommen haben, er behauptete auch, 
eine mit Weiden umflochtene Flaſche, die er dem Ermorbeten 
gegeben, nachmalen in des Mörbers Haufe gefehen zu haben. 
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Wie dem auch ſei, wie ſchwach die Beweiſe geweſen, dieſe That 
hatte Bruttig mit dem Kopfe zu büßen. „Wir haben auch für 
ihn ein Loch gefunden,“ ſagie beim Schluſſe der Deliberation 
einer der Urtheilsgeſchworenen, ein Ausſpruch, der in einem ge⸗ 
wiſſen Rapport zu des nämlichen Bruttig prahlender Aeußerung, 
„es iſt mir gleichviel, ob ich einen Menſchen⸗, oder einen Kalbs⸗ 
kopf abſchneide,“ ſteht. Der Burſche, ſeines Gewerbes ein Metz⸗ 
ger, von Herkunft ein Jude, hatte aus Liebhaberei zu Würften 
und Schweinefleifch den chriftlichen Glauben angenommen. Mit 
der größten Gleisnerei verband er eine niedrige Grauſamkeit, daß 
er in biefer geboppelten Hinficht ohne Gleichen in ber Bande, 
Das dritte Hauptverbreden ber Bande follte zugleich das 
legte fein. In der Naht vom 11.—12,. März 1798 wurde 
Martin Hornig, der Müller auf der Liegermühle,, durch ein 
Geräufch beunruhigt. Er legte fih ans Fenſter, und ber Muͤhle 
ſchritt, fingend und fröplih, ein Trupp Menfhen zu. „De, 
Kreuz Safferment , haft du das Zenfter fhon offen?” fchrieen 
diefe dem Deülter zu. Der zog fi zurück. Darauf flopfte einer 
dem Feniter .an, verlangte Einlag und Speife. Der Müller 
griff zur Flinte, die verfagte, die Räuber replicirten mit vielen 
dem Fenſter zugerichteten Schüffen, und famen fobann zum Sturm, 
dem abzuwehren, der Müller aus dem obern Geſchoſſe Klafter⸗ 
bolz berunterwarf. Er verwundete den einen der Angreifer, bie 
anderen vereinigten ihre Anflrengungen gegen bie Hausthüre, 
und erbrachen deren obere Hälfte. Den vorberften, indem er 
fih zum Weberfleigen anſchickte, ſchlug der Müller mit einer ei- 
fernen Stange zu Boden. Ein anderer fohrie in demfelben Au- 
genblid: „Bruder, vivat, fchlag Feuer!” und damit hielt er eine 
brennende Strohfadel zu dem Strohdache bes Stalles. In lichten 
Slammen ging der Stall auf, das Feuer verzehrte auch ein Stüd 
vom Dach der Mühle; der Wärme genoffen die Räuber, inbefs 
fen der Müller, in ber Berzweiflung, nach demjenigen, ben fie 
als Schildwache aufgeftellt,, ſchoß. Vielleicht um Kriegsrath zu 
halten, zogen bie Feinde jih zurück, und dieſen Augenblid bes 
Zögerns ergriff der Müller. Er begab fih in die Flucht, er- 
reichte, wiewohl ihm mehre Kugeln nachgeſchickt wurden, Das 
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Dorf Lieg, Tieß dafelbft mit der Brandglode flürmen, und raſch 
bewaffnete ſich auf diefen Ruf die männliche Bevölkerung. Sie 
fand jedoch, zum Schlachtfelde gelangt, Feine Feinde, unverlegt 
des Müllers Leute, denn die waren, in des Streited Verlauf in 
ihren Verſtecken geblieben, wohl aber fehlten mehre Durch Die Raͤu⸗ 
ber entführte Gegenflände. Den Muth hatten diefe auch fo wenig 
verloren, daß fie nach dem verfehlten Unternehmen dem Müller 
duch Hans Bafl Vergleichsvorſchläge thun Liegen; mit 20 Louis⸗ 
d’or follte er fich abfaufen, er. verweigerte aber um fo beharrlis 
cher diefe Entrichtung von Schwarzem Korn, da er wenigftene 
ben einen ber Räuber, den. Niclas Dahm von Ellenz, erkannt 
hatte. Die übrigen Thäter wurden meift in Gefolge ihrer eige⸗ 
nen Unvorfichtigfeit ermittelt. Zu Bertrih im Wirthehaufe Lies 
gen die Berwundeten fid verbinden und pflegen; die Theilung 
der geraubten Gegenftände wurde in Nicolais Wohnhaufe vorges 
nommen, in ber Art, dag Nicolaus Schwarz den Betrag der 
ſechs Lofe feftftellte, der Pole Efuk aber mit abgewenbetem Ges 
fihte einem jeden der Intereffenten feinen Antheil zumies. 
Diefe und Ähnliche Unvorfichtigfeiten erleichterten gar fehr 
ben Behörden, unter denen dem Friedensrichter Adams zu Lutze⸗ 
rath vorzügliches Lob gebürt, ihre Aufgabe, und es wurben all« 
gemach die bedeutendften der Mebelthäter zur Haft gebracht. Bis 
tief in den Sommer 1799 bat die Unterfuhung gewährt, dann 
endlich konnten 13 der Verbrecher, drei Abweſende ungerechnet, 
vor die Gefchwornen geftellt werden. Sofort lagerte fih auf 
die Bevölferung von Coblenz ein Zuftand der Beflemmung und 
der Beforgniß, den zu befchreiben mir unmöglich. Dan über- 
redete fi, die fämtlihen Räuberbanden des Tinfen Rheins 
ufers und ber Niederlande, unter einem gemeinfchaftlichen Ober⸗ 
haupt, dem von P. vereinigt, beabfihtigten einen Weberfall 
der Stadt, deren Befagung eben höchft unbedeutend, um ihre 
Kameraden zu befreien und nebenbei eine Plünderung in dem 
größten Maasftab vorzunehmen. Dergeftalten allgemein wirkten 
biefe Schredbilder, dag von 8 Uhr Abends an Fein Menſch in 
ber Neuftadt auf offener Straße zu erbliden, und trugen der 
Näuber wiederholte Borfuche, dem Gefängniß auezubrechen, reich 
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lich bei, die Gemüther in diefer Ängftlichen Spannung zu erhalten: 
einmal hatte die Gefellfchaft bereits das Gewölbe ihres unterir» 
difhen Kerkers durchbrochen und den äußern Hof erreicht, daß 
einzig durch des Bürgers Lerlere Wachfamfeit und Entfchloffens 
heit das weitere Gelingen bes Anfchlages hintertrieben wurbe. 

Der Zeugen waren 71 geladen, ein Umftand, der mit bem 
zu erwartenden Anftrömen ber Neugierigen verbunden, die rich⸗ 
tetlihe Behörde beftimmte, von der Municipalität, ftatt des ge» 
wöhnlichen Sitzungsſaales ein geräumigeres Local fich zu erbits 
ten. Es wurde ihr die Jeſuitenkirche angewieſen, hauptſaͤchlich 
in ber Hoffnung, daß eine Entweihung der Art Gelegenheit ges 
ben würde, eine Kirche mehr zu ſchließen. Diefe Hoffnung vers 
eitelte ber Präfivent des Criminalgerichtes, Bürger Friedrich 
Lebens. Seiner Sorgfalt allein verdanft das Gotteshaus feine 
Erhaltung bis auf den heutigen Tag, ihm allein verbanft auch das 
Rheins und Mofelland feine Erlöfung von einer Plage, die, noch 
fange nicht bis zu ihrem Höhepunkt gediehen, fo ſchwer fchon 
auf der Provinz gelaftet hatte. Ganz eigentlich geſchaffen ſchien 
der Präfident, die ihm gewordene Aufgabe in erfchöpfender Weiſe 
zu löfen. Mit den ansgezeichneteften Geiſtesgaben verband er eine 
tiefe Kenntniß bes menschlichen Herzens, die gründlichſten Stus 
dien, Bienenfleiß, Eigenfchaften, welchen die Erinnerung an ein 
bedrohliches Ereignig aus feiner Jugend ein wirkfamer Zufat 
gewefen fein mag. 

Ein Knabe von 13 oder 14 Jahren und des Piariften-Eol- 
fegiums zu Trier Schüler, hatte er die Herbfiferien benugt, um 
in Aremberg feine Eltern zu befuchen. Er übernacdhtete in Gil⸗ 
lenfeld ; den berühmten Maren ber Umgebung von Daun fo 
nahe, wollte er fie nach Bequemlichkeit fih anfeben. Am frühen 
Morgen ließ er das Cabriolet, fo von Aremberg aus ihm zuge- 
ſchickt worden, vorausgehen, während er felbft auf Seitenpfaben dem 
erften der Mare fich näherte. Eine halbe Stunde mochte er Zus 
rüdgelegt haben, und die einfame Heide ſchien ſich zu beleben. Zus 
nächft trafen feine Blicke auf drei Damen, die den Goͤttinen vom 
Ida vergleichbar, am Bade Toilette machten: lebhaft und lange 
befyäftigte die Gruppe des minderjährigen Parig Phantafte, 
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Dorf Lieg, ließ daſelbſt mit der Brandglode flürmen, und raſch 
bewaffnete fi auf diefen Ruf die männliche Bevölkerung. Sie 
fand jedoch, zum Schlachtfelde gelangt, feine Feinde, unverlegt 
des Müllers Leute, denn die waren, in des Streited Derlauf in 
ihren Verſtecken geblieben, wohl aber fehlten mehre Durch die Raͤu⸗ 
ber entführte Gegenflände. Den Muth hatten diefe auch fo wenig 
verloren, daß fie nach dem verfehlten Unternehmen dem Müller 
durch Hans Bafl Bergleichsvorfchläge thun ließen; mit 20 Louis⸗ 
d’or follte er fi) abfaufen, er. verweigerte aber um fo beharrli⸗ 
her diefe Entrihtung von Schwarzem Korn, da er wenigftene 
ben einen ber Räuber, ben. Niclas Dahm von Ellenz, erfannt 
hatte. Die übrigen Thäter wurden meift in Gefolge ihrer eiges 
nen Unvorfichtigfeit ermittelt. Zu Bertrich im Wirthshauſe lie⸗ 
Ben die Verwundeten ſich verbinden und pflegen; die Theilung 
der geraubten Gegenftände wurbe in Nicolais Wohnhaufe vorges 
nommen, in ber Art, daß Nicolaus Schwarz den Betrag der 
ſechs Lofe feftftellte, der Pole Efuf aber mit abgeiwendetem Ges 
fihte einem jeden der Intereſſenten feinen Antheil zumwies. 
Diefe und ähnliche Unvorfichtigfeiten erleichterten gar ſehr 
ben Behörden, unter denen dem Friedensrichter Adams zu Lutze⸗ 
rath vorzügliches Rob gebürt, ihre Aufgabe, und es wurden all⸗ 
gemach die bedeutendſten der Lebelthäter zur Haft gebracht. Bis 
tief in den Sommer 1799 hat die Unterfuchung gewährt, dann 
endlich Eonnten 13 der Verbrecher, drei Abweſende ungerechnet, 
vor die Geſchwornen geftellt werden. Sofort Tagerte fih auf 
bie Bevölkerung von Coblenz ein Zuftand ber Beflemmung und 
der Beſorgniß, den zu befchreiben mir unmöglid. Man über- 
rebete ſich, die fämtlihen Räuberbanden des Tinten Rheins 
ufers und der Niederlande, unter einem gemeinfchaftlichen Ober» 
haupt, dem von P. vereinigt, beabfichtigten einen Ueberfall 
der Stadt, deren Beſatzung eben höchft unbedeutend, um ihre 
Kameraden zu befreien und nebenbei eine Plünberung in dem 
größten Maasſtab vorzunehmen. Dergeflalten allgemein wirkten 
biefe Schredbilder, daß von 8 Uhr Abends an Fein Menfch in 
ber Neuftabt auf offener Straße zu erbliden, und trugen ber 
Räuber wiederholte Borfuche, dem Gefängnig auszubrechen, reich 
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lich bei, die Gemüther in dieſer Ängftlichen Spannung zu erhalten: 
einmal hatte bie Gefellfchaft bereits das Gewölbe ihres unterirs 
difhen Kerkers durchbrochen und den äußern Hof erreicht, daß 
einzig durch des Bürgers Leclere Wachfamfeit und Entfchloffens 
heit bas weitere Gelingen des Anfıhlages hintertrieben wurde, 

Der Zeugen waren 71 geladen, ein Umſtand, der mit dem 
zu erwartenden Anftrömen ber Neugierigen verbunden, bie rich⸗ 
terlihe Behörde beflimmte, von der Municipalität, flatt des ges 
wöhnlichen Sigungsfanled ein geräumigeres Local fich zu erbits 
ten. Es wirde ihr die Sefuitenficche angemiefen , Hauptfächlich 
in der Hoffnung, daß eine Entweihung der Art Gelegenheit ges 
ben würde, eine Kirche mehr zu fchließen. Diefe Hoffnung vers 
eitelte ber Präftdent des Griminalgerichtes, Bürger Friebrich 
Lebens. Seiner Sorgfalt allein verdankt das Gotteshaus feine 
Erhaltung bis auf ben heutigen Tag, ihm allein verbanft auch das 
Rheins und Mofelland feine Erlöfung von einer Plage, die, noch 
lange nicht bis zu ihrem Höhepunft gebiehen, fo ſchwer ſchon 
auf der Provinz gelaftet hatte. Ganz eigentlich gefchaffen ſchien 
der Präfident, die ihm gewordene Aufgabe in erfchöpfender Weife 
zu löfen. Mit den ausgezeichneteften Geiftesgaben verband er eine 
tiefe Kenntniß des menfchlichen Herzens, die gründlichſten Stus 
bien, Bienenfleiß, Eigenfchaften, welchen die Erinnerung an ein 
bedrohliches Ereignig aus feiner Jugend ein wirkfamer Zufat 
gewefen fein mag. 

Ein Knabe von 13 oder 14 Jahren und des Piariſten⸗Col⸗ 
legiums zu Trier Schüler, hatte er die Herbftferien benugt, um 
in Aremberg feine Eltern zu befuchen. Er übernachtete in Gils 
lenfeld; den berühmten Maren der Umgebung von Daum fo 
nahe, wollte er fie nad) Bequemlichkeit ſich anſehen. Am frühen 
Morgen ließ er das Cabriolet, fo von Aremberg aus ihm zuges 
fchieft worden, vorausgehen, während er felbft auf Seitenpfaben dem 
erften der Mare fich näherte. Eine halbe Stunde mochte er zus 
rüdgelegt haben, und die einfame Heide fchien ſich zu beleben. Zus 
nächſt trafen feine Blicke auf drei Damen, bie den Göttinen vom 
Ida vergleichbar, am Bache Toilette machten: Tebhaft und Tange 
befehäftigte die Gruppe des minderjährigen Paris Phantafte, 


546 Das Wegieranggebande. 


ungern fchfeuderte er weiter, und bie nächfte Ede umgehend, 
überfchaute er ein anggebehntes Lager zu beiden Seiten des in 
etwas erhöheten Pfades, von Gefahren der ernfteften Art fchien 
auch jeder fernere Schritt begleitet. Ungehenere Hunde blidten 
Inurrend und Haffend zu dem einfamen Wanderer auf, und follte 
er ungezweifelt verfchlungen worden fein, hätte nicht jedesmal eine 
begütigende Hand fich gefunden, die der Beftie Kopf berührend, 
zur Ruhe fie brachte. Dergleichen Begegnig war nicht geeignet, 
den Knaben feftzuhalten, er befchleunigte feine Schritte, und ges 
langte endlich, dem Beſuche der Mare verzichtend, wiederum auf 
bie Heerfiraße, wo eben, „mit Pferbestod”, fein Kutfcher herab 
ftürzte. „Um Gotteswillen, Herr Fritz,“ ruft zwifchen Entzäden 
und Entfegen der Dann getheilt, „leben Sie noch? Sie müfs 
-fen ja doch in die Spiebubenbande gefallen fein, die geftern 
Abend durch ihre Hunde den Apotheker von Hilfesheim zerreißen 
ließ.” — „Freilich bin ich das, fie haben mich aber Laufen lafs 
fen”, und damit ſchwang der Knabe ſich auf zu feinem Cabrio⸗ 
let, und fort ging ed den Berg hinan. Darin wimmelte es 
fhon von aufgebotenen Bauern und von Zägern, die alle im 
Anmarſch, der Spigbuben Lager aufzuheben, Sie trafen aber 
nichts mehr, denn die erlöfchenden Feuer, verſchwunden war: bie 
Bande ſelbſt. Die nämlichen Burfche, die vielleicht mit dem ſter⸗ 
benden Apotheker ihre Luft getrieben, konnten fich nicht entfchließen, 
dem Kinde ein Leid zuzufügen, und wollten lieber, bei der Gewiß- 
beit, durch ihre Milde verrathen zu werden, in der fchleunigften Klucht 
ihre Heil fuchen. Aehnliches hat fih 1802 im Speffart ereignet. 
Da fanden fih zwei Raubmörber aus dem Thüringer Walde ein, 
in der Abficht, den Poftwagen und feine Fracht, 6000 Gulden, 
zu plündern. In deffen Erwartung zechten fie auf dem Rohr⸗ 
brunnen,, als ein Poftillon , der dem Wagen begegnet war, zu 
ihnen trat, und von ber hochſchwangern Frau, die darauf fi 
befinde , erzählte. Eine Frau in intereffanten Umfländen woll 
ten die Räuber nicht erfihreden, fie verzichteten der Beute, und 
Behrten nach ihren gewöhnlichen Schlupfwinfeln zuräd, bis fie 
nah 6 Wochen, zum brittenmal ben weiten Weg zurüdlegend, 
das Unternehmen ernenerten unb glücklich ausführten. Gleich 
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darauf Tieferte ein Ungefähr fie in bie Hände ber Juſtiz, und 
ergab fich in dem Laufe ber über fie verhängten Unterfuchung 
jener unerwartete Zug von Menfchlichkeit. 

Die Verhandlungen in Eoblenz wurden ber Gegenftand ber 
allgemeinfien Aufmerkſamkeit. „Ed war ein außerorbentlicher 
Zufammenlauf von Menſchen. . Das Yeierlihe erhöhte bag In⸗ 
tereffe noch mehr, und wenn Anlläger und Bertheidiger Wohls 
redenheit und Gefchiclichleit mit einander vereinigt hätten, fo 
wäre nur wenig für den Beobachter zu wünfchen übrig geblieben, 
Die Urtheils-Jury war durchaus aus Leuten zufammengefest, 
die nichts als gefunden Menfchenverftand zu diefem Gefchäfte 
mitgebracht hatten. Die Bertheidiger fannten damals (ed war 
im zweiten Jahre der Organifation) bie Wohlthaten des Ges 
feges noch wenig. Gewiß würden Gelehrte, die nad ihrer Des 
weis-Grammatif handeln, an vielen Orten anders geſprochen 
haben als diefe Männer, bie nur ihre Empfindung fragten. Und 
fo mußte es unferes Erachtens feyn. Die 13 Angellagten hat» 
ten fih vor Männern zu vertheidigen, deren Begriffe nicht fehr 
über den gemeinen Begriff erhaben waren; bie fraft ihrer Ers 
ziehung eher, ald Gelehrte, geeignet waren, Verbrechen von fo 
niedriger Art richtig zu beurtheilen. Sie kannten zum Theil 
die Verbrecher und ihre Verhältniffe von Haufe aus, und waren 
ihren bürgerlihen Verhältniſſen am nächſten, wenn es ja doch 
darauf aufommt, bag Gleiche nur von Gleichen gerichtet werden 
follen.” Mit dem 31. Aug. 1799 begann bie öffentliche Au⸗ 
dienz, gehn Tage lang währte fie faht ohne Unterbrechung , am 
10. Sept. fam fie zum Schluß. Bon ben 13 Angeflagten wurde 
ber einzige Joſeph Schiffmann freigefprodhen, gegen 6, Ri⸗ 
Hard Bruttig, Johann Jacob Krämer, Niclas Dahn, Johann 
Einf, Niclas Schwarz und Heinrich Simonis das Todesurtheil 
erfannt. 

Bon Bruttig ift bereits Rebe geweien. Cine nicht minder 
auffallende Berfönticpkeit offenbarte fich in Johann Jacob Krämer, 
befannt auch unter dem Namen Jltis Jacob, Trautsberger Jäger, 
Jacob mit dem flumpfen Daumen, Buchbinder. Zu Lipshaufen 
wohnhaft, hatte er eine Zeitlang des Stiftes Springiersbach Hof 
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Trautsberg im Kanton Manderfcheid bewohnt, daß er demnach als 
das erfte Glied einer Fünftigen Verbindung der Moſelbande mit den 
Käubern vom Hundsrüden zu betradhten. In feiner Heimath war 
er, der geſchickte Jaͤger, allgemein beliebt, daher die Ortsbehoͤrde 
Anftand nahm, den von dem Director ber Geſchwornen gegen ihn 
erlaffenen VBorführungbefeht zu vollfireden, vielmehr für ihn fich 
verwendete. Vernehmend jedoch, was ihm zugebacht, ging er ge⸗ 
raden Weges nach Coblenz, in dem Parket des Directors ſich zu 
ftellen, und zu fragen, was man mit ihm wolle. Sofort würde 
er gefaßt und in den Proceß feiner Genoſſen verwidelt. Außer 
mehren, in Gefellfchaft verübten Verbrechen, war er der Ermor: 
bung feiner Frau, dann eines franzöfifhen Fuhrknechtes anges 
Hagt. Die Frau batte man am 11. Aug. 1795 in der Nähe 
von Seibersbach durch 11 Wunden, wovon eine Hals⸗ und Bruft- 
wunde abfolut tödtlich, ermordet gefunden. Damals fchrieb Il⸗ 
tis Jacob nad) Seibersbach an das Gericht, er trage bie Schuld 
yon feiner Frauen Tod. Im Aerger darüber, dag er fle mit 
Heter Petri, dem famofen ſchwarzen Peter, allein im Walde ge- 
funden, habe er fie gelind gezüchtigt, und darüber fei fie, ihm 
zu unfäglihem Schmerz und Unglüd, des Todes geweſen. Daß 
er bie That bereuet babe, unterliegt feinem Zweifel; einem Prie⸗ 
fter beichtete er die begangene Sünde, Seelmeſſen wurben auf 
feine Veranftaltung für die Ermordete gelefen. Bor dem pein⸗ 
lichen Gericht behauptete er, die Frau habe er, als er fie in über- 
triebener Vertraulichkeit mit dem ſchwarzen Peter betroffen, ledig⸗ 
lich durch Stodjchläge gezüchtigt. Sie fei ihm entfprungen, und 
am andern Tage habe er fie tobt im Walde gefunden. Wenn man 
Meſſerſtiche an ihr wahrgenommen, fo fei er an ihrem Tode ganz 
unſchuldig, weit er Fein Meffer bei fich geführt habe; wahrfchein- 
ih, fügte er hinzu, würde ber ſchwarze Peter fie mit Dolch⸗ 
flichen getödtet haben. „Die Urtheils⸗Geſchwornen, welche alle 
verheirathet waren, gaben ben. Iltis Jacob durd ihre Erflärung 
in Rüdfiht diefes Mordes von ber Todesftrafe los, benn ber 
Präfident hatte in feiner hiſtoriſchen Entwidlung richtig bemerkt, 
daß der Mord durchaus nicht vorfäglich gewefen. Er bat, ſich 
in die Lage eines Mannes zu verfegen, bem fein Weib ewige 
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Treue geſchworen, und ihr dagegen gelobt hatte, alle mit ihr 
erzeugten Kinder zu ernähren. Und nun finde der Mann, ber 
ohne das, wie unwiderſprechlich vorlag, auf der Kindtaufe einen 
Rauſch geholt hatte, fein ungetreues Weib in den Umarmungen 
eines Andern. Und Krämer war, wie faf alle Männer, fein 
Ardinghello, ber der Gemeinfchaft der Weiber das Wort redete. 
Der rohe Jäger, der Blut jehen konnte, ohne, wie Schinderhan- 
nes, ohnmädtig zu werben, that in einem Fritifchen Augenblide, 
was hundert gebildete Männer an feiner Stelle gethan haben 
würden, Bielleicht würde fich indeſſen der gebildete Mann, wenn 
feine erfte Wuth vorüber geweſen wäre, mit einem oder zwei 
Schlägen begnüget haben, da Krämer, von allen feinen Yurien 
befiegt, fein Weib mit Wunden überdedte und herumfchleifte, . 
obne von dem Jammern eines Gefchöpfes gerührt zu werben, 
bag er noch einen Augenblid vorher geliebt hatte,” 
Nachmalen bat man noch einige nähere Umſtände um bie 
- Beranlaflung zu jenem Morbe ermittelt. Der ſchwarze Pe⸗ 
ter feierte Kindtaufe, am Nachmittag 309 die muntere Gefells 
fhaft, in der namentlih Iltis Jacob und feine fehöne Frau 
figurirten, jubelnd nach Haufe. Unweit des Thiergartens und 
ber Ölashütte, in einer ber romantifchflen Stellen der Soon, 
blieb der ſchwarze Peter mit der Frau des Iltis Jacob zurüd. 
Das Unglüd führte einen Juden aus Seibersbah an dem Pär⸗ 
hen poruͤber. Er holte den verunglimpften Ehemann ein, und 
erzählte, was er mit Augen gefeben. AS ein angefchoffener 
Eher brauſete Iltis Jacob der ihm bezeichneten Stelle zu, und 
die Ungetreue flarb unter feinen Händen eines fehauderhaften 
Tobes. Aber auch der gefchwägige Jude entging der Strafe 
nidt. Am 17. Aug. 1798 fanden ſich auf der Thiergartenhütte, 
zwifchen Argenthal und Dörrenbach in der Soon Scinderhan- 
nes und der fihwarze Peter zufammen. Einige wandernde jü- 
diſche Bänfelfänger aus Gemünden mußten ihnen auffpielen, 
und der ſchwarze Peter, nachdem er des Branntweind viel ger 
nofien, nahm ein friſch gewetztes Meffer zwifchen die Zähne, 
tanzte als ein Rafender um die Spielleute herum, und madte 
jeden Augenblid Miene, ibnen die Gefichter zu zerfchneiden. 
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Des Raſens müde, trat er zum Fenſter, einen Augenblid zu 
verfchnaufen. Eben trieb jener Jude aus Seibersbach eine Kuh 
an dem Haufe vorüber. Bei deffen Anblide erwadhten die Eu⸗ 
meniden feiner Bruft. Er forderte zur Folge den Freund Schin- 
derhannes, fie machten fih auf den Weg, und ber Verräther 
ftarb eines harten Todes. Mit Meflerfiihen bevedt, wurbe 
bie Leiche erhoben. Man glaube aber nit, daß der fchwarze 
Peter ber einzige gewefen, ben Iltis Jacob zur Eiferfucht zu 
reizen. Bei dem Wirthe Gräff zu Lindenſcheid hatte in der Nacht 
vom 2. — 3. Sept: 1795 eine wenn auch nicht gewählte, doch 
zahfreihe Geſellſchaft ſich niedergelaffen. Ueber dem Kreifen 
des Bechers wurde mit der Frau bed Iltis gefchäfert. Der 
wollte das nicht leiden, und es Fam zu Händeln. Einer der 
Säfte, ſchwer verwundet, flarb am andern Tage, der Haupt« 
Courmacher, Schnallenpeter blieb auf dem Plage. Die fechzehu- 
jährige Eliſabeth Werner, eine aufblühende Schönheit, und des 
Placken⸗Clos, nachmalen des Schinderhannes Geliebte, trat den 
Leihnam mit Füßen. Der Unglüdliche hatte die Frau des Iltis 
Jacob fihöner gefunden. Einem ihrer Liebhaber erzählte be- 
fagte Elifabet Werner, der Placken⸗Clos ſei ihr erſter Schag 
geweſen, habe fie aber verlafien, um der Buzliefe-Amie, wegen 
deren er endlich von Schinderhannes erfchlagen worden, nachzu⸗ 
laufen. Ihr Bater fei zu Trier gehenkt, ihre Mutter auf der 
andern Rheinfeite geföpft worden, was aud ihrem Bruder wis 
berfahren. Ihre Schwefter habe im Laufe bes Krieges einen 
ſächſiſchen Dfficier gebeurathet, und fet mit ibm nad Sachſen 
verzogen. Ihre Stiefmutter, zum andernmal verheurathet, wohne 
zu Lautereden. Abenteuer ohne Zahl hat außerdem die Werner 
beftanden, eine Zeitlang, in Hufarenuniform, einen franzöftfhen 
Dfficier auf feinen Zügen begleitet. Weil diefer aber „ſchroh“, 
und fie zu heurathen drohte, hat fie ihm valebicirt. 

Wegen bes Tödten feiner Ehefrau freigeſprochen, wurbe 
Iltis Jacob in Hinfiht des bei Uerzig an einem Fuhrknecht bes 
gangenen Mordes zum Tode verurtheilt. „Hätte er vor einer 
Faeultaͤt wegen biejes Verbrechens geftanden, fo hätte er wahr⸗ 
lih den Kopf nicht verloren. Sp mußte er aber den ungefüns 
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ſtelten Gefühlen des gemeinen Bürgerfinned unterliegen, und 
ſchwerlich mit Unreht!” Er und feine fünf zum Tode verur- 
theilten Genoſſen fuchten Caffation nad, das Geſuch wurbe in- 
deffen von dem Revifiondgericht zu Trier verworfen. Während 
bie Sache dort anhängig, wurden fie zu mehrer Sicherheit nach 
dem Ehrenbreiftein gebradht, und durch Ketten aneinander ge- 
fchloffen,, in einem fihauerlihen Verließe verwahrt. Syn biefer 
wahrbaftigen Mörbergrube follten fie es wohl ſchwerlich Tange 
ausgehalten haben, fie wurben daher noch vor bes Urtheils 
Vollſtreckung nad dem gewöhnlichen Gefängniffe zurüdgeführt, 
und farben auf der Guillotine, die auf dem Clemensplatze er- 
richtet, ven 17. Dee. 1799. „Keiner zeigte Muth, Feiner behielt 
auch nur feine Faſſung.“ 

Gegen Ehriftian Hoſcheid, Tuchhannes und Hundsrüder- 
hannes war in contumaciam Todesftrafe erfannt worden. Ho⸗ 
ſcheid entfprang, bevor die Bande ben Urtheilsgefhtwornen vor- 
geführt werden fonnte, aus dem Gefängnig zu Coblenz. Er 
hatte am Abend des 14. März 1799, zwifchen 8 und 10 Uhr, 
die Ketten, womit er an Händen und Füßen gefeflelt, gebrochen, 
die eifernen Kenfterflangen mit einem zur Säge gefchliffenen 
Mefier durchgefchnitten,, und einen Plagregen benutzt, wodurch 
die Schildwache an ihr Häuschen gefeflelt. Er wurde indeſſen 
am 16. Dec, 1799 auf der Sprinter Mühle abermals feftge- 
nommen, nach Coblenz zurüdgebradht und im Sommer 1800 vor 
bie Urtheils⸗Geſchwornen geftelt. Ganz zu Unrecht bat bas 
Publicum ihn ale das Oberhaupt der Bunde betrachtet, bis zu 
einer folhen Höhe war biefe in ihrem Organismus noch nicht 
vorgefchritten.. Wohl aber erfcheint Hofcheid nach feinen Fäs 
bigfeiten und in feinem Benehmen, feinen Borgängern verglis 
hen, als ein Riefe neben Pygmäen. Wie er in ber Unter- 
fuhung ausfagte, war er auf der Mühle zu Höffenthal, we 
fein Vater Müller, geboren. In feinem 7ten Sabre verlor er 
den Bater. In dem Alter von 9 oder 10 Jahren wurde er 
Biehhirt zu Burg. Als Lehrjunge fand er in der Udiger 
Mühle, auf der Zeller Bad, als Knappe auf verfchiebenen Muͤh⸗ 
fen. Zwei und zwanzig Jahre alt fam er nad Trarbach zur 
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Königsmühle, wo neben ihm Lorenz Günther biente. Diefer 
erregte feine Phantafie dur Bilder von Wohlleben und Unab- 
bängigfeit,, gab ihm auch die Mittel zu einem Zug in das Lu⸗ 
xemburgifche, wo er angewiefen, Pferde zu verkaufen. Auf An⸗ 
rathen und in Gefellfhaft des Günther beging er ben erften 
Diebſtahl, indem er des Michel Kaufmann von Kinderbeuren 
Pferd von der Weide forttrieb, und in Sobernheim um 8 Ka⸗ 
rolin verfaufte. Bon dem Hunbgrüden zurüdgefehrt, führte Güns 
ther ihn zu Bertrich in des Bruttig Haus ein, und hat er ba- 
felbft die Brüber alle kennen gelernt. Mislungene Streiche zogen 
ihm zu zmweimalen Gefängniß zu, in Trier und zu St. Wen- 
dei. _ Zu Trier wurbe er freigegeben, aus St. Wendel entfam 
er. Seit der Zeit blieb er unftät, weil er allerwärts aufgefan- 
gen zu werben befürchtete. Einzig an Nicolais Haus Fetteie ihn 
feine Leidenfchaft für deffen Tochter ; nimmer vermochte er von 
ber Bande, die da aus» und einging, ſich loszuſagen. 

Ohne Umfchweif bekannte er feine Anwefenheit bei dem 
Brande auf der Mühle zu Leg. Er hatte dem Fenſter ange⸗ 
Elopft und Speife verlangt, er ward gleich Anfangs durch herab- 
geworfenes Klafterholz am Kopfe verwundet, baß er das Be⸗ 
wußtfein verlor und niederftürste. Auf des Niclas Dahm Ge⸗ 
heiß mußte Efuf ihn rütteln und aufheben. Dagegen verfiherte 
Hofcheid von dem Brande, ber während feiner Ohnmacht angelegt 
worden, nichts zu wiſſen; erft nachdem er aus berfelben erwacht, 
fei er zu feinen Kameraden in die Mühle gegangen, da babe er 
freilich geholfen, die Effeeten zufammenraffen und forttragen. 
Dei dem Schießen habe er feinen Antheil nehmen koͤnnen, da er 
fein Zeuergewehr bei ſich führte. Auch vor ben Geſchwornen 
verlor er nichts von feiner Geiflesgegenwart. Er vertheidigte 
ſich mit einer Hige, bie wahrhaft Auffehen erregte. Nicht minder 
zeichnete er ſich Durch feltene Wahrheitliebe vor allen feinen Kame⸗ 
raden aus. Seine Diebflähle insgefamt geftand er in ber größten 
Aufrichtigfeit, und wenn er etwas Täugnete, bedurfte ed nur einiger 
Lobſprüche für die Stärke oder Schönheit eines geraubten Pfer« 
bes, um ihn ohne weiteres zum Gefändnig zu bringen. Aber 
dag er einen Efel geftohlen haben follte, wie man ihn mit vieler 
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Wahrſcheinlichkeit bezüchtigte, dazu war er niemalen zu bringen; 
er mag beforgt haben, durch eine Gemeinſchaft mit dem unedeln 
Thier die Achtung ber Zuhörer zu verfcherzen. 

„Es ift nicht Alles Profit, was man ſtiehlt,“ fo äußerte er 
einftens gegen ben Präfidenten , ber nicht ungern mit biefer vos 
ben aber gewaltigen Natur eine gewiſſe Vertraufichfeit einging. 
„Es if nicht Alles Profit, was man fliehlt. Ich wußte von 
einem herrlichen Saul, ber eines Müllers bei Echternach Eigen⸗ 
thum. Det. einem alten Sattel beladen, mad ich mich auf ben 
Weg, ich erreiche den Ort, ich treffe den Gaul auf ber Weibe, 
lege ihm meinen Sattel auf, und trabe fröhlich der Heimath zu. 
So prächtig beritten war ich, daß ich fchon zu Wittlich in voll» 
fommener Sicherheit mid fühlte, dem treuen Thier, dem ich fie 
verbanfte, meine Erfenntlichfeit zu bezeigen, feine Schönheit zu - 
heben, kauſte ich da um fchweres Geld Sattel und Zaum, beides 
nagelneu, Hinüber ging es nad Berncaftel, und da will ich 
auch mir gätlich thun, feige am Wirthshaus ab, made den 
Gaul feh, reiche ihm ein halbes Brod und eine Bouteille Wein, 
Darauf gehe ich ind Haus hinein, und laſſe mir vom Beſten 
geben. Herrlich fchmedte mir der, da entſteht mit einmal gros 
Ber Tumult auf der Straße. Hat ber Teufel die Spigbuben- 
Bauern auf meine Spur gebracht, ber find fie gefolgt von Ech⸗ 
ternach bis Berncaftel, und vor meinen Augen fchleppen fie 
mir mein Pferd fort, meinen Sattel und meinen Zaum da« 
zu. Did ſelbſten follten fie wohl auch aufgegriffen haben, hätte 
ich nicht bei Zeiten durch das Fenſter eines Hinterſtübchens in 
die Weinberge mich geflüchtet.” 

„Als wir ihn am Tage nad) bem über ihn ausgefprochenen 
Topesurtheile,” fchreibt Beder, „in feinem Gefängniffe befuchten, 
fing er an zu weinen. „„Glauben Sie nicht,““ waren feine 
Worte, „„daß mir mein Unglüd Thränen abpreßt. Um Ihnen 
- bas Gegentheil davon zu beweifen, verzichte ich auf alle Caſſa⸗ 
tion, bie freilich auch ein wenig unwahrſcheinlich ifl, weil meine 
Kameraden vor mir hingegangen find. Das einzige fehmergt 
mich, daß ich Leute gegen mich als Zeugen auftreten fehen mußte, 
die fchlechter find als ich.“ Er meinte einen gewiflen Matthes 
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Burg von Reit, der ſich mit dem Auffuchen geſtohlner Pferde 
abgibt, und fid von den Eigenthümern reichlich bezahlen läßt. 
Vorzüglich aber war es Hans Baft Nicolai, der feinen Zorn 
reizte, weil er beſtimmt wußte, baß diefer ein großer Verbrecher 
war, und es dennoch mwägte, gegen ihn ald Zeuge aufzutreten, 
und ihm Dinge nadfagte, bie, wenn auch im Ganzen wahr, den⸗ 
noch zuverläffig übertrieben waren. Wir fuchten ihn zu vermö« 
gen, das Cafſſations⸗Geſuch wenigſtens zu wagen, weil er babei 
nichts verlieren Fönnte., Er blieb aber bei feinem Borfage, und 
rur am andern Tage war er wieder ſchwankend, weil ihm Ben⸗ 
zei, ber neben ihm im Gefaͤngniſſe ſaß, zugerufen hatte, alles 
zu wagen. Allein auch biefes Schwanfen währte faum einige 
Stunden, und er erflärte von neuem, baß er zu flerben Beveit 
ſei. Noch fchweben ung die Worte vor, die er damals ſprach. 
„„Wozu fol ich meine Sache noch weiter fuhen? Geſetzt and, 
mein Proceß würde noch einmal angefangen, fo kann ih doch 
niemals ber Galeerenfirafe entfchläpfen. Und wel ein trauri« 
ges Leben, wenn man feine fhönften Tage in Ketten zubringen 
fol.” 

Belehrt durch feinen Beichtvater, ben P. Nink, einen der 
vielen trefflihen Deänner, von welchen es zweifelhaft if, ob fie 
durch das Kleid der Geſellſchaft Jeſu, ober durch fie der Orden 
am mehrften geehrt, befannte er alles, was von Verbrechen über: 
haupt ihm befannt, und wurden feine Ausfagen durch den Tris 
bunalrichter Thrumb aufgenommen, und gewifiermaßen in bie 
Form eines Teftaments gebracht. Wahrhaft feine Verbrechen 
bereuend , doch ohne Angft und Zittern, beftieg ee, von feinem 
Beichtwater begleitet, am 10. Aug. 1800 das Blutgerüfl. Er 
hätte eigentlich im vothen Hemde zum Nichtplage geführt wer⸗ 
den follen. Weil er aber in feinen legten Lebenstagen, bie 
ihm das Wohlwollen und Bedauern aller mit ihm zur Berührung 
Gefommenen erworben haben, äußerte, nichts fehmerze ihn fofehr 
als das rothe Hemd, Tieß der Commissaire du pouvoir executif 
geſchehen, daß der Scharfrichter auf ſolche Schärfung der Strafe, 
auf diefe Kormalttät vielmehr, vergaß. Bielleicht auch, daß hier» 
bei weibliger Einfluß wirkfam geweſen. Die romantifche Weife, 
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in welcher Bürger Leclere zu einer Frau gelangte, iſt Db. 2 der 
zweiten Abtheilung, S. 129, erzählt worben. Leider find beide 
Eheleute fehr bald ben gegenfeitigen Schwüren ewiger, unverleglis 
her Treue abtrünnig geworden. Der Mann fuchte auf verbotenen 
Wegen feine Freuden, der fchönen Fran fiel es nicht ſchwer, für 
eine Vernachlaͤſſigung, über die fie mit Recht Klage führen mochte, 
Entihädigung zu finden, ohne daß fie darum ben Zepter bed 
Hauds und Kerferregiments aus Händen gegeben hätte. So 
unterhielt fie.u. a. mit bem fünf und zwanzigfährigen Hoſcheid, 
der durch ein feuriges Auge und feltene Körperkraft empfohlen, 
ein zärtliches Berftändnig, und fcheint der Schügling ihr großen» 
theils die Gewährung feines legten Wunfches verdankt zu haben. 

Nicht vergeffen darf ich, daß Hofcheid es geweſen, welcher 
dem Paſtor, zugleich Agent zu Gündorf, das Leben rettete. Ges 
ftohlnen Prerden war derfelbe auf die Spur gefommen, das ihm 
zu verleiden, unternahmen Georg Schenf und Heinrich Simonis. 
Mit den Worten: „guten Tag Agent! wir wollen bich lehren, 
ehrliche Pferdehändler zu verfolgen,” fegte der Eine ihm die Pi⸗ 
fiole auf die Bruf. Sie verfagte, und einen zweiten Schuß 
wehrte der Paftor mit der Hand ab, daß er in das Fenſter ging. 
Unmittelbar nad diefem Mordverſuch kamen die beiden Gefellen zu 
Nicolai, wo die Bande verfammelt, und brachten in Borfchlag, ges 
famter Hand den Agenten zu ermorden, für welche That ihnen von 
Seiten einiger Ortsnachbarn aus Günborf 14 Karolin verheipen 
feien. Die Bande rüftete fich fofort zum Aufbruch, und follte ſchwer⸗ 
lich ihre Abficht verfehlt Haben, ohne Hofcheib, der mit feinem gans 
zen Einfluß dem Borhaben entgegentrat, und es zu befeitigen 
vermogte. Hofcheid hat aud, im Moment des Scheideng, von 
dem zum Tode ihn fchidenden Präfiventen den Kuß des Friedens 
verlangt und empfangen. 

Bereits am 29. Jul. 1800 war Hans Baſt Nicolai in ber 
öffentlichen Audienz des peinlichen Gerichtes erſchienen. Seine 
Bertheidiger hatten ihm geratben, die Woplthat bes Geſetzes zu 
benußen, und lieber vor dem Tribunal vom Donnersberg zu 
echten, einmal, weil er zu belannt in dem Rhein- und Mofels 
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und bem Saarbepartement, unb zweitens weil man bei den Ge 
fihwornen ein gewifles Vorurtheil gegen feine Perfon voraus⸗ 
ſetzen konnte. Dazu war er aber nicht zu bewegen, in der feſten 
Meberzeugung, daß die nämlichen Richter, die ihn, den Hauptzeugen 
in der am 10. Sept. v. 3. geichloffenen Procedur, in Schug ge⸗ 
nommen hatten, auch jegt, in der Unterſuchung feiner Verbrechen 
eine befreundete Hand über ihn ausftreden würden. Nichts we⸗ 
niger erwartete er in Rüdficht der großen Dienfte, die er für 
die Neberweifung der 13 Berurtheilten, theild auch für ihre Ber- 
haftung geleiſtet, fei es nun, daß er damit die Straflofigfeit 
für die eigenen Verbrechen zu erfaufen, ober feinen Lieblinge» 
wunſch, eine Randhauptmannftelle zu erreichen, hoffte. Immer 
wäre ein Landhauptmann, der von fi rühmen fonnte, „auf 
allen Rathhäufern in gefänglihen Haften gefeflen zu haben,” 
sine nicht alltägliche _Erfcheinung geweien. Der Anflageact be- 
fchuldigte ihn 1) der Ermordung des Theodor Mungel von Wald» 
Bönigen. Er befaß das Meffer, womit dem Ermorbeten der Hals 
abgefchnitten worden. Wenige Tage nad bem Creigniffe be= 
fragt, ob Mungel noch nicht mit dem Branntwein zurüdgefommen 
fei, erwiderte er: „der Kerl wird wohl fo viel Schnaps gefoffen 
"Haben, daß er verredt if.” Er hatte ber Frau des Ermorbeten 
Diejenigen genannt, die ben Mord verübt haben follten, und 
Sannte ſchon am Tage nad ber That die ganze Gefchidhte, von 
ber noch fein Menſch wußte. Indeſſen ließ das Alles ſich dur 
bes Hand Daft Beziehungen zu der Bande erflären , außerdem 
bewies er durch die ihm entgegengeftellten Zeugen, und vollfläns 
big, fein Alibi, 2) Der VBerbeimlichung und des Verkaufs von 
Zwei dem Jacob Schultes zu Neunfirchen geftohlenen Pferden, 
im Frühjahr 1798: Während der Eigenthümer befchäftigt, bie 
ihm geftohlenen Pferde aufzufuchen, hatte die Diebsbande zu 
Bertrich im Öffentlichen Wirthshaufe einen großen, 6 Stunden 
währenden Schmaus angeſtellt, und befand fih Hans Baſt in 
der Gefellihaft, 3) Des Diebftahle, in Gemeinfchaft mit Lorenz 
Günther, von drei dem Hubert Johannes zu Iddesdorf gehöri- 
gen Pferden, im Sommer 1799. 4) Des Diebflahle, im Sommer 
1797, eines dem Schlettweiler auf dem Neuenhof bei Mander⸗ 
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Tiheid gehörigen Ochſen, ber aber unterwegs aufgefangen und 
zu Hasborn untergeftellet murbe. Sn der folgenden Nacht kamen 
die Diebe wieder, fie entführten das Thier aus dem Stalle und 
verkauften es an Michel Kaufmann von Kinberbeuren. Bei ber 
ganzen Erpedition war Bruttig des Nicolai Gehülfe. 5) Des Dieb» 
ſtahls des nämlihen Ochfen, aus dem Stalle des eben genannten 
Michel Kaufmann. Bon biefem Stückchen, durch den alten Dieb 
allein vollbracht, ſprach er, wenn im Vertrauen darauf bie Rebe _ 
fiel, jedesmal mit fichtlichem Vergnügen, ohne doch den eigentlichen 
Hergang erzählen zu wollen. Mit den Worten, „es war alles nur 
Spaß”, brach er ab, und dazu trillerte er ein Liebchen, nach feiner 
Weife. 6) Des Diebftahls einer ſchweren Geldfage aus dem Haufe 
des nämlihen Michel Kaufmann, wo Nicolai mit Schmiebearbeit 
beſchäftigt. 7) Eines Waarendiebftahls in dem. Haufe bes Krä⸗ 
mers Mad zu Kienheim, im Frühjahr 1797, zur Nachtzeit, mit« 
tels Einſteigung. Es halfen dabei Lorenz Günther und beffen 
Beliebte, dann ber Trierifche Chriftion (Perüdenmadher). Der 
Kigentbümer hatte der Diebe Spur verfolgt, dann, nachdem er 
fie verloren, durch eine dritte Perfon um Kundfchaft an den 
Teufelsbefhwörer Nicolai fih gewendet. Diefer nannte bag 
Haus, wo bie Diebe zu finden fein würden, und in ber That 
gefunden wurden, fie retteten fich jedoch Dur bie Flucht. 8) Des 
Raubes auf der Layer Mühle. 9) Des Mordes auf der Sprinter 
Mühle. 10) Des Mordes eines franzöfifchen Kriegsmannes, im 
Sommer 1796. Um den Raub auf der Layer Mühle, bei Ofan, 
äußert ſich Hoſcheids Teſtament in großer Beſtimmtheit, und wenn 
er auch Feine Zeugen angeben Eounte, fo haben doch bie vielen von 
ihm vorgebradhten Nebenumftände eine ſolche Beflätigung gefuns 
den, daß feder Zweifel um feine Befenntniffe überhaupt ſchwin⸗ 
den mußte. Ihm zufolge kamen in der Naht vom Samflag zum 
Yalmfonntag 1798 Hans Baſt, Niclas Dahm, Niclas Schwarz, 
Johann Krämer, Heinrih Simonis, Chriftian Hofcheid und ber 
Kohlenbrenner Schmittberger aus bem Condelwalb zu befagter 
Mühle, wurben auch, ba fie zu efien verlangten, aufgenommen. 
Sie erffärten jedoch fofort, bag die Abficht des Beſuches eine 
ganz andere, bag fie bie hundert Thaler haben müßten, bie im 
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des Müllers Kifte geborgen. Er und feine Angehörigen betheuers 
ten, daß fie fein bares Geld hätten, um fo lebhafter fegten die 
Räuber ihnen mit Drohungen und Thätlichkeiten zu. Die Toch⸗ 
ter Hüchtete in den Keller, Bater und Mutter flarben, wie ber 
Sohn vor der Jury befchworen bat, in Gefolge des erlebten 
Schreckens. Was an Kleidungftüden und Leinwand vorhanden, 
winde geraubt, einzig ber Bettung verfchont. Anderweitig bat 
fih ergeben, daß in der Nacht vor dieſem Diebftahl fieben vers 
dächtige Burſche zwifchen 11 und 12 Uhr dem Haufe bes Meg- 
gers Müller zu Dufemund anflopften, und nad einem andern 
Metzger fragten. Den trafen fie nicht, fie blieben bei Müller, 
tranfen, ſchmauſeten und fhliefen Teglih auf ben Bänfen ber 
Gaftfiube. Zwei von ihnen gingen am frühen Morgen, wahrs 
fcheinlih auf Kundſchaft, aus, Nachmittags famen fie wieder, 
und eine halbe Stunde vor Nacht feste fi) der ganze Haufen, 
in dem Hofcheid und Hand Baft beftimmt erfannt worden, tin 
Bewegung. Dem linfen Mofelufer, wo Oſan gelegen, ging es 
zu. Ganz genau flimmten mit Hofcheide Teftament bie Zeugen 
überein. ‘ 

In jenem Teftament heißt es ferner, daß in des Hans Bafl 
Behaufung die Theilung der geraubten Gegenftände vorgenoms 
men worben, und daß bem Hausherren ein hellblaues plüſchenes 
Beinfleid, nebft Halstühern und Bettüberzügen zufiel. Das 
Beinfleiv wurde am 5. Sept. 1799, in einer zweiten, zu Krink⸗ 
hof, in des Nicolai Wohnung vorgenommenen Hausſuchung ges 
funden. Des beraubten Müllers Sohn wollte Anfangs bas 
Stück nit anerfennen, gab jedoch in ber öffentlihen Aus 
bienz mit Thränen in den Augen zu, daß es fein Eigenthum. 
Man hatte aber audy den Schneider, aus deffen Werfftätte bie 


- Hofe hervorgegangen, ermittelt, und eiblich erhärtete der Mann, 


daß er vor langen Jahren jenes Beinkleid für den Müller ver- 
fertigt habe, indem ex feine Arbeit genau fenne. „Ueber biefes 
Zeugniß muß man freilich die Miene ein wenig zum Lächeln 
verziehen, wenn man bedenkt, daß ein Schneider, der Feine bes 
fondere Kennzeichen an feine Arbeit macht, noch nach mehreren 
Jahren, wenn ein Kleidungsſtück fehon oft verändert, und wie 
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dieſes ganz zerriffen und abgetragen iſt, feine Arbeit erfennen 
will,” alfo urtheilt Beder, der den wefentlihflen Umſtand bier- 
bei überfah. Es fragte nämlich der Prafident, wie ed möglich, 
nach einer fo langen Zeit Berlauf die eigene von fremder Arbeit 
zu unterfcheiden, und Zeuge vermaß fi, unter taufend Stüden 
jedesmal dag von feiner Hand gefertigte herausfinden zu wollen. 
Dem fügte er in Bezug auf die vorliegende Hofe himzu, „fie war 
fir und fertig, nur einige Stiche fehlten an dem linfen Knieband: 
da ging mir bie blaue Seide aus, und ich mußte mit weißem Garn 
mich behelfen. Laſſet nur das Knieband auffchneiden.” Dem 
geſchah alfo, umd es machte unbefchreiblichen Eindrud auf Ges 
fhworne, Richter und Zuhörer der zu Tage gekommene Zwirn. 
Nicolai mußte nachgeben, daß er am Tage vor und nad bem 
Raube in ber Geſellſchaft der Räuber gewefen, auch mit ihnen 
über die Mofel gefahren war. Sodann wollte er aber die Banbe 
verlaffen und den Heimweg gefucht haben. Es waren aber fie- 
ben Burſche bei der Plünderung der Mühle shätig geweſen, 
zwei von ausgezeichnet hoher Statur, bie auswärts Wade hiel⸗ 
ten, wie das ein Augenzeuge befhworen bat, Umftände, bie ge- 
nau mit Hofcheids Geftänbniffen ſtimmten. Nicolai und ber 
Kohlenbrenner waren gerade bie einzigen in ber Geſellſchaft, bie 
Durch ihre Größe auffallend. Nicolais Behauptung, die Hofe 
habe in feiner Behaufung der Hundsräder Hauned liegen ge⸗ 
laſſen, konnte daher nur wenig Beachtung finden. 

Ian Bezug auf die Sprinfer Morbihät ergab fich einzig, 
daß Nicolai am Tage der gegen ben Müller ausgefprochenen 
Drohung und am Tage des begangenen Mordes in ber Gelell- 
fchaft der muthmaßlichen Thäter fi befunden, deu gauzen Here 
gang mit allen feinen Umfländen und ohne irgend eine Veran⸗ 
laſſung, einer Frau, die außer aller Beziehung zu ihm, erzählt, 
und, im Trunfe, gegen den wunbderbarlich dem Tode entgange- 
nen Sohn Krones geäußert habe: „Schade, daß die Hiebe, bie 
ich dir in der Mühle gab, nicht beffer gerathen find.” Um biefe 
Worte zur Rede geftelt, berief Nicolai fih auf den Friedens⸗ 
richter Adams zu Lutzerath, als welcher ihn angeftellt habe, auf 
diefe Weife dem Kyones ein Geſtändniß zu entloden : der junge - 
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Menſch, und das glaubte man allgemein, fei nämlich durch über» 
triebene Furcht abgehalten worden, verfchiedene der Mörder, bie 
er erfannt habe, zu nennen. Der Sriebensrichter widerſprach 
jedoch ber Angabe des Nicolai in einem amtlichen, an ben Dis 
vector der Geſchwornen gerichteten Schreiben... Der noch heute 
in Mofelweiß Iebende Bruder des Krones hingegen iſt der Meis 
nung, daß Rs Nicolai Aeußerung nichts weiter, denn eine ſcherz⸗ 
bafte Rebensart, deren er ſtets im Munde zu führen pflegte, 
gewefen fei, 

Mag dem fo, oder anders ſein, des Nicolai Sachwalter 
fanden es nicht der Mühe werth, ihn hinſichtlich einer Theil⸗ 
nahme an dem Sprinker Mord zu vertheidigen. „Es iſt nichts 
ungewöhnliches,” äußerte einer derſelben vor den Geſchwornen, 
„daß bei unferer Art, peinliche Proceffe zu führen, ein Ange» 
Hagter an Dingen zu Schanden wird, die er bes Aufhebens nicht 
werth findet.” Sein Ausſpruch follte fih alsbald bewähren, 
Das Schredlihe in der auf der Sprinfer Mühle verübten That, 
das darum aufgenommene Protokoll , die Schauer, von denen 
bei deffen Berlefung der Präfivent ergriffen, und bie fih dem - 
gefamten, ungemein zahlreichen Publicum mittheilten, die Haffen« 
den "Wunden bes Gerhard Krone, der unter ben Zeugen in ber 
Audienz auftrat, wirkten entfcheidender, als die glaͤnzendſte Rede, 
und die Geſchwornen erflärten ben Hans Baſt ber Theilnahme 
an dem Meuchelmorde des Theodor Mungel frei und ledig, hin⸗ 
gegen fanden fie ihn überwiefen, zu dem Sprinter Morde ges 
wirkt zu haben, und legten ihm außerdem den Mord auf ber 
Duint zur Laft, „für den nidhts weiter, als das oft und viel 
wiebergefäuete Grunbbirnmus des Bürgers Caftor ſprach.“ Ca⸗ 
for, der vom Mebger zum Advocaten-Unterhändler fi aufge- 
Ihwungen hatte, auch wohl ben Titel eined Sachwalters bei ben 
Gerichten ſich beilegte, war im Wirthshauſe zu Alff mit. Nicolai 
zufammengetroffen,, und vernahm aus deffen Munde folgendes : 
„Ich ging von dem Markt zu Wittlih, wo ich nichts zu thun 
fand, auf Die Duint, um da altes Eifen auszubrehen. Indem 
ich gelegentlich zum Fenfter hinausfchaute, ſah ich eine Anzahl 
Chaſſeurs den Rothenberg herunterfommen, und es fiel mir ein, 
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daß fie, nad dem Ruͤckzug von ber andern Seite; mit Geld 
wohl verfehen' fein müßten. Bier Dann fchloffen ben Zug. 
Drei ritten vorüber, ber vierte band fein Pferd dem Haufe an, 
in der Abficht; feine Noth zu verrichten. Ich Tegte mich mit dem 
halben Leibe zum Fenfter heraus, und lud den Reiter ein, her⸗ 
anf zu fommen. Er fam. Ich führte ihn durch mehrere Zim⸗ 
mer bes verlaffenen Haufes, als wir das hinterfte betraten, patfch! 
da lag er tobt am Boden. Ich fchnallte ihm hierauf die Geldes 
fate los, warf dem Pferde den Zügel über den Hals und jagte 
es den übrigen nah. Neunzehn Karolin habe ich da erbeutet.” 
Gründlih wurde die Sache durch den Dirertor der Gefchwornen 
unterfucht. Es ergab fih, daß im Herbſt 1796 ein franzöfis 
ſcher Dffieier in der Nähe der Quint erſchoſſen worden. Der 
Verdacht um die That fiel aber auf ganz andere Perfonen, in 
Detreff des Nicolai fonnte nicht einmal ein corpus delicti aufs 
geflellt werben. Indeſſen wurde die Gefchichte doch als zehntes 
Berbrehen in den Anklage⸗Act aufgenommen, mehr um den Cha- 
rafter des Befchuldigten zu beleuchten, als um dieſen Morb ihm 
aufzuburden. | 
Dem Berbiet ber Gefhwornen gemäß, ſprach bas Tribunal 
am 3. Aug. 1801, Morgens um 1 Uhr, das Tobesurtheil über 
Nicolai aus, Während der_ ganzen Audienz, im Laufe von 
fünf Tagen, hatte er nur felten: feine Indolenz, feine Gleich⸗ 
gültigfeit verläugnet. Er hörte die Anklagen verlefen, ohne 
fih dagegen zu erheben, er vernahm ber Zeugen Ausfagen, 
ohne aufzufahren. Nur als er bie Hoffnung auf ben Präs 
fiventen aufzugeben genöthigt, entfuhr ihm mitunter ein ſchnei⸗ 
bendes Wort. „Wie fommt es,” fo redete ihn einft der Präs 
fivent an, „daß alle Spisbuben von ber Welt bei Euch einfehrs 
ten?” — „Alle nit, Burger Präfident, Ihr fein noch nicht 
‚bei mir geweſen,“ fo lautete die Antwort. Als das Todesur⸗ 
theil ihm vorgelefen,, erhob er fih von feinem Site, . mit ben 
Worten: „ich werbe heute Nacht ruhiger ſchlafen, als diefents 
gen, welche biefes Urtheil gemacht haben.” Diefe Kälte verlieh 
ihn auch nicht am andern Tage. Seine Bertheidiger, als fie 
am Morgen ihn befuchten, fanden ihn halbſchlafend; er begrüßte 
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fie in gewohntem Gleichmuth, und klagte einzig über die Unbes 
quemlichkeit der Eifen, die ihm nah ergangenem Tobesurtheil 
angelegt worden, und durd ihren Drud eine fhlaflofe Nacht 
ihm bereitet hatten. Auch befeufzte er den Verluſt feiner Tabaks⸗ 
pfeife, um bie er in der Radıt gefommen war; wie hierauf eis 
ner der Bertheidiger ihm bie feine fchenfte, nahm er mit freus- 
digem Danfe die Gabe an. Ungezweifelt war er bes Glau⸗ 
bens , daß die Procedur einzig ein Schaufpiel gewefen, um ihn 
zu fchreden, und daß es von ihm abhange, den Spruch des Ge⸗ 
richtes umzumerfen. „Se befannter Hans Baft in Coblenz und 
in der umliegenden Gegend war, defto größeres Auffehen machte 
das über ihn auögefprochene Todesurtheil. Nur fehr Wenige 
fonnten fich überreden, daß es gerecht fei.” Der Friedensrichter 
Adams namentlich — und iſt die Stimme eined um bie Zer- 
flörung ber Bande hochverdienten Mannes wahrlih von Ber 
beutung — ber Friedensrichter Adams blieb flets der Anficht, 
daß dem Hans Baſt, der ein Hauptzeuge gegen alle feine Ka⸗ 
meraden “aufgetreten, zu wehe gefchehen ſei. In der That 
wurde das Urtheil von wegen eines Formfehlerse von dem Res 
vifionshofe caffirt, und der Angeklagte vor das peintiche Tribus 
- nal des Saarbepartements verwieſen. Diefes erfannte aber zum 
zweitenmal , in Betracht des Mordes auf der Sprinfer Mühle, 
die Todesfirafe. Alle Bemühungen, dem Berbrecher ein Ges 
ſtaͤndniß abzugewinnen, waren fruchtlos ; im rothen Hemde zum 
Richtplage geführt, flarb er in der einem Räuber von hohem 
Nufe geziemenden feften Haltung. Seine Frau hatte ihn zwei 
Tage vor der Hinrichtung befuht. Am Tage berfelben erklärte 
er, falls die Frau nah 9 Monaten nieberfommen follte, fet er, 
und fein anderer, Vater zum Rinde. Er war 65 Jahre alt, 
5 Fuß 7 300 3 Strich franzöſiſchen Maaſes hoch, von berfuli= 
fhem Bau, dag er in jüngern Jahren bei den Grenabieren bier 
nend, als einer der fchönften Männer biefes Efitencorps hatte 
gelten Fönnen., Schön, hehr und ſchlank, waren auch feine beis 
den Töchter, die vielleicht noch bei Leben. 

Hans Baſt, mit Berftand und Verſchmitztheit Ueberlegung 
und eine beifpiellofe Kälte verbindend, eiguete ſich vorzüglich zu 
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dem Geſchäfte eines Planmachers, eines General-Dnartiermeis 
ſters, woran ed gerade der Bande gebrad. Sein Wohnort, 
Krinkhof, damals ein Dörfchen von 18 oder 20 Hausgefeffen, 
weftlich von Bertrich, feltwärts von Hundheim, war feit längerer 
Zeit der vornehmfte Wechfelort der Diebe, mit denen er durch fein 
Handwerk vielfältig zu Berührung fam. Des Ortes Lage und 
ſchwache Bevölkerung affecurirte gegen jede Anfrage und Berfols 
gung, und getroft fonnte der unrechtmäßige Eigenthümer durch den 
Schmied von Krinkhof feine Beute befchlagen laſſen. Bei einer fols 
hen Gelegenheit erfannte Hans Bafl das ihm vorgeführte Pferd, 
und feine Entdedung hat er ohne Säumen dem Eigenthümer mits 
getheilt. Ein paar ähnliche Fälle verfchafften dem Schmieb Bes 
rühmtheit in der ganzen Gegend, endlich den Ruf eines Teufels⸗ 
banners. „Er bat diefem allgemeinen Glauben nicht widerfpros 
hen. Warum follt’ er's auch. Das Teufelsbefchiwären gehörte 
feineswegs in die Reihe peinlicher Verbrechen. Er fonnte Geis 
‚fter citiren, ober vorgeben, eine geheime Gewalt über fie zu 
haben, dabei war nicht viel Unerlaubted. So lange diefe Kunft 
nicht zur Ausübung eined Verbrechens angewendet ward, konnte 
man dem Teufelöbefhwörer nicht viel zum Nachtheile fprechen. 
Wie und auf welche Art Hans Baft feine Kunft anfangs auss 
geübt hat, war den beſſer Unterrichteten Damals ſchon nicht vers 
borgen. Sein Umgang mit den Räubern fegte ihn in ben 
Stand, Manches zu erfahren, was jedem nicht Eingeweihten ein 
Geheimniß bleiben mußte. Wer fonnte es dem armen Grob⸗ 
fhmied groß übel nehmen, wenn er bieß benugte, um nebenher 
ein Meines Trinfgeld zu gewinnen, wenn er ben Eigenthümern 
wieder zu ihrem geftohlenen Gute verhalf. Den Umgang mit 
ben meiften Gliedern der Bande unterhielt Hand Ball anfangs 
ſelbſt auf Andringen feiner Mitbürger in Krinfpof. Die Räus- 
ber lebten damals im offenen Kriege mit der ganzen Gegend ; 
ihre engere Berbindung fiel unglüdlicher Weife gerade in ben 
Zeitpunkt, wo alle Staatsbande aufgelöft waren, und bie alten 
Beamten ihr Anfehen verloren hatten, weil es ihnen an Macht 
fehlte, ihre Befehle zu unterflügen. Was war nun wohl gegen 
eine folche Bande, die offenbar die märhtigere im Lande war, 
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und bie alles mit Brand und Mord bebrohte, anders auszurich⸗ 
ten, als fih mit ihr in Unterhandlungen einzulafien? Dazu 
brauchte es aber einen ©efandten, ber zwifchen den Parteien 
ruhig und ohne Gefahr hin und ber gehen fonnte. Hand Bafl 
Nicolai Hat dieſes Amt ohne Zweifel anfangs als redlicher Mann 
geführt, allein die fläten Verbindungen mit den Räubern , vors 
züglich mit dem Juden Bruttig, den er auf feinen täglichen Jagd⸗ 
partien (eine Leidenfchaft, die beiden gemeinfchaftlich war) alfent- 
halben traf, hatten ihn bald für die Räuber gewonnen. Zwar 
"blieb er als alter Planmacher ftets hinter den Kouliffen. Man 
fann ihn aber dennoch als den eigentlichen Regenten der Mo⸗ 
felbande betrachten. Wenn ed erlaubt if, große Namen hier 
zu nennen, fo war er der Pechlin feiner Mitverfchiwornen.” 
Die Gerechtigkeit hatte die vorzüglichfie der in der Tra⸗ 
gödie auf ber Sprinfer Mühle thätigen Perfonen noch nicht ereilt. 
Tuchhannes, Johann Schiffmann, von Neil, feines Gewerbes 
ein Müller, war zeitig dem Schauplag feiner Verbrechen ents 
flohen, und verlegte fih im Nieberland auf den Viehhandel. 
Als er nad) der Heimath zurüdzufehren wagte, befand ſich eben 
in vollem Gange bie gegen feine Spießgefellen eingeleitete Uns 
terfuchung : er entflob zum andernmal, und lebte verborgen auf 
der Neipeler Mühle in Lothringen, bis feiner Tochter Reife nad 
dem Geburtfande und ihre Plaudereien um ben Vater ben 
Brigadier Saal von ber Wittliher Gendarmeriehrigade auf 
bie Spur führten, der denn auch, unterftägt durch den Bruder 
des bingerichteten Hofcheid , bie Captur vollführte. In der zu 
Coblenz vor dem peinlichen Gericht eingeleiteten Unterfuchung 
gegen ben Heinen, blaßgelben, rothhaarigen , jähzornigen und 
rachſuͤchtigen Dann wurde ermittelt, daß er einflens einen Mau⸗ 
rer zu erſchlagen verfuchte, auch die feindfeligften Gefinnungen 
gegen den Müller Krones und öffentlich geäußert hatte, troß dem, 
dag die Mühle ein Erbbeftand, wiſſe er doch ein Mittel, fie zu bes 
fommen. In ber Borausficht, diefes Mittel zur Anwendung zu 
dringen, bingte er, brei Monate vor bem Mord, einen Knappen, 
einen Monat fpäter prügelte er des Krones älteften Sohn, ohne 
irgend eine VBeranlaffung, auf das Schredtichfte, fo daß nur das 
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konnte, endlich rühmte er fih an verfhhiebenen Orten, einige. Mo⸗ 
nate vor dem Mord, daß er noch eines Tages dem Speinfer Müls 
ler das Hälschen brechen werde. 

Es traten zwei Zeugen auf, wahr zu halten, daß Gerhard 
Krones, den Tag nach des Hans Baſt Hinrichtung, zugegeben 
habe, daß dieſer und Tuchhannes unter den Moͤrdern ſich be⸗ 
funden hätten. In der oͤffentlichen Audienz mußte der Jüngling 
dieſes auch beſtätigen, und betheuerte er auf ſeinen Eid, daß er 
im Augenblick der Verwundung geglaubt habe, unter den Moͤr⸗ 
dern den Tuchhannes zu erblicken, wie er das noch jetzt glaube. 
Doch koͤnnten, ſetzte er bedächtig hinzu, in der Nacht und in der 
Betäubung leicht feine Sinne ihn getäuſcht haben. 

Der Angellagte rief Das Zeugniß eines Branntweinwirthes 
und des Kuhhirten aus Müdeln an. Bei biefem wollte er in 
ber Mordnacht gefchlafen haben, und in befien Haufe, behaup- 
tete er, müfle der Branntweinwirth ihn noch nach 10 Uhr ges 
fehen haben. „Es iſt Daher unmöglich,“ ſchloß der Angellagte, 
„daß ich Theil nehmen fönnen an einem Mord, der um biefe 
Zeit ausgeführt worden fein muß, benn fchon um halb 11 Uhr 
war er durch ganz Müdeln befannt.” Bon Müdeln nad Sprinf 
it es eine halbe DViertelftunde, und fur; vor 11 Uhr wurbe bie 
That ausgeführt. Der Wirth beſchwur, bag er am Abend bes 
Mordes, kurz nad 9 Uhr den Tuchhannes zum legtenmal ge⸗ 
fehen habe, der Kuhhirt bezeugte, dag Tuchhannes um halb 10 
Uhr aus feinem Haufe gegangen, um 12 Uhr wiedergefommen 
ſei, auch daß erſt nach deſſen Rüdfehr die Nachricht von dem 
Morde im Dorfe fi verbreitet habe. Der Kubhhirt erzählte 
ferner, Tuchhannes habe, einige Tage nach dem Morde, feine 
Theilnahme eingeflanden, er und der Wirth betbeuerten auf ih⸗ 
en Eid, daß die Frau des Tuchhannes mit Gelb fie zu falfchem 
Zeugniß babe verleiten wollen. Außerdem trat ein Mepger, ber 
gernume Zeit im Nieberland in Gemeinſchaft mit Zuchhannes 
Schweinehandel getrieben hatte, auf, und berichtete, wie einft 
Tuchhannes, mit ihm über Land ziehend, während einer Ruhe⸗ 
ftunde unter einem Baum, ihm erzählte, er fei bei jenem Mord 
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zu Sprint gewefen. Jetzt reue ihn bie That, weil er durch fie 
genöthigt, das Land zu verlaften. Das auszuführen, wolle er 
einem Pächter in der Nähe fein fchönes Pferd abborgen, dann 
über die Maas fih machen. Diefe Mittheilung, erzählte der 
Metzger, babe ihn fo erfihredt, daß er ber Gelegenheit, wie 
Tuchhannes, immer noch unter dem Baume, eingefchlafen, wahrs 
genommen, um fi davon zu fehleihen. In ber Folge habe 
auch Tuchhannes das ſchoͤne Pferd eines Pächters geborgt, wos 
rauf er aus ber Gegend verfhwunden fei. Die Söhne Krones 
beſchwuren, daß zur Zeit der Mordthat ihres Baters Pfeife 
verfommen fei, und kurz nach dem Morde hatte ein anderer 
Zeuge biefe Pfeife in des Angeklagten Munde gefehen. 
Tuchhannes, der 6 Jahre gehabt, um feinen Proceß zu bes 
benfen, wiberfprach allen Zeugen, einzig des Kuhhirten Ausfage 
nahm ihm bie Faſſung. Er verfiummte für einige Minuten ganz 
und gar. Die Gefchwornen entfernten fih, um zu beratben; 
117 Fragen, in ſechs Kategorien getheilt, eben fo Fünftlich ger 
orbnet, als Fünftlich geführt die Beweife, bag in den einen wie 
in den andern der Präfident Lebens als das Mufter eines voll: 
endeten Criminaliften erſcheint, waren zu beantworten. Als 
Theilnehmer bei den Mordthaten auf der Sprinfer Mühle aner- 
kannt, wurde dem Tuchhannes ausbrüdlic die Ermorbung der 
Frau Krones Schuld gegeben. Am 19. Junius 1802 erfannte das 
Gericht gegen ihn die Todesfirafe, und verwarf das Reviſions⸗ 
gericht fein Caſſationsgeſuch. Im Begriff, zur Guillotine abge⸗ 
führt zu werben, trank er einige Gläfer Wein; fein Bertheidis 
ger machte ihn aufmerkfam auf die in Das Glas gefallene Müde, 
und ſchickte fih an, fie berauszunehmen. „Laſſet das doch,” 
ſprach der Mörder, die Minute ſchier vor feinem Tode, „wolltet 
Ihr mir die Müden abwehren, fo mußtet Ihr das thun, als 
ber Präfident in ber öffentlichen Aubienz fo fchredlich gegen mich 
ſchrie. Jetzt iſt's zu fpät.” Und dazu lachte er herzlich. Alle 
Bemühungen, ihn zu einem Geftänbniffe zu bewegen, fcheiterten. 
Seine Geheimniffe find in dem Sarg begraben, und in ber 
Bruſt des Paters, der feine [epte Beichte hörte. Eine Anflage 
auf Straßenraub, der am 2. Jul. 1796 verübt worden, hatten 
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die Geſchwornen abgewiefen, andere Verbrechen, beren das Ges 
rücht nicht wenige von Tuchhannes erzählte, waren in den Ans 
Hageaet nicht aufgenommen. 

Am 18. Nov. 1801 warb auf derfelben Stelle, wie Tuch⸗ 
Hannes, Johann Müller enthanptet, ein Berbrecher,, der nicht 
zwar ber Mofelbande angehörend, dach unter gänftigern Um⸗ 
fänden für fie die höchſte Wichtigkeit erlangen, fle zu direc⸗ 
ter Berbindung mit ben zahlreichen und thäfigen Räubergeſell⸗ 
fdaften der Niederlande führen Fonnte, Der Sohn wohlhaben- 
ber Eltern, die in Schönau, bei Münfter-Eifel anfäflig, war 
Müller den Studien beſtimmt. In dem Collegium zu Manſter⸗ 
Eifel, wo er ftet3 ben vorzüglichken Schülern gleichgeftellt, ab⸗ 
folsirte er bie drei obern Elaffen. In feinem vierzehnten Jahre 
fam er zum Befige des elterlichen Vermögens, in feinem neun 
zehnten Jahre nahm er ein Weib, das ihm drei Kinder fchenfte. 
In der Schule hatte er ſich manderlei Bedurfniſſe zugelegt, bie 
feinen Bermögensumfländen nicht zufagten, ber Feldarbeit ſich ent 
wöhnt, er verfiel auf Unternehmungen, die. feinem finfenden Wohle 
Rand aufbelfen konnten, erbanbelte einen zweifelhaften Proceß 
und wurde über deſſen Berluf zum Bettler. Mit den 20 Kro⸗ 
nenthalern, bie ihm geblieben, ging er in Gefellfhaft von vier 
Kameraden nah Brabant zur kaiſerlichen Armee. Unterwegs 
wurben der Heinen Caravane für kin fehmales Nachteffen und La⸗ 
ger 7 Rthlr. abgenommen, für die übertriebene Forderung ſich zu 
entfchäbigen, entwendete Müller dem Preller einen Schweingfopf. 

‚Das Gewerbe, fo er ergriffen, die Marfetenderei nahm mit 
ben Fortſchritten der franzöflfchen Armee ein Ende. Einen klei⸗ 
nen Gewinnt in der Tafhe, aber ber Arbeit mehr und mehr 
abhold, fam er nah Haufe. Er vertröbelte in ben Wirthehäu« 
fern fein weniges Geld, und Weib und Kinder, bie nad) Brod 
fammerten, zu ernähren, flahl er Kartoffeln und Früchte. Einen 
ehrlihern Erwerb fuchte die Frau als Wäfcherin,, aber franzör 
ſiſche Dragoner, die in Schönau einquartiert, vaubten bie ihr 
anvertraute Leinwand, und ihre Ehre dazu. Bon dem Hergang 
wurde Müller, der in einer einen Reife begriffen, bei feiner 
Heimfehr durch einen Zutsäger unterrichtet. Wuthentdrannt, des 
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feften Willens, den erften Franzoſen, ber ihm aufſtoßen würbe, 
zu erſchießen — bie Dragoner waren fort — flürmte er nad 
Münfter-Eifel. Da Faufte er, aus dem Erlös der an demfelben 
Tage verfauften, geſtohlnen &ffecten, eine Doppelflinte, und alfo 
bewaffnet‘, legte er fih an der Straße zwifhen Schönau und 
Münfter-Eifel Hinter eine Hede auf die Lauer. Zwei Reiter 
mit Depefhen nah Dlanfenheim gefendet, trabten vorüber, ber 
Lauerer drüdte ab. Der eine Lauf verfagte, denn es hatte den 
Tag über geregnet, die andere Ladung brannte nad. Doc traf 
bie Kugel des einen Reiters Schenkel, verwundete auch fein Pferd, 
welches am andern Tage zu Münfter-Eifel crepirte. 

Müllers Rachedurſt war keineswegs geloͤſcht. Mehre Mos 
nate nachher traf er in feinem Wohnort efnen daſelbſt einquar⸗ 
tierten franzöfifhen Fuhrknecht. Das Gefühl der feiner Frau, 
angethbanen Unbild ergriff ihn bei dem erften Ayblide dieſes 
Menfhen, fo hat er in der Folge verfihert. Der Frembdling, 
Elfaffer von Geburt und einige 20 Jahre alt, befaß nichts, au⸗ 
Ber zwei zufammengelappten Mänteln, deren einen er für 36 
Dlafferte verfaufte, um feine Stiefel fliden zu laffen, denn ex 
ging barfuß. Den Freitag war er angelommen, ben Sonntag 
früh befuchte er die Kirche. Dahin folgte ihm Müller, der als 
fein Schatten ihn begleitete und Dicht hinter ihm nieberfniete, 
Der Sranzofe betete mit Inbrunft, und während feinem frommen 
Schauer reifte vollends in des Andern Bruft der Entſchluß, zum 
Mörder zu werben. Er zerhadte eine Kugel in drei Stüde, lud 
bie Flinte. Den Montag früh brach der Fuhrknecht auf, Müls 
ler, hinter ihm, ereilte ihn innerhalb der Wohlheimer Benden, 
und lautlos fendete er ihm die erfte Labung zu. Durch bie 
Kugelftüde in beiden Seiten geftreift, Tief der Unglückliche einige 
Schritte feitwärts in die Dede, ba padte ihn augenblidlich der 
Mörder, und in unbefchreiblicher Kälte, mit teuflifchem Hohn⸗ 
gelächter Fündigte er dem Fuhrknechte an, dag er fterben müffe. 
Furcht und Entfegen, dann der wenn auch leiten Wunden 
Schmerz erlaubten biefem nit, fih zur Wehre zu flellen. Er 
flebete um Schonung feines Lebens, unb erinnerte in den rühs 
vendften Ausdrüden den Mörder, daß er ihn niemals beleidigt 
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habe, daß er ſelbſt ein Deutſcher ſei, verſicherte, daß er unver⸗ 
brüchlich das Geheimniß um den Vorfall bewahren wolle, bat, 
feinen Eltern doch den Troſt zu gönnen, daß fie wüßten, wie 
und wo er geflorben fei. Die, täglich ihn erwartend, nimmer ihn 
wiederſehend, würden ſich abhärmen. Unbewegt blieb der Mör- 
ber: „Du mußt flerben,” feine einzige Falte Erwiederung. Ges 
wahrend, daß alle feine Bitten fruchtlos, wollte der Unglüdliche 
beten, zum Tode fich bereiten, er wälzte ſich auf den Knieen, 
fein Hülferuf widerhalfte Durd) die weite Einöde. Während dem 
hatte Müller zum andernmal geladen, er trat einige Schritte 
zurück, und feine Kugel fuhr dem Betenden in die Seite, daß 
er auf der Stelle niederflürzte, und nad einigen Minuten vers 
fhied. Den Leichnam trug der Mörder eine halbe Biertelftunde 
ben Berg hinan ind Gebüfh,, dann ging er nah Haufe. Am 
andern Morgen ganz früh fam er wieder zur Stelle, mit Hade 
und Spaten bewaffnet, warf er ein Grab aus, barin die Leiche 
zu verfcharren, nachdem er ihr den Vordertheil der Wefte abge- 
fiynitten, des Manteld und Huts, auch ber 26 Blafferte fie bes 
raubt hatte. Ueber bem Grabe betete er fünf Baterunfer, fo 
hat er dem Küfter in Schönau, nachmalen aud im Gefängnig, 
als das Todesurtheil gefprochen, erzählt. „Darüber fahen wir 
einen alten Criminaliſten, der fchon oft auf Rab und Galgen 
erfannt hatte, Thränen vergiegen. Nur ber Mörder blieb uns 
gerührt, und wir haben auch bis zu feiner Testen Minute feine 
Spur der Reue über biefe Greuelthat bei ihm. entdedt.” Der 
finftere Wahn der Blutrache hatte fich feiner bemädhtigt. 

Am 16. Der. 1798, wie eben die Bevölkerung des Dörf- 
eins Robert ſich meift zu Münfter-Eifel in der Kirche befand, 
trat Barbara Brüd aus der Hausthüre, um in den Kuhftall zu 
gehen. In dem nämlichen Augenblid drängte fih Müller, wel- 


cher durch das hintere Hofthor eingebrochen, gewaltfam in das 


Haus; er faßte die Frau am Halfe, warf fie zur Erbe, feste 
ihr die Piftofe auf die Bruft, fohleppte fie bei den Haaren in 
den Holzſchuppen und forderte 10 Kronenthaler, in beren Er⸗ 
manglung er feine Kameraden aus der Scheuer zu rufen drohete. 
Ihn zu begütigen, vermeinend,, es treibe ihn zu der That eine 
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dringende Roth, erbot ſich die Fran, ihm Sped, Fett und Fleiſch 
ins Haus zu fhiden. Er ließ fie los, ging mit ihr in bie 
Stube und forderte Schnaps. Den hatte fie nicht augenblidtich 
zur Hand, wiederum wurde fie zu Boden geworfen, wiederum 
mit der Piftole bedroht, fo fie nidht auf der Stelle ihr Geld 
ausliefere, dann die Treppe hinauf, bei den Haaren in ein 
Zimmerden gefchleppt , deſſen Thüre zugleih Müller abfchloß ; 
er verlangte die Kifte, worin das Geld verwahrt, zu fehen. Den 
Schlüſſel wußte die Frau nicht zu finden, fie wurde nochmals 
zu Boden geworfen und mit Füßen getreten; den Dedel ber 
Kiſte zerfählug der Räuber mit feiner Piftele, und das vorgefun⸗ 
dene Geld fledte er zu fih. Für feine Kameraden forderte er 
weitere LO Kronen, und bie zu erpreflen, trieb er, unter immerwähs 
rendem Stoßen und Schlagen mit ber Piftole, die alte Frau bis 
zum Speicher, wo bag Geld in einem fteinernen Topfe verbor- 
gen. Die Stelle fonnte die Eigenthümerin nicht gleich finden, 
nochmals riß ber Räuber fie bei den Haaren nieder, und nicht 
bat er von ihr abgelaffen, bie ber Topf ermittelt. In Allem 
trug er 72 Kronenthaler davon. Ob diefer einzigen That ems 
pfand nachmalen Müller Reue, wiewohl er fie nicht ehenber, denn 
nad erfolgtem Spruche eingeftand. In einem der beftandenen 
Verhoͤre wifchte er ſich über der Verlefung bes um jenen Bor 
fall aufgenommenen Protokolls die Augen. „In der öffentlichen 
Audienz, als ihm die arme alte Frau unter die Augen geftellt 
ward, unter Thränen kaum reden, und den Räuber nicht anfehen 
fonnte, würde er, wie er Uns nachher erzählte, die ganze Ge 
fhichte eingeftanden haben, wenn er fich nicht vor dem Publicum 
geſcheut hätte.” 

Einen fetten Ochſen, des Joſeph Pfahl zu Eich Kigenthum, 
entführte Müller, nach mehren verunglädten Verfuchen, aus dem 
Stalfe, um ihn nad dem benachbarten Walde, zur Schlacht⸗ 
bank zu führen. Ueber dem Schladhten von dem grauenden Tage 
betroffen, brachen bie Diebe die Arbeit ab; das Fleiſch Tin 
en fie Liegen, in der Meinung, in der nädften Nacht es abzu= 
holen. Das vereitelte der Eigenthümer, der unter Begünftt- 
gung eines ſtarken Regens bie Spur ermittelt hatte, das Fleiſch 
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wurde gefunden und in Sicherheit gebracht. Den Verluſt trug 
Müller ſehr ungeduldig, und ſchrieb er in der Aufregung zwei Droh⸗ 
beiefe, worin er von dem Eigenthümer die Auslieferung des Ochs 
jen und 60 Kronen, von jedem der Nachbarn, der bei dem Auffus 
hen behälflich geiwwefen, 3 Kronen, und von bem Gemeindevorſteher 
zu Soller die Abſtellung ber angeorbneten Nachtwachen forderte, 
wibrigenfalls bie Dörfer Eſch und Soller niebergebrannt werben 
follten. „Oder meint ihr, wir hätten nicht Piſtolen und Flinten 


genug ?Ein für allemal, liefert, was vorgefchrieben iſt, oder 


das ganze Dorf wird verbrannt, und dann können alle Pfaffen 
machen, was fie wollen, und prophezeien ,” fo heit es in bes 
einen Briefes Schluffe. Die Aufforderung blieb unbeachtet, auf 
Abſchlag, wie er e8 nannte, brannte Müller das Backhaus zu 
Soller nieder, dann fehrieb er, zum brittenmal : 

Wir haben Eein Papier mehr, 

Sondern Feuer und Gewehr, 

Und Kugeln und Blei, 

Kun macht, daß es bleibt dabei. 

Den Reimen gefellten fid) einige Schüffe ins Blaue gethan, 
und bie bedrohten Einwohner ließen fich einſchüchtern. Die ein- 
geleiteten Unterhandlungen führten aber zu feinem Abfchluß, we⸗ 
gen der Unerfchwinglichfeit der von Müller erhobenen Anſprüche. 
Straßenraub,, meift von Mord⸗Bedrohung begleitet, bat diefer 
zu wiederholten Malen, fowohl an franzöfifhen Militairperfos 
nen, als an unbewaffneten Reifenden begangen. Unzählig bei- 
nabe find feine Einbrüche und Diebftähle. Pferde, Ochſen, Kühe, 
Rinder, Schafe, Seifen, Bienen, Wäfche, Kleider, Geld, Kirs 
henfilber, Krämermwagren und Feldfrüchte, alles griff er auf, 
und nicht ein einziges Mal wurbe er auf frifcher That ertappt. 
Er ging meift allein, und hielt fi) nur felten zu feinen Kame⸗ 
raden, deren doch eine gute Anzahl. Als er zum erflenmal zu 
Coblenz gefangen faß, machte er Befanntfhaft mit Niclas Kohl. 
Der goß aus einem Löffel und einer Hofenfchnalle einen unge- 
mein Fünftlichen Nachfchlüffel , mitteld deffen die beiden Diebe 
zur Nachtzeit die Gefängnigthüre öffneten und entlamen. Sie 
wendeten fih nach Altrih, Kohls Heimath, und von da nad) 
Schönau, verübten auch in bed Ortes Umgebung, in dem Laufe 
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einiger Wochen, mehre gefährliche Diebflähle, bis Kohl auszog, 
Rerruten zu werben, und darüber neuerdings ber Juſtiz in die 
Hände fiel. Ungeftört fette Müller feine Induſtrie m der Um⸗ 
gebung von Münfter-Eifel fort. In dem Städtchen den Kindern 
auf der Straße befannt, ließ er fih am helfen Tage, vorzugs⸗ 
weife in ben Wirthshäuſern fehen, und Fein Menſch wagte es, 
ihn anzugreifen. Ein Wirth abfonderlich fand mit ihm in ber 
genaueften Verbindung , und in befien Haufe verbrachte er bei 
warmem Zuckerwein und Bratwürften einen ganzen Nachmittag. 
Jeder, der bie Stube betrat, wurde von ihm in feltener reis 
gebigfeit bewirthet. Bon foldem Treiben endlich unterrichtet, 
febte gegen Abend der Agent, von bewaffneter Mannſchaft um⸗ 
geben, fi in Bewegung, um ben gefährlichen Menſchen gefangen 
zu nehmen. Zwei ſcharf geladene Piftolen und einen fchweren 
eifernen Hammer bei fich führend, Teiftete Müller verzweifelten 
Widerſtand. Dem Borberften ver Häfcher ſchlug er die Piftole 
auf den Kopf, bag er ohnmächtig niederfanf, den Agenten faßte 
er mehrmalen aufs Korn, ſtets verfagte das Gewehr. 

Seine Gefangenfhaft bat volle vierzig Monate gewährt. 
Sieben und fiebenzig Wochen lang war er in Eifen gefchmiebet, 
fo daß. er die Hände nicht zufammenbringen Fonnte. In der 
Öffentlichen Audienz Täugnete er in bewundernswürbiger Unver⸗ 
fhämtheit, mehre Zeugen bedrohte er. Einigemal verſuchte er 
auch den Narren zu fpielen, eine Rolle, die er jedoch, ernfllich 
durch den Präfiventen zur Ruhe ermahnt, bald wieder aufgab. 
Des Todesurtheild Kaffation hat er nicht nachgeſucht, vielmehr 
durch feinen Beichtvater, den P. Ninf mit gewohntem Erfolge 
belehrt und ermahnt, alle Verbrechen, von denen ihm Kenntniß 
geworben, entdeckt. Außer den 10 in die Anklageacte aufgenoms 
menen Uebelthaten, befannte er 55 ausgeführte und zwei vers 
ſuchte Diebftähle, viel Reue hat er nicht bezeigt. Er betete fehr 
eifrig, vorab in ben legten Stunden, ‚und Tief zur Guillotine. 
- Neun und zwanzig Jahre war er alt, von fräftigem, unterfeg« 
ten Körperbau, in der freundlichen, lächelnden Miene gab fich 
keineswegs feine Gemüthsart zu erkennen. 
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Mit Hoſcheid fiel bie Thatkraft, mit Hand Baſt ber leitende 
Gebanfen der Mofelbande,, ihre traurigen Reſte verſchwanden, 
ſobald fie mit Ernft ſich angegriffen faben, aus ber fo lange bes 
unruhigten Gegend, und ber Hehler dringende Sorge wurbe 
es, in Feiner Weife ferner Die öffentliche Aufmerkſamkeit zu bes 
fchäftigen. Einer nur macht hiervon eine Ausnahme; Rauben 
war niemals fein eigentliches Gefchäft, fremde Räubereien ans⸗ 
zubeuten, ergibt fich Feine Gelegenheit, er geht betteln, in einem 
weiten Umfveife, durch viele Dörfer, und niemand, wie oft er 
auch angerufen werbe, wagt es, dem bunbertfährigen Bettler 
“ feine Gabe zu verweigern, fo groß if der Schreien, ber noch 
deute, Mai 1851, von des Mannes Namen ausgehet. Ein Räuber 
son Profeffion, ungezweifelt der letzte von ber Mofelbande, war 
dagegen jener berüchtigte Vogelsclos, der 1810 oder 1811 dem 
Pfarrer von Keifenheim in feinem Bette bie Kehle abfchnitt, 
darauf ergriffen wurbe, entiprang, und nichtö weiter mehr von 
fich hören ließ. 

Themis, bie ernfte' Göttin, gefällt ſich nicht ausschließlich in 
Scenen, wie fie eben befchrieben,, fie hat auch ihre heitern Aus 
genblide, und find beren nicht wenige vorgefommen in benfelben 
Hallen, in welchen jener Raubmörder Strafe berathen ober aus⸗ 
gefprochen worden. Eine Dienfimagb fiand wegen Hausdiebſtahl 
vor Gericht, und machte, zum erftenmal auf dem Iinfen Rheins 
ufer, ein Bertheibigungmittel geltend, bas, in feiner Zwedmäßig- 
feit anerfannt, ſeitdem häufig zur Anwendung gelommen. Die 
angeblich geſtohlnen Gegenflände follte der Hausherr, für ange» 
nehme Leiſtungen erkenntlich, ihr gefchenft haben. Dem Prüfe 
denten war bie bis bahin unerhörte Ausrede eben fo wiberwär« 
tig, denn dem alten Schaffhaufen des Kaifers Napoleon Frage: 
»;Combien de banqueroutes avez vous dans vötre departement ?““ 
— ,‚‚Cette coquinerie n’est pas encore arrivde jusqu’a nous,“ 
erwiederte damals — es find bald 47 Jahre — und in fihhtlis 
chem Unwillen ber ehrliche Colner; ber Präfivent in Eoblenz 
bot allen feinen Scharffinn, feine ganze Derterität auf, unt jener 
Magd folgenfchwere Erfindung zu erbrüden, Fragen ohne Zahl, 
die eine fpipfindiger als die andere, hat er an bie Angeklagte 
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gerichtet, die künſtlichſten Fallen ihr gelegt, bis, in dem Unwil⸗ 
len um bie Bergeblichfeit der vielen Anftrengung, bie Betrach⸗ 
tung ihm entfcplüpfte: „Sie iſt ja nicht einmal ſchoͤn.“ — „Op!“ 
entgegnete der Vertheidiger, „ber Herr Präfident haben ſchon mit 
Schlechtern Borlieb genommen. Webrigens,” fügte er, dem Tri- 
bunal in corpore ſich zumendend, hinzu, „übrigens geht aus dies 
fer Aeußerung des Hrn. Präfidenten hervor, wie ſehr er gegen 
meine Elientin eingenommen if. Ich trage barauf an, daß er 
fih recuſire.“ Die Herren entfernten fi, über den Antrag zu 
beratben, und famen nad einer halben Stunde zuräd, um unter 
eines andern Präfldenten Vorſitz den Handel zu verfolgen. Freilich 
hat dergleichen nur in den Zeiten der Republik ſich zutragen fün- 
nen. Weld ein Drfan follte den Sachwalter, von dem ein fols 
her Frevel ausginge, heutzutage treffen, wie fchwer würbe ber 
unglüdtiche Client zu büßen haben, baß er in der äußerfien Roth 
zu einem Mittel griff, woburd der Gefepgeber den judex sus- 
pectus — ber inhabilis fann in unfern erleuchteten unb exami⸗ 
nirten Zeiten nicht mehr vorfommen — entfernen wollte. Die 
gravis notae macula, bie er damit ſich aufgeladen, würde bis 
zum Grabe als ein Alp auf ihm laſten. Der Ausdrud, ber Hr. 
Prafident haben fchon mit Schlehtern Vorlieb genommen, hat 
bei ung beinahe die Geltung eines Spruchwortes erlangt. 

Ein Dieb, des Schäfere augenblidliche Entfernung benu⸗ 
gend, brach der Perch ein, lud einen fetten Hammel feinen Schul» 
tern auf, und wollte fröhlich feines Weges gehen, als mit ein- 
mal die ganze Herde ſich in Bewegung feste, bem Dieb auf ber 
Serfe folgte, endlich ihn folchergeftalten einfchloß, daß er, ohne 
Gewalt zu gebrauchen, feinen Schritt weiter thun konnte. Der 
Dränger fich zu entledigen, war er aber fchlechterdings unver» 
mögend; das erwachte Gewiſſen zeigte ihn in den unvernünf» 
tigen Thieren die Vollſtrecker eines durch feine Miffethat ber- 
vorgerufenen göttlichen Strafgerichtes. Zur Stelle gebannt, 
wurde er von dem heimfehrenden Schäfer ergriffen, vor. ben 
Friedensrichter zur vorläufigen Unterfuchung des Delictd, end⸗ 
lich vor das Correctionell⸗Gericht geſtelli. Nicht fonderlich ver⸗ 
widelt oder fchwierig ergab ſich die Procebur, ber Dieb em⸗ 
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ping feine Strafe, aber, was vor Allem dem Präfbenien am 
Herzen lag, das Wunder mit einem durch Schafe feſtgehal⸗ 
tenen und entfarsten Uebelthäter wollte ſich nicht aufflären, ber 
Verbrecher vermochte es nicht, Auskunft zu geben, der Beſtohlne 
verweigerte fie, oder fchüßte vielmehr feine Unwiffenheit vor. 
Einige Flaſchen Wein Löfeten ihm Teglich die Zunge. In ber 
heitern Stimmung befragt und bedrängt um das räthſelhafte Ein 
fchreiten der Herde, ließ er fein Geheimniß fih abprefien. „Er 
hat,” fo erzählte der Schäfer ben neugierigen Quälgeiſtern, „er 
hat ben Leithanmel aufgepadt.“ 

Ein friedliher Spaziergänger wurde unweit bes Weißen 
thurms, ohne alle Beranlaffung , ohne irgend eine vorgängige 
Einleitung angefallen und nicht wenig burchgeprügelt. Daß ber 
Thäter feines Gewerbes ein Müller, ließ ſich ohne fonberlichen 
Aufwand von Scharffinn ermitseln, umb brachte der Leidende, 
diefen Faden der Erfenntnig verfolgen, auch den Namen und 
Wohnort feines Bebrängers heraus. Demzufolge erging an ben 
Müller eine Ladung, worin ihm aufgegeben, wegen gewaltthätis 
gen Angriffs auf der Heerſtraße zu Recht zu fiehen. Der Ball 
konnte fehr ernſthaft werben. Pünktlich, wie ihm geboten, body 
ſchweren Herzens, fand ber Müller fi zur Gerichtsftätte, ſchwei⸗ 
gend, befümmert,, ohne fih um die Wahl eines Anwaltes ber 
ſtimmen zu können, trieb er fih auf und ab durch die Gänge, 
Sn folder Perplerität traf ihn ein Advocat, bem er aus frühern 
Beziehunden einigermaßen befannt, und dem vertraute er fich 
ohne Rüdhalt. Er folle, fo fiel der Rath aus, feinen Vertheidi⸗ 
ger annehmen , fein fünftliches Syſtem der Vertheidigung aufs 


ſtellen, ſondern einſach und wahr ben Hergang erzählen, babei 


aber auf die Perfönlichfeit des Klägers, der eben dem Sitzung⸗ 
ſaale einging, fi berufen. Der Anweifung eingebenf, trat ber 
Müller vor die Schranken, und furz, aber eindringlich war fein 
Vortrag. „Ich gehe auf Miefenheim zu, denle an nichts, be 
tommt übers Feld, gerade auf mich zugerannt, ein Mann, ber 
die Zähne fletſcht, ala wolle er mich zerreißen: ich fluge einen 
Augenblick, „Thomas,““ fpreche ich mich an, „„hier gilt es deiner 
Haut ”” und ich fege mich. in Parade, und wie ber mit ben 
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großen Zähnen auf mich eindringt, faffe ich ihn beim Kragen, 
und herzhaft, das will ich nicht laͤugnen, habe ich ihn gefchät- 
telt. Sehen Sie, meine Herren, fest macht er genau wieder, 
wie damals, fegt will er mich wieder beißen.” Und bie Her- 
ren fihauten auf den Kläger und beffen über die Gebür her: 
vortretendes, mädhtiges Gebiß, und der Beklagte wurbe, weil 
er im Falle der Nothwehr ſich befunden, freigefprochen,, Vielen 
zwar zu Unbanf, denn als ein übermüthiger Händelfucher war 
der Müller ihnen befannt, Hatte er doch einft in feinem Muths 
willen fogar des Maire von Coblenz nicht verſchont. Zu St, 
Thomas bei dem Sohne befand ber fih zu Beſuch, und gefiel es 
ihm, nah dem Mittagstiſch, einzig von einer Freundin be⸗ 
gleitet, der Nette zu, einen Spaziergang vorzunehmen. Die 
Brüde, mit Schlamm bicht überzogen, bot Doch an ‚der einen 
Seite trockene Stellen, mittels deren ein Fußgänger durchſchlüpfen 
fonnte. - In dem mühfamen Gefchäfte des Uebergangs begriffen, 
werben bie beiden Wanderer durch einen Reiter geftört, der von 
bem andern Ufer berfommend, gebieterifch ihnen zuruft: „Pla, 
oder et get Moſtert,“ zugleich in ben Bügeln fid erhebt, und 
drohend die Reitgerte ſchwingt. Die Colltfion zu vermeiden, 
tritt Die Dame in den tiefen Koth, dem Beifpiel folgt ihr Beglei⸗ 
ter, und vorüber jagt der Flegel, deſſen Gaul zum Ueberfluß das 
Par mit Unflat bedeckt. Berftimmt Fehrt Hr. Nebel nah St. Thor 
mas, dann nad) Eoblenz zurüd, aber am andern Morgen ſchon 
empfängt der Müller eine fchriftliche Einladung, worin'ihm auf- 
gegeben, zu beftimmter Stunde in Coblenz auf der Mairie zu er- 
feinen. Der Weifung den Gehorfam zu verfagen, fehlt ihm, 
wie gewöhnlih dem Bramarbas, der Muth; er gelangt zur 
Stelle, und dem Audienzſaal eingeführt, muß er längere Zeit, 
Rets mit dem Gedanken, was wohl die Einladung bebenten möge, 
beihäftigt, warten, dann öffnet ſich die Flügelthüre, und ernften 
Blickes tritt dem Müller von Geftern fein Befannter entgegen. 
„Dreihundert Franken ind Hospital bezahlt, oder et get Moftert,” 
fprigt der Hr. Maire, und damit ift er verfehwunden. Auch ber 
Müller, mit trauriger Geberbe, mit berabhängenden Ohren, ver- 
1äßt den Saal; er fucht einen Freund auf, borgt bei dem, ents 
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richtet die 300 Franken und gebet nad Haufe. So leicht war 
noch das Negieren in den Zeiten des franzöfifchen Kaiſerthums. 

Dem Allen mag eine Stelle aus den Annalen des Dica- 
ſterialbaues ſich anfchliegen. Der Reichsritterfchaft Canton Mits 
telrhein batte bedeutende Intereſſen mit dem Canton Niebers 
rbein zu debattiren, und zu des Gefchäftes Abfchluß den Syn⸗ 
dieus nach Coblenz entfendet. Dem Eollegen ben Aufenthalt zu 
verfüßen, wurde meines Nachbarn und Freundes Aufgabe, und 
hat er bei diefer Gelegenheit fi als das Muſter eines aufmerk⸗ 
famen und freundlichen Wirthes gezeigt. Abgemacht waren end» 
ich die Sefchäfte, Tag und Stunde für des Friedberger Syndi⸗ 
eus Abreife feftgefegt, da erbittet jich von ihm die Ehre zu einem 
legten Imbiß der College vom Niederrhein, Kein ift die Gefell- 
fihaft, unter den drei Grazien groß, viel größer bie Auswahl 
der ihre vorgefebten feinen Weine, Moſel⸗ und Hedenweine, ver« 
ſteht fih. Denn jene Zeit verachtete die Pfälzer», fürchtete als 
ein Gift die feurigen Nahweine, und verftieg fi niemals zum 
Rheinwein; ber wäre ein unpatriotifcher Luxus gewefen, unvers 
zeiblih nad) dem Dafürhaften eines jeden Mofellaners. In 
Mofel- und "Heden-, Saarmweinen namentlich thaten die beiden 
Herren Erkleckliches, und von Probe zu Probe, von Glas zu 
Glas fleigerte fih des Friedbergers Enthufiasmus, daß er leb« 
lich, in feurigen Worten, ganz gegen feine Art ihn auszu⸗ 
ſprechen, fid) veranlagt fand. „Es iſt doch wunderbar,” alfo bob 
bie mit glänzenden Mugen vorgetragene Rede an, „es if doch 
wunderbar, wie Gott feine Gaben austheilt. Sie haben bie 
herrlichen Weine, wir an unferm Vogelsberg erfreuen ung ber 
unvergleihlihen Geifenfäschen.” . . . . „Herr,“ fiel bier der 
College ein, „fo ich nicht in dem Gaft mich ſelbſt ehrte, möchte 
ih wohl Sie zum Fenfter hinauswerfen, fo bleibe e8 bei biefem 
Andenken, zur Erinnerung an ben abgefhmadten Vergleich.” Und 
dem Andenfen, der ungeheuern Ohrfeige folgten zwei Stöße, deren 
einer zur Thuͤre, der andere die Treppe hinunter Tieferte ben ver⸗ 
bläfften Syndicus. Zornentbrannt entlief diefer dem unwirthlich 
geivordenen Haufe, und am andern Morgen ſchon Hagte er dem 
Heofgericht den Schimpf, den von einer Riefenfauft fein Antlig, in 


378 Ds Wegierunggebäude. 

feiner Perfon der loͤbliche Canton Mittelrkein empfing. Die 
Schrift wurde mitgetheilt, und ohne Säumen ließ ber College 
fich vernehmen. Ein Leichtes wäre es ihm, fo hat er zu Pro⸗ 
tokoll gegeben, ben Borfall in Abrede zu ſtellen, da klagender 
Theil aller Zeugen ermangle, das finde er aber unter feiner 
Würde, und daneben unangemeflen dem Thatbeſtand, den er 
zugleich in denfelben Worten beinahe, wie er bier vorgeiragen, 
erzähle. „Urtbeilen Sie ſelbſt, meine Hochzuverehrende Her⸗ 
sen, ob mir zugemuthet werden fann, die Affimilirung bes Goͤt⸗ 
tertranfes mit Geifenfäshen in Geduld hinzunehmen.” Des 
Mannes gerechten Unwillen theilend, hat das Gericht einftimmig 
ben Kläger abgewiefen. 

Bon 1797 bis 1816 haufeten die Gerichte in dem vormas 
ligen Dicafterialbau, dann überließen fie ihn au die koͤnigliche 
Regierung, um einfiweilen in dem Deutfchen Haufe Ihre Thäs 
tigfeit fortzufegen. Unbequeme Gäſte follen fie aber den Nach⸗ 
folgern hinterlaffen haben, wenn anders ben Ausfagen einiger 
Geifterfeber , die in dem zur Nachtzeit gänzlich verödeten Ges 
bäude auf Poſten flanden, Glauben zu fihenfen. Der eine war 
entlaufen, als in der Mitternachtfunde die feftverfchloffene Thüre 
des Archivs fich öffnete, und blafler, als der Tod, eine Weibs⸗ 
perfon mit gefchornem Haupt und nadten Füßen, ein gar klei⸗ 
nes, Häglich winfelndes Kind auf dem Herzen tragend, heraus⸗ 
trat, um, an den Gelaffen der Hauptcaffe vorüber der großen 
Treppe zuzufchleihen. Das Entfegen zog dem armen Burfchen 
eine Krankheit und vorzeitigen Tod zu, daß er eben noch ber 
Strafe, die er von wegen bes verlaflenen Poſtens erleiden follte, 
entging. Perfonen, die fein Sterbelager beſuchten, wollen in 
der von ihm gegebenen DBefchreibung bes fpufhaften Weſens 
eine Rindsmörberin, deren Bettgeräthſchaften noch lange Zeit 
nach ihrer Hinrichtung in dem Archiv niedergelegt geweien, ers 
‚Sannt haben. Ein anderer Soldat erzählte, wie daß, von ber 
Straße kommend, eine himmellange Gefalt, in knapp anliegen- 
ben Sterbefleivern, einen Spieß auf der Schulter, vor ihn ger 
treten fei, ihn zur Folge auffosdernd, unter dem Verſprechen, 
ihn auf ewig glüdlih zu machen. Er habe aber den Worten 
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bes Bürgermeifterd von Coblenz, denn dafür gab der Spießbür⸗ 
ger fih aus, feinen rechten Glauben fchenfen wollen, vielmehr 
einige Schritte weit fich zurüdgezogen. Darüber fei der. Andere 
erbofet, und habe Miene gemacht, beim Kragen ihn zu erfaffen 
und gewaltjam fortzufchleppen, was jedoch durch fein Lederzeug 
verhindert worden fei. Bis auf den heutigen Tag lebt der 
beutfche Soldat der unwandelbaren, aus dem Mittelalter herſtam⸗ 
menden Ueberzeugung, daß fein Leberzeug, fo er es anliegen hat, 
gegen jede fpufhafte Anfechtung ihn fehüge. Namenloſer Schres 
den, fo enbigte des Poftend Bericht, habe nichtöbeftoweniger 
feiner fi bemädhtigt, auf und davon fei er gelaufen zu feinen 
Kameraden am Rhein. 

Der flüchtige Soldat wurde vorfariftmäßig vernommen 
und in Arreſt geichidt, feine Erklärung der Polizei mitges 
theilt. Ohne Verweilen entfaltete dieſe ihre Thätigkeit, und 
fam eines ihrer Organe zur Regierung, um mit dem Botenmeis 
fer, der zugleich den Caſtellan vorſtellt, zu conferiren. Ruhig 
vernahm biefer die Mittheilung, erzählte dann, fie zu erwiedern: 
„Seit einiger Zeit fielen Diebereien in dem Holzhofe der Re⸗ 
gierung vor. Sch verdoppelte meine Aufmerfjamfeit, und in ber 
vergangenen Nacht erblidte ich einen Kerl, der wohlgemuth bie 
Mauer des Holzhofes erſtieg. Raſch warf ih mich in die Uns 
terhofe, meine Flinte nahm ich auf den Rüden, und leife fhlüpfte 
ich zum Pförtchen hinaus, um die Schildwache in dem Regies 
sunggebäube gegenüber anzurufen, und fie am Fuße ber Mauer 
aufzuftellen, damit der Dieb, dem ich im Hofe felbft zu Leibe 
zu geben dachte, nicht entfomme. Ich fei der Botenmeifler von 
ber Regierung, habe ich dem Soldaten gefagt, und das hat ihn 
auch beftimmt, einige Schritte weit mir zu folgen. Dann aber 
blieb ex fieben, und wie ich ihn heranziehen wollte, nahm er 
Reipaus, wie das auch mein Dieb gethan hat.” Unentdeckt if 
der folglich geblieben, dem Soldaten aber des Botenmeiſters Der 
pofition übel befommen. Es wurde ihm, von wegen bes vers 
Iaffenen Poſtens, LAtägiger Arreft zuerkannt, feitdem aber dem 
Gebäude eine Wade von 4 Mann eingelegt. 
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Der ſpukhaften Befuche quitt, wurde nad kurzer geiR bie 
Regierung durch einen andern Feind beunruhigt. Die Hospitals 
verwaltung forderte den von dem Kurfürſten Franz Ludwig für 
bie Benusung von Speicher und Keller den milden Stiftungen 
verheißenen Zins von 300 Rihlr. Trieriſch, verftieg ſich aud, 
nachdem ber Zins ihr verweigert worden, zu Anfprücen auf Das 
ganze Gebäude. Der darum erhobene Rechtsſtreit wurde indeſ⸗ 
fen durch Bergleih vom 31. Aug. 1837 erledigt, und hat bie 
Regierung, mittel Entrichtung einer baren Summe von 21,360 
Rthlr., das volle Eigenthum des Dicafterialbaues erworben. 
Biel iR darin, wie es das Beduͤrfniß des flarfen Perſonals er⸗ 
forderte, gebauet, auch unlängft der dem Rhein zugefehrten 
Sronte ein Thurm, deffen Zinne eine Zlaggenflange tragt, bei- 
gegeben worden. Die Bibliothek, bedeutend in Betracht der we⸗ 
nigen Jahre ihres Beftandes, ift in dankenswerther Liberalität 
der Benugung des Publicums freigegeben. Durch zweckmäßige 
Borfehrungen und eine eigene Feuerorbnung wird für die Sie 
cherheit des Haufes geforgt; der Sad indeſſen, ber, nicht eben 
eine Zierde, aus einem Kenfter des obern Gefchoffes beraushing, 
um darin bei Feuerlärn die Schäge ber Regifiratur bergen zu 
fönnen, ift feit Jahren verſchwunden. In dem Erdgefchoffe des 
ſüdlichen Flügels if das Archiv untergebracht, eines ber reich 
baltigften und beftgeorbneteften in Deutfchland. Der Urkunden 
werben an 70,000 fein, unüberfehbar ift die Maffe der Acten. 
Einen eigenthümlichen Werth behaupten die fogenannten Tempo⸗ 
ralien und Perpetualien,, die Sammlung aller in dem Kurfürs 
ſtenthum Trier vorgefommenen amtlichen Verhandlungen, bie von 
ihrem Begründer, dem Kurfürften Balduin ausgehend, durch einen 
Zeitraum von A50 Jahren fortgefegt worden, und ſchwerlich in 
Deutfchland ihres Gleichen haben dürfte. Leider find einige Bände 
verkommen, vorhanden noch 80, Darunter Doubletten. Das eine Ex⸗ 
emplar ber urfprünglichen, von Balduin ausgehenden Redaction if 
durch eine Reihe von bildlichen Darſtellungen aus den italienifchen 
Seldzügen Kaifer Heinrichs VII. illuſtrirt. Es ift der Anfang ge 
macht worden, diefe für die Sittengefhichte unfhägbaren Abbil« 
bungen durch Steindrud, in mufterhafter Treue, zu vervielfälti- 
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gen, bag Unglüd der Zeiten hat Leider nicht erlaubt, das Unterneh 
men zu verfolgen. Außer dem vormals furtrieriichen Archiv wird 
bier aud der fchriftlihe Nachlaß vieler andern Regierungen, ei⸗ 
ner Menge geiftliher Stiftungen u, f. w. verwahrt; nur ifl zu 
beffagen, daß von den aus dem Regierungbezirk Trier herüberge- 
brachten Specialardhiven häuftg eine geübte Hand die wichtigften 
Documente ſich angeeignet hatte, daß von den kleinern geiftlichen 
Stiftungen, hauptſächlich von den Nonnenklöſtern meift alle Nach⸗ 
richten fehlen, daß endlih 800 Originalurfunden, die älteften 
und wicdtigften der ganzen Sammlung, nicht minder des luxem⸗ 
burgifchen KRaiferhaufes Familienarchiv, von den wucheriſchen Ope⸗ 
rationen des Kurfürflen Jacob yon Sirf das einzige ‚Ergebniß, 
bie Unterhandlungen um bes Grafen Philipp Adolf von Met- 
ternich VBermählung mit der Prinzeffin Chriftina Sophia Wil- 
beimina von BrandenburgsKulmbad ?), geb. 6. Januar 1701, 
gef. unvermählt zu Kulmbach 1761, die Arten um eine Stig- 
matifirte, um bie in dem letzten Biertel des vorigen Jahrhun⸗ 
derts fo berühmt gemorbene Klofterfrau zu Hadamar, nad) Ber⸗ 
lin wandern mußten, wo fie den Bewahrern der Archive ledig⸗ 
lich zur Laſt. Denn daß die ältere Gefchichte des Rheinlandeg 
obne das geringfte Intereffe für die Bewohner der Elbe⸗ und 
Oderprovinzen, biefes wäre nöthigenfalld, @ posteriorz, aus ber 
Zufälligleit, daß von den vielen, aus befagten Provinzen ung 
zugeſchickten höhern Civil- und Militairbeamten, mit alleiniger 
Ausnahme des Oberpräfidenten, Herrn von Auerswald, nicht 
einer bei dem Rheinifchen Antiquarius ſich betheiligt, nach⸗ 
zuweiſen. 

Des Provinzialarchivs in Coblenz urſprünglicher Stamm, 
das kurfuͤrſtlich trieriſche Archiv, mag in einer ganz leidlichen 
Berfaffung fih befunden haben, welche zu erhalten, die Spar⸗ 


2) Ihre Mutter, die Prinzeffin Sophie von Weiffenfels, ging 1784 bie 
zweite Ehe ein mit bem berühmten Grafen Albert von Hodig- Der 
Tochter Schickſale find eben fo merkwürdig, als rührend. Cie wurbe 
u. a. katholiſch, Lehrte aber nachmalen zur reformirten Kirche zurück. 
Das zur Berichtigung ded S. 202 um ben Namen ber Prinzeffin be 
gangenen Irrthums. 
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famfeit in der Benutzung eines ber wirffamften Mittel geweſen fein 
dürfte. Diefes ſchließe ich u. a. aus der auffallenden Erfcheinung, 
bag in dem wichtigen, mit ungewöhnlicher Leidenfchaftlichkeit 
betriebenen Proceß um die Münze zu Neuwied, des Grafen Wil: 
beim von Wied Urfunde vom 25. Aprit 1371 mit Stillfhweis 
gen übergangen wird, obgleich darin gefagt: „und foll zu ewi⸗ 
gen Zeiten feine Dünze in unferer Grafſchaft fein.” In meiner 
Anficht beflätigen mich bie Perſonen, denen zuletzt das Archiv 
anvertraut geweien. In dem Schlußprotofoll der Conferenzen 
der Landſtatthalterſchaft vom 17. Juni 1793 heißt es: „Hofrath 
von Wallmenich tritt zurud ing Archiv als Oberarchivarius, Hofs 
rath Radermacher wird von dem Auftritt in die Regierung dis⸗ 
penfirt, und tritt zurud als Archivcommiſſarius ins Archiv. 
(Nota. Hierzu dörften defien öfters ausgeftoffene unbedachtſame 
Reden das mehrfte beigetragen haben.) Hofrath Carbon als 
dritter Archivarius.“ Alle drei mögen fie kenntnißreiche, brauch⸗ 
bare Männer gewefen fein, aber Hiflorie, Archivswiſſenſchaft 
waren ihre Fächer nicht, wenngleich Radermacher fpäter zur Dis 
rection des Ef. f. geheimen Hausarchivs in Wien gelangte. Dort 
bat man häufig bei Befegung der Stellen Ausländern den Bors 
zug gegeben, den vielen gründlich unterrichteten, aber nicht mit 
ihrem Wiffen prunfenden Eingebornen zum Nachtheil, und if 
nicht allzeit biefe Vorliebe für das Erotifche durch die Ergebnifle 
gerechtfertigt worden. | 
Mehrmalen verpadt und verjendet, wurde das Archiv bei ber 
Annäherung der Sranzofen, Sept. 1794, definitiv auf das rechte 
Rheinufer gebracht; daß Urfunden und Acten die Testen Gegens 
fände find, die Aufmerkfamfeit eines fiegenben Feindes zu bes 
fchäftigen , hat bie jüngfte Zeit doch endlich begriffen. In ber 


"geößten Unordnung befand ſich das unfläte Archiv, als die Reſte 


des Kurfürſtenthums an Naffau- Weilburg übergingen. Die fran⸗ 
zöfifche Regierung verlangte ihren Antheil von den Urkunden, 
und die in Coblenz beflellten Commiſſarien verhandelten bie 
Ausfheidung mit den ihnen hbeigegebenen weilburgiſchen Depu⸗ 
tirten. Manche Menfchlichfeit ift dabei vorgekommen, fo wurbe 
z. D. das Falkenſteinſche Specialarchiv, der Kurfürften Kuno 
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und Werner Nachlaß, ungezweifelt dem rechten Rheinufer anges 
börend, nad) Coblenz gegeben. Aus den Ergebniffen diefer Theis 


kung, aus Sragmenten der kur⸗coͤlniſchen und kur⸗pfälziſchen Ar- 


chive, aus ben in den eimelnen Klöftern erhobenen Litteralien 
wurde das Departementalarchiv gebildet, das jedoch ein Chaos 
bleiben fellte, bis dahin ich, zu meinem nicht geringen Erſtau⸗ 
nen, 1813 zu dem Poſten des Arhivars berufen wurbe. Glück⸗ 
Kicherweife nahm man unter dem bald darauf eingetretenen Wech⸗ 
fel der Regierung feine Rüdfiht auf diefe Ernennung, von wes 
gen ber mangelnden Befähigung des Titulars, wie ich vermutbe, 
benn gefagt wurde mir nichts, und habe ich besgleichen fein 
Wort verloren, als das nicht erledigte Amt an den nachmaligen 
Weihbifchof Günther vergeben wurde. Bon beffen Leitungen fol 
anberwärts Rebe fein. _ 

As Günthers Nachfolger Iam im Lenz 1830 Graf Kart 
Auguf von Reifah nad Koblenz. Geboren zu Neuburg an 
der Donan, 15. Det. 1774, war er der britte Sohn von Franz 
Chriſtoph Freiheren von Reiſach, der, geheimer Regierungsrath, 
Landſchaft⸗ und Oberfagbamis-Commiffair zu Neuburg, am 13. 
Aug. 170 von Kurfürft Karl Theodor, als Reichsvicar, in den 
Grafenftand erhoben wurde. Freiherrlich ift die Familie feit 
3. Auguft 1737 gewefen. Der Bater befaß Kirchdorf, das ber 
dentende Steinberg, Alten-Schneeberg,, Tiefenbach, ein Bruder 
oder Better Johann Nepom. Anton, Holzheim und das Schlöß- 
hen zu Kallmünz, und verdient deffen Hiftorifh-Topogras 
phifhe Befchreibung des Herzogthums Neuburg, Res 


gensburg 1780, 4°, noch heute ehrende Erwähnung. Diefe 


Erörterungen um Herkunft und Beſitz waren hier unerläßlich, 
weil fie von vorne herein des Ritters von Lang Glaubwürdig- 
feit in Bezug auf ben Grafen von Neifach zerflösen. In dem 
Alter von 19 Jahren trat Karl Auguft in Staatsdienfle, er 
wurde Regierungsrath zu Neuburg, Pfleger zu Heideck und Hil⸗ 
poltflein und vermählte ſich 1797 mit einer reihen Wittwe, mit 
der Erbin der in dem Neuburgfchen beiegenen fehr bedeutenden 
Hofmark Bertolzheim, mit Anna von Iſſelbach, der Testen Toch⸗ 
ter des vornehmlich durch die Thaten eines der Fühnften Partei⸗ 
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gänger aus den Zeiten bes ſpaniſchen Succeſſionskrieges illuſtrir⸗ 
ten Geſchlechtes. | 
Ueber ein großes Bermögen verfügend, machte Karl Augufl 
ein noch größeres Haus. Das „gar fhöne und groß erbaute 
Schloß zu Bertolzheim, dergleichen in diefem Herzogthum gar 
wenig find,” genügte ihm nicht länger, er erbaute fi in ber 
. Nähe von Neuburg eine Billa, die zufamt den geſchmackvol⸗ 
Ien Parkanlagen ſchweres Geld gefoftet haben muß, er führie 
in Tafel, in Equipagen u. f. w. einen mehr als gräflicden 
Staat. Die offene Tafel insbeſondere erwarb ihm ber Freunde 
viele: als das einflußreichſte Glied der neuburgfchen Stände ans 
gefehen, wurde er Director der Landesdirection, dann General- 
eommiffair in Augsburg und endlich in Kempten. Seine Stellung 
verichaffte ihm Gelegenheit, der Deutfchen Sache 1809 die wichtigften 
Dienfte zu leiften: er trat in birecte Berbindung mit D. Schneider, 
ber in dem Anfauf der Abtei Mehrerau bei Bregenz fein Affocie 
gewefen, mit Hormayr, mit dem Diilitaircommando in Tyrol; 
viele taufende von öſtreichiſchen Kriegsgefangenen wurden durch 
feine Bemühungen, auf feine Koften, während fie dem Rheine zu- 
zogen, befreiet und nach dem Vorarlberg gefchafft. Diefe Leiſtun⸗ 
gen, in ſich felbft von der höchften Bebeutung, viel bedeutender 
noch, wenn fie dem abjecten Zuftande bes damaligen Deutfchlandes 
und der zahmen Ruhe der vielen, nach den Ereigniflen in Rußland 
auftauchenden Großmäuler verglichen werden, mußten ihm ab Seis 
ten des Minifterd von Montgelas, dem blinden Diener des entge⸗ 
gengefegten Syſtems, unbegrenzten Haß zuziehen, indem fie zu⸗ 
gleich vollendeten, was Reiſach in feinen verfchwenderifchen Nei⸗ 
gungen begonnen. In einer der häufiger und häufiger vorfommen«- 
ben Berlegenheiten fol er ald Generalcommiſſair des Lechkreiſes 
1809 aus dem Leihhaufe zu Augsburg unbefugter Weife unges 
fähr 8000 Gulden entnommen haben. Darüber vor Gericht ge⸗ 
ftelft, erhielt er ein abfolutorifches Urtheil, das jedod den Mi⸗ 
nifter nicht verhinderte, ihn, unter Gewährung einer Penfion 
yon A000 Gulden, in den Rubeftand verfegen zu laſſen. Außer- 
dem wurde ihm Rechenſchaft von feiner Amtsführung im Allge- 
meinen abgeforbert ; bevor es dazu gefommen, verließ er 1813 
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Kempten, um bei ber allüirten Armee in Sachen Zufluht au . 
ſuchen. In einem Schreiben an den Freihberren von Stein, in 
einer Borftellung an die verbündeten Mächte erörterte er feine 
Beziehungen zu der baierifchen Regierung, deren Beſchwerden 
zu beantworten, er zugleich fich erbot, Ihn, feinen Afolythen, 
wie das franzöfifhe Bulletin fih ausdrüdt, ernannte Stein 
zum Landescommiſſair für die beiden Laufizen, und in dieſer 
Stellung veröffentlichte Reiſach feine Schrift: Baiern unter 
ber Regierung bes Minifters von Montgelas, der 
Montgelas ein anderes Pamphlet: Der Minifter von Monts 
gelas unter der Regierung bes Könige Marimilian 
Joſeph entgegenfegte. Außerdem ließ er dem flüchtigen Gras 
fen Rechnung flellen um Alles, was er der Staatscaffe, Stif- 
tungen und andern öffentlihen Anftalten, Gemeinden und Pris 
vatperfonen veruntreuet haben ſollte. Es ergab ſich Das unge: 
heuere Facit von 848,000 Gulden, gegen welches zu moniren und 
remonftriren Reifach im halben November 1813 einen Bevollmaͤch⸗ 
tigten abjendete. Biel würbe ber zuverläffig zu ftreichen gefunden 
haben, denn befannt ift die Weife, in welcher Rechnungen, ohne 
Zuziehung des Rechners, wenn diefer persona ingrata, zu Stande 
gebracht werben, und was man alles mittels ber einfachen Ope⸗ 
ration, fo der franzoͤſiſche Kunftausdrud „forcer en recette“ 
nennt, Darin einführen Tann, allein die Angelegenheiten des 
Mandanten hatten eine unerwartete Wendung genommen, und 
der Mandatar, preuffiiher Unterthan, verlieg Memmingen, bes 
vor nur das Gefchäft in Gang gebradt. Der Form wegen be- 
flellte er einen fubftituirten Bevollmächtigten. 

Durch den Vertrag von Ried war Baiern mit ben drei Groß⸗ 
mäcdhten ausgeföhnt worden. Als erſtes Zeichen der entente cordiale 
forderte Montgelas die Auslieferung des flüchtigen Generalcom⸗ 
miffaird. Der Minifler von Stein gab feinen Afolythen auf, 
und Reifach, in dem Wittelpunft der eben noch aüsgeühten Ge- 
walt von Nachfiellungen umgeben, trat bie zweite Flucht an. 
Lebhaft wurde er von baierifchen Emiffarien verfolgt, daß es faum 
ihm gelang, Bremen zu erreihen. Einer alsbald an den dortigen 
Senat -gerichteten Requiſition zu entgehen, veifete er über Mün- 
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fter nach Osnabrück, und daſelbſt wurbe er in. Gefolge eines 
aus Bremen von dem Senat erlaffenen Stedbriefes verhaftet, 
und am 5. Mai 1814 nah Bremen zurüdgebradht. Hier pros 
teftirte er gegen feine Auslieferung an Baiern, es veelamirte 
ihn der ruffifche General-Gouverneur von Sachſen, Fürft Repnin, 
unter dem Vorwande, bem vormaligen Generalcommiflair für 
bie Lanfiz Rechnung von feiner Verwaltung abzufordern, bie 
Auslieferung an Baiern würde gleihwohl Statt gefunden ha⸗ 
ben, fo es nicht dem Inhaftirten gelungen wäre, noch vor Ankunft 
ber zu feiner Uebernahme beorderten baierifchen Gendarmen, in ber 
Naht vom 13. — 14. Juni zu entweihen. Reiſach fam nad 
Minden, und fand Schug bei den preuffifchen Behörden, welche 
erflärten, daß durch Beflimmung des Staatsfanzlers dem Gras 
fen ber vorläufige Aufenthalt im Preuffifhen geftattet wor⸗ 
den, und daß nur auf vorhergehende Anfrage die Auslieferung 
erfolgen könne. Diefer Aeußerung gemäß wendete fi das Mi⸗ 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten in Münden an bie 
preuffiihe Gefandtfchaft, ed verging aber geraume Zeit, bis von 
deren Seite die beftimmte Erklärung abgegeben wurde, baß bie 
Auslieferung Reiſachs, als ein Widerfpruch zu dem ſchon früher 
von dem Fürften Staatslanzler ihm zugefagten Schug, nicht er⸗ 
folgen könne, daß aber der vor einem preuffifhen Gerichtshofe 
zu führenden Unterfuhung ber Anfprüdhe Baierns an Reiſach 
nichts im Wege fiehe. Dazu hat man freilich in Münden fi 
nicht bequemen wollen, 

Diefe ungewöhnliche Hartnädigfeit in ber Berfolgung eines 
einzelnen Flüchtlinge muß eigenthümliche Motive gehabt haben, 
die Ereignifie von 1809 allein konnten zu folcher Höhe den Zorn 
bes Grafen von Montgelas und feines Echos, bes Ritters von 
Lang nicht fleigern. Rang, in ber Abfiht, dem Mäcen, dem 
einen der drei großen Männer, bie er gefannt hat, — die beis 
ben andern find Lang felbft und Hardenberg, — zu bienem, 
häuft in blinder Wuth Unwahrheit und Schmähungen auf ben 
Grafen Karl Auguft und deffen gefamte Familie. Er fihreibt, 
Bd. 28. 97: „Der Graf Ang. v. R..... fab fih in bie 
verzweifelte Tage verfest, feine abenteuerliche Stellung als Graf, 
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gleichviel auf welde Art, zu fihern. Weil er feine Stelle als 
abelicher Regierungsrath in Nürnberg bei feiner jämmerlichen 
Dürftigfeit nicht behaupten Fonnte, fo trat er zurüd als Pflege» 
verwefer, anfangs zu Heideck, dann zu Hilpoltſtein. Voller 
Sehnfuht nad dem Hofleben in Neuburg, fah er die Heirath 
mit einer Dame ded Hofes für das ficherfie Mittel an, feinen 
Wunſch befriedigt zu fehen, dem nur biefes enigegenfland , daß 
er ſchon mit einer andern Frau getraut war, von ber er. ale 
Katholik nicht gefchieben, fondern nur buch den Tod getrennt 
werben konnte. Alfo durch den Top! Ein Bruder des Grafen, 
Domberr zu Regensburg, naht fi dem Bette des unglüdlichen 
Weibes, ftellt ihr den Jammer ihres finderlofen Standes 
vor und die Unmöglichkeit, ihren Dann aus feinem Abgrund zu 
retten, ohne eine neue wohlberechnete Heirat. Darauf reicht 
er ihr einen Chofolatenbecher mit Gift dar, und wird immer 
dringender, daß fie ihn nehme. Nach vergeblihem Steäuben 
und Winfeln bittet fie, ihr wenigflens noch Zeit zur Beichte zu 
gewähren, und flugs zeigt ſich ber liebevolle geiflliche Here Schwa⸗ 
ger auch dazu bereit, leiht dem Schlacdhtopfer als Priefter in ber 
legten Noth fein verruchtes Ohr, und vollendet dann bie fcheußs 
liche That, die nicht einmal ein Geheimniß blieb. Aber was 
will man machen? hieß es. Es wäre ja thöricht, ſich in folche 
innere Familienverhältniffe des Grafen, bie füch jet durch bie 
neue Heirath auf andere Art um fo glängenber befeftigt, unbe» 
rufen einzumifchen. . . . . Am Ende war es aber doch nicht. 
länger mehr zu verbergen, daß er in Augsburg das Leihhaus 
beſtohlen, wofür er nad kläglichem Flehen um Erbarmen mit 
4000 Gulden Penfion in den Ruheſtand verfegt wurbe, Der 
Graf R....., viel fhlimmerer Dinge ſich bewußt, traute aber 
diefer Gnade wenig, und entflob zu den Allürten, wo er ben 
größten Patriotismus für bie deutſche Sache heuchelte, fi ale 
einen Märtyrer des franzöfiichen Einfluffes dem Freiberrn von 
Stein vorfiellte, und nicht nur deſſen Gunft ſich erwarb, ſondern 
andı des Miniſters Bafe, eine Frau von Stein, bie in Schwaz 
ben lebte, ohne vorausgegangene Scheidung von feiner zweiten 
Frau (er war nicht mehr Katholit), ebelihte. Jetzt wurde er 
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ohne Weiteres als Landescommiſſair in ben zwei Markgrafſchaf⸗ 
ten der Laufig angeftellt.” Die Wiberlegung- von allem dem 
wird nicht gar ſchwierig ausfallen. In dem Alter von 23 Jah⸗ 
ren, 1797, beurathete der Graf die von Iſſelbach, und wurde 
ibm in biefer Ehe 1798 die Tochter Helena geboren; es hat - 
auch diefe erfte und einzige Frau Iange Jahre feiner Flucht aus 
Baiern überlebt, wie fie denn noch 1835 als lebend bezeichnet 
wird, Er hatte fi aber von ihr ſcheiden Taffen, auch zur pro⸗ 
teftantifchen Religion fih gewendet, um eine Frau von Stein, 
aus der ſchwäbiſchen Familie, feine, aber feineswegs des Mini- 
ters von Stein Bafe, heurathen zu können. Das wırde zwar 
in Baiern, nad des Grafen Entweichung, verhindert, gleichwie 
ein anderes Ehebündnig, wobei er doch nur als dritte Perfon 
interefjirt, hintertrieben worden fein fol, wenn anders-ber De- 
richt, wie ich aus feinem Munde ihn vernommen, in Wahrheit 
begründet. 

Eine Dame bes hoͤchſten Ranges, Wittwe, fol an feiner Pers 
fon Wohlgefallen gefunden haben; chacun « son got. Außerdem, 
ich darf das nicht verfchweigen, war der beglüdte Anbeter im freunde 
fhaftlihen Umgang eine Höchft Tiebenswürbige, feine, verführerifche 
Perfönlichkeit. Den Verkehr ſich zu erleichtern, profectirten die Lie⸗ 
benden eine Bermählung, nicht zwar der Wittwe mit dem im Ehe⸗ 
joch begriffenen Grafen, fondern mit einem feiner Brüder, den naͤ⸗ 
ber zu bezeichnen, ich nicht vermag. Des Königs Einwilligung, ale 
welche unerläßlich, zu fuchen, begab fih die Herrin nah Münden, 
und ohne Bedenken wurde ihr Antrag genehmigt. Es ift Mar 
Joſephs Art nicht gewefen, einem Wunfche feine Genehmigung 
zu verfagen, fie wurde in ber verbindlichften Weife ertheilet, jes 
doch nicht augenblidtiih, wie es bie Lage der Dinge erfordert 
hätte, benutzt. Bon einer verwandten Situation ſchrieb die Se⸗ 
yigne, 15. Dee. 1670: ‚Je m’en vais vous mander la chose 
Ia plus etonnante, la plus surprenante, la plus merveilleuse, 
Ia plus miraculeuse, la plus triomphante, la plus etourdissante, 
la plus inouie, la plus sinquliere, la plus extraordinaire, ia 
plus incroyable , la plus imprevue, la plus grande, la plus 
Petite, la plus rare, la plus commune , la plus eclatante, la 
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plus secrete jusqu’aujourd’hui, la plus brillante, la plus digne 
denvie; enfin une chose dont on ne trouve qu’un exemple dans 
des siecles passes: encore cet exemple n’est-il pas juste; une 
chose que nous ne saurions croire a Paris, comment la pour- 
roit-on croine & Lyon? une chose qui fait orier misdricorde 
a tout le monde ; une chose qui comble de joie madame de 
KRohan et madame d’Hauterive ; une chose enfin qui se fera 
dimanche, ou ceux qui la verront croirent avoir la berlue ; 
une chose qui se fera dimanche, et qui ne sora peut-étre pas 
faite lundi.““ Und haben Die legten Worte fi) bewährt, der Sonn 
tag wurde übergangen, weil Lauzun, nicht zu verwechsten mit feis 
nem hundert Jahre füngern Namensyetter, yon dem bereits Rebe 
gewefen, weit Lauzun in Einbifiher Eitelfeit feine Bermählung mit 
Mabemoifelle, la grande Mademoiselle“, der Enfelin Hein 
richs IV., die mit Lubwig XIV. Gefhwißterlind, um acht Tage 
aufſchieben ließ, damit ex ein glänzendes Gefolge, prachtvolle 
Livreen, Prunffleiver fi zulegen, in der Feier dieſes Ereigniſ⸗ 
fe8 als ein Fürſt erfcheinen könne. Ungern nur, meiſt aus ves 
Higiöfen Beweggründen hatte der Monarch feine Einwilligung 
gegeben, nachdem die Eoufine ihm erflärt hatte, „que je ne puis 
trouver de repos, ni faire mon salut, si je ne passe le reste 
de ma vie avec un homme qui m’inspirera tous les jours de 
nouvelles tendresses pour »otre personne,““ bie Zögerung vers 
Mhaffte den Feinden Lauzuns Zeit, fich zu beſinnen. Die koͤnig⸗ 
Tide Familie in ihrer Gefamtheit war durch ben Gedanken einer 
Misheurath empärt, wie dann der Prinz von Conde, „„quoique 
respectueusement“, dem König vor den Kopf fügte: „qu'il iroit 
au mariage du cadet Lauzun, et qu'il Ini cassereit la tete, 
en sortant, d’un coup de pistolet.““ Die Großen und bie Minis 
ler entfegten fiy ob des unberechenbaren Zuwachſes von Anfehen 
und Einfluß, der dem übermüthigen Menfchen werben ſollte. Alle 
vereinigt wirkten in unwiberftehlicher Gewalt auf den Monarchen, 
baß er am Ende gendthigt, fein Wort zurüädzunehmen, den Bers 
Iobten jeden fernen Gedanken an die beabfichtigte Verbindung zu 
unterfagen. AM. de Lauzun a joue son personnage en per- 
feetion ; il a soulenu ce malheur avec une fermetd ,„ un cou- 
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rage, et ponrtant une donleur melde d’un profond respect, qui 
Vont fait admirer de tout le monde. Mademoiselle, suivant 
son humeur, eclata en pleurs, en cris, en douleurs violentes, 
en plaintes excessives, et tout le jour elle a gardd son lit, 
sans rien avaler que des bowülons.“ Wie das moderne Braut⸗ 
par in Munchen die Vernichtung feiner Hoffnungen, das von 
König Mar Joſeph, der hierin einzig den Eingebungen feines 
Minifters folgte, ausgefproddene Beto aufnahm, weiß ich nicht 
zu fagen, nur finde ich, daß bie Braut aus Neuburg nicht bes 
fändig gewefen if in der einmal getroffenen Wahl, wie bie 
Eoufine Ludwigs XIV. Sie nahm bald Darauf zu Mann bes 
Grafen Montgelas Schwager, bag es wohl feheinen könnte, ber 
Minifter habe Tängft fhon in Gedanken über die Hand der colofs 
fal reihen Dame verfügt gehabt, und, wie es bes Grafen Karl 
Auguft von Reifach Anficht, dieſem niemals verziehen, daß durch 
feine Dazwifhenfunft bie Ausführung eines Lieblingsentwurfes 
zweifelhaft geworben. 

Während zu München Feſtungſtrafe in contumaciam über 
ihn verhängt wurbe, beſchaͤftigte fi Reiſach zu Minden und in 
der Nachbarfchaft mit mancherlei archivaliſchen Arbeiten, die ver⸗ 
muthlich der Abficht des Fürften Staatsfanzlers , an die Spige 
des Archivs in Coblenz ihn zu flellen, eine Einleitung werden 
follten. Er fcheint in Weftphalen fi) das Zutrauen des Ober⸗ 
präfidenten von Binde, und bie allgemeine Adhtung erworben 
zu haben. Das glüdte weniger in Eoblenz, wo fich gleih Ans 
fangs der Verdacht erhob, er fe ein von dem Minifterium aus⸗ 
gefendeter Späher, ein Verdacht, der fi fogar auf den gut» 
mütbigen Henke ausdehnte. Diefen hatte er aus Weftphalen 
berbeigerufen, um ihn bei dem Archiv anzuftellen, und nebenbei 
in feinen ſteten @eldverlegenheiten als Unterhändler ihn zu bes 
nutzen. Geſchwaͤtzig und neugierig, im Uebrigen eine ädte, 
treue weftphäfifche Natur, wurbe der arme Schnelllaͤufer, als 
ſolcher eine Iocale Merkwürdigkeit, ficherlih ohne ben fernften 
Grund, als Zuträger, als Spion verdächtigt. Bon der andern 
Seite Hat Graf Reiſach, wenn er auch mit dem unlängft verſtor⸗ 
benen Sürften von Wittgenfein, mit dem in ben Rheinlanden 
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durchaus verfannten Miniſter von Kamp correspondirte,, wife 
fentlich niemanden gefchabet, manchem, der hernach verächtlich auf 
ihn herabblidte, gedient, aber Vorgefegte billigen niemals ihrer 
Untergebenen directe Verbindungen mit den obern Behörden, und 
ed fanden deshalb in mandyen Kreifen bes Publicums Vorurtheile 
gegen Reifach willigen Eingang, 

Toͤdtlich feiner geſellſchaftlichen Stellung wurde dieſem ein 
Zuſammentreffen mit dem Miniſter von Stein. Der war bei 
dem Commandirenden, dem General von Borſtel, zu Tiſche ge⸗ 
beten, ſamt andern vielen Bäften, darunter ber Anchivrath Graf 
von Reiſach. Ihn erblickend, fchritt mit zorniger Geberbe Stein 
auf ihn zu, und mit den Worten: „was machen Sie hier? wa⸗ 
vum gehen Sie nicht nad) Baiern zurück? eröffnete er einen 
Sermon, ber verlegender nicht gebacht werben mag und in ben 
Worten ausging: „er oder ich verlaffe die Gefellfchaft.” Ver⸗ 
nichtet durch ſolche Behandlung, ergriff der Apoftrophirte den 
Hut, um augenblidlich fid zu entfernen. Eine Genugthuung 
iſt ihm nicht geworben. Den Sieg, auf jener Wahlftatt er⸗ 
ungen, will ic dem Freihersen von Stein nicht heneiben. 
Wollte er feine Indignation zu Tage legen, feinen Ritterfinn, 
feine Unerfchrodenheit bewähren, fo mußte er einen anbern 
Gegner ſuchen, als den alternden, gebrechlichen, buch Unfälle 
vollends gebeugten Mann, und dem entgegentreten, nicht im 
einer zahlreichen Gefellfchaft, für die der leiſeſte Wink des 
einflußreichen Diplomaten ein Befehl, fondern auf einfamer 
Heide, wo Mann dem Danne gegenüberftehbt, wo. dem einen 
wie dem andern frei das Wort, frei die That. Welche Gewalt 
auf jene Geſellſchaft Stein übte, ergibt ſich ans der Haltung bee 
Gaftgebers, der, ein Mann der Ehre und wohl wiflend, was 
er ſich ſelbſt ſchuldig, vollkommen den Kopf verlor, und flatt 
den gebetenen Gaft zu ſchirmen, ihm nadeilte, um mit einigen 
Worten des Bedauerns ihn zu entlaffen. 

Don des Grafen Wirffamfeit für Das Archiv wird nicht viel 
-zu berichten fein, er zeigte fih Darin als gewandter Geſchaͤfts⸗ 
mann, weniger ald Fachgelehrter. In Geſellſchaft mit Peter Adolf 
Linde, defien Beiträge fich jedoch auf das Vorwort befchränfen, 
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veröffentlichte er das Archiv für Rheinifhe Geſchichte. 
Coblenz, 1833 und 1835. 2 Thle. 8%. Er beabfichtigte 
auch die Herausgabe der fämtlichen Weisthümer des Regierung 
bezirfes, eine Sammlung, die er zu 20 Bänden berechnete. Es 
blieb indefien bei wiederholten Anfündigungen und bei dem Ents 
ftehen von drei neuen Buchdrudereien, die alle drei durch die 
Ausficht auf das coloffale Unternehmen hervorgerufen. Im J. 
1839 wurde der Graf in Penfionsfland verfest, ein Ereigniß, 
fo das, Peinlihe feiner Lage wefentlih erfchwerte. Er flarb 
den 30. Nov. 1846, nachdem er am 4A. besfelben Monats, an 
feinem Namenstage, in den Schond der katholiſchen Kicche zus 
rüdgefehrt war, Sein Nachfolger, feit 1. Juni 1839, Hr. 
Beyer bat, von einem einzigen, aber trefflihen Gebülfen unters 
fügt, dem Archiv feine gegenwärtige mufterhafte Einrichtung ges 
geben, und ift raſtlos bemühet, durch die Anfertigung von Res 
giftern, NRegeften und ähnlichen Hülfsmitteln ber Forſchung, den 
Zeitgenoffen und den kommenden Gefchlechtern die Benusung ber 
hier‘ aufgehäuften Schäge zu erleichtern. Wenn das Ober⸗Prä⸗ 
ſidium durch die feltene Liberalität, in weblher fein Archiv als 
len Gefchichtforfchern geöffnet, zum tiefen Danke fie verpflich⸗ 
tet, fo verdient nicht mindere Anerfennung die beifpiellofe Ge⸗ 
faͤlligkeit, welche ber Archivar für die mancherlei Anforderungen 
und Bedürfniffe diplomatifcher Dilettanten bezeigt. 

Bon dem Regierunggebäude nochmals zur Tiefe berabfteis 
gend, bemerfe ich neben dem Gavalier den alten Rheinfrahnen, 
in feinen Formen ein flumpfer Thurm von bebeutendem Um⸗ 
fang, in allen Beziehungen der Jahrzahl feiner Erbauung, anno 
1611, wie es über dem Eingang heißt, entfprehend. Weiter 
aufwärts, am Buße bed heutigen Regierunggebäudes, wurbe ge* 
fegentlih der von Kurfürft Karl Kafpar vorgenommenen Befe⸗ 
fligung der Stadt ein Monument ausgegraben, das gegen weis 
tere Beichädigung zu ſichern, der Bauherr dem auf biefer Stelle 
angebrachten Thore, dem Schanzenpförtdhen,, fo an dem Wall 
Roßkopf vorbei dem Leinenpfad und dem Oberwerth zuführte, 
einfügen ließ. Die eine ber in Dem Bilbnerwerfe vorkommenden 
Biguren, eine Weibsperfon vermuthlih, war bis auf bie umtere 
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Hälfte verwifcht. Der Mann daneben, bis zu ben Knieen er- 
halten, trug eine phrygifche Mütze auf dem Haupte, Hofen und 
Wamms beides knapp ankiegend, die Bruft offen, kraus wie der 
Bart, das kurze Kopfhaar. Mit beiden Händen bielt er eine 
Schale, deren eine Hälfte mit Länglich gefchnittenen Opferftüden 
belegt, ber andern Hälfte Inhalt war nicht zu erfennen. Dem 
Opferträger zur Seite hatte eine Einfafjung von Blumen und 
Acanthusblättern, zwiſchen benen Bögel flatterten, ſich erhalten, 
von einer Inſchrift, wenn dergleichen ber Abbildung beigefügt 
geweten, feine Spur. Längft ſchon ift, zufamt dem Thore, dies 
ſes Monument verfchwunden, 
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Wieder befinde ich mich auf dem Paradeplag, zunädft vor 
dem flattlichen Haufe Nr. 460, heutzutage bes Hrn. Nilkens Eis 
genthum und ber Sig eines fehr großen Weingefchäftes, zugleich 
Fabrik von mouffirenden Weinen. Das Haus, früher eines Aſſeſ⸗ 
for Neil Eigenthum, gelangte durch Kauf an befien Schwager, ben 
nachmaligen Freiherrn Aloys von Hügel, dem der Kurfürft Cle⸗ 
mens Wenceslaus, wie es heißt, die Mittel zu folder Erwer« 
bung veichte, um ihn für den Verluft des väterlichen Haufes auf 
dem Florinsmarft zu entfhäbigen. Der Vater, Matthias Hügel, 
Hoffammerrath, des Hochgerichtes zu Koblenz Scheffen und Gene⸗ 
ral⸗Einnehmer der weltlichen Stände des Niedererzfliftes, war in 
feiner Ehe mit Anna Gertrudis Dötfh Vater einer fehr zahl: 
reichen Samilie geworden, beren Bedürfniffe, verbunden mit 
mancherlei Uinglüdsfällen, ihn allgemah dem Ruin zuführten. 
Ein bedeutender Defert in feiner Caſſe wurde in den erften Jah⸗ 
ven ber Regierung bes Kurfürften Clemens Wenceslaus , 1769 
ober 1770 entdedt, und, fo weit möglich, mit den Trümmern 
feines Vermögens ausgeglichen. Doch erfcheint Hr. Hügel, nad 
ber fchonenden Weife jener Zeit, bie zu feinem am 30. Der. 
1782 erfolgten Ableben in dem Staatsfalender ald General-Eins 
nehmer, nur dag ihm für die Gefchäfte ein College beigegeben. 
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Der Sohn, Johann Aloys Joſeph Hügel, geb. 14. Non. 
1753 , iſt demnach frühzeitig der Schule der Entbehrungen eins 
geführt worden. Einzig eines Hausfreundes großmüthige Unter⸗ 
flüsung machte es ihm möglich, das Gymnaſium bis zu den oberften 
Elaffen zu abfolviren, die Univerfität hat er nicht befucht, durch 
anhaltenden Fleiß und Selbfiftubium aber die einem Juriſten nös 
thigen Kenntniffe fih erworben, in einem Umfang, wie er uns» 
erläßlih, um das in jener Zeit noch in feiner ganzen Stärfe 
waltende Borurtheil von der abfoluten Nothwendigkeit afabemis 
fher Studien befiegen zu fünnen. Im 3. 1776 wurbe er bem 
Darreau von Coblenz, damals AA Köpfe zählend, als Advocatus 
legalis eingeführt, und überraſchend ſchnell hat ex „ein fehr bril- 
lantes Glück gemacht für einen Mann“, fehreibt 20. Mai 1793 
Graf Boos, „der noch nit gar lang von der niedrigſten Stufe 
angefangen, und feine politifche Exiſtenz ganz allein Ihro Ehür- 
fürftl. Durchlaucht von Trier, duch die Verwendung und Pro» 
teetion bes Hrn. Minifters von Duminique *) zu verdanken hat. 
Die erfte Laufbahn feines Glücks ware vor ohngefehr 15 Jah⸗ 
ren babier eine fimple Advocatenflelle, ohne einiges Vermögen 
von Haus aus, wornach jene eines Scheffen darzugefommen. 
Er wurde in einer kurzen Folge Hoffammerrath und Kammers 
ſyndicus, geheimer Secretair bei dem Herrn Minifter, Hofrath, 
geheimer Conferenzſecretair bei Ser”, geheimer Referendarius 
und ber geheimen Kanzlei Director, geheimer Rath , geheimer 
Staatsrath, Regierungsfanzler,, dritter Wahlbottfchafter bei den 
beiden Kaiferwahlen Leopolds I. und Francisci II. Er befaße 
das Bertrauen und das Herz Ser“: in hohem Grabe, entzweite 
fih aber hiernädhft mit dem Hrn, Minifter, ſuchte dieſen von 
Hof zu entfernen, und bei ber de Laffaulrifchen Affaire verlore 
er endlich felbfien das Vertrauen Ser", worauf er Faiferliche 
Dienfte fuchte, und die dur das Abflerben des Freiherrn von 
Borid erledigte Erzherzoglich Defterreichifhe und Burgundiſche 
Directorial-Gefandtfchaftsftelle zu Regensburg erhielte, auch ware 


2) Bei dem Minifter wurbe er eingeführt durch die Nichte bes geiſtlichen 
Herren, welcher feiner Jugend Beſchũtzer geweſen. 





Alsys von Bügel. 895 


er von dem Kaifer Leopold unterm 1. April 1791 in den Reichs⸗ 
freiherren⸗Stand erhoben worden. 

„Diefen Vormittag (1. Zuni)“, fo beißt es weiter, "bat 
zum erfienmal ber Freiherr von Hügel feinen neuen Charakter 
beveloppiret.. Er fuhr nemlich bei allen Häufern ber Nobleffe 
und Ehurfürflihen Räthen an, und gabe folgendes Billet ab: 
„„Freiberr von Hügel, Erzherzoglich Oeſterreichiſcher Directorials 
PMiniftre bei der allgemeinen Reichsverfammlung.”” Geftern hatte 
er fih in der Eonferenz beurlaubt. Allen Dieafterien wurde 
per rescriptum befannt gemadt, daß Ser”. dem Freiherrn von 
Hügel feine Dienftentlaffung ertbeilt hätten. Höchfidiefelbe has 
ben ihm hierbei noch 1000 Rthir. zur Gratification gnädigſt an⸗ 
zumweifen geruhet. Befagter neuer Hr. Minifter hat felbften aus⸗ 
gejagt, daß Ihro Mas. der Kaifer ihm jährlich zur Beſoldung 
10,000 Rthlr. und zum Reiſgeld 2000 Rthlr. allergnaͤdigſt be⸗ 
ſtimmt hätten.” 

Nach des Kurfürſten, oder vielmehr nach des Statthalters, 
des Domdechanten von Kerpen Meinung, follte Hugels Entlaſſung 
aus dem trieriihen Dienſte Durch eine eclatante Manifeftation 
von Ungnade bezeichnet werden. Er war nämlich befchuldigt, 
den oft genannten Syndicns de Laffaulx in feiten Verhandlun⸗ 
gen mit Cuſtine geleitet, oder wenigftens influencirt zu haben, 
er galt auch als eines ber thätigflen Mitglieder des Iluminaten⸗ 
ordens und der grauen Brüber, Verbindungen, bie in Der gegenwär« 
tigen Lage ber Dinge zum äußerften verfehmt. Außerdem hatten 
ber Minifter und der Statthalter noch Ihre perfönlichen Gründe, ihm 
von Herzen gram zu fein. Errathend, was man mit ihm vorhabe, 
in Erwartung des aus Wien ihm verheißenen Rufes, blieb Hu⸗ 
gel den Sigungen der Conferenz ferne, bald Unpäßlichkeit, bald 
andere Verhinderung vorfhüsend. Als endlich der Tag der Ente 
fHeidung gefommen, Hügel zum erfienmal wieber in ber Vers 
ſammlung der Räthe ſich einfand, hob der Statthalter an: „Bevor 
wir die Gefchäfte des Tages verhandeln, muß ich Ihnen, meine 
Herten, von ber eben mir zugelonmenen kurfürſtlichen Signatur 
Reunmig geben.” — „Grlauben Errellenz ,” fuhr Hügel ihm 
haſtig in bie Rebe, „daß ich vorher eine Furze Borlefung halte, 
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und er fuhr in bie Tafche und brachte zum Borfchein das ängſt⸗ 
lich erfehnte, und an. bemfelben Morgen per Eftafette ihm zu⸗ 
gefommene FEaiferliche Patent. Rad deflen Anhörung verzich⸗ 
tete der Statthalter dem Genuffe, den er aus feinem Vortrage 
fih verfprechen Fönnen, und anſtatt die in bie herbften Ausdrücke 
eingefleidete Entlaffung Hügels mitzutheilen, ift er der erſte ge⸗ 
weſen, dem Widerſacher zu der unerwarteten Beförderung Glück 
zu wünfchen. Dem Andrange der Gratulanten beinahe erlie= 
gend, verließ der Freiherr den Conferenzfaal. 

Seine Yntroduction bei dem Reichstage begegnete einigen 
Schwierigfeiten. „Dann wurbe noch berichtet,” fo heißt es un« 
ter dem 15. Aug. 1793, „daß der neue Oeſterreichiſche Geſandte, 
Freiherr von Hügel fo bald fi noch nicht Tegitimiren wird, 
weilen der alte Parificationsftreit, nach welchem ber Erzherzog⸗ 
lich Defterreichifche Gefandte denen Ehurfürfilicden gleich gehal⸗ 
ten, und gleich empfangen zu werben pflege, in Rudficht feiner 
ben Anftaud bat, daß er nicht Kaiferlicher würflicher geheimer 
Rath ift, und es, um den Parificationsanftand zu heben, vorher 
werden muß. Es hiefe dahero, daß er nah Wien geben, und 
das Decret mitbringen werde.’ — Bom 2, Det. 1793 wird weiter 
. gemeldet: „Zu Regenſpurg ift der zweite Eaiferliche Commiſſarius 
(SonsCommiffarius) , Freiherr von Leyfam, ben 23. Sept. an 
einem Schlag geftorben ; das Publicum dahier hat hierauf gleich 
den Herrn yon Hügel zu diefer Stelle erhoben,” und wird fein 
Ausſpruch durch die fernere Anzeichnung vom 16. Feb. 1794 bes 
Rätigt: „Heut iſt von Wien bie Nachricht eingeloffen, daß ber 
erft Fürzlich zum öfterreichifchen Directorialgefandten erhobene 
Freiherr von Hügel zum Concommiffarius in Regenſpurg, und 
flatt feiner ber einsweilen im Haag geflandene k. k. Gefandte 
von Buol zum Directorialgefandten ernennet worden. — Wer 
hätte denfen follen, daß aus einem armen Advocaten zu Coblenz 
und zwar in einem Zeitlauf von 11 bis 12 Jahren, auf ein- 
mal ein Kaiferliher Concommiffarius werden könne? DBelannt« 
fhaft bei dem Kaiferlichen Hofe und Berbienft hat er fich in 
ben beiden Iesten Katferwahlen erworben, Hierzu mag and 
viel der bermalige Reichsreferendarius Franck beigetragen haben, 
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der bei ber erfteren Kaiferewahl, als SKurtrierifcher Gefandt- 
ſchaftsrath angeftellt, und flets ein befondberer Freund bes Hü- 
gels war. Seine Fran Gemahlin, die einzige Tochter des Kur- 
mainziihen Hoffmedict Holtboff , ift heut von hier nah Mainz 
abgereifet, und wird von da nad Negenfpurg gehen. Sie hielte 
fi von ber Zeit, daß ihr Mann im vorigen Sommer nad 
Wien gereifet, ganz ftill dahier, fame indeſſen mit einer Tochter 
(Maria Anna Franzisca, geb. 15. Det. 1793) ins Kindbette, 
gabe nirgends Viſiten, bis vorgeflern, mo fie bes Bormittags 
bei Ihro Kurf. Durchl. und Ihro K. Hoheit durch das Dienft- 
zimmer zur Audienz gelaſſen worden, und ſich beurlaubte. Hier⸗ 
auf machte ſie ihre Viſiten allenthalben in der Stadt, nahme 
aber feine Gegenviſiten an,” Sie mar eine reizende, in jedem 
Betracht hoͤchſt Tiebenswürbige Frau, gleichwohl nicht vollfommen 
glüclich in ihrer Ehe. Der Sage nad) hatte fie einen jungen - 
Mebiriner in Mainz geliebt, und einzig durch des Baterd Zus 
reden fi bewegen laſſen, bem durch feine geſellſchaftliche 
Stellung und durch die Ausſicht einer glänzenden Zukunft em- 
pfohlenen Freier aus Coblenz ben Vorzug zu geben. *) In 
bem gleichen Falle befand fich der v. Hügel. Eine liebende Braut 
bat er aufgegeben, das zärtlichfte Herz zerrifien, der Berlaffenen 
zwar zum Heil. Sie ſuchte und fand Troft bei dem Bater bes 
Troftes, fie nahm zu Luxemburg den Schleier und wurde als 
fer Tugenden Borbild einer zahlreichen Kloftergemeinde, dann, 
nad) der allgemeinen Säcularifation, ihrer Baterflabt ein Ger 
genftand der Erbauung, ber Erhebung, ber Bewunderung, diefe 
gezollt dem feltenen Vereine unerbittlicher Strenge gegen fi 
ſelbſt mit unerfchöpflicher Milde für den Nächten, mit unerreich« 
barer Liebenswuͤrdigkeit. 

In dem Varrentrappſchen Reichs⸗ und Staatshandbuch für 
1796 wird der Freiherr von Hügel, Kaiſerl. Maj. wirkliher 
geheimer Rath, als Kaiferliher Con⸗Commiſſarius aufgeführt, 


2) Im Nov. 4787. „Dimittirt am 4. Nov. Johann Aloys Hügel, um 
in Mainz mit des Profeffors und Medicus Franz Holthoff Tochter Mas 
ria Sufanna copulirt zu werben,” heißt es in dem Pfarrbuch von St. 
Caſtor. 
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und hat er in der bebeutenden Stellung, in den ſchwierigen Zeiten 
feinem Hofe die wefentlichftien Dienfte geleiftet, namentlich auch, 
in verfchiedenen Schriften, unter dem erborgten Namen Streng« 
ſchwert, bie preuffifche Politik bekämpft, feine eigentliche Glanz⸗ 
periode hebt jedoch mit dem Minifterium Cobenzl, 1801, an. 
Staats⸗ und Eonferenzminifter, Hof⸗ und Staatsvicekanzler, hatte 
Graf Johann Ludwig von Cobenzl nicht nur bie auswärtigen 
Angelegenheiten, fondern auch gewiffermaßen die ganze Monar⸗ 
hie zu leiten, während ihm, dem Repräfentanten ber vormals 
niederländiſchen Partei, die oͤſtreichiſche Landpartei, den Erzherzog 
Karl an der Spige, mit ihrem ganzen Einfluffe entgegentrat; 
Der Erzherzog, nach feiner damaligen Stellung für fid allein 
ber fürchterliche Gegner, hatte auf Cobenzl eine entfchiebene 
Ungnade geworfen, und follte diefe zeitig feinen Sturz herbeige⸗ 
führt haben, wäre es ihm nicht gelungen, durch Hügels Vermitt⸗ 
lung in des Erzherzoge Umgebung eine Art von Bligableiter zu 
finden. Dazu gab ſich her Hügeld Landsmann: und vertrauter 
Freund, Hr. Matthias von Faßbender, Sr. F. k. Maj. wirklicher 
Staates und Conferenzrath, geheimer Neferendarius in Kriegs⸗ 
fadhen, Director ber Bureaur des Kriegsminifters, d. i. des Erz⸗ 
herzogs Karl, und Reichshofrath. 

Faßbender follte als Profefior des Staatsrechtes und der 
Reichsgeſchichte an der Univerfität Trier debutiren, machte je 
doch, bei dem Antritte dieſer Würde, die für ihn felbft und wohl 
noch mehr für feine Gönner überrafchende Entdeckung, daß ju⸗ 
pwblicum und historia imperii feineswegs feine Fächer. Darum 
würden in fpätern Jahren beide Parteien wenig fih gegrämt 
haben, die Studenten hätten zufehen mögen, wo und wie etwas 
zu lernen, jene fchwerfällige Zeit nahm die Sache .erufthafter, 
und der Profeſſor wurde nach Böttingen gefhidt, das Fehlende 
nachzuholen. In Geſellſchaft einiger Landsleute gab ex den Pros 
fefioven ber berühmten Georgia Augusta die herfömmliche erſte 
Bifite. Für ihn war von allen daſelbſt vereinigten Titterarifchen 
Sommitäten Yütter bie-wichtigfle, und bei dem führte er ſich 
ein als der Coffege, gefommen, de main de maltre die legte 
und höchſte Weihe der Wiffenfchaft zu empfangen. „Wo ſtudi⸗ 
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sen dann bie übrigen Profefforen der Univerfität Trier?” fragte 
Pütter, in der naiven Frage den Fremdling nicht minder richtig 
beurtheilend, denn fich felbft, in der Aeußerung, „heute bin ich 
der große Pütter, fünf Jahre nach meinem Tode wirb es hei⸗ 
Ben, welch ein Einfaltöpinfel ift der geweſen.“ 

Durch die Kortfchritte der .Franzofen feines Katheders ent⸗ 
- fegt und aus der Heimath vertrieben, Fam Faßbender zu Berührung 
mit dem Erzherzog Karl, als welche in überrafchender Schnelligs 
Beit ihm einen Protector, und die ehrenvollfie, die einflußreichfte 


Stellung in deſſen Kanzlei, in deſſen Minifterium verschaffte. 


Richt eben ſegensreich if indeffen fein Wirken für bie öftreichifche 
Armee ausgefallen, Verkennend ben tiefen Ernft der Zeit, blind 
für die Gefahren jener Monardie, deren Geſchicke gewiſſer⸗ 
maßen in feine Hände gegeben, von Haufe aus und gänzlich 
fremb einem Gefchäftsfreife, der vor allen andern die That 
oder wenigftens die Kertigfeit zur That fordert, vorzugsweiſe 
Bergnägungen fuchend in feiner hohen Stellung, führte er, das 
rin fi zu behaupten, dem Scharfblide. bes Erzherzogs auszu⸗ 
weichen, eine Bureaufratie ein, pedantifch , ſinnlos, mechanifch, 
wie fie vor und nad ihm nirgends erhört worden. Geraume 
Zeit blendeten bie unermeßlichen, die glänzenden papiernen Res 
fultate, die er aufzufiellen vermochte, den Kriegsminiſter derge⸗ 
- falten, daß deſſen tiefe Abneigung für Cobenzl vollftändig pa⸗ 
salyfirt durch feine Deferenz für deu im Kriegsdepartement un⸗ 
entbehrlich ftheinenden Faßbender. Auf den Landsmann wirkte 
Hügel, durch Hügel wurde in dieſer Weife das Minifterium Eos 
benz! gehalten, er war die Seele der altsniederländifchen Partei 


geworden, er regierte die Monarchie. Das währte, bis dahin 


Cobenzl in Gefolge ber Misgeſchicke des 3. 1805 fi genöthigt 
fah, abzudanfen, 24. Der. 1805. Generaliffimnd und Kriegs» 
miniſter Rand der Erzherzog über alle Parteien erhaben; bie 
Mängel der Faßbenderſchen Adminiftration hatte er eingefehen, 
und, ber füngft noch ber Träger ber erecutiven Gewalt geweſen, 
wurbe alfgemad) in den Hintergrund gefchoben, in den fchonen- 
ven Formen, die zu Wien für ſolche Fälle herkoͤmmlich, und bie 
biesmal fo vorzüglih zart appficirt wurden, daß bei dem Wie⸗ 
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derausbruche des Krieges, 1809, in Faßbenderö Heimath aud 
nicht die Teifefte Ahnung von feiner Befeitiäung gebrungen war. 
Hatte man dort nach feinen Antecedentien feiner wunderbaren Er⸗ 
hebung kaum Glauben fchenfen wollen, fo firäubte man ſich jest, 
anzunehmen, daß er, gleich irgend einem andern mächtigen Manne, 
je zu Fall habe fommen können. Wan erfann, da die endlidhe 
Enttäufchung mit der Nachricht von feinem Ableben, April ober 
Mat 1809, zufammentraf, ein abgefhmadtes Märchen, laut befs 
fen er bes Einverftändniffes mit Frankreich, der Berfäuflichkeit 
überwiefen, wie Sorrates im Bade, oder durch Erbroffelung hin⸗ 
“ gerichtet worden fein follte. Er ſtarb an einem nervoͤſen Fieber, 
geboren war er ben 17. März 1764, 

Auch Hügels Stellung wurde durch bie Ereigniffe von 1805 
weſentlich beeinträchtigt. Seine Allgewalt war gebrochen, feine 
oftenfible Wichtigfeit als Concommiſſarius bei der Reichsverſamm⸗ 
Iung und bevollmächtigter Minifter an bem Hofe bes Kurerz- 
fanzlers und bei dem fränfifchen Kreife, als Großfreuz bes ung⸗ 
rifhen St. Stephansordens mußte nicht minder in dem Wechfel 
aller fRaatsrechtlichen Beziehungen bedeutende Modificationen er- 
leiden. Einige Jahre frheint er in vollfommener Unthätigleit zus 
gebracht zu haben, aus welcher hervorzugehen, er einer Combi» 
nation beitrat, deren Abficht, dem auffirebenden Fürften Clemens 
von Metternich die gefuchte Beförderung zu verfagen, flatt feiner 
den v. Hügel zu bem Minifterpoften zu erheben. Das mislang, und 
vielleicht ihn zu entfernen, accrebitirte man ihn an bem Hofe bes 
Fürſten Primas und bei dem Rhembunde zu Frankfurt: dazu fcheint 
felbft der Kürft Clemens von Metternich, der Ende 1809 dem Mir 
nißerium eintrat, geholfen zu haben, in ber Erinnerung vielleicht 
an bag, fo Hügel einft ber niederländifchen Partei, mithin dem 
Bater Metternich geweſen. In biefer Stellung hat Hügel nes 
benbei die Metternichfchen Angelegenheiten am Rhein beforgt, 
namentlich 1811 der Brömfer von Rüdesheim Erbe, die herr⸗ 
Hohen Güter zu Rüdesheim und GBeifenheim verkauft. Aberma⸗ 
lige Zerwärfnifie mit dem Fürften mögen feine Abberufung vers 
anlaßt haben. Er empfand fehr fehmerzlich dieſe neue Ungnabe 
und verfiel einer Gemüthskrankheit, die nur eben befeitigt, als 
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er zu ber Regierung bes mit der Leipziger Schlacht zu Fall ge⸗ 
fommenen Großherzogtbums Frankfurt berufen wurde. Die ein- 
zelnen Beftandtheile diefes von Napoleon gebildeten Staates hat 
Hügel nah und nah an bie Regenten, denen fie durch den Eon 
greß zugetheilt, übergeben, in Sranffurt felbft aber längere Zeit 
das Regiment. ausgeübt. Damals erneuerte ich die Befannt- 
fchaft mit ihm, und hat er mir den angenehmften Eindrud, den 
einer ungemein würdigen und gütigen Perfönlichkeit binterlaffen. 
Aber der Hügel von 1815 war keineswegs der von 1805: das 
bebachtfame Wefen ber frübern Zeit hatte ſich zu einer für ihn 
und für feine Umgebung gleich peinlichen Lnentfchloffenheit aus⸗ 
gebildet; um bie unerheblichſte Frage wußte er zu feiner Ent- 
fheidung zu gelangen. Stets an die obere Behörde vecurrirend, 
bat er durch Die wohlgemeinte Zubringlichfeit zuerft Täftig fich ge- 
macht, dann bedeutende und folgenreiche Feindichaft ſich zugezogen. 
Auch eine Verſäumniß, die er um die Grafſchaft Falfenftein fih zu 
Schulden fommen lieg, hat er theuer zu büßen gehabt. Kai⸗ 
fer Franz, ber fo freudig den Borlanden, und damit dem älteften 
babsburgifchen Beſitze, auch dem Erbe der burgundifchen Marie 
verzichtete, Tegte ungemeinen Werth auf den Beſitz von Falfen- 
flein,, als das einzige Land, durch die Tothringifchen Ahnen ihm 
hinterlaffen, und wurde deshalb bei Zeiten Hügel angewiefen, 
in Winnweiler und den übrigen Ortfchaften am Donnersberg 
die öftreichifche Herrfchaft herzuſtellen. Das ließ er anftchen, 
bis dahin der Rheinkreis an Baiern übergeben, bann endlich 
feste er fih in Bewegung, um das DBerfäumte nachzuholen. 
Aber die baierifchen Behörden blieben unmwandelbar bei ihrem 
Beſitzrechte, und Falfenftein war durch des Mandatars Fahr⸗ 
läffigfeit für Deftreich verloren. Hügel, burd ein mehrmalen 
ſich erneuerndes Seelenleiden gebeugt, mag leglih feine Penfio« 
nirung mit Danf aufgenommen haben. Er ftarb 1826. 

Sein älterer Sohn, Clemens Wenceslaus, geb. zu Coblenz, 
29. Zuni 1791, hat den Kurfürften,, deſſen Stelle jedoch durch 
den Miniſter von Duminique vertreten, zum Pathen gehabt. 
Er befuchte in früher Jugend Rom und Neapel, ftudirte zu Heise 
deiberg und Göttingen und betrat 1810 bie biplomatiihe Lauf: 


Nhein, Antiquarius, 1. Abth. 1. Bd. 26 








40% Urs. 460. 


bahn. Er befand fih in ber Erzherzogin Leopolbine Gefolge, 
gelegentlich der Brautfahrt nad Brafilien, 1817, und nahm 
folglich reichlichen Antheit bei allen Widerwärtigfeiten, ja Ents 
behrungen biefer Reife, dieſes zweiten, von Kaifer Franz dem 
Moloch dargebradhten Opfers. Nach feiner Rückkehr aus Bra⸗ 
filien wurde Hügel der Gefandtihaft zu Madrid beigegeben, und 
bat er diefe Stellung benugt, um Volk und Land und Verwal⸗ 
tung gründlich zu fludiren. Die Refultate feiner Forſchung wur⸗ 
ben zu Leipzig, 1820, veröffentlicht. Spanien und Die Revolus 
tion ift eines der merfwürbdigften Bücher, fo je erfchienen find. 
Bis zu den äußerſten Grenzen hat der Berfaffer feine Lucubra⸗ 
tionen ausgedehnt, mit einer Beflimmtheit ohne Gleichen bie 
Zukunft Spaniens gefehen und angekündigt. Man glaube indef- 
fen nicht, daß des Propheten Worte allein von Spanien zu gel⸗ 
ten haben ; indem er Schritt für Schritt das Treiben der Nar⸗ 
ren, der Schurken, der Unruheftifter, ihre Bemühungen für bie 
Bildung einer Armee von Gefindel, durch welcde die unfeligften 
Entwürfe auszuführen , verfolgt , beichreibt er zugleich den Zus 
fland, dem wir bereits verfallen, deſſen wir aber nicht bewußt 
find, wie es denjenigen, die inmitten einer großen Bewegung 
fih befinden, gewöhnlich. Bei ung iſt die Action nicht mehr, wie 
bamals in Spanien, vorzubereiten, fie befindet fi) im vollen Gange, 
das Heer, unter den Barbaren der Tiefe, „„sawvages qui croupis- 
sent sous la civilisation la plus brillante‘, angeworben, unter 
deſſen Streichen nicht nur Staat und Kirche, fondern auch Gefell- 
haft, Familie, Eigenthum erliegen follen, ſtehet in Bereitfchaft, 
feineswegs , wie in Spanien, hervorgerufen durch die Fünfte 
einer im Sinftern fchleichenden Faction, fondern herangezogen, 
georbnet durch die fortgefegte, mit jedem Tage ihre Wirkfamfeit 
ſteigernde Thätigfeit der Regierungen, welche zu fpät vielleicht 
ihre Blindheit einfehen und beflagen werden. Hügel hat das 
ben Propheten gewöhnliche Schidjal gehabt, diejenigen felbft, 
bie feine Ausfprüche bewunderten, verfagten ihnen den Glauben. 
Zehn fpätere Jahre hindurch fland er als Legationsrath zu Pas " 
ris, und hat er in diefer Epoche, neben feinen biftorifchen 
Studien, vorzugsweife mit ber Naturgefchichte ſich befchäftigs. 





Clemens von Hügel. 403 


Mit Cuvier lebte er in innigem Berfehr, Zeuge von beffen letz⸗ 
ten Augenbliden,, fchrieb er für die Allgemeine Zeitung einen 
dem großen Naturforfcher gewidmeten nefrologifchen Artikel. In 
dem Laufe jener zehn Jahre fam er nicht felten und mehrmalen 
für längere Zeit, nah Wien zu Befuch, und ift er, 1820—1825, 
einem meiner Freunde der Gegenftand aufmerffamer Beobachtung 
geworden. Den Beobachter intereffirte vornehmlich ber fchnei- 
bende Gontraft des tief» und trübfinnigen Autors mit der Rolle 
eines Tebensluftigen Elegant, in der nicht felten Hügel fich ge- 
fiel. In ſolchen Anfällen erſchien er als die Frivolität felbft, 
als eine vollendete Modepuppe, jegliche Gefellfchaft bezauberte er 
burch feine lebhafte und wigige Unterhaltung, als unermübdlicher 
Tänzer wurde er aller Bälle König, die gewandteſte Coquette 
mußte feine Meifterfchaft in ihrer Kunſt anerfennen. Danı 
wiederum, wie auf einen Zauberfchlag, veränderte fi Die Scene, 
zum vollfommenen Anachoreten, der, alle menſchliche Gefellichaft 
meidend, einzig feinen Büchern, feinen Betrachtungen, ſich felbft 
lebt, wurde für fürzere oder längere Zeit der Lebemann. J 

Von 1840 an als Hofrath bei der Staatskanzlei beſchäf⸗ 
tigt, wurde Hügel 1846 zum Director des geheimen Hausarchivs 
ernannt. Dem Fürſten Staatskanzler ein Mann des Vertrauens, 
unentbehrlich als unermübdlicher Arbeiter, war er vorzugsweiſe 
derjenige , unter befien Bermittlung Metternich, dem eines ber 
bringendfien Beduͤrfniſſe der Zeit nicht entgangen, die weite 
Kluft, duch welde bis dahin die Gelehrten von ben fuges 
nannten Staatsmännern gefchieden, auszufüllen fuchte. Reich⸗ 
lich mit ZTafelgeldern aus ber Staatsfanzlei bedacht, bewirs 
thete Hügel zweimal bie Woche zu Mittag eine ausgewählte 
Gefelifchaft von 12 — 16 Perfonen, und war nicht minder aus⸗ 
gewählt der Gerichte, der feinften Weine Fülle. in anderer . 
meiner Freunde, ber ba eingeführt, und der, nad des Hau⸗ 
fes Styl, nicht minder für jeden Abend willkommen, hatte zu 
Tifchnahbarn den vormaligen Sefandten in Schweden, Grafen 
Eszterhäzy, auf der einen, auf der andern Seite ben Kanzler von 
Siebenbürgen, Baron Joſika. Die Unterhaltung zu beleben, ftan- 
den dem Hausherren regelmäßig zwei Adjutanten zur Seite: der 
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an fich bedeutendere, ein Maler von Ruf, hatte im Gefpräde das _ 
Kımfidepartement übernommen, Stabtneuigfeiten vorzugsweiſe be⸗ 
banbelte der Tette der Wiener Schmaroger, Hr. v. B., ale welcher 
in ber mir befchriebenen Tafelfigung eine, nad dem Datum, 1847, 
dermaßen erhebliche Tageshegebenheit vortrug, daß ich, troß bes 
- von ben Hiftorifch- politifchen Blättern empfangenen Bermweifes, nicht 
umbin kann, abermalen ein Stabtgerebe aufzunehmen. „Es iſt doch 
wunderlich,“ erzählte der Nouvellift, „wie das Publicum, felbft in 
den unterfien Schichten, aus den geringfügigften Begebenheiten Fol⸗ 
gerungen berzuleiten weiß. DBorgeftern ließ der Erzherzog Albert 
vor Tage noch das Regiment .... ausrüden und in feiner Ges 
genwart manoeuvriren. Mitten in der Mufterung brach der Erz- 
berzog auf, um nad .... zur großen Jagd. zu fahren. Das 
Regiment lieg er fliehen, bis es von dem Obriften auf eigene 
Fauſt in die Caſerne zurüdgeführt wurde. Was haben die Sol⸗ 
daten zu dem Berfchwinden bes Prinzen gefagt? Er ifi Iaufen 
gegangen, hieß es, weil die Revolution zu Ausbruch gekommen.“ 
Brurmummel, der leute der Londoner Beaux, diefer Könige 
für Mode und Sitte, hat feinen Biographen gefunden, ber weit⸗ 
läuftig des Helden Herkunft, feine gefellfehaftlichen Anfprüche, 
fein erftes Auftreten, feine Bortfchritte, feine Größe als Dies 
tator der fhönen Welt, ald des nachmaligen Königs Georg IV. 
Gefellfchafter, Vorbild und Günftling behanvelt, dann in der 
nämlichen Genauigfeit die Beranlaffung zu feinem Bruce mit 
dem Thronfofger, zufamt den Folgen dieſes Bruches erörs 
tert. Den fleigenden Berlegenheiten, dem Bater und den Gläubis 
gern gegenüber, hatte der Prinz von Wales fich beftimmen Laffen, 
das freilich nicht Durch die Landeskirche beflätigte Ehebündnig mit 
Mrs. Fitz⸗Herbert (S. 91) zu verläugnen, und in der brauns 
fchweigifchen Prinzeflin eine ebenbürtige Gemahlin fich beizulegen. 
Deren Borgängerin wurbe ostensiblement verftoßen , behauptete 
aber nad) wie vor ihre Herrfchaft über den Ungetreuen, ein Ver⸗ 
hältniß, welches nothwendig die beiden Damen zu lebhafter Ris 
valität führen mußte. Brummel, ber Ariftofrat, Tieß fich beiges 
ben, zu Gunſten der Prinzeffin zu interveniren. Bon Teichtferti= 
gen Reden und Spöttereien, womit er ihre Sade zu fördert 
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wähnte,, verftieg er ſich unvermerft zu ernſtern Feindſeligkeiten. 
Des Prinzen Thürhüter in Carlton⸗Houſe hatte ob feiner rie⸗ 
fenbaften Formen den Beinamen Big Ben, ber dide Benjamin, 
empfangen. Mit dem gleichen Namen beehrte Brummel ben 
Prinzen, der fett Kurzem zu bedeutender Eorpulenz erwachſen. 
Wie aber diefe Corpulenz dem eiteln Herren em hoͤchſt wiber- 
wärtiger Zufag geworben, fo empfand er hoͤchlich eine Benen⸗ 
nung, bie fortwährend an fein Unglüd erinnerte. Auch re. 
Fitz⸗Herbert gelangte allgemad zu weiten Umfang, ihre Stel- 
Yung bem Prinzen gegenüber, und zugleich bie ben beiden 
Liebenden gemeinfame Affliction zu verhöhnen, nannte Brums 
mel Big Bens Geliebte oder rechtmäßige Gemahlin Benina, 
and nicht zufrieden, den Zubennamen ihr angeheftet zu haben, 
und zugleich in ihrem Anfpruche auf die einer fhönen Frau zus 
tommende Bewunderung fie zu verlegen, wußte er eine noch 
empfindlichere Saite zu berühren. An dem Scluffe eines Ball- 
fefte& wurde er von dem Prinzen erſucht, der Mrs. Fig-Herbert 
Equipage berbeizurufen, und er entledigte fi des Auftrages, 
indem er in der auffallendften Weife den Unterfchied zwifchen 
Miffes und Miſtreß (Maitreſſe), wie er in die Sprache des ges 
meinen Lebens eingeführt, in ber Betonung der unterfcheidenden 
Splbe bemerflich machte. Begierig wurde der Calembourg von 
den Umftehenden aufgegriffen, haftig dem Prinzen binterbracht, 
und von dem Augenblide an war Brummeld Ungnade entſchie⸗ 
ben. Zu dem Feſtin, von Karl Ellis, dem nadhmaligen Lord 
Seaford in Claremont veranftaltet, durfte er nicht eingeladen 
werben, und als er nichtöbefloweniger Miene machte, der Ges 
ſellſchaft fih anzufchließen, wurbe er unter dem Portal von dem 
Prinzen felbft angerebet und erfucht, feine Gegenwart der Miß 
Fitz⸗Herbert nicht aufzubringen. In dem Augenblide, fügte ber 
Prinz hinzu, daß er den Saal betrete, würbe das Feſtin abges 
brochen werben. Ohne ein Wort ber Ermwiderung fuhr Brums 
mel von bannen. Erbleicht aber war feit biefem Tage bad leuch⸗ 
tende Geſtirn, und iſt mit feinem Untergang ber Zepter der 
Deaur für immer gebrochen. 
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Gleih dem letzten jenes erloſchenen Herrſchergeſchlechtes 
ſollte wohl auch der legte der Wiener Schmaroger feinen Bio: 
graphen finden, aber nicht durch das Meer allein iſt von Eng⸗ 
land Deutſchland gefchieden , wie fih aus der angeſtellten Ber 
gleihung des Glaspalaſtes in London mit ber Geſchichte bes 
Doms zu Köln näher ergibt, und weit entfernt, dem anonys 
men Herven ein feiner würbiges Monument errichten zu bianen, 
muß ich mich auf fragmentarifche Notizen um das Schmarnger« 
gefchlecht überhaupt beichränfen. Bor Allem entferne man, in 
der Betrachtung eines Wiener Echmarogers, von der alten Schule, 
jeven Gedanken an bie ignoble Bedeutung bes bezeichnenden Aus⸗ 
drudes. Durchaus unähnlic dem Salzburger Sykophanten, fels 
nem Nachbarn, war der Wiener ein fröhlicher, gewandter, feiner, 
mit den höchften Myfterien des gefellfchaftlidden Lebens vertrauter, 
einzig nur den großen Häufern, beren es in bem alten Wien fo viele 
gab, ebenbürtiger Gefellfehafter. „Ne me donne pas a diner qui 
veut“, hätte er mit dem P. Ignaz Bougot (der 2. Abth. 1. BP. 
©. 553) ausrufen fönnen. In ein ſolches Haus eingeführt, wurde 
der Schinaroger fofort der Gegenftand der allgemeinen Affection, 
der Mittelpunkt nicht nur der Unterhaltung, fondern häufig auch 
ber Rathgeber in allen zweifelhaften Faͤllen, von ben Geheim- 
uiffen der Etifette und von ber Servirung ber Tafel an, bis zu 
ben innerften Fäden des Haushaltes und der Öüterverwaltung. Eine 
Duena in Mannsfleivern vorftellend, war er flets fertig und 
gerüftet, in dem Zone ber vertraulichfien Submiffion der Dame 
vom Haufe Befehle zu vollftreden, und alfo dem feine Bequem 
lichfeit oder feine Genüffe über alles ftellenden Hausherren manche 
läſtige Zumuthung zu eriparen. Den Töchtern machte er fi 
unentbehrlich durch feine genaue Bekanntſchaft mit der Chronik 
bes Tages und bes. Theaters, durch feine tiefen Studien im 
Felde der Mobe, durch eine Lauterfeit, eine Corrertheit des 
Geihmades, vermöge deren unfchägbar fein Rath. Die Söhne 
hatte er dem vornehmen Leben einzuführen, einzuweihen in die 
feine Sitte; ihr Mentor im Pferbekauf, in ber Wahl des Sat⸗ 
telzeuged , in dem Schürzen der Cravatte, in dem Tragen bes 
Mantels, ruhete auf ihm bie anderweitige Incumbenz, allenfallfige 
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Differenzen mit bem Papa zu vermitteln, und will man bie Bes 
merfung gemacht haben, daß ſtets ber gewanbte und beliebte Un⸗ 
terhändfer in folhen epindfen Regotiationen triumphirte. Der 
Schmarotzer war, in einem Worte, was bie Sevigné fo mei- 
#terhaft in ihrem Freunde b’Hacquenilie, oder „les d’Hacque- 
wülles‘‘, weil ihm die Gabe geworden, auf eine Menge Häufer 
zugleich feine wohlthätige Wirkfamfeit auszubehnen, und nebenbei 
in einer Heinen Bosheit ſchildert. „On ini a derit,“ erzählt 
fle, 14. Det. 1671, „on ni a dorit une lettre d’une main in- 
eonnue, par laquelle on ini demande une hkeure du lendemain, 
pour une consultation qui doit se faire chez le cardınal de 
Retz. On marque ensuite toutes les heures du jour, comme 
il a accoutumd de les employer ; on le prie de venir voir don- 
ner un remèêde & cing heures a M. le mardchal de Gramont, 
et d’aller querir dans son carrosse M. Brayer pour le petit 
de Monaco; on Tavertit d’envoyer savoir des nouvelles de tous 
les malades dont on lui fait la liste; on le conjure de ne pas 
manquer de se trouver le soir chez mademoiselle de Clisson, 
qui a de grands maux de mere; on parle du commerce de 
Provence et de tous les pays de TEurope, et l’on finit par, 
dormez, dermez, veus ne sauriez mieux faire.‘“ Ausges 
fiorben if, wie in Paris, fo in Wien das wohlthätige Geſchlecht, 
und ben eleganten Schmaroger erfegt in ber Kaiferftabt der Pe⸗ 
dant aus Norden, ber entweder in Pamphlets und Zeitungen fein 
Gift ergießt, oder den Kindern der höhern Stände feine bäuerifchen 
Sitten, feinen Dünfel beibringt und feinen Haß für Alles, worauf 
der Ruhm, die Größe, die Eriftenz von Oeſtreich begründet. 
Und dennoch wundern wir uns, daß ber Zah von Peschiera, 
1848, in Wien durch Bankette gefeiert wird, daß ber fogenannte 
Reichstag die italienifchen Rebellen, die mit den Waffen in bee 
Hand gefangen worden, die noch teiefen, in Gebanfen wenig⸗ 
ſtens, von dem Blute der gemeuchelten öftreichifchen Krieger, in 
Freiheit fegen läßt, wohl gar belebt. 

Bei dem Ausbruche der Revolution von 1848 befand ſich 
Hügel, dem äußern Scheine nad, in ber brillanteſten Lage, Sie, 
die Revolution, Fam durchaus unerwartet dem Seher, der Spas 
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niens Zufunft fo richtig angekündigt hat: ein neuer Beleg für 
den Sag, daß ber Menfh mit einer jeden Regimentsform, 
die günftig ihm ſtellt, fich befreunden werde. Bei vorüberge- 
hender Anwefenheit zu Coblenz und auf Johannisberg, 1845 
und 1846, hatte er die bangften Beſorgniſſe um die Zufunft 
von Deutſchland, um ben unwiderſtehlichen Fortgang bed revo⸗ 
Iutionairen Geiftes geäußert, 1847 veröffentlichte er feine Ab- 
handlung um Gedanken⸗, Sprech» und Prepfreiheit, die in die 
Entdeckung ausgehet, daß in Anfehung folder dreifachen Freiheit 
das in Deftreich verfolgte Syſtem das vorzüglichfte ſei. Diefe 
Derblendung mag dem Berfafler ein Hinberniß geworden fein, 
in den Stunden der Prüfung und mehr noch in der langen ihnen 
- vorhergehenden Friedenszeit dem Fürften Staatsfanzler fo nütz⸗ 
lich zu werden, als es ungezweifelt ferne Abfiht, als es nicht 
minder ungezweifelt, dem gütigen Protector gegenüber, feine Ver⸗ 
pflichtung. In den Annalen der Monarchie, ihrer zweiten Haupt 
ſtadt, hätte er finden können, wie unendlich viel in dem Laufe 
yon 33 Friedensfahren eine Regierung für die Heranziehung ei« 
nes neuen Gefchlechtes wirfen kann. Eben das Prag, in wels 
chem die Revolution von 1618 zu Ausbruch Fam, in welchem bie 
Bevölkerung fo entfchieden dem neuen Glauben zugethan, daß auch 
nicht eine mitleidige Hand fih fand, um den in dem Sturz 
ſchwer verlegten -Faiferlihen Miniftern Beiftand zu bieten, bie 
gegen die Dunkelheit die Frau von Lobfowig, geborne von Pern- 
ftein, fi fattfam ermuthigte, um durch das Herablaffen einer 
Reiter den drei Unglüdsgenofien in dem Schloßgraben dag Mit- 
tel der Erlöfung aus der Löwengrube zu bieten, eben das Prag 
bat 30 Jahre fpäter,, in dem glorreichen Widerſtand gegen ber 
Schweden verzweifeltefte Anftrengungen ber erflaunten Welt dar⸗ 
gethan, wie vollftändig die Umwandlung der Gemüther, der res 
ligiöfen und politifhen Stimmung geworben. Unglaubliches Teis 
flete die bes Krieges unfundige Bevölkerung, aber Feine” ih- 
rer Thaten ift vergleichbar den Angefichts der feindlihen Kano⸗ 
nen abgehaltenen Meſſen: auf die fürdhterliche Breſche zwifchen 
den Neu⸗ und Roßthor hatte man einen Altar geſetzt, daran 
las täglich ein Prieſter, felten nur ber eiferne P. Plachy, die 
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Meſſe, und taufende von Menfchen jeglichen Standes, Alterd 
und Gefchlechtes hörten täglich diefe Mefle, ohne des unausges 
festen Rugelregens zu achten, ohne daß auch nur Einer verwun« 
det worden wäre, ben Unbefonnenen ausgenommen, den fein 
Fürwig zu weit hinauslodte, und ber darüber fein Leben ein- 
bußte. 

Eine nicht minder bedeutſame Belehrung hätte Hügel in 
der Geſchichte der ihm mit dem Staatskanzler gemeinſamen Hei⸗ 
math, in einem mit den Metternichen vielfach verſchwaͤgerten 
Geſchlechte fuchen mögen. Der trierifhe Kurfürft Jacob von 
Eltz fand bei dem Antritte feiner Regierung den Kurſtaat in ber 
beftigften Gaͤhrung, abgefallen dem alten Glauben war ber 
Stand, in beffen Händen allein bie Waffen, und alfo die Macht, 
ihrer Pflichten uneingebenf die große Mehrheit der Geiklichkeit, 
von dem Geifte der Neuerung ergriffen, bis auf das einzige, 
„allezeit katholiſche Eoblenz”, die Bürgerfchaft in den Städten, 
zu dem gröbften Imdifferentismus herabgebracht das Landvolk; 
wenn im offenen Aufruhr begriffen des Landes eine Hälfte, fo 
erwartete bie andere in Ungeduld das Signal einer bevorftehen- 
den Revolutionirung aller religiöfen und focrialen Beziehungen. 
Diefe Stimmung war durch Die legten Kurfürften verſchuldet, mit 
einem einzigen Wörtfein wußte Jacob von Eltz ihre Sünde zu 
tilgen. Allem Sirenenruf nad zeitgemäßen Conceffionen, allen 
Drohungen, allem Mordgefchrei, hat er ein kurzes „nein“ entges 
gengefegt, und die Drachenſaat beugte ſich vor feinem firafenden 
Auge, vor dem Angeficht, „auf befien breite Züge freilich Zweifel, 
Berlegenheit niemalen ſich niebergelaflen haben”. Geſetzt aber, 
ed wäre 1848 zu verzweifelt die Lage der Dinge geweien, um 
des alten Kurfürften Experiment zu wiederholen, gleichwie vers 
Ioren die Eoftbare Zeit für die Anwendung der an den Pragern 
gemachten Erfahrungen, dann mußte, fonnte der Mann, der fo 
richtig die bevorflehende Nevolutionirung Spaniens beurtheilte, 
finden, was man fpäterhin dem König von Neapel abgelernt 
hat, daß, nachdem unter ben Händen der Regierungen alle bie 
andern Stüßen der Gewalt, d. i. der Ordnung gefchivunden, es 
nur mehr ein einziges Mittel gebe, die gefährdete Ordnung her⸗ 
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zuftellen, die Anwendung der Gewalt in ihrer äußerften Potenz. 
Biel leichter denn im November würde es ihr im März 1848 
geworben fein, einen Aufruhr zu erbrüden, dem man ein Jahre 
hundert fräher einzig die Ruthe für die Claſſiker, das Erercitien- 
haus für die Schufmeifter, ihre Auführer, entgegengefett hätte. 
Bon dem Allen hat Hügel nichts in Vorſchlag gebracht, vielleicht 
daß, wie er es häufig beklagte, feines Fürſten Stellung, Geſamt⸗ 
wirkung auf die Monardie, an ſich nur partiell, no mehr dur 
der Collegen Eiferfucht befehränft geweſen, von dem allen ift nichte 
verſucht, in der bebauerlichften Uebereilung das Spiel aufgege- 
ben worden. 

Einem Zuftand der Dinge, weldhem er gedient, fein Leben 
zu opfern, fand Hügel Feine Gelegenheit, es mag aud, ein fol« 
ches Opfer zu bringen, niemals feine Abſicht gewefen fein, dem 
Untergange biefes Zuftandes zu überleben vermochte er aber gleich 
wenig. Die erflen Donate ber Revolution dauerte er noch im 
Wien aus, ihrer fleigenden Wildheit zu entgehen, flüchtete er 
nah Schleſien zu feiner Schwefler, und in beren Armen iſt er, 
bas beklagenswerthe Opfer ber Ereigniffe von 1848, verfchieden. 
In mancher Hinfiht hat er nicht zu unrechter Zeit die Welt 
verlaffen. Sein Körper war zerrüttet, feine Seele verbüftert 
burch eine vom Jünglingsalter her ihn verfolgende melandolijche 
Stimmung, fein Vermögen mehrentheils verbradt in feiner 
Leidenfhaft für Kunftgegenftände und die groben DBetrügereien, 
benen er durch fie ausgeſetzt. Manches unbeachteten Talentes 
Emporfommen hatte er nicht durch Verwendung alfein, fondern 
auch durch bedeutende Gelbopfer bewirkt; Kunft und Wiſſenſchaft 
fanden in ihm einen mächtigen Förderer. Die Schwefter, bei 
welcher er Zuflucht fuchte, Fanny von Hügel, war feit 18. Febr. 
1833 mit dem Grafen Anton Auguft Karl von Hardenberg, ber 
als hannöverifcher Legationsrath in Wien geftanben hatte, verheu⸗ 
rathet. Die ältere, in Coblenz geborne Schwefter ift unvermählt 
geftorben. Der jüngere Bruder endlih, Karl Anfelm von Hüs 
‚gel, geboren zu Regensburg, 25. April 1796, hat fih durch feine 
Reifen , unter welchen bie nach dem Paradiefe von Kaſchmir 
oben anſteht, duch fein Werk: Kaſchmir und das Reich ber 
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Sikhs, Stuttgart, 1840—1842, gr. 8%. 4 Bde. einen 
enropäiihen Ruf erworben, gleichwie fein Garten zu Higing 
dur ganz Deutſchland mit Auszeichnung genannt wird. Er if 
Ehemann und. Bater, und bat, gleichwie fein Bruder, in dem 
Zürften von Metternich jederzeit einen liebevollen Befchüger ge- 
funden. Alſo erwiberte dieſer die von dem Bater Hügel empfans 
gene Unbild. 

An dem Edhaufe vorbei führt die Straße, welche, ben Pas 
radeplag durchſchneidend, an dem fogenannten Schanzenpförtchen 
vorbei, die Alt- mit der Neuftadt verbindet. Durd bes letzten 
Kurfürften Schöpfungen hat das Schanzenpförtchen feine Beden⸗ 
tung und Beflimmung verloren, der Namen tft aber nicht, wie 
jener des andern Schangenpförthend an Rhein und Roßkopf 
erloſchen, weil an diefer Stelle eine locale Merkwürdigkeit haf- 
tet. Die Zuderbregel des Schanzenpförtchen-Bäders‘ gehören 
feit mehr denn 70 Jahren zu den Genüſſen aller Thee trinfens 
den Koblenzer. Neben dem andern Edhaufe, in Nr. 465, für 
jegt des Hrn. Geheimen Medicinalrathes Settegaft Eigenthum, 
famen jene &. 282 befprocdhene Gefellfchaften zufammen, Anges 
fichts deren ich meine muftfalifche Fertigfeiten entwidelte, und 
da haben Marceau, Championnet ; Bernabotte, Hardy, Pas 
jot und fo viele andere nach dem Tact meiner Geige getanzt. 
Das Haus felb und die ganze ihm fich anſchließende Seite des 
Baradeplages, in der u. a. das Eomptoir des Banquiergefchäfs 
tes von Leop. Seligmann, das Lefecabinet von Feiſtel, das fett 
vielen Jahren einer verdienten Frequenz ſich erfreuende Pfadler⸗ 
fhe Kaffeehaus vorfommen, mahnen an gute Zeiten, die inmit« 
ten der Berbeerungen bes fpanifchen Succeffionsfrieges der Stabt 
Coblenz befchieden geweien. Die mehrften der ba belegenen Häus 
fer gehören der Epoche von 1701 — 1710 an, wiewohl der Parade⸗ 
platz, vordem, unter dem Namen Traubenſtrich, eine mit Reben 
bepflanzte Fläche, nicht ehenber, demn mit dem J. 1748, dem 
Datum zugleich der Lindenallee, vollſtaͤndig umſchloſſen geweſen. 
Seine Beſtimmung iſt ſattſam durch die Benennung angedentet; 
wenn er auch zu enge, um den Paraden der neuern Zeit zu 
dienen, fo ift und bleibt er doch der Paradeplatz, und wird anf 
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bie Frage nach dem Kleinen Paradeplag, auf bie Baſtard⸗ 
henennung , wiberwärtig wie der Ehrenbreitenftein, von meiner 
Seite ſtets die Antwort folgen: „it mir unbefannt.” 

Gegen das Ende der 80er Jahre wurde auch die Meffe, 
welcher bisher ber Florinsmarkt gedient hatte, nach bein Parades 
plag verlegt. Kaifer Karl IV. hat dem Erzbiſchof Boemund 
zugeſtanden, daß er den Termin der Coblenzer Meffe abändern 
möge, und heißt es in ber darüber am 13. Der. 1356 ausgefer⸗ 
tigten Urfunde: „und geben an diefem Brieff, daß er von unfern 
und des Reiche wegen bie Freyheit in feiner Statt zu Eobleng, 
die man biß an bdiefe Zeit gehalten hat von unferer Frauwen 
Abent, als fie gebohren wart, und fant Remeistag, mit allen 
ihren Freyheiten und Gewohnheiten, wie fie bißher jährlich ge- 
halten ift, verwandlen möge, und gebietben zu halten drey Wo⸗ 
hen nad dem DOftertag big an den heiligen Pfingflabent.” Dies 
fes Meßprivilegium wurde 1442 dem Erzbifhof Jacob von Sirk 
durch den Kaiſer beftätigt und erweitert, die Meſſe ſelbſt in den 
September, von Kreuzerhöhung bis Michaelis, verlegt. Der 
Herbfimefie fügte Kaiſer Ferdinand I. auf Bitten des Kurfürften 
Zohann von der Leyen 1562 noch Die zweite hinzu, die 8 Tage 
vor und 8 Tage nah Pfingjten währen follte. In den Drang« 
Talen des 30jährigen Krieges mag das Inſtitut feinen Unter⸗ 
gang gefunden haben, und befland gegen die Mitte bes 18. 
Fahrhunderts nur mehr der Halbfaftenmarkt, der zum Weberfluß 
auf ben einzigen Donnerstag nach Lätare beſchränkt. Allzu bes 
fpeetirlich fehlen das dem Kurfürften Franz Georg, und verwans 
beite er dem Berfehr zum Beften den Kaflenmarft 1747 in eine 
geboppelte Mefle, davon bie eine vom Montag nach Lätare bis 
zum Montag nad Palmfonntag, bie andere vom Tage nad 
Mariä Himmelfahrt bis zu Johannis Enthauptung, jedesmal 
14 Tage, zu währen hatte, bergeftalten, daß es fremden Kauf⸗ 
leuten ohne Ausnahme verftattet, im Großen wie im Kleinen 
ihre Waaren abzufegen. Es gelangten auch diefe Deffen, deren 
rechte Zeit Doch Tängft vorüber, indem fie nur in halbwilden 
Ländern, in ber Türkei 3. B., vollkommenes Gedeihen finden kön⸗ 
nen, zu bebeutendem Flor, der, feit ihrer Berlegung nach dem 
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Paradeplatz, in fortwährendem Steigen begriffen, bis dahin die 
eisrhenanifhe Municipalität, die Lage der Stadt, an den zwei 
ſchiffbaren Strömen, jener von Frankfurt vergleichend,, den uns 
glüdlihen Gedanfen ergriff, die Frankfurter Ariſtokratenmeſſen 
zu Grunde zu richten, und in dieſer Abfiht das Datum der 
Coblenzer Meſſen zu verändern, fo daß es mit jenen ber Nachbar⸗ 
flabt zufammentreffe. Als die unvermeidfiche Folge hiervon ergab 
ſich der raſche Verfall eines ohnehin durch die Kriegsunruben 
beeinträchtigten. Inftituts. Auf der Herbfimefle des 3. 1799 er- 
fhien zum letztenmal die Bude einer Frankfurter Landfarten- 
handlung, die Jahre lang Zeugniß gegeben hatte von der Bedeu⸗ 
tung des Gefchäftsverfehres auf dem Paradeplag, und ganz un= 
vermerkt fehrumpfte die Meſſe zu einer einzigen Bude ein, bie, 
in- jeltener Beharrlichfeit, bis zum 3. 1803 das alte Recht be- 
haupiete, einigermaßen: vergleichbar dem Städtlein Meiffau, einft 
ber größten Freiherren in Deftreih Wiege, das aber gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts nur 7 Häufer zählte, deren jedes 
für ſich allein mit dem Stadtrechte begabt. 

Nach langer linterbrechung wurden der Stadt 1836 Yon der 
‚fünigliden Regierung wiederum zwei Krämermärfte, jeder für 
die Dauer von A Tagen, der eine den zweiten Montag nad 
Dftern, der andere den dritten Montag im Sept. beginnend, be= 
willigt, und follte damit flets am erſten Tage ein Viehmarkt 
verbunden fein. Daneben wurde den Verkäufern, In⸗ wie Aus⸗ 
fändern, die Gewerbefleuer und bie Legitimation burdy Gewerbe- 
fhein erlaffen. Am 19. Sept. 1836 war zum erflenmal wieder 
mit Buben der Paradeplag bededt, und fiel das Experiment fo 
befriedigend aus, daß ſchon im f. 3. der Meßtermin bie zu der 
Dauer von 8 Tagen erfiredt worden. Gar bedeutend iſt indeſſen 
bis heute diefer Verkehr nicht geworden, obgleich er unverfennbar 
auf die Lebhaftigfeit der Stadt einwirft, namentlih vom Lande 
fehr viele Käufer herbeiziebet. Das ganze Gefolge einer Meffe, 
Ballottengänger, wie wir ed nennen, Seiltänzer, Ringer, Gauk⸗ 
ler, fogar lebende Tableaur finden fih hier ein. Bei der Oſter⸗ 
mefle des 3. 1851 hat man eine Berbefferung angebradıt, die, 
dem Anblicke nicht eben zufagend, doch die Meßfreunde gegen 
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die Gefahren , durch das circulivende Fuhrwerk ihnen bereitet, 
fhügen fol. Nun meinen zwar einige, das hätte man in bem 
Abfperren der ben Platz durchſchneidenden Hauptſtraße um jo 
füglicher erreichen koͤnnen, als er zu beiden Seiten von breiten, 
bequemen Nebenftraßgen umfchlofien, deren Benugung hoͤchſtens 
einen Umweg von eines Wagens Länge veranlaflen fönnte. An⸗ 
dere hingegen freuen ſich, bag biefe dem verblüfften Publicum 
bie hölzernen Hintertheile zufehreude Buben ein Präjubiz abges 
ben werben für die Entfcheidung einer feit Jahrhunderten ſchwe⸗ 
benden Rechtsfrage, die ich zwar fo viel möglich in Metaphern 
einzubhällen für gut finde, 

Bor vielen Jahren, 1804, reiſete einer meiner Freunde, 
Mitglied der dem neuen Kaifer die Huldigung der Rationalgarde 
darbringenden Deputation, nad Paris. Bon den Feierlichfeiten, 
die Damals Statt fanden, handelt in fichtlicher Borliebe de Bauf- 
fet, der Prefet-du-palais, und erzählt er namentlich von dem 
Andrängen des Publicums zu den Tuilerien, zu den Gemädern 
des h. Vaters, um den apoftolifchen Pilgrim zu ſchauen, deſſen 
Segen zu empfangen. Ein Freund des Berichterftatters, zu fol« 
dem Zwede aus weiter Ferne herbeigefommen, befand ſich un- 
ter ber Zahl der frommen oder neugierigen Waller, an einem 
Tage, daß die Straßen von wegen bes plöglich eingetretenen 
Thauwetters faum zu begeben, und hätte er deshalb füglich für 
feine Excurſion einen Miethwagen fich zulegen mögen. Er zog 
es vor, im fefllihen Srad, in der ſchwarzen feidenen Hofe, die 
weißen feidenen Strümpfe durch Kamaſchen oder Gamaſchen) 
gefhügt, den langen befchwerlihen Weg zu dem Palaft zurüds 
zulegen. Hier, in dem äußerfien Borzimmer , entlebigte er fich 
der äußerften Fußbedeckung, und wohlgemuth, die Ramafchen in 
ber Taſche, ſchloß er fich der Menge an, die in des Papftes 
Borgemäcdern der Gewährung ihres Wunfches entgegenfah. 


°) &o fchreiben bie heutigen Puriften, von bem italienifhen gambe, bas 
Bein, die Benennung ableitend. Mir will ſolche Derivation nicht zu: 
ſagen; follte der Ausdrud Kamaſche nicht vielmehr herrühren von bem 
Stoffe, woraus man vormalen biefe Bekleidung verfertigte, von bem 
biegfamen Kamaus⸗ ober Bemfenleber ? 
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Dazu war regelmäßig die fpäte Nachmittagsſtunde beftimmt, 
dann fehrte der h. Bater, ber mit dem Kaiſer zu fpeifen pflegte, 
nad feinem Cabinet zurüd, durch die dichten Reihen deren, 
fo in den Vorzimmern feiner erwarteten. An bem fraglichen 
Zage war außerordentlich und immer noch im Wachen begriffen . 
das Gedränge, angefehben der Moment der Erbörung durch des 
b. Baters lebhaftes Geſpraͤch mit dem Kaifer weit über das 
Hergebrachte hinausgefchoben wurde. Napoleon hatte es im 
Braude, nach dem Aufbruch von ber Tafel dem hohen Bafte 
bis zu defien äußerfiem Vorzimmer bas Geleite zu geben, um 
dann ſich zu beuslauben, diesmal aber hatte bes Geſpräches In⸗ 
tereſſe dergeftalten die Interlocutosen ergriffen, daß der h. Va⸗ 
ver, zu feiner Thüre gelangt, nicht umhin fonnte, ben Kaifer 
nach feinen Appartements zurüdzuführen. In der Courtoifie | 
wollte Napoleon fi) nicht überbieten Taffen, des Sins und Her- 
begleitens warb fein Ende. Dreis oder viermal drang in bie 
päpftlichen Borzimmer der Ruf, „er kommt”, und es flürgte alles 
auf die Kniee, um gleich wieder fi) zu erheben, unter des Ges 
bränges fortwährendem Zunehmen. Endlich neigt das Geſpräch 
Draußen fih zum Ende, gebürender Maßen den Segen zu 
empfangen, ſchicken die drinnen fih an, noch einige Worte 
wechieln Napoleon und fein Gaft, und wahrhaft peinlich wird 
der Knieenden Lage. Einige Linderung in dem Feuermeer zu 
fuhen, führt mühfam Bauffets Freund in bie Taſche, müh⸗ 
famer noch zieht ex, zu beiden Seiten und von hinten durch ans 
bere Andaͤchtige gedrängt, fein Tafchentuh heraus, bie triefenbe 
Stirne damit zu trodnen, und vor ihm ſteht in demfelben Au« 
genblid der h. Bater, bie Hand zum Seguen erhoben, und 
faum ein fchallendes Gelächter meifternd. Des Mann zu feinen 
Süßen hatte, flatt des Schnupftuches, die Kamaſche erfaßt, und 
Ströme von Schweiß und Straßenfoth flofien in feinem Ange⸗ 
fihte zufammen. „Ich habe,” ſchließt Bauffet, „dem Freunde 
verſprochen, in mein Buch ihn einzuführen, da ift er.” 

Ich ebenfalls habe dem reifenden Freunde in mein Bud 
ihn aufzunehmen verfprochen, und mag bag mittels eines Frag⸗ 
mentes aus feiner Neifebefchreibung bewerfitelligen, „Wir hats 
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ten ung verfpätet,” fo lautet fein Bericht, „und fanden die Thore 
von Mes verſchloſſen, weshalb wir gendthigt, in einem Dörf- 
hen der Umgebung, in ©ravelotte zu übernachten. Nur eben 
meinem Uuartier eingeführt, verlange ich „„les lieux““, und 
beſcheidet mich, in der unbefangenften Dienftfertigfeit, der Wirth: 
s»,,par devant la porte, Monsieur, par devant la porte.““‘ 
Der devant la porte war aber, da der Schenfe fein Hofraum 
beigefügt, des Dorfes von Menſchen wimmelnde Straße.“ Der 
Nothfall unferes Neifenden fann auch anderwärts, unter allen 
Umftänden ſich ereignen, einen jeden ohne Linterfchieb betreffen, 
und, das gerade ift die Trage, um welche adkuc sub judice lis 
est, welche Stellung foll der unter freiem Himmel von der Trübs 
fal der aguas mayores heimgeſuchte Menſch annehmen, was foll 
ber in ſich ©efehrte dem draußen verfehrenden Publicum zufehs 
ven? Meines Bedünfens ift diefe hochwichtige Frage für immer 
durch das Beifpiel der Hauptbuden auf der Oftermeffe entfchieden. 

Im 3.1795 ließ der nachmalige Marſchall Ney ale Stabt- 
eommandant die Ketten, durch welche der Paradeplag von ben 
ihn umgebenden Straßen gejchieven, wegnehmen, innerhalb des 
alfo abgefchloffenen Raumes, dicht an der Firmungftraße, dem 
Haufe Nr. 225 gegenüber, fland das geboppelte Erucifix, deſſen 
eine Seite den eben in die Höhe gezogenen, das andere ben 
fierbenden Heiland darftellte. Die Herzogin von Bourbon, ges 
borne Prinzefiin von Orleans und des EgalitE Schwefter, hatte 
frühzeitig und vielfältig verfündigt, daß ein plöglicher Tod ihr 
beflimmt fei, und barum von Gott fich die einzige Gnade, am 
Fuße des Kreuzes zu ſterben, erbeten ; zu Paris, in der Kirche 
und bei ben Reliquien der h. Genofeva, am Fuße des Kreuzes 
betend, empfing fie die Gewährung der Gnade, die fie fich erbe⸗ 
ten, den 10. Jan. 1822. Dem Antiquarius wurde eine Gnade 
anderer Art, er ift an des Kreuzes Fuße geboren. — Bom Pas 
radeplag aufwärts die Kortfegung ber Nheinftraße, die Firmung 
verfolgend, gelangen wir zum Haufe Nr. 476, das vorbem, wie 
bie ganze bis zu ber Sefuitenfirche reichende Häuferreihe, bis zu 
Nr. 486 demnad) des Jeſuitencollegiums Eigenthum gemefen ift: 
darum prangen bis auf ben heutigen Tag in des Hauſes Giebel die 
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Siegesbuchſtaben JHS. In des Ordens Zeiten hat befagteg 
Haus, als von feinem Site das entferntefte, zum Wafchhaufe 
gedient, indem bie Regel allen Weibsperfonen ohne Unterfchieb 
den Eingang des Collegiums verfagte. Nach der Aufhebung 
ber Jefuiten mußte auf des Kurfürften Befehl das Wafıhhaug, 
famt der anliegenden Nr. 477 an ben Begründer der Abdler- 
apothefe, dem Alter nach bie dritte in der Stabt, verfauft wer⸗ 
ben. Die Adlerapothefe hatte biefe Anlage zu heißen nad) dem 
von dem Landesherren ihr bewilligten Schilde, dem polnifchen 
weißen Adler, als womit derfelbe das Andenfen feines Vaters, 
bes Königs Auguft III. von Polen zu ehren beabfichtigte, und 
war bie Fortdauer der Gonceffion ausdrücklich von der Bei⸗ 
behaltung des Schildes abhängig gemacht, eine Elaufel, fo ins 
deſſen den vorigen Befiger nicht abhielt, in ber Neujahrsnacht 
1827 den weißen Adler ſchwarz zu beffeiven. Darauf bat das 
Haus einen andern Eigenthümer erhalten, die Apotheke aber ift 
nach der entgegengeiegten Seite der Straße gewanbert. 
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„Entrückt ift uns bie berühmte Geſellſchaft 
Jeſu, die im Glück fo groß, größer im Unglück, 
nur Tugenden entgegenfegt ber bitterften Ver; 
laͤumdung unb jegt freubig wieder ihre Schoͤß⸗ 
linge zum Simmel treibt.‘ 


Die Leer, einer der Diftricte des alten Coblenz, von dem 
Zraubenftrich (Paradeplag) und dem Entenpfuhl begrenzt, bildete 
zu, Anfang bes 13. Jahrhunderts ein Hofgut derer von Helfen- 
flein, wie dann Wilhelm von Helfenftein 1210 mit ber einen 
Hälfte diefes Gutes die Kirche auf dem Oberwerth dotirte, fi 
aber dag Recht, um 30 Mark das verfhenfte Eigenthum einld- 
fen zu fönnen, vorbehielt. Er felbft, gef. 1222, oder fein eben» 
falls Wilhelm genannter Sohn, bewerfftelligte die Einlöfung, 
und bat fobann der jüngere Wilhelm das Gut in feiner Ge: 
famtheit und dazu mehre Morgen Weingarten in der Firmung, - 
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auch einzelne Befigungen zu Horheim, Weiß, Lübel-Cobfenz, 
Winningen, Rüber und Dredenad zur Ausſtattung feiner Schwe⸗ 
fier Benigna, als welche bereits Borfteherin, magistra , eines 
Bereind von Beguinen, griseum habitum gerentes , gewidmet. 
Diefen Berein in ein förmliches Nonnenklofter nad) der Regel 
von Eifterz umzuwandeln, fand Benigna fi veranlaßt, und 
wurde fie von dem Abte Konrad von Himmerod, .unter befs 
fen Paternität die Stiftung gegeben, zu befien erſten Aebtiſſin 
beftellt , 1242. Damals 25 Jahre zählend, regierte Benigna 
59 Jahre lang; „allen liebenswuͤrdig, allen gütig, fireng, ja 
graufem fich felbft, hinterließ fie ber Gemeinde das leuch⸗ 
tende Borbild von Srömmigfeit, Rächftenliebe und Demuth. Sie 
ftarb eines glüdfeligen Todes in dem Alter von 84 Jahren, 
„non sine fama sanclitatis“, an den ben bes Januars, in 
der Octave Epiphaniä (13. Januar 1301). Ueber dreihundert 
Sahre beftand auf der Leer, auf der alten Leer, wie man mit 
der Zeit zu fehreiben anfing, ihre Stiftung , da fand Kurfürk 
Jacob von Eltz räthlich, wie zu Trier, fo zu Eoblenz ben 
Jeſuitenorden einzuführen. Der Kanzler Wimpheling eröffnete 
am 10. Dee. 1579 bei der Nunciatur zu Eöln die foldhem Vor⸗ 
haben einleitenden Unterhandlungen , denen jeboch eine Schwie= 
rigfeit von Belang im Wege fand. Entweder mußte eine neue. 
Stiftung begrüfbet, ober irgend eine ber vorhandenen geiftfichen 
Corporationen befeitigt werden, um an deren Stelle die Söhne 
bes h. Ignatius einzuführen. Dazu mußte man ſich bequemen, 
ba alle Mittel zu einer neuen Stiftung fehlten. Das Klofter 
auf der Leer follte eine durchaus veränderte Beflimmung erhal- 
ten, die Gemeinde nad dem von feinen bisherigen Bewohnern, 
ben Chorherren Auguftinerorbeng, beinahe gänzlich verfaffenen Klo⸗ 
fler auf dem Niederwerth übertragen werben. Die Genehmigung 
des h. Stuhld wurde nachgefucht und eriheilt, 4. Mai 1580, 
dann vorläufig den Eiftercienferinen eröffnet, „daß der Ehrfamer 
Rath zu Eobleng zu ihrer päpftlichen Heiligkeit supplicieret, daß 
ein Collegium Jesuitarum in bie Statt Cobleng verfehen möge 
werden, zum beßten und heil ber Statt und umbliegenden Der« 
ther. Deßwegen Ihro päpfliche Heiligfeit vor gut angefeben 
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haben, dieweil das Jungferen Clofter zu der alten Lehre mitten 
in der Statt ift gelegen und zu dem Collegio ber Jesuiter dien⸗ 
lich, daß deswegen es auff den Nieberwerth transferieret würde, 
und bie Orbensherren allda, deren zwey ober drey geiveßen, an- 
derswohin verfegen würden.” 

Dem fehr verftändlihen Winfe folgte das Schreiben vom 
2, Sept. 1580, worin ber Kurfürft äußert: „Würbige Erfame 
und Geiftliche Liebe Andechtige, aus was hoher, guter und Chriſt⸗ 
licher Bewegnußen wir verurfacht euch und ewer Convent von die⸗ 
fer Platzen uff das Nieder Werbt (doch ohne allen Ewern, ewers 
Convents und ewer Nachkommen Nachtheil) zu transferieren, 
bas werden Ihr von dem Erfamen Hochgelerten Unſerm Oficial- 
rath und Tieben andedhtigen Eunen von Homburg, Dechan, Peter 
Borlern, Canonichen St. Florinsftiffts Kirchen und NRiclaufen 
Erangh, unfern Hof-Caplan, nad) Lengs und daruff unfere end» 
liche Meinung bören und vernehmen. Und ob wir wohl, nad 
fonderlicher diefer Sachen Gelegenheit, weder Ewer, noch Ewers 
Visitators oder auch ded Ordens Willen nit nöttig, fo begeren 
wir doc gnedig, Ihr wöllendt fie vorbemelte Unßere Abgeorb- 
nete gutwillig und mit Geduld anhören, und Euch, als es Euch 
wohl gezimpt, gehorſamb und willfärig erzeigen,, das bienet zu 
der Ehren Gottes und Wohlfahrt der catholifhen chriſtlichen 
Kirchen, und geſchicht darneben von Euch Uns ein gnediges 
Gutsgefallen, das wir gegen Euch in Gnaden zu erfennen nit 
vergeflen wölen.” Am andern Tage ſchon rüdte die Commif- 
fion aud. 

„Anfänglich als die Herren Commissarii umb 8 Uhren bes 
Morgens in das Gotteshaus feynd kommen, haben Abtiffin und 
Eonvent fie ehrlih empfangen; darnach fepnd fie ſaͤmtlich in 
bie Conventsftub gangen, Als nun ber Herr Offeial Homburg 
feine Commission und Befelch anfleng zu thun, ift eine aus ben 
geiftlichen Jufferen in die große Krankheit (Krämpfe) gefallen, 
die Abtiffin aber iſt aufgeſtanden, thäte einen erbärmlichen 
Kreiſch, und mit weinenden Augen, Herzen und Gemüth, mit 
zufammen gefihlagenen Händen in bie Luft alſo ausruffen: „„ach 
wehe und wehe!““ Und ale fie aus ber Stube wollte geben, 
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iR fie in Ohnmacht gefallen. Als nun ber Convent biefer bei⸗ 
den Juffern Sammer geſehen, feynd fie ſämbtlich zugefallen, und 
haben die zwey beinahe töbtlih mit hohem Weinen und Heulen 
aus der Stub getragen. 

„Als nun der Herr Official diefen Jammer gejehen, iſt ex 
erfchrödt worden, und hat dere Jufferen Procuratori Das chur⸗ 
fürftlihe Befelh angezeigt, den Juffern baffelb zu vermelben, 
und ift alfo Tautend geweien: „„Der Hochwürdigſter Ertzbiſchoff 
zu Trier, unfer gnäbdigfter Churfürſt und Herr, haben ein 
Commission yon paͤpſtlicher Heiligkeit befommen, daß Abtiffie 
und Convent ;u der alter Lehre binnen Coblentz auff den Nies 
derwertb in das Auguftiner Clofter, und die Herren albahe an⸗ 
derfimohin transferiert und verjehen werben follen. Der tenor 
päpftliher Commission an Ihre Ehurfürftliche Gnaden iſt ge⸗ 
weßen: Daß ber Ehrfamer Rath zu Coblentz zu Ihrer päpft- 
licher Heiligkeit suppliciert, daß ein Collegium Jesuitarum in 
bie Statt Coblentz verfehben möge werden zum Beflen und Hett 
der Statt und umbliegender Oerther, welche der Catholifchen 
Religion nit ergeben feynd. Deswegen Ihro päpftliche Heilig⸗ 
feit vor gut angefehen haben, bieweil das Jungferen Elofter zu 
der alten Lehre mitten in der Statt iſt gelegen und zu bem 
Collegio der Jeſuiten dienlich, daß deswegen es auff den Nie⸗ 
derwerth transferieret würde, die Orbensherren alda, derer zwey 
oder 3 gewefen, anderfiwohin verfehen würben, unangejehen was 
die Jungferen vor Kaiſerliche Orbenspriwilegia, Gnaden, Kreis 
heiten, vota etc. vorwenden follten, unfräfftig feyn, und im Fall 
fie nit wollten weichen, follt man fie mit ber geifl- und welt« 
licher Straffung nöthigen, und al biejenige fo ihnen heiffen 
mit dem Bann ftraffen.”” 

„Auf dies Anzeigen haben Abtiffin und Convent durch ihren 
Procuratoren denen Herren Commissarien weinlich laſſen vers 
melden, fie ſeyen geiftliche Weibsperfonen, bitten umb Christz 
Willen, daß dieſe wichtige Sach ihren Obriften bes Ordens 
werde angezeigt, ohne welcher Wiſſen und Willen ihnen nicht 
gebühre, fich zu bewilligen. Auch haben fie Gott dem Allmaͤch⸗ 
tigen ein Gelübt gethan, in diefem Gotteshaus chriſtlich zu le⸗ 
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Gen und zu ſterben; zumalen auch diefe Translation dem Uons- 
silio tridentino zugegen wäre, barin vermelt wird, daß die 
Jungfeven Llöfter, welche außer den Stätten gelogen ſeynd, ſoll⸗ 
ten in bie Stätt werfeben werben. Auch fo feyen geführkiche 
Rriegsbändel zu Wafler und Land anjetzo, Raubfehiff auf dem 
Rhein zu Andernah und Linz, Bonn ete. halten, welche mit 
großem Gefchüß verſehen, Feind der Geiſtlichen; much ſo wären 
bes Niederwerths Güter auff dem Rhein und darüber gefegen, 
welche ihre Leyenſchweſtern und Geſind des Fahrens unerfahren 
und nicht bauwen könnten, alfo ſich gegen ben Orbensftand welt- 
cher Leut annehmen müften, 

„Auf alles Vorgeben hat der Herr Official geantwort, 
es ſeye Ihro päpftlicher Heiligkeit ernſtliche Befelh, daß fie auf 
den Niederwerth follen transferirt werben, und bie Herren Je- 
suiter follten ihr Glofter einbefommen. Als nun die Jumgferen 
von acht Uhren bis zum Abend beftändig geweft, ihren Willen 
nicht zu der Translation zu geben, und begehrten, daß man fie 
geruhlich laſſen, wie bie hohe Potentaten haben gethan nad 
Bermeldung anfehnlicher Brieff, auch daß fein Potentat das 
Cloſter habe fundirt, begabt etc, fondern bie Jungfern felbft etc. 
Darauf ber Herr Official abermals geantwort und geſprochen: 
„„Ewere Außzüg, Klagen und Vorbringen etc. helffen nichſt, ſollt 
endlich antworten fa oder nein!” Als nun die Junfferen viel 
feltig auff das allererbärmentlichft mit Bitten, Weinen, Klagen 
fi) haben erzeigt, und ihren Consens nicht wollten geben, ſprach 
feglih der Herr Ofieial am Abend: „„Wehe Euch Junfferen, 
ba Ihr eweren Consens nicht werb geben, fo wirb man Euch in 
den Bann thun, Ewere Kir wirb man zufchließen, Ewere Höff, 
Renten und Güter arrestiren, und wird Euch nicht gefolgt 
werben.”” 

„Als nun ſolcher ſchwerer Spruch gienge, ſeynd fie fämtlich 
hoch betrüht worben, und Convent hat erfilich feinen Willen ge⸗ 
geben, die Abtigin aber hat aus treuwem Gemüth Lieber wollen 
fterben, als ſich bewilligen. Das Convent aber hat die Abtiffin 
bemüthig gebetten, fich zu bewilligen, fernere Ungnad zu vermeis 
ben; bdarauff hat fie mit Weinen gefprodhen: „„Es ſeye dann, 
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und die Sach feye Gott im Himmel befohlen!“” Darauff nad 
Bewilligung Dero Translation ſeynd bie Junfferen fehmerzlich 
und weinentlich entrüftet worden, bie Abtiffin aber fih niederges 
legt, und nach Empfangung ber h. h. Saeramenten iſt fie nad 
ifrem weinendlihen Bitten und Seuffzen zu Gott felig den 
22. Sept. Anno 1580 verfchieden , und in die Kirch begraben 
worden. Dero Seelen ber Allmächtige die ewige Seeligfeit gnäs 
dig wolle zuftellen. Nach ihrem Abfterben haben fi die Jungf⸗ 
feren auf den Niederwerth begeben. Den 2. Sept, vor ber 
Translation hat Jacob Marner, Rotarius und Bürger zu Cob⸗ 
lentz, der Abtiffin, Prioriffin etc. vorgelefen, und im Beyſeyn 
bes Pateren die Translation vermeldet. Damals haben Abtis 
Bin feelige mit großem Weinen und zugefchlagenen Händen in 
bie Lufft zu Gott gerufen, daß fie in ihrem Gotteshaus feelig 
als eine Abtißin möge ſterben. Alſo ift fie bittfeelig worden ; 
fie bat dem Gotteshaus trewlich und wohl vorgeftanden, hat 
bem Gotteshaus ihr patrimonium zugebracht, deſſen fich Die Junf⸗ 
feren bebanft haben, hat an bie taufend Gulden, und Renten, 
welche verlufliget geweft, dem Gotteshaus wiederum inbradt. 
— Roc ihrem Abfterben ift das Gotteshaus nich fhuldig ges 
weßen, fondern andere ſeynd bem Gotteshaus fehuldig verblieben 
ungefehr A400 fl. Bor der Translation hat das Gotteshaus in 
einem feeligen Stand und wohl geſtanden.“ 1) 

Dem Allen fügt des nad) dem Nieberwerth verlegten Klo⸗ 
ſters Chronograph, P. Deutfh, hinzu: „Gutta Bolen, die 18, 
und legte Abtiffin diefes Gotteshauſes zur alter There, bat res 
giert 13 Jahr. Welche im Geift vorgefagt, daß ihr Leib aus 
diefem Ort nicht follte abgeführt werden, nachdemalen Ihro 
Kırf. On. auf die Permutation und Translation allerflarffi ge⸗ 
brungen , fo auch gefchehen. Denn den 3. Tag gefundes Leibe 
hat fie ihren Geift Gott ihrem Erfchöpffer und Breutigam auff« 
geben, von welchem fie ben verdienten Lohn ihrer inbrunftiger 


1) Weitere Nachrichten um das Kloſter werben unter der Rubrik: Nieder⸗ 
werth vortommen. Crfchöpfend hat ben Gegenſtand Hr. Director Klein 
in feinen Programmen von 1835, 1838 und 1847 behandelt. 
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Andacht, großer Demuth, ſonderbarer Tiebe und Sorgfalt für 
ihre geiftliche untergebene Kinder ongezweifflet ridytig empfangen. 
Hat alfe mit dieſer getreuwen Vorſteherin Gutta Bolen das 
Det ihrer Fundation feinen Namen, aber nicht geiftliche eifrige 
Rachfolgerinen gänzlich verloren.” Frau Jutta farb auf einen 
Donnerſtag, und wurde, wie fie fi) es erbeten hatte, in der 
Kirche, fo zu verlaffen ihr unmöglich, -beigefeßt. Der Leichen- 
fein, buch die Nachfolgerin ihr geſetzt, iſt vermuthlich im 
dem Umbau der Kirche verfhwunden; darauf hieß ed: Guttae 
de Mertiach hujus monasterü abbalissae, quae lempore trans- 
dati hujus Conv. Cist. in Insulam infra Confluentiam animam 
creatori suo reddidit et hie sepulta conquiescit, Auna Meser 
de Horchem posuit. obiit 22. Sept. 1580. Unmittelbar nah 
abgehaltenen Erequien, Montag 26. Sept. Morgens 8 Uhr er⸗ 
folgte die Räumung. Zwei Stunden fpäter, um 10 Uhr einig» 
ten fih auf dem Nieberwerth zur Wahl der neuen Abtiffin, Anna 
Meier, die fieben, aus ihrem Eigenthum vertriebenen gemweiheten 
Jungfrauen, mit denen zugleich zwei Novizen und A Laienſchwe⸗ 
fern ausgewandert waren. Bollftändigen Erfag, jo viel den 
materiellen Werth betrifft, mögen fie in dem Kloſter und Hof 
auf dem Niederwerth, dann in den Gütern zu Vallendar gefunden 
haben. An die Sefuiten mußten fie, laut bes ebenfalls .1580 
son bem Kurfürften beliebten Partagetractate, außer dem Kloſter, 
„den vier alten Heußlein vornen daran in ber Nonnengaffe und 
dem Paterbaus”, auch die Weingärten in der Stadt, von Denen 
das Klofter umgeben , bie Weingärten und Tändereien in Cob⸗ 
lenzer und Weißer Gemarkung, „biefer Seit der Brucken ba 
bie Statt liegt, doch den Weingarten am Pfennigsberg ausges 
nommen”, die zwei Höfchen zu Nübenach, das Höfchen zu Och⸗ 
tenbung und jenes zu Mieſenheim überlafien. Kirche und Klo⸗ 
ftergebäude fcheinen in ziemlichem Unſtande ſich befunden zu ha⸗ 
ben — monmasterium ruinosum , fagt das päpflliche Breve vom 
4. Mai 1580 — doc zeigt der fogenannte Alte Bau heute noch 
die in ihrer Grundlage unverändert gebliebenen Reſte des Con⸗ 
ventgebaͤudes. Dahin gehören namentlich die Latrinen, deren 
unermeßlicher Umfang deutlich eine Eonflruction aus dem frühen 
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Mittelalter bekundet. Jahrhunderte können deshalb vergeben, 
ohne daß eine Räumung erforderlich würde. Die lebte ereignete 
fih 1779, und man fand, auf den Grund gelangt, hölzerne Tel- 
ler, Zeugniß für die einfache Sitte der alten Zeit, und bie ſchoͤn⸗ 
ſten blonden, gar feine braune oder fhwarze Zöpfe. Blond wird im 
Allgemeinen in jenen Tagen bie Bevölferung von Eoblenz gewefen 
fein, und beweifet der Umftand, daß man von bem fhönen Haar 
der angehenden Klofterfrauen feinen beſſern Gebrauch zu machen 
wußte, wie fehr biefe Bevölkerung von jeher dem induſtriellen 
Belgien nachftehen mußte. Dort bildeten die bei ber Einklei⸗ 
dung abgefchnittenen Zöpfe einen nicht unerheblichen Zweig bes 
Einfommens für die Meinern Frauenkloͤſter, wobei freilich nicht 
zu überfeben, daß von jeher nach Fänge, Färbung, Gefchmei- 
digkeit und Stärke das brabäntifche als das erſte Haar in ber 
Welt gegolten hat, und bezahlt worden iſt. 

Am 28. Sept. 1580 erließ Kurfürft Jacob nah Cöln an 
den Provincial, den P. Kranz Eofter, das Schreiben, worin ders 
felbe erfucht, „ut de personis aliquot ex Societate mature co- 
- gilare easque, quam primum id fieri possit, huc mittere velis, 
qui omnia necessaria in ınonasterio ipsi Collegio deputato et 
ad hoc evacuato disponant et initium ei rei faciant.‘“ In Ges 
folge diefer Einladung begab fih P. Coſter ſelbſt nach Coblenz, 
und führte er allda zwei Sefuiten ein, den P. Wilhelm Lim- 
burg cum socio adjutore‘“ , denen nach Furzer Frift der aus 
Mainz abgefendete P. Johann Brenner ſich gefellete. Sechs und 
vierzig Jahre waren vergangen, dag Ignatius von Loyola mit 
feinen Gefährten zu Parts, in ber Kirche von Montmartre bie 
erften Gelübde ſprach (15. Aug. 1534), ohne die fernfte Ahnung 
zu haben von dem hehren Berufe, dem fie hiermit geweihet. Ig⸗ 
natius, jüngft noch ein unwiſſender Kriegsmann, warb hierburd) 
angewiefen, das von ben bh. Athanafius, Auguftinus, Cyrillus, 
Franziscus, Dominicus in der Befämpfung der Arianer, der Pe⸗ 
lagianer und Manichäer, der Neftorianer, der Albigenfer geges 
bene Beifpiel zur Anwendung zu bringen, bie Schule zu begrüns« 
den, aus welcher die freitbarften Verfechter des alten Glaubens, 
begeifterte Lehrer, die befähigt, ben Neuerern bie gleihen Waf⸗ 
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fen, die Wiſſenſchaft, entgegenzufegen,, hervorgegangen find, eine 
Genoſſenſchaft aufzuftellen, in welcher bis zur hoͤchſten Vollkom⸗ 
menheit ausgeführt die von einem neuern Gefchichtfchreiber ges 
gebene Definition: „Es beftehbet ein Klofter in bem Zufammen- 
leben folher Denfchen, die fich ſelbſt verfchloffen, und Neigun- 
gen des Weltlebens verläugnet haben, zu Ausführung eines ehr⸗ 
würdigen Plans; eine vortreffliche Anftalt, wenn bie einige Seele 
fo vieler Menfchen durch das Inftitut groß wird wie zu Sparte, 
ober hüslich für das gemeine Weſen wie zu St. Maur.” Nicht 
einem einzelnen Klofler, einem zahlreichen, über die ganze Welt 
fich verbreitenden Orden hat Ignatius feine große, feine glühenbe 
Seele einzuhauden gewußt, und erzeugte die auf folcher Baſis 
conſtruirte Gefelfchaft jene wunderbaren Refultate, die auffal« 
end genug, um von denfenigen, welchen: bag unfterbliche Prin⸗ 
eip der katholiſchen Kirche unverfändlih, als eine Reftaus 
ration biefer Kirche angefehen zu werben. Ignatius bat Tebig- 
lich der erfchlafften ober von dem Zeitgeifte ergriffenen hoͤhern 
Welt das Beifpiel gegeben, wie man aus Menfihen , bie vers 
einzeft, bei aller Thatfraft, bei dem beften Willen, zur Unthä« 
tigkeit verdammt fein würden, eine heilige Cohorte bilden möge, 
bie, gehörig bisciplinirt , ftarf genug wird, bem Strom ber öf⸗ 
fentlichen Meinung oder Thorbeit entgegen zu treten, vornehmlich, 
indem fie, an den Alten verzweifelnd, mit ber Heranziehung ei« 
nes neuen Gefchlechtes ſich befaffe. 

Reichliche Früchte trug ber ausgefireute Samen. Es traten 
allgemach von dem großen Schauplage ab die Regenten, bie 
in Halbheit, oder um ihrer perfönlichen Vortheile Willen, bie 
Kortfchritte der Reformation begünftigt hatten, man überzeugte 
fih, daß das Gefchrei einiger Unruheflifter, die Frevel der Bil⸗ 
derftärmer nicht den Willen ber Nation ausbrüden, man fand 
fogar den Muth, nachdem von ber Kanzel und dem Katheber 
aus durch die Jeſuiten ein anderer Geift in den Maſſen erwedt 
worden, flarr und fihroff, wie bas bis dahin ben Neuerern allein 
gelungen war, ihnen entgegenzumirfen. Das thaten, in bewuns 
bernswürbiger Confequenz und Ausbaner, bei nicht minder 
bewunbernswürbigem Unglüd, bie Bftveichifhen Könige yon 
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Spanien, das thaten die Kaifer, des Rudolf und Matthias Nade 
folger, daß fein Recht als oberfter Bogt der katholiſchen Kirche 
auf das Neue geltend machte der römiſche Kaifer. Das Erbe if 
feinen Rachfolgern geblieben, häufig von ihnen verfannt, häufiger 
- noch ungefchidt von ihnen ausgeübt, „on fait mal a Vienne,““ 
fand Napoleon, „mais on fait toujoars,‘“ fest er hinzu, aber 
gleichwohl ift, wiflend oder nicht wiffend, wollend oder nicht wol⸗ 
lend, heute noch der öftreichiiche Kaiſer der weltliche Repräfentant 
der fatholifchen Kirche, das Kaiſerthum die Berlörperung des Ka⸗ 
tholicismus. Deshalb iR es des Kaiſers Deruf, die Ordnung, 
die Stabilität aufrecht zu erhalten, in biefen Beruf Tiegt feine 
eigenthümlichſte Stärfe, und deshalb ift fo ungemeflen ber Sertis 
rer, der Wühler von allen Farben Haß gegen Deftreich. 

Mit dem gleichen Haße, in der gleichen Uebereinſtimmung, 
hat die unbeilige Allianz die Gefellichaft verfolgt, welche in bie 
Fußtapfen des h. Ignatius tretend, in den Katholiken zuerft wies 
der das Bewußtſein ihrer Rechte, ihrer Pflichten erwedte. Dem 
Strom ber Anfeindung weichend, bob Clemens XIV. den Or⸗ 
den auf. ‚Die Fürften befamen von dem an,” fchreibt Jo⸗ 
hannes Müller, „größere Macht über die Geiftlichfeit, aber 
indem für die Völker der Gewinn fo groß nicht fhien, als er 
hätte feyn fönnen, wurde bie Zahl der Mißvergnügten durch 
die Zahl der Geiftlihen ungemein verftärft, und weifen Män- 
nern bald bemerflih, dag eine gemeinfchaftlihe Vormauer aller 
Autoritäten gefallen war.” Die franzöfifhe Revolution fam zu 
Ausbruch, als mündig wurde das erfte, von den Jeſuiten nicht 
erzogene Gefchlecht, ein Umftand, der mich veranlaßt, nochmals 
auf die falfche Theorie, daß von Ignatius eine Reftauration 
der Fatholifchen Kirche ausgegangen, daß er eine Reaction bes 
wirft habe, zurüdzufommen, für den Augenblick fogar fie gelten zu 
Iaffen. Wie unendlich erhaben über alle diejenigen, fo das von 
ibm gegebene Beifpiel zur Anwendung zu bringen verfndten, 
erfcheint auch in biefer Beziehung Ignatius. Die Reaction, 
wenn dergleichen ihm zuzufchreiben, tft bis auf den heutigen Tag 
wirkſam geblieben, weil die erhabenſten Ideen ihr zum Grunde 
liegen; alle feit 1789 verfuchte Reactionen waren ohnmäch⸗ 
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tige Beftrebungen, indem fie eine Wirkung beswedten, zu ber fein 
Motiv gefunden. Auch die legte, durch 1848 veranlaßte Reacs 
tion laborirt an biefem Grundübel. Sie wurde mit Waffenges. 
walt durchgeführt, und wirb beftehen, fo Tange dieſe Gewalt aps 
plicabel bleibt, d. 8. durch Die heftige ihr zugemuthete Bewes 
gung ſich nicht abnutzt, nicht erflarrt. Denn ber Beiftand ber 
Wohlgefinnten, der Bernünftigen,, der Beſitzenden, auf den bie 
Regierungen vornehmlich zählen, ift von geringer Bedeutung, 
abfonderlih in unſerm verzärtelten,, egoiftifhen Europa. Has 
ben doch dieſelben Claſſen in dem fpanifhen America, unter 
ungleich) vortheilhaftern Verhältniſſen, nichts vermocht gegen 
die Revolution, fobalb die Truppenfendungen aus der Metro⸗ 
pole aufhörten. Dort haben das Unglaubliche dieſe Claſſen ges 
teiftet, weil ihnen wohl bewußt, weldes Schickſal unter den 
fhwarzen und rothen Beſtien, unter bem Andrange ber gleich 
den Strömen ber Tiefe fih ergießenden Banden norbamericas 
niſcher und englifcher Gurgelabfchneider und Räuber ihnen bes 
fhieden, und doch mußten fie unterliegen, weil der Gewalt eis 
ned Angriffes, dergleichen gegen fie gerichtet, niemals anders, 
denn buch eine compacte Dictatur, durch ein geübte Heer 
zu widerſtehen, unbefchadet der Schwierigkeit, welche diefe Dics 
tatur, ſelbſt nach dem Siege finden wird, ihn auszubeuten. 
Ignatius, Iñigo von Lopola, alias Jnigo Lopez de 
Recalde, wurde in Guipuzeoa, auf dem Haufe Loyola, an bem 
Flüßchen Urrola, in ber Nähe der Heinen Stadt Azpeytia, um 
das %. 1491 geboren. Das Haus war das eines gewöhnlichen 
Landjunfere ; das Erdgeſchoß, nad fpanifher Sitte, einzig zu 
deonomifchen Zwecken verwendet: ber erſte Stod zählte in ber 
Fronte 4, ber andere Stod 41), Fenfler, das Thürmchen an 
ber Ede, der geboppelte Wappenfchild über ber Hausthüre bes 
zeichneten bes Hausherren Stand, der, ein Hidalgo, hijo de 
algo , von Ächtem Schrot und Korn, und mehr ned, „do 
parentes mayores“‘ mit ben anfehnlichfien Familien ber Pro« 
vinz, darunter die Zavier, dann auch mit den Borgia verwandt 
war. Reichthümer befag Bertram Yanez de Dnaz y Royola nicht, 
und deren hat ihm auch .feine Hausfrau, Marina de Saenz 





be Licona 9 Balde feine zugebracht, wohl aber mit fünf Töd- 
tern und acht Söhnen, barunser Ignaz der jüngfte, ihn bes 
ſchenkt. Als Page, erzählt man, kam Ignaz an bes Könige 
Zerbinaud Hof, feine kriegeriſchen Neigungen ließen ihn iedoch 
fein Bergnügen ſinden in dem beſchäftigten Mäffiggang der Höfe, 
und das ſprach er ohne Hehl gegen ben großen Derzog von Ras 
jera, den Regierer des Haufes Manrique, aus. Der Herzog, 
in Freundſchaft zugethan dem Bater Loyola, blieb nicht theil- 
nahmlos bei des Knaben Kummer, verfchaffte ihm Unterricht in 
risterlihen Uebungen, und befchäftigte fid perfönlich mit ber weis 
tern Ausbildung feines Schüglings. Ungemein gelehrig hat Fnigo 
fih ergeben. Er firebte, das Ideal der Ritterfchaft zu erreichen; 
glänzende Waffen, prachtvolle Roſſe, der Ruhm der Tapferkeit, 
die Gefahren des Zweifampfes und bie Berwidiungen eines 
Liebesabenteuers hatten für ihn den gleidden und einen höhern 
Reiz, wie für feben andern, aber gemeiner Sinnlichkeit hat er 
"niemalen fich ergeben, ebenfo wenig ‚dans tous les dereglements““, 
wie doch ein franzöfifcher Hagiologe fchreibt, fich gefallen. Da⸗ 
gegen fchüste ihn feines Bemüthes Tiefe, ber frommen Eltern 
Beifpiel und Lehre, und die ritterlichsreligiöfe Tendenz , jo in 
einer von dem Züngling zu Ehren des Fürften der Apoſtel ges 
dichteten Romanze ſich ausfpridt. Unter des Herzogs Fahnen 
309 Ignatius gegen bie in ben Aufſtand der Gemeinheiten ver- 
widelte Stabt Najera, fie wurde mit Sturm genommen und 
verfiel dem erbarmenlofen Kriegsrecht jener Zeit, deſſen fih zu 
bedienen, Loyola doch verfehmähte: bei der allgemeinen Plün- 
derung bat er fich nicht beiheiligt. Die Ruhe war in Caftilien 
keineswegs hergeftellt, und ein franzöfifches Heer überzog bie 
von DVertheidigern beinahe entblöfete Provinz Navarra. Hülfe 
zu fuchen bei den Regenten von Gaftilien, vornehmlich aber feine 
Bafallen zu bewaffnen, um ben weitern Kortfchritten der Feinde 
zu feuern, verließ ber DVicefönig, eben jener Herzog von Ras 
jera, in Eile Pamplona, einzig in dem Caſtell eine ſchwache 
Beſatzung zurüdlafiend. Der war namentlih Loyola zugetheitt, 
und hat er als ein wackerer Rittersmann ben Plag zu bebaups 
ten, veblich das Seine gethan, bis eine Stüdkugel ihm, der bes 
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reits am vechten Beine verwundet, das linke Bein zerfehmetterte, 
20. Mai 1521. Sein Fall entmuthigte die Beſatzung, fie ca- 
pitulirte, und Ignaz, kriegsgefangen, wurbe nad dem franzöfis 
fen Hauptquartier gebracht, dann, fobald ed der Zuftand fei- 
ner Wunden erlaubte, entlaflen, um in dem Baterhaufe feiner 
vollſtändigen Genefung abwarten zu können. 

Der Wundarzt, dem er zum Loyola fich anvertraute, fand 
durchaus unzwedmäßig bie biöherige Behandlung, falſch ge- 
richtet die von feinen Collegen wieder zufammengefügten Kno⸗ 
hen: der Anfiht Folge leiftend, gab der Patient zu, daß 
nochmals fein Bein gebrochen werde. In eifernem Gleich⸗ 
muth eritug er eine Marter, die nichtedefloweniger in das 
beftigfie Sieber überging. Dem Tode nahe, empfing Ignatius 
am Borabend von der bh. Peter und Paul Feſt die Sterbfacra- 
mente: man glaubte nicht, daß er ber Nacht überleben werde. 
In derſelben Nacht, im Traume, trat zu feinem Bette St. Per 
trus, und ift unter befien Berührung das Fieber gefhwunden : 
baß der Leidende außer aller Gefahr, ergab fich bei feinem Er⸗ 
wachen. Die weltlichen Neigungen überlebten aber diefer mira= 
eulöfen Heilung. Das Bein blieb entftellt durch einen Knochen, 
ber über die Gebür unter dem Knie hervortretend, dem gracio- 
fen Anliegen des Stiefels hinderlich wurde. Den Vebelftand zu 
befeitigen, unterwarf ber eitle junge Mann fich einer aberma- 
ligen Tortur, den Knochen ließ er fich abfägen, und um nicht, 
von wegen der Verkürzung des einen Schenfels, hinten zu müſ⸗ 
fen, fledte er ihn mehre Tage lang in eine eiferne Reckmaſchine, 
nicht achtend der Höllenqual, die barin zu ertragen und bie zum 
Ueberfluffe vergeblih. Das rechte Bein blieb das Fürzere. In 
ber Tangwierigen Behandlung gab es ber Teeren Augenblide 
viele, fie auszufüllen, verlangte Ignaz einen Roman ; er kannte 
und liebte die Nitterromane , über alles den Amadis. Derglei- 
hen war nicht aufzntreiben, man reichte ihm ein Leben Jefu 
Eprifli, die Legende ber Heiligen. Er las, Anfangs ohne das 
mindefte Sintereffe für die ungewohnte Lecture, dann ergriff 
ihn unvermerft die Glorie der bh. Franziscus und Dominicus, 
»‚Quid, si ego hoc agerem, quod fecit b. Franciscus, quid si 
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hoc, quod b. Dominicus?« hat er bei fi bedacht, wie er nad: 
mals feinem gefegneten Schüler, dem h. Aloyfius von Gonzaga 
erzählte. Er fühlte Muth und Tüchtigkeit, diefen Borbifdern nach⸗ 
zuahmen, in Entfagung und Strenge mit ihnen zu wetteifern. 
In andern Stunden befhlihen ihn auch weltliche Gedanfen. 
Er wendete fi der Dame feines Herzens zu, die „non era con- 
desa, ni sa, mas era su estado mas alto que ninguno 
destas““‘, ex wollte ihr aufwarten in ber Stadt ihres Berwei- 
lens, ex flellte zierlihe Worte und ‚‚motes““ zufammen, darin 
fie anzureben , er bedadıte die ritterlihen Uebungen,, fo ihr zu 
Ehren er anftellen könne. Unvermerft gewannen indeflen bie 
geiftlichen Borftellungen die Oberhand, und vollftändig von ihnen 
erfüllt, gelangte der Leidende zu dem Entſchluſſe, im härnen Kleide, 
nach dem h. Lande zu pilgern und nad vollbrachter Bittfahrt 
irgendwo in vollftändige Einfamfeit fih zu begraben. Weil das 
aber, bei feiner anhaltenden Leibesfhwachheit, nicht fofort aus⸗ 
führbar, begnügte er fidh einfiweilen, Nacht für Nacht von feinem 
Lager fih zu erheben, um in Gebet und Thränen,, das Antlig 
zum Boden gefenft, Stunden lang feine Sünden zu beflagen. 
Der Beine wieder mächtig, verließ er augenblicklich, was 
auch fein Bruder, der Outsherr, dagegen einwenden mochte, 
Loyola, unter bem Borwande, dem Herzog von Naäjera, der in 
Navarrete weilte, feine Aufwartung zu machen. Nachdem er bier 
ber Pflichten der Höflichkeit ſich entledigt, entließ er feine beiten 
Diener, und den nächſten Weg fchlug er ein nach Satalonien, 
nad dem Gnadenorte Monferrate; weniger vielleicht in Zerknir⸗ 
fhung um feiner Sünden willen, als in dem Berlangen, Thaten 
zu voßlbringen, denen gleih, durch welche die Heiligen berühmt 
geworden find, entichloffen, in der Schwere der Bußübungen fie 
zu erreichen, wohl zu überbieten, in Serufalem feinem Gott zu 
dienen. Ein Morisfe, ein Caballero, mit dem er durch Zufall 
zufammentraf, erlaubte fih eine unkirchliche Aeußerung um bie 
h. Gottesgebaͤrerin Maria, verſchwand aber, beſſer beritten, denn 
Iñigo auf feinem Maulthier, in demſelben Augenblide fihier, 
und bittere Borwärfe machte fih der chriſtliche Ritter, daß er 
ungefiraft ben Frevler ziehen laſſen. Seinen Fehler zu verbei- 








St. Iguatins von Foyela. 438 


fern, fReuexte er dem Orte zu, den ber Saracene als fein Nacht⸗ 
lager bezeichnet hatte, und der von ber Heerfiraße nicht viel 
über AO Schritte abgelegen, aber dem Rachedurft gefellten ſich 
über dem einfamen Ritt bald andere, der Betrachtung eines 
Pilgrims ſicherlich würdigere Gedanken, und in dem Zweifel, was 
bier die Pflicht von ihm fordere, befchloß Jñigo der Leitung ſei⸗ 
nes Thieres ſich zu überlaffen, richte fi das dem Dosfe zu, fo 
wollte er den Läfterer aufluchen, „.y le daria de punaladas, blei⸗ 
be das Maulthier auf der Heerfiraße, fo war Das ihm ein Zei- 
hen, für Recht Gnade gelten zu laſſen. Und das unvernünf- 
tige Thier wich nicht von der Heerfiraße. Zu einem volfreichen 
Drte an bed Montferrate Zuß gelangt, Faufte, ließ Inigo zu eis 
nem Kleide zurichten ein Stüd des gröbften Tuches, er fihaffte fich 
ein Paar Schuhe von Esparto an, it. un borden y una eala- 
bacita, Pilgerkab und Kürbisflafhe., Bon den Schuhen Tegte 
er ben einen an, ben kranken Fuß, der immer noch zur Nadıt- 
zeit anſchwoll, zu fhonen, unbeſchuhet blieb das andere Bein, 
Alſo ausgerüftet, erflieg er des Berges Höhe, in Gedanken 
doch noch ſich befchäftigend mit dem, was feine Romane von bee 
Amadis und deſſen sequela Thaten und Bußübungen erzählten. 
Starr die Borfehriften, von ber Flor y nata aller Ritterfchaft 
gegeben, befolgend , verfehlte er nicht, ‚de velar sus armas““, 
Waflenwahe zu halten vor dem Altar U. Xieben Frauen von 
Montferrate , nicht figend,, nicht liegend, fondern abwechſelnd 
fnieend oder ſtehend. Dann legte er Generalbeicdhte ab zu den 
Füßen von Dom Francois de Chavonnes, der, bevor er ſich den 
Anachoreten vom Montferrate anfchloß, des Biſchofs von Mire⸗ 
poix Groß⸗Vicar gewefen; durch bie Ausbruche des bitterften 
Schmerzes, dur Ströme von Thränen häufig unterbrochen, 
erforderte diefe Beichte drei volle Tage. Sein Maulthier ver« 
fhenfte der Büper an die Kfoflergemeinde, Schwert und Dold 
legte er am Tage Marien Verkündigung, nad) der Communion, 
auf den Altar der allerfeligfen Jungfrau nieder, hiermit anzus 
beuten, daß er für immer dem Gebraucde der Waffen entfage. 
Kampflufig und fertig, wie er es fletö geweſen, fonnte er 
jedoch nicht umhin, in der Gebanfenwelt wenigflens den Kampf 





45% Das Iefnitencollegium. 


fortzufegen, wie bas namentlich, in feinen Exereitüs spiritualibus, 
secunda hebdomada, hervortritt. Zwei Deerlager denkt er ſich 
darin, Serufalem und Babylon, Jeſus und Satan: dort alle 
Guten, bier die Böfen, gerüftet, einander zu befireiten. Chris 
flug verfündigt feinen Entfehluß, alle Länder der Ungläubigen 
fi zu unterwerfen. Wie er, müffen ſich nähren und Eleiden alle, 
fo die Heeresfolge ihm leiften wollen, wie er, Mübhfeligfeiten 
und Nachtwachen ertragen, dann werben fie in dem gleichen 
Maaſe des Sieges und der Belohnung theilhaftig werden. Leich- 
ter hat es Ignatius gefunden, den übrigen Gewohnpeiten feines 
Lebens zu entfagen, wie zur Keufchheit,, der unter dem Thore 
von Navarrete er ſich gewidmet, fo zur Armuth ſich zu erheben. 
Das Kleid, fo er bis dahin getragen, das Hemd fogar, gab er 
an den erften Bettler, ber ihm außerhalb ber Klofterpforte aufs 
flieg , und im Pilgergewande, auf Seitenwegen, gelangte 
er nad Manrefa, wo er in St. Lucien Hospital aufgenommen, 
ohne Säumen den härteften Bußübungen fih ergab. Eine ganze 
Woche faftete er bei Wafler und Brod, das wenige Gemüfe, fo 
er am Sonntag ber magern Koft binzufügte, würzte er mit 
Aſche. Er gürtete fich mit einer eifernen Kette, trug unter ber 
Kutte ein Cilicium. Zu Mitternacht erhob er fich zum Gebet, 
bem er täglich fieben Stunden widmete, gleichiwie er dreimal ſich 
‚geißelte, Häufig wallfahrte er zur Kirche U. Lieben Frauen in 
Billadordis. Schwer wurde ihm das Alles, und hat er ſelbſt 
wohl öfter gezweifelt, ob er bas fein Rebenlang aushalten werde, 
es ftellten fih auch Zweifel anderer Art ein, Trodenheit, Vers 
fuhung. Die auf Montſerrate abgelegte Generatbeichte fchien 
ihm nicht erfchöpfend, er wiederholte fie zu Manreſa, ergänzte fie 
durch vergeffene Sünden, fpürte ben unerheblichften Kleinigfeiten 
nah, allein immer peinliher wurden über dem Grübeln bie 
Zweifel, Er fürchtete, vor Gott nicht gerechtfertigt, nicht ans 
genommen zu fein, und weil er einftens gelefen, wie ein Süns 
ber, jegliche Nahrung fich verfagend, zur Gnade den Allerhöch⸗ 
fien geftimmt habe, enthielt er fi von einem Sonntag zum an⸗ 
dern jeglicher Speife. Das unterfagte der Beichtvater, aber wenn 
auch Ignatius dann und mann Erleichterung zu finden, zu füh⸗ 





St. Ignatius von Foysla. . 433 


fen wähnte, daß die melancholiſche Stimmung ihm abgenom- 
men werde, mie ein fchweres Kleid von den Schultern fällt, 
fo kehrten doc bald die Dualen der jüngften Bergangenheit zurüd. 
Es war ihm, als ſei Sünde gewefen, die unerfchöpfliche Duelle 
fernerer Sünden, fein ganzes Leben. Zuweilen gerieth er in 
Berfuhung, ſich hinabzuflürzgen aus ber Senfteröffnung feiner 
Zelle in die Tiefe, dann aber bedenfend, daß der Selbfimord 
Sünde, ſprach er: „Herr, ich will nicht thun, was dich heleidige.” 
Alfo verlebte er mühfelige Tage, unter Eingebungen, wie ed 
ihm ſchien, bald der guten, bald ber böfen Geifter. Bon jenen 
fühlte er ſich getröftet und erfrenet, von dieſen ermübet und ges 
Angfligt; weiter verfolgend biefe Diftinction, glaubte er mit Zu⸗ 
verfiht zu erfennen, daß alle feine Pein lediglich von ſataniſcher 
Anfechtung herrühre. Er faßte den Entſchluß „con mucha cla- 
ridad‘“, nie mebr fein vergangenes Leben in ber Beichte zu be» 
rühren. Bon dem Tage an verließen ihn die Scrupel, er bes 
gann auch Glauben zu ſchenken dem prophetifchen Wunfche einer 
befahrien Frau aus Manrefa. Weit und breit in Spanien be» 
kannt durch ihre hohe Erleuchtung, war bie Alte fogar einmal zum 
Hofe des Fatholifchen Königs gefordert worben, auf daß fie ihm 
. beiftebe mit ihren Rarhichlägen. Diefe Frau nun, im Gefpräde 
mit dem Büßer, brach plöglich aus in die Worte: „möge Chri⸗ 
flug der Herr bir eines Tages erfcheinen”, worauf Ignatius 
entgegnete: „wie follte doch Chriftus mir erfcheinen”. est, auf 
ber Treppe der Dominicanerfiche zu Manrefa das Offietum ber. 
b. Jungfrau betend, floffen reichlich feine Thränen, indem er 
bag Geheimniß der Dreieinigfeit, „en figura de tres teclas‘“, 
ſchauete. In myſtiſchem Symbol offenbarte ſich ihm gleichfalls das 
Geheimnig der Schöpfung. In weißen Radien, fo in der Wand⸗ 
lung von der Höhe zum Altar fi) berabließen, erfannte er ben, 
welcher Gott ift und Menfch. Mehrmalen, „ei vicies aut qua- 
dragies diceret, non auderet aflırmare, se mentiri‘‘, hat er, wäh- 
rend bes Gebetes, Ehriftum mit den Augen der Seele erblidet, 
eine heil leuchtende Geftalt, nicht groß, nicht Hein, deren Glied⸗ 
maßen nicht zu unterfcheiden, was eben fo wenig ber Fall, wenn 
die h. Sungfrau feinen Augen ſich darftellte. Gelegentlich eines 
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Beſuches von St. Pauls Kirche, bie vielleigt 1000 Schritte 
von Manrefa entlegen , fielen feine Blide auf den vorüber rol⸗ 
lenden Strom; in ben Tiefen des Llobregat fi) ſpiegelnd, er» 
fannte er die Geheimniffe des Glaubens, den tiefen Sinn ber 
heiligen Schriften. Als ein neuer Menſch verließ er die Stelle, 
um vor dem nächſten Erucifir feine Danffagung abzuflatten; da 
leuchtete ihm wiederum eine Erfcheinung, die zum Öftern vorges 
fommen, doch niemals von ihm nad ihrer Wefenheit erfannt 
worden; fie blidte ihn aus vielen wunderfchönen Augen an, war 
aber, von wegen ber Nähe bes Gefreuzigten, nicht in bie ges 
wohnte Farbenpracht gefleidet, und erfannte deshalb Ignatius, 
daß fie vom Böfen herrähre. Darum bat er von dem an die frag- 
liche Erſcheinung, fo Häufig noch fih wiederhofte, mit dem Stode, 
ber ftets fein Gefährte, abgewiefen. Unvergeßlich, unausloöſchlich 
find nicht minder die an dem Llobregat empfangenen Eindrüde 
geblieben, ‚»y le dieron tanta confirmacion siempre de la fe“, 
dag es für ihn Feines Zeugnifles, feiner Schrift weiter bedurfte. 
Unbedenflih würde er, in deren Ermanglung, für den Glauben, 
den er mit Augen gefeben, in den Tod gegangen fein. Er hat 
auch ſtets befannt, daß, fo viel er in dem Laufe von 62 Jah⸗ 
ren von Gott empfangen, alles zufammengenommen, nicht jo 
viel ihm gegeben. habe, als jene kurzen Augenblide. 

Ein volles Jahr beinahe hat Ignatius in Manrefa, eine 
kurze Zeit in einer Grotte bes nahen Felfenthales zugebracht, 
faum von fchwerer Krankheit erflanden, in der Belehrung 
Berfchtedener zu feinem apoftolifchen Berufe ſich vorbereitet, 
endlich feine Zxercitia spiritualia ausgearbeitet, und alfo, 
genugfam nach feinem Dafürhalten für weitere Arbeiten ausge⸗ 
rüftet, begab er fih zu Anfang des J. 1523 nah Barcelona. 
Einige Brobe, fo er fich erbettelte, machten feinen ganzen Reich⸗ 
thum aus, als er bie Galeere beſtieg, die in einer fünftägigen 
Fahrt ihn nach Gaeta trug. Zu Fuß, bettelnd und faftend, ge 
langte er nah Rom und weiter nad Venedig. m ber fpäten 
Naht dafelbft angelangt, wußte er Fein Unterfommen zu finden, 
er lagerte fi unter einen Säulengang des Marcusplaped. Ir 
ber Nähe wohnte der Senator Marc Anton Trevifani, der nach⸗ 
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malige Doge, und war der eben eingeſchlafen, als er eine menſch⸗ 
liche Stimme zu vernehmen glaubte und die Worte: „bu pflegſt 
‚ber Ruhe, und der Mann Gottes Tiegt draußen unter den Säus - 
len.” Den Vorwurf abzuweifen, erhob fih Trevifani augen« 
biidlih von feinem Lager, und hinab ging er zum Plabe, den 
anfzufuchen, der fo wunderbar ihm angefündigt worden. Er hatte 
ihn bald gefunden, er führte ihn feinem Haufe ein, behandelte ihn 
als einen fehnlich erwarteten Saft, und ftellte ihn auch, unter 
nachprüdlicher Empfehlung, dem Doge Gritti vor. Der bewil« 
ligte dem Pilgrim freie Ueberfahrt nad Cypern; am 31. Aug. 
flieg Ignatius zu Zaffı ans Land, am 4A, Sept. erreichte er 
Serufalem. Da wollte er fi) niederlaffen, der Belehrung der 
Ungläubigen ſich widmen, aber der Provincial der Sranziscaner, 
dem es durch päftliche Briefe freigegeben, die Pilgrime im Lande 
zu behalten oder fortzufehiden, und befien Tage, inmitten ber 
Türken, Araber und Schigmatifer, die größte Vorſicht erbeifchte, 
mag fi ob des Teuereifers des Basken entjegt haben. Sg» 
naz mußte ſich, nad verrichteter Andacht, entfernen, erreichte 
wieberum DBenedig gegen Ende Januars 1524, nad einer Fahrt 
von zwei vollen Monaten, die mitteld der Betrachtungen, zu 
welchen fie Zeit und Gelegenheit bot, entfcheidend wurde für feine 
ganze Zukunft. Er gelangte zu der Ueberzeugung, daß bag Bes 
fehrunggefchäft Kenntniffe erforbere, die ihm abgingen, dem 
Mangel abzubelfen, befchloß er ohne Säumen nah Barcelona 
zurüdzufehren,, und die bafige Schule zu benutzen. Dem Vor⸗ 
fage getreu, befuchte er in dem Alter von 33 Jahren die Kna⸗ 
benfchufe, und machte er die bedeutendften Fortſchritte in der la⸗ 
teinifhen Grammatif, daß er nad) feines Lehrers, Hieronymus 
Ardebale Rath, nad Verlauf von zwei Jahren bie Univerfität 
zu Alcala beziehen konnte, 

Dahin folgten ihm aus Barcelona drei junge Leute, in Als 
cala ſelbſt, wo er in das Hospital von Antezena aufgenommen, 
gewann er einen vierten Schüler. Alle fünf nahmen fie eine 
gleichförmige Kleidung , den grauen Talar an, alle fünf lebten 
fie von Almofen,, in Stubieneifer übertraf aber Ignatius alle 
feine Gefährten. Mit der gleichen Gier verfchlang er Sotos 
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Logik, des Albertus Magnus Phyſik, des Magister sententiarunr 
theologische Lehrbücher, aber nicht zu Fortfchritten, nur zu Ver⸗ 
wirrung führte diefes Anhäufen von Disciplinen. Ermüdet in 
dem unfrudhtbaren Treiben ergab er ſich ganz und gar Werfen 
ber Mitdthätigfeit, für die in feinem Hospital ein weiter Spiel- 
raum geboten, er trug die chriftliche Lehre vor und eiferte gegen 
der Studenten Ausfchweifungen. In diefer Testen Beziehung 
fheint er Erfolge von Bedeutung gehabt zu haben; die durch 
ihn bewirkte Befehrung eines Prälaten erregte ungewöhnliche Auf- 
merkſamkeit. Bon Einigen wurde barum Ignaz als ein Heren- 
meifter, von Andern als ein Ketzer, der. unter dem Mantel der 
Tugend feine Irrlehre verbreite, ausgefhrieen. Die Inquifition 
unterfuchte ben Fall, ohne Strafbares finden zu fönnen, das Ge⸗ 
neral-Bicariat unterfagte ber Fleinen Gefellfhaft lediglich die 
eigenthümliche Kleidung. Aber zwei vornehme und reiche Frauen, 
die fi) der Leitung unferes Ignaz unterworfen, verrichteten bet« 
tefnd eine Wallfahrt, und dag erfchien als eine übertriebene, dem 
weiblichen Gefchlecht nicht zufommende Andacht; dafür follte 
Ignaz verantwortlich werden, und ſchickte man ihn zum Gefäng- 
niß. Sechs Wochen brachte er darin zu, bie zur Rüdfehr der 
beiden Andächtigen; auf deren Zeugniß, daß er vielmehr von ber 
Wallfahrt fie abzuhalten gefucht habe, wurde er durch Spruch vom 
1. Zuni 1527 in Freiheit gefest, ihm jedoch wie feinen Schü= 
lern verboten, als Religionslehrer ferner aufzutreten, bevor fie 
den vierfährigen theologifchen Curſus abgemacht haben würden. 
Um diefe Beichränfung führte Ignaz Klage vor dem Erzbifchof 
von Toledo, der aber, des Unbequemen fih zu entledigen,, ihm 
den Rath gab, in Salamanca weiter zu ftudiren und nebenbei 
feine Vebungen der Nächftenliebe fortzufegen. Auf biefe indi⸗ 
recte Ermächtigung zählend, befchäftigte er fih in Salamanca 
“mehr mit Lehren als mit Lernen, und abermals wurde er ein- 
geftedt und drei Wochen Tang feftgehalten, dann doch durch Ur» 
theil entlaffen, unter bem Beding, dag er in feinen Katechifa- 
tionen den Unterfchied der Läßlichen und der Todſünde nicht er= 
Örtere. Die Clauſel betrachtete er, nicht zu Unrecht, als eine 
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Kalle, den Staub fchüttelte er von feinen Füßen, und von deu 
Schülern verlaffen, begab er fih auf den Weg nad Fraufreid. 

Ende Feb. 1523 traf er gu Paris ein, um fürs erſte in 
dem Collegium von Montaigu feine Studien fortzufegen ; feine 
Barfchaft, fromme Gaben, Die er aus Spanien mitgebracht, 
wurde ihm durch einen Kameraden geftoblen, und er mußte das 
bezogene Koſthaus verlaflen, ein Unterfommen zu S..Jaoques de 
Phöpital fuhen. Einzig das Obdach wurde ihm da gewähret, 
das tägliche Brod mußte er von Thüre zu Thüre ſich erbetteln, 
und doch untexließ er nicht, der Milde feiner Bekannten die Ars - 
muth derjenigen, die nad feinem Ermefien hülfsbedürftiger, denn 
er ſelbſt, zu empfehlen. Den Werfen das Wort binzufügend, 
rührte er brei andere Spanter in bem Grade, daß fie ihre Hab- 
feligfeiten verfauften und den Erlös an die Armen vertheilten, 
um fortan in unmittelbarer Berührung mit Inigo fein Hospital zu 
bewohnen, gleich ihm von Almofen zu leben. Abermals wurde 
er Durch diefe angehende Befellfehaft verbächtig; die gegen ihn 
geführte Unterfuhung fand nichts Strafbares. Seine Humani⸗ 
täten hatte Ignatius in dem Laufe von 18 Monaten zu Mon 
taigu vollendet, daß er befähigt, in dem Collegium von St. Bars 
bara Philofophie zu hören. Das wurde ihm fo Teicht nicht, als 
er geglaubt haben mag. Der Principal hatte nicht übel Luft, 
ihn fortzufagen, erfannte jedoch bei näherer Prüfung, wie fehr er 
in dem Schüler ſich geirret, und machte ihm vor dem vollen Aus 
bitorium eine Ehrenerflärung. Der Profeffor Pegna, durch ben 
bauptfächli des Principald Groll gegen Ignatius hervorge⸗ 
rufen, bereute nicht minder feine Uebereilung, und fuchte, fie 
auszugleichen, dem Gefränften einen Repetitor, der beffer nicht 
zu wünfchen. Es war bas der Savojarbe Peter le Teure, ber 
bei feines Vaters Herben aufgewachſen, einft bei Nacht, unter 
freiem Himmel Gott und den Studien fi gewidmet hatte, Un⸗ 
ter der Leitung biefes Präceptors machte Ignatius ſolche Fort⸗ 
fhritte, daß er nach einem Studium von 3'/, Jahren zu der _ 
Würde eines Magister artium erhoben werben konnte. Nicht 
felten waren über ben logiſchen Begriffen, zu deren Analyfe er 
berufen, die Entzüdungen bes tieferen religiöfen Sinnes, bie 
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eigentlich, feine höchſte Luft, über ihn gefommen. Er erflärte fie 
aber, unftreitig eine großartige Anfiht, für Eingebungen des böfen 
Geiſtes, der ihn von dem rechten Wege abzuführen ſuche, und 
beugte geduldig fich unter die firengfie Zucht. Gleichwohl ließ 
er in dem Anblid der neuen, realen Welt, die ihm aus ben 
Studien aufging, von feiner geiftlihen Richtung, von deren Mits 
theifung an Andere feinen Augenblid ab. Seine ascetifchen 
©rundfäge verpflanzte er auf le Fevre, er lehrte den jüngern 
Freund feine Fehler befämpfen, Hüglih nicht alle auf einmal, 
fondern einen nad) dem andern, wie er denn aud immer einer 
Tugend vorzugsweife nacdhzutrachten, ihm einprägte : er hielt ihn 
zur Beichte und häufigem Genuffe des Abendmald an. Sie gin- 
gen die engfle Gemeinfchaft ein, die Almofen, die aus Spanien 
und Niederland ziemlich reichlich ihm zufloffen, theilte Ignatius mit 
le Zövre. Schwieriger in der Behandlung ergab ſich ein zweiter 
Zellengenoffe, der Navarrefe Franz Zaver, der geiftreich und 
fhön, dabei fo arm beinahe wie le Fevre, begierig, der langen 
Reihe durch Kriegsthaten berühmter Ahnen in dem vollen Ruhme 
ber Gelahrtheit fi) anzufchließen. Den Ehrgeizigen zu gewin⸗ 
nen, nahm Ignatius feinen Anftand, ihm die Ehre zu erweis 
fen, bie er in Anfpruh nahm, und zu forgen, daß fie von 
andern ihm erwiefen werde. Durch feine Bemühung erhielt 
Zaver für feine erfte Borlefung eine gewiffe Frequenz. Nachdem 
in diefer Weife die perfönlidhe Zuneigung gebildet, konnte des 
Inigo gewaltige Natur, Beifpiel und Strenge in ber vollen 
Wirkſamkeit ſich geltend machen. Unter feiner Leitung ftellten bie 
beiden Freunde geiftlihe Uebungen an, drei Tage und drei Nächte 
ließ er einmal fie faften. Nachdem fie vollftändig feine Gefins 
nung ſich angeeignet, mogte er fein anderes Ich in ihnen erfennen. 

Wie hierauf Ignatius feinen theologifchen Studien bei den 
-Dominicanern oblag, gewann bie Gefellfchaft größere Ausdeh⸗ 
nung duch den Zutritt einiger jungen Männer, denen er durch 
guten Rath oder Unterflägung unentbehrlich geworden, Belehrt 
durch den Abfall feiner frühern Schäfer, fand er zwedmäßig, 
die mühfaem geivonnenen Freunde durch ein Gelöbnig zu ver- 
pflichten. Zu Marienhimmelfahrt, 15. Aug. 1534, traten Znigo, 
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fe Store, Zaver, Salmeron, Lainez, Bobadilfa, Simon Robri- 
guez de Azevedo in der Kirche von Montmartre zufammen ; da, 
w der Gruft, las le Fevre, der bereits Prieſter geworben, bie 
Mefle, von feiner Hand empfingen die andern ſechs die geweihte 
Hoſtie, und alle fieben ſchwuren fie, laut und deutlich, in Jeru⸗ 
falem ihr Leben der Pflege der Chriſten oder der Befehrung ber 
Heiden zu widmen ; fei es aber unmöglich, dahin zu gelangen 
oder dort zu beiden, in ſolchem Falle dem Papſt ihre Dienfte 
anzubieten für jeden Ort, wohin zu geben, er ihnen befeble, 
ohne Lohn noch Bedingung. Zugleich entfagten fie allem Eigen» 
thum, bis auf das wenige, fo die Reife nad dem Morgenland 
erfordern würde. In Montmartve, ober vielmehr in ben Stein« 
brüchen der Umgebung mebitirte Ignatius am Tiebften, ba glaubte 
er noch einmal in die Höhle von Manrefa fich verfegt. 
Einftweilen mußte Ignatius die Gefelliehaft verlaffen, um 
in der heimathlichen Luft von Guipuzcoa feine gänzlich zerrüts 
tete Geſundheit wiederherzuftellen, er verließ Paris in den er⸗ 
ſten Tagen des Januars 1535, feine Stelle an le Fevre über- 
tragend ; in Benedig wollte er mit feinen Schülern, die mittlers 
weile ihren theologischen Eurfus befchlofien haben würden, im 
Januar 1537 zufammentreffen. Die Reife nad) den Pyrenäen 
machte er auf einem Gaul, durch die Geſellſchaft für feinen. 
Dienft angeſchafft, in der Heimath fand er alsbald feine Kräfte 
wieder. Gegen Ausgang bes 3. 1535 traf er zu Venedig ein, 
und ohne Säumen widmete er ſich den Berrichtungen des Apo⸗ 
ſtolats, in weldhen ihn zwar auch bier der herkömmliche Lohn 
erwartete. Er wurde der Kegerei befchulbigt, vechtfertigte ſich 
jebod ohne Mühe und glänzend vor dem päpftlihen Nuncius. 
Peter Caraffa, der nachmalige Papft Paul IV. hat in biefer 
Angelegenheit mit feinem Einfluffe ihm gedient, dem Patronen 
ſchloß fich der Frembling auf das engfte an. In dem Convent 
ber Theatiner, ber in Venedig entflanden, nahm Ignatius 
Wohnung, er diente in den Hospitälern , über welche Caraffa 
bie Aufficht führte, in welchen diefer feine Novizen übte. Zwar 
fand fi) Ignatius durch der Theatiner Inftitut nicht vollfommen 
befriedigt ; er befprach mit Caraffa einige darin vorzunehmende 
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Beränderungen, und follen die beiden Eifenföpfe darüber zerfal⸗ 
len fein. Aber fchon dieſes zeigt den tiefen Eindruck, durch das 
Inſtitut auf den Beobachter gemadht. In der Prüfung einer 
priefterlichen Gefellfehaft, die mit Eifer und Strenge den eigent- 
lichen clericalifhen Pflichten oblag, mag er die feinen Schülern 
zu gebende Richtung aufgefunden haben, für den Fall, daß er 
diesfeits des Meeres bleiben, der abenbländifchen Chriſtenheit 
feine Thätigfeit zuwenden müſſe. 

Am 8. Januar 1537 wurde Ignatius durch das Eintreffen 
feiner Schüler, denen ſich mittlerweile le Jay, Codure und Pa 
quier Brouet angefchlofien hatten, überraſcht, und fofort wies 
er ihnen, denen er ben Jacob Hozez beigab, Beichäftigung in 
den Hospitälern an. Um Halbfaften ſchickte er fie nach Rom, 
auf daß fie für die vorhabende hierofolgminatifche Wallfahrt den 
Segen bes h. Baterd empfangen möchten. Fürchtend, daß fein 
Zwift mit dem fürzlih in die Zahl der Garbinäle aufgenoms 
menen Saraffa der Angelegenheit hinderlich werben fönnte, blieb 
er für feine Perfon in Venedig. Paul BI. gab den Abge- 
ordneten, neben feinem Segen, das für ihre Pilgerfahrt er⸗ 
forberlihe Neifegeld, ed wurde ihnen aud erlaubt, von jedem 
ihnen beliebigen Bifchof die Priefterweihe zu empfangen. Alſo 
getröftet, Tehrten fie nad) Venedig zurüd, und es legte die Ges 
ſellſchaft in die Hände des Nuncius Beralli das Gelähbe ber 
Keufchheit ab, worauf diejenigen aus ihrer Mitte, fo noch nicht 
Priefter, Ignatius namentlih, zu Johanni von dem Biſchof von 
Arbe die Weihen empfingen. Aber es ſchwand über dem Türs 
fenfriege alle Ausficht, nad dem h. Lande zu gelangen, das ers 
flärte Ignaz den Seinen zu Bicenza, in einer Art von Genes 
ralcapitel, dem ein vierzigtägiges Gebet vorherging. An der 
Andacht Schluffe betrat Ignaz ald Prediger die Kanzel, und fo 
thaten drei feiner Schüler, während die übrigen, in berfelben 
Stunde, in den verfchiedenen Straßen erfchienen, ſtatt ber Kan 
zel eines Edfleines fi gebrauchten, und mit dem Schwenten 
der Hüte, durch Tauten Ruf das Bolt um fi verfammelten, 
zur Buße die Sünder zu ermahnen. Tiefen Eindbrud machten 


St. Ignatius von FKoyola. 441 


dieſe ſeltſamen Prediger, in der ärmlichen Tracht, mit den ab⸗ 
gehaͤrmten Geſichtern, in dem fremden, halb ſpaniſchen Dialect. 

Keineswegs hat jedoch auf das Predigen allein das Gene» 
ralcapitel ſich beſchränkt. Mit Ignatius die Unmöglichkeit, nad) 
dem Orient zu gelangen, erfennend, wurde darin beichloffen, drei 
ber Brüder, Loyola, Lainez und le Fevre nah Rom zu entjen» 
den, um dem b. Vater ihre Dienfte anzubieten. Dann wurde 
eine gleichförmige Lebensordnung und eine Regel beliebt; im 
Augenblid der Trennung um einen Namen für die Geſellſchaft 
angegangen, meinte Jgnaz, am füglichften werde fie Societas 
Jesu heißen, und zwar foll, nach des Nigroni Erklärung, 
hier societas bedeuten ‚quasi dicas cohortem aut centuriam, 
quae ad pugnam cum hostibus spiritualibus conscripta sit“. 
Mit folhem Namen wollte zugleich ber demäthige Stifter ab« 
wenden, dag bie Gefellfehaft jemalen den feinen trage. 

Gegen Ausgang bes J. 1537 hatte Ignaz famt feinen beis 
den Gefährten Rom erreiht, und ohne Säumen entledigten fie 
fih des ihnen gewordenen Auftrages. Freudig das ihm ges 
machte Anerbieten ergreifend, wollte Paul III., daß Lainez und 
le Fere in der Sapienza theologiſche Vorlefungen hielten, in» 
beffen Loyola durch geiftliche Erereitien und Ermahnungen die 
Sittlichkeit fördern würde, was er auch in der erbaulichfien 
Weife volführte, daß mehre Perfonen von ausgezeichnetem Ver⸗ 
bienft feiner Leitung fi) unterwarfen. Zur nämlichen Zeit und 
in der gleichen Weife waren Xaver und Sobadilla zu Bologna, 
le Jay und Azevedo zu Ferrara, Brouet und Salmeron zu 
Siena, Codure und Hozez zu Padua beſchaͤftigt. Die Erfolge, 
von benen allenthalben dieſe Anftrengungen begleitet, mögen 
fhlieplih einen Gedanken, mit dem feit Yängerer Zeit Ignatius 
beihäftigt, zur Reife gebracht haben. Bis dahin war feine Gefell- 
Schaft Höchftens einer Kongregation von Weltprieftern zu verglei« 
hen, zu einem Orden fie auszubilden, forberte er die zer⸗ 
freuten Brüder nah Rom (zu ‚Ende der Faſten 1538), und. 
nach gemeinfamer,, veiflicher Berathung wurde befchloflen, für 
biefe Abficht die Genehmigung des h. Stuhls zu fuchen, den Ges 
fübden der Armuth und Keufchheit jenes des unbebingten Ges 
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horſams gegen die Obern hinzuzufügen, daun bie Profeffen zu 
"dem weitern Gelübde zu verpflichten, daß, wohin immer, ber 
Seelen Heil zu werben, ber Statthalter Jeſu Chriſti fie ſchicken 
möge, fie gerüftet fein wollen, zur Stunde aufzubrechen, ohne 
Reiſegeld und bettelnd, wenn er bas befehle. Wie Ignatius 
flets das Beifpiel des Gehorſams gegeben, wie er aflentbalben 
ihn äls eine ber vornehmften Tugenden pried, fo wurde ed gerabe 
feiner Geſellſchaft Streben, in dem Gehorfam alle andern Orden 
zu überbieten. inmitten biefer manichfaltigen Thätigfeit wurbe 
fie von einem abermaligen Sturme betroffen, Ein beliebter Pre⸗ 
biger, bes Lutherthums verbächtig geworben, parirte mit Gewandt⸗ 
heit ben Angriff, um ihn gegen Jgnatius zu richten, und verans 
laßte eine förmliche „Unterfuchung gegen denjenigen, ber, biejes 
wußte er durch Zeugen beflätigen zu laffen, in Alcala, Paris und 
Venedig als Ketzer und Herenmeifter in efigie verbrannt worden. 
Willig glaubte das Volk der Befchuldigung, wie dann ſchon 
"vorher Ignatius geflagt hatte, er fehe in Rom alle Fenſter ges 
fchloffen, und Gefahren der ernfleften Art wurden durch des 
Bolfes Wahn den Sefuiten bereitet, bis der Governatore, vor 
deſſen Tribunal die Anklage verhandelt wurbe, die Schuldloſig⸗ 
keit der Verdächtigten erlannte, und darüber in feinem Spruche 
ihnen das ehrendfte Zeugniß ausftellte. Auf das Neue durften 
bie Jeſuiten fich blicken laſſen, und alsbald find fie burch ihre 
Lebensweife, durch Eifer in Predigt und Unterricht, burch Kranz 
Senpflege, durch Mildthätigfeit in dem Verlaufe einer drüdenden 
Hungersnoth, die Lieblinge einer Bevölkerung, die eben noch fie 
zu zerreißen drohte, geworben. 

Diefe günftige Stimmung benugte Ignatius, um dem Ent⸗ 
wurf einer Conſtitution für ben künftigen Orden ber paäpſtlichen 
Genehmigung vorzulegen. Paul IE. ließ die Schrift durch ſei⸗ 
nen Geremonienmeifter auf das genaueſte prüfen, fludirte fie 
ſelbſt, und fprach mündlich feine Billigung bes Inſtituts aus. 
Sie auch fchriftlich zu ertheilen, wollte er vorderfamft das Gut⸗ 
achten einer zu dem Ende beftellten Congregation von Carbinäs 
len abwarten. Einſtweilen beichäftigte er einige von bes Igna⸗ 
tius Schülern in der Reformation eines fehr herabgefommenen 


St. Ianatins son Foysela. 4435 


Ronnenftofters, den P. Te Jay ſchickte er nach Brescia, um bie 
dort eingeriffenen Kegereien zu befämpfen, den Bobadilla nad 
Ischia, auf dag er an der Berföhnung ftreitender, mächtiger Fa⸗ 
milien arbeite. Lainez und le Fevre folgten dem Garbinal von 
©. Angelo in die Legation nad Parma, von bannen jedoch Ie 
Fevre zeitig abgerufen wurde, um zu Worms in dem Religions» 
geſpräch aufzutreten. Azevedo und Xaver gehorchten dem Rufe 
bes Königs von Portugal, ber fie ald Miffionarien in Indien 
zu verwenden gedachte. In bem Laufe folcher Prosperitäten 
empfand Ignatius um fo bitterer die Schwierigfeiten, fo ber 
Betätigung feines Inſtituts ab Seiten der zu beffen Prüfung 
beftellten Cardinäle entgegengefegt wurden. Er verboppelte, das 
Ziel zu erreichen, feine Anftrengungen, feine Andachten, wie er 
bann, für den Fall der Erhörung, dem Geber alles Guten dreis 
taufend Dieffen gelobte, und die Sardindle, in dem Schreden 
um bie wacdfende Gefahr der deutfhen, franzöfifchen, englifchen 
Kirhe, ließen ab von ihrem Einfprude. In der Bulle regi- 
mini militantis, 27. Sept. 1540 beftätigte Paul III. das Inſti⸗ 
tut der Geſellſchaft Jeſu, die er ſedoch auf die Zahl von 60 Pros 
feffen befchränfte, eine Kargheit, vergleichbar der Verblenbung, 
in welcder bie Minifter Ferdinands II. die feinem Dienfte von 
Wallenſtein verheißenen 50,000 auf 20,000 Mann berabfegen 
wollten. 

Noch blieb der letzte Schritt zu thun. Sechs von den ältes 
fen Brüdern traten zufammen, um ben Vorſteher zu ermwählen, 
der laut der Beftimmung bes erften, dem Papft eingereichten Ents 
wurfes, Coitionis in sacram societatem, si a Papa, Domino con- 
cedente, eonfirmaretur, 15. April 1539, „Grabe und Aemter nad 
Gutdunken vertheilen, die Conſtitution mit Beirath dev Mitglieder 
entwerfen, in allen andern Dingen allein zu befehlen haben foll, 
benn in ihm ift Ehriftus ale gegenwärtig zu verehren”. Einſtim⸗ 
mig, ſchriftlich die Abwefenden, wählten fie benjenigen, ber, wie 
Salmeron in feinem Wahlzettel ſich ausprädt, „fie alle in Chriſto 
erzeugt und mit feiner Milch genährt habe”. Doch hat Igna⸗ 
tius nur auf den Rath feines Beichtvaterd, und nach ber zwei⸗ 
ten Wahl dem Wunfche feiner Zöglinge fich gefügt. Am Oſter⸗ 
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fonntag 1541 .erfaßte er des Ordens Regiment, und den naͤch⸗ 
ſten Freitag, 27. April, nahm er in St. Pauls Kirche die Pros 
feffion aller in Rom befindlichen Jefuiten an, während er felbft 
in bes Papftes Hände die Gelübde ablegte. Dann eröffnete er 
in der Kirche S. Maria della Strata feine Ratedhifationen, fo er 
46 Tage hindurch fortfegte, hiermit ein pünktlich befolgtes Bei⸗ 
fpiel allen feinen Nachfolgern hinterlaffend. Er entwarf, ber 
allgemach fi) vergrößernden Geſellſchaft zum Beten, verfchiebene 
Sagungen, er fchidte, weil le Feore in Madrid befchäftigt, an 
deſſen Stelle ben Bobadilla und ben le Jay nad Wien und Res 
gensburg, den Salmeron und Brouet nad Irland, wo fie berufen, 
als päpſtliche Nuncien zu fungiren, und eine Anzahl Novizen, 
Studien halber, nah Paris. Im J. 1542 fliftete der König 
von Portugal das Collegium zu Coimbra, das erfte, fo der Or⸗ 
ben gehabt hat; bereits zählte er 80 Mitglieder, daß aljo eine 
weſentliche Beftimmung der Bulle von 1540 überſchritten. Gaͤnz⸗ 
lich von ihr entbunden zu werben, fparte Ignatius Feines Flei⸗ 
. Bes, und der Papft, genugfam überzeugt von der Brauchbarfeit 
der für den Dienft der Kirche herangezogenen neuen Miliz, gab 
die Bulle Injunctum nobis, 14. März 1543, worin jegliche Res 
ftriction in Betreff der Zahl des Drdensperfonals aufgehoben. 
Außerdem verlieh er ben efuiten die Kirche S. Andrea de 
Fraeta, oder wie fie feit ihrer vollftändigen Umgeftaltung genannt 
wird, del Gesu. Bollauf mit den Bebürfniffen feiner Gefellfchaft 
befhäftigt, fand Ignatius gleihwohl Zeit, noch mit andern Nös 
then fich zu befchäftigen. Die Maddalena nahm reuige Sünberinen 
auf, nöthigte fie jevoh, in den Drben fi zu begeben. Igna⸗ 
tius, erwägend, daß dergleichen Perfonen, wenn auch bie Er⸗ 
kenutniß ihnen gefommen, doch nicht gerade den Beruf zu kloͤ⸗ 
fterliher Einfamfeit empfinden, daß Frauen ben Schleier zu neh⸗ 
men nicht verftattet, verfiel auf ben Gebanfen einer Stiftung, wo⸗ 
rin verheurathete und unverheurathete Weibsperfonen ohne Unters 
ſchied, und ohne daß fie bem weltlichen Stande zu entfagen ver- 
bunden, aufgenommen würben, und in Kurzem hatte er, mit⸗ 
tels reichlicher Unterflüßungen, durch verfchiebene Große geſpen⸗ 
bet, das der 5. Martha gewibmete Haus zu Stande gebradt, 
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gleichwie Das Kloſter S. Catharina delle Funari, worin regel⸗ 
mäßig hundert mittelfofe Jungfrauen unter der Auffiht von Non⸗ 
nen Auguftinerordens unterhalten wurden, 

Der Geſellſchaft Fortfchritte entiprachen überhaupt vollkom⸗ 
men ben außerordentlichen ‚Kräften, die in ihr vereinigt, und in 
nicht minder beivunderswürdiger Weife dem gemeinfamen Ziele 
zugeführt wurden. Spanien, Stalien, Dentfchland und Nieder- 
land buhlten wetteifernd um bie Gunft, bie Sefuiten bei ſich 
aufzunehmen, ihnen Collegien barbieten zu dürfen. Alcala, Bas 
fencia, Gandia, Coln 1), Löwen und Padua haben in biefer 
Hinfiht allen andern Städten den Borfprung abgewonnen, nur 
in Frankreich, dem einzigen von allen Fatholifchen Yändern, hatte 
ber Orden noch feinen Eingang gefunden, weil man bort, in ber 
grimmigen Feindſchaft gegen den Raifer, eine Gefellichaft, die - 
durchaus von Spaniern regiert, verdächtig finden wollte. es 
fuiten, die in Paris den Studien oblagen, follten, als bes - 
Kaiferd Unterthanen, Frankreich verlafien. Für biefe Thorbheit 
fand ber Orden reichliche Entfchädigung in der durch das Con⸗ 
eilium ihm gewordenen Anerkennung. Der Papft hatte von dem 
Etifter zwei Theologen verlangt, fie bem nad) Trident beflimm- 
ten Regaten beizugeben. Lainez und Salmeron wurden zu dem 
Ende auserfehen, aber auch Te Jay und Te Fevre fanden fi 
dort ein, und alle vier, vorzüglich aber Lainez, find fie den Bäs 
tern ein Gegenſtand der Bewunderung geworden. Eines fehlte 
noch, um das Syſtem, in welchem in ungewöhnlicher Deutlich» 


12) Die erften Jeſuiten find 1542 nad Coln gelommen, und fanden Auf: 
nahme in dem Haufe eines Sanonicus zu St. Gereon, bed Andreas 
Herll von Bardewyk. Nachdem Peter Ganifius, der auserfehen, als 
eine ber 3ierben des Ordens zu leuchten, fi) ihnen angeſchloſſen, bezos 
gen fie 1544 bas von Ganifius für eigene Rechnung gemiethete Haus 
an ber alten Burgmauer. Da ift aber ihres Bleibens nicht Tange ge 
wefen, ber Erzbifhof, Graf Hermann von Wied, wirkte auf den Mas 
giftrat, und die Meine Gefelfhaft, darunter Emilian von Loyola, bes 
Ordensſtifters Brudersſohn, wurde audeinandergetrieben. Hermann, 
dem proteſtantiſchen Lehrbegriff zugethan, mochte außerdem in feiner tie⸗ 
fen Unwiſſenheit Gründe finden, die Jeſuiten zu haſſen. Gr mußte abs 
danken, und noch in besfelben Jahres Lauf, 1546, fanden die Jefuiten 
fh wiederum ein. 





fen bie bebere Sugung Gy Tuub gib, zu verselihinkigen,, Dit 
Eier. Die Rauyi wer ten Jcluiccs gehen. Bene je um 
Birenza 64 trenzien, cinigsen Ge Gh, baupeiädelidh Tür Dad ge 
meine Botf u yrevigen, umt Ih weniger ber gewäbten Re⸗ 
Deusersen, «Ss besisuigen, Te u einer Iebbatıcn Prwesung tab» 
ven Sau, zu beffeigigen. Für tie Beichte war ıbara mild 
Der geiſlichen Uebungen, tur wride ve mit Jgmatins ſich ver⸗ 
eimigsen, cin Unterricht ertheilt werben, bergleiden Icın auderer 
VYrießer fe geneſſen: wo die Jeſniten auftraten, ba üremen te 
Ehnber ihnen zu, ter Plarrgeiklidhleit wollte niemant che 
fig anverszauen. Die aufwadiende Generation zu gewizmen, 
mußte aber cin nicht minder wänfdensweriher Erfelg fein. Die 
Jugend zu unserridten hatte man glei bei ter Begrüntung 
des Ordens dur eine eigene Clauſel ih verpflichten wollen; 
das war nicht durchgegaugen, bie Sache felb aber nad ihrer 
Dringlichkeit pur die Regel auf bas lebhafteſte eingefchärft, und 
hauptſaͤchlich wohl um ihrentwillen find Die efuiten von der Ob⸗ 
liegenheit zum Chorgeſang bispenfert worten. Bei Allem tem 
haben fie bie zum 3. 1546 feine Schule gehabt, aufer dem Se⸗ 
minarium in Boa, am Ende ber Welt: in befagtem Jahre aber 
wurde die Echnlanflalt in Bandia, als welcher der Stifter, ber 
pH. Franziscus von Borgia zugleih die Privilegien einer Univers 
ſitaͤt verſchaffte, eröffnet. 

Das geſchah in einer der Provinzen der Coronilla, in Ca⸗ 
ſtillen traten minder günftige Umſtaͤnde ein. Da hatte ber Car⸗ 
dinal⸗Erzbiſchof von Toledo, unter dem Vorwande, daß die bi⸗ 
ſchoͤſlichen Rechte durch die Jeſuiten beeinträchtigt, die ſaͤmtlichen 
Patres in dem Collegium von Alcala interdicirt, und alle, die 
bei ihnen zur Beichte geben würden, excommunicirt, dba hatte 
der Dominicaner Canus durch feine Predigten eine wahrhaft fas 
natifhe Wuth gegen biefenigen, die jüngſt noch des Volkes Lieb⸗ 
Iinge geweſen, erzeugt, unb fand diefe Wuth reichliche Nah⸗ 
sung in der Verfügung des Kaifere, durch welche der P. Boba⸗ 
billa aus bem Reiche gewiefen. Denn Bobabilla, in ber feinem 
Orden zu Eigenthum verbleibenden Infleribitität, fprach in ges 
bürender Verachtung von des Kaifers Lieblingsſchöpfung, von 
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dem Interim. Ignatius felbft wurde 1553, von wegen feiner 
Exercitia spiritualia, der Ketzerei bezüchtigt, und würde vielleicht, 
trog der von Paul IIR. 1546 dem Buche gegebenen Approbation, 
der Anklage haben erliegen müflen, fo nicht mehre Theologen 
von Ruf, die ale feine VBertheidiger vor der Jnquifition aufs 
traten, bie Dennncianten zu Schanden gemadt hätten. Bon 
ber andern Seite fielen dem Orden die bedeutendſten Erwerbuns 
gen zu, in Stalien vorzüglih. Es entflanden die Collegien in 
Rom, Loreto, Neapel, Florenz, Bologna, Venedig, Perugia, 
Modena ; 1551 hatte der Orden bereits vier Provinzen, deren 
eine, Spanien, 1554 in drei vertheilt worden ift, 1552 wurde 
ihm das Collegiam Germanicum gegeben, für das Evangelium 
freitend , fiegend durchzog Franz Xaver die weiten Provinzen 
von Indien, und als er genug getban zu haben glaubte, um bie 
Erfolge der hundert Glaubensboten, die in feine Fußtapfen getre> 
ten waren, zu fichern, begab er ſich auf die See, fernere Eroberuns 
gen zu vollbringen in den Moluden, dann über die Grenzen ber 
befannten Welt hinaus bis nach dem fernen Japan vorzubringen, 
bei weitem überbietend, wie in der Erhabenheit des Zweckes, fo in 
ber Berwegenheit jenen Atba, den erften der mahomedanifchen Er⸗ 
oberer von Norbafrica, den Borläufer der Scharen, die Spanien 
überſchwemmen ſollten. Afbas Laufbahn, nicht fein Eifer, wurde 
burd ben Anblid des grenzenlofen, Africa zugleich und America bes 
fpülenden Oceans gehemmt. Da trieb er fein Roß in bie Wogen, 
und inmitten ber Fluth, zum Himmel erhoben bie Augen, ſprach 
er: „Großer Gott! wäre meine Laufbahn nicht durch dieſes Meer 
verſchloſſen, ich würde vorwärts dringen in des Abendlandes 
unbefannte Königreiche, die Einheit deines heiligen Namens zu 
predigen und mit dem Schwert bie widerfpenftigen Völker, bie 
Dich nicht, eine andere Gottheit verehren, zu fällen.” Während 
in diefer Weife Xaver die Wunderfraft bes Glaubens bethätigte, 
waren Nunez, Carnero, Oviedo, der erfle zum Patriarchen 
von Nethiopien geweihet, bemühet, feftlen Fuß zu faflen in ben 
Thälern bes Nils, 28 ihrer Brüder befchäftigten fih in Brafi⸗ 
lien, und zählte ber Orden in 13 Provinzen wenigflens 100 
Goflegien, als Ignatius zu Rom, am 31. Zul. 1556 fein thas 
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keit die höhere Fügung ſich fund gibt, zu vervollſtaͤndigen, bie 
Schule. Die Kanzel war den Sefuiten gefihert. Bevor fie in 
Vicenza fi) trennten, einigten fie fih, hauptſächlich für Das ges 
meine Bolf zu predigen, und ſich weniger der gewählten Res 
densarten, als desjenigen, fo zu einer lebhaften Bewegung fühs 
ren kann, zu befleißigen. Für die Beichte war ihnen mittels 
der geiftlihen Uebungen, durch welche fie mit- Ignatius ſich ver» 
einigten, ein Unterricht ertheilt worden, bergleihen Fein anderer 
Priefter je genoffen: wo die Jeſuiten auftraten, da flrömten die 
Sünder ihnen zu, der Pfarrgeiftlichfeit wollte niemand mehr 
fi) anvertrauen. Die aufwachſende Generation zu gewinnen, 
mußte aber ein nicht minder mwünfchenswerther Erfolg fein. Die 
Jugend zu unterrichten hatte man glei bei der Begründung 
bes Ordens durch eine eigene Clauſel fih verpflidten wollen ; 
das war nit durchgegangen, die Sache felbft aber nad ihrer 
Dringlichfeit durch die Regel auf das lebhaftefte eingefchärft, und 
bauptfächlich wohl um ihrentwillen find die Zefuiten von der Ob⸗ 
liegenheit zum Chorgefang bispenfirt worden. Bei Allem bem 
haben fie bis zum J. 1546 feine Schule gehabt, außer dem Se⸗ 
minarium in Goa, am Ende der Welt: in befagtem Jahre aber 
wurde die Schulanftalt in Gandia, als welcher ber Stifter, ber 
h. Sranziscus von Borgia zugleich die Privilegien einer Univer« 
fität verfchaffte, eröffnet. 

Das gefhab in einer der Provinzen der Eoronilla, in Ca⸗ 
ftilien traten minder günftige Umflände ein. Da hatte der Car⸗ 
binal-Erzbifhof von Toledo, unter dem Vorwande, daß die bis 
fhöflihen Rechte durch die Syefuiten beeinträchtigt, die ſaͤmtlichen 
Datres in dem Collegium von Alcala interbieirt, und alle, die 
bei ihnen zur Beichte geben würden, excommunicirt, ba hatte 
der Dominicaner Canns durch feine Predigten eine wahrhaft fas 
natifhe Wuth gegen biefenigen, die jüngft noch des Volkes Lieb⸗ 
linge geweſen, erzeugt, und fand diefe Wuth veihlihe Nah⸗ 
rung in der Berfügung des Kaifers, durch welche der P. Boba⸗ 
dilla aus dem Reiche gewiefen. Denn Bobabilla, in ber feinem 
Orden zu Eigenthbum verbleibenden Infleribilität, ſprach in ges 
bürender Verachtung von des Kaifers Lieblingsſchöpfung, von 
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dem Interim. Ignatius felbft wurde 1553, von wegen feiner 
Exerecitia spiritualia, der Ketzerei bezücdhtigt, und würde vielleicht, 
trog der von Paul SER. 1546 dem Buche gegebenen Approbation, 
der Anklage haben erliegen müffen, fo nicht mehre Thenlogen 
von Ruf, die ale feine Verteidiger vor der Jnquifition auf- 
traten, die Denuncianten zu Schanden gemadt hätten. Bon 
ber andern Seite fielen dem Orden die bedeutendſten Erwerbun⸗ 
gen zu, in Italien vorzüglih. Es entitanden die Collegien in 
Rom, Loreto, Neapel, Florenz, Bologna, Venedig, Perugia, 
Modena ; 1551 hatte der Drden bereits vier Provinzen, beren 
eine, Spanien, 1554 in drei vertheilt worden ift, 1552 wurde 
ihm bag Collegiam Germanicum gegeben, für das Evangelium 
Kreitend , fiegend durchzog Franz Xaver bie weiten Propinzen 
von Indien, und als er genug gethan zu haben glaubte, um die 
Erfolge der hundert Glaubensboten, die in feine Fußtapfen getres 
ten waren, zu fihern, begab er ſich auf Die See, fernere Eroberun= 
gen zu vollbringen in den Moluden, dann über die Grenzen der 
befannten Welt hinaus bie nach dem fernen Japan vorzubringen, 
bei weitem überbietend, wie in der Erhabenheit des Zweckes, fo in 
der Berwegenheit jenen Akba, den erften ber mahomedaniſchen Ers 
oberer von Norbaftica, den Vorläufer der Scharen, die Spanien 
überſchwemmen follten. Afbas Laufbahn, nicht fein Eifer, wurde 
durch den Anblid des grenzenlofen, Africa zugleich und America bes 
fpülenden Oceans gehemmt. Da trieb er fein Roß in die Wogen, 
und inmitten der Fluch, zum Himmel erhoben bie Augen, ſprach 
er: „Öroßer Bottl wäre meine Laufbahn nicht Durch biefes Meer 
verfchloffen, ich würde vorwärts dringen in des Abendlandes 
unbefannte Königreidhe, die Einheit deines heiligen Namens zu 
predigen und mit dem Schwert die wiberfpenftigen Bölfer,, bie 
Dich nicht, eine andere Gottheit verehren, zu fällen.” Während 
in diefer Weife Zaver die Wunderfraft des Glaubens bethätigte, 
waren Nudez, Carnero, Oviedo, der erfte zum Patriarchen 
von Aethiopien geweihet, bemühet, feften Zuß zu faflen in den 
Zhälern des Nils, 8 ihrer Brüder befchäftigten fih in Braft- 
lien, und zählte ber Orden in 13 Provinzen menigftens 100 
Eollegien, als Ignatius zu Rom, am 31. Zul. 1556 fein thas 
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tens und fegenreiches Leben beſchloß. Er wurde in ber Kirche 
bes Profeßhauſes, del Gesu, beigefest, und 1622 von Papft 
Gregor XV. der Zahl der Heiligen eingefchrieben. 

St. Ignatius hat den Anfang, nicht aber den Ausgang bes 
großen, in Kranfreich um feinen Orden erhobenen Proceſſes erlebt, 
ein Proceß, zu folgenreih, um übergangen werden zu bürfen. 
Bon den Borurtheilen, die man bort um die Gefellichaft hegte, 
{ft Rede geweien. Die dreizehn Jeſuiten, die zu Paris, in dem 
Collegium des Lombards fludirten, waren bis 1549 unbemerft 
geblieben ; damals erlangte der Superior von Wilhelm Duprat, 
dem Bifchof von Clermont , daß er fie in fein Hötel aufnehme, 
wg fie unbeſchränkt in der Erfüllung ihrer Flöfterlihen Pflichten. 
Es fanden ſich inmitten der vielen Gegner doch einige Protec⸗ 
toren, worunter ber bebeutenbfle der große Cardinal von Los 
thringen ; belehrt und influeneirt durch den P. Brouet, konnte 
biefer dem König Rechenſchaft ablegen von bem h. Ignatius 
und beffen Schöpfung, und auf des Cardinals Beriht wurde 
ber offene Brief ausgefertigt, worin Heinrich II. den Jefuiten 
erlaubte, Almofen zu fammeln , um von deren Ertrag zu Paris 
und in andern Städten Collegien und Capellen zu erbauen, 
audy nad) eigener Regel zu leben. Das Parlament verweigerte 
bie Einregiftrirung dieſes Briefes, daher der König genöthigt, 
ſolche in einem zweiten Refeript, ohne NRüdfiht auf die Ein- 
wendungen des - Generals Procurators, zu befehlen. Syn diefer 
Weife gedrängt, verordnete ber Gerichtshof, daß des Könige 
Driefe zufamt den päpftlichen Bullen für die Errichtung des Je⸗ 
fuitenordeng dem Bifchof von Paris und der theologiſchen Facul⸗ 
tät mitgetheilt würden. 

Der Facultät Gutachten, am 1. Dec. 1554 gegeben, erhebt 
fi vorderfamft gegen die unerhörte Benennung: Gefellfchaft 
Jeſu, gibt ihr Schuld, dag fie ohne Unterfchied Individuen aller 
Art aufnehme, Baftarde, Verbrecher, infame Menfchen ; daß fie 
weber Regel, noch Gefege, weder Vorſchriften in Bezug auf 
Lebensweife, noch Gebräuche habe, wodurch andere Religiofen 
von den Weltleuten fi) unterfcheiden ; dag die vielen, vornehm- 
ih um die Spendung der Sacramente ihr bewilligten Priviles 


Ein Grtachten dor Theslogiſchen Saialtät zu Paris. ARD 


gien, Sreideiten und Immunitäten den Rechten ber Bifchöfe und 
der Cleriſei überhaupt, ben Kürften und Baronen, den Priviles 
gien der Univerfitäten entgegen, und dem Volk eine Laft feten. 
Es feheint der Facultät jene Gefellfchaft entehrend für alle Or⸗ 
den, deren Zucht fie untergrabt in der Befeitigung frommer Ue⸗ 
bungen,, mitteld deren die Gluth ber Andacht zu nähren, bie 
Tugend zu unterlügen; dergleichen Faſten, Kirchliche Eeremos 
nien, Gehorſam der Obrigfeit gegenüber find. Es geben dieſe 
Jeſniten fogar Anlaß, die Gelübde zu brechen, ber bifchöflichen 
Gerichtsbarkeit fih zu entziehen, geiſtliche und weltliche Herren, 
jeglihem Rechte zumider, ihrer Befugniſſe zu entfegen, Unruhe, 
- Klage, Zwiſt, Streitigfett, Proceß, Eiferfucht, Aufruhr und Ent» 
zweiung aller Art in ber Kirche Regiment einzuführen. Einzig Ges 
fahren für die Religion fieht die Facultät in der neuen Gefellfchaft. 
— Bon Erflaunen und Entfegen ergriffen bei der Anficht des Gut⸗ 
achtens, waren die in Rom weilenden Väter ber Anficht, es müfle 
eine förmliche Widerlegung veranflaltet werden, damit Franfreich 
und die Parifer Facultät, denen das Inſtitut durchaus fremd 
feine, eines Befjern ſich überzeugen könnten, aber St. Igna⸗ 
tius betrachtete Die Sache ang einem andern Gefihtspunft. Er 
fand zu übertrieben jenes Gutachten, um von ihm irgend eine nach⸗ 
theilige Wirkung zu befürchten, dann wollte er durch eine Widerle⸗ 
gung, wie befcheiden fie auch ausfallen möchte, die Gemüther nicht 
noch weiter reizen. Die Aufgeregteften in ber Gefellfhaft gaben 
fich zufrieden auf feine Berficherung, daß das Inſtitut dereinſt in 
Branfreih Eingang finden, daß das Collegium in Paris zu großer 
Dedeutung gelangen werde. Doch unterließ der General nicht, 
aller Orten, wo Sefuiten fich feftgefeut hatten, Zeugniffe um ih⸗ 
ren Wandel, um die Ergebniffe ihrer Bemühungen einzufammeln, 
außerdem Tieß er gefchehen, daß der P. Dlave im eigenen Na⸗ 
men, von Ron aus, ein befcheibenes, aber inhaltreiches Schreis 
ben an feine Collegen in der Sorbonne richte, morin die von 
ihnen in jenem Gutachten ausgefprochenen Anfihten beantivors 
tet. Das fonnte freilich der Wirkſamkeit des allgemein verbrei- 
teten Gutachtens feinen Einhalt thun. Paris in feiner Ge⸗ 
famiheit erhob fih gegen bie Sefuiten; Pfarrer, Prediger, 
Ahein. Antiquarins, 1. Abth. 1. Bd. 29 
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Profeſſoren tobten wetteifernd gegen das Inſtitut, brachten um 
dasſelbe die fehredlichfien Begriffe in Umlauf. Pasquille, wo⸗ 
rin ber Sefuiten Lehre und Führung in gleichviel Bitterfeit und 
Unwahrheit angegriffen, bededten alle Diauern, Mitglieder der 
Gefelffchaft wurden, wo fie öffentlich fich fehen ließen, von dem 
Nobel verböhnt und mishandelt. Bon der Zeit, und nicht ver 
geblih , die Umftimmung der Gemüther erwartend, verharrten 
fie in tiefem Schweigen , einzig in dem entfernten Billom , wo 
ber unwandelbare Gönner, der Biſchof Duprat, ihnen ein Col⸗ 
legtum eingeräumt Batte, mit dem Unterricht der Jugend ſich 
befchäftigend. 

K. Franz IE. gelangte zum Throne, und regierten in beffen 
Namen die Guifen. Mit einiger Ausfiht auf Erfolg fonnte 
vor dem Parlament die Wiederaufnahme der Inſtanz betrieben 
werden. Sein Gutachten hatte der Bifchof von Paris noch nicht 
abgegeben: er wurde darum gemahnt. Gleich allen neuen Or⸗ 
ben, erwieberte Euſtach du Bellay, fei gefährlich über allen Bes 
griff die neue Gefellfehaft und ganz eigentlich beflimmt, Unords 
nungen zu veranlaflen, flatt daß es ihre Aufgabe fein follte, den 
Frieden der Kirche herzuftellen. Schon der Name Jeſuit verratbe 
ein bochmüthiges Streben, damit wolle man fi aneignen, was 
ber Gefellfchaft der Gläubigen überhaupt Eigenthum. Die von 
Paul III. verliehenen Privilegien enthielten der Dinge viele, 
jo den gemeinen Rechten entgegen und verlegend den amtlichen 
Defugniffen ber Bifchöfe, Pfarrer und, Univerfitäten. Bon dem 
Papfte feien die Jeſniten angewiefen, Türken und Heiden zu bes 
kehren, man möge deshalb ihnen an des Heidenthums Grenzen 
Wohnſitze einräumen. Auch diefes Gutachten wurde in dem füs 
niglihen Rathe verlefen und befprochen , fodann, auf des Cars 
dinals son Lothringen Betrieb, am 25. April 1560 dem Parlar 
ment aufgegeben, ohne Berüdfichtigung des Widerſpruchs ber 
theologiſchen Facultät und des Biſchofs, die päpftlichen Bullen und 
das ber Geſellſchaft Jeſu verlichene Föniglihe Patent zu verfün« 
digen. Wiewohl nun auch die Gefellfchaft durch Eingabe an 
das Parlament erklärte, daß fie dem gemeinen Rechte fi untere 
werfe und allen päpftlichen Privilegien, fo dem entgegen, oder 
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geeignet, die Gewalt ber Bifchöfe, Domcapitel, Marrer und 
Univerfitäten, weniger nicht die Freiheiten ber gallicanifchen 
Kirche und die Beftimmungen der Concordate zu beeinträchtigen, 
verzichte, fo fand gleichwohl das Parlament für gut, durch Spruch 
vom 22. Feb. 1561 die Angelegenheit an ein allgemeines oder 
Rationaleoncilium zu verweilen. Als ein folches war zu betrach⸗ 
ten die Berfammlung der Bifchöfe in Poifiy, Sept. 1561, und 
bie Prälaten, nachdem fie den Bericht ihres Kollegen von Pa⸗ 
ris vernommen, genehmigten bag neue Inſtitut, nicht zwar als 
einen Orden, fondern als eine Gefellfehaft oder ein Collegium, 
fügten aber ber Bewilligung bie Bebingniß hinzu, daß die Brü- 
der den Namen Jefuiten oder Gefelffchaft Jeſu gegen einen ans 
bern vertaufchen, daß fie, gleich allen Prieftern, ber Gerichtsbar⸗ 
feit dee Orbinarien unterthban fein, und nichts den Bifchöfen, 
Gapiteln, Pfarrern, Univerfitäten und übrigen Orden zuwider, 
noch gegen deren Amt und Gewalt vornehmen wollen; daß fie 
durch das gemeine Recht regiert werben, und allen demfelben ent» 
gegenftehenden Privilegien entfagen follen. Im Yalle dieſe Bes 
dingniſſe überfchritten würden, oder bie Gefellfehaft von ben 
Päpften fernere Privilegien ſich ertheilen Iaffe, follte de facto 
die Genehmigung erlofchen fein. 

Hiernach wurde ohne weitere Zögerung dag Collegium von 
Clermont eröffnet und alsbald von zahlreihen Schülern befucht, 
bie angezogen durch eine Auswahl trefflicher Lehrer, unter wel⸗ 
hen vorab der Spanier Maldonado glänzte. Solcher Zulauf 
misfiel zumalen ber Univerfität: fie erhob fi) gegen die Zulaſ⸗ 
fung der Befellfchaft, und fahen deren Mitglieder fich veranlagt, 
bei dem Parlament einzufommen um Aufhebung des ihnen an⸗ 
gefündigten Verbotes, ferner mit bem Unterricht der Jugend fi 
zu befchäftigen. Ein gerichtliches Verfahren wurde demzufolge 
eingeleitet. Behufs deſſen ſtanden Advocaten in Menge ber Uni» 
verfität zu Gebot, aber Beguin und Levaffeur, zwei ihrer Leuch- 
ten, fprachen in folcher Begeifterung von ihres Freundes Pasquier 
Talent, daß dieſer, obgleich einer der jüngflen ber Zunft, vor 
allen andern auserfeben wurde für ben zweifelhaften Kampf. 
Es koͤnnte zwar auch fein, daß die feinen Standesgenoſſen eigens 
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eigentlich feine hoͤchſte Luft, über ihn gefommen. Er erklaͤrte fie 
aber, unftreitig eine großartige Anficht, für Eingebungen bes böfen 
Geiſtes, der ihn von dem rechten Wege abzuführen fuche, und 
beugte gebuldig ſich unter die firengfie Zucht. Gleichwohl ließ 
er in dem Anblid der neuen, realen Welt, die ihm aus ben 
Studien aufging, von feiner geiftlihen Richtung, von deren Mits 
theifung an Andere keinen Augenblid ab. Seine ascetifchen 
Orundfäge verpflanzte er auf Te Fevre, er lehrte den jüngern 
Freund feine Fehler befämpfen, klüglich nicht alle auf einmal, 
fondern einen nach dem andern, wie er denn auch immer einer 
Tugend vorzugsweiſe nachzutrachten, ihm einprägte: er hielt ihn 
zur Beichte und häufigem Genuffe des Abendmals an. Sie gin» 
gen die engſte Gemeinfchaft ein, die Almofen, die aus Spanien 
und Niederland ziemlich reichlich ihm zufloffen, theilte Ignatius mit 
le Fevre. Schwieriger in der Behandlung ergab ſich ein zweiter 
Zellengenoffe, der Navarrefe Franz Xaver, ber geiftreich und 
fchön, dabei fo arm beinahe wie le Fevre, begierig, der langen 
Reihe durch Kriegsthaten berühmter Ahnen in dem vollen Ruhme 
der Gelahrtheit ſich anzufchliegen. Den Ehrgeizigen zu gewin⸗ 
nen, nahm Sgnatius feinen Anftand, ihm die Ehre zu erwei⸗ 
fen, die er in Anfprud nahm, und zu forgen, baß fie von 
andern ihm erwiefen werde. Durch feine Bemühung erhielt 
Zaver für feine erfte Borlefung eine gewiffe Frequenz. Nachdem 
in diefer Weife die perfönliche Zuneigung gebildet, Fonnte des 
Amigo gewaltige Natur, Beifpiel und Strenge in der vollen 
Wirkſamkeit fich geltend machen. Unter feiner Leitung flellten die 
beiden Freunde geiftliche Lebungen an, drei Tage und drei Nächte 
ließ er einmal fie faſten. Nachdem fie vollftändig feine Geſin⸗ 
nung fich angeeignet, mogte er fein anderes Ich in ihnen erfennen. 

Wie hierauf Ignatius feinen theologifchen Studien bei den 
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nung durch den Zutritt einiger jungen Männer, denen er buch 
guten Rath oder Unterſtützung unentbehrlich geworben. Belehrt 
duch den Abfall feiner frühern Schüler, fand er zwedmäßig, 
die mühfam gewonnenen Freunde durch ein Gelöbniß zu ver: 
pflihten. Zu Marienhimmelfahrt, 15. Aug. 1534, traten Jñigo, 
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Se Store, Zaver, Salmeson, Lainez, Bobadilla, Simon Rodri- 
guez be Azevedo in der Kirche von Montmartre zufammen ; da, 
wm der Gruft, Tas le Fevre, der bereits Priefler geworben, bie 
Meſſe, von feiner Hand empfingen die andern ſechs bie geweihte 
Hoſtie, und alte fieben fchmuren fie, laut und deutlich, in Jeru⸗ 
falem ihr Leben der Pflege der Chriſten oder ber Belehrung ber 
Heiden zu widmen; fei es aber unmöglich, dahin zu gelangen 
ober dort zu bleiben, in foldem alle dem Papſt ihre Dienfe 
anzubieten für jeden Ort, wohin zu geben, er ihnen befehle, 
ohne Lohn noch Bedingung. Zugleich entfagten fie allem Eigen» 
tbum, bis auf das wenige, fo die Reife nach dem Morgenland 
erfordern würde. In Montmartre, ober vielmehr in ben Stein« 
brüden ber Umgebung mebitirte Ignatius am liebſten, da glaubte 
er noch einmal in die Höhle von Manrefa fich verfest. 
Einftweilen mußte Ignatius die Geſellſchaft verlaffeen, um 
in der heimathlichen Luft von Guipuzcoa feine gänzlich zerrüts 
tete Geſundheit wieberherzuftellen, er verließ Paris in den er⸗ 
sten Tagen des Januar 1535, feine Stelle an le Fevre über, 
tragend ; in Venedig wollte er mit feinen Schülern, die mittler- 
weile ihren theologifchen Eurfus befchloffen haben würden, im 
Sanuar 1537 zufammentreffen. Die Reife nad den Pyrenäen 
machte er auf einem Gaul, durch die Gefellichaft für feinen. 
Dienft angefchafft, in der Heimath fand er alsbald feine Kräfte 
wieder. Gegen Ausgang bes J. 1535 traf er zu Venedig ein, 
und ohne Säumen widmete er ſich den Berrichtungen des Apo⸗ 
ſtolats, in welchen ihn zwar auch hier der herkömmliche Lohn 
erwartete. Er wurde ber Ketzerei befchuldigt, rechtfertigte ſich 
jebod ohne Mühe und glänzend vor dem päpftlihen Nuncius, 
Peter Caraffa, der nachmalige Papſt Paul IV. hat in biefer 
Angelegenheit mit feinem Einfuffe ihm gedient, dem Patronen 
ſchloß füch der Kremdling auf das engfle an. In dem Eonvent 
ber Theatiner, der in Venedig entflanden, nahm Sgnating 
Wohnung, er diente in den Hospitälern,, über welde Caraffa 
bie Aufficht führte, in welchen biefer feine Novizen übte. Zwar 
fand fi) Ignatius durch der Theatiner Inftitut nicht vollfommen 
befriedigt ; er befprad mit Caraffa einige darin vorzunehmende 
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Veränderungen, und follen die beiden Eiſenkoͤpfe barüber zerfal⸗ 
len fein. Aber ſchon biefes zeigt den tiefen Eindrud, durch das 
Inſtitut auf den Beobachter gemadt. In ber Prüfung einer 
priefterfichen Gefellfehaft, die mit Eifer und Strenge ben eigent- 
lichen elericaliſchen Pflichten oblag, mag er bie feinen Schülern 
zu gebende Richtung aufgefunden haben, für den Kal, daß er 
diesfeits des Meeres bleiben, ber abendländifchen Chriftenheit 
feine Thätigfeit zuwenden müffe. 

Am 8. Januar 1537 wurde Ignatius durch das Eintreffen 
feiner Schüler, denen ſich mittlerweile Te Zay, Codure und Pa» 
quier Brouet angeſchloſſen hatten, überraſcht, und fofort wies 
er ihnen, benen er ben Jacob Hozez beigab, Befchäftigung in 
den Hospitälern an. Um Halbfaften fchidte er fie nah Rom, 
auf daß fie für die vorhabende hierofolyminatifche Wallfahrt deu 
Segen des h. Baterd empfangen möchten. Fürchtend, daß fein 
Zwift mit dem fürzlih in die Zahl der Cardinäle aufgenom⸗ 
menen Caraffa der Angelegenheit hinderlich werben Tönnte, blieb 
er für feine Perfon in Venedig. Paul BII. gab ben Abge- 
ordneten, neben feinem Segen, das für ihre Pilgerfahrt er» 
forderliche Neifegeld, e8 wurde ihnen auch erlaubt, von jedem 
ihnen beliebigen Biſchof die Priefterweihe zu empfangen. Alto 
getröftet, fehrten fie nach Venedig zurüd, und es legte die Ges 
fellfchaft in die Hände des Nuncius Beralli das Geläbbe ber 
Keufchbeit ab, worauf Diejenigen aus ihrer Mitte, fo noch nicht 
Priefter, Ignatius namentlich, zu Johanni von dem Bifchof von 
Arbe die Weihen empfingen, Aber es ſchwand über dem Türs 
fenfriege alle Ausficht, nad dem h. Lande zu gelangen, das er» 
flärte Ignaz den Seinen zu Vicenza, in einer Art von Genes 
ralcapitel, dem ein vierzigtägiges Gebet vorberging. An ber 
Andacht Schluffe betrat Ignaz ald Prediger bie Kanzel, und fo 
'thaten drei feiner Schüfer, während die übrigen, in berfelben 
Stunde, in den verfchiedenen Straßen erichienen, flatt der Kan⸗ 
zel eines Edfleines fi gebrauchten, und mit dem Schwenfen 
ber Hüte, durch Tauten Ruf das Volk um ſich verfammelten, 
zur Buße die Sünder zu ermahnen. Tiefen Eindrud machten 
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biefe fektfamen Prediger, in ber ärmlihen Tracht, mit den ab⸗ 
gehärmten Gefihtern, in dem fremden, halb fpanifchen Dialect. 

Keineswegs hat jedoch auf das Predigen allein bag Gene> 
ralcapitel ſich beſchränkt. Mit Ignatius bie Unmöglichkeit, nad) 
dem Orient zu gelangen, erfennend, wurde barin befchloffen, drei 
der Brüder, Loyola, Lainez und Te Fevre nah Rom zu entſen⸗ 
den, um dem b. Vater ihre Dienfte anzubieten. Dann wurde 
eine gleichförmige Lebensorbnung und eine Regel beliebt; im 
Augenblid der Trennung um einen Namen für die Gefellfchaft 
angegangen, meinte Ignaz, am füglichftien werde fie Societas 
Jesu heißen, und zwar fol, nad des Nigroni Erklärung, 
bier societas bedeuten ‚quasi dieas cohortem aut centuriam, 
quae ad pugnam cum hostibus spiritualibus conscripta sit“. 
Mit folhem Namen wollte zugleich der demäthige Stifter ab« 
wenden, daß die Gefellihaft jemalen ben feinen trage. 

Gegen Ausgang bes %. 1537 hatte Ignaz famt feinen bei« 
den Gefährten Nom erreicht, und ohne Säumen entlebigten fie 
fih des ihnen gewordenen Auftrages. Freudig das ihm ges 
machte Anerbieten ergreifend, wollte Paul III., daß Lainez und 
le Feyre in der Sapienza theologifche Borlefungen hielten, in» 
befien Loyola durch geiftliche Exercitien und Ermahnungen bie 
Sittfichfeit fördern würde, was er auch in ber erbaulichſten 
Weiſe vollführte, daß mehre Perfonen von ausgezeichnetem Ver⸗ 
bienft feiner Leitung fich unterwarfen. Zur nämlidhen Zeit und 
in der gleichen Weife waren Xaver und Bobadilla zu Bologna, 
le Jay und Azevedo zu Ferrara, DBrouet und Salmeron zu 
Siena, Eodure und Hozez zu Padua befchäftigt. Die Erfolge, 
von denen allenthalben diefe Anftrengungen begleitet, mögen 
fehließlich einen Gedanken, mit dem feit längerer Zeit Ignatius 
befchäftigt, zur Reife gebracht haben. Bis dahin war feine Gefell- 
ſchaft Höchftens einer Congregation von Weltprieftern zu vergleis 
hen, zu einem Orden fie auszubilden, forberte er Die zer⸗ 
freuten Brüder nah Rom (zu ‚Ende ber Faften 1538), und. 
nach gemeinfamer , reiflicher Berathung wurde befchloffen, für 
biefe Abficht bie Genehmigung des h. Stuhls zu fuchen, den Ges 
fübden der Armuth und Keufchheit jenes bes unbebingten Ges 
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horfams gegen die Dbern hinzuzufügen, daun bie Profeſſen zu 


dem weitern Gelübde zu verpflichten, baß, wohin immer, ber 


Seelen Heil zu werben, ber Statthalter Jeſu Chriſti fie ſchicken 
möge, fie gerüftet fein wollen, zur Stunde aufzubrechen, ohne 
Reifegeld und beitelnd, wenn er das befehle. Wie Jgnatins 
ſtets das Beifpiel des Gehorſams gegeben, wie er allenthalben 
ihn Als eine der vornehmften Tugenden pries, fo wurde es gerade 
feiner Gefellfchaft Streben, in dem Gehorfam alle andern Orden 
zu überbieten. inmitten dieſer manichfaltigen Thätigfeit wurde 
fie von einem abermaligen Sturme betroffen. Ein beliebter Pres 
diger, des Lutherthums verdächtig geworben, parirte mit Gewandt- 
heit den Angriff, um ihn gegen Ignatius zu richten, und veran- 
laßte eine förmliche „Unterfuchung gegen denjenigen, ber, dieſes 
wußte er durch Zeugen beflätigen zu laffen, in Alcala, Paris und 
Benedig ale Keter und Herenmeifter in efiigie verbrannt worden. 
Willig glaubte das Volk der Befhuldigung, wie dann ſchon 


vorher Ignatius geflagt hatte, er fehe in Rom alle Fenſter ge⸗ 


fohloffen, unb Gefahren ber ernfleften Art wurden durch bes 
Bolfes Wahn den Jeſuiten bereitet, bis der Governatore, vor 
deſſen Tribunal die Anklage verhandelt wurde, Die Schufldlofig- 
keit der Verdächtigten erkannte, und darüber in feinem Spruche 
ihnen das ehrendfte Zeugniß ausflellte. Auf das Neue durften 
die Jeſuiten ſich bliden laſſen, und alsbald find fie durch ihre 
Lebensweife, duch Eifer in Predigt und Unterricht, durch Krans 
Senpflege, durch Mildthätigkeit in dem Berlaufe einer drüdenden 
Hungersnoth, die Lieblinge einer Bevölkerung, die eben noch fie 
zu zerreißen drohte, geworben, 

Diefe günftige Stimmung benugte Ignatius, um ben Ent 
wurf einer Eonftitution für den fünftigen Orden der päpftlichen 
Genehmigung vorzulegen. Paul IE. ließ die Schrift durch feis 
nen Geremonienmeifter auf das genauefle prüfen, fludirte fie 
ſelbſt, und ſprach mündlig feine Billigung bes Inftituts aus. 
Sie auch fchriftlich zu ertheilen, wollte er vorderfamf das Gut⸗ 
achten einer zu dem Ende befleßlten Eongregation von Carbinäs 
len abwarten. Cinftweilen befchäftigte er einige von des Igna⸗ 
tius Schülern in der Reformation eines fehr herabgefommenen 
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Nonnenkloſters, den P. le Jay ſchickte er nach Brescia, um die 
dort eingeriſſenen Ketzereien zu befämpfen, den Bobadilla nach 
Ischia, auf dag er an der Verſoͤhnung ſtreitender, mächtiger Fa⸗ 
milien arbeite. Lainez und le Fevre folgten dem Cardinal von 
©. Angelo in die Legation nad Parma, von bannen jedoch le 
Fevre zeitig abgerufen wurde, um zu Worms in dem Religions 
gefpräch aufzutreten. Azevedo und Xaver gehorchten dem Rufe 
bes Könige von Portugal, der fie als Miffionarien in Indien 
zu verwenden gedachte. In dem Laufe folder Prosperitäten 
empfand Ignatius um fo bitterer die Schwierigfeiten, fo ber 
Beflätigung feines Inſtituts ab Seiten der zu befien Prüfung 
beſtellten Garbinäle entgegengefegt wurden. Er verboppelte, Das 
Ziel zu erreichen, feine Anftrengungen, feine Andachten, wie er 
dann, für den Kal der Erhörung, dem Geber alles Guten breis 
taufend Dieifen gelobte, und die Cardinaͤle, in dem Schreden 
um bie wachfende Gefahr der deutfhen, franzöfifchen, englifchen 
Kirche, ließen ab von ihrem Kinfprude. In der Bulle regi- 
mini militantis, 27. Sept. 1540 beftätigte Paul III. das Inſti⸗ 
tut der Geſellſchaft Jeſu, die er jedoch auf die Zahl von 60 Pros 
feffen befchränfte , eine Kargheit, vergleichbar der Verbiendung, 
in welcher die Minifter Ferbinande 11. die feinem Dienfte von 
Wallenſtein verheißenen 50,000 auf 20,000 Mann berabjegen 
wollten. 

Noch blieb der Teste Schritt zu thun. Sechs von ben ältes 
Ken Brüdern traten zufammen, um ben Borfteber zu ermählen, 
ber laut der Beflimmung bes erften, dem Papft eingereichten Ents 
wurfes, Coitionis in sacram societatem, si a Papa, Domino con- 
cedente, confirmaretur, 15. April 1539, „Grade und Aemter nad) 
Gutdunken vertheilen, die Conftitution mit Beirath der Mitglieder 
entwerfen, in allen andern Dingen allein zu befehlen haben fol, 
denn in ihm ift Chriftus als gegenwärtig zu verehren”. Einſtim⸗ 
mig, fehriftlich die Abwefenden, wählten fie denjenigen, ber, wie 
Salmeron in feinem Wahlzettel ſich ausprädt, „fie alle in Chriſto 
erzeugt und mit feiner Milch genährt habe”. Doch hat Igna⸗ 
tins nur auf den Rath feines Beichtvaterd, und nad) der zwei⸗ 
ten Wahl dem Wunfche feiner Zöglinge ſich gefügt. Am Oſter⸗ 
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fonntag 1541 .erfaßte er des Ordens Regiment, und den näd- 
fen Freitag, 27. April, nahm er in St. Pauls Kirche die Pros 
feffion aller in Rom befindlichen Jeſuiten an, während er felbft 
in des Papftes Hände die Gelübde ablegte. Dann eröffnete er 
in der Kirche S. Maria della Strata feine Raterhifationen, fo er 
46 Tage hindurch fortjegte, hiermit ein pünktlich befolgtes Bei⸗ 
fpiel allen feinen Nachfolgern hinterlaffend. Er entwarf, der 
allgemach fi vergrößernden Geſellſchaft zum Beften, verfchiedene 
Sagungen, er fihidte, weil: le Fevre in Madrid befchäftigt, an 
beffen Stelle den Bobadilla und den le Jay nad Wien und Res 
gensburg, den Salmeron und Brouet nad) Irland, wo fie berufen, 
als päpftlihe Nunrien zu fungiren, und eine Anzahl Novizen, 
Studien halber, nah Paris. Im J. 1542 fliftete der König 
von Portugal das Collegium zu Coimbra, das erfte, fo der Or⸗ 
ben gehabt hat; bereits zählte er 80 Mitglieder, daß alfo eine 
sefentliche Beftimmung der Bulle von 1540 überfchritten. Gänz⸗ 
ich von ihr entbunden zu werden, fparte Ignatius Feines Flei⸗ 
. Ges, und der Papft, genugfam überzeugt von der Brauchbarfeit 
der für den Dienft der Kirche herangezogenen neuen Miliz, gab 
die Bulle Injunctum nobis, 14. März 1543, worin jegliche Re⸗ 
firiction in Betreff der Zahl des Drdensperfonald aufgehoben. 
Außerdem verlieb er den Jeſuiten die Kirche S. Andrea de 
Fraeta, oder wie fie feit ihrer vollftändigen Umgeftaltung genannt 
wird, del Gesu. Bollauf mit den Bebürfniffen feiner Geſellſchaft 
beichäftigt, fand Ignatius gleichwohl Zeit, noch mit andern Nös 
then fih zu befhäftigen. Die Mabdalena nahm reuige Sünberinen 
auf, nöthigte fie jedoch, in den Drben ſich zu begeben. Igna⸗ 
tius, erwägend,, daß dergleichen Perfonen, wenn auch bie Er» 
fenntniß ihnen gekommen, doch nicht gerade den Beruf zu kloͤ⸗ 
fterlicher Einfamfeit empfinden, daß Frauen ben Schleier zu neh⸗ 
men nicht verftattet, verfiel auf den Gedanken einer Stiftung, wo⸗ 
rin verheurathete und unverheurathete Weibsperfonen ohne Unter⸗ 
fhied, und ohne bag fie bem weltlichen Stande zu entfagen ver⸗ 
bunden, aufgenommen würden, und in Kurzem hatte er, mits 
teld reichlicher Unterflügungen, durch verſchiedene Große gefpen: 
bet, das der h. Martha gemwibmete Haus zu Stande gebradt, 





St, Ignatius son Soyola, 448 


gleichwie bag Kloſter S. Catharina delle Funari, worin regel⸗ 
mäßig hundert mittellofe Jungfrauen unter der Auffiht von Ron 
nen Auguflinerordeng unterhalten wurben. 

Der Geſellſchaft Kortfchritte entfprachen überhaupt vollkom⸗ 
men ben außerordentlichen ‚Kräften, die in ihr vereinigt, und in 
nicht minder bewunderswürdiger Weife dem gemeinfamen Ziele 
zugeführt wurden. Spanien, Italien, Denutfchland und Nieder- 
land buhlten wetteifernd um die Gunft, die Sefuiten bei ſich 
aufzumehmen, ihnen Collegien darbieten zu bürfen. Alcala, Bas 
kencia, Gandia, Coln 1), Löwen und Padua haben in diefer 
Hinfiht allen andern Städten den Borfprung abgewonnen, nur 
in Sranfreih, dem einzigen von allen Fatholifhen Ländern, hatte 
ber Orden noch feinen Eingang gefunden, weil man bort, in ber 
grimmigen Keindfchaft gegen ben Kaifer, eine Gejellfchaft, die - 
burhaus yon Spaniern regiert, verdächtig finden wollte. Je⸗ 
fuiten,, die in Paris den Stubien oblagen, follten, als bes - 
Kaiſers Untertbanen, Frankreich verlaffen. Für dieſe Thorbeit 
fand der Orden reichliche Entſchädigung in der durch das Con⸗ 
cilium ihm gewordenen Anerkennung. Der Papft hatte von dem 
Etifter zwei Theologen verlangt, fie dem nad Trident beſtimm⸗ 
ten Legaten beizugeben. Lainez und Salmeron wurden zu bem 
Ende auserfehen, aber auch Te Jay und Te Fevre fanden ſich 
dort ein, und alle vier, vorzüglich aber Lainez, find fie den Bäs 
tern ein Gegenfland der Bewunderung geworben. Eines fehlte 
noch, um das Syſtem, in welchem in ungewöhnlicher Deutlichs 


1) Die eriten Jeſuiten find 1542 nad Göln gekommen, und fanden Auf: 
nahme in dem Haufe eines Ganonicus zu St. Gereon, bed Andreas 
Herll von Bardewyk. Nachdem Peter Canifius, ber auserfehen, als 
eine ber Zierden des Ordens zu leuchten, fid, ihnen angeſchloſſen, bezos 
gen fie 1544 das von Ganifius für eigene Rechnung gemiethete Haus 
an ber alten Burgmauer. Da iſt aber ihres Bleibens nicht Tange ges 
wefen, der Erzbifhof, Graf Hermann von Wied, wirkte auf ben Mas 
giſtrat, und die Heine Gefellfhaft, darunter Emilian von Loyola, bes 
Ordensſtifters Brudersſohn, wurde audeinandergetrieben. Hermann, 
bem proteſtantiſchen Lehrbegriff zugethan, mochte außerdem in feiner tie⸗ 
fen Unwiffenheit Gründe finden, die Zefuiten zu baflen. Er mußte ab» 
banken, und noch in besfelben Jahres Lauf, 41546, fanden die Jeſuiten 
ſich wiederum ein, 
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feit die höhere Fügung fih Fund gibt, zu vervollfländigen , bie 
Schule. Die Kanzel war den Jefuiten gefihert. Bevor fie in 
Birenza fih trennten, einigten fie fi, hauptfächlich für das ges 
meine Bolf zu prebigen, und fi weniger ber gewählten Re» 
bensarten, als besjenigen, fo zu einer lebhaften Bewegung füh- 
ren Tann, zu befleißigen. Yür die Beichte war ihnen mittels 
der geiftlihen Uebungen, durch welche fie mit Ignatius ſich ver- 
einigten, ein Unterricht ertheilt worden, dergleichen Fein anderer 
Priefter je genofien: wo die Jefuiten auftraten, da firömten die 
Sünder ihnen zu, der Pfarrgeiftlichfeit wollte niemand mehr 
fih anvertrauen. Die aufwachſende Generation zu gewinnen, 
mußte aber ein nicht minder wünfchenswerther Erfolg fein. Die 
Jugend zu unterriten hatte man gleich bei der Begründung 
bes Ordens durch eine eigene Clauſel ſich verpflichten wollen ; 
Das war nicht durchgegangen, die Sache felbfi aber nach ihrer 
Dringlichfeit durch die Regel auf das lebhaftefte eingefchärft, und 
hauptfächlich wohl um ihrentwillen find die Jeſuiten von der Ob⸗ 
Tiegenheit zum Chorgefang bispenfirt worden. Bei Allem dem 
baben fie bis zum J. 1546 feine Schule gehabt, außer dem Ses 
minarium in Goa, am Ende der Welt: in befagtem Jahre aber 
wurde die Schulanftalt in Gandia, als welcher der Stifter, ber 
b. Franziscus von Borgia zugleich die Privilegien einer Univers 
fität verfchaffte, eröffnet. 

Das gefhah in einer der Provinzen der Coronilla, in Ca⸗ 
filien traten minder günftige Umftände ein. Da hatte ber Car⸗ 
binal-Erzbifhof von Toledo, unter dem Vorwande, daß die bis 
fhöflihen Rechte durch die Jeſuiten beeinträchtigt, die fämtlichen 
Patres in dem Collegium von Alcala interbicirt, und alle, die 
bei ihnen zur Beichte gehen würden, exrcommunicirt, da hatte 
ber Dominicaner Canns durch feine Predigten eine wahrbaft fa» 
natifhe Wuth gegen Diefenigen, die jüngft nod des Volkes Lieb⸗ 
linge gewefen, erzeugt, und fand biefe Wuth reichliche Nah⸗ 
rung in der Verfügung bes Kaiſers, durch welche der P. Boba⸗ 
dilla aus dem Reiche gewiefen. Denn Bobabilla, in ber feinem 
Drden zu Eigenthbum verbleibenden Infleribilität, ſprach in ges 
bürender Beratung von des Kaifers Lieblingsſchöpfung, von 
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dem Interim. Ignatius felbft wurde 1553, von wegen feiner 
Exercitia spiritualia, der Ketzerei bezüchtigt, und würde vielleicht, 
trog der von Paul IR. 1546 dem Buche gegebenen Approbation, 
ber Anklage haben erliegen müflen, fo nicht mehre Theologen 
von Ruf, die als feine Bertheidiger vor der Inquiſition auf- 
traten, die Denmmeianten zu Schanden gemadt hätten. Bon 
der andern Seite fielen dem Orden bie bebeutendften Erwerbuns 
gen zu, in Italien vorzüglih. Es entflanden die Kollegien in 
Rom, Loreto, Neapel, Florenz, Bologna, Venedig, Perugia, 
Modena ; 1551 hatte der Drden bereits vier Provinzen, deren 
eine, Spanien, 1554 in brei vertheilt worden ift, 1552 wurde 
ihm das Collegiam Germanicum gegeben, für das Evangelium 
ſtreitend, fiegend durchzog Franz Xaver die weiten Provinzen 
von Indien, und ale er genug gethan zu haben glaubte, um bie 
Erfolge der hundert Glaubensboten, die in feine Zußtapfen getre- 
ten waren, zu fichern, begab er fich auf die See, fernere Eroberuns 
gen zu vollbringen in ben Moluden, dann über die Grenzen ber 
befannten Welt hinaus bis nach dem fernen Japan vorzudringen, 
bei weitem überbietend, wie in ber Erhabenheit des Zwedes, fo in 
ber Berwegenheit jenen Afba, ben erften ber mahomedanifchen Ers 
oberer von Norbafrica, den Vorläufer der Scharen, die Spanien 
überſchwemmen follten. Afbas Laufbahn, nicht fein Eifer, wurde 
durch den Anblid des grenzenlofen, Africa zugleich und America bes 
fpülenden Oceans gehemmt. Da trieb er fein Roß in die Wogen, 
und inmitten ber Fluth, zum Himmel erhoben bie Augen, ſprach 
er: „Großer Gott! wäre meine Laufbahn nicht Durch dieſes Meer 
verſchloſſen, ish würde vorwärts bringen in des Abendlandes 
unbefannte Königreiche, die Einheit deines heiligen Namens zu 
predigen und mit dem Schwert Die wiberfpenftigen Völfer, bie 
Dich nicht, eine andere Gottheit verehren, zu fällen.” Während 
in dieſer Weife Xaver die Wunderfraft des Glaubens bethätigte, 
waren Nunez, Garnero, Oviedo, der erfte zum Patriarchen 
von Aethiopien geweihet, bemühet, feften Fuß zu faffen in den 
Thälern des Nils, 28 ihrer Brüder befchäftigten fih in Braſi⸗ 
lien, und zählte der Orden in 13 Provinzen wenigftens 100 
Collegien, ale Ignatius zu Rom, am 31, Jul. 1556 fein thas 
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tens und fegenreiches Leben beſchloß. Er wurde in ber Kirde 
bes Profeßhaufes, del Gesu , beigeſetzt, und 1622 von Papſt 
Gregor XV. ber Zahl der Heiligen eingefchrieben. 

St. Ignatius hat den Anfang, nicht aber den Ausgang bes 
großen, in Frankreich um feinen Orden erhobenen Proceſſes erlebt, 
ein Proceß, zu folgenreih,, um übergangen werden zu bürfen, 
Bon den Borurtheilen, die man dort um die Gefellfchaft hegte, 
it Rede gewefen. Die dreizehn Jefuiten, bie zu Paris, in dem 
Collegium des Lombards ftudirten, waren bis 1549 unbemerft 
geblieben ; Damals erlangte der Superior von Wilhelm Duprat, 
dem Bifhof von Clermont, baß er fie in fein Hötel aufnehme, 
wo fie unbefchränft in der Erfülung ihrer Flöfterlichen Pflichten. 
Es fanden ſich inmitten ber vielen Gegner doch einige Protec⸗ 
foren, worunter ber bebeutendfle der große Kardinal von Los 
thringen ; belehrt und influeneirt Durch ben P. Brouet, fonnte 
biefer dem König Nechenfchaft ablegen von dem h. Ignatius 
und beffen Schöpfung, und auf des Cardinals Bericht wurde 
ber offene Brief ausgefertigt, worin Heinrich II. den Jeſuiten 
erlaubte, Almofen zu fammeln, um von deren Ertrag zu Paris 
und in andern GStäbten Collegien und Gapellen zu erbauen, 
auch nah eigener Regel zu leben. Das Parlament verweigerte 
bie Einregiftrirung dieſes Briefes, daher ber König genöthigt, 
ſolche in einem zweiten Refeript, ohne Rüdfiht auf die Ein- 
wendungen des - Generals Procurators, zu befehlen. In biefer 
Weife gedrängt, verordnete der Gerichtshof, daß bes Könige 
Driefe zufamt den päpftlihen Bullen für die Errichtung bes Je⸗ 
ſuitenordens dem Bifchof von Paris und ber theologiſchen Facul⸗ 
taͤt mitgetheilt würden. 

Der Facultät Gutachten, am 1. Dec. 1554 gegeben, erhebt 
ſich vorderſamſt gegen die unerhorte Benennung: Geſellſchaft 
Jeſu, gibt ihr Schuld, daß ſie ohne Unterſchied Individuen aller 
Art aufnehme, Baſtarde, Berbrecher, infame Menſchen; daß ſie 
weder Regel, noch Geſetze, weder Vorſchriften in Bezug auf 
Lebensweiſe, noch Gebräuche habe, wodurch andere Religioſen 
von den Weltleuten ſich unterſcheiden; daß die vielen, vornehm⸗ 
lich um die Spendung der Sacramente ihr bewilligten Privile⸗ 
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gien, Freiheiten und Immunitäten ben Rechten ber Bifchöfe und 
der Cleriſei überhaupt, den Fürften und Baronen, den Priviles 
gien der Lintverfitäten entgegen, und bem Voll eine Laft feien. 
Es feheint der Facultaͤt jene Geſellſchaft entehrend für alle Or⸗ 
den, deren Zucht fie untergrabt in ber Befeitigung frommer Ue⸗ 
bungen , mittelö deren bie Gluth der Andacht zu nähren, die 
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nien, Gehurfam der Obrigfeit gegenüber find. Es geben biefe 
Jeſniten fogar Anlaß, die Gelübde zn brechen, der bifchöflichen 
Gerichtsbarkeit fi zu entziehen, geiftliche und weltliche Herren, 
jeglichem Rechte zuwider, ihrer Befugniſſe zu entfegen, Unruhe, 
Klage, Zwift, Streitigkett, Proceß, Eiferſucht, Anfruhr und Ents 
zweiung aller Art in ber Kirche Regiment einzuführen. Einzig Ges 
fahren für bie Religion fieht die Facultät in der neuen Gefellfchaft. 
— Bon Erftaunen und Entfegen ergriffen bei der Anficht des Gut⸗ 
achtens, waren die in Rom weilenden Bäter ber Anficht, es müfle 
eine förmliche Widerlegung veranftaltet werden, damit Frankreich 
und bie Pariſer Facultät, denen das Inſtitut durchaus fremd 
ſcheine, eines Beffern fih überzeugen fünnten, aber St. Igna⸗ 
tius betrachtete die Sache ans einem andern Gefichtöpunft. Er 
fand zu übertrieben jenes Gutachten, um von ihm irgend eine nach⸗ 
theilige Wirkung zu befürchten, dann wollte er durch eine Widerles 
gung, wie befcheiden fie auch ausfallen möchte, die Gemüther nicht 
noch weiter reizen. Die Aufgeregteften in ber Gefellfchaft gaben 
ſich zufrieden auf feine Berfiherung, daß das Inſtitut dereinft in 
Branfreich Eingang finden, daß das Collegium in Paris zu großer 
Bedeutung gelangen werde, Doc unterlieg ber General nicht, 
aller Orten, wo Jeſuiten fich feftgefegt hatten, Zeugniffe um ih⸗ 
ren Wandel, um die Ergebniffe ihrer Bemühungen einzufammeln, 
außerdem ließ er gefchehen, bag der P. Dlave im eigenen Na⸗ 
men, von Rom aus, ein beſcheidenes, aber inhaltreihes Schreis 
ben an feine Collegen ‚in der Sorbonne richte, worin bie von 
ihnen in jenem Gutachten ausgefprochenen Anfichten beantwor⸗ 
tet. Das konnte freifich der Wirkfamfeit des allgemein verbrei« 
teten Gutachtens feinen Einhalt thun. Paris in feiner Ge⸗ 
famtheit erhob fih gegen die Sefuiten; Pfarrer, Prediger, 
Nhein. Antiguarius, 1. Abth. 1. Bd. 29 
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Grofefforen tobten wetteifernd gegen das Inſtitut, brachten ume 
dasſelbe bie ſchrecklichſten Begriffe in Umlauf. Pasquille, wo⸗ 
rin der Jeſuiten Lehre und Führung in gleichviel Bitterfeit und 
Unwahrbeit angegriffen, bededten alle Diauern, Ditglieder ber 
Gefelffehaft wurden, wo fie öffentlich ſich ſehen ließen, von dem 
Poͤbel verböhnt und mishandelt. Bon der Zeit, und nicht ver« 
geblih, die Umftimmung ber Gemüther erwartend, verharrten 
fie in tiefem Schweigen, einzig in dem entfernten Billom, wo 
der unwandelbare Gönner, der Bifhof Duprat, ihnen ein Eofs 
legium eingeräumt hatte, mit dem Unterricht der Jugend fi 
befchäftigend. 

K. Franz IE. gelangte zum Throne, und regierten in deſſen 
Namen die Guifen. Mit einiger Ausfiht auf Erfolg konnte 
vor dem Parlament die Wiederaufnahme der Juſtanz betrieben 
werben. Sein Gutachten hatte der Bifchof von Paris noch nicht 
abgegeben: er wurde barum gemahnt. Gleich allen nenen Or⸗ 
ben, erwiederte Euflah du Bellay, fei gefährlich über allen Be⸗ 
griff die neue Gefellfehaft und ganz eigentlich beflimmt , Unord⸗ 
nungen zu veranlafien, flatt daß es ihre Aufgabe fein follte, den 
Frieden der Kirche herzuftellen. Schon der Rame Jeſuit verrathe 
ein hochmüthiges Streben, damit wolle man fi) aneignen, was 
der Gefellfchaft der Gläubigen überhaupt Eigenthum. Die von 
Paul IN. verliehenen Privilegien enthielten der Dinge viele, 
fo den gemeinen Rechten entgegen und verlegend den amtlichen 
Befugniffen der Bifchöfe, Pfarrer und Univerfitäten. Bon dem 
Papfte feien die Jefniten angewiefen, Türfen und Heiden zu bes 
fehren, man möge deshalb ihnen an des Heidenthums Grenzen 
Wohnfite einräumen. Auch dieſes Gutachten wurde in bem für 
niglihen Rathe verlefen und befprochen,, ſodann, auf des Gars 
dinals von Lothringen Betrieb, am 25. April 1560 dem Parla- 
ment aufgegeben, obne Berüdfihtigung bes Widerfpruchs der 
theologiichen Facultät und des Bifchofs, die päpftlichen Bullen und 
bas der Geſellſchaft Jeſu verlicehene königliche Patent zu verfün- 
digen. Wiewohl nun aud die Gefellfhaft durch Eingabe am 
das Parlament erklärte, daß fie dem gemeinen Rechte ſich unters 
werfe und allen päpftlichen Privilegien, fo dem entgegen , oder 
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geeignet, die Gewalt der Bifchöfe, Domcapitel, Marrer und 
Univerfitäten, weniger nicht die Freiheiten der gallicanifchen 
Kirche und die Beflimmungen der Concordate zu beeinträchtigen, 
verzichte, fo fand gleichwohl das Parlament für gut, durch Spruch 
vom 22, Feb. 1561 die Angelegenheit an ein allgemeines ober 
Nationaleoncilium zu verweifen. Als ein folhes war zu betrach⸗ 
ten die Berfammlung ber Biſchöfe in Poifiy, Sept. 1561, und 
bie Prälaten, nachdem fie den Bericht ihres Collegen von Pa- 
ris vernommen, genehmigten das neue Inſtitut, nicht zwar als 
einen Orden, fondern als eine Gefellfhaft oder ein Collegium, 
fügten aber der Bewilligung bie Bebingniß hinzu, daß die Brüs 
der den Namen Jeſuiten ober Geſellſchaft Jeſu gegen einen ans 
bern vertaufchen, daß fie, gleich allen Prieftern, der Gerichtsbar⸗ 
feit der Orbinarien unterthan fein, und nichts den Bifchöfen, 
Gapiteln, Pfarrern, Univerfitäten und übrigen Drben zuwider, 
noch gegen deren Amt und Gewalt vornehmen wollen; daß fie 
durch das gemeine Recht regiert werben, und allen demfelben ent» 
gegenftebenden Privilegien entfagen follen. Im Kalle biefe Bes 
dingniffe überfchrittien würden, oder bie Gefellfchaft von ben 
Päpften fernere Privilegien fich ertheilen Taffe, follte de facto 
bie Genehmigung erlofchen fein. 

Hiernach wurde ohne weitere Zögerung das Collegium von 
Clermont eröffnet und alsbald von zahlreihen Schülern befucht, 
bie angezogen burch eine Auswahl trefflicher Lehrer, unter wel⸗ 
chen vorab der Spanier Maldonado glänzte. Solcher Zulauf 
misfiel zumalen der Univerfität: fie erhob fi) gegen die Zulaf- 
fung der Geſellſchaft, und fahen deren Mitglieder fich veranlaßt, 
bei dem Parlament einzufommen um Aufhebung des ihnen ans 
gefündigten Berbotes, ferner mit bem Unterricht ber Jugend ſich 
zu befchäftigen. Ein gerichtliche Verfahren wurde demzufolge 
eingeleitet. Behufs deffen fanden Advocaten in Menge ber Uni⸗ 
verfität zu Gebot, aber Beguin und Levaffeur, zwei ihrer Leuch⸗ 
ten, ſprachen in folcher Begeiflerung von ihres Freundes Pagquier 
Talent, daß diefer,, obgleich einer Ber jüngflen der Zunft, vor 
allen andern auserfehen wurde für ben zweifelhaften Kampf. 
Es fönnte zwar auch fein, daß bie feinen Standesgenoſſen eigen⸗ 
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thümliche Borficht ihn zu einer Auszeichnung führte, die bei ber 
Stimmung bes Bolfes von Paris nit aller Gefahren bar; daß 
er vorgefchoben wurde als ein Menſch ohne Bedeutung, ber ge= 
nöthigt ift und entfchloffen, um jeden Preis fein Glück zu fuchen. 
Uebrigens mögte ed der Univerfität ſchwer gefallen fein, einen tüch⸗ 
tigern Verfechter aufzuftelen; — fo muß ich urtheilen nach dem 
yon einer andern Leuchte der Jurisprudenz, von Karl Dumoulin 
im Auftrage ber Univerfität um die Angelegenheit entworfenen 
Bedenken. Darin wetteifert Dumoulin in armfeliger Flachheit 
mit den frühern Gutachten der sheologifchen Facultät und bes 
Bischofs von Paris, Nichtödeftoweniger find biefe drei Auffäge 
das Fundament geworden von dem Plaiboyer des Pasquier, als 
welcher über bie zu verhandelnden Materien weder Studien ger 
macht hatte, noch gemacht haben konnte. 

Bor verfammeltem Parlament fprach zuerfi Peter Verſoris, 
ein Advocat von hohem Ruf, als der von ben Jeſuiten gewählte 
Vertreter; am Schluffe feiner Rede pries er übermäßig beinahe 
der Gefellfchaft Urfprung und Zweck. Sodann trat Pasquier 
in die Schranfen, gegen eine ehrgeizige Secte, wie er ſich aus⸗ 
drückte, die in Spanien geboren, in Franfreich erzogen, geordnet 
zu Benedig, in Rom zuerft verfolgt, aufgenommen demnädft, 
und mit grenzenlofen, dem gemeinen Recht widerfirebenden Pri- 
vilegien ausgeftattet worden. Er erinnerte, wie fie von der theo- 
logiſchen Facultät verdammt, von dem Ordinarius verworfen 
worden, und ſprach von ben unzähligen Liebeln, die ihre weitere 
Berbreitung, begünftigt durch die Lodung in dem unentgeldlichen 
Unterrigt, mit fi führen muͤſſe. Durch falihe Teftamente 
sichten dieſe Sectirer die Familien zu Grunde, durch eine gleis⸗ 
nerifhe Frömmigkeit wird die Jugend verführt und verpeflet. 
Der Kinder Augen werben Durch abergläubifche Praftifen geblen⸗ 
det, und damit der Keim gepflanzt von Aufruhr und Rebellion, 
bie dereinſt das Königreich verderben müffen. Der Sefuiten Ge- 
fübde beleuchtend, eifert Pasquier vornehmlich gegen den blinden 
Gehorfam, den fie zumal und allerwärts ihrem General verhei⸗ 
Ben, der ſtets durch ben König von Spanien gewählt, von ihnen 
geehrt und gefeiert werden muß als ein Gott auf Erben. Mit 
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Martin Luther vergleicht er Ignatium von Lopola, zeigend, wie 
der eine und der andere befiffen, wenn auch auf verfchiedenem 
Wege, die Bande der Kirchenzucht zu Töfen, und alle göttlicye 
und menfhliche Geſetze zu untergraben. Er vergift nit, von 
vem Namen zu handeln, den in ihrem Hochmuth die SZefuiten 
ſich beilegenz andere Sectirer haben vor ungefähre zwei Sahrhun- 
derten der gleichen Benennung ſich angemaßt, find aber von ber 
Kirche verworfen, durch die Gerechtigfeit Gottes zerfireuet worden, 
dis fie famt und ſonders umgekommen. Unter dem Schuße jenes 
Namens fuhen die heutigen Sectirer jene zu entzweien, die mit 
ihnen zu derfelben Religion fich befennenz das gefchteht, indem 
fie den Glauben verbreiten , ein Jeſuit fei über andere Chriften 
erhaben. Je unbedingter bie Unterwürfigfeit dem h. Stuhl, wos 
mit die Geſellſchaft fich brüftet, je verbächtiger muß fie einem 
Sranzofen fein. Wohl wird ber Papft in Franfreih als das 
Dberhaupt, als der erſte Bifchof der Kirche anerkannt, unter der 
Bedingung aber, daß er, ald ber Geringere, den Sagungen 
der heiligen Kirche, den Ausfprüdhen der Concilien ſich unter« 
werfe,-auc nicht verfuche,, irgend etwas dem König, den Ent- 
ſcheidungen der Parlamente oder den Bifchöfen Nachtheiliges zu 
verfügen oder anzuordnen. Die neue Serte in das Königreich 
aufnehmen, wirb dahin ausfchlagen, daß man die gleiche Anzahl 
von Fremden aufnehme und ernähre, und werben bie in feinem 
Halle ermangeln, den König und das Königreich zu befriegen, 
falls irgend ein Papſt in feindlicher Stimmung feine Waffen ge— 
gen Frankreich Tehren follte. Den Eindrud zu vollenden, ſchließt 
der Redner in prophetifchen Worten: „Ihr felbft, fo Ihr heute 
die Jeſuiten duldet, Ihr werdet einft, zu fpät, euere Reichtgläu«- 
bigfeit beflagen. Ihr werdet bie traurigen Folgen euerer Schwach⸗ 
heit, den Umfturg aller Ordnung und der öffentlichen Ruhe fchauen, 
nicht nur in diefem Königreich, fondern in der ganzen chriftlichen 
Welt, unfelige Zeiten, nothwendig herbeigeführt durch bie De- 
trügereien,, ben Aberglauben,, die Heuchelei, die Schwindeleien 
und die ruchlofen Künfte diefer neilen Geſellſchaft.“ 

Berforis veplicirte, und ihm folgte Joh. Bapt. Dumenil, 
des Könige Generalabvocat, vor allem misbilligend der beiden 
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Sachwalter Bitterkeit. Dann verfiel er in eine weitlänftige Ar 
handlung über die neuen Orden und über die Gefahren für Res 
figion und Staat, mit welchen ihre Aufnahme verbunden, beides 
die Einleitung, um feine Conclufionen gegen die efuiten zu 
rechtfertigen. Gebunden, wie fie find, durch Gelübde, dürfen fie 
in feiner Weife, nad) des Redners Anfiht, in den Schoog ber 
Univerfität aufgenommen werden, mithin find fie nicht zuläffig 
mit ihren Unterrichtsanſtalten; wie des Bifchofs von Clermont 
Vermächtniß für die Stiftung von Jefuitencollegien anzuwenden, 
überläßt er der Weisheit des Hofes, fie wird, hofft er, Mittel 
finden, in anderer Weife das Andenfen und den Willen bes 
Erblaffers zu ehren. — Zwei ganze Audienzen wurden der Vers 
handlung gewidmet, dann durch den Parlamentebefhluß vom 
5. Aprit 1565 den Iefuiten erlaubt, ihre Schule beizubehalten, 
im Uebrigen die Sache weiterer Berathung vorbehalten. Ein 
folhes Ende nahm für jest jener berühmte Rechtsfall, mittels 
beffen ber Nachwelt das bedauerlichfte Beifpiel aufgefellt wors 
den; man hatte einigen unwiflenden Schwäßern erlaubt, öffents 
ih, wie in einer Verhandlung um wenige Thaler, die höchften 
Sintereffen der Geſellſchaft zu biscutiren, ein Gericht, fo domi⸗ 
nirt nach altem Braude durch die Mittelmäßigfeit , entfcheiden 
laffen über eine Frage, an welche das Schickſal von Jahrhun⸗ 
berten gefnüpft. Des hat zwar das Gericht feine Ahnung ge- 
habt, ihm genügte, der Löfung der Frage auszuweichen durch 
eine einftweilige Entfcheidung, die angemeffen den Wünfchen der 
großen Majorität ber Nation. Des Dumenil Vorbringen, meh⸗ 
ventheils auf des Dumoufin Bedenken ſich ftügend, zeugt von gro⸗ 
ber Unwiſſenheit. Durd die Natur der Kirche — auf die Rache der 
griechiſchen Kirche fi) zu berufen, wird Niemanden einfallen — iſt 
ed bedingt, daß von Zeit zu Zeit neue Orden in ihr fich bilden. 
Einzig durch der großen Gefellfchaft Bebürfniffe werden derglei⸗ 
hen abgefchloffene Gefelfchaften hervorgerufen; ohne ein folches 
Bedurfniß ift die Exiſtenz eines geiftlihen Ordens unmöglich. 
In dem Augenblide ihres Entſtehens wird bie Fleine nach dem Be⸗ 
darf der großen Gefellfchaft berechnet. Diefer Bebarf wechfelt, 
perwidelt , erweitert fi , die Heine Geſellſchaft kann hoͤchſtens 
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ihre Zuftitut feſthalten, und wird allgemach hinter den Bedürf⸗ 
niffen der großen Geſellſchaft zurüdbleiben. Es war dieſes in 
der Zeit der Reformation der Fall aller Drdensgefellfchaften, 
einzig Das neue Inſtitut der Jeſuiten berechnet nad den Bedürf⸗ 
niffen der großen geiftigen Bewegung, und mußte biefes richtige 
Berhältniß zu den waltenden Umftänben bei Freunden ihm bie 
günftigfte Aufnahme, bei Keinden die bitterfte, Die ungewoͤhnlichſte 
Anfechtung bereiten. Denn es ift bergeftalten vollfommen fein 
Organismus, daß er zurüdwirfen fonnte auf analoge Vereine, bie 
dängft ſchon ſich überlebt hatten; nie wäre, ohne bie Jeſuiten, 
in dem einzig den Bedürfniffen des achten Sahrhunderts anges 
paßten Benedietinerorben, die Reform möglich geworben, welche 
fo berühmt als des h. Maurus Congregation, 

Ahgefchmadt, wie des Generaladvoraten Theorie und Con⸗ 
elufion, ift des Pasquier prophetifher Erguß. Ohne Zweifel 
haben die Jeſuiten die Verſchwörung von Amboiſe geleitet, bie 
Schlacht bei Dreur geliefert, ven Mord des Marſchalls von ©. 
Andre und bes Herzogs von Buife befohlen, die Dolche gejchliffen 
für die Mörder , von denen, als von einer Leibwache, Coligny 
umgeben, oder ift nicht vielmehr durch die Richtung , welche die 
Sefuiten dem Geifte der Maffen beibringen halfen, Frankreich 
bewahret worben vor dem brüdenbiten aller Uebel, denen ein 
Bolt ausgefegt fein fann, vor dem Föderalismus gewaltthätiger, 
biutdürftiger, räuberifcher Großen, denn diefer mußte fih als bie 
nothwendige Folge ergeben von dem Siege ber unter dem Vor⸗ 
wand ber Religion gegen König und Voll bewaffneten Tyrannen. 
Die Abwenbung dieſes Uebels und des Bettelftantes, wie er in 
.Deutſchland und Italien fi) ausgebildet hat, die nationale Ein- 
heit, die Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung verdankt 
Frankreich allein der veränderten Richtung der Gemüther, welche 
zu leiten, bie Jefuiten fih angelegen fein ließen. Sattſam ift 
demnach burch die Gefchichte der falfche Prophet widerlegt, jeder 
Aufmerffanteit unwertb ber übrige Theil feiner Rede. Der 
Drven, feit 30 Sahren begründet, war eben nur beichäf« 
tigt , in Sranfreih Eingang zu fuhen, wo fonnte fein Geg« 
ner alle die Anfchuldigungen finden, außer in einer veizbaren 
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und gereisten Phantafie? Dem ungeachtet haben, was Pasquier 
träumte und bem Parlament vorplauderte, von Jahrhundert zu 
Jahrhundert die Adfchreiber getreulich einander überliefert, und 
find die Ränfe und Schwänfe eines Parifer Advocaten, der, bie 
Moral anrufend, in mehren fehmugigen Productionen ale der 
würbige Borläufer eines de Sade aufgetreten ift, das Funda⸗ 
ment aller gegen ben berühmten Orden erhobenen Schmähungen 
geblieben. Denn allerwärts wurde Pasquiers Machwerk ver⸗ 
fündigt und bewundert, in alle Sprachen überfegt das Iuftige 
Traumgebild, deſſen eingebildete Wichtigfeit nach Fangen Jahren 
durch die Verwicklung der Umflände noch erhöhet werben ſollte. 

Ein Schiffer auge Orleans, Peter Barriere oder la Barre, 
der eine perfönliche Unbild in des Königs Blut zu rächen ges 
dacht hatte, wurde 1593 in Melun zur Haft gebracht, und fofort 
bes Menfchen Gedanfen ausgebeutet, um ihn ben Jeſuiten zur 
Laſt zu legen. De Thou, der ernſte Gefchichtfehreiber, nennt den 
Rector des Parifer Collegiums, den P. Varade, als denjenigen, 
ber den Schiffer in dem verbrecherifhen Vorhaben Teitete. Es if 
erwiefen, und durch Heinrichs IV. eigene Verfiherung beftätigt bes 
P. Barade vollfommene Unfchuld, gleichwohl verfehlte der im Stil⸗ 
fen lauernde Pasquier nicht, mit jenem Mordanfchlag die Ges 
ſellſchaft Jeſu zu belaften, ihm nämlih, ale dem Manne, der 
feine Sporen verdient hat, ward aufgegeben, in einem Mani⸗ 
fer das franzöſiſche Volk um das unblutige Ereignig oder Nichts 
Ereignig von Melun zu belehren, vielmehr zu bethören. Dem 
Manifeft folgte, fehnell genug, 22. März 1594, bie Unterwerfung 
von Paris, und es ergab fich für die Wiederaufnahme des Pros 
ceſſes mit den Jeſuiten eine Conftellation, wie fie günftiger nicht 
zu erdenfen. Der ganze Strom ber Volksgunſt, jüngft noch den 
Ligiften angehörend, hatte fich zugewendet in feiner unwiderflehr 
lichen Gewalt ihren obfiegenden Gegnern, und in dem Par« 
lament ſchien den Feinden der Jeſuiten ein entfchiebenes Lieber» 
gewicht zu fihern bie Rüdfehr derjenigen, die fo lange getrennt 
geweien von Paris und feinen Genüffen, von Eigenthbum unb 
Gewohnheiten, die wieder einzogen mit dem Stege des Koͤnig⸗ 
thums, und Race zu nehmen an denen, fo fürchterlich ihnen 
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geweſen, bürfleten. Am 15. April vereinigte ſich die Univerſität 
in der Kirche der Mathuriner zu einem Danfgebet für die Bes 
freiung der Hauptflabt, für die Erhaltung des Königs; nad 
geſprochenem Gebet erhob fi) Bourceret, der Magister artium, 
beantragend, daß ber Proceß mit den Sefuiten wieder aufge- 
nommen werde. Augenblicklich ließ man über ſolchen Antrag die 
Farcultäten vernehmen, und -wie fie einftimmig in ihrem Aus⸗ 
fpruch, oder doch als folhe angenommen, denn bie Nechtsfaculs 
tät war nicht vertreten, wurde beliebt, in hergebrachter Form 
bie Jeſuiten zu belangen, zugleich der Wiederdrud von ber durch 
Pasquier 1565 vorgetragenen Rede verordnet, Durch allgemeine 
Berbreitung unter dem Bolfe follte fie bie Gemüther vollends 
entflammen für die Sache ber Univerfität, bie an fi barer 
Handwerfeneid. In der dem Parlament übergebenen Klage⸗ 
fhrift wird die Secte gezeichnet, die gebildet und erftarkt in 
Spanien und den Nachbarlanden (auf Meontmartre 3. B.) den 
hochfahrenden Namen der Gefellfchaft Jeſu ſich beilegt. Bon 
Anfang an haben dieſe Srembdlinge viele Unordnungen den Schus 
fen eingeführt, nachmals fich betheiligt bei den Parteiungen, 
duch welche das Königreich entzweiet. Bon dem Geifte des 
Aufruhrs beherrſcht, haben fie, den Spaniern zu Bortheil, mit 
aller Macht die Unruhen angefadht, in Paris und eben fo in 
den Provinzen die beflagensmertheften Revolutionen veranlaßt. 
Das Alles hatte zur Zeit ihres erften Auftretens bie theologiſche 
Facultät vorbergefagt in ihrem Bebenfen, woburd zwar bie 
Jeſuiten fi) nicht abhalten ließen, um ihre Aufnahme in ben 
Schoos der Univerfität bei dem Parlament zu fuppliciren. Das 
mals gefiel ed dem Hofe, nad) Anhörung der Parteien, bie Sache 
zu vertagen, zugleich jede Neuerung zu unterfagen. Weit ents 
fernt, alfolhem Borbehalt fich zu fügen, haben die Gebulbeten ben 
Angelegenheiten der Regierung ſich eingemifcht, ben Spaniern 
ald Spione gedient. Des feit den vielen Jahren unterbrochenen 
Proceſſes Inſtanz ift abgelaufen, und begehrt deshalb die Unis 
verfität, e8 möge bei ſolchem, durch die Notorietät begründeten 
Zhatbeflaun, das Parlament mit feiner Machtvollkommenheit ein» 
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fchreiten, um bie verderbliche Secte nicht nur aus ber Univerfi⸗ 
tät, fondern auch aus dem Königreich zu verweilen. 

Das Parlament ließ hiernach die Jefuiten vorladen, die aber 
in verfchiedenen Terminen ausblieben, nachdem gar bedeutende 
Zweifel über bie eigentliche Willensmeinung der Univerfität fich ers 
hoben hatten. In der Berfammlung bei den Mathurinern hatte 
im Namen der abwefenden Juriſten ein Theolog dem Beichluffe 
ber Facultäten bie Zuftimmung ertheilt, jegt wollte verlauten, 
die theologifche Facultät felbft jei jenem Beichluffe entgegen. 
Sin der Sorbonne verfammelt , erflärten die Doctoren, als fie 
befragt wurden im Namen der Jeſuiten und in Form Rechtens: 
wohl fei es ihre Meinung, die Zefuiten den Statuten und der 
Zudt der Univerfität zu unterwerfen, keineswegs aber, fie aus 
dem Königreich zu vertreiben. Nicht beachtet wurden ſolche wich« 
tige Incidenzpunkte, nicht beachtet wurben bie Anträge bes flers 
benden Gardinals von Bourbon und des. Herzogs von Nevers, 
die beide, der Herzog in der Eigenfchaft eines Stifters des Eol- 
legiums zu Nevers, verlangten, als intervenirende Parteien im 
ben Proceß aufgenommen zu werben. Ihnen wurde entgegnet, 
der Generalprocurator verfolge bie Inftanz, mithin habe bie 
Sade die Eigenfchaft eines Procefied unter Privaten verloren. 
Die Verhandlungen wurden eröffnet, und ſprach am 12. und 
13. Juli 1594 Anton Arnauld, der Vatersbruder von jener Anna 
Arnauld, die an Feuquidres verheurathet worden, und von deren 
furieuse hugquenotterie in des P. Joſeph Eorrespondenz mit 
Beuquidres häufig die Nee. Gründlih und feurig wird feine, 
des angeblichen Sachmalters der Univerfität Rede genannt. Lei⸗ 
denfchaftlih war fie in dem Maße, daß P’&toile, der Jeſuiten 
Feind, verfihert, es hätten des Sprechere Heftigfeit misbilligt 
die am mehrften der Gefellfchaft entgegen, und daß fogar ber 
erfte Präfident ihm Stillfhweigen gebieten mußte. Die ges 
rühmte Sründlichfeit habe ich vergebens gefucht. Wiederholt find 
lediglich die von Pasquier erfonnenen Beichuldigungen, verbrämt 
mit falfher Gelehrfamfeit, und begründet durch Thatfachen, bie 
dem Gegenſtand, oder bem Redner durchaus fremd, nicht felten 
ihn zu Schanden machen. Beweiſe zu finden oder anzugeben, 
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bemühet er fi nirgendwo , umd nur dann wird des Advoeaten 
Fertigkeit fihtbar, wenn volfsthümliche Sympathien oder Abnei⸗ 
gungen, und vornehmlich wenn gerichtliche Foͤrmlichkeiten, Die 
feiner Partei günftig oder von der Gegenpartei verabſäumt wor⸗ 
den, anzurufen find, In Vehemenz beinahe überboten wurde 
Arnauld dur Ludwig Dolet, der Namens der Pfarrer von Pa⸗ 
ris auftrat 5; bie mochten interveniren, nach Belieben, und fühl⸗ 
ten ſich dazu angetrieben burch der Sjefuiten Herrichaft in Kan 
zel und Beichtſtuhl. Während Niemand unwiffender Pfarrer 
langweilige Predigten hören wollte, Niemand fie zu flören wagte 
in ber trägen Ruhe, hatte die ganze Schar ber Gläubigen, der 
Dürftigen im Geifte den Jefuiten fi zugewendet. Den Groll, 
durch die Pfarrer darum empfunden, trug Dolet vor in einer 
wüthigen Nede, worin der Morb bes Herzogs von Guife ge= 
priefen ald: „une action aussi juste, qu’elle etoit necessaire 
pour la sürete de la personne du roi et le salut du royaume.““ 
Briefe will er gefehen haben, von Sefuiten an den General ger 
fhrieben, worin es heißt, in Paris fei männiglid überzeugt, 
dag allein die einem Jeſuiten abgelegte Beichte Frieden dem 
Gewiſſen geben koͤnne. 

Claudius Duret, der Anwalt der Geſellſchaft, betäubt durch 
all das poͤbelhafte Geſchrei, fürchtete, ſo wird verſichert, mit 
dem oͤffentlichen Haſſe zugleich ſich zu beladen, und dem König 
zu misfallen, wenn er eine weitläuftige Entgegnung verſuche. 
In des Herzens Angft ergriff er ein Vertheidigungsſyſtem, das 
vor andern würdig unb dem Gegenftande angemeffen. Eine 
einfache Verneinung feste er den vielen Anfchufdigungen entge 
gen; wolle man die Sjefuiten anflagen, Tieß er fih vernehmen, 
fo geichehe das in Form Nechtens ; eine öffentliche Anklage, die 
einzig von dem Generalprocurator auszugehen babe, dürfe nicht 
zu einer ungezogenen Schmährede ſich herablaſſen. Man folle bie 
Schuldigen nennen ; die genannt werden möchten, fie feien fers 
tig, über jeden Punkt ſich zu rechtfertigen. So viel. der Gefell⸗ 
fchaft Berweifung aus der Univerfität betreffe, befinde fie ſich 
unter dem Schutze eines vor 30 Jahren erkannten Peffeffortumgg 
pesimirt fei Die Inſtanz keineswegs, wie die Gegner behaupten 
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wollten, man dürfe fie nur wieder aufnehmen, ſtatt noch einmal, 
ohne Noth, die nämliche Rechtöfrage zu erheben. Zugleich über« 
gab Duret eine von dem P. Barni ausgearbeitete Debuction, 
worin alle die gegen ben Drden erhobenen ungereimten Anfchuls 
digungen auf das Schlagendfle, viele geradezu ad absurdum 
widerlegt. Es gingen die Richter zur Abftimmung, und beifals 
lend dem Antrage des Generalprocurators, verorbneten fie, daß 
die Anträge der Univerfität und der Pfarrer dem vor 30 Jah⸗ 
sen zur Litis Contestatio gebrachten Proceß, als von dem fie 
ein Anhängfel, hinzugefügt würden, damit über das Ganze im 
einem und dem nämlichen Urtheil entfchieden werden könne. Da 
ließ auf vielen Bänfen ein Wuthgefchrei fih vernehmen, und 
Auguftin de Thou, der Präfident, brüllte: „Einen foldhen Pro⸗ 
ceß unentfchieden zu laffen, heißt des Könige Leben der Ungewiß⸗ 
heit Preis geben. Das zumal hätte id) von bem Hofe nicht er= 
wartet ; ungleich beffer wäre e8 gewefen, des Königs Tage durch 
eine unvergeßliche Beftrafung zu fihern, und eines ſolchen Ent- 
ſcheides habe ich mich auch zu den Herren verfehen. Zu alt bin 
ih, um unter biefen Umftänden das Ende des Proceffes erleben 
zu fönnen, doch will ich nicht fterben, ohne über die Grundfrage 
abgeftimmt zu haben. Ich bin der Meinung, daß bie Jeſuiten 
famt und fonders aus dem Königreich verfagt werben müffen.” 

Entſchieden, aber vorübergehend war der Zefuiten Triumph. 
Am 27. Dec. 1594 wurde der König von Chätel angefallen 
und verwundet. Der Mörder, peinlich befragt, betheuerte bie 
Unfchuld der Fefuiten, und namentlich die des P. Gueret, feines 
sermaligen Präceptord , verficherte, er babe aus eigener Bewe⸗ 
gung den Streich geführt (l’Etoife, de Thou, Matthieu, Cayet), 
doch war allzu Iodend die Gelegenheit, allzu Iebhaft ber Gemäs 
ther Bewegung, um von den Feinden des Ordens unbenugt zu 
bleiben. Am 29. Dec. ſchon wurden alle Zefuiten ohne Aus⸗ 
nahme verbannt : „on n’observa point en cette rencontre, Vor- 
dre des procedures, et les parties ne farent point entendues““, 
äußert ber erſte Präfivent bes Parlaments. Hingegen wurde 
ſchwere Matter verfügt über den 9. Gueret, und zum Gaßgen 
verurtheilt der P. Guignard; bei- biefem hatte man Schriften 
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vorgefunden, mit leidenſchaftlichen Ausbräden erfüllet um Hein⸗ 
sich IBT., „ben graufamen Nero, ben erlegte ein Clemens, um 
den falfhen Mönch, ben abfertigte ein wahrhaftiger Mönch”, 
um Heinrich IV., „den Sarbanapal, Nero, Reinede Fuchs ans 
Bearn“, um Eliſabeth von England, „bie unzüchtige Wölfin“, 
um den König von Schweden, „ben Vogel Greif”, um von 
Sachſen, „die Sau”. Gefchrieben war zwar das Alles in Zei⸗ 
ten der Ligue, mithin burch die Amneftie vergeben, doch erin» 
nerte ſich deſſen feiner der gewifienhaften Richter in jener 
wahnfinnigen Eile. In des Sieges Hochgefühl veranftaltete Pas⸗ 
quier einen nochmaligen Abdrud der Rebe, in welcher er vor 
dem Parlament die Jeſuiten befampft hatte, und deren Eindruck 
er durch neue, biffige Ausfälle zu verftärfen fuhte. Die Väter 
blieben nicht müffig, und es entfpann fich ein Tebhafter Feder⸗ 
krieg. Bon Seiten ber Sefuiten erfchien la Verité defendue, 
dann Reponse de Rene de Lafon pour les religieux de la com- 
pagnie de Jesus, diefed zumal vernichtend, dag Pasquiers An 
gehörige und Freunde gensthigt, ihm das Büchlein zu verheims 
lihen. Ein Zufall lieferte es im feine Hände, und er rächte fich 
in einer nicht minder heftigen Schrift, die zwar feinen Namen nicht 
tragt: le Catechisme des Jesuites ou examen de leur doctrine. 
Es if diefelbe das Fundament geworden ber berüchtigten Monite 
secreta patrum S. J., das offenkundige Falfum, fo reihlihe Nah⸗ 
rung bietend allen Fefuitenhaffern, ale ein großer, bisher der Welt 
verheimlichter Schaß, vor einigen Jahren im Drude erfchienen if. 
Den Catechisme beantwortet la Chasse du Renard Pasquin, 
decouvert et pris en sa tanitre du libelle diffamatoire faux 
marque, und nod über bie Grenzen yon Pasquiers Leben hin 
aus wurde der Streit fortgefegt, denn 1622 erfchienen des Je⸗ 
fuiten Garafle recherches des recherches, denen die Söhne Pas« 
quier wiederum Schriften, unter allen Zeichen fleigender Ermat⸗ 
tung entgegenfegten. Eine von den wejentlichften Veranlaſſun⸗ 
gen des Streites war nämlich längſt erledigt, durch Heinrichs IV. 
Ediet vom Sept. 1603 die Wiederherftellung der Jeſuiten ver⸗ 
fügs worden, infofern bas erforberfih. Denn in Paris hatten 
fie fi, dem Urtheil des dafigen Parlaments zu Trotz, behaup⸗ 
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tet, während andere Parlamente dem von ihren Collegen in ber 
Hauptftabt gegebenen Beifpiel die Folge verfagend, in Tonloufe, 
Auch, Agen, Rodez, Bordeaur, Perigueur, Limoges, Tournon, 
Puy, Aubenas, Beziers von ferne nicht die Jeſuiten in ihrer 
Wirkſamkeit ſtoͤren wollten. Seine vollſtändige Ausfühnung mit 
dem Orden zu befunden, ein unzweibentiges Merkmal von Gunſt 
ibm zuzuwenden, verhieß der König zugleich die Stiftung eines 
Collegiums in la Fleche, wählte er zu feinem Beichtvater einen 
Sefuiten, den P. Cotton. 

Es vervollftändigte fih hiermit jene Aera von Erfolgen, 
deren Morgenröthe nur St. Ignatius fchauen follen. Unenblis 
ches Verdienſt hatte fih des Drbens zweiter General, Lainez, 
erwählt 1558, um ihn erworben. Ein Denker von unergründs 
licher Tiefe, gleich erfahren in den Angelegenheiten der Kirche 
und in weltlihen Händeln, ein Religiofe in der abflracteften 
Bollfommenbeit, war er ganz eigentlid geboren, um den Schd« 
pfungen eines glühenden Gemüthes den Stempel der Unver: 
gänglichfeit aufzubrüden. Zur Zeit feines Abſterbens, 19. Feb. 
1565, zählte der DOrben in 18 Provinzen 130 Häufer oder Col» 
legien, fünf in dem einzigen Rom. Der ihm gegebene Nach⸗ 
folger, St. Franziscus de Borgia, ergab ſich in das Nefultat 
der Wahl, „weil id gewahre, dag Jeſus felbft die Leitung der 
Gefellichaft übernehmen, und dafür der unbrauchbarſten und ges 
brechlichſten Werkzeuge fi bedienen will. Die Gnade Gottes 
hat mir den Wunfch eingegeben, ftets fein Kreuz tragen zu bür- 
fen; nie aber ift es mir eingefallen, ein Kreuz zu verlangen, 
ſchwer wie dasjenige, das man mir eben aufbürber, obſchon 
meine Kräfte in feiner Weife der Laſt gewachſen find”. Der 
in der bemüthigen Aeußerung ausgeſprochenen Hoffnung entſprach 
vollfommen die fegensreichfte, Leider nur-zu kurze Wirkfamfeit, 
an des Heiligen Stelle trat ein Ylamländer, P. Eberhard 
Mercurian, und biefen erfegte 1581 Claudius Acquaviva, 
der in der Vollkraft des Lebens zu des Ordens Regiment be⸗ 
rufen, unter äußerlicher Milde und ſanften Sitten eine gründ⸗ 
liche Unerſchuͤtterlichkeit barg. Gemaͤßigt, klug, verſchwie⸗ 
gen, rückhaltend, „man muß ihn lieben, wenn man ihn nur 
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anfieht”, ſchreibt Maximilian von Baiern, gelang es ihm, dem 
Neapolitaner, eine weſentliche, eine in ihren Folgen durchaus 
wohlthätige Veränderung dem Orden einzuführen, ihm bie aus« 
ſchließlich ſpaniſche Färbung zu benehmen, um ihm dafür das 
Gepräge eines ber Chriſtenheit im Allgemeinen angehörenden 
Inſtituts aufzubrüden. Minder lobenswerth vielleicht find manche 
von Acquaviva in den Conſtitutionen durchgeſetzte Modificatio⸗ 
nen zu nennen, dieſe Conſtitutionen haben jedoch unter ihm ihre 
Vollendung erhalten, gleichwie unter ihm die Geſellſchaft in 
vollendeter Groͤße hervortritt. In dem fernen Polen allein hatte 
fie zwanzig Collegien eröffnet, von Polen aus viel verſprechende 
Berfuhe gemacht, zu der Bäter Glauben das abgefallene Schwe⸗ 
den zurüdzurufen, in England ſetzte fie den bebarrlichen, den 
bewundernswürdigften Kampf fort gegen eine tyrannifche, blut- 
dürſtige Regierung, nicht indem fie zu Aufruhr forderte die Ge⸗ 
drüdten, fondern indem fie durch die herrlichſten Beifpiele ihnen 
barfiellte, daß Leiden um Gottes Willen ertragen, feine Pein, eine 
Süßigfeit if. Das Gleiche haben auch zu Venedig die Jeſui⸗ 
ten vollbracht. Papf Paul V. Hatte die Republik mit dem 
Interdiect belegt, die Regierung der Geiftlichfeit aufgegeben, 
das Interdiet nicht zu beachten. Sie gehordte, und wie bie 
Weltgeiftlihen, thaten die Klöſter. Nur die neu gegründes 
ten Orden machten hiervon eine Ausnahme, zeigten, wie uns 
entbehrlich der Kirhe die Begründung neuer Otden, wenn 
bie- alten beginnen zu welfen, zu faulen. Sefuiten, Theatiner 
und Gapuciner blieben ftandhaft in der allgemeinen Fügſamkeit. 
Die Jeſuiten verlangten Verhaltungsregeln, zuerfi von bem 
Provincial, dann von dem General: diefer befragte den Papft, 
und erbielt zur Antivort, die Zefuiten müßten das Interdict 
beobachten, oder Venedig verlaffen. Stark dur dieſen Ents 
ſcheid flellten vier der ihren fi dem Doge vor, mit ber Ers 
klaͤrung, daß fie durch die Regel verpflichtet, das Interdict zu 
beobachten ; falls das dem Senat unangenehm , fo feien fie ges 
nöthigt, Stadt und Land zu verlaſſen. So wichtig fehlen bie 
Frage, daß fie nochmals im Senat erörtert wurde, jedoch feine 
weitere Folge erbrachte, als einen kurzen den Priekern, Behufs 
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ihrer Answanderung gefegten Termin, verbunden mit ber Vers 
fiherung, daß fie niemals zurüdfommen dürften. Am 10. Mai 
1606 fchiffte ſich die Gefellfchaft in zwei Barfen ein, um zu- 
nächſt gen Kerrara fi zu richten: auf dem Wege zum Hafen 
war eine Menge Volkes aufgeftellt, das fich bemühte, ob bes 
Abganges der Bäter lebhafte Freude an Tag zu legen, viele 
fhickten ihnen Schmähungen und Klüche nach (genau wie 1848); 
im Begriff, das Schiff zu befteigen, warfen fie fih vor dem Ges 
neralvicarius nieder, der von ihrem Haufe Befig genommen 
hatte und jest ihre Ausweiſung leitete, fie erbaten fih und em⸗ 
pfingen feinen Segen. Der Jeſuiten Beifpiel riß bie beiden 
andern Orden mit fich fort. 

Günftigere Ausfichten ergaben fih in Deutfchland ; einzig 
in ben öftreihifchen Landen zählte der Orden A460 Mitglieder im 
J. 1610; in Baiern, wo bie erfien zwei Sefuiten 1543 aufges 
nommen worden, denen der Ordensſtifter felbft noch 18 andere 
folgen Tieß, hatten fie fofort ſechs Collegien eröffnet und in ges 
wohntem Eifer den Abfichten der baierifchen Prinzen in der Abs 
wehr des Proteflantismus, in der Einführung einer verbefferten 
Unterrichtömethode gedient, Ober⸗ und Nieder-Deutfchland was 
ren als zwei unabhängige Provinzen conftituirt. Das Gefchäft 
ber Heidenbefehrung in ben fernen Provinzen des Südens und 
des Oſtens gewann mit jedem Tage einen erfreulicern Fort⸗ 
gang. In Decan hatte der P. Nobili eine früher unbefannte 
Methode gefunden, auch den höhern Kaften das Ehriftenthum 
annehmlich zu machen, und in feiner Sentung faum je mehr zu 
erreichende Erfolge gefunden , 70 Braminen waren big zum 5. 
1610 durch ihn dem Chriftenthum gewonnen. In China wirks 
ten Männer wie Trigaut und Ricci, und hundert andere von 
Glaubensboten, die, im Eifer wenigſtens, den Genannten zu 
vergleichen. Die erfle Kirche wurde 1611 in Nanfing geweihet. 
Drohenden Stürmen wußten bie Jeſuiten auszuweichen, fo eng 
wie möglich fchloffen fie fidh den Gebräuchen des Landes an, und 
Jahr für Jahr haben fie Taufenbe befehrt. In Japan, wo man 
1579 an die 300,000 Chriſten gezählet, wo ber 1606 verflor- 
bene P. Balignano 300 Kirchen, 30 Reſidenzen gegründet, ſollte 
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fhwere Verfolgung über Lehrer und Schüler fommen. Aber 
fie zeigten fich größer als die Verfolgung, Den Märtyrertob 
begehrten die Neubefehrten, eine Märtyrerfodalität bat fi un⸗ 
ter ihnen gebildet, deren Mitglieder fich gegenfeitig zur Erbuls 
dung ber bitterfien Pein ermuthigten und abhärteten. Wie un- 
ausgefegt auch in jener aera Martyrum bie Verfolgung zunahm, 
jebes Jahr wurde durch neue Befehrungen bezeichnet, 239,339 
zahlte man von 1603 — 1622. In Nethivpien gelang es dem 
P. Paez bei Hof Eingang zu finden. Segued, der Kaifer, nach⸗ 
bem er in feinen ununterbrodhenen Kriegen die Wichtigkeit eu» 
ropäiiher Hülfsvölfer erprobt, wünſchte mit dem König von 
Spanien freundfchaftliche Verbindungen anzufnüpfen : dazu fünne 
er nicht gelangen, belehrte ihn P. Paez, ohne vorher dem 
Schisma abzufagen. Disputatisnen wurden angeftellt, und es 
‚ anterlagen der Abuna und feine Mönde; des Kaiſers Bruder, 
Sela Chriſtos, ein gefelerter Held, wurde befehrt, 1604, unzähs 
lige Andere folgten feinem Beifpiel, und ber Kaifer trat in Vers 
fehr mit dem Papſt und mit König Philipp III. Es folgten 
langwierige Bürgerfriege, in welchen die Berfechter der alexan⸗ 
brinifchen Kirche Teglich unterlagen. Segued entſchied 1621 ben 
Streit über die beiden Naturen in Chrifto nad) dem Sinne ber 
katholiſchen Kirche ; er unterfagte bas Gebet für den Patriarchen 
von Alexandria, Lie in feinen Städten, in feinen Gärten für die 
Ratholifen Kirchen und Kapellen erbauen, beichtete dem P. Paez 
und empfing aus defien Händen dag Abendmal. Leider find der 
Sefniten Eroberungen und Schöpfungen in Abeffinien noch ſchneller, 
als in Japan vergangen. Bleibend hingegen, bis zum Beginn bes 
allgemein über Europa verhängten Wahnfinned, war ihre Nieder⸗ 
Yaffung in Paraguay, von 1609 an. Es iſt deren Gründung von 
ben vielen Glanzftellen in des Generals Acquaviva Leben bie leute, 
fintemalen er am 31. Sanuar 1615 die Augen fhloß. Sein Nach⸗ 
folger, Mutius Vitelleschi, mild, nachgiebig, verföhnend, „ber 
Engel des Friedens”, wie er nähern und entfernten Belannten 
hieß, fand auf dem Todtbette, 1645, noch einen Troft in ber 
Ueberzeugung, daß er nie femanden beleidigt habe. Im Widers 
fpruch mit feiner Gemüthsart erlebte er flürmifche Zeiten, ab» 
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fonderlich für die beiben Provinzen von Deutfihland: zu ver 
fihiedenen Malen war bort mit gänzliher Vernichtung der Or⸗ 
ben bedrohet, dann wendete fi das Glück, und entfcheidend, 
vollſtaͤndig, ſchien einmal der Sieg der katholiſchen Kirche ausfallen 
zu wollen. Daß er nit zu weltlichen Abſichten misbraucht, daß 
Gott was Gottes, dem Kaifer was bed Kaifers ift, gegeben 
werde, dafür machte in Wien Ferbinands II. Beichwater, der 
P. Lamormain,, in dem DBereine der feltenften Tugenden und 
der feltenfien Gaben ber Stolz der Gefellfhaft Jeſu. Das Res 
flitutiongediet, wie es durch ihn hervorgerufen, begehrte für Oeſt⸗ 
reich feinerlei Art von Bergrößerung, es verfügte einzig bie 
Wiedererflattung bes gewaltthätig gegen ben Maren Buchſtaben 
ber Neligionsverträge weggenommenen Kirchengutes. Man will 
es dem P. Lamormain verargen, daß er in ben. Landfchaften, 
wo die Neftitution zur Geltung gefommen ift, manches herren⸗ 
loſe Haus oder Gut, ohne Rüdfiht auf die früheren Inhaber, 
feinem Orden zumenden ließ, vergißt aber, daß in einem Ver⸗ 
nichtungsfampfe Verfechter von der Sefuiten Gepräge ber fireis 
tenden Kirhe am Ende doch wichtiger fein müffen, als betende 
Chorſchweſtern, weiß vielleicht auch nichts von der Jurisprudenz, 
die für dergleichen Fälle angenommen. Sobald die Eroberung 
eines Landes vollbracht und nothbürftig gefichert, wurde ber Bes 
trag der auf diefe Eroberung verwendeten Koften feftgeftellt, dem⸗ 
nächft das geiftliche Gut überhaupt, und nach feinen einzelnen 
Beftandtheilen im Verhaͤltniß zu biefen Koften eingefchägt. Leb⸗ 
ten noch einige der Beſitzer aus früherer Zeit, was wohl der 
feltenfte Sal, dann wurde dieſen ber Vorzug gegeben für die 
Einlöfung ihres Gutes. Waren dergleichen ZTitularen nicht mehr 
vorhanden, dann Fam die Reihe zur Einlöfung an den Orden, und 
haben die gefchloffenen, compacten Orden, Eifterrienfer 3. 2. 
und Prämonftratenfer, die Gelegenheit nicht Leicht verfehlt, ein 
erloſchenes Haus wiederherzuftellen, während andere Orden, bie 
minder vollfommen in ihrem Organismus, des gemeinfamen 
Bandes entbehrten, wie namentlich die Benedictiner, nur fpars 
fam von ber ihnen gegebenen Befugnig Gebrauch machten. Bier 
les blieb mithin res derelicta , und dergleichen fonuten bie Je⸗ 
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fwiten ohne Serupel aus den Händen bes neuen Landesherren 
empfangen. Theuer, häufig mit ihrem Blut, haben fie dieſe Er⸗ 
werbungen verbienen mäffen, auch in Deutfchland blühete dem 
Orden eine aera Martyrum, aber es if ber Deutfchen ge⸗ 
woͤhnliches Schickſal den unerfhrodenen Blutzeugen geworben, 
fie find alle vergeffen, gleich jenem Märtyrer zu Caub, 1620, 
deſſen Namen fogar ich nicht zu finden weiß, unb vergeflen find 
nicht minder Helden einer andern Art, bie in fenen ftärmifchen 
Zeiten in dem Orden erflanden, von jenen Heiligen, bie zum 
Himmel das rollende Ange erheben, in ber drohenden Rechten 
das Schwert ſchwingen, mit ben Füßen den Drachen zerftampfen, 
ein folder war P. Play, der ftreitbare Hüne, den nad Ber» 
dienft die feindlichen Generale geehret haben, und defien Namen, 
anger Böhmen, faum jemand nennen wirb, während jeder Schü⸗ 
fer die Anführer der fremden Räuberbanden, von benen 30 Jahre 
lang fein Vaterland heimgeſucht gewefen, aufzuzählen weiß. 
Der Geift der Berfolgung trat allmälig in den Hinter- 
grund, wieder aufgenommen war Ende bes 17. Jahrhunderts 
der Orden in alle bie Länder, aus benen er zu verfchiedenen 
Zeiten vertrieben worden, im %. 1679 gab es der Jefuiten übers 
haupt 17,655, darunter 7877 Priefter, die angeblich in 24 
Srofeffhäufer, 180 Eoliegien, 90 Seminarien, 160 Refidenzen, 
48 SProbationshäufer, 160 Miffionen vertheilt ; in einer Tabelle, 
1717 auf des Generals Befehl gefertigt, find 37 Provinzen, 
> Profeffhäufer, 650 Eollegien, 59 Probationshäufer, 350 Re⸗ 
fivenzen, 200 und mehr Miffionen, 161 Conviete und Seminarien 
verzeichnet, unter den 19,876 Sociis befanden fi) Damals 10,036 
Prieſter. Die einzige nieberrheinifhe Provinz zählte nach dem 
Schematismus von 1755 Prieſter 445, Scholaftifer 200, Coad⸗ 
{utoren 193 , überhaupt 838 Köpfe, davon 64 zu Mifftonen, 
abfonderfich im nördlichen Dentfhland, 36 in Miffionen jenfeite 
bes Meeres, zu Goa, in Japan, Malabar, den Philippinen, Bra- 
fitien, Chili, Maranhon, Mexico, Peru, Paraguay (Provinciae 
novi regni, hier 6 Prieſter) verwendet. Sie hatte ihre Collegien 
zu Aachen, Bonn, Büren, Eoblenz, Coͤln, Coesfeld, Düren, Düf- 
feldorf, Emmerich, Geift (domus Stine probatiomis), Hildesheim, 
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MünftersEifel, Münfter-Wephalen, Neuß, Osnabrück, Paber⸗ 
born, Siegen, Trier, wo außerbem das Noviciat (domus Imae 
probationis) und ein Seminarium; NRefivenzen befanden zu 
Efien, Zalfenhagen, St. Goar, Hadamar, Jülich, Meppen, San- 
ten. Es war bie Zeit der reichſten, der ruhigſten Entwidiung 
bes Inſtituts, es ruhete, fchlummerte auf feinen Lorbern, und 
im Anzuge befand fich bereits der vernichtende Sturm. 
Unfterblich war geblieben die Feindſchaft der Kaſte, die als 
in ihrem Erbgut in den Gerichtshöfen von Frankreich, in dem 
Parifer Parlament vorzüglich waltete, wenngleid, befagte® Par⸗ 
Iament nicht umhin gefonnt hatte, ungeachtet aller Protekationen 
ber Univerfttät, durch einen legten Sprudy vom 22. Feb. 1612 den 
Sefuiten die volle, auch auf die Theologie fih ausbehnende Lehr- 
freiheit zuzugefteben. Indem auf allen Punkten des Reiches der 
Ealvinismus im Weichen begriffen, nahm auch mit jedem Tage 
bie Allgewalt ab, die er bis dahin, mittels einer zwar fehr com⸗ 
parten und rührigen Minorität auf Die Verwaltung der Rechts⸗ 
pflege geübt hatte, oder, um die Sache fchärfer zu bezeichnen, 
die Familien, in denen der Calvinismus zufamt den Aemtern 
erblih, bequemten ſich, um diefe nicht aufgeben zu müſſen, zu 
einem Krypto⸗Calvinismus, zu jener monftröfen Verbindung vom 
religiöfen Anfichten mit weltlihen Rüdfichten, die in den hiſto⸗ 
riſchen Schöpfungen von Jacob Auguft de Thou fo auffallend zu 
Tage tritt, und gleihwohl ganzer zwei Jahrhunderte hindurch um 
bie wichtigfien Fragen der Sefchichtfchreiber Urtheil formulirte. Der 
Zwang, unter den dieſe märhtige Kafte genöthigt ſich zu beugen, 
theilweife der Jeſuiten Werk, fleigerte den mühfam verbiffenen 
Zorn, und in dieſem Zorn wurden diefelben Familien des Jans 
fenismus gelehrigfte Schüler. Der forderte von ihnen ben la⸗ 
cherlichften Dienft, den vollftändigften Verzicht auf die Ausfprüde 
des Menſchenverſtandes, bot aber zugleich die bequemfle und 
fiherfie Masfe, um eine der Kirche feindliche Doctrin aufzuftel- 
len, ihre getreueften Wächter zu verbächtigen. Der Secte Cory⸗ 
phäen, die Arnaufd, die Pascal erhoben gegen bie Jeſuiten einen 
grimmigen Federſtreit; Die Angegriffenen wußten fi der ehrlichen 
Waflen zu gebrauchen, und war damit nicht viel ihnen abzuges 
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winnen. Pascal vornehmlich fand es bequemer und jchneller 
zum Ziele führend, fte lächerlich zugleich und verächtlich zu ma⸗ 
chen; er, ber fcharffinnige und gettesfürchtige Denker, hat nicht 
beachtet, daß Wis und Satyre niemals erlaubte Waffen fein 
Tonnen in dem Streite um die höchften Geheimniffe des geiſti⸗ 
gen Lebens, hat nicht erfannt, daß jeglicher Religion verberb- 
lich werden müffe das Beſtreben, eine in allen Beziehungen 
Höcft bedeutende Anzahl ihrer Diener ber Lächerlichfeit, ungerech⸗ 
ter Verachtung zu überantiworten. Aber, fagt man, es bleibt dem 
Berfaffer der Lettres provinciales das Berdienft, in Styl, Rede⸗ 
Sunft und Feinheit ein Meifterwerf geliefert zu haben, das flets 
der Literatur als eine koſtbare Bereicherung gelten muß, wenn 
auch die Wahrheit dabei Teer ausgeben follte. Hiervon mich zu 
überzeugen, habe ich vollbracht, was Niemand mir leihtlich nach⸗ 
thun wird. Ich babe vom Anfang zum Ende das Buch gelefen, 
anit Tauter Stimme mir vorgelefen, damit nicht eine fcharffinnige 
Wendung, nit das einzelne Witzwort mir entgehe, es ift mir aber 
für die fauere Arbeit nicht der mindefte Lohn geworden. Wie 
viel Stoff auch die Paradoren, mit denen er ſich befaßt, bieten 
mögen, niemals erhebt Pascal fih zu Wis, man müßte denn 
als Wis gelten laſſen die Stelle in dem fünften Briefe, wo er 
einige der von Diana angeführten 296 Autoren anführt, ben 
Villalobos, Koninck, Llamas, Achokier, Delalfozer, Dellacruz, 
und mit den wiſſentlich oder unwiſſentlich durch ihn verſtümmel⸗ 
ten Namen fpielend, ausruft: „© mon Pere (zum breihunderts 
fienmal in dem feinen Bud), O mon Pere, lui dis-je, tout ef- 
fraye, tous ces gens-la estoient-Us Chrestiens? oder fothane 
Ehre dem gegen den P. le Moyne gerichteten Ausfall angebeihen 
laffen. Le Moyne hatte ein bei jeder Gelegenheit erröthenbeg 
Bändchen zu feiern, die jämmerliche Ode probucirt: Eloge de 
la pudeur, oü il est montre, que toutes les belles choses sont 
rouges, ou sujeltes à rougir.“ Von ber gerühmten Feinheit 
Pascals weiß ich in dem vorliegenden Werfe gleich wenig Zeugs 
niß zu finden: ohne derb heißen zu können, werden Wort 
und Wendung nicht felten plump bis zur Unanftändigfeit. Die 
Meiſterſchaft in dem Styl der Provinciales, als die‘ frübefte 
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geniale Profa in der franzoͤſiſchen Literatur anzuerfennen, Diefes 
vollends fällt mir unmöglich. Immerhin mag Boltaire Recht 
haben, wenn er in biefem Buche die Epoche der Fixirung ber 
franzöfifhen Sprache findet, aber Daß von dem Buche dieſe Fixi⸗ 
rung ausgegangen fein follte, diejes wird ber berühmte Kritiker 
von ferne nicht gedacht haben. Der gelefenfte Schriftfteller ges 
bietet der Sprache nicht, er deutet lediglich den Standpunft an, 
in welchem er fie erfaßte, zufamt der Richtung, welche fie fünfs 
tig einhalten dürfte. Ob der Berfaffer der Provinciales femas 
len ein fehr gelefener Schriftfteller geworden iſt, weiß ich nicht, 
feft ftebt aber, daß er der Religion eine ſchwere, den Jeſuiten 
eine tödtlihe Wunde ſchlug. Deshalb werden aud durch die 
Partei, die ihm überlebte, fietö neue Auflagen von dem Buche 
veranflaltet, und diefes, ohne weitere Prüfung, in blinder Nach⸗ 
betung von ber Nation bewundert. So will ed ber Charafter 
bes franzöfifhen Volkes, weldhes von der abjoluten Impotenz 
eines populairen Goͤtzen, durch zweimalige, vollftändige und trau⸗ 
sige Erfahrung belehrt, nach einer Nullität von langen Jahren, 
biefelbe Puppe, nachdem fie im Alter vollends Findifch geworben, 
nochmals zu demfelben Altar erhob, und nochmals von und mit 
dem ohnmächtigen Goͤtzen ſich zu Fall bringen ließ. 

Wenn ich aber die hergebrachte Bewunderung für des Schrei⸗ 
bers Arbeit nicht zu theilen vermag, ſo muß ich eben ſo ſehr 
wie feine Intention, die Art der Verwirklichung misbilligen. 
In wahrer Niederträchtigfeit verführt Pascal gegen den Gegner, 
dem zunächft feine Streidhe zugewendet, gegen den P. Escobar, 
burh Fälſchung des Tertes, indem er Die angezogenen Stellen 
ihrem Zufammenhang entrüdt, auf bas Giftigſte fie erflärt, und 
aus Ritaten, aus demjenigen, fo lediglich in dem Gefihtspunft 
ber wiflenfchaftlichen Probabilität vorgetragen, bie unnatürlichften, 
bie gewaltfanften Folgerungen berleitet. Die Caſuiſten, beren 
Meinungen Escobar meift nur im Intereffe der Wiſſenſchaft ans 
führt, waren tobt, fie fonnten auf des großen Publicums Meis 
nung von dem Orden nicht weiter wirfen, ber tüdifche Feind 
richtet feine vergiftete Waffen gegen den gewöhnlich aller Par⸗ 
teinahme fi enthaltenden Sammler. Der lebte, leuchtete in 
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Tugend und Wiſſenſchaft, trug, gleich Reginaldus, Vasquez, 
Sanchez, Balencia und fo vielen anderen frommen großen Ordens⸗ 
mäunern bie ſchwerſte Sünde, das Kleid des h. Ignatius, war 
dem Jefuitenorden eine Zier, dem weh zu thun, ihn berabzufegen, 
lächerlich zu maden, mußte das Beftreben aller Gegner der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu werden, und darin hat fie alle Pascal überboten. 

Dei bem Federkriege ift es geblieben, fo lange Ludwig ALV., 
befen Gewiflen durch Jeſuiten, Ta Chaife, Tellier geleitet, bie 
Zügel führte. Mit des Herzogs von Orleans Regentfchaft ge⸗ 
langte zur höchſten Gewalt ein Adept jener Meinung , die dem 
Katholicismus, ja aller Religion den Krieg erflärte, die aus 
dem Schoofe des Janſenismus hervorgehend, in kurzer Frift zu 
der Philofophie des 18. Jahrhunderts fih ausbilden follte, in 
ihrer genau durch die Cre quy angegebenen Entwidlung : „ei le 
jansenisme, le deisme et le malerialisme sont des choses dis- 
linctes, elles ne s’en tiennent pas de moins proche ; elles sont 
adherentes, elles se croisent pour se fortifier ; elles se prece- 
dent pour se succeder inevitablement, un peu plus tard, un 
pen plus töt, suivant les degres de perversil dans Vintelli- 
gence, et les volontes du coeur. Ce sont les anneaux d’une 
chafne dont lV’atheisme est le dernier.“ Die Regierung Lud⸗ 
wigs XV. war nicht geeignet, biefer Meinung die einmal ers 
langte Geltung zu nehmen, fie vüftete fi zum Sturm auf dag 
Bauptbollwerk der Kirche, auf bie Jeſuiten, die, wenn aud in 
abnehmender Energie, doch ohne Wanfen, den Doetrinen kirchli⸗ 
der Orthodoxie und Unterordnung zuhaltend, was benfelben ir» 
gend zuwider, eigentlihen Unglauben , janfeniftifche Anfichten, 
Tendenzen einer vermeintlichen Reform, in berfelben Verdamm⸗ 
nig begriffen. Zuerft wurben fie abermals auf dem Gebiet ber 
Meinung, in der Literatur angefochten. Der Menge und bem 
ungeffümmen Andrang der Keinde flellten fie mehr flarres Feſt⸗ 
halten an der Lehre, indireeten Einfluß auf Machthaber, als 
die blanfen Waffen des Geiftes entgegen. Es ift eine befremb- 
liche Erſcheinung, daß weder fie felbft, noch auch andere ihnen 
zugethbane Gläubige eine einzige originale und wirkſame Ver⸗ 
theidigungsfchrift hervorbrachten, während bie Productionen ihrer 
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Gegner bie Welt überfchwenmten und bie öffentliche Ueberzen⸗ 
gung in ber Sündfluth fortriffen. Allem Anfchein nach wurben 
fie, mehr oder minder von dem Geift ber Zeit ergriffen, durch 
eine Beforgniß, bie feitbem häufig der Wirkffamfeit der mächtig« 
ſten Regierungen flörend eingreifen follte, durch die Beſorgniß, 
der Illiberalitaͤt befchuldigt werden zu können, gelähmt. Nachdem 
fie aber einmal auf dem Felde der Lehre, des Geiftes, der Wiſ⸗ 
fenfchaft den Kürzern gezogen, Fonnte ein wefentlich geiftiges In⸗ 
fitut nicht lange mehr in dem Befige der Gewalt fi) behaupten. 
Den Eintritt der Kataftrophe zu befchleunigen, kamen gegen bie 
Mitte des 18. Jahrhunderts faft in allen Fatholifchen Staaten bes 
Südens Großveziere auf, die, nicht eben gedanfenreich, um fo leb⸗ 
hafter den einmal ergriffenen Gedanfen, das geiftlihe Element 
zu befeitigen, verfolgten. Dergleihen Miniſter waren Choifen! 
in Sranfreid, Wal, Squillace in Spanien, Carvalho oder Pom⸗ 
bal in Portugal, Tanucci in Neapel; mit ihnen gelangte bie 
firchenfeindlihde Oppofition zur Darftelung und Herrichaft. 
Nachdem Carvalho in der Bewegung ber Parteien zu Lif- 
fabon den efuiten, die ihn zu ſtürzen fuchten, zum Tepe, Herr 
und Meifter, felbft des Föniglihen Willens geblieben, verlangte 
er von dem Papft die Neform des Ordens. Wie zu erwarten, 
beleuchtete er vorzugsweife die eine Seite, bie dem mehrften Ta⸗ 
bel ausgeſetzt, die mercantile Richtung einzelner Glieder der Ge- 
ſellſchaft, durch die er in feinen perfönlichen Speculationen fi 
beeinträchtigt fühlte. In der Einführung eines ihm ausſchließ⸗ 
lich vortheilhaften Monopols mit Portowein batte er die Ei⸗ 
genthümer in der Region der Weinberge fo verlegt, daß fie zu 
Aufruhr fih erhoben und verwüftend die Güter des Miniſters 
überzogen: das mußten bie Jeſuiten veranlapt haben. Benedict 
XIV,, durch feltene Kenntniffe, befonnene Mäßigung und Fluge 
Milde der Welt ein Gegenftand der Vacehrung, hatte wohl eher 
Schon bergleihen weltlihe Gefchäftigfeit bei Dienern der Kirche 
misbilligt, außerdem aber den Grundfag ergriffen, Gontefas 
tionen auszumweichen, in ber Anfiht, daß die Zeit feinen bem 
Pontificat vortheilbaften Ausgang erwarten laſſe. Auf den An⸗ 
trag Carvalhos wurde deſſen Freund, ber Cardinal Saldanha 
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beauftragt , eine Bifitation bes Ordens innerhalb ber Gebiete 
von Portugal vorzunehmen. Ohne Säumen erließ der Viſitator 
ein Decret, worin ben Jeſuiten ihre Hanbelsgefchäfte ernſtlich 
verwiefen, und die koͤniglichen Behörden ermächtigt, alle Waa⸗ 
ren, bie ber Geſellſchaft oder einzelnen Mitgliedern gehören könn⸗ 
ten, wegzunehmen. Cine andere Creatur bes Minifters, ber 
Statthalter von Maranhon, mußte als Denunciant auftreten, 
den Orden befhuldigen, daß er in America unabhängige Herr« 
ſchaft fuche, in Mexico, Peru, Brafilien die Gewalt bes Haupts 
ſtaates untergraben habe. Kreigniffe, veranlaßt durch den pro⸗ 
jectirten Austaufch der Colonie von S. Sagramento an dem La 
Hlataftrom, wogegen Portugal ein Stüd von Paraguay haben 
follte, Eonnten ber Anklage einigen Schein verleihen, Dem Tau⸗ 
ſche widerfesten fih in der gleichen Lebhaftigfeit bie Inſaſſen 
der portugiefifhen und der fpanifchen Bezirke. Diefe „werden 
theild von Wilden , theils von neubefehrten Indianern aus der 
Nation der Tapas, die denen Miffionen der Jeſuiten unterworf⸗ 
fen find, bewohnet ; und ba biefe ehrwürdigen Väter ſelbſt bie« 
fen Tauſch nicht gerne ſahen, fo haben fie fo Tange Del ind 
Feuer gegoffen, bis ed würcklich zu einem groffen Auffland in 
biefem Lande gekommen, babey weber die Spanier, noch Portus 
giefen einige Seide fpinnen. Die Indianer wollen ſich bey Dies 
fer Gelegenheit ganz und gar von der Bothmäfigfeit der Euro— 
päer loß machen, und forthin auch nicht einmahl mehr den Mix . 
ßionariis, die bisher unter Spanifcher Hoheit bie Herrfchafft 
über fie gehabt, gehorchen. Sie haben ſich zufammen gerottet, 
bie Waffen ergriffen und in den fogenannten Rebuctionen ober 
Parohien und Dorffichafften der Jefuiten große Verwüflung ans 
gerichtet ; Sie find viele 1000 Mann ſtark, und bieten den Spa⸗ 
niern und Portugiefen,, die gegen fie zu Felde gezogen, Troß. 
Aud in der Nova Colonia del S. Sagramento füllen die Her⸗ 
ven Sefuiten an der bisher gebinderten Auswechslung der fireis 
tigen Länder Schuld tragen, welches man von geiftlihen Herren 
gar nicht vermuthen ſolte. 1) Die Patres, heiſt es, welche bey⸗ 
1) „In ber Weſchichte des Könige Nicolai werben wir unten hören, daß 
die Jeſuiten dießfalld eben Feine große Schuld haben: Doch mögen fig 
anfangs wohl bahinter geftedt haben.” 
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nabe völlig Herren von dieſer Kolonie find, können ſich nicht 
entfchließen, ſolche unter die Herrfchaft der Spanier gebracht zu 
feben. Wie die Commiſſarien zu der würckl. Vollziehung bes 
entivorffenen Greng- Plans fchreiten und die Greng-Pfähle er- 
richten wolten, fo fanden fie ein Corps von 1000 wohlbewaffs 
neten und in Schladht-Orbnung hinter einen Fluß geftellten Ins 
dianern, ‚über welchen man nothwendig paßtren muſte. Diefe 
Indianer fagten ohne Bebenfen, daß fie fih alda auf Geheiß 
ber Jeſuiten poftirt hätten, welche ihnen befohlen, dem Begin⸗ 
nen der Grentz⸗Commiſſarien fih zu widerſetzen und ſothanes 
Land als ein Eigenthum, das von ihren Borfahren biefen es 
fuiten beimgefallen, zu vertheidigen. Sie entledigten fich dieſes 
Auftrags auf eine fo ernfthaffte Weife, daß die Herren Eommif- 
farien vor gut befanden, fi wieder weg zu begeben, ohne daß 
fie ihr Borhaben hätten ausführen können.“ 

Sn einer fpätern Nachricht aus Liſſabon, A. Zul, 1755, 
heißt es: „Die Angelegenheiten ber Nova Colonia betreffend, 
fo bat Gomez Freyre, Commandant unferer Truppen und Com⸗ 
miffarius zu der Greng-Scheidung zwar geglaubt, fi in dem 
Lager an dem Pardo behaupten zu können, als in einer über- 
aus vortheilhafftigen Tage, um nach der glüdlichen Paflage, die 
er über den Fluß Ifieui bewerdftelliget, in die Miffionen einzus 
rüden ; er ift aber doch genöthiget worden, fich zu eben demjes 
nigen, was die Spanier gethan, zu entfchlieffen, nämlich ſich 
zurüde zu ziehen, und er hat fid), nachdem er eine geringe Bes 
fagung in der Feflung Forquetta zurüde gelaffen, mit feiner Ar⸗ 
mee nad) Riogrande gewendet, von wannen er bey bem Anfange 
feiner Operationen aufgebrochen gewefen. Man bat alfo von 
dem letztern Feldzuge Feine weitern Bortheile erlanget, ald daß 
man überzeugt worden, baß die ganke Unternehmung von Tage 
zu Tage immer fchwerer wird. Don Gomez; Freyre hat, als 
er fih nad Riogrande zuräde gezogen, die Abſicht geführt, zu 
den Spaniern zu Tramontana zu flogen, um im October bie 
Operationes wieder vorzunehmen, er hat fi) aber mit bem Ges 
neral Anbonique über den darzu in Vorſchlag gebrachten Plan 
nicht vergleichen Fönnen. 
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„Inmitteln wurde ber neue König Nicolaus I. von Paras 
guay befannt, welder zu vielerley Betrachtungen Anlaß gab. 
Die merdwürdigfien waren aus Spanien ſelbſt, des folgenden 
Inhaltes. Obwohl die Sache viel Aufhebens macht, fo fan fie 
Doch mehr für etwas befonders, als für eine förmliche Ufurpes 
tion angefeben werden. Es ift bekannt, daß zur Zeit, da bie 
Portugiefen ſich in Braſilien fee festen, das Etabliffement im 
Paraguay durch ohngefähr 50 herumirrende Indianiſche Fami⸗ 
fien, welche die JFefuiter-Miffionarii zufammen brachten und ih⸗ 
nen an ben Ufern des Fluffes Japſur in der Tiefe des Landes 
den Play anwiejen, angefangen worden. Diefes Etabliffement 
wuchs dergeftalt an, daß es in der Folge aus mehr als 300 Yas 
milien beftand, bie das Land fih zu Nuge zu machen fuchten 
und bie beften Gegenden bavon befesten. Die Gold: und Sil⸗ 
bergeuben haben eine neue Gelegenheit gegeben, bie Einficht und 
den arbeitfamen Berftand der Einwohner zu befchäfftigen. Zu 
biefen beyden Eigenichaften fam noch die Sanftmuth und bie 
Unterwürffigfeit ihres Naturells, nebft dem damit verfnüpften 
ausnehmenden Gehorfam gegen ihre Obern und der genauen 
Beobachtung der Pflihten, welche ihnen die Religion und bie 
politifhen Gefege auflegen. Die in dem Lande der Miffionen 
eingeführte Subordination wird bafelbft heilig beobachtet. Sn 
jeder derfelben befindet fih ein Pater S. J., der fie mit einer 
uneingefchränften Gewalt regieret, und ſich der Mittel der Ges 
lindigkeit oder der Schärffe, nachdem fie mehr oder weniger ers 
fordert werden, bebienet. Die Uneigennügigfeit ift daſelbſt eine 
fo feft gegründete Tugend, daß bie Einwohner fich ein Gefege 
daraus machen, allen Nutzen von ihrer Arbeit ihren Herren zu 
fiefern, und nichts über den Antheil zu verlangen, der zum Uns 
terbalt für jede Familie ausgefegt if. Die 40 Jeſuiten, deren 
jeder feine Pfarre zu zegieren hat, find von einander unabhänr 
gig, und geben niemanden von ihrer Verwaltung Rechenſchafft, 
als dem P. Provincial, welcher jährlid einmahl unter ber Be⸗ 
gleitung einer groffen Anzahl Indianer in die Miffionen kümmt, 
Er wird daſelbſt allemahl mit großer Freubend-Bezeugung und 
mit Ehrerbietung aufgenommen. Während feines Aufenthalte 
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keit die höhere Fügung ſich fund gibt, zu vervollſtändigen, bie 
Schule. Die Kanzel war den Zefuiten gefihert. Bevor fie in 
Bicenza ſich trennten, einigten fie ſich, hauptſächlich für das ge⸗ 
meine Bolf zu prebigen, und fi) weniger ber gewählten Res 
densarten, als besienigen, fo zu einer lebhaften Bewegung füh- 
ren fann, zu befleißigen. Für die Beichte war ihnen mittels 
der geiftlichen Hebungen, durdy welche fie mit Ignatius ſich ver- 
einigten, ein Unterricht ertheilt worden, dergleichen Fein anderer 
Prieſter je genoſſen: wo bie Jeſuiten auftraten, da flrömten bie 
Sünder ihnen zu, der Pfarrgeiftlichfeit wollte niemand mehr 
fi anvertrauen. Die aufwachſende Generation zu gewinnen, 
mußte aber ein nicht minder ‚wünfchenswerther Erfolg fein. Die 
Jugend zu unterrichten hatte man gleich bei der Begründung 
des Ordens durch eine eigene Clauſel ſich verpflichten wollen ; 
das war nicht durchgegangen, die Sache felbft aber nach ihrer 
Dringlichfeit durch die Regel auf das lebhaftefte eingefchärft, und 
hauptfächlich wohl um ihrentwillen find Die Jeſuiten von ber Ob⸗ 
liegenheit zum Chorgefang bispenfirt worden. Bei Allem bem 
haben fie bis zum J. 1546 feine Schule gehabt, außer dem Se» 
minarium in Goa, am Ende ber Welt: in befagtem Jahre aber 
wurde die Schulanftalt in Gandia, als welcher ber Stifter, der 
b. Sranziscus von Borgia zugleich die Privilegien einer Univers 
fität verfchaffte, eröffnet. 

Das geichah in einer der Provinzen der Eoronilla, in Ca⸗ 
filien traten minder günftige Umftände ein. Da hatte der Car⸗ 
binal-Erzbifchof von Toledo, unter dem Borwande, daß die bis 
fhöfliden Rechte durch die Jeſuiten beeinträchtigt, die famtlichen 
Patres in dem Collegium von Alcala interbieirt, und alle, die 
bei ihnen zur Beichte geben würden, ercommunicirt, da hatte 
ber Dominicaner Canus durch feine Predigten eine wahrhaft fa- 
natifche Wuth gegen biefenigen, bie jüngft noch des Volkes Lieb⸗ 
linge gewefen, erzeugt, und fand diefe Wuth reihlihe Nah⸗ 
rung in der Verfügung des Kaiſers, durch welche der P. Boba- 
billa aus dem Reiche gewiefen. Denn Bobabilla, in der feinem 
Drden zu Eigenthbum verbleibenden SInfleribilität, ſprach in ges 
bürender Verachtung von des Kaifers Lieblingefhöpfung, von 
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den Interim. Ignatius felbfi wurde 1553, von wegen feiner 
Exercitia spiritualia, der Ketzerei bezüchtigt, und würde vielleicht, 
trog der von Paul III. 1546 dem Buche gegebenen Approbation, 
der Anklage haben erliegen müflen, fo nicht mehre Theologen 
von Ruf, die als feine Bertheidiger vor ber Inquifition auf- 
traten, die Denuneianten zu Schanden gemadt hätten. Bon 
ber andern Seite fielen dem Orden die bebeutendften Erwerbuns 
gen zu, in Stalien vorzüglich. Es entfianden die Collegien in 
Rom, Loreto, Neapel, Florenz, Bologna, Venedig, Perugia, 
Modena ; 1551 hatte der Orden bereits vier Provinzen, berem 
eine, Spanien, 1554 in brei vertheilt worden ift, 1552 wurde 
ihm das Collegiam Germanicum gegeben, für das Evangelium 
fireitend, fiegend durchzog Franz Xaver bie weiten Provinzen 
von Indien, und als er genug gethan zu haben glaubte, um bie 
Erfolge der hundert Glaubensboten, bie in feine Fußtapſen getres 
ten waren, zu fihern, begab er ſich auf Die See, fernere Eroberuns 
gen zu vollbringen in den Moluden, dann über die Grenzen der 
befannten Welt hinaus bis nach dem fernen Japan vorzudringen, 
bei weitem überbietend, wie in ber Erhabenheit des Zweckes, fo in 
ber Berwegenheit jenen Afba, den erfien der mahomedaniſchen Er⸗ 
oberer von Nordafrica, den Vorläufer der Scharen, die Spanien 
überfhwenmen ſollten. Afbas Laufbahn, nicht fein Eifer, wurde 
durch ben Anblick des grenzenlofen, Africa zugleich und America bes 
fpülenden Dreans gehemmt. Da trieb er fein Roß in die Wogen, 
und inmitten der Fluth, zum Himmel erhoben die Augen, ſprach 
er: „Großer Gott! wäre meine Laufbahn nicht durch biefes Meer 
verfchloffen , ich würde vorwärts bringen in bes Abendlandes 
unbefannte Königreiche, die Einheit beines heiligen Namens zu 
predigen und mit dem Schwert die widerfpenftigen Bölfer, bie 
Di nit, eine andere Gottheit verehren, zu fällen.” Während 
in dieſer Weife Zaver die Wunderfraft des Glaubens bethätigte, 
waren Nuüez, Carnero, Dviedo, der erfte zum Patriarchen 
yon Aethiopien geweihet, bemühet, feften Zuß zu faflen in ben 
Thälern des Nils, 28 ihrer Brüder befchäftigten fih in Braſi⸗ 
lien, und zählte der Orden in 13 Provinzen wenigftens 100 
Collegien, als Ignatius zu Rom, am 31. Zul. 1556 fein thas 
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ten» und ſegenreiches Leben beſchloß. Er wurbe in ber Kirche 
des Profephaufes, del Gesa , beigefest, und 1622 von Papft 
Gregor AV. der Zahl der Heiligen eingefhrieben. 

St. Ignatins hat den Anfang, nicht aber ben Ausgang bed 
großen, in Zranfreich um feinen Orden erhobenen Proceſſes erlebt, 
ein Proceß, zu folgenreih,, um übergangen werden zu bärfen. 
Bon den Borurtheilen, die man bort um bie Geſellſchaft hegte, 
it Rebe gewefen. Die dreizehn Jefuiten, bie zu Paris, in dem 
Collegium des Lombards ftudirten, waren bis 1549 unbemerkt 
geblieben ; Damals erlangte der Superior von Wilhelm Duprat, 
dem Bifhof von Clermont, daß er fie in fein Hötel aufnehme, 
wo fie unbefchränft in der Erfüllung ihrer kloͤſterlichen Pflichten. 
Es fanden ſich inmitten ber vielen Gegner doch einige Protec- 
toren, worunter ber bebentendfie ber große Cardinal von Lo⸗ 
thringen ; belehrt und influeneirt burch den P. Brouet, konnte 
biefer dem König Rechenfchaft ablegen von dem h. Ignatius 
und befien Schöpfung, und auf bes Garbinals Bericht wurde 
ber offene Brief ausgefertigt, worin Heinrich II. den Jeſuiten 
erlaubte, Almofen zu ſammeln, um von deren Ertrag zu Paris 
und in andern Städten Collegien und Capellen zu erbauen, 
andy nach eigener Regel zu leben. Das Parlament verweigerte 
bie Einregiftrirung diefes Briefes, daher der König genöthigt, 
folche- in einem zweiten Refeript, ohne Rüdfiht auf bie Eins 
wendungen des General⸗Procurators, zu befehlen. In dieſer 
Weiſe gedrängt, verordnete ber Gerichtshof, daß bed Könige 
Briefe zuſamt den paͤpſtlichen Bullen fuͤr die Errichtung des Je⸗ 
ſuitenordens dem Biſchof von Paris und der theologiſchen Facul⸗ 
tät mitgetheilt würden, 

Der Facultät Gutachten, am 1. Dec. 1554 gegeben, erhebt 
fi vorderfamft gegen die unerbörte Benennung : Gefellichaft 
Jeſu, gibt ihr Schuld, dag fie ohne Unterfchied Individuen aller 
Art aufnehme, Baftarde, Berbrecher, infame Menſchen; ba fie 
weder Regel, noch Gefege, weder Borfchriften in Bezug auf 
Lebensweife, noch Gebräuche babe, wodurch andere Religiofen 
von den Weltfeuten fid, unterfcheiden ; daß bie vielen, vornehm⸗ 
lich um die Spendung der Sarramente ihr bewilligten Priviles 
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gien, Freiheiten und Immunitäten ben Rechten der Biſchsſe und 
ber Glerifei überhaupt, den Kürften und Baronen, den Privile⸗ 
gien der Aniverfitäten entgegen, und bem Volk eine Laft feten. 
Es feheint der Facultät jene Gefellfchaft entehrend für alle Or⸗ 
ven, deren Zucht fie untergrabt in ber Befeitigung frommer Ue⸗ 
bungen, mitteld deren bie Gluth ber Andacht zu nähren, die 
Tugend zu unterkügen; dergleichen Faſten, kirchliche Ceremo⸗ 
nien, Gehorſam der Obrigkeit gegenüber ſind. Es geben dieſe 
Jefuiten ſogar Anlaß, die Gelübde zu brechen, der biſchöflichen 
Gerichtsbarkeit ſich zu entziehen, geiſtliche und weltliche Herren, 
jeglichem Rechte zuwider, ihrer Befugniſſe zu entſetzen, Unruhe, 
Klage, Zwiſt, Streitigkeit, Proceß, Eiferſucht, Aufruhr und Ent⸗ 
zweiung aller Art in der Kirche Regiment einzuführen. Einzig Ge⸗ 
fahren für die Religion ſieht die Facultät in der neuen Geſellſchaft. 
— Bon Erſtaunen und Entſetzen ergriffen bei der Anſicht des Gut⸗ 
achtens, waren bie in Rom weilenden Bäter der Anſicht, es müfle 
eine förmliche Widerlegung veranftaltet werben, bamit Frankreich 
und bie Parifer Kacultät, denen das Inſtitut durchaus fremd 
feine, eines Beffern fi überzeugen Fönnten, aber St. Igna⸗ 
tius betrachtete die Sache ans einem andern Gefihtspunft. Er 
fand zu übertrieben jenes Gutachten, um von ihm irgend eine nach⸗ 
theilige Wirkung zu befürchten, dann wollte er durch eine Widerle⸗ 
gung, wie befcheiden fie auch ausfallen möchte, die Gemüther nicht 
noch weiter reizen. Die Aufgeregteften in ber Geſellſchaft gaben 
ſich zufrieden auf feine Berficherung, daß das Inſtitut dereinft in 
Frankreich Eingang finden, daß das Collegium in Parid zu großer 
Bedeutung gelangen werde. Doch unterließ ber General nicht, 
aller Orten, wo Jefuiten fich feftgefeut hatten, Zeugniffe um ih⸗ 
ren Wandel, um die Ergebniffe ihrer Bemühungen einzufammeln, 
außerdem Tieß er gefchehen, daß der P. Olave im eigenen Na⸗ 
men, von Rom aus, ein beſcheidenes, aber inhaltreiches Schrei« 
ben an feine Collegen in der Sorbonne richte, worin bie von 
ihnen in jenem Gutachten ausgefprochenen Anfichten beantiwor- 
tet. Das konnte freilich ber Wirkſamkeit des allgemein verbrei- 
teten Gutachtens keinen Einhalt thun. Paris in feiner Ge⸗ 
ſamtheit erhob ſich gegen bie Jeſuiten; Pfarrer, Prediger, 
Rhein. Antiquarius, 1. Abt. 1. Bd. 29 





Profeſſoren tobten wetteiferub gegen das Imitet, brachten um 
basfelbe die ſchrecklichſten Begriffe in Umlauf. Pasquille, wo⸗ 
rin der Jeſuiten Lehre und Kührung in gleichviel Bitterfeit und 
Unwahrheit angegriffen, bebediten alle Manern, Witglieber ber 
Geſellſchaft wurden, wo fie öffentlich fich feben ließen, von dem 
Döbel verböhnt und mishanbelt. Bon der Zeit, und nicht ver» 
geblich, die Umfimmung der Gemüther erwartend, verharrten 
fie in tiefem Schweigen , einzig in dem entfernten Billom , wo 
der unmwanbdelbare Gönner, der Biſchof Duprat, ihnen ein Col⸗ 
legium eingeräumt hatte, mit bem linterricht der Jugend ſich 
beſchäftigend. 

K. Franz II. gelangte zum Throne, und regierten in deſſen 
Namen die Guifen. Mit einiger Ausfiht auf Erfolg Fonnte 
vor dem Parlament die Wiederaufnahme ber Inſtanz betrieben 
werden. Sein Gutachten hatte der Bifchof von Paris noch nicht 
abgegeben: er wurde darum gemahnt. Gleich allen neuen Or⸗ 
den, ermwieberte Euſtach du Bellay, fei gefährlich über allen Bes 
griff die neue Gefellfehaft und ganz eigentlich beflimmt, Unord⸗ 
nungen zu veranlaffen, flatt daß es ihre Aufgabe fein follte, den 
Frieden der Kirche herzuftellen. Schon der Rame Jeſuit verratbe 
ein hochmüthiges Streben, damit wolle man fi) aneignen, was 
ber Gefellfchaft der Gläubigen überhaupt Eigenthum. Die von 
Paul III. verliehenen Privilegien enthielten der Dinge viele, 
jo den gemeinen Rechten entgegen und verlegend den amtlichen 
Befugniffen ber Bifchöfe, Pfarrer und Univerfitäten. Bon dem 
Papfte feien die Jefniten angewiefen, Türfen und Heiden zu bes 
fehren, man möge deshalb ihnen an des Heidenthums Grenzen 
Wohnfige einräumen. Auch diefes Gutachten wurde in dem für 
niglihen Rathe verlefen und befprochen , ſodann, auf des Cars 
dinals von Lothringen Betrieb, am 25. April 1560 dem Parla- 
ment aufgegeben, ohne Berüdfichtigung des Widerſpruchs ber 
theologiſchen Facultät und des Biſchofs, die päpftlichen Bullen und 
das ber Geſellſchaft Jeſu verliehene königliche Patent zu verfün« 
digen. Wiewohl nun aud die Gefellichaft durch Eingabe an 
dos Parlament erklärte, dag fie dem gemeinen Rechte ſich unters 
werfe und allen päpftlichen Privilegien, fo dem entgegen , oder 
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geeignet, die Gewalt ber Bifchöfe, Domcapitel, Pfarrer und 
Univerfitäten, weniger nicht bie Freiheiten ber gallicanifchen 
Kirche und die Beftimmungen der Eoncorbate zu beeinträchtigen, 
verzichte, fo fand gleichwohl das Parlament für gut, durch Spruch 
vom 22. Feb. 1561 die Angelegenheit an ein allgemeines ober 
Rationaleoneifium zu verweifen. Als ein folhes war zu betrach⸗ 
ten bie Berfammlung der Bifchöfe in Poiſſy, Sept. 1561, und 
bie Prälaten, nachdem fie den Bericht ihres Kollegen von Pa⸗ 
ris vernommen, genehmigten das neue Inſtitut, nicht zwar als 
einen Orden, jondern als eine Gefellfchaft oder ein Collegium, 
fügten aber der Bewilligung bie Bebingniß hinzu, daß die Brü⸗ 
ber ben Namen efuiten oder Gefellfehaft Jeſu gegen einen ans 
bern vertaufchen, daß fie, gleich allen Prieftern, der Gerichtsbar⸗ 
feit der Ordinarien unterthan fein, und nichts den Bifchöfen, 
Capiteln, Pfarrern, Univerfitäten und übrigen Orden zuwider, 
noch gegen deren Amt und Gewalt vornehmen wollen; daß fie 
burch das gemeine Recht regiert werben, und allen demfelben ents 
gegenftehenden Privilegien entfagen follen. Im Kalle biefe Be⸗ 
bingniffe überfchritten würden, oder die Gefelichaft von ben 
Päpften fernere Privilegien ſich ertheilen laſſe, follte de facto 
bie Genehmigung erlofchen fein. 

Hiernach wurde ohne weitere Zögerung dad Collegium von 
Elermont eröffnet und alsbald von zahlreihen Schülern beſucht, 
bie angezogen durch eine Auswahl trefflicher Lehrer, unter wel: 
hen vorab der Spanier Maldonado glänzte. Solcher Zulauf 
misfiel zumalen ber Univerfität: fie erhob ſich gegen die Zulafs 
fung der Geſellſchaft, unb fahen deren Mitglieder ſich veranlaßt, 
bei dem Parlament einzufommen um Aufhebung des ihnen ans 
gelänbigten Verbotes, ferner mit beim Unterricht der Jugend ſich 
zu befchäftigen. in gerichtliches Verfahren wurde demzufolge 
eingeleitet. Behufs deffen flanden Advocaten in Menge ber Uni⸗ 
verfität zu Gebot, aber Beguin und Levafleur, zwei ihrer Leuch⸗ 
ten, ſprachen in folcher Begeifterung von ihres Freundes Pasquier 
Talent, daß biefer , obgleich einer Ver jüngften ber Zunft, vor 
allen andern auserfehen wurde für den zweifelhaften Kampf. 
&6 könnte zwar auch fein, daß die feinen Standesgenoſſen eigen⸗ 
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thumliche Borficht ihn zu einer Auszeichnung führte, Die bei ber 
Stimmung des Bolfes von Paris nicht aller Gefahren bar; daß 
er vorgefchoben wurde als ein Menſch ohne Bedentung, ber ges 
nöthigt ift und entfchloffen, um jeben Preis fein Glück zu fuchen. 
Uebrigens mögte es der Univerſität ſchwer gefallen fein, einen tũch⸗ 
tigern Verfechter aufzuftellen; — fo muß ich urtheilen nach dem 
son einer andern Leuchte der Jurisprudenz, von Karl Dumoulin 
im Auftrage der Univerfität um die Angelegenheit entworfenen 
Bedenfen. Darin wetteifert Dumonlin in armieliger Flachheit 
mit ben frühern Gutachten der theologiſchen Facultät und bes 
Biſchofs von Parie. Nichtsdeſtoweniger find dieſe brei Auffäse 
das Fundament geworben von dem Plaidoyer des Pasquier, als 
weicher über die zu verhandelnden Materien weder Studien ges 
macht hatte, noch gemacht haben konnte. 

Bor verfammeltem Parlament ſprach zuerfi Peter Berforig, 
ein Advocat von hohem Ruf, als der von den Sjefuiten gewählte 
Bertreter; am Schluffe feiner Rede pries er übermäßig beinahe 
der GSefellfchaft Urfprung und Zweck. Sodann trat Pasquier 
in die Schranfen, gegen eine ehrgeizige Secte, wie er fi aus⸗ 
drüdte, die in Spanien geboren, in Frankreich erzogen, geordnet 
zu Venedig, in Rom zuerft verfolgt, aufgenommen demnächſt, 
und mit grenzenlofen, dem gemeinen Recht widerfirebenden Pri- 
vilegien ausgeftattet worden. Er erinnerte, wie fie von der theo- 
logiſchen Yacultät verdammt, von dem Ordinarius verworfen 
worden, und fprad von den unzähligen Uebeln, die ihre weitere 
Berbreitung, begünftigt durch die Lodung in dem unentgeldlichen 
Unterricht, mit fi führen müfle. Durch falihe Teſtamente 
sichten diefe Sectirer die Familien zu Grunde, durch eine gleis- 
nerifhe Frömmigkeit wird die Jugend verführt und verpeflet. 
Der Kinder Augen werben burch abergläubifche Praktiken geblen- 
bet, und damit der Keim gepflanzt von Aufruhr und Rebellion, 
die dereinſt das Königreich verderben müflen. Der Jeſuiten Ger 
luͤbde beleuchtend, eifert Pasquier vornehmlich gegen den blinden 
Gehorfam, den fie zumal unb allerwärts ihrem General verbeis 
fen, der ſtets Dur den König von Spanien gewählt, von ihnen 
geehrt und gefeiert werben muß als ein Bott auf Erben. Mit 
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Martin Luther vergleicht er Ignatium von Royola, zeigend, wie 
der eine und der andere befliffen, wenn auch auf verfchiedenem 
Wege, die Bande der Kirchenzucht zu Töfen, und alle göttliche 
und menfchlihe Geſetze zu untergraben. Er vergißt nicht, von 
vem Namen zu handeln, den in ihrem Hochmuth die Sefuiten 
fich beilegenz andere Sectirer haben vor ungefähre zwei Jahrhun⸗ 
derten der gleichen Benennung ſich angemaßt, find aber von ber 
Kirche verworfen, Durch die Gerechtigfeit Gottes zerfireuet worden, 
dis fie famt und fonders umgefommen.‘ Unter dem Schuße jenes 
Namens fuchen die heutigen Sectirer jene zu entzweien, die mit 
ihnen zu derſelben Religion fid befennenz das geſchieht, indem 
fie den Glauben verbreiten , ein Jeſuit fei über andere Chriften 
erhaben. Je unbebingter die Unterwürfigfeit dem b. Stuhl, wo⸗ 
mit die Gefellichaft fich brüftet, je verbächtiger muß fie einem 
Srangofen fein. Wohl wird ber Papft in Franfreih als dag 
Dberhaupt, als ber erite Bifchof der Kirche anerkannt, unter ber 
Bedingung aber, daß er, als ber Geringere, den Sagungen 
der heiligen Kirche, den Ausfprüchen der Concilien ſich unter- 
werfe,-auch nicht verſuche, irgend etwas dem Koͤnig, den Ent⸗ 
fheidungen der Parlamente oder den Bifchöfen Nachtheiliges zu 
verfügen oder anzuordnen. Die neue Serte in bad Königreich 
aufnehmen, wird dahin ausfchlagen, daß man die gleiche Anzahl 
von Fremden aufnehme und ernähre, und werden bie in feinem 
Halle ermangeln, den König und das Königreich zu befriegen, 
falls irgend ein Papft in feindliher Stimmung feine Waffen ges 
gen Franfreich Tehren follte. Den Eindrud zu vollenden, fchließt 
der Rebner in propbetifhen Worten: „Ihr felbft, fo Ihr heute 
die Jeſuiten duldet, Ihr werdet einft, zu fpät, euere Leichtgläu⸗ 
bigfeit beflagen. Ihr werbet die traurigen Folgen euerer Schwach 
heit, den Umſturz aller Ordnung und der öffentlichen Ruhe fchauen, 
nicht nur in diefem Königreich, fondern in der ganzen chriſtlichen 
Welt, unfelige Zeiten, nothwendig herbeigeführt burd die Be⸗ 
trügereien,, den Aberglauben,, bie Heuchelei, die Schwinbeleien 
und die ruchlofen Künfte diefer neden Geſellſchaft.“ 

Berforis veplicirte, und ihm folgte Joh. Bapt. Dumenil, 
des Königs Geueralabvocat, vor allem misbilligend der beiden 
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Sadwalter Bitterkelt. Dann verfiel er in eine weitlänftige Ab⸗ 
handlung über die neuen Orden und über die Gefahren für Re 
ligion und Staat, mit welchen ihre Aufnahme verbunden, beides 
die Einleitung, um feine Conclufionen gegen bie Jefuiten zu 
rechtfertigen. Gebunden, wie fie find, durch Gelübde, dürfen fie 
in feiner Weife, nad) bes Redners Anfıht, in den Schoos ber 
Univerfität aufgenommen werden, mithin find fie nicht zuläffig 
mit ihren Unterrichtsanftaften; wie des Bifchofs von Clermont 
Vermächtniß für die Stiftung von Jefuitencollegien anzuwenden, 
überläßt er der Weisheit des Hofes, fie wird, hofft er, Mittel 
finden, in anderer Weife das Andenfen und den Willen bes 
Erblaffers zu ehren. — Zwei ganze Audienzen wurden ber Vers 
handlung gewidmet, dann durch den Parlamentsbefhluß vom 
5. April 1565 den Jefuiten erlaubt, ihre Schufe beizubehalten, 
im Webrigen die Sache weiterer Berathung vorbehalten. Ein 
folhes Ende nahm für jegt jener berühmte Rechtsfall, mittels 
defien der Nachwelt das bedauerlichfle Beifpiel aufgeftellt wor» 
den; man hatte einigen unwiffenden Schwägern erlaubt, öffents 
ih, wie in einer Verhandlung um wenige Thaler, die höchften 
Intereſſen der Gefellfhaft zu discutiren, ein Gericht, fo domi⸗ 
nirt nach altem Brauche durch die Mittelmäßigfeit , entfcheiden 
laſſen über eine Frage, an welche das Schickſal von Jahrhun⸗ 
derten gefnüpft. Des hat zwar das Gericht feine Ahnung ges 
habt, ihm genügte, der Löfung der Frage auszumeichen durch 
eine einftweilige Enticheidung, die angemeffen den Wünfchen ber 
großen Majorität der Nation. Des Dumenil Vorbringen, meh⸗ 
rentheils auf des Dumoulin Bedenken ſich flügend, zeugt von gro⸗ 
ber Unwiſſenheit. Durch die Natur der Kirche — auf die Lache ber 
griechifchen Kirche fich zu berufen, wird Niemanden einfallen — if 
ed bedingt, dag von Zeit zu Zeit neue Orden in ihr ſich bilden, 
Einzig durch der großen Gefellfchaft Bebürfniffe werden berglei- 
chen abgefchloffene Geſellſchaften hervorgerufen; ohne ein folches 
Bebürfnig ift die Exiſtenz eines geiftlichen Ordens unmöglich. 
In dem Augenblide ihres Entſtehens wird die Kleine nach dem Be⸗ 
barf der großen Gefellfchaft berechnet. Diefer Bedarf wechfelt, 
verwidelt, erweitert ſich, die Heine Geſellſchaft kann hoͤchſtens 
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ihr Inſtitut feſthalten, und wird allgemach hinter den Bedurf⸗ 
niſſen der großen Geſellſchaft zurückbleiben. Es war dieſes in 
der Zeit der Reformation der Fall aller Ordensgeſellſchaften, 
einzig das neue Inſtitut der Jeſuiten berechnet nach den Bedürf⸗ 
niffen der großen geiftigen Bewegung, und mußte biefes richtige 
Berhältnig zu ben waltenden Umftänden bei Freunden ihm die 
günftigfie Aufnahme, bei Keinden bie bitterfte, die ungewöhntichfte 
Anfechtung bereiten. Denn es ift dergeftalten vollfommen fein 
Organismus, daß er zurüdwirfen konnte auf analoge Vereine, bie 
laͤngſt ſchon ſich überlebt hatten; nie wäre, ohne die Sefuiten, 
in dem einzig den Bedürfniffen des achten Jahrhunderts anges 
paßten Benebictinerorden, die Reform möglidy geworben, welche 
fo berühmt als des h. Maurus Gongregation. 

Abgeſchmackt, wie des Generaladvocaten Theorie und Con⸗ 
elufion, ift des Pasquier prophbetifher Erguß. Ohne Zweifel 
haben die Sefuiten die Verihwörung von Amboife geleitet, bie 
Schlacht bei Dreur geliefert, den Mord des Marſchalls von ©. 
Andre und des Herzogs von Buife befohlen, die Dolche gefchliffen 
für die Mörder, von denen, als von einer Leibwache, Koligny 
umgeben, ober ift nicht vielmehr dur die Richtung, welche bie 
Sefuiten dem Geifte der Maffen beibringen halfen, Frankreich 
hewahret worben vor dem drüdenbften aller Uebel, denen ein 
Volk ausgefept fein fann, vor dem Föderalismus gewaltthätiger, 
bfutdürfliger, räuberifher Großen, denn diefer mußte fih als die 
nothiwendige Folge ergeben von dem Siege der unter dem Vor⸗ 
wand ber Religion gegen König und Volk bewaffneten Tyrannen. 
Die Abwenbung dieſes Uebels und des Bettelftantes, wie er in 
. Deutfchland und Italien ſich ausgebildet hat, die nationale Ein- 
heit, die Wiederherftelung der Ruhe und Ordnung verdankt 
Frankreich allein der veränderten Richtung der Gemüther, welche 
zu leiten, die Jefuiten ſich angelegen fein ließen. Sattfam iſt 
demnach Durch die Gefchichte der falſche Prophet widerlegt, jeder 
Aufmerkſamkeit unwerth der übrige Theil feiner Rede. Der 
Orden, feit 30 Jahren begründet, war eben nur beichäf« 
tigt , in Frankreich Eingang zu fuhen, wo fonnte fein Geg- 
ner alle die Anfchuldigungen finden, außer in einer veizbaren 
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und gereisten Phantafie? Dem ungeachtet haben, was Pasquier 
träumte und bem Parlament vorplauderte, von Jahrhundert zu 
Sahrhundert die Abfchreiber getreulich einander überliefert, und 
find die Ränfe und Schwänfe eines Parifer Abvocaten, der, die 
Moral anrufend, in mehren fchmusigen Probuctionen ale ber 
würbige Vorläufer eines de Sade aufgetreten iſt, das Funda⸗ 
ment aller gegen den berühmten Drden erhobenen Schmähungen 
geblieben. Denn allerwärts wurde Pasquierd Machwerk ver 
fündigt und bewundert, in alle Sprachen überfegt das Iuftige 
Traumgebild, deſſen eingebildete Wichtigkeit nach langen Jahren 
durch die Verwicklung ber Umftände noch erhöhet werben follte. 

Ein Schiffer aus Orldans, Peter Barriere oder la Barre, 
der eine perfönliche Unbild in des Königs Blut zu rächen ges 
dacht hatte, wurde 1593 in Melun zur Haft gebracht, und fofort 
bes Menfchen Gedanfen ausgebeutet, um ihn den Sefuiten zur 
Laſt zu legen. De Thou, der ernfte Geſchichtſchreiber, nennt den 
Rector des Parifer Collegiums, den P. Varade, als denjenigen, 
ber den Schiffer in dem verbrecherifchen Vorhaben Teitete. Es ift 
erwiefen, und durch Heinrichs IV. eigene Berficherung beftätigt bes 
P. Barade vollfommene Unfhuld, gleichwohl verfehlte der im Stil⸗ 
len lauernde Pasquier nicht, mit jenem Mordanfchlag die Ges 
ſellſchaft Jeſu zu belaften, ihm nämlich, ale dem Manne, ber 
feine Sporen verdient hat, warb aufgegeben, in einem Manis 
feft das franzöſiſche Volk um das unblutige Ereigniß oder Nichts 
Ereignig von Melun zu belehren, vielmehr zu betbören. Dem 
Manifeft folgte, fehnell genug, 22. März 1594, die Unterwerfung 
von Paris, und es ergab ſich für die Wiederaufnahme des Pros 
ceffes mit den Jeſuiten eine Conftellation, wie fie günftiger nicht 
zu erdenken. Der ganze Strom ber Volksgunſt, jüngft noch den 
Ligiften angehörend, hatte ſich zugewendet in feiner unwiderſteh⸗ 
lichen Gewalt ihren obfiegenden Gegnern, und in bem Par- 
lament ſchien den Feinden ber efuiten ein entfchiedenes Ueber⸗ 
gewicht zu fihern die Rüdfehr derjenigen, bie fo lange getrennt 
geweien von Paris und feinen Genüffen, von Eigenthum und 
Gewohnheiten, die twieber einzogen mit dem Stege des König- 
thums, und Race zu nehmen an denen, fo fürchterlich ihnen 
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geweſen, bürfteten. Am 15. April vereinigte ſich die Univerſität 
in der Kirche der Mathuriner zu einem Danfgebet für die Bes 
freiung der Hauptſtadt, für die Erhaltung des Königs; nad 
gefprochenem Gebet erhob fi Bourceret, der Magister artium, 
beantragend, daß ber Proceß mit den efuiten wieder aufge- 
nommen werde, Augenblicklich Tieg man über folhen Antrag die 
Farnltäten vernehmen, und -wie fie einftimmig in ihrem Aus⸗ 
fpruch, oder doch als ſolche angenommen, denn die Rechtsfacul⸗ 
tät war nicht vertreten, wurde beliebt, in hergebrachter Form 
bie Jeſuiten zu belangen, zugleich der Wiederbrud von der durch 
Pasquier 1565 vorgetragenen Rebe verordnet. Durch allgemeine 
Berbreitung unter dem Volke follte fie bie Gemüther vollends 
entflammen für bie Sache der Univerfität, die an fich barer 
Handwerfeneid. In der dem Parlament übergebenen Klages 
ſchrift wird Die Secte gezeichnet, die gebildet und erflarft in 
Spanien und den Nachbarlanden (auf Montmartre 3. B.) den 
hochfahrenden Namen der Gefellfhaft Jeſu fih beilegt. Won 
Anfang an haben biefe Fremdlinge viele Unordnungen den Schus 
len eingeführt, nachmals ſich betbeiligt bei ben Parteiungen, 
durch welde das Königreich entzweiet. Don dem Geifte des 
Aufruhrs beherrſcht, haben fie, ben Spaniern zu Bortheil, mit 
aller Macht die Unruhen angefacht, in Paris und eben fo in 
ben Provinzen die beffagensmwertheften Nevolutionen veranlaßt. 
Das Alles hatte zur Zeit ihres erſten Auftretens die theologifche 
Facultät vorhbergefagt in ihrem Bedenken, woburd zwar bie 
Jeſuiten fih nicht abhalten ließen, um ihre Aufnahme in ben 
Schoos der Univerfität bei dem Parlament zu fuppliciren. Da⸗ 
male gefiel es dem Hofe, nad Anhörung der Parteien, die Sache 
zu vertagen, zugleich jede Neuerung zu unterfagen. Weit ent» 
fernt, alfolhem Borbehalt fih zu fügen, haben bie Gebuldeten den 
Angelegenheiten ber Regierung fih eingemifcht, den Spaniern 
ald Spione gedient, Des feit den vielen Jahren unterbrochenen 
Proceſſes Juſtanz ift abgelaufen, und begehrt deshalb die Uni⸗ 
veriität, ed möge bei ſolchem, durch die Notorietät begründeten 
Thatbeſtand, das Parlament mit feiner Machtvolllommenheit eins 
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fchreiten, um bie verberblide Serte nicht nur aus ber Univerſi⸗ 
tät, fondern auch aus dem Königreich zu verweifen. 

Das Parlament ließ hiernach die Jeſuiten vorladen, die aber 
in verfehiedenen Terminen ausblieben, nachdem gar bedeutende 
Zweifel über die eigentliche Willensmeinung der Univerfität ſich er⸗ 
hoben hatten. In ber Berfammlung bei den Mathurinern hatte 
im Namen der abwejenden Suriften ein Theolog dem Beſchluſſe 
der Facultäten die Zuftimmung ertheilt, jest wollte verlauten, 
die theologiſche Facultät ſelbſt fei jenem Beichluffe entgegen. 
In der Sorbonne verfammelt, erklärten die Doctoren, als fie 
befragt wurden im Namen der efuiten und in Form Rechtens: 
wohl fei es ihre Meinung , die Jeſuiten den Statuten und ber 
Zudt der Univerfität zu unterwerfen, feineswegs aber, fie aus 
bem Stönigreich zu vertreiben. Nicht beachtet wurben foldhe wiche 
tige Incidenzpunfte, nicht beachtet wurden die Anträge des fier- 
benden Cardinals von Bourbon und des Herzogs von Nevers, 
Die beide, der Herzog in der Eigenfhaft eines Stifterd des Eol- 
legiums zu Nevers, verlangten, als intervenivende Parteien in 
ben Proceß aufgenommen zu werden. Ihnen wurde entgegnet, 
der Generalprocurator verfolge die Inftanz, mithin habe die 
Sache die Eigenfchaft eined Procefied unter Privaten verloren. 
Die Verhandlungen wurden eröffnet, und fprah am 12. und 
13. Zuli 1594 Anton Arnauld, der Batersbruder von jener Anna 
Arnauld, die an Feuquieres verheurathet worben, und von berem 
furieuse huquenotterie in des P. Joſeph Correspondenz mit 
Feuquieres häufig die Rede. Gründlih und feurig wird feine, 
bes angeblichen Sachwalters der Univerfität Rede genannt. Leis 
benfhhaftlich war fie in dem Maße, daß U’Etoile, der Jeſuiten 
Beind, verfihert, es hätten des Sprechers Heftigfeit misbilligt 
die am mehrften der Gefellfchaft entgegen, und daß fogar ber 
erfie Präfident ihm Stillfhweigen gebieten mußte. Die ges 
rühmte Gründlichfeit habe ich vergebens gefucht. Wiederholt find 
lediglich die von Pasquier erfonnenen Beichuldigungen, verbrämt 
mit falfeher Gelehrfamfeit, und begründet durch Thatfachen, bie 
dem Gegenftand, oder dem Redner durchaus fremd, nicht felten 
ihn zu Schanden machen. Beweife zu finden oder anzugeben, 
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bemähet er fi nirgendwo , und nur dann wird des Advoeaten 
Fertigkeit fihtbar, wenn volfsthümliche Sympathien oder Abnei⸗ 
gungen, und vornehmlich wenn gerichtlihe Foͤrmlichkeiten, die 
feiner Partei günftig oder von der Gegenpartei verabfäumt wors 
ben, anzurufen find. In Behemenz beinahe überboten wurde 
Arnauld durd Ludwig Dotet, der Namens der Pfarrer von Pas 
ris auftrat; die mochten interveniren, nach Belieben, und fühl- 
ten ſich dazu angetrieben durch der Jeſuiten Herrfchaft in Kan⸗ 
zel und Beichtſtuhl. Während Niemand unmiffender Pfarrer 
langweilige Predigten hören wollte, Niemand fie zu flören wagte 
in ber trägen Ruhe, hatte die ganze Schar der Gläubigen, der 
Dürftigen im Geifte den Sefuiten fi zugewendet. Den Groll, 
durch die Pfarrer darum empfunden, trug Dolet vor in einer 
wüthigen Rede, worin ber Mord des Herzogs von Guife ge« 
priefen als: „une action aussi juste, qu’elle etoit necessaire 
pour la sürete de la personne du roi et le salut du royaume.‘““ 
Briefe will er gefehen haben, von Sefuiten an ben General ger 
ſchrieben, worin es heißt, in Paris fei männiglich überzeugt, 
bag allein die einem Jeſuiten abgelegte Beichte Frieden dem 
Gewiffen geben könne, 

Claudius Duret, der Anwalt ber Gefellfchaft, betäubt durch 
all das pöbelhafte Gefchrei, fürdtete, fo wird verfihert, mit 
dem öffentlichen Hafle zugleich fich zu befaden, und dem König 
zu misfallen, wenn er eine weitläuftige Entgegnung verfuche. 
In des Herzens Angft ergriff er ein DBertheidigungsiyftem, das 
vor andern würdig und dem Gegenftande angemeſſen. Eine 
einfache Berneinung feste ex den vielen Anjchufdigungen eniges 
gen; wolle man bie Sefuiten anflagen,, ließ er fi vernehmen, 
fo geſchehe das in Form Rechtens; eine öffentliche Anklage, bie 
einzig von dem Generalprocurator auszugehen habe, dürfe nicht 
gu einer ungezogenen Schmährede fich herablaſſen. Man folle die 
Schuldigen nennen ; die genannt werden möchten, fie feien fer- 
tig, über jeden Punkt ſich zu rechtfertigen. So viel ber Gefell⸗ 
ſchaft Berweifung and der Univerfität betreffe, befinde fie fi 
unter dem Schuge eines vor 30 Jahren erfannten Poffeſſoriumog 
perimirt fei Die Inſtanz feineswege, wie Die Gegner behaupten 


wollten, man bürfe fie nur wieder aufnehmen, ſtatt noch einmal, 
ohne Noth, die nämliche Rechtöfrage zu erheben. Zugleid über- 
gab Duret eine von dem P. Barni ansgearbeitete Debuction, 
worin alle die gegen ben Orden erhobenen ungereimten Anfchuls 
Digungen auf bas Schlagendſte, viele geradezu ad absurdum 
widerlegt. Es gingen die Richter zur Abftimmung, und beifal- 
lend dem Antrage des Generalprocurators, verorbneten fie, daß 
die Anträge ber Univerfität und der Pfarrer dem vor 30 Jah⸗ 
sen zur Litis Contestatio gebrachten Proceß, als von dem fie 
ein Anhängfel, hinzugefügt würden, damit über das Ganze in 
einem und dem nämlichen Urtheil entfchieben werden fünne. Da 
ließ auf vielen Dänfen ein Wuthgefchrei fih vernehmen, und 
Auguftin de Thou, der Präftdent, brüllte: „Einen folden Pros 
ceß unentfchieden zu laſſen, heißt des Königs Leben der Ungewiß⸗ 
heit Preis geben. Das zumal hätte id von dem Hofe nicht er⸗ 
wartet ; ungleich befler wäre es gewefen, des Königs Tage durch 
eine unvergeßliche Beftrafung zu fichern, und eines ſolchen Ent⸗ 
fheides habe ich mich auch zu ben Herren verfehen. Zu alt bin 
ih, um unter diefen Umftänden das Ende des Proceffes erleben 
zu fönnen, bod will ich nicht fterben, ohne über die Grundfrage 
abgefimmt zu haben. Ich bin der Meinung, daß die Jefuiten 
famt und fonders aus dem Königreich verjagt werben müffen.” 

Entfchieden, aber vorübergehend war der Zefuiten Triumpp. 
Am 27. Dec. 1594 wurde der König von Chätel angefallen 
und verwundet. Der Mörder, peinlich befragt, betheuerte bie 
Unſchuld der Jefuiten, und namentlih die des P. Gueret, feines 
vormaligen Präceptorgd , verficherte, er habe aus eigener Bewe⸗ 
gung den Streich geführt (l’Etoile, de Thou, Matthieu, Eayet), 
doch war allzu Iodend bie Gelegenheit, allzu Lebhaft der Gemä- 
ther Bewegung, um von ben Feinden des Ordens unbenußt zu 
bleiben. Am 29. Dec. fchon wurden alle Zefuiten ohne Aus⸗ 
nahme verbannt: „on n’observa point en cette rencontre, Tor- 
dre des procedures, et les parties ne farent point entendues‘‘, 
äußert der erſte Präfivent des Parlaments. Hingegen wurde 
ſchwere Marter verfügt über den P. Guéeret, und zum Gaßgen 
somztheilt der P. Guignard; bei: diefem hatte man Schriften 
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vorgefunden, mit leidenſchaftlichen Ausbräden erfüllet um Hein⸗ 
rich III., „den graufamen Nero, den erlegie ein Clemens, um 
den falfhen Mönch, den abfertigte ein wahrhaftiger Mönch”, 
um Heinrich IV., „den Sardanapal, Nero, Reinede Fuchs ans 
Bearn”, um Elifabethb von England, „Die unzüdtige Wölfin“, 
um ben König von Schweden, „ben Bogel Greif“, um von 
Sachſen, „die Sau”. Geſchrieben war zwar bad Alles in Zei⸗ 
ten ber Ligue, mithin durch die Amneftie vergeben, doch erin⸗ 
nerte fich deſſen feiner der gewiffenhaften Richter in jener 
wahnfinnigen Eile. In des Sieges Hochgefühl veranftaltete Pas⸗ 
auier einen nochmaligen Abdrud der Rede, in welder er vor 
dem Parlament die Jeſuiten befämpft hatte, und deren Eindrnd 
er burch neue, biffige Ausfälle zu verflärfen fuchte. Die Bäter 
blieben nicht müffig, und es entipann fi ein Iebhafter Feder⸗ 
krieg. Bon Seiten der Sefuiten erichien la Verité defendue, 
dann Reponse de Rene de Lafon pour les religieux de la com- 
pagnie de Jesus, dieſes zumal vernichtend, dag Pasquiers Ans 
gehörige und Freunde gendthigt, ihm das Büchlein zu verheims 
lichen. Ein Zufall lieferte e8 in feine Hände, und er rächte fich 
in einer nicht minder heftigen Schrift, die zwar feinen Namen nicht 
tragt: le Catechisme des Jesuites ou examen de leur doctrine. 
Es iſt diefelbe das Fundament geworden der berüchtigten Monite 
secreta patrum S. J., bas offenfundige Falſum, fo reihlihe Nah 
rung bietend allen Zefuitenhaffern, als ein großer, bisher ber Welt 
verheimlichter Schag, vor einigen Jahren im Drude erfchienen if. 
Den Catechisme beantwortet la Chasse du Renard Pasquin, 
decouvert et pris en sa taniere du libelle diffamatoire faux 
marque, und nod über bie Grenzen von Pasquiers Leben hin⸗ 
aus wurde ber Streit fortgefegt, denn 1622 erfchienen des er 
fuiten Garaffe recherches des recherches, denen die Söhne Pas⸗ 
quier wiederum Schriften, unter allen Zeichen fleigender Ermat⸗ 
tung entgegenfegten. ine von den weſentlichſten Veranlaffun- 
gen des Streites war nämlich Tängft erledigt, durch Heinrichs IV. 
Edict vom Sept. 1603 die Wieberherftellung der Jeſuiten vers 
fügt worden, infofern das exforberlih. Denn in Paris hatten 
fie ſich, dem Urtheil des dafigen Parlaments zu Trog, behaup⸗ 
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tet, während andere Parlamente dem von ihren Gollegen in ber 
Hauptftabt gegebenen Beifpiel die Folge verfagend, in Touloufe, 
Auch, Agen, Robez, Borbeaur, Perigueur, Limoges, Tournon, 
Puy, Aubenas, Bezierd von ferne nicht die Jefuiten in ihrer 
Wirkſamkeit ftören wollten. Seine vollſtändige Ausföhnung mit 
dem Orden zu befunden, ein unzweibentiges Merkmal von Gun 
ihm zuzuwenden, verhieß der König zugleich die Stiftung eines 
Sollegiums in Ia Fläche, wählte ex zu feinem Beichtvater einen 
Sefuiten, den P. Cotton. 

Es vervollſtändigte fich hiermit jene Aera von Erfolgen, 
deren Morgenrötbe nur St. Ignatius ſchauen follen. Unendli⸗ 
ches Berbienft hatte fih des Ordens zweiter General, Lainez, 
erwählt 1558, um ihn erworben. Ein Denfer von unergründs 
licher Tiefe , gleich erfahren in den Angelegenheiten der Kirche 
und in weltlihen Händeln, ein Religiofe in ber abflracteften 
Bollfommenheit, war er ganz eigentlich geboren, um den Schd« 
pfungen eines glühenben Gemüthes den Stempel ber Unver- 
gänglichfeit aufzudrüden. Zur Zeit feines Abfterbens, 19. Feb. 
1565, zählte der Orden in 18 Provinzen 130 Häufer ober Eols 
legien,, fünf in dem einzigen Rom. Der ihm gegebene Nach⸗ 
folger, St. Franziscus de Borgia, ergab fih in das Refultat 
der Wahl, „weil ich gewahre, daß Jeſus ſelbſt die Leitung der 
Geſellſchaft übernehmen, und dafür der unbrauchbarften und ge» 
brechlichſften Werkzeuge fih bedienen will. Die Gnade Gottes 
hat mir den Wunfch eingegeben, ftets fein Kreuz tragen zu bür« 
fen; nie aber ift es mir eingefallen, ein Kreuz zu verlangen, 
fdwer wie dasjenige, das man mir eben aufbürdet, obfchen 
meine Kräfte in feiner Weife ber Laft gewachſen find”. Der 
in der demüthigen Aeußerung ausgeiprochenen Hoffnung entſprach 
vollfommen die ſegensreichſte, Teider nur -zu kurze Wirkfamfeit, 
an des Heiligen Stelle trat ein Klamländer, P. Eberhard 
Mercurian, und biefen erfegte 1581 Claudius Acquaviva, 
ber in der Bollfraft ded Lebens zu bed Ordens Regiment be= 
rufen, unter Außerlicher Milde und fanften Sitten eine gründ⸗ 
liche Unerſchütterlichkeit barg. Gemaͤßigt, Hug, verſchwie⸗ 
gen, vädhaltend, „man muß ihn lieben, wenn man ibn nur 
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anfieht”, ſchreibt Maximilian von Baiern, gelang es ihm, dem 
Neapolitaner, eine weſentliche, eine in ihren Folgen durchaus 
wohlthätige Veränderung dem Orden einzuführen, ihm die aus« 
ſchließlich ſpaniſche Färbung zu benehmen, um ihm bafür das 
Gepräge eines der Chriftenheit im Allgemeinen angehörenden 
Inſtituts aufzubrüden. Minder lobenswerth vielleicht find manche 
von Acquaviva in den Conſtitutionen durchgeſetzte Modificatio⸗ 
nen zu nennen, diefe Conftitutionen haben jedoch unter ihm ihre 
Bollendung erhalten, gleihwie unter ihm die Gefellfchaft in 
vollendeter Größe hervortritt. In dem fernen Polen allein hatte 
fie zwanzig Collegien eröffnet, von Polen aus viel verfprechende 
Berfuhe gemadt, zu der Bäter Glauben das abgefallene Schwes 
den zurüdzurufen, in England feßte fie den beharrlichen, den 
bewundernswürbigften Kampf fort gegen eine tyranniſche, bluts 
bürflige Regierung, nicht indem fie zu Aufruhr forderte die Ges 
drüdten, fondern indem fie durch Die herrlichſten Beifpiele ihnen 
barftellte, daß Leiden um Gottes Willen ertragen, feine Pein, eine 
Süßigkeit if. Das Gleiche haben auch zu Venedig die Sefui- 
ten vollbracht. Papſt Paul V. hatte die Republik mit dem 
Interdiet belegt, die Regierung der Geiftlichfeit aufgegeben, 
das Interdiet nicht zu beachten. Sie gehorchte, und wie die 
Weltgeiſtlichen, thaten die Kloͤſter. Nur die neu gegründes 
ten Orden madıten hiervon eine Ausnahme, zeigten, wie un« 
entbehrlich der Kirche die Begründung neuer Otden, wenn 
die alten beginnen zu welfen, zu faulen. Jeſuiten, Theatiner 
und Gapueiner blieben flandhaft in der allgemeinen Fügfamfeit. 
Die Jefuiten verlangten DVerhaltungsregeln , zuerfi von dem 
Propincial, dann von dem General: biefer befragte den Papft, 
und erhielt zur Antwort, bie Sefuiten müßten das Interdict 
beobachten, oder Venedig verlaffen. Stark dur dieſen Ent⸗ 
fcheid ftellten vier der ihren fi dem Doge vor, mit ber Er⸗ 
kläärung, daß fie durch die Regel verpflichtet, das Interdict zu 
beobachten ; falls das dem Senat unangenehm, fo feien fie ges 
nöthigt, Stadt und Land zu verlaffen. So wichtig ſchien bie 
Frage, daß fie nochmals im Senat erörtert wurbe, jedoch feine 
weitere Folge erbrachte, ale einen kurzen ben Prieſtern, Behufs 


a6 Des Irfeitencodegiun. 


ihrer Auswanderung gefegten Termin, verbunden mit ber Ver⸗ 
fiherung, daß fie niemals zurüdfommen dürften. Am 10. Mai 
1606 fchiffte ſich die Sefellichaft in zwei Barken ein, um zus 
nächft gen Ferrara fih zu richten: auf dem Wege zum Hafen 
war eine Menge Volkes aufgeftellt, das fi bemühte, ob bes 
Abganges der Bäter lebhafte Freude an Tag zu legen, viele 
fhidten ihnen Schmähungen und Fläche nah (genau wie 1848); 
im Begriff, das Schiff zu befleigen, warfen fie fi vor dem Ges 
neralvicarius nieder, der von ihrem Haufe Beſitz genommen 
hatte und jest ihre Ausweifung leitete, fie erbaten ſich und ems 
pfingen feinen Segen. Der Jefuiten Beifpiel riß die beiden 
andern Orden mit fih fort. 

Günftigere Ausfihten ergaben ſich in Deutſchland; einzig 
in den öftreichifchen Landen zählte der Orden A60 Mitglieder im 
5%. 1610; in Baiern, wo bie erfien zwei Jefuiten 1543 aufges 
nommen worden , denen ber Orbensflifter felbft noch 18 andere 
folgen Tieß, hatten fie fofort ſechs Collegien eröffnet und in ges 
wohntem Eifer den Abfichten der baierifhen Prinzen in der Abs 
wehr bes Proteſtantismus, in der Einführung einer verbefferten 
Unterrichtsmethode gedient. Ober⸗ und Nieber-Deutfchland was 
ven als zwei unabhängige Provinzen conftituirt. Das Gefchäft 
der Heidenbefehrung in ben fernen Provinzen bed Südens und 
bes Dfiend gewann mit jedem Tage einen erfreulichern Fort⸗ 
gang. In Decan hatte der P. Nobili eine früher unbefannte 
Methode gefunden, aud den höhern Kaften das Chriſtent hum 
annehmlich zu machen, und in feiner Sentung faum je mehr zu 
erreichende Erfolge gefunden, 70 Braminen waren bis zum %. 
1610 dur ihn dem Chriftenthum gewonnen. In China wirfs 
ten Männer wie Trigaut und Ricci, und hundert andere von 
Glaubensboten , die, im Eifer wenigſtens, den Genannten zu 
vergleichen. Die erſte Kirche wurde 1611 in Nanfing geweihet. 
Drohenden Stürmen mußten die Sefuiten auszuweichen, fo eng 
wie möglich fchloffen fie fi) ven Gebräuchen bes Landes an, und 
Jahr für Jahr haben fie Taufende befehrt. In Japan, wo man 
1579 an die 300,000 Ehriften gezählet, wo der 1606 verflors 
bene P. Balignano 300 Kirchen, 30 Refidenzen gegründet, ſollte 
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ſchwere Verfolgung Aber Lehrer und Schüler kommen. Aber 
fie zeigten fih größer als Die Verfolgung, Den Märtyrertob 
begehrten die Neubefehrten, eine Märtyrerfobalität hat fih un⸗ 
ter ihnen gebildet, deren Mitglieder fich gegenfeitig zur Erdul⸗ 
dung ber bitterften Pein ermuthigten und abhärteten. Wie un⸗ 
ausgefegt auch in jener aera Martyrum die Verfolgung zunahm, 
jedes Jahr wurde durch neue Bekehrungen bezeichnet, 239,339 
zählte man von 1603 — 1622. In Aethiopien gelang es dem 
P. Paez bei Hof Eingang zu finden. Segued, ber Kaiſer, nach⸗ 
dem er in feinen ununterbrochenen Kriegen die Wichtigfeit eu⸗ 
ropäifcher Hülfsvslfer erprobt, wünſchte mit dem König von 
Spanien freundfchaftliche Verbindungen anzufnüpfen : bazu fünne 
er nicht gelangen, belehrte ihn P. Paez, ohne vorher bem 
Schisma abzufagen. Disputationen wurden angeftellt, und es 
unterlagen der Abuna und feine Mönche; bes Kaiſers Bruder, 
Sela Ehriftog, ein gefelerter Held, wurbe befehrt, 1604, unzähs 
fige Andere folgten feinem Beifpiel, und ber Kaifer trat in Ver⸗ 
fehr mit dem Papſt und mit König Philipp III. Es folgten 
fangwierige Bürgerfriege, in welchen die Berfechter der alexan⸗ 
drinifchen Kirche Teglich unterlagen. Segued entfchied 1621 den 
Streit über die beiden Naturen in Chrifto nad) dem Sinne der 
katholiſchen Kirche ; er unterfagte das Gebet für den Patriarchen 
yon Alerandria, ließ in feinen Städten, in feinen Gärten für die 
Ratholifen Kirchen und Kapellen erbauen, beichtete dem P. Paez 
und empfing aus beffen Händen das Abendmal. Leider find ber 
Jeſuiten Eroberungen und Schöpfungen in Abeffinien noch ſchneller, 
als in Japan vergangen. Bleibend hingegen, bis zum Beginn des 
allgemein über Europa verhängten Wahnfinnes, war ihre Nieder⸗ 
laſſung in Paraguay, von 1609 an. Es iſt deren Gründung von 
ben vielen Glanzftellen in bes Generals Acquaviva Leben bie letzte, 
fintemalen er am 31. Januar 1615 die Augen ſchloß. Sein Nach⸗ 
folger, Mutins Bitelleschi, mild, nachgiebig,, verföhnend, „ber 
Engel des Friedens”, wie er nähern und entfernten Bekannten 
hieß, fand auf dem Tobtbette, 1645, noch einen Troft in ber 
Ueberzeugung, daß er nie jemanden beleidigt habe. Im Wider- 
ſpruch mit feiner Gemüthsart erlebte er Rürmifche Zeiten, abs 
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fonkerkid für bie beiten Proviuya ven Drum: m wer 
Jen Ietıchı, bamn weutek Gh das Sad, uk emibnisr, 
seitiutig, ichies einmal ber Eirg ber Tarbetiichen Arche Aces 
zu weßen Daß er nicht zu welilichen Mchera muibrand, bei 
Ost was GBeries, Dem Reler wei bed Raikers BR, gegeben 
werte, taflr wadte in Bien Fertinaubs 11. Beidhtnaier , ber 
Y. Lamormsin, in bem Bereine ber ſeltenden Tugeuben zub 
der felsenlien Gaben der Stolz der Seielieft Ile Das Res 
Bitztionsedict, wie es burdy ip bervergeruien, begehree für Dei 


feinem Orden zuwenden lieh, vergißt aber, daß in einem Ber- 
nichtungskampfe Berfehter von ber Jeſniten Gepräge ber frei» 
tenden Kirche amı Ente doch wichtiger fein müflen, als beiende 
Chorſchweſtern, weiß vieleiht auch nichts von der Jurisprudenz, 
Die für tergleihen Fälle angenommen. Sobald die Eroberung 
eines Laudes vollbracht und nothdürftig gefichert, wurbe ber Be⸗ 
trag der auf dieſe Eroberung verwendeten Koften fegeftellt, dem⸗ 
naͤchſt das geiſtliche Gut überhaupt, unb wach feinen einzelnen 
Beſtaudtheilen im Verhaͤltniß zu dieſen Koften eingefügt. Leb⸗ 
ten noch einige der Befiger aus früherer Zeit, was wohl ber 
ſeltenſte Fall, dann wurde diefen ber Vorzug gegeben für bie 
Einlöfung ihres Gutes. Waren dergleichen Titufaren nicht mehr 
vorhanden, dann fam bie Reihe zur Einlöfung an den Orben, und 
haben bie geichloffenen, comparten Orden, Ciſtercienſer 3. D. 
und Prämonfiratenfer, die Gelegenheit nicht Leicht verfehlt , ein 
ertofchenes Haus wieberherzuftellen, während andere Orden, die 
minder volllommen in ihrem Organismus, des gemeinjamen 
Bandes entbehrten, wie namentlich die Benedictiner, nur fpars 
fam von ber ihmen gegebenen Befugniß Gebrauch machten. Bier 
les blieb mithin res derelicta , und dergleichen fonnten bie Je⸗ 
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fwiten ohne Serupel aus den Händen des neuen Landesherren 
enrpfangen. Thener, häufig mit ihrem Blut, haben fie dieſe Ers 
werbungen verdienen mäflen, aud in Deutſchland blühete dem 
Orden eine aera Martyrum, aber es iſt ber Deutfchen ges 
wöhnliches Schickſal den unerfchrodenen Blutzeugen geworben, 
fie find alle vergeffen, gleich jenem Märtyrer zu Caub, 1620, 
deſſen Namen fogar ich nicht zu finden weiß, und vergeffen find 
nicht minder Helden einer andern Art, bie in fenen ſtürmiſchen 
Zeiten in dem Orden erftanden, von jenen Heiligen, bie zum 
Himmel das rollende Auge erheben, in ber drohenden Rechten 
das Schwert fhwingen, mit den Küßen den Drachen zerftampfen, 
ein folder war P. Plachy, der flreitbare Hüne, den nad Vers 
bienft bie feindlichen Generale geehret haben, und beffen Namen, 
außer Böhmen, faum jemand nennen wird, während jeder Schüs 
ler die Anführer der fremden Näuberbanden, von denen 30 Jahre 
lang fein Vaterland heimgefucht geweſen, aufzuzählen weiß. 
Der Geift der Berfolgung trat allmälig in den Hinter- 
grund, wieder aufgenommen war Ende des 17. Jahrhunderts 
der Orden in alle bie Länder, aus denen er zu verſchiedenen 
Zeiten vertrieben worden, im J. 1679 gab es der Jeſuiten über- 
haupt 17,655, darunter 7877 Priefter, bie angeblih in 24 
Profeſſhäuſer, 180 Eoliegien, 90 Seminarien, 160 Reftdenzen, 
48 Probationshäufer, 160 Miffionen vertheilt 5 in einer Tabelle, 
1717 auf bes Generald Befehl gefertigt, find 37 Provinzen, 
25 Profeffhäufer, 650 Eollegien, 59 Probationshäufer, 350 Re⸗ 
fidenzen, 200 und mehr Miffionen, 161 Convicte und Seminarien 
verzeichnet, unter den 19,876 Sociis befanden fi) Damals 10,036 
Prieſter. Die einzige niederrheinifhe Provinz zählte nad) dem 
Schematismus von 1755 Prielter 445, Scholaftifer 200, Coad⸗ 
{utoren 193 , überhaupt 838 Köpfe, davon 64 zu Mifftonen, 
abfonderlih im nördlichen Deutfchland, 36 In Miffionen jenfeits 
bes Meeres, zu Goa, in Japan, Malabar, den Philippinen, Bra- 
fifien, Chili, Maranhon, Mexico, Peru, Yaraguay (Provinciae 
movi regni, hier 6 Priefter) verwendet. Sie hatte ihre Collegien 
zu Aachen, Bonn, Büren, Eoblenz, Eöln, Coesfeld, Düren, Düf- 
felborf, Emmerich, Geift (domus Stine probationis), Hildesheim, 
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Münfer-Eifel, Munſter⸗Weſtphalen, Neuß, Denabräd, Pabers 
bern, Siegen, Trier, wo außerdem das Noviciat (domms Imas 
probationis) und ein Seminarium ; Nefitenzen befanden zu 
Eſſen, Zalfenhagen, St. Goar, Hadamar, Jülich, Meppen, Sau⸗ 
ten. Es war die Jeit ber reichfien,, der ruhigſten Entwiddiung 
Des Inſtituts, es ruhete, fohlummerte auf feinen Lorbern, und 
im Anzuge befand fich bereits der vernichtende Sturm. 
Unferblih war geblieben die Feindfchaft der Kaſte, die als 
ia ihrem Erbgut in den Gerichtöhöfen von Frankreich, in dem 
Parifer Parlament vorzüglich waltete, wenngleich befagtes Par⸗ 
Iament nicht umhin gefonnt hatte, ungeachtet aller Proteſtationen 
ber Univerfität, Durch einen legten Spruch vom 22. Feb. 1612 den 
Jeſuiten die volle, auch auf die Theologie fi ausdehnende Lehr⸗ 
freiheit zuzugefteben. Indem auf allen Punkten des Reiches ber 
Calvinismus im Weichen begriffen, nahm aud mit jedem Tage 
bie Allgewalt ab, die er bis dahin, mitteld einer zwar fehr com⸗ 
parten und rührigen Minorität auf die Berwaltung der Rechts⸗ 
pflege geübt hatte, oder, um die Sache fchärfer zu bezeichnen, 
die Familien, in denen der Calvinismus zufamt den Aemtern 
erblich, bequemten ſich, um biefe nicht aufgeben zu müſſen, zu 
einem Krypto⸗Calvinismus, zu jener monftröfen Verbindung vom 
religiöfen Anſichten mit weltlichen Rüdfichten, die in den hiſto⸗ 
riſchen Schöpfungen von Jacob Auguft de Thou fo auffallend zu 
Tage tritt, und gleihwohl ganzer zwei Jahrhunderte hindurch um 
bie wichtigfien Kragen der Sefchichtfchreiber Urtheil formulirte. Der 
Zwang, unter ben diefe mächtige Kafte genötbigt fich zu beugen, 
theilweife der Jefuiten Werk, fleigerte den mühfam verbifienen 
Zorn, und in dieſem Zorn wurden biefelben Familien des Jans 
fenismus gelehrigfte Schüler. Der forderte von ihnen ben laͤ⸗ 
herlichften Dienft, den vollfiändigften Berzicht auf die Ausfprüde 
bes Menfchenverflandes, bot aber zugleich die bequemfle unb 
fiherfte Masfe, um eine der Kirche feindliche Doctrin aufzuftele 
Ien, ihre getreueflen Wächter zu verdächtigen. Der Secte Corp⸗ 
phäen, bie Arnaufd, die Pascal erhoben gegen die Zefuiten einen 
grimmigen Federſtreit; die Angegriffenen wußten fich ber ehrlichen 
Waffen zu gebrauchen, und war bamit nicht viel ihnen abzuge⸗ 
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winnen, Pascal vornehmlich fand es bequemer und Tchneller 
zum Ziele führend, fie Tächerlich zugleich und verächtlich zu ma⸗ 
ben; er, der fharffinnige und gettesfürdtige Denker, bat nicht 
beachtet, dap Wis und Satyre niemals erlaubte Waffen fen 
können in dem Streite um bie höchſten Geheimniſſe des geiſti⸗ 
gen Lebens, hat nicht erfannt, daß jeglicher Religion verderb⸗ 
ich werben müfle bas Beſtreben, eine in allen Beziehungen 
Höchft bedeutende Anzahl ihrer Diener der Lächerlichfeit, ungerech⸗ 
ter Verachtung zu überantworten. Aber, fagt man, es bleibt dem 
Verfaſſer der Lettres provinciales das Berbienft, in Styl, Rede⸗ 
kunſt und Feinheit ein Meifterwerf gekiefert zu haben, das ftets 
ber Literatur als eine Foftbare Bereicherung gelten muß, wenn 
auch die Wahrheit dabei Teer ausgeben follte. Hiervon mich zw 
überzeugen, habe ich vollbracht, was Niemand mir leichtlich nach⸗ 
thun wird. Ich habe vom Anfang zum Ende das Buch gelefen, 
mit lauter Stimme mir vorgelefen, damit nicht eine fcharffinnige 
Wendung, nicht bag einzelne Wigwort mir entgehe, es ift mir aber 
für die fauere Arbeit nicht der mindefte Lohn geworden. Wie 
viel Stoff auch die Paradoren, mit denen er ſich befaßt, bieten 
mögen, niemals erhebt Pascal fih zu Wig, man müßte denn 
als Wit gelten Yaffen die Stelle in dem fünften Briefe, wo er 
einige der von Diana angeführten 296 Autoren anführt, ben 
Villalobos, Koninck, Llamas, Achokier, Delalfozer, Dellacruz, 
und mit den wiſſentlich ober unwiſſentlich durch ihn verſtümmel⸗ 
ten Namen fpielend, ausruft: „O mon Pere (zum breihunderts 
fienmal in dem kleinen Buch), O mon Pere, lui dis-je, tout ef- 
frayd, tous ces gens-la estoient-ils Chrestiens? oder fothane 
Ehre dem gegen den P. le Moyne gerichteten Ausfall angedeihen 
Vaffen. Le Moyne hatte ein bei jeder Gelegenheit erröthendes 
Gänschen zu feiern, bie fämmerliche Ode producirt: Zloge de 
la pudeur, oü il est montre, que toutes les belles choses sont 
rouges, ou sujeltes & rougir.“ Von der gerühmten Feinheit 
Pascals weiß ich in dem vorliegenden Werfe gleich wenig Zeug- 
wiß zu finden: ohne derb heißen zu Tünnen, werden Wort 
und Wendung nicht felten plump bis zur Unanfländigfeit. Die 
Meiſterſchaft in dem Styl der Provineiales, al8 die frühefte 
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geniale Proſa in der franzoͤſiſchen Literatur anzuerkennen, dieſes 
vollends fällt mir unmöglich. Immerhin mag Voltaire Recht 
haben, wenn er in dieſem Buche die Epoche der Fixirung der 
franzoͤſiſchen Sprache findet, aber daß von dem Buche dieſe Fixi⸗ 
rung ausgegangen ſein ſollte, dieſes wird der berühmte Kritiker 
von ferne nicht gedacht haben. Der geleſenſte Schriftſteller ge⸗ 
bietet der Sprache nicht, er deutet lediglich den Standpunkt an, 
in welchem er fie erfaßte, zuſamt der Richtung, welche fie fünfs 
tig einhalten dürfte, Ob der Verfaſſer der Provinciales jema« 
len ein fehr gelefener Schriftfteller geworben ift, weiß ich nicht, 
feft fteht aber, Daß er der Religion eine ſchwere, ben Jeſuiten 
eine tödtlihe Wunde ſchlug. Deshalb werden auch durch bie 
Partei, die ihm überlebte, fietö neue Auflagen von dem Buche 
veranftaltet, und diefes, ohne weitere Prüfung, in blinder Nach⸗ 
betung von der Nation bewundert. So will es ber Charafter 
des franzöſiſchen Volkes, welches von der abfoluten Impotenz 
eines populairen Gögen, Durch ziweimalige, vollfländige und traus 
rige Erfahrung belehrt, nad einer Nullität von langen Jahren, 
biefelbe Puppe, nachdem fie im After vollends Findifc geworben, 
nochmals zu deimfelben Altar erhob, und nochmals von und mit 
‚ dem ohnmädtigen Gögen ſich zu Fall bringen ließ. 

Wenn ich aber Die hergebrachte Bewunderung für des Schrei⸗ 
bers Arbeit nicht zu theilen vermag, fo muß ich eben fo fehr 
wie feine Intention, die Art der Verwirklichung migbilligen. 
In wahrer Niederträchtigfeit verfährt Pascal gegen den Gegner, 
bem zunächft feine Streidhe zugewenbet, gegen ben P. Escobar, 
durch Fälſchung des Textes, indem er bie angezogenen Stellen 
ihrem Zufammenhang entrüdt, auf bas Giftigfte fie erklärt, und 
aus Kitaten, aus demjenigen, fo lediglich in dem Gefichtspunkt 
ber wiſſenſchaftlichen Probabilität vorgetragen, bie unnatärlichften, 
bie gewaltfanften Folgerungen herleitet. Die Cafuiften, deren 
Meinungen Escobar meift nur im Intereſſe der Wiffenfchaft an⸗ 
führt, waren tobt, fie fonnten auf bes großen Publicums Meis 
nung von dem Orden nicht weiter wirken, ber tüdifche Feind 
richtet feine vergiftete Waffen gegen den gewöhnlich aller Par» 
teiuahme fich enthaltenden Sammler. Der Iebte, leuchtete in 
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Tugend und Wiffenichaft, trug, gleich Reginaldus, Vasquez, 
Sauchez, Balencia und fo vielen anderen frommen großen Ordens⸗ 
männern bie ſchwerſte Sünde, das Kleid bes h. Ignatius, war 
dem Jeſuitenorden eine Zier, dem weh zu thun, ihn berabzufegen, 
lächerlich zu machen, mußte das Beſtreben aller Gegner der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu werben, und darin hat fic alle Pascal überboten. 

Dei bem Federkriege ift es geblieben, fo lange Ludwig XIV., 
deſſen Gewiffen durch Jeſuiten, fa Chaife, Tellier geleitet, bie 
Zügel führte. Mit des Herzogs von Orleans Regentſchaft ge- 
langte zur hoͤchſten Gewalt ein Adept jener Meinung, die dem 
Katholicismus, ja aller Religion den Krieg erflärte, Die aus 
dem Schoofe des Janſenismus bervorgehend, in kurzer Frift zu 
der Philofophie des 18. Jahrhunderts fih ausbilden follte, in 
ihrer genau burd die Eröquy angegebenen Entwidlung : „si le 
jansenisme, le deisme et le materialisme sont des choses dis- 
linctes, elles ne s’en liennent pas de moins proche ; elles sont 
adherentes, elles se croisent pour se fortifier ; elles se prece- 
dent pour se succeder inevitablement, un peu plus tard, un 
pen plus töt, suivant les degres de perversile dans l’intelli- 
gence, et les volonles du coeur. Ce sont les anneaux d’une 
chaine dont V’atheisme est le dernier.“ Die Regierung Lud⸗ 
wige XV. war nicht geeignet, bdiefer Meinung die einmal er- 
langte Geltung zu nehmen, fie rüftete fih zum Sturm auf bag 
 Haupiboliwerf der Kirche, auf die Jeſuiten, die, wenn aud in 
abnehmender Energie, doch ohne Wanfen, den Doctrinen kirchli⸗ 
der Orthodoxie und Unterordnung zubaltend, was benfelben ir» 
gend zuwider, eigentlichen Unglauben, janfeniftifhe Anfichten, 
Tendenzen einer vermeintlichen Reform, in berfelben Verdamm⸗ 
niß begriffen. Zuerſt wurden fie abermals auf dem Gebiet ber 
Meinung, in der Literatur angefochten. Der Menge und bem 
ungeflümmen Andrang der Feinde flellten fie mehr flarres Feſt⸗ 
halten an der Lehre, inbirecten Einfluß auf Machthaber, als 
bie blanfen Waffen des Geifted entgegen. Es ift eine befremd⸗ 
lie Erſcheinung, daß weder fie felbft, noch aud andere ihnen 
zugethbane Gläubige eine einzige originale und wirffame Ver⸗ 
theidigungsfchrift hervorbrachten, während die Productionen ihrer 
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Gegner die Welt überfhwenmten und bie öffentliche Ueberzeu⸗ 
gung in ber Sündfluth fortrifien. Allem Anfchein nad wurben 
fie, mehr oder minder von dem Geift der Zeit ergriffen, durch 
eine Beforgniß, die feitdem häufig der Wirffamfeit der mächtig- 
ften Regierungen ftörend eingreifen follte, durch die Beſorgniß, 
der Illiberalitaͤt befchuldigt werben zu fönnen, gelähmt. Nachdem 
fie aber einmal auf dem Felde der Lehre, des Geiftes, der Wiſ⸗ 
fenfchaft den Kürzern gezogen, konnte ein wefentlich geiftiges Ins 
flitut nicht Tange mehr in dem Beftge der Gewalt fich behaupten. 
Den Eintritt der Kataftrophe zu befchleunigen, kamen gegen bie 
Mitte des 18. Jahrhunderts faft in allen Fatholifchen Staaten bes 
Südens Großveziere auf, die, nicht eben gedanfenreich, um fo leb⸗ 
hafter den einmal ergriffenen Gedanfen, das geiftlihe Element 
zu befeitigen, verfolgten. Dergleihen Minifter waren Choiſeul 
in Franfreih, Wal, Sauillace in Spanien, Carvalho oder Poms 
dal in Portugal, Tanucci in Neapel; mit ihnen gelangte bie 
firchenfeindliche Oppoſition zur Darftellung und Herrſchaft. 
Nachdem Carvalho in der Bewegung ber Parteien zu Liſ⸗ 
fabon den Sefuiten, die ihn zu flürzen fuchten, zum Trog, Herr 
und Meifter, felbft des Föniglihen Willens geblieben, verlangte 
er von dem Papft die Reform des Ordens. Wie zu erwarten, 
beleuchtete er vorzugsweife bie eine Seite, bie bem mehrften Tas 
dei ausgefest, die mercantile Richtung einzelner Glieder ber Ge» 
ſellſchaft, durch die er in feinen perfönlicden Speeulationen ſich 
beeinträchtigt fühlte. In der Einführung eines ihm ausſchließ⸗ 
ih vortheilhaften Monopols mit Portowein hatte er die Ei⸗ 
genthümer in der Region der Weinberge fo verlegt, daB fie zu 
Aufruhr fi erhoben und verwüftend bie Güter des Miniſters 
überzogen: das mußten die Sjefuiten veranlaßt haben. Benedict 
XIV,, durch feltene Kenntniffe, befonnene Mäßigung und Fluge 
Milde der Welt ein Gegenftand der Vacehrung, hatte wohl eher 
fhon dergleichen weltlihe Gefchäftigkeit bei Dienern der Kirche 
misbilligt, außerdem aber den Grundfag ergriffen, Conteſta⸗ 
tionen auszuweichen, in der Anficht, baß die Zeit feinen dem 
Pontificat vortheilhaften Ausgang erwarten laſſe. Auf den An⸗ 
trag Carvalhos wurde deſſen Freund, der Cardinal Saldanha 


Anfang der Werfelgung. 475 


beauftragt, eine Bifitation bes Ordens innerhalb ber Gebiete 
von Portugal vorzunehmen. Ohne Säumen erließ der Viſitator 
ein Deeret, worin ben Sefuiten ihre Handelsgefchäfte ernftlich 
verwiefen, und die Föniglihen Behörden ermächtigt, alle Waa⸗ 
ven, bie der Gefelljchaft oder einzelnen Dlitgliedern gehören könn⸗ 
ten, wegzunehmen. Kine andere Ereatur des Minifterd, ber 
Statthalter von Maranhon, mußte als Denunciant auftreten, 
ben Orden befehuldigen, daß er in America unabhängige Herr« 
ſchaft fuche, in Merico, Peru, Brafilien die Gewalt des Haupts 
ſtaates untergraben habe. Ereigniſſe, veranlaßt durch ben pro⸗ 
feetirten Austaufh der Colonie von S. Sagramento an dem La 
Plataſtrom, wogegen Portugal ein Stüd von Paraguay haben 
follte, Tonnten ber Anflage einigen Schein verleihen, Dem Tau⸗ 
ſche widerſetzten fih in der gleichen Lebhaftigfeit die Inſaſſen 
ber portugieftifhen und der fpanifchen Bezirke. Diefe „werben 
theils von Wilden , theils von neubefehrten Indianern aus der 
Nation der Tapas, die denen Mifflonen der Jeſuiten unterworf⸗ 
fen find, bewohnet 5; und ba dieſe ehrwuͤrdigen Väter felbft dies 
fen Tauſch nicht gerne fahen, jo haben fie fo lange Del ind 
Feuer gegofien, big es würcklich zu einem groffen Aufftand in 
diefem Lande gekommen, babey weder die Spanier, no Portu« 
giefen einige Seide fpinnen. Die Indianer wollen fid bey dies 
fer Gelegenheit ganz und gar von der Bothmäfigfeit der Euros 
päer loß machen, und forthin auch nicht einmahl mehr den Mix . 
Bionariis, die bisher unter Spanifcher Hoheit bie Herrichafft 
über fie gehabt, gehorchen. Sie haben ſich zufammen gerottet, 
bie Waffen ergriffen und in ben fogenannten Rebuctionen oder 
Parochien und Dorffichafften der Yefuiten große Verwuſtung ans 
gerichtet ; Sie find viele 1000 Mann Rarf, und bieten den Spas 
niern und Portugiefen, die gegen fie zu Felde gezogen, Troß. 
Auch in der Nova Colonia del S. Sagramento follen die Herr 
ven Jeſuiten an ber bisher gehinderten Auswechslung ber flreis 
tigen Länder Schuld tragen, welches man von geifllichen Herren 
gar nicht vermuthen folte. *) Die Patves, heift es, welche bey- 
2) „In der Gefchichte des Königs Nicolai werben wir unten hören, baß 
die Jeſuiten dießfalls eben Feine große Schuld haben: Dod mögen fie 
anfangs wohl dahinter geſteckt haben,‘ 
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wollten, man dürfe fie nur wieder aufnehmen, flatt noch einmal, 
ohne Noth, die nämliche Rechtefrage zu erheben. Zugleich über« 
gab Duret eine von dem P. Barni ausgearbeitete Debuction, 
worin alle die gegen den Drden erhobenen ungereimten Anfchuls 
Digungen auf das Schlagendfte, viele geradezu ad absurdum 
widerlegt. Es gingen bie Richter zur Abftimmung, und beifal« 
lend dem Antrage des Generalprocuratorg, verorbneten fie, daß 
die Anträge der Univerfität und der Pfarrer dem vor 30 Jah⸗ 
wen zur Litis Contestatio gebrachten Proceß, ale von dem fie 
ein Anhängfel, hinzugefügt würden, damit über das Ganze in 
einem und dem nämlichen Urtheil entfchieden werden fünne. Da 
ließ auf vielen Bänken ein Wuthgefchrei fih vernehmen, und 
Auguftin de Thou, der Präfident, brüllte: „Einen ſolchen Pros 
ceß unentfchieben zu laffen, heißt des Königs Leben der Ungewiß⸗ 
heit Preis geben. Das zumal hätte ich von dem Hofe nicht er- 
wartet ; ungleich befler wäre es gewefen, bes Königs Tage durch 
eine unvergeßliche Beftrafung zu fihern, und eines folden Ent⸗ 
ſcheides habe ich mich auch zu den Herren verfehen. Zu alt bin 
ich, um unter dieſen Umftänden das Ende des Proceſſes erleben 
zu Ffönnen, doch will ich nicht flerben, ohne über die Grundfrage 
abgeftimmt zu haben. Ach bin der Meinung, daß die Jefuiten 
famt und fonders aus dem Königreich verfagt werben müſſen.“ 

Entſchieden, aber vorübergehend war ber Zefuiten Triumph. 
Am 27. Der. 1594 wurde der König von Chätel angefallen 
und verwundet. Der Mörder, peinlich befragt, betheuerte bie 
Unfchuld der Jefuiten, und namentlid die des P. Gueret, feines 
sprmaligen Präceptors, verficherte, er habe aus eigener Bewe⸗ 
gung den Streich geführt (l’Etoile, de Thou, Matthieu, Cayet), 
doch war allzu Iodend bie Gelegenheit, allzu Iebhaft der Gemü⸗ 
thber Bewegung, um von ben Feinden des Ordens unbenugt zu 
bleiben. Am 29. Dec. ſchon wurden alle Zefuiten ohne Aus 
nahme verbannt : „on n’observa point en cette rencontre, Vor- 
dre des procedures, et les parties ne furent point entendues““, 
äußert ber erſte Präfivent des Parlaments. Hingegen wurbe 
Sawere Marter verfügt über den 9. Gueret, und zum Gaßgen 
verurtheilt der P. Guignard; bei biefem hatte man Schriften 
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vorgefunden, mit leidenſchaftlichen Ausdrücken erfüllet um Hein⸗ 
rich III., „ben graufamen Nero, ben erlegte ein Clemens, um 
den falfchen Mönch, den abfertigte ein wahrhaftiger Mönch”, 
um Heinrich IV., „ben Sarbanapal, Nero, Reinede Fuchs ans 
Bearn”, um Elifabetb von England, „bie unzüctige Wölfin”, 
um ben König von Schweden, „ven Vogel Greif”, um von 
Sachſen, „die Sau”. Gelchrieben mar zwar das Alles in Jei⸗ 
ten der Ligue, mithin durch bie Amneftie vergeben, doch erin⸗ 
nerte ſich deſſen feiner der gewiffenhaften Richter in jener 
wahnfinnigen Eile. In des Sieges Hocgefühl veranftaltete Pas⸗ 
quier einen nochmaligen Abdrud der Rede, in welcher er vor 
dem Parlament die Jeſuiten befämpft hatte, und deren Eindruck 
er durch neue, biffige Ausfälle zu verftärfen ſuchte. Die Bäter 
blieben nicht müffig, und es entfpann fich ein lebhafter Feder» 
krieg. Bon Seiten der Jeſuiten erfchien la Verité defendue, 
dann Reponse de Rene de Lafon pour les religieux de la com- 
pagnie de Jesus, biefes zumal vernichtend, daß Pasquierd Ans 
gehörige und Freunde genöthigt, ihm das Büchlein zu verheim» 
lichen. Ein Zufall Tieferte es in feine Hände, und er rächte ſich 
in einer nicht minder heftigen Schrift, die zwar feinen Namen nicht 
tragt: le Catechisme des Jesuites ou examen de leur doctrine. 
Es ift diefelbe das Kundament geworden der berüchtigten Monite 
secreta patrum S. J., das offenfundige Falſum, fo reihliche Nahe 
rung bietend allen Zefuitenhaffern, als ein großer, bisher der Welt 
verheimlichter Schaß, vor einigen Jahren im Drude erfchienen if. 
Den Catechisme beantwortet la Chasse du Renard Pasquin, 
döcouvert et pris en sa taniere du libelle diffamatoire faux 
marque, und noch über die Grenzen von Pasquierd Leben hin 
aus wurde der Streit forigefegt, denn 1622 erfchienen bed Je⸗ 
fuiten Garaſſe recherches des recherches, benen die Söhne Pas« 
quier wiederum Schriften, unter allen Zeichen fleigender Ermat⸗ 
tung enigegenfegten. Eine von den wefentlichften Beranlaffun« 
gen des Streites war nämlich längſt erlebigt, durch Heinrichs IV. 
Edict vom Sept. 1603 die Wiederherftellung der Jeſuiten ver⸗ 
fügt worden, infofern das erforderlih. Denn in Paris hatten 
fie fih, dem Urtheil des dafigen Parlaments zu Trog, behaup⸗ 
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tet, während andere Parlamente dem von ihren Collegen in ber 
Hauptflabt gegebenen Beifpiel die Folge verfagend, in Touloufe, 
Auch, Agen, Rodez, Borbeaur, Perigueur, Limoges, Tournon, 
Puy, Aubenas, Beziers von ferne nicht die Jeſuiten in ihrer 
Wirffamfeit ftören wollten. Seine vollſtändige Ausföhnung mit 
dem Drben zu befunden, ein unzweibeutiges Merkmal von Gunſt 
ihm zuzuwenden, verhieß der König zugleich die Stiftung eines 
Collegiums in la Fleche, wählte er zu feinem Beichtvater einen 
Sefuiten, den P. Cotton. 

Es vervollftändigte fih hiermit jene Aera von Erfolgen, 
beren Morgenröthe nur St. Ignatius ſchauen follen. Unenbli« 
ches Verdienſt hatte fih des Ordens zweiter General, Lainez, 
erwählt 1558, um ihn erworben. Ein Denfer von unergründs 
licher Tiefe, gleich erfahren in ben Angelegenheiten der Kirche 
und in weltlihen Händeln, ein Religiofe in der abftracteften 
Bolltommenheit, war er ganz eigentlich geboren, um den Schö« 
pfungen eines glühenden Gemüthes den Stempel ber Unver- 
gänglichfeit aufzudrüden. Zur Zeit feines Abſterbens, 19. eb. 
1565, zählte der Orden in 18 Provinzen 130 Häufer oder Col⸗ 
fegien,, fünf in dem einzigen Rom, Der ihm gegebene Nach⸗ 
folger, St. Franziscus de Borgia, ergab ſich in das Refultat 
der Wahl, „weil ich gewahre, daß Jeſus felbft die Leitung ber 
Geſellſchaft übernehmen, und dafür der unbrauchbarften und ges 
brechlichſten Werkzeuge fid bedienen will. Die Gnade Gottes 
bat mir den Wunfch eingegeben, ftets fein Kreuz tragen zu dür⸗ 
fen; nie aber ift es mir eingefallen, ein Kreuz zu verlangen, 
fhwer wie dasjenige, das man mir eben aufbürbet, obſchon 
meine Kräfte in feiner Weife der Laft gewachſen find“. Der 
in der bemüthigen Aeußerung ausgeiprochenen Hoffnung entſprach 
vollfommen die fegensreichfte, leider nur zu kurze Wirffamfeit, 
an des Heiligen Stelle trat ein Ylamländer, P. Eberhard 
Mercurian, und biefen erfegte 1581 Claudius Acquaviva, 
ber in ber Bollfraft des Lebens zu des Ordens Regiment bes 
rufen, unter äußerlicher Milde und fanften Sitten eine gründ⸗ 
liche Unerſchuͤtterlichkeit barg. Gemäßigt , Hug, verſchwie⸗ 
gen, rückhhaltend, „man muß ihn lieben, wenn man ihn nur 
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anfieht”, ſchreibt Maximilian von Baiern, gelang es ihm, dem 
Neapolitaner,, eine weſentliche, eine in ihren Kolgen durchaus 
wohlthätige Veränderung dem Orden einzuführen, ihm bie aus⸗ 
fhlieglich fpanifche Färbung zu benehmen, um ihm dafür das 
Gepräge eines der Chriſtenheit im Allgemeinen angehörenden 
Inſtituts aufzubrüden. Minder lobenswerth vielleicht find manche 
von Acquaviva in ben Conftitutionen durchgeſetzte Modiftcatios 
zen zu nennen, dieſe Conſtitutionen haben jedoch unter ihm ihre 
Bollendung erhalten, gleihwie unter ihm die Gefellfchaft in 
vollendeter Größe hervortritt. Syn dem fernen Polen allein hatte 
fie zwanzig Gollegien eröffnet, von Polen aus viel verfprechende 
Verſuche gemacht, zu der Väter Glauben das abgefallene Schwes 
den zurüdzurufen, in England fegte fie ben bebarrlichen, den 
bewundernswürdigften Kampf fort gegen eine tyrannifche,, blut⸗ 
dürſtige Regierung, nicht indem fie zu Aufruhr forderte die Ges 
drüdten, fondern indem fie durch die herrlichſten Beifpiele ihnen 
barftellte, daß Leiden um Gottes Willen ertragen, feine Pein, eine 
Süßigfeit if. Das Gleiche haben auch zu Venedig bie Jeſui⸗ 
ten vollbradt. Papft Paul V. hatte die Republik mit dem 
Interbict belegt, die Regierung ber Geiftlichfeit aufgegeben, 
das Interdict nicht zu beachten. Sie gehorchte, und wie bie 
Weltgeiſtlichen, thaten die Klöfer. Nur die neu gegründes 
ten Orden machten hiervon eine Ausnahme, zeigten, wie un« 
entbehrlih ber Kirche die Begründung neuer Otden, wenn 
die alten beginnen zu welfen,, zu faulen. Sefuiten, Theatiner 
und Capuciner blieben ſtandhaft in der allgemeinen Fügſamkeit. 
Die Jefuiten verlangten VBerhaltungsregeln , zuerft von dem 
Provincial, Dann von bem General: dieſer befragte den Papft, 
und erhielt zur Antwort, die Sefuiten müßten das Interdict 
beobachten, oder Venedig verlaffen. Stark durch dieſen Ent- 
ſcheid ftellten vier der ihren fih dem Doge vor, mit ber Er⸗ 
Märung, daß fie durd die Regel verpflichtet, das Interdiet zu 
beobachten ; falls das dem Senat unangenehm , fo feien fie ges 
nöthigt, Stadt und Land zu verlaflen. So wichtig ſchien bie 
Frage, daß fie nochmals im Senat erörtert wurde, jedoch feine 
weitere Kolge erbrachte, ale einen kurzen den Prieſtern, Behufs 
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ihrer Auswanderung gefegten Termin, verbunden mit ber Ver⸗ 
fiherung, daß fie niemals zurüdfommen dürften. Am 10. Mai 
1606 fchiffte fih die Gefellichaft in zwei Barfen ein, um zus 
nächft gen Ferrara ſich zu richten: auf dem Wege zum Hafen 
war eine Menge Volkes aufgeftellt, das fi bemühte, ob bes 
Abganges ber Väter lebhafte Freude an Tag zu legen, viele 
fhidten ihnen Schmähungen und Flüche nach (genau wie 1848); 
im Begriff, das Schiff zu befteigen, warfen fie fi vor dem Ge⸗ 
neralvicarius nieder, der von ihrem Haufe Beſitz genommen 
hatte und jest ihre Ausweiſung leitete, fie erbaten fi und em⸗ 
pfingen feinen Segen. Der Jefuiten Beifpiel riß die beiden 
andern Orden mit fich fort. 

Günftigere Ausfihten ergaben fih in Deutſchland; einzig 
in ben öftreichifchen Landen zählte der Orden A460 Mitglieder im 
J. 1610; in Baiern, wo bie erften zwei Jeſuiten 1543 aufge- 
nommen worden, denen der Drbensflifter felbft noch 18 andere 
folgen ließ, hatten fie fofort ſechs Collegien eröffnet und in ges 
wohntem Eifer den Abfihten der baterifchen Prinzen in der Ab- 
wehr des Proteftantismug, in der Einführung einer verbefferten 
Unterrihtsmethode gedient. Dbers und Nieder-Deutfchland was 
ren als zwei unabhängige Provinzen conftituirt, Das Geſchäft 
der Heidenbefehrung in ben fernen Provinzen bed Südens und 
bes Oſtens gewann mit jedem Tage einen erfreulichern Fort⸗ 
gang. In Decan hatte der P. Nobili eine früher unbefannte 
Methode gefunden, auch den böhern Kaften das Chriſtent hum 
annehmlich zu machen, und in feiner Sentung faum je mehr zu 
erreichende Erfolge gefunden , 70 Braminen waren bie zum J. 
1610 durch ihn dem Chriftenehum gewonnen. In China wirks 
ten Männer wie Trigaut und Rirci, und hundert andere von 
Glaubensboten , die, im Eifer wenigſtens, den Genannten zu 
vergleihen. Die erfte Kirche wurbe 1611 in Nanking geweihet. 
Drohenden Stürmen wußten die Sefuiten anszuweichen, fo eng 
wie möglich fchloffen fe fich ven Gebräuchen des Landes an, und 
Jahr für Jahr haben fie Taufende befehrt. In Japan, wo mar 
1579 an die 300,000 Ehriften gezählet, wo ber 1606 verftor- 
bene 9. Balignano 300 Kirchen, 30 Refidenzen gegründet, follte 
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ſchwere Verfolgung Aber Lehrer und Schüler fommen. Aber 
fie zeigten fih größer als die Verfolgung, Den Märtyrertod 
begehrten die Neubefehrten, eine Märtyrerfodalität hat ſich un⸗ 
ter ihnen gebildet, deren Mitglieber fich gegenfeitig zur Erbul- 
bung ber bitterfien Pein ermuthigten und abhärteten. Wie un- 
ausgefegt auch in jener aera Martyrum die Verfolgung zunahm, 
jedes Jahr wurde burch neue Bekehrungen bezeichnet, 239,339 
zählte man son 1603 — 1622. In Aethiopien gelang es dem 
P. Paez bei Hof Eingang zu finden. Segued, der Kaifer, nach⸗ 
bem er in feinen ununterbrochenen Kriegen bie Wichtigkeit eu⸗ 
ropätfcher Hülfsvölker erprobt, wünſchte mit dem König von 
Spanien freundfchaftliche Verbindungen anzufnüpfen : dazu fünne 
er nicht gelangen, beiebrte ihn P. Paez, ohne vorher dem 
Schisma abzufagen. Disputationen wurden angefiellt, und es 
unterlagen der Abuna und feine Mönche; des Kaifers Bruder, 
Sela Chriftos, ein gefelerter Held, wurde befehrt, 1604, unzähs 
lige Andere folgten feinem Beifpiel, und ber Kaifer trat in Vers 
kehr mit dem Papſt und mit König Philipp IE. Es folgten 
langwierige Bürgerfriege, in welchen die Berfechter der alexan⸗ 
drinifchen Kirche Teglich unterlagen, Segued entſchied 1621 den 
Streit über die beiden Naturen in Ehrifto nad) dem Sinne ber 
fatholifchen Kirche ; er unterfagte das Gebet für den Patriarchen 
von Alerandria, ließ in feinen Städten, in feinen Gärten für bie 
Katholiken Kirchen und Capellen erbauen, beichtete dem P. Paez 
und empfing aus beffen Händen das Abendmal, Leider find ber 
Sefuiten Eroberungen und Schöpfungen in Abeffinien noch ſchneller, 
als in Japan vergangen. Bleibend hingegen, bis zum Beginn des 
allgemein über Europa verhängten Wahnfinned, war ihre Nieders 
laſſung in Paraguay, von 1609 an. Es ift deren Gründung von 
ben vielen Glanzftellen in bes Generals Acquaviva Leben bie lebte, 
fintemalen er am 31. Zanuar 1615 die Augen ſchloß. Sein Nach⸗ 
folger, Mutins Bitelleschi, mild, nachgiebig, verföhnend, „ber 
Engel des Friedens”, wie er nähern und entfernten Belannten 
hieß, fand auf dem Todtbette, 1645, noch einen Troft in ber 
Ueberzeugung, daß er nie jemanden befeibigt habe. Im Wider- 
ſpruch mit feiner Gemüthsart erlebte er flürmifche Zeiten, abs 
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fonderlich für die beiden Provinzen von Deutfihland: zu ver⸗ 
fihiedenen Malen war dort mit gänzliher Vernichtung der Or⸗ 
ben bedrobet, dann wendete fih das Glück, und entſcheidend, 
yollftändig, fchien einmal der Sieg der Fatholifchen Kirche ausfallen 
zu wollen. Daß er nicht zu weltlichen Abſichten misbraucht, daß 
Spott was Gottes, dem Kaifer was bes Kaifers if, gegeben 
werde, dafür wachte in Wien Ferdinands 11. Beichwater, ber 
P. Lamormain, in dem DBereine ber feltenften Tugenden und 
ber feltenften Gaben ber Stolz der Geſellſchaft Jeſu. Das Res 
ſtitutionsediet, wie es durch ihn hervorgerufen, begehrte für Defls 
reich feinerlei Art von Bergrößerung, es verfügte einzig bie 
Wiedererſtattung des gewaltthätig gegen ben faxen Buchflaben 
ber Neligionsverträge weggenommenen Kirchengutes. Man will 
es bem P. Lamormain verargen, daß er in den Landſchaften, 
wo die Neftitution zur Geltung gefommen ift, mandes herren⸗ 
loſe Haus oder Gut, ohne Rüdficht auf die früheren Inhaber, 
feinem Orden zumenden ließ, vergißt aber, daß in einem Ver⸗ 
richtungsfampfe Verfechter von ber Sefuiten Gepräge ber flreis 
tenden Kirche am Ende doch wichtiger fein müffen, als betende 
Chorſchweſtern, weiß vielleicht auch nichts von der Jurisprudenz, 
die für dergleichen Fälle angenommen. Sobald die Eroberung 
eines Landes vollbracht und nothdürftig gefichert, wurbe ber Bes 
trag der auf diefe Eroberung verwendeten Koften feftgeftellt, dem⸗ 
naͤchſt das geiftlihe Gut überhaupt, und nach feinen einzelnen 
Beſtandtheilen im Berhäftnig zu dieſen Koften eingefchätt. Leb⸗ 
ten noch einige der DBefiger aus früherer Zeit, was wohl der 
feltenfte Fall, dann wurde biefen der Vorzug gegeben für bie 
Eintöfung ihres Gutes. Waren dergleichen Titularen nicht mehr 
vorhanden, dann kam die Reihe zur Einlöfung an ben Orden, unb 
haben bie gefchloffenen, compacten Orden, Ciſtercienſer 3. B. 
und Prämonftratenfer, die Gelegenheit nicht Leicht verfehlt , ein 
ertofchenes Haus wieberherzufteffen, während andere Orden, die 
minder volllommen in ihrem Organismus, des gemeinfamen 
Bandes entbehrten, wie namentlich die Benedictiner, nur ſpar⸗ 
fam von ber ihnen gegebenen Befugniß Gebrauch machten. Bier 
les blieb mithin res derelicta , und dergleichen konnten bie Je⸗ 





Des Ordens Glanz. 4687 


fniten ohne Scrupel aus ben Händen des neuen Landesherren 
empfangen. Thener, häufig mit ihrem Blut, haben fie diefe Ers 
werbungen verbienen mäflen, auch in Deutfchlanb bfühete dem 
Orden eine aera Martyrum, aber es iſt der Deutfchen ge⸗ 
wöhnliches Schickſal den unerfchrodenen Blutzeugen geworben, 
fie find alle vergeffen, gleich jenem Märtyrer zu Caub, 1620, 
befien Namen fogar ich nicht zu finden weiß, und vergeffen find 
nicht minder Helden einer andern Art, die in fenen ſtürmiſchen 
Zeiten in dem Orden erflanden, von jenen Heiligen, bie zum 
Himmel das rollende Auge erheben, in ber drohenden Rechten 
das Schwert fchwingen, mit den Küßen den Drachen zerftampfen, 
ein folder war P. Plachy, der ftreitbare Hüne, den nad) Vers 
dienſt bie feindlichen Generale geehret haben, und deſſen Namen, 
außer Böhmen, kaum jemand nennen wird, während jeder Schü- 
ler die Anführer der fremden Räuberbanben, von denen 30 Jahre 
lang fein Vaterland heimgefucht gewefen, aufzuzählen weiß. 
Der Geift der Verfolgung trat allmälig in den Hinter- 
geund, wieder aufgenommen war Ende des 17. Jahrhunderts 
der Drden in alle bie Länder, aus denen er zu verfchiedenen 
Zeiten vertrieben worden, im 3. 1679 gab es ber Jefuiten über» 
haupt 17,655, darunter 7877 Priefter, die angeblih in 24 
Profeſſhäuſer, 180 Eoliegien, 90 Seminarien,, 160 Refidenzen, 
48 Probationshäufer, 160 Miffionen vertheilt; in einer Tabelle, 
1717 auf des Generals Befehl gefertigt, find 37 Provinzen, 
25 Profeffhäufer, 650 Eollegien, 59 Probationshäufer, 350 Re⸗ 
fidenzen, 200 und mehr Miffionen, 161 Convicte und Seminarien 
verzeichnet, unter ben 19,876 Sociis befanden fi) damals 10,036 
Prieſter. Die einzige niederrheinifhe Provinz zählte nad dem 
Schematismus von 1755 Priefter 445, Scholaftifer 200, Coad⸗ 
futoren 193 , überhaupt 838 Köpfe, davon 64 zu Miffionen, 
abfonderfih im nördlichen Dentfhland, 36 In Miffionen jenfeits 
bes Meeres, zu Goa, in Japan, Malabar, den Philippinen, Bra- 
fitien, Chili, Maranbon, Merico, Peru, Paraguay (Provinciae 
movi regri, bier 6 Priefter) verwendet. Sie hatte ihre Collegien 
zu Aachen, Bonn, Büren, Eoblenz, Cöln, Coesfeld, Düren, Düf- 
feldorf, Emmerich, Geiſt (domns Itiae probationis), Hildesheim, 
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Münfter-Eifel, Münfter-Weftphalen, Neuß, Osnabrück, Paber⸗ 
born, Siegen, Trier, wo außerdem das Noviciat (domus Imae 
probationis) und ein Seminarium; Reſidenzen beftanden zu 
Efien, Falkenhagen, St. Goar, Hadamar, Juͤlich, Meppen, San⸗ 
ten. Es war bie Zeit der reichften, der ruhigfien Entwicklung 
des Inſtituts, es ruhete, fohlummerte auf feinen Lorbern, und 
im Anzuge befand ſich bereits der vernichtende Sturm. 
Unfterblich war geblieben die Feindſchaft ber Kaſte, die ale 
in ihrem Erbgut in den Gerichtehöfen von Frankreich, in dem 
Parifer Parlament vorzüglich waltete, wenngleich befagtes Pars 
Iament nicht umhin gefonnt hatte, ungeachtet aller Proteflationen 
ber Univerfität, durch einen legten Sprudy vom 22. Feb. 1612 den 
Sefuiten die volle, auch auf die Theologie ſich ausbehnende Lehr- 
freiheit zugugeftehen. Indem auf allen Punkten des Reiches der 
Calvinismus im Weichen begriffen, nahm auch mit ſedem Tage 
Die Allgewalt ab, die er bis bahin, mittels einer zwar fehr com⸗ 
yarten und rührigen Minorität auf die Verwaltung der Rechts⸗ 
pflege geübt hatte, oder, um die Sache fchärfer zu bezeichnen, 
die Familien, in denen der Calvinismus zufamt den Aemtern 
erblich, bequemten fih, um biefe nicht aufgeben zu müſſen, zu 
einem Krypto⸗Calvinismus, zu jener monftröfen Verbindung von 
religiöfen Anfichten mit weltlihen Rüdfichten, die in den hiſto⸗ 
rifhen Schöpfungen von Jacob Auguft de Thou fo auffallend zu 
Tage tritt, und gleihwohl ganzer zwei Jahrhunderte hindurch um 
bie wichtigften Sragen ber Gefchichtfchreiber Urtheil formulirte. Der 
Zwang, unter ben biefe mächtige Kafte gendthigt fich zu beugen, 
theifweife der Jeſuiten Werf, fleigerte den mühfam verbiffenen 
Zorn, und in biefem Zorn wurden biefelben Zamilien des Jane 
fenismus gelehrigfte Schüler. Der forderte von ihnen ben lä- 
cherlichften Dienft, den vollftändigften Berzicht auf die Ausfprüde 
bes Menſchenverſtaudes, bot aber zugleich die bequemfte unb 
fiherfie Masfe, um eine der Kirche feindliche Dortrin aufzuftel- 
len, ihre getreueften Wächter zu verbäctigen. Der Secte Cory⸗ 
phäen, die Arnaufd, bie Pascal erhoben gegen die Zefuiten einen 
grimmigen Federftreit; Die Angegriffenen wußten ſich ber ehrlichen 
Waffen zu gebrauden, und war bamit nicht viel ihnen abzuges 
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winnen. Pascal vornehmlih fand es bequemer und jchneller 
zum Ziele führend, fie Tächerlich zugleich und verächtlicd zu ma⸗ 
chen; ex, der feharffinnige und gettesfürdhtige Denker, hat nicht 
beachtet, daß Wis und Satyre niemals erlaubte Waffen fein 
Tonnen in dem Streite um die höchften Geheimniffe des geifti= 
gen Lebens, hat nicht erfaunt, daß jeglicher Religion verberb- 
lich werben müffe das Beſtreben, eine in allen Beziehungen 
Höchft bedeutende Anzahl ihrer Diener ber Lächerlichfeit, ungerech⸗ 
ter Beradhtung zu überantiworten. Aber, fagt man, es bleibt dem 
Berfaffer der Lettres provinciales das Verdienft, in Styl, Rebes 
kunſt und Feinheit ein Meifterwerf geliefert zu haben, das ftets 
ber Literatur als eine Toftbare Bereicherung gelten muß, wenn 
auch die Wahrheit babei Teer ausgeben follte. Hiervon mich zu 
überzeugen, habe ich vollbracht, was Niemand mir leichtlich nach⸗ 
thun wird. Ich habe vom Anfang zum Ende das Bud) gelefen, 
mit lauter Stimme mir vorgelefen, damit nicht eine foharflinnige 
Wendung, nicht bag einzelne Witzwort mir entgehe, es ift mir aber 
für die fauere Arbeit nicht der mindefte Rohn geworden. Wie 
viel Stoff aud die Paradoren, mit denen er fid) befaßt, bieten 
mögen, niemals erhebt Pascal fih zu Wis, man müßte benn 
als Wis gelten laſſen die Stelle in dem fünften Briefe, wo er 
einige der von Diana angeführten 296 Autoren anführt, den 
Villalobos, Koninck, Mamas, Achofier, Delalfozer, Dellacruz, 
und mit den wifjentlich oder unmwiffentlich Durch ihn verftümmel- 
ten Namen fpielend, ausruft: „O mon Pere (zum dreihunderts 
fienmal in dem kleinen Buch), O mon Pere, lui dis-je, tout ef- 
frayd, tous ces gens-la estoient-ils Chrestiens? oder fothane 
Ehre dem gegen den P. le Moyne gerichteten Ausfall angebeihen 
laſſen. Le Moyne hatte ein bei jeder Gelegenheit erröthendes 
Bänschen zu feiern, die jämmerliche Ode probucirt: Zloge de 
la pudeur, oü il est montre, que toutes les belles choses sont 
rouges, ou sujeltes & rougir.““ Bon ber gerühmten Yeinheit 
Pascals weiß ich in dem vorliegenden Werfe gleih wenig Zeug⸗ 
niß zu finden: ohne berb beißen zu Fönnen, werben Wort 
und Wendung nicht felten plump bis zur Unanfländigfeit. Die 
Meifterfhaft in dem Styl der Provinciales, als die frühefle 
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geniale Profa in der frangöfifgen Literatur anzueriennen, biefes 
vollends fällt mir unmöglich. Immerhin mag Boltaire Recht 
haben, wenn er in biefem Bude die Epoche der Firirung ber 
franzöfifchen Sprache findet, aber daß von dem Buche dieſe Firi- 
rung ausgegangen fein follte, dieſes wird der berühmte Kritiker 
von ferne nicht gedacht haben. Der gelefenfie Schriftfieller ges 
bietet der Sprache nicht, er deutet lediglich den Standpunkt an, 
in welchem er fie erfaßte, zufamt ber Richtung, welde fie fünf 
tig einhalten dürfte. Ob der Verfaſſer der Provinciales jema- 
len ein fehr gelefener Schrififteller geworden ift, weiß ich nicht, 
feft fteht aber, daß er der Religion eine ſchwere, den Jeſuiten 
eine tödtlihe Wunde fchlug. Deshalb werben auch durch bie 
Partei, die ihm überlebte, ftetd neue Auflagen von dem Bude 
veranftaltet, und biefes, ohne weitere Prüfung, in blinder Nach» 
betung von der Nation bewundert. Sp will es ber Charakter 
des franzöfifhen Volfes, welches von der abfoluten Impotenz 
eines populairen Bögen, durch zweimalige, vollftändige und traus 
sige Erfahrung belehrt, nach einer Nullität von langen Jahren, 
diefelbe Puppe, nachdem fie im Alter vollends Findifch geworben, 
nochmals zu demfelben Altar erhob, und nochmals von und mit 
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Wenn ich aber die hergebrachte Bewunderung für des Schreis 
bers Arbeit nicht zu theilen vermag, fo muß ich eben fo fehr 
wie feine Intention, die Art der Verwirklichung misbilligen. 
In wahrer Niederträchtigfeit verfährt Pascal gegen den Gegner, 
dem zunächft feine Streihe zugewendet, gegen den P. Escobar, 
durch Fälſchung des Textes, indem er die angezogenen Stellen 
ihrem Zuſammenhang entrüdt, auf das Giftigfte fie erflärt, und 
aus Citaten, aus demjenigen, fo lediglich in dem Gefichtspunft 
ber wifienfchaftlichen Probabilität vorgetragen, bie unnatürlichfien, 
die gewaltfamften Folgerungen berleitet. Die Cafuiften, deren 
Meinungen Escobar meift nur im Intereffe der Wiffenichaft ans 
führt, waren tobt, fie Tonnten auf des großen Publicums Mei⸗ 
nung von dem Orden nicht weiter wirken, der tüdifche Feind 
richtet feine vergiftete Waffen gegen ben gewöhnlich aller Par⸗ 
teinahme fich enthaltenden Sammler. Der lebte, Teuchtete in 
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Tugend und Wiffenfchaft, trug, gleich Reginaldus, Vasquez, 
Sauchez, Valencia und fo vielen anderen frommen großen Ordens⸗ 
männern bie fohwerfle Sünde, das Kleid des h. Ignatius, war 
dem Jeſuitenorden eine Zier, dem web zu thun, ihn herabzufegen, 
lächerlich zu machen, mußte das Beftreben aller Gegner der Ge⸗ 
fellichaft Jeſu werden, und darin hat fie alle Pascal überboten. 

Bei dem Federkriege ift es geblieben, fo lange Ludwig ALV., 
deſſen Gewiſſen durch Sefuiten,, la Chaife, Tellier geleitet, bie 
Zügel führte. Mit des Herzogs von Orleéans Regentfchaft ges 
langte zur hödften Gewalt ein Adept jener Meinung, die dem 
Katholicismus, ja aller Religion den Krieg erflärte, Die aus 
dem Schoofe des Janſenismus hervorgehend, in Eurzer Frift zu 
der Philofophie des 18. Jahrhunderts fid ausbilden follte, im 
ihrer genau burd die Eröquy angegebenen Entwidlung : ‚si le 
jansenisme, le deisme et le materialisme sont des choses dis- 
linctes, elles ne s’en tiennent pas de moins proche ; elles sont 
adherentes, elles se croisent pour se fortifier ; elles se prece- 
dent pour se succeder inevitablement, un peu plus tard, un 
pes plus töt, suivant les degres de perversile dans lintelli- 
gence, et les volontes du coeur. Ce sont les anneaux d’une 
chaine dont l’atheisme est le dernier.““ Die Regierung Lud⸗ 
wigs XV. war nicht geeignet, diefer Meinung die einmal ers 
langte Geltung zu nehmen, fie rüftete fih zum Sturm auf bag 
Hauptbollwerk der Kirche, auf die Jefuiten, die, wenn au in 
abnehmender Energie, doch ohne Wanken, den Doetrinen kirchli⸗ 
der Orthodoxie und Unterorbnung zuhaltend, was denfelben fr» 
gend zumider,, eigentlichen Unglauben, janfeniftifche Anfichten, 
Tendenzen einer vermeintlichen Reform, in derſelben Verdamm⸗ 
niß begriffen. Zuerft wurden fie abermals auf dem Gebiet der 
Meinung, in ber Literatur angefochten. Der Menge und bem 
ungeflümmen Andrang der Feinde flellten fie mehr flarres Feſt⸗ 
halten an ber Lehre, indirecten Einfluß auf Machthaber, als 
bie blanfen Waffen des Geiftes entgegen. Es ift eine befremd⸗ 
liche Erſcheinung, daß weber fie felbft, noch auch andere ihnen 
zugethbane Gläubige eine einzige originale und wirffame Ber- 
theidigungsfchrift hervorbrachten, während bie Productionen ihrer 
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Gegner bie Welt uͤberſchwemmten und bie öffentliche Ueberzeu⸗ 
gung in der Sündfluth fortriffen. Allem Anfchein nach wurben 
fie, mehr oder minder von dem Geift ber Zeit ergriffen, durch 
eine Beſorgniß, die ſeitdem häufig der Wirffamfeit der mächtig⸗ 
fien Regierungen flörend eingreifen follte, durch die Beforgniß, 
der YJlliberalität befchuldigt werben zu Fönnen, gelähmt. Rachdem 
fie aber einmal auf dem Felde der Lehre, des Geiftes, der Wif- 
fenfhaft den Kürzern gezogen, konnte ein wefentlich geiftiges In» 
ſtitut nicht Tange mehr in dem Beſitze der Gewalt ſich behaupten. 
Den Eintritt der Cataftrophe zu befchleunigen, famen gegen bie 
Mitte des 18. Jahrhunderts faft in allen Fatholifchen Staaten bes 
Südens Großveziere auf, die, nicht eben gedankenreich, um fo leb⸗ 
bafter den einmal ergriffenen Gedanfen, das geiftlihe Element 
zu bejeitigen, verfolgten. Dergleihen Minifter waren Choiſeul 
in Sranfreih, Wal, Squillace in Spanien, Carvalho oder Pom⸗ 
bat in Portugal, Tanucci in Neapel; mit ihnen gelangte bie 
firchenfeindlihe Oppoſition zur Darftellung und Herrſchaft. 
Nachdem Carvalho in der Bewegung der Parteien zu Life 
fabon den Sefuiten, die ihn zu flürzen fuchten, zum Trog, Herr 
und Meifter, felbft des Föniglichen Willens geblieben, verlangte 
er von dem Papft die Reform des Ordens. Wie zu erwarten, 
beleuchtete er vorzugswetfe die eine Seite, bie dem mehrften Tas 
del ausgeſetzt, die mercantile Richtung einzelner Glieder der Ges 
ſellſchaft, durch die er in feinen perfönlichen Speeulationen ſich 
beeinträchtigt fühlte. In der Einführung eines ihm ausfchließ- 
lich vortheilhaften Monopols mit Portowein hatte er die Ei⸗ 
genthümer in der Region der Weinberge fo verlegt, daß fie zu 
Aufruhr ſich erhoben und verwüſtend die Güter des Miniſters 
überzogen: das mußten die Sefuiten veranlaft haben. Benedict 
XIV,, durch feltene Kenntniffe, befonnene Mäßigung und Fuge 
Milde der Welt ein Gegenftand ber Vagehrung, hatte wohl eher 
fchon dergleichen weltliche Gefchäftigfeit bei Dienern der Kirche 
misbilligt, außerdem aber den Grundfag ergriffen, Gonteflas 
tionen auszuweichen, in der Anfiht, daß die Zeit feinen dem 
Pontificat vortheilhaften Ausgang erwarten laſſe. Auf den An⸗ 
trag Carvalhos wurde deffen Freund, ber Cardinal Saldanha 
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beauftragt, eine Bifitation des Ordens innerhalb der Gebiete 
von Portugal vorzunehmen. Ohne Säumen erließ der Vifitator 
ein Deeret, worin ben Sefuiten ihre Handelsgefhäfte ernftfich 
verwiefen, und bie Töniglichen Behoͤrden ermächtigt, alle Waa⸗ 
ren, bie der Gefellfchaft oder einzelnen Mitgliedern gehören könn 
ten, wegzunehmen. Eine andere Ereatur des Miniſters, der 
Statthalter von Maranhon, mußte als Denunciant auftreten, 
den Orden befchuldigen, daß er in America unabhängige Herr« 
ſchaft fuche, in Mexico, Peru, Brafilien die Gewalt bes Haupts 
ftaates untergraben habe. reigniffe, veranlaßt durch den pro⸗ 
jectirten Austaufch der Colonie von S. Sagramento an dem La 
Plataſtrom, wogegen Portugal ein Stüd von Paraguay haben 
follte, fonnten ber Anklage einigen Schein verleihen. Dem Tau⸗ 
ſche widerfegten ſich in der gleichen Lebhaftigfeit die Inſaſſen 
der portugiefifhen und der fpanifchen Bezirke. Diefe „werben 
theils von Wilden , theild von neubefehrten Indianern aus der 
Nation der Tapas, die denen Miffionen der Jeſuiten unterworf⸗ 
fen find, bewohnet; und ba dieſe ehrwürdigen Väter felbft die— 
fen Taufch nicht gerne fahen, jo haben fie fo lange Del ins 
Feuer gegoffen, bie es würdiih zu einem groffen Aufftand in 
diefem Lande gefommen, dabey weder die Spanier, noch Portu« 
siefen einige Seide fpinnen. Die Indianer wollen ſich bey dies 
fer Gelegenheit ganz und gar von der Bothmäfigfeit der Euro⸗ 
päer loß machen, und forthin auch nicht einmahl mehr den Mi⸗ 
ßionariis, die bisher unter Spanifcher Hoheit die Herrſchafft 
über fie gehabt, gehorchen. Sie haben ſich zufammen gerottet, 
bie Waffen ergriffen und in den fogenannten Rebuctionen ober 
Parochien und Dorfffchafften der Jeſuiten große Verwäflung ans 
gerichtet 5 Sie find viele 1000 Mann Rarf, und bieten den Spa= 
niern und Portugiefen, bie gegen fle zu Felde gezogen, Trotz. 
Auch in der Nova Colonia del S. Sagramento follen die Her⸗ 
ven Jeſuiten an ber bisher gehinderten Auswechslung ber flreis 
tigen Länder Schuld tragen, welches man von geiftlichen Herren 
gar nicht vermuthen folte. *) Die Patres, heift es, welche bey⸗ 
2) „In der Geſchichte des Königs Nicolai werben wir unten hören, baß 
die Jeſuiten dießfalls eben keine große Schuld haben: Doch mögen fie 
anfangs wohl dahinter geſteckt haben.” 
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nabe völlig Herren von dieſer Colonie find, koͤnnen fich nicht 
entichließen, ſolche unter die Herrichaft der Spanier gebradht zu 
ſehen. Wie die Commiffarien zu der würckl. Bollziehung des 
entworffenen Grentz⸗Plans fehreiten und bie Greng-Pfähle er- 
richten wolten, fo fanden fie ein Corps von 1000 wohlbewaff- 
asten und in Schlacht⸗Ordnung hinter einen Fluß geftellten In⸗ 
bianern,, ‚über welchen man nothwendig paßiren mufte. Diefe 
Indianer fagten ohne Bedenken, daß fie fih alba auf Geheiß 
ber Jeſuiten poftirt hätten, welche ihnen befohlen, dem Begin⸗ 
nen der Grentz⸗Commiſſarien ſich zu widerſetzen und ſothanes 
Land als ein Eigenthum, das von ihren Vorfahren biefen Je⸗ 
$uiten heimgefallen, zu vertheidigen. Sie entledigten fich dieſes 
Auftrags auf eine fo ernfthaffte Weife, daß die Herren Commiſ⸗ 
farien vor gut befanden, fich wieder weg zu begeben, ohne daß 
fie ihr Vorhaben hätten ausführen können.“ 

Sn einer fpätern Nachricht aus Liffabon, 4. Jul, 1755, 
heißt es: „Die Angelegenheiten der IVova Colonia betreffend, 
fo hat Gomez. Freyre, Commandant unferer Truppen und Com⸗ 
miffarius zu der Grentz⸗Scheidung zwar geglaubt, ſich in bem 
Lager an dem Pardo behaupten zu können, als in einer über 
aus vortheilhafftigen Tage, um nach ber glüdlichen Paflage, die 
er über den Fluß Iſicui bewerdftelliget, in die Miſſionen einzus 
rüden ; er ift aber doch genöthiget worden, ſich zu eben dbemjes 
nigen, was bie Spanier gethan, zu entjchlieffen, nämlich ſich 
zurüde zu ziehen, und er bat ſich, nachdem er eine geringe Bes 
fagung in ber Feflung Forquetta zurüde gelaffen, mit feiner Ars 
mee nad) Riogrande gewendet, von wannen er bey dem Anfange 
feiner Operationen aufgebrochen geweſen. Man bat alfo von 
dem letztern Feldzuge Feine weitern Vortheile erlanget,, ale daß 
man überzeugt worden, daß die gange Unternehmung von Tage 
zu Tage immer fchwerer wird, Don Gomez Frepre hat, als 
er fi) nach Riogrande zuräde gezogen, die Abficht geführt, zu 
den Spaniern zu Tramontana zu flogen, um im October bie 
Operationes wieder vorzunehmen, er hat fi aber mit dem Ges 
neral Andonique über den darzu in Vorſchlag gebrachten Pan 
nicht vergleichen können. 
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„Inmitieln wurde ber neue König Nicolaus I. von Para⸗ 
guay befannt, welcher zu vielerley Betrachtungen Anlaß gab. 
Die merdwürdigfien waren aus Spanien felbfi, des folgenden 
Inhaltes. Dbwohl die Sache viel Aufhebens macht, fo fan fie 
doch mehr für etwas befonders, als für eine förmliche Ufurpes 
tion angefeben werben. Es ift befannt, daß zur Zeit, da bie 
Portugiefen fih in Braſilien fefte feßten, das Etabliffement im 
Paraguay durch ohngefähr 50 herumirrende Indianiſche Fami⸗ 
lien, weiche die Jeſuiter⸗Miſſionarii zufammen braten und ih⸗ 
nen an den Ufern des Fluſſes Japfur in der Tiefe des Landes 
den Play anwiefen, angefangen worden. Diefes Etabliffement 
wuchs dergeflalt an, daß es in der Folge aus mehr als 300 Fa⸗ 
milien beftand, die das Land fih zu Nuge zu machen ſuchten 
und bie beften Gegenden davon befegten. Die Gold- und Sil⸗ 
bergruben haben eine neue Gelegenheit gegeben, die Einficht und 
den arbeitfamen Verſtand der Einwohner zu befchäfftigen. Zu 
diefen beyden Eigenſchaften fam noch die Sanftmuth und bie 
Unterwürffigfeit ihres Naturells, nebft dem damit verfnüpften 
ausnehmenden Gehorfam gegen ihre Obern und der genanen 
Beobachtung der Pflichten, welche ihnen bie Religion und bie 
politifchen Gefege auflegen. Die in dem Lande der Miffionen 
eingeführte Suborbination wird daſelbſt heilig beobachtet. In 
jeder derfelben befindet fi ein Pater S. J., der fie mit einer 
uneingefchränften Gewalt regieret, und ſich der Mittel der Ges 
Iinbigfeit oder ber Schärffe, nachdem fie mehr oder weniger er⸗ 
fordert werden, bedienet. Die Uneigennügigfeit ift dafelbft eine 
fo feft gegründete Tugend, daß die Eimwohner fich ein Gefese 
daraus machen, allen Nuten von ihrer Arbeit ihren Herren zu 
liefern, und nichts über den Antheil zu verlangen, der zum Uns 
terhaft für jede Familie ausgefegt if. Die 40 Jefuiten, deren 
jeder feine Pfarre zu regieren hat, find von einander unabhän- 
gig, und geben niemanden von ihrer Verwaltung Rechenichafft, 
als dem P. Provincial, welcher jährlich einmahl unter ber Be⸗ 
gleitung einer groffen Anzahl Indianer in bie Miffionen kommt. 
Er wird daſelbſt allemahl mit großer Freudens-Bezeugung umb 
mit Ehrerbietung aufgenommen. Während feines Aufenthalte 
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sieht er von allem Kundfchafft ein, was die Umfände der Pfar- 
sen angehet, und läffet fi die Rechnungen eines jeden vorlegen. 
Das Militatr-Gouvernement ift daſelbſt nicht weniger gut ein⸗ 
gerichtet, als das politifhe. Jede Pfarre ift verbunden, eine 
gewiſſe Anzahl diſciplinirter Soldaten, die in Regimenter zu Fuß 
und zu Pferde nad der Stärde der Pfarre eingetheilet find, zu 
halten. Jedes diefer Negimenter beftehet aus 6 Compagnien, 
deren jede 50 Dann ftard if. Jedes Regiment hat einen Ober» 
ften, 6 Hauptleute und eben fo viel Tieutenants, die alle unter 
einem General-Officier fteben, welcher dafür forget, daß in je 
ber Pfarre alle Sonntage nad) der Befper bie Erercitia gemacht 
werden. Diefe Officiers, welche vom Bater zum Sohne in fol 
dem Beruffe erzogen werden, unterhalten bey ihren Truppen 
eine fehr gute Ordnung und genaue Kriegs- Zucht, Auffer dem 
Falle eines Kriegs und der Noth, da ein Corps Truppen zus 
fammen gezogen werden muß, haben bie Pfarrer feine Commu⸗ 
nication unter fih, um dadurch allen Anlaß zur Eiferſucht oder 
zum Mißvergnügen zu vermeiden. Man rechnet, daß das Mi⸗ 
ßions⸗Land in 8 Tagen gegen 70,000 Mann auf die Beine 
ftellen kann. Die Urſache, welche bie Unterhaltung eines fo 
zahlreichen Korps Truppen rechifertiget,, beftebet barinnen, daß 
das Land von den Einfällen feiner Nachbarn in Sicherheit ges 
ftellet und die Einwohner der Pfarren in ZTreibung ihrer Ber⸗ 
richtungen nicht geflöret werden. Sie treiben allerley Arten der- 
felben, um bey ihnen die Luft zur Arbeit zu erhalten und den 
Müffiggang zu verhindern. Wenn alles, was man von.dem 
neuen Könige meldet, wahr ift, fo laͤſſet fich fchlieffen, daß 
es ihm vermittelt der Vortheile und Reichthümer, welche die 
Handlung dem Lande bringet, nicht große Mühe Foften werde, 
fich dabey zu behaupten, ob man fich gleich nicht vorftellen fan, 
ba er den Borfag gefaßt haben folte, fih der Erone Spanien 
zu entziehen, als von welcher das Land ber Miffionen fo abs 
hanget, dag die PP. Miffionarii jährlih einen Thaler, als ei» 
nen Grundzinß, an Se, Cathol. Majeftät ale eine Kopffleuer 
für einen jeden Indianer entrichten müflen.” 
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Dagegen wird in einem Schreiben aus Paris gemeldet : 
„VBerſchiedene Leute find der Meinung, daß unter biefem Sans 
dei etwas ſtecke, das noch nicht genugſam aufgefläret fey, und 
ohne deffen Erläuterung man nicht richtig davon urtheilen fönne, 
Man fieht ed auch für eine gang unwahrfcheinliche Sache an, 
daß ber König Nievlaus I. den befrembdlichen Vorſatz gefaßt 
haben folte, fi unabhängig zu machen, weil er fowohl die Spa⸗ 
nier als die Portugiefen zu befürdten haben würde, bie bie 
Provintz Paraguay nicht fahren laſſen werden, da bas Imereſſe 
der daſigen Handlung von berfelben einzig und alleine vor beybe 
Nationen, und infonderheit ver die Spanier, abhanget. Alte 
Waaren des Landes der Miffionen werben zu Wafler nad Sta. 
TE gebracht, wo das Niederlage Magazin ift, und wo ein Ges 
neral-Prorurator des Ordens refidiret. Bon dar werben fie zu 
Lande nach Buenos Ayres verführet, wo ebenfalls ein General« 
Procurator ift, und wo man fie ſodann in die benachbarten Pros 
vintzen vertheilt, barinnen fie vertrieben werden. Man giebt 
von biefem Nicolao I. vor, daß feine Königswürde auf die 
Würde eines Generaliffimi gefolget, welche er vorher beffeidet, 
wie folches in dem Lande der Miffionen gewöhnlich if, wo alfe 
Truppen dem P. Provincial unterworffen find, welcher, wenn 
er bie Armee zufammen ziehet, den Character eines Generalif- 
fimi annimmt, 1) Gfeihwie das Land ber Mifftonen gewiſſer 
maffen von den Landftreichern umgeben ift, die durch eine zwi⸗ 
fhen den Befigungen der Spanier und der Pertugiefen in Bra⸗ 
filien gezogene neue Abmarfungsstinie von einander abgefondert 
werden follen: alfo feheint es, daß diefer Umſtand Gelegenheit 
gegeben, die Indianer in Paraguay wegen der Schwürigfeiten 
jufammen zu ziehen, die fich über die Mittel, dieſe Abmardung 
zu bewerdftelligen, ereignet haben.” 

Ganz verfhieden von dem allen äußert ein Schreiben vom 
13. Zun. 1756: „Eine von den gröften Fabeln unferer Zeit iſt 
gewiß die ausgeftreuete Geſchichte, als habe fich ein Jefutte un⸗ 


2) „Solchergeftalt müfte der Nicolaus eigentlich ein würcklicher Iefuite und 
bisher der Pater Provincial diefer Landſchafft geweſen ſeyn.“ 
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ter dem Namen Ricolat I. zum Könige von Paraguay aueruffen 
Yaffen. Damit man aber fehe, was zu dieſem faljchen Gerüchte 
Anlaß gegeben , und damit die Wahrheit gerettet und in bas 
rechte Licht gefeßet werde, will man aus zuverläßigen Briefen 
berühren, worauf die gantze Sache eigentlih anfomme. Die 
Könige von Spanien und Portugal hatten eine Berorbnung ers 
gehen laſſen, die Grentzen ihrer Befisungen in Paraguay zu 
beftimmen. Die Commiffarien beyder Monarchen wendeten ſich 
hierbey an den Provincial ber Portugiefifhen Jeſuiten, damit 
er einigen Miffionarien auftragen möchte, ihre getroffene Ver⸗ 
fügungen in Richtigkeit zu bringen. Der Provincial warff bie 
Angen auf einen alten SOjährigen Mann, der 50 Jahr lang in 
bortiger Gegend gewejen, und folglich fehr befannt barinnen 
war. Nach denen ihm gegebenen Fnftructionen folte er 7 Dorfe 
fihafften den Vorſchlag thun, daß fie entweder in den Staaten 
des Könige von Portugal bleiben, oder fih auf Spanifchem 
runde und Boden niederlafien möchten. Der gute Greiß bes 
gab ſich Hierauf in eine dieſer Dorfffchafften und ließ die Ober⸗ 
fen aus den übrigen dahin kommen. Er redete ihnen mit fo 
viel Nachdrud zu, bag er alles erhielte, was er verlangte, mır 
von der Dorffichaft St. Nicolas nit. Die ſechs übrigen mad: 
ten fi anf den Weg, das verheißene Land zu beziehen. Alleine 
am dritten Tage Fonnten die Weiber, Kinder, Kranke und Greife 
nit weiter fortfommen. Sie fiengen daher an, fid nad ihrem 
Lande wieder zu fehnen, und auf Anfuchen der Oberen von der 
Dorffihafft von St. Nicolas kehrten fie zurüde und unterliegen 
bie angetretene Migration fortzufegen. Der Pater, welcher fie 
führte, hatte Wache bey ſich, nicht als ein König, fondern zur 
Sicherheit feiner Perfon, im Falle feine Berfprehungen nicht 
erfüllet werden folten. Hierbey tft ed geblieben, und aus ber 
Dorffſchafft St. Nicolas, welde der Geiſtliche nicht gewinnen 
koͤnnen, hat man fogleih einen König gemacht und ihn Nico⸗ 
faum 1. genennet. Man zeigt auch bereits Ahdrüde von Mim⸗ 
gen, welche Diefer angegebene neue König foll haben prägen laſſen.“ 

Am umfländlichften ift jedoch die zu Paris erfehienene His- 
toire de Nicolas I. rei de Paraguai el empereur des Mamelus. 
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Por zufolge war die Majeſtät, valgo Nicolaus Ronbiouni genannt, 
zu Taratos, in Andalufien 1710 geboren und in gänzlicher Ver⸗ 
wahrlofung aufgewachſen. Wegen verfuchten Meuchelmorb ver⸗ 
folgt, entlief er der Heimafh, und als Tandftreicher verübte er der 
Iofen Streiche viele, die Balgen und Rab verdient hätten. Der 
unfläten Lebensart fatt, gelang es ihm, nicht ohne Schwierigkeit, 
als Laienbruder in dem Sefuttencollegium zu Saragofia 1749 
Aufnahme zu finden. Man verwendete ihn da in der Eigenfchaft 
eines Einkäufers, was ihm, der meift auswärts befchäftigt, Ge: 
fegenheit gab, feinen Neigungen zu fröhnen, unerlaubten Gewinn: 
fih anzueignen. Zu Huesca, wo er als Graf von Emmades 
auftrat, heurathete er eine reiche Kaufmannstochter, da er aber 
höchſtens für 3 oder A Tage jedesmal aus dem Collegium ent- 
fernt bleiben durfte, war es ihm Feine geringe Aufgabe, feine 
befändigen Ausflühte bei der jungen Frau zu entfchulbigen. 
Für alle Fälle gerüftet zu fein, batte er fletS den klöſterlichen 
Habit bei der Hand. Das mochte ein Jahr gewährt haben, 
und er wurde wegen einigem Verdacht als Pförtner nach einem 
Noviciat, 40 Stunden von Zaragoza, geſchickt. Die vorgerüdte 
Schwangerſchaft feiner Frau, und die Gefahr einer Entdeckung 
erwägend, verlangte Nicolaus feine Verlegung nad) den Miffio- 
nen von Südamerica. Sie wurde ihm bewilligt, er ſchiffte fich 
zu Cadix ein und erreichte Buenos Apres, als eben wegen ber 
projectirten Örenzberichtigung der Indianer Misvergnügen ſich 
auszufprechen begann. Indem aber die firenge Zucht in bem 
Collegium von Buenos Ayres ihm wenig zufagte, fand er für 
gut, nach der nächften portugiefifchen Befigung, S. Gabriel oder 
©. Sagramento zu befertiren. 

In kurzer Zeit erlernte er die Spracde der da heimiſchen 
Iudianer, und wurde es fein vornehmftes Beftreben, diefe Kennt- 
niß zu der Anfiftung von Meuterei und Aufruhr zu verwenden, 
Bon den Indianern als ihr Oberhaupt verehrt, bemädhtigte er 
fih der Stadt S. Sagramento, und wurbe der größte Theil der 
bafigen europäifchen Bevölferung ermorbet. Die Miffionarien und 
bie wenigen, fo ihnen zubielten, flüchteten ſich nad der Haupt⸗ 
fische, der einzubrechen, Nicolaus ſich anfhirkte, als der P. Mas 
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cares, ein Erucifir in ber Hand, ber blutgierigen Rotte entge- 
gentrat, mit ben Worten: „Erfennet euren Gott und euere Pries 
fter, fürchtet feine Rache!” Die Wüthenden flugten, die Kirche 
wurde verfchont, und auf dem Marft hielt Nicolaus Mufterung 
über die zitternden Jeſuiten; theilweife Tieß er fie nad Buenos 
Ayres bringen, die übrigen 25, in bem Laufe von 19 Tagen, 
unter manderlei Vorwand aus dem Wege räumen. Das Alles 
ereignete fi in ben erften Monaten von 1754. Nicolaus wurde 
von den Indianern als Känig von Paraguay ausgerufen, und 
feine Gelangung zum Throne durch eine Münze verherrlidt. 
Sie zeigt in dem Averd das Bruftbild des improviſirten Mos 
narchen, mit ber Legende: Nicolaus der Erfie, König von Pa- 
raguai, im Revers fchlägt Jupiter mit Blitz und Donner bie 
Niefen. Durch Eroberungen follten des Staates Grenzen er» 
weitert werden, Die Landfchaft Uruguai, wo den Fluß entlang 
ber Mifftonarien Reductiones, über 30 an der Zahl, jede mit 
einer Bevölferung von 7—800 Köpfen, angelegt, ſich zu unterwers 
fen, brach Nicolaus von S. Sagramento auf, in wenigen Tagen 
wuchs bie ihm folgende Rotte von 5000 bis zu 18,000 Köpfen at. 
In zwei Colonnen getheilt, nahm fie die beiden Ufer des Uruguai 
ein. Die eine Abtheilung commandirte Dario , ein vormaliger 
Unterofficter, mit dem Nicolaus in Spanien Berfehr gehabt, der 
aber wegen vieler ofen Händel flühtig gehen müffen. Ihm 
hauptfählich war die Leitung ber Armee überlaffen, das Krieges 
wefen feheint nicht eben des Nicolaus Stärfe ausgemacht zu has 
ben. Statt an der Spitze der Truppen ſich ſehen zu laffen, 
wollte er lieber zu S. Domingo, in der anſehnlichen, durch ihn 
gänzlich zu Grunde gerichteten Rebuction fi pflegen. Daneben 
legte er ſich einen Eöniglihen Drnat zu, einen Scharlachmantel 
mit fupfernen vergolbeten Knöpfen, und einen Gürtel, bem 
Schmelz in Maffe eingewirft, Den Säbel an ber Seite brauchte 
er fleißig zur Züchtigung der Säumigen in feinem Dienfte. Auch 
eine Leibwache hatte er ſich beigelegt. 

Die Miffionarien, in der Hoffnung, von weiterm Borbrins 
gen ihn abzuhalten, ließen ihn durch eine zahlreiche Gefandt- 
Schaft begrüßen; 200 Indianer, die ihr beigegeben , waren mit 
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gewählten Erfriſchungen und den foftbarften Dingen, bie-nur in 
ben Rebuctionen aufzutreiben gewefen, beladen. Nicolaus empfing 
fie in trotziger Weife, ermahnte fie, jeden Gedanfen an Wider⸗ 
ftand aufzugeben, die Dfficiere hingegen, bie auch ihren Antheit 
von ben angenehmen Kleinigfeiten empfingen, hätten wohl gern - 
die Jefuiten in ihren Rebuctionen und Dörfern ungefört gelaffen. 
Aber der Anführer wollte den Eifer feiner farbigen Banden nicht 
erfalten Iaffen, und ſprach ihnen unaufhörlid von der reihen 
Beute, die im Lande der Schwarzröde ihnen bereitet. Unaufhalt- 
fam wurde der Marſch fortgefegt, wenn auch mit fo viel sosiego, 
daß die Miffionarien Zeit fanden, das waffenfähige Volk in einigen 
Pfarreien aufzubieten, und damit dem Feinde entgegenzuziehen. 
Es fam zum Treffen, und die Mannfchaft der Reductionen, bie 
von ihren Coregibors angeführt, warf den Bortrab der Rebellen 
zurüd, und bradte ihm namhaften Berluft bei. Allein das 
Haupttrefien hielt Stand, der oberſte Feldherr der Reductionen, 
Don Luis de Marica, von einem Pfeil in die Schläfe getroffen, 
ſank tobt zu Boden, und wirkte fein Fall fo entmuthigend, daß 
bie ganze, eben noch im Siege begriffene Schar „mit einem er⸗ 
bärmlichen Geſchrey aus einander Tiefe Hierauf entflunde cin 
abfcheuliches Niedermetzeln. Dian verfolgte fie big in ihre Dorff⸗ 
fhafften, zerfiörte ihre Häufer, plünderte ihre Kirchen und rich⸗ 
tete mit Beräbung ber ärgſten Schanbthaten die 4 Rebuctionen, 
bie fich wider Nicolaum vereinigt hatten, völlig zu Grunde, 
nachdem man alles Bold famt denen Miffionarien darinnen nie⸗ 
bergehauen hatte. Nicolaus breitete fich darauf als ein reißen 
der Strom über alle die Dorff- und Völderfchafften aus, bie 
zwifchen den Flüſſen Uraguai und Parana liegen, und ridtete 
überall eine große Verheerung an. Er befand fi zu Ciudad⸗ 
real, am Paranafluße, als er durch eine anfehnliche, von dem 
Bolde der Mameluden oder Pauliften entfendete Gefandtishaft 
eingeladen wurbe, auch von ber freitbaren Republik St. Paul 
Bein zu nehmen. Er richtete feinen Marſch dahin, z0g am 
16. Zul. 1754 an ber Spise von 6000 Mann unter ziem« 
lihem Gepränge zu St. Paul ein, wurde in ber bafigen Haupt⸗ 
firhe am 27. Zul. als Kaifer der Mameludfen gekrönt, und 
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empfing zugleich den Treueid feiner neuen Untertbanen. „Der 
Lofer,” urtbeilt der deutſche Recenſent, „glaube davon, fo viel 
ihm beliebt, doch find Die Hauptumftände nicht unwahrſcheinlich.“ 
K. Friedrich Fl. Hingegen macht fi in der Histoire de mon 
temps nad) Berdienft Iuftig über dergleichen ungereinte Lügen, 
von denen auch feine Rebe mehr, fobald fie und ber von Pom⸗ 
bal angevrdnete verheerende Einfall in das Land ber Millionen 
ihre Wirfung gethan hatten. 

Jetzt, beiläufig im Zuni 1757, erſchien eine Eönigliche Ver⸗ 
ordnung, worin ausgefproden, daß ber Jeſuiten geiftliche und 
weltliche Gewalt über die Indianer in den Provinzen Maranhon 
und Groß-Para aufzuhören habe, und den Indianern, ale freien 
Lenten, das Recht eingeräumt wurde, nad ihren Gebraͤuchen zu 
eben, auch unter fich felbft Negenten und Richter zu erwählen, 
nur in gebürender Unterordnung zu bed Könige Statthalter und 
Juſtizbeamten. Diefe Verordnung wurde in ber äußerften Strenge 
vollzogen , und von der Ausweifung fämtliher Jeſuiten aus ben 
Miſſionen begleitet. Einige davon wurben ohne Weiteres in die 
Verbannung gefchict, andern ein Termin angefest, um bad Land 
zu räumen. Einer gänzlichen Umgeftaltung unterworfen, vers 
fhwanden nad furzer Friſt die Miffionen, um der vollfländig- 
ſten Einöde Play zu machen. Zwei von den Miffionarien,, bie 
unerfchrodenften in ber Bertheidigung bed guten Rechtes ihrer 
Geſellſchafſt, ſchickte der General⸗Capitain als Gefangene nad 
bem Mutterlande, zufamt einer Relation von dem Hergang. 
Diefe Relation langte am 19. Sept. 1757 bei Hof an, und mit 
ihr das Gerücht von einer vollftändigen, durch die Tapas ben 
feanifhen und portugiefifhen Truppen beigebrachten Niederlage; 
König Joſeph zögerte nicht Tänger, den perſoͤnlichen Groß, 
ben er feit dem Erdbeben von 1755 um bie Sjefutten hegte, zu 
äußern. Damals hatten einige ihrer Prediger Die Shaden ber 
Sterblihen al8 die Beranlaffung zu Gottes Zorn angellagt ; 
ein andermal kündigte der P. Malagriva, ein gar frommer Prie- 
fter, Uinglüd an, fo dem König, falls er fich nicht beffere, bevor 
ftebe. Ein Srömmling war Zofeph, und zugleich ein arger, arger 
Wollüſtling. Was er als Angriffe auf feine gebeiligte Perfon 
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betrashtet hatte, war keineswegs vergefien; unter dem Linflufie 
jener Berichte wurden augenblicklich des Konigs und ber Fönig- 
lien Familie Beichtväter, Jeſuiten ſämtlich, vom Hofe entfernt 
und durch Priefter aus andern Drden erfegt, es erhielt vielfache 
Berbreitung bie auf königlichen Befehl gebrudte Schrift: Mani- 
feste pour rendre publique l’exorbitante procedure des desuites 
dans les provinces de Maranhon et de Grand-Para, ou l’on fait 
voir & la portee de tout le monde les crimes et les excès des 
dits peres et la souverainete qu’ils s’arrogent sur les Indiens 
en mepris des gouverneurs du roi, e8 nahm ihren Anfang jene 
Fluth von Schmähfchriften, Behufs deren der fchändliche Pater 
Norbert freudige Aufnahme, einen Föniglichen Jahrgehalt, Drud 
und Berbreitung feiner Libelle auf Staatsfoften gefunden hatte. 
Minifter und Publiciſt waren fi vollfommen ebenbürtig, für 
Pombal der würbigfte Tiichgenoffe jener Landſtreicher, ber durch 
vierfache Herfunft, vierfachen Namen und vierfaches Gewerbe 
vollſtändig charafterifirt. Pater Norbert, der Sapnziner, hatte 
als Tapetenträmer Parifot, ale Schenkwirth Piter, in feinen 
geheimen Umtrieben zu Rom Abbe Platel geheißen, und war, 
je nachdem es ihm zuträglich gefchienen, Franzoſe, Holländer, 
Schweizer, Engländer gemefen. 

In folder Spannung der Dinge verging beinahe ein vol- 
les Jahr, und es kam an einem Sonntag, 3. Sept. 1758, ber 
König von einem außerhalb der Stadt beftandenen Liebesaben- 
teuer zurüd. In der Nähe von Belem fielen drei Schäffe auf 
feinen Wagen : zwei follen den König verwundet haben, eine 
Thatfache, um welche zwar erhebliche Zweifel walten, ber britte 
Schuß, dem Poftillon beflimmt, verfehlte feines Zieles. Auf 
biefes Ereignig folgte tiefed Stillſchweigen, der König wurde un- 
zugänglich. Plötzlich, 13. Dec., wurden ber Herzog von Aveiro 
und das ganze Haus Tavora gefänglich eingezogen, am Nach⸗ 
mittag auch die fämtlichen Sefuitencollegien von allen Seiten 
befett, indefien der Cardinal Saldanha den Bewohnern Haus« 
arreſt gab. Der Herzog, bie Tavorad, wurden bed Mord⸗ 
aufchlages auf den König angeflagt, beſchuldigt, bald daß fie 
nur den vegierenden Herren wegräumen, bald daß fie fein gan- 
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3.38 Haus hätten ausrotten wollen. Dom Sofeph de Masımr- 
nhas y Aleneaftro, Herzog von Aveiro, Marques von Torres- 
novas und Gonven, Graf von Santa Eruz, war ein Bruders 
fohn von Gasparo de Mascarenhas oder von P. Gasparo de Ia 
Smamarion, dem Frauziscanermönch, den K. Johann. V. zu 
feinem Premier⸗Miniſter erwählt hatte. Durch den Einflug dies 
fe Dheims gelangte er, bamals nur der Marques von Gouvea 
genannt, zu ber Würde eines Obriſt⸗Kaͤmmerers, fpäter auch zu 
dem Beſitze des Herzogthbums Aveiro. Im J. 1693 war Ema⸗ 
nuel Ponce de Leon, Gr Herzog von Arcos, eben jener, von 
deſſen ſtolzem, unbeugfamen Sinne S. 115 ded 1. Bds. der 
2, Abtheilung Rebe gewefen, 1715 feine Wittwe, Maria be 
Guadalupe de Alencaftro , die Erbin der Staaten von Aveiro, 
geftorben. Ihr zweiter Sohn, Babriel Ponce de Leon Alencafiro 
y Cardenas, Herzog von Banss in Caſtilien, Tieß ſich bereden, 
aus den Händen K. Johannes V. das fortwährend fequefrirte 
Erbe feiner Mutter zu empfangen und darum 1732 den Treus 
eid abzulegen. Er farb jedoch ohne Nachkommenfchaft ven 26. 
Sun. 1745, und e8 trat als nächfter Prätendent zu den erledig« 
ten Staaten fein Brudersfohn, der Herzog Anton von Arcos 
ımd Maqueda auf. Dem wurde aber vor Gericht ber Ehever- 
trag. feiner Großmutter vom 17. Aug. 1665 entgegengefegt: laut 
beffen follen die Herzogthümer Arcos und Aveiro niemalen in 
einer Hand vereinigt werden. Die Ponce de Leon einmal abs 
gewiefen, gebürte die Erbfchaft den Mascarenhas, und es wurde 
des Premier-Minifters Neffe durch Spruch vom Ang. 1749 in 
das Herzogthum Aveiro eingewiefen. Auf Ableben K. Johanns V., 
31. Jul. 1750, mußte zwar der P. Gasparo den Hof verlaffen, 
der Herzog von Aveiro hingegen wurde zu der Würde eines 
koͤniglichen Dbrift-Hofmeifters, womit ein Einkommen von 24,000 
Erufaden verbunden, erhoben, auch durch befinitives Urtheil vom 
25. Zul. 1752 in dem Beſitze von Aveiro beſtätigt. In der 
Freude, eines Qaftilianers Anfprüche auf das werthvollſte Ei» 
genthbum in dem Königreiche abgewiefen zu haben, bedachte ber 
Hof nicht, Daß der Ahnherr des Haufes Aveiro, Georg von Por⸗ 
tugal, Herzog von Coimbra, Herr von Torresnovas und Aveiro, 





Pie Verfolgung in Portagal. A856 


GBroßmeifter des St. Jago⸗ und Avizordens, ein natürlicher Sohn 
K. Johanns II. geweſen; daß feiner Nachkommenſchaft folglich 
Der Thron gebüwe, sorzugsweife zu ben Herzogen von Braganza, 
bie von Alfons, dem natürluhen Sohne König Johannes 3. abs 
ſtammen, daß endlich ein Anſpruch, ohne alle Bedeutung in ben 
Bänden eines Ausländers, eines Caftilianers, dem Portugiefen, 
den Mascarenhas die gefährlichfle Waffe werben fönne. 
Pombal aber, der eben jest zu feiner vollen Geltung ge⸗ 
langt war, erfaßte die Sache nad ihrem ganzen Ernſte, beob⸗ 
achtete den verbäcdtigen Herzog auf Schritt und Tritt, unterließ 
auch nicht, wo es nur immer möglich, ihm Verdruß zu machen. 
Sp wurde u. a. des Herzogs Abficht, feinen einzigen Sohn mit 
der seichen Exrbtochter von Cadaval zu verhenratben, hintertrieben. 
Für einen feiner Söhne ſoll der Miniſter die vortheilhafte Ver⸗ 
mählung geſucht haben, überdem ſah er die Heuratheverbindungen 
großer Häufer nicht gerne. Zu allem Ueberfluffe hatte das Haus 
Aveiro bei der Domainenrebuction bebeutend gelitten. Nachdem 
man bem Herzog fo vielfältige Urfache, misvergnügt zu fein, 
gegeben, ift es höchft natürlich, dag man ihn für einen Malcon« 
tenien hielt. Verdächtig und misfällig längſt ſchon, wurde er 
ed zumal durch freumndfchaftliche Verbindung mit einzelnen Jeſui⸗ 
ten, während er doch zu Zeiten der Allgewalt feines Oheims 
und auch noch ſpäterhin in ber größten Keindfehaft mit dem Or⸗ 
ben überhaupt gelebt haben foll. Erſchreckt durch die Nachſtel⸗ 
lungen, von denen er auf allen Seiten umgeben, wähnte er 
ſeine Feinde durch eine freiwillige Verbannung vom Hofe zu 
entwaffnen. Er begab ſich auf feine Herrſchaft, nach Azeitäo, 
und daſelbſt wurde er verhaftet, nicht ohne Widerſtand, wie es 
heißt, und nachdem er vorher geſucht hatte, zu entrinnen. 
Eleonora, die Marqueſin son Tavora, gehörte einem Ge⸗ 
ſchlechte an, ſo zu den Koͤnigen von Leon hinaufreichend, ſich in 
der geraden Linie fortgepflanzt haben ſoll, auch „Tavora von 
Gottes Gnaden“ beſaß; geb. 15. März 1700, und ſeit 21. Feb. 
1718 mit ihrem Better, Franz von Tavora verheurathet, war 
fie die eigentliche Regentin des Haufes, obgleich ihr Herr 1750 
—1754 die Würde eines Vicekoönigs zu Goa beffeidet hatte, auch 
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1757 zum commanbivenden General der gefamten Cavalerie er» 
nannt worden. Den berzoglichen Titel hatte er eifrig geſucht, 
baß er ihm verweigert wurbe, gereichte ihm und der Marquefin 
zu bitterm Schmerz, und hatte das Ehepaar deshalb den Her⸗ 
zog von Aveiro mit einiger Scheelfucht angefehen. In der neues 
fen Zeit war jedoch diefe Berfehrtheit, wohl hauptſächlich unter 
dem Einfluffe der Rathſchläge des P. Gabriel Malagrida, als 
welcher der Marqueſin Gewiffensrath, befeitigt worden, und es 
hatte ſich zwifchen ben beiden Familien eine wahrhafte Juti⸗ 
mität gebildet. In freundfhaftlihen Zufammenfünften mögen 
nicht felten Klagen um von dem Hofe ausgehende Ungerechtig- 
feiten gewechfelt worden fein, es wird der P. Malagrida nicht 
verfehlt haben, in der ganzen Strenge eines Jeſniten die Aus⸗ 
fhweifungen, bie firchenfhänderifchen Ausfchweifungen des Kö⸗ 
nigs zu beſprechen, und Fönnten dergleichen unvorfihtige Reden 
wohl bauptfählih dem Minifter den Stoff geboten haben, wos 
raus eine gegen den König gerichtete Verſchwoͤrung zu fabrici- 
ren. Die Schäffe, falls geichoffen worden fein follte, mußten 
bag übrige thun, und es folgte der Berhaftung der beiden Fa⸗ 
milien eine Inquifition , greuelhaft, wie fie nur zu erdenfen. 
Aveiro fand während der Tortur alle möglihe Marter aus, 
ohne daß ihm ein Befenntniß zu entloden geweſen, in der Hoff» 
nung, auf anderm Wege bes Miniſters Ziel zu erreichen, wur⸗ 
den am 11. Januar 1759 zwölf Jeſuiten, darunter der Generals 
Procurator, die vom Hofe entfernten drei Beichtväter , des Kö— 
nigs, der Königin und der Prinzeffinen, der Reetor des Semina⸗ 
riums zu Arroyos, ber P. Malagrida u. f. w. eingeferfert und gu 
Berhör gezogen; fie, hieß es jeut, feien die Leiter ber Berfchwös 
rung gewefen. Ihre Berbaftung war kaum bewerkſtelligt, und 
Pombal erinnerte fi, dag es mit ber über die angeblichen Ver⸗ 
brecher zu Gericht figenden außerordentlichen Commiſſion, da 
eine ſolche an Rechtsform und Publicität nicht gebunden, der vie⸗ 
fen Umftände nicht bebürfe. Die Kommiffion vernahm des Mis 
niſters Befehle, und bereits am 12. Januar wurde das Urtheil, 
voll willfärlicger Borausfegungen,, voll ſchwerer Anflagen ohne 
Beweis, vol unerhebliher Vorwürfe, welche die größern ſchwä⸗ 

















Binrictungen. 407 


den, verfündigt. Es erkannte die Tobeöfirafe gegen den Her⸗ 
sog von Aveiro, gegen den Margues und die Marquefin von 
Tavora, gegen ihre beiden Söhne, gegen ihren Schwiegerfohn, 
den Grafen von Atouguia, gegen ben Corporal Romeiro, gegen 
die Brüder Serreira, deren einer bed Herzogs Kammerdiener, 
der andere in der gleichen Kigenichaft in des Herzogs Dienflen 
geftanden hatte, gegen Joſeph Polycarp be Azevedo, den Schwa⸗ 
ger bes Ferreira, und gegen des Herzogs Leibpagen, Juan Mis 
guel. Am andern Tage, ben 13. Januar 1759, wurde das Ur- 
theil vollfiredt. 

Die Mepelei währte von 8 Uhr Morgens bis Nachmittags 
3 Uhr, und war Behufs berfelben ein vierediges Gerüft von 
18 Fuß Höhe an der Anfahrt von Belem am Tejo, dem koͤnig⸗ 
Iihen Palaft gerade gegenüber, erbauet. Bier Negimenter, Ca: 
salerie und Infanterie, umgaben das Gerüfl. Die Marquefin 
von Tavora wurde in einem Tragfeffel zur Stelle gebracht, „er⸗ 
ſchien mit einer freyen und geſetzten Miene, bie man für Die 
Würdung einer fanatifchen Einbildung bielte,” fprach einige 
Worte zu dem Bolfe, dann zu dem Scharfrichter, „worauf fie 
fih mit wenig Umftänden auf den Stuhl feste". Der Kopf, 
mit einem Hiebe abgefchlagen, fiel ihr in den Schoos. Es folgte 
ihr jüngerer Sohn, „welcher ein, dem Anſehen nach, liebens⸗ 
würbdiger Herr war, Sobald er das Blutgerüfte beftiegen hatte, 
serlangte ex den Körper feiner Mutter zu fehen. Er bielte eine 
Rede, welche fo rührend war, daß ſie alle Zufchauer, ohngeacht 
der mit Abfcheu erfüllten Gemüther, zu Thränen zwang. Nach 
biefer Rede wurde er auf einem Creuze, welches die Portugiefen 
Asper nennen und einem Andreass@reuze ähnlich if, ausge⸗ 
firedet. Indem ihn der Scharfrichter erwürgte, wurben ihm von 
zwey andern bie Beine und Arme mit eifernen Keulen gebros 
Ken.” Zn der nämlichen Weife wurden fein älterer Bruder, 
fein Schwager , ber Graf von Atouguia, Romeiro , Juan Mis 
guel und Emanuel Alvarez Ferreira zu Tode gebradt. „Nach 
ihnen führte man ben alten Marques von Tavora herbey. Er 
wurde zwar lebendig geräbert; jedoch nachdem man ihm ben 
rechten Arm und das rechte Bein nebft dem vechten Schenfel 


488 Bas Iefnitencellegium. 


mit A Stößen zerbrochen batte, gab man ihm zwei Stöße auf 
die Bruſt, die ihn vermuthlich gleich töbteten, weil man ihn 
hernach nicht weiter ſchreyen hörte. Er wurde alddann au 
auf der Tinten Seite gerädert. Bey feiner Hinrichtung kehrten 
die um das Gerüfte geftellten beyben Eavallerie-Regimenter, des 
ren Chef er gewefen war, zum Zeichen ihrer Beratung gegen 
ihn, dem Schavotte den Rüden zu.” Dann erfchien der Herzog 
von Aveiro, „mit entblößtem Haupte, um ihn befto mehr zu bes 
ſchimpfen“. Er fprad zu den Umſtehenden: „Erblidet, tapfere 
und hochherzige Männer von Portugal! Erblidet hier, o Landes 
Veute! einen Herzog, dem die gütige Natur die portugieftfche 
Krone zugedacht hatte, den aber das fliefmütterliche Glück und 
blindes Ungefähr dieſem Richtplage überliefern. Dort habe ich 
mein Recht gefucht, bier den Tod gefunden. Anftatt auf dem 
son meinen Boreltern ererbten Thron zu prangen, werbe id 
von ber Ungeredtigfeit zum Rade geſchickt. Anftatt in Freiheit 
durch Tapferfeit und Großmuth Euch zu beglüden, krieche ich 
vor Euch, der Laft diefer Feffeln erliegend.... Auf! ihr Hen- 
fersfnechte, auf! zerquetichet, zermalmet, rädert, zerfleifchet, zer⸗ 
ſtücket, martert , peiniget. Auf! töbtet mich! ja, raubet mir 
ſelbſt meine unfterblihe Seele! Ich bin überzeugt, daß die Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes, daß die Rache der Welt....” Hier wurde er 
durch die Henker unterbrochen, ergriffen, auf das Kreuz geworfen. 
Acht Stöße mit dem Rade mußte er aushalten, denn bag Urtheil 
wollte, daß ihm die acht Röhren an Beinen und Armen gebrochen 
würden, dann empfing er den Gnadenſtoß. „Er ließ bey jedem 
Schlage das fürdhterlichfte Angftgefchrei hören und rief aus alfen 
Kräften: O Gott! ich ſterbe!“ 

Hierauf wurden dem Gerüft zwei Pfähle eingefchlagen, und 
Sige darauf errichtet. Den einen der Sige mußte Anton Als 
varez Ferreira, vor feinem Bruder bes Herzogs von Aveiro 
Kammerdiener, einnehmen, auf dem andern wurde das Bildniß 
bes Joſeph Polycarp de Azevedo angebracht; mit dem Bilbe 
mußte man ſich begnügen, weil der Mann flüchtig, auch die 
für feine Ergreifung verheißene Belohnung von 6000 Grufa- 
den von niemanden verbient worden. Er und Kerreira follen 
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es geweien fein, welde in Begleitung ihres Herren ben König 
angefallen, auf ihn gefchoffen haben. Ferreira mit Ketten feft 
dem Pfahle angefchloffen, mußte die Leichname der Gerichteten, 
bie man zu dem Ende aufdedte, anfchauen, dann wurde er ge⸗ 
fragt, wen biefe Körper angehörten. Als er mit der Beantwors 
tung biefer Frage, mit der Nennung der Namen fertig, wurbe 
ein Scheiterhaufen um ihn aufgethärmt, endlich angezündet, und 
bie Flammen verzehrten ihn, feine Unglüdesgefährten, die bei der 
Hinrichtung gebraudten Werkzeuge und das Blutgerüf. Die 
Afche wurde, dem Urtheil gemäß, in bie See geworfen; ob der 
in dem Urtheil ausgebrüdte Wunſch, daß Aveiro noch lebendig 
geröftet werde, in Erfüllung gegangen ift, weiß ich nicht. Die 
Güter der fogenannten Berbrecher wurden configeirt, ihre Häufer 
ber Erde gleich gemadt. Die Erecution habe ich abfichtlich nad) 
ihrer ganzen Scheuslichfeit Dargeftellt, weil in ihr der eigentliche 
Charakter des erbitterteftlen Widerfachers der Jeſuiten am deutliche 
fien hervortritt. Als den fohönften Theil ber gemachten Beute 
wird Se. Allergetreuefte Maj. ungezweifelt des jungen Marques 
yon Tavora reizende Wittwe betrachtet haben; fie wurde nad 
dem Prachtkloſter Santos o novo gebradht. 

Am 19. Januar 1759 erfchien der Eönigliche Befehl, Taut 
deſſen alles Eigenthum ber Sefuiten mit Sequefler zu belegen, 
dabei hatte es aber keineswegs fein Bewenden, fondern es wur» 
ben bie Orbensleute felöft gehest, eingefangen, eingefperrt in 
bie ſchrecklichſten Behälter, in der granfamften Weife mishandelt, 
einem ausdrüdtihen dem h. Stuhl gegebenen Verſprechen zuwi⸗ 
der, Laut deſſen gegen die Gefellfchaft nichts vorgenommen werben 
follte, e8 fei denn um ihre Zukunft in Rom entfihieden worden. 
Da ließ nämlich Pombal um ihre Aufhebung unterhandeln: man 
wollte, konnte eine Sache von diefer Wichtigfeit nicht übereilen, 
umd ed wurden in der Naht vom 15—16. Sept. 1759 von den 
gefangenen Sefuiten 180 an Bord eines Ragufanifhen Schiffes, 
das am 17. unter Segel ging, gebracht; ihnen folgte am 7. Det. 
ein zweiter Transport, und fo wurden nach und nach) 800 er 
futten nach Italien gefchafft, und zu Civita vecchia ans Land 
gefert. Ihre Behandlung während der Ueberfahrt mar fhredr 
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lich, beneidenswerth jedoch ihr Loos im Bergleih mit 156 von 
ihren Brüdern, bie Jahrelang unter bem glühendſten Himmel 
von Africa in den Kerfern von Angola gepeinigt wurden , oder 
aber in den 50 Fuß tiefen, dunfeln Cafematten der Baſtion von 
St. Julian länger denn 15 Jahre ſchmachten mußten. Dergleichen 
@reuel, die Abſchaffung des päpftlichen Nuncius, das Aufheben 
aller Gemeinschaft mit Rom zu beichönigen, wurden neue Yulles 
tins um den Krieg am Ta Plataftrom fabrieirt und in Umlauf 
gefest, darin ift Die Nede nicht mehr von einem König Nicolaus, 
wohl aber werben mehre Jeſuiten, die man, die Waffen in der Hand, 
eingefangen haben wollte, namentlich aufgeführt: Portugiefen oder 
Spanier durfte man nicht nennen, weil dieſe mehr oder weniger 
dem Publicum befannt, man behalf ſich daher mit fremden, vers 
meintlich deutfchen Ramen, in denen fich eclatanter Weiſe des Lüg- 
ners tiefe Unwiſſenheit offenbart. Nicht nur eine Landarmee, fon« 
bern auch eine Flotte von 15 großen Kriegeidiffen, jedes von ei⸗ 
nem Sefuiten als Capitain, alle zufammen von einem Admiral, 
dem 9. Binet, oder Ulrich Benet geführt, follen die Sefuiten den 
Portugieſen entgegengefebt haben. Dem Ganzen eine Krone ift der 
Bericht von dem großen am 1, Det. 1759 durch die Zefuiten erfoch⸗ 
tenen Siege. Der Wahrheit nad) haben die Bäter allermärts, in 
Drafilien wie in Portugal, zu Goa und an der Küße von Africa 
als Lämmer fi greifen laſſen, nicht einer hat den Verſuch ges 
macht, den Henferäfnechten zu entwifchen, und als ein Tamm iſt 
auch geftoxben der 7Ojährige, fromme, heilige P. Malagrida. Er, 
einft genannt als das unfichtbare Oberhaupt der Verſchwoͤrung 
ber Aveiros, wurde am 20. Sept. 1761 verbrannt, „wegen fal« 
ſcher Prophezeiungen von dem Reiche bevorſtehenden Revolutio⸗ 
nen, und weil er in bem Gefängniffe zwei fegerifche Bücher ge- 
fehrieben habe.” Bon einer Mitſchuld bei dem angebliden Mord⸗ 
verfuch ift in dem Urtbeil feine Rebe; ftillichweigend hat Pom⸗ 
bal die Richtigkeit von Boltaires Eharakterifirung feines biutigen 
Zreibeng, „es ift die Verbrüderung bes Uebermaaſes bed Lächers 
lichen mit dem Uebermaas des Grauenvollen”, anerfaunt. 

Aber Frankreich ſelbſt befand ſich bereits in der Dahn ber 
Berrüdtheit, wenn auch der Eharafter der Ration die Wieder⸗ 
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bolung von Scheustichketen, wie fie unter dem Sllavenvolk am 
Tejo vorgefommen , nicht erlaubte. Das Haus zu Paris, wel⸗ 
ches die americanifchen Fonds des Ordens verwaltete, wollte bie 
von dem General-Bifitator und Praefecius apostolicus ber Mifs 
fionen auf den Antillen, dem P. la Balette ausgeftellten Wechſel 
nicht honoriren, weil die Gelder und Waaren, worauf fie fich 
bezogen , theile durch Schiffbruch untergegangen,, theils in bie 


Hände der Engländer gefallen waren. Das zog mehre Falliſſe⸗ 


ments nach ſich, erregte aber Doch Fein eigentliches Aufſehen, bis ein 
gewiſſer Lioncy vor dem Barifer Parlament Klage erhob, und fein 
Capital, 1,502,200 Livres, und eine Schadloshaltung von 50,000 
pres, von wegen des Banferuts, zu dem er Durch die ihm ver⸗ 
weigerte Zahlung genöthigt worden, forderte. Erwünfchter konnte 
dem Parlament Feine Klage fommen. La Balette in feinen Geid⸗ 
gefhäften war ale ein gewöhnlicher Handelsmann zu betrachten, 
gleichwohl erkannte das Parlament durch Sprud vom 8. Mai 
1761, den P. General zu Rom und bie füntlihen Häufer der 
Sorietät in Frankreich in solidum für die Forderung haftbar, 
fegte ihnen auf, alle ferneren, von dem P. fa Balette ausgeftellten 
Wechſel binnen Jahresfrift einzulöfen, und verbot den Sefusten 
überhaupt jegliche Art von Handeldgefchäften. Dabei ftehen zu 
bleiben, war aber feineswegs des Parlaments Abfiht; es fühlte 
ſich unterflägt in feinem unfterblichen Haß durch Ehoifeule Feind⸗ 
haft für den Orden. Alfo wurde ein weiterer Schritt verfucht, 
unter bes Minifiers Aegide der Geſellſchaft Eonftitution nach 
den fogenannten Gefegen und Freiheiten der gallicanifchen Kirche 
geprüft. Da fand man, was man finden wollte, unvereinbar 
mit den Gefegen des Reiches bie unumfchränkte Gewalt bes 
Generals, zweifelhaft überhaupt die Gefeglichkeit des Daſeins 
der Geſellſchaft. Der Prüfung hat gedient die Prager Ausgabe 
der Orbensfiatuten vom Jahr 1757. Gern, der Pompadour zu 
Trog, hätte Ludwig XV. ben Orden gerettet. Nicht um ihn zu 
verderben, fondern um ihn fo viel als möglich zu ſchützen, und 


nur weil die fogenannte öffentliche Stimme, bie Anfihten der 


Gerichte, die Majorität in dem Cabinetsrath ihn drängte, ſchlug 
er den General vor, einen Bicar für Frankreich zu ernennen, 
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Hätte bie Geſellſchaft damals ein Oberhaupt gehabt, geſchmei⸗ 
big, zu Eoncefionen geneigt, wie Acquaviva, eine Vereinbarung 
würde für den Augenblid vieleicht möglich, in ihren Kolgen zu⸗ 
verläſſig unfruchtbar gewefen fein. Zu gut wußten bie Feinde bes 
Ordens, wer ihnen gegenüber fland, und deshalb wollten fie, trog 
aller glimpflichen Redensarten, feine Reform, fondern Bernichtung. 
Das wußte hinwiederum der General, P. Lorenzo Ricci, und ber 
fühlte nach feiner ganzen Bitterfeit das Unrecht, fo feiner Gefell- 
Schaft angetan wurde. Er entgegnete, dieſe weientliche Berände- 
rung in ber Berfaffung Hehe nicht in feiner Madt. Man wendete 
fih an den Papſt; Clemens XIII. erwiderte, was zu erwibern 
feine Pflicht: durch das Concilium von Trident, burch die vielen 
Eonftitutionen feiner Vorfahren fei diefe Verfaffung allzu deut⸗ 
lich gutgeheißen, als daß er fle abändern Fünne. Clemens theilte 
Riecis mannhafte Anſicht: sint ut sunt aut non sint. 

Das Parlament, nachdem es eine Tächerliche Wichtigkeit in 
des Jeſuiten Mariana Schrift de rege, in den darin nad) wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Form thetifch behandelten Sat, ob man bad Recht habe, 
einen tyrannifchen König zu tödten, gelegt, erließ das Arret 
vom 6. Aug. 1761, wodurd allen Unterthanen verboten, in 
den Sjefuitenorden zu treten, auch bie am 1. April 1762 vors 
zunehmende Schließung aller Eoflegien in den 5 Provinzen von 
Franfreich verfügt. Vergeblich erklärten die Erzbifchöfe von 
Reims, Sambray, Auch, Narbonne, Parid und Embrun, die Dis 
fehöfe von Ehalons-fur-Sadne, Langres, Noyon, Liſieux, Autun 
und Balence, ale die von dem Episcopat für die Prüfung ber 
Tendenzen des Drdens erwählten Commiffarien, daß die Sefuiten 
bem Staat, der Kirche, den Bifchöfen nüglich feien, daß viele 
ber Bifchöfe, ohne Beihälfe diefer eifrigen Mitarbeiter im Wein⸗ 
berge bes Herren, faum den Pflichten. des Lehramtes würden ges 
nügen Eönnen,, die fünftlih erzeugte Agitation befand fi) fort 
während im Steigen, und fortwährend wurden bie gehäfligften 
Mittel gebraucht, immer weiter fie zu verbreiten. Choiſeul, 
über die Staatscaffen verfügend, feste ohne Unterlaß die Federn 
ber ihm verkauften Schrififieller in Bewegung, um mit ihren Luͤ⸗ 
genprobucten das Reich, Europa zu überſchwemmen, des Janſe⸗ 
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nismus blinder Haß unterflügte ihn nach Kräften, einzelne Tho⸗ 
sen richteten fi zu Grunde, um zu fördern, was ihnen bie 
berrlichtte des Aufgaben fchien. Der Präfident Roland d'Er⸗ 
ceville befennt in einer 1781 veröffentlichten Schrift, daß er 
- für die Vertreibung der Jeſuiten über 60,000 Franfen aufges 
wendet habe, und daß bie Sade fchwerlich gelungen fein würde, 
hätte er ihr nicht fein Geld, feine Zeit und feine Geſundheit 
geopfert. Einzefne Verſuche, jener Ueberſchwemmung von Schmähs 
fhriften zu fleuern, warden alsbalb Durch Die Thätigfeit des Par⸗ 
faments unterbrädt, was nicht in feinem Sinne gefchrieben, bas 
ließ es ohne Gnade durch den Nachrichter verbrennen, wie u. a. 
einem Auffabe Des Präfidenten des Parlaments von Teuleufe, des 
Ariftives der franzöfifhen Magiftratur, wie man ihn nannte, 
gefhah. Wenig betroffen ob der ihm angethbanen Ehre, fchrieb 
d'Eguilles unmittelbar an König Ludwig XV.: „Wenn bie Kir- 
che durch die in ununterbrochener Kolge gegen bie Jefuiten ger 
fällten Urtheile fich gefränft fiebt, fo muß der Thron in noch 
höherm Grabe fih durch die beiden Beweggründe, um derentwil⸗ 
fen die Feinde der Gefellfchaft ihren Untergang fuchen, gefährs 
det fühlen. Man wilf 1) einer GSefellichaft, in weicher bie An« 
hänglichfeit zum Koͤnigthum erblih, unveräufferlih,, die Erzie- 
bung der kommenden Gefchlechter, befonders der höhern Stände 
entwinden , 2), und ift diefer Beweggrund nicht minder bedroh⸗ 
ih, ale der erfie, man will burd den überrafhenden Fall einer 
Corporation, weldhe vor alien andern umerjhüsterlich in dem 
Reiche begründet fehien, die übrigen Corporationen einfchüchtern, 
und fie fühlen laffen, daß der Haß des Parlaments mehr zu 
fürchten, als der Schug des Königs zu ſuchen ſei.“ Spurlos 
verhallten des Propheten Worte, zumal ba von nun an au bie 
bis dahin neutral gebliebenen Parlamente von Rouen, Rennes, 
Touloufe, Bordeaur, Meg, Aix und Befancon ben Brüdern in 
Paris in ihrer Praxis gegen unberufene Schriftfiellerei, wie in 
allen übrigen Extravaganzen, getreulich beiſtanden. 

Dur Arret vom 20. April 1762 wurden alle Güter ber 
Sefuiten fequefirirt, und ergab fih bei diefer Gelegenheit das 
unerwänfihte facit, daß die drei Häufer zu Paris, flatt die ges 
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träumten Schäge zu befigen, mit einer Schuldenlaſt von 3 Millionen 
Livres befchwert, dann erklärte ein ferneres Arr&t vom 3. Auguft 
n. 3. die Gefellfhaft Jeſu für null und nichtig, fo daß Namen, 
Kleidung, Dualität, Eonftitution, Orden und Unterthänigfeit gegen 
bie Superioren, auch alle Gemeinfchaft mit dem General verbos - 
ten, verfügte, daß alle ihre Vertheidigung bezweckende Schriften 
durch die Hand des Büttels verbrannt wirden, gebot den Berfauf 
ber dem Drden angehörenden Mobilien und Effecten, und gab den 
Ausfändern in der Gefellfchaft eine Friſt von 30 Tagen, um das 
Königreich zu räumen. Den Inländern wurden ärmliche Penfionen 
verheißen. ‚Les considerans de la sentence etablissaient que 
e’&tait pour la quinzieme fois qu’on les chassait du royaume, 
et ceci prouvait du moins qu’on les y avait rappeles qnatorze 
fois.““ Wie jehr Alles den Gefühlen, der Meinung des Volkes 
zuwider, dieſes ergab ſich u. a. gelegentlich der in dem Noviciat, 
in der Straße Pot-de-fer am 15. Aug. abgehaltenen Abſchieds⸗ 
predigt. Das ganze Auditorium, eine unglaubliche Menfchen«- 
menge, fehien fih in Thränen auflöfen zu wollen. Den 19. Aug. 
erfolgte die Räumung der drei Häufer in Paris, wobei Die Coms 
miſſarien des Parlaments präfldisten: den Kranfen wurde Auf⸗ 
pub bis zu ihrer Genefang bewilligt, die Gefunden fanden 
Zuflucht bei Privasperfonen , oder in den Goflegien der Univer⸗ 
fität, mußten ſedoch Namen und Kleidung ablegen. Papſt Cle⸗ 
mens XIII. protefiirte in dem geheimen Confiftorium vom 3. 
Sept. 1762 gegen alle von den Parlamenten in Frankreich in 
Bezug auf die Jeſuiten erlaffene Berfügungen, erftärte fie auch 
für null und nichtig, als Eingriffe in die Rechte der Kirche und 
bes h. Stuhle, aber bahin war es bereits gekommen, baf Cle⸗ 
mens nicht wagte, feine bei bdiefer Gelegenheit vorgetragene 
Allocution befannt zu maden. ‚Au mois d’octobre le Parle- 
ment rendit un arret qui defendait a tout ci-devant et soi-di- 
sant jesuite de monter en chaire et meme de confesser dans 
le ressort de sa juridielion. Cet etrange et ridicule empikte- 
ment sur les droits episcopaux donna matière d reclamation 
de la part de tons les Eveques de France. Il en resulta des 
‚mandemens en faveur des jesuites, il en resulta Texil de M. 
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FArckevéque de Paris (le Purlsment n’avait pas eu audace 
de le poursuivre) et la condamnation de U Archeveque d’ Auch, 
qui fut decretd de prise de corps et mis a l’amende de dix 
mille ecus. On voit quelle sorte de scandales arriverent en 
consequence de la doctrine des jansenistes, et par suite de 
Vimplantation du jansenisme au coeur du Pariement.“ Es 
foßte auch laut der Berfügung vom 22. Feb. 1764 jedes Mit« 
glied der unterdrüdten Gefeflihaft zu der eiblichen Erflärung ge= 
jwungen werben: daß es alle wider diefelbe erhobene Beweiſe 
als begründet, den Orden felbft für ftrafbar, verwerflich und dem 
König gefährlich erfenne. Unter 4000 Männern haben fünf fi 
gefunden, den Eid zu ſchwören. Letzlich wurbe durch königliches 
Edict vom Nov, 1764 der Jeſuitenorden in Frankreich völlig 
und für immer‘ aufgehoben, doch den Mitgliedern der fernere 
Aufenthalt im Königreiche verftattet, injofern fie durch Losfagung 
von ihren Gelübden, durch Ablegung der Ordenstradt und Ges 
horſam dem Gefege als treue Unterthanen fich bewähren würden. 

Gewahrend, daß feine Proteftation unbeachtet bleibe, erließ 
Clemens XIII. die Bulle Apostolicum puscendi, vom 7. Ja⸗ 
nıar 1765: „Da in den neuern Zeiten das Inſtitut der Jeſui⸗ 
ten, das von einem Manne, den man als einen Heiligen ver⸗ 
ehrt, geftiftet, und von ben Päpften Paulus II., Julius III., 
Haulus IV., Gregorius XIII. und XIV. und Paulus V. gut⸗ 
geheißen und beftätigt, auch von mehr denn 19 andern Päpften 
mit befondern Gunftbezeigungen gezieret worden; ein Inſtitut, 
das bie Bifchöfe des gegenwärtigen und verfloffenen Zeitalter 
als ein zur Ehre Gottes und dem Heil der Seelen dienliches 
rühmen; das mächtige und gottesfürchtige Könige und chriſtliche 
Staaten mit ihrem Schuge beehrten; tas der römiſch-katholi⸗ 
fen Kirche neun Heilige, darunter drei mit der Marterkrone 
prangen, gegeben; das die Fatholifche Kirche von 200 Jahren 
ber in ihrem Schoos genährt, und das in dem Concilium zu 
Trident für hoöͤchſt erbaulich erfläret worden; ba nun, wie 
gedacht, diefes Inſtitut durch verleumberifhe Zungen fowohl als 
boshafte Deutungen, Gefpräche und öffentlih in Drud gegebene 
Dlätter gleichſam wie durch ein Gift von einem Lande in das 
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andere ald unregelmäßig und gottlos ausgerufen und mit” vielen 
Berleumdungen und fpöttifchen Vergleichungen belegt, auch ven 
Leuten beigebradht worden, als babe die Kirche über 200 Jahre 
den Seelen zum höchſten Nachtheil einen folden Schandfleden 
in ihrem Schoos gebegt, fo habe ex, der Papft, da die Gerech⸗ 
tigfeit gebietet, einem jeden das Seinige zu fügen, dieſem ar⸗ 
gen Uebel nicht länger zufehen können, fonbern fehe ſich genöthigt, 
bafielbe Durch fein Apoftolifches Anfehen zu hemmen. Zu bem 
Ende fönne er, auf das Begehren der vegulirten Elerifer von der 
Geſellſchaft Iefu, auf das Berlangen und Zufchreiben feiner ehr- 
würdigen Brüder, der Bifchöfe, die in allen fatholiihen Ländern 
fih der Jeſuiten annehmen, aud aus eigener Bewegung, guter 
Kundfhaft und vollfommener Apoftolifcher Gewalt nit umhin, 
durch diefe ewig geltende Conſtitution zu bezeugen und zu deefas 
riren, daß das Inſtitut der Sefuiten fehr gottfelig und heilig 
fei, und zur Bertheidigung und Ausbreitung ber römifchefatholis 
fhen Religion zu Wafler und zu Lande, felbft unter den wildes 
ſten Barbaren diene, au alle Mühe und Kräfte zu Anführung 
der Jugend, theils in der Religion, theils in der Gelahrtheit, 
wie auch zu Beförberung der geiftlichen Uebungen, zu Ausfpen- 
dung der heiligen Sacramente und zu Verkündigung des göttlichen 
Wortes aufwende. Er beftätige Daher aufs neue durch fein Anfehen 
dieſes, fo große Dinge wirkende Infitut der Gejellfhaft Jen, 
mit allen Gelübden, geiftlichen Uebungen und gottfeligen Anfüh⸗ 
rungen deſſelben, und erneuere hierdurch alle anderen Decrete 
und Conftitutionen feiner Borfahren, Gregorii XIII., Sirti V., 
Gregorii XV. und Benedicti XEV., Die zum Robe des befagten 
Inſtituts gegeben worden, und zwar auf folde Art, ale wenn 
fie eben jegt von ihm abgefaflet und gegeben würden.” Weberall, 
vorzüglich in Frankreich und Portugal, machte diefe Bulle gro» 
Bes Aufſehen, ohne doch andere Folgen zu erzielen, als fernere 
Thorheiten, Ungezogenheiten, VBerfolgungen. Der berüdhtigte 
Abbé Chauvelin legte am 29. April 1767 dem Parlament zu 
Paris die Acten der Vertreibung der Jefuiten aus Spanien vor, 
und beantragte zugleich weitere Maasregeln gegen bie in Frauf⸗ 
reich zurüdgebliebenen,, die Gens da roi wurden gehört, unb 
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demnächſt am 8. Mai Commiſſarien ernannt, die fofort in dem 
Haufe des eriten Präfidenten zufammentraten, und nad) einer 
bis zur Mitternacht fortgefesten Berathung über die Gefellfehaft 
das legte Urtheil fprachen. Darin werden ihre fämtlichen Glie— 
der für Feinde aller weltlichen Macht und Gewalt, ber Regenten 
ohne Ausnahme und der öffentlihen Ruhe der Staaten erfläret, 
und dem gemäß verfügt, daß alle vormals dem Orden angehö⸗ 
tige Individuen der durch das Edict von 1764 bewilligten Nach⸗ 
ſicht verluftig fein follen. Kein Jeſuit darf ſich mehr auf frau: 
zöfifhen Boden bliden laſſen, Feiner, bei ſchwerer Strafe, über 
die Grenze kommen; alle Gemeinſchaft, alle Correspondenz mit 
den Bertriebenen wird unterjagt, der König gebeten, von feiner 
Perfon nicht allein, fondern von dem ganzen Föniglihen Haufe 
Alle zu entfernen, welche noch in Brüderfchaft oder anderer Ver⸗ 
bindung mit dem Orden ftehen, dann auch mit den übrigen fatho- 
liſchen Mächten dahin fich zu vereinigen, daß von dem päpftlichen 
Stuhle die völlige Aufhebung des Ordens ausgefprochen werde. 
Somit erhielt dad Werk der Zerfiörung in einem der wichtigften 
Reiche der Ehriftenheit feine Vollendung. „Die Unterdrüdung der 
Sefuiten,” urtheilt Lally⸗Tollendal, „war Sache ber Parteiung, 
nicht der Gerechtigkeit. Es war der hochmüthige, vachefchnau- 
bende Sieg bes richterlihen über das geiftlihe, fa man darf 
wohl fagen, über das fönigliche Anfehen. Die Gründe waren 
nichtig, barbarifch war die Verfolgung. Die Vertreibung von 
taufenden von Unterthbanen aus ihren Häufern und ihrem Vater⸗ 
land wegen bifdlicher Ausdrüde, die allen Mönchsinftituten ges 
meinfhaftlich, wegen Schartefen,, die Tängft in den Staub be- 
graben find, und aus einem Jahrhundert herrühren, beflen Ca⸗ 
fuiften alle zu den gleichen Lehren fich befannten, war der wills 
fürlichfte, gewaltthätigfte Act, der verübt werben konnte.“ 

In Spanien trat Ruy Gomez de Sampomaneg, der Fiscal 
son Caſtilien, als der Jeſuiten Anfläger auf. Er fand. willige 
Helfer in zureichender Anzahl; namentlich hat der nachmalige 
Minifter Sloridablanca, die übertündte Wand, wie in den Wor- 
ten des Apoſtels Torreno ihn nennt, in ber wildeflen Jefuiten- 
jagd fein Glück begründet, Bier wurden dev guten Väter de— 
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ihre milden Gaben als demagogiſche Künfte gebrandmarft. Mar 


befchuldigte fie der Anftiftung des gegen Squillace gerichteten 
Aufruhrs, wiewohl diefer Minifter einzig durch Verordnungen, fo 
den Sitten der Nation zumider, ihren Haß verfchukbet hatte. Cam⸗ 
pomanes bezeugte, von Don Bernardo Shanez in feiner letzten 
Krankheit die wefentlichften Eröffnungen über der Jeſuiten Plane 
und Anftalten in Paraguay vernommen zu haben; das Zeugniß 
zu befräftigen, wurde K. Nicolaus I. aus feinem Todesſchlum⸗ 
mer berauf befhworen, und mußte er für jegt feine verwegen⸗ 
fen Unternehmungen gegen der Spanier Befigungen richten. Das 
Andenten des Biſchofs Johann Palafor wurde erneuert, und follte 
er durch Verwendung der Höfe fanonifirt werden, um daß er in 
dem vorigen Jahrhundert von ben Jeſuiten Verfolgung erlitten. 
Dem 8. Karl 111. wurde beigebracht, daß er von den Sefuiten 
für ein Kind bed Ehebruchs, für einen Sohn Alberonig ausge⸗ 
geben worden, daß fie ihn des Thrones berauben, feinen Bru⸗ 
der Ludwig dazu hätten erheben wollen. Der P. Ravago wurbe 
feiner Aemter als Eöniglicher Beichtvater und Groß⸗Inquiſitor ent⸗ 
fest, 1761; im Sept. 1766 ließ der Graf von Aranda, der Thor, 
ber mehr noch als Godoy Spanien dem Untergang zugeführt 
bat, ven P. Rector zu Madrid, nebft fünf andern feiner Gejells 
fhaft in Verhaft nehmen, auch das dafige Fatferliche Collegium 
durch bewaffnete Mannfchaft befegen, und Die darin vorgefundenen 
Zefuiten aufheben. Es war diefes nur die Einleitung zu ferneren 
Gewaltihaten. Am 29. Januar 1767 wurde die Verbannung ber 
Sefuiten befchloffen, am 27. Feb. dem Grafen von Aranda die 
Vollſtreckung des bezüglichen Befehles aufgetragen. Wiederum 
verging ein ganzer Monat, dann, in der Nacht vom 31. März 
zum 1. April wurden des Ordens fämtlihe Häufer in Madrid 
mit Soldaten befegt, fo daß jede einzelne Zelle eine Wache er- 
hielt. Allenfallfigem Tumult vorzubeugen, hatte man ebenfalls 
durch Soldaten auf den Glodenthürmen der Zefuiten die Stränge 
abfchneiden Taffen. Die vorgefundenen Papiere und Geräthſchaf⸗ 
ten wurben weggenommen, bie Eigenthümer in bie zur Stelle 
seihaften Wagen geworfen, dann unter Bedeckung nah Cars 
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thagena abgeführt. Das Gfeiche wiederholte fih ben 3. April 
auf allen Punkten des Reihes, denn es hatten am Morgen 
bes 2. April in allen Provinzen Spaniens und eben fo in 
den Nebenländern in beflimmten Qerminen die Gouverneurs 
und Coregidors der Städte ein breifach verfiegeltes Schrei⸗ 
ben zu eröffnen gehabt, worin ihnen unter Androhung 
von Todesftrafe aufgegeben, mit gewaffneter Macht fämt- 
liche Hänfer der Jeſniten zu befegen, ihre Perfonen zu ers 
greifen, binnen 24 Stunden nad einem bezeichneten Hafen zu 
transportiren und dort unverzüglich fie einzuſchiffen. Mit ber 
Todesfirafe war es auch feineswegs eine leere Drohung. Denn 
daß er zwei Stunden vor ber ihm angefegten Zeit ben Föniglis 
hen Befehl eröffnet und von dem Inhalt ben Jeſuiten Kennt- 
niß gegeben, mußte der Coregidor zu Toledo mit feinem Kopfe 
besahlen. Man wollte in der Ausführung ber vorgefchriebenen 
Maßregel die wichtigften Entdedungen gemacht, in einem Colle⸗ 
gium in Gatalonien eine große Sammlung von Waffen, in dem 
Solfegium von Royola ben Chiffre ber mit dem General zu fühs 
renden Correspondenz gefunden haben; daß aber in befagter 
Correspondenz irgend etwas Anftößiges, Verbächtiges zum Bors 
fhein gefommen fei, wird nirgends behauptet. Jenes Collegium 
in Toyola, eines ber prachtvollſten im Orden, war an bie Stelle 
bes befiheivenen Wohnhaufes der Kamilie Loyola getreten, in den 
neueſten Tagen haben es, eine Reihe von Großthaten zu kroͤnen, 
bie Lichtfreunde, die edelmüthigen Ehapelgoris, den Flammen 
übertiefert. 

Auch Schäge, unglaublide Schäge will man vorgefunden has 
ben; die Zeitungen berechneten in ber erflen freudigen Aufwallung 
bie Beute zu mer denn 200 Millionen Piaſter, und felbft dem 
K. Karl TIL. fchien fein Gefchäft fo vortheilhaft, daß er ausrief, 
„ich habe eine neue Melt erobert.” Die Enttäufhung wird nicht 
lange ausgeblieben fein. Der nämlihe Karl, den Thron von 
Neapel verlaffend 1759, hatte gegen ben &eneral der Jefuiten 
geäußert, „niemals werbe ich vergeffen, was bie Geſellſchaft 
meinen Reichen, fo dieffeits als jenfeits Des Meeres geleiftet hat.” 
Jetzt wurden 5800 feiner Unterthanen, manche von hoher Ges 
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burt, andere durch Wiflen ausgezeichnet, Greife an dem Rande des 
Grabes, Schwache, Kranke, Verbrechern gleich, nad) den Küſten⸗ 
fädten deportirt. Das Brevier, einige Wäfche, etwas weniges an 
Geld, trug jeder bei fih. In biefer Weife pflegte Ignatius mit 
feinen Jüngern zu reifen; auch in allen andern Dingen find die 
Erulanten. bem von dem Meifter gegebenen Beifpiel treu geblieben. 
Paarweiſe, in tiefer Stille, den Ausbrud des unverdienten, um 
Jeſu Willen freudig angenommenen Leiden in den Zuͤgen, bem 
Roſenkranz in der Hand, das Crucifix auf der Bruft, verfolgten 
fie den Weg der Trübfal, dem Winfe ihrer Obern gehorfam, 
wie in beffern Zeiten. Auf verfchiedenen Punkten, zu verſchiedenen 
Tagen ging die Einfhiffung vor fih, ein beflimmtes Ziel ber 
Reife war noch nicht ermittelt. Ohne Hülfe, ohne Hoffnung, 
durch Beſchwerden und Krankheit täglich decimist, mußten bie 
Heimathlofen bei ſechs Monate auf dem Meere fi) berumtreis 
ben, Genua, Livorno, felbft Civitavecchia wiefen fie ab. End⸗ 
lich wurden die Häfen von Corſica ihnen geöffnet, in den Ca⸗ 
fematten der Feflungswerfe mogten fie das fummervolle Leben 
friften. „Wozu dergleihen Wüthereien?” hat, als es zu fpät, 
Aranda geäußert. „Wir haben ja nichts weiter ale die Aufhe⸗ 
bung der Geſellſchaft Jeſu verlangt!” 

Sn der gleichen Leichtigkeit fiel die vermeintlich in Paraguay 
burch bie Jefuiten gegründete Macht, „welche eigentlich ein Er⸗ 
ziebungsinftitut, und eine Gefeggebung war, deren Anfehen auf 
Meinung und Willen beruhete.” Die wunderbare Schöpfung, 
worin zu Menſchen, zu Chriften gebildet die robeften aller Bar⸗ 
baren, worin das anderwärts unlösbare Problem, wie der ein« 
gebornen Indianer Arbeitsfcheu zu befiegen, ohne Zwang, ohne 
Drud gelöfet, worin dem trägen Gang ber Zeiten vorauseilend, 
eine der been ber neueften Zeit, ber Speialismus, ohne fein Ges 
folge von Lebeln, verwirklicht, Das herrliche Land der Miffionen 
verihwand unter den Tritten der Barbaren, die im Ramen der 
Aufflärung gegen feine Begtüder ausgefendet,. Steppe find wies 
berum geworben Bezirke, welche unter der Pfarrer wohlthätigem 
Einfluffe dem reichften Anbau dienten, verwifcht find daſelbſt Die 
Spuren fogar ber einfligen Eultur, untergegangen find bie ihres 
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Vorſtandes beraubten Stimme, intergegangen iſt bis auf das letzte 
Koͤrnlein der Samen des Evangeliums, der von dem guten Säe— 
mann ausgeſtreuet, fo reichliche Früchte getragen Hatte, und noch 
viel reichlichere verſprach; einzig berittene Räuberbanden, Kanni⸗ 
balen von europälfcher Abflammung bewohnen heutzutage die durch 
blinden Wahnfinn geichaffene Wüftes; fie find dahin verpflanzt 
worden, um nad Ablauf eines halben Jahrhunderts von der 
Tpanifchen Regierung Rechenſchaft, gräßfiche Nechenfchaft zu for» 
dern für die begangenen Frevel. Nicht nur Paraguay, fonbern 
auch der Jeſuiten Niederlaffung in Californien wurde in bag 
allgemeine Schickſal des Ordens innerhalb der Länder der fpa- 
nifhen Monarchie verwidelt. 

Daß zu Neapel und zu Parma das in Madrid gegebene 
Beifpiel befolgt werde, hat Karl 111. feinem Sohne und feinem 
Neffen aufgegeben, und fand er aller Orten willigen Gehorfam. 
‚„IVel mezzo della notte, che fu del 3. di novembre del 1767, 
tutte le case gesuitiche del regno napoletano (monasteri o col- 
legi) furono investite da ufhziali del re e da genti d’arme; 
gli usci aperti o aterrati, ogni cella sorpresa e custodita; i 
frati, i seruenti, i discepoli adunati in una stanza dell’ edi- 
fiztos; ĩ mobili sequestrati, laseiando ad ogni uomo le sole vesti; 
e ciò fatto, tutti in truppa scortati al porto 0 spiaggia piü 
vieina ed imbarcati sopra nave che subito salpd. Ne fu per- 
messo il restare a’ vecchissimi o agl’ infermi; tutti partendo 
con moti tanto solleciti che, per dire della sola citta, i gesuiti 
navigavano per Terracina e no ancora la prima luce del gior- 
no #. spuntava. Non fu noto quante richezze incamerasse la 
finanza, perche il governo hose studio a non palesarle. Le 
opinioni su la cacciala de’ gesuiti furono varie; apportando 
mestizia a’ ‚balordi ed agli ipocriti, contentezza a’ sapienti, 
incuriosita alle moltitudini; ne godevano gli altri frati e 
cherici per incita malevolanza o invidia alle passate felicita 
e grandezze de’ gesuiti; il ministro Tanucci ne fa allegro, il 
re indifferente, ma l’animo giovanlle si educava alle opere 
ardimentose verso la Chiesa, e a tener separate nella cos- 
cienza Tumilta christiana e l’altezza di re“ Es hat aber 
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König Ferdinand lange genug gelebt, um die Früchte der von 
feinem Mentor Tanucci angeorbneten Reformen zu ſchauen, und 
feine opere ardimentose verso la Chiesa zu büßen. Schon 
vorher war unter dem Namen Ferdinands, des Herzogs vom 
Parma, verfihiedenes wider die Erwerbungen der Geiftlichfeit 
verordnet, ihr Eigenthum befteuert, die Appellation an den h. 
Stuhl unterfagt, und in Anfehung aller von Rom ausgehenden 
Befehle das Erequatur als unerläßlich eingeführt worden. Der 
Papft, unwillig ob der Eingriffe des Regenten eines der Kirche 
urfpsünglich Iehenbaren Staates, vergaß, daß ber Herzog von 
Parma ein Bourbon, und dag alle Mächte als den eigenen befs 
fen Streit betrachten würden, und „auf daß Seiner Heiligfeit 
nicht könne vorgeworfen werden, in Sachen ber Kirchenfreiheit 
die Sache Gottes felbft vernadläfjigt zu haben,” verhängte Cle⸗ 
mens über den Herzog das Interdiet. Da erfolgte, 5. Feb. 1768, 
der Sefuiten Bertreibung auch aus dem Parmefanifchen, und es 
wurde den Unterthanen geboten, das Dreve vom 30. Januar nicht 
für ein Werk des Papftes zu halten, Frankreich, Spanien, bie 
italieniſchen Fürften fuchten den Streit zu vermitteln. Klemens 
ſprach: „ich habe nach meiner Pflicht gehandelt; wie gering 
meine Macht, weiß ich, mächtiger, würde ich gleichwohl der Waf⸗ 
fen Entfcheidung nicht anrufen; Hingegen will ich weit Tieber, 
gleich den erſten Nachfolgern des h. Petrus, mein Leben im Elend 
befchliegen, ald an des Grabes Rande meine grauen Haare 
Ihänden durch Berrath an meiner Pflicht.” Zur felbigen Zeit 
erneuerte der Hof von Neapel der Yarnefen Auſpruch auf Caſtro 
und Ronciglione, der Herzog von Mobena forderte Ferrara zu⸗ 
rüd. Zu Neapel wurde der Papſt öffentlich als ber erſte ber 
Bifchöfe bezeichnet, der jedoch den Concilien unterworfen, der 
Herzog von Modena verlangte die Steuern von dem Kirchengut, 
ber Großmeifter von Malta fogar vertrieb die Jeſuiten, Apbpig⸗ 
non, Benevent, Pontecorvo wurben befegt, andere Sefuiten, bes 
nen zeither in Corſica das kümmerliche Dafein vergöunt gewe⸗ 
fen, famen in dem elendeften Zuſtande herüber nach dem Kirchen⸗ 
flaat, die Laften, die Berlegenheiten des Oberhauptes der Kirche 
zu fleigern. Da ſchrieb Clemens an bie’ Kaiſerin Maria Terefa 
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m ihre Berwendung. „Sie, auf Erben fein einiger Troſt, wolle 
nicht zugeben, daß man fein, Alter durch Gemwaltthätigkeiten er- 
drücke. Thränen und Gebet find meine einigen Waffen, ich ver- 
ehre bie Potentaten, beren Gott fi zur Züchtigung ber Kirche 
bedient.” Die bohe Bedeutung feines Rufes, feine Klage hat 
die große Terefa nicht verfianden, fie antıwortete, e8 handele ſich 
am eine Angelegenheit des Staates, nicht der Religion, fie würde 
Unrecht thun, ba ſich einzumifchen. 

Der Muth nit, aber das Herz bes Papftes war hiermit 
gebrochen. In dem Beginn bes %. 1769 ftellten fh, einer 
nad dem andern, bie Gefandten der bourboniſchen Höfe bei ihm 
ein, Neapel zuerft, Spanien bemnächft, letzlich Frankreich, um 
Die unwiderrufliche Aufhebung des Sefuitenordens zu fordern. 
&r feste auf den 3. Feb. ein Konfiftorium an, in welchem er 
die Sache mwenigfiend in Leberlegung nehmen zu wollen fchien. 
Aber das bitterfte Leid ihm zu erfparen, hatte Die gütige Borfehung 
beſchloſſen, er ſtarb unter Frampfhaften Anfällen in der Nacht vom 
2, Feb. 1769, „Als die große Glocke des Gapitoliums den Tod 
diefes unglücklichen Herren verfünbigte, war niemand unter dem 
römifchen Volke, der nicht Leid bezeugte: feine Stanbhaftigfeit, 
fein exemplarifches Seftpalten über dem, was ihm Pflicht fchien, 
hatte den Römern gefallen.” 

Sein Nachfelger, Clemens XIV., Ganganelli, durch die 
Paniſche Partei erhoben, fträubte fich gleichwohl längere Zeit 
gegen bie mit Ungeſtümm erneuerte Forderung; nicht in großarti= 
ger Berneinung, welche bie Pflicht, weniger die Folgen berück⸗ 
fichtigt, nicht in der Würde, welche Ruhe, Sicherheit, Das Le⸗ 
ben einſetzt, um getreu ber Pflicht zu verbleiben, fondern viel 
mehr in Auslüchten, in Fleinlichen Wendungen, in Hilfsmitteln, 
wie fie dem Weſen eines Oberhauptes der Kirche nicht allerdings 
angemeſſen fcheinen konnten. Dem König von Spanien ſchrieb 
er in unbewachter Stunde, „die Glieder der Geſellſchaft Jeſu 
hätten mit ihrem unruhigen Geifte, mit ihren kecken Umtrieben 
ben Untergang wohl verbient.” Damit hatte er fih ben Die- 
seen Karls III. überliefert. Floribablanca fam nah Nom, 
als feines Königs Stellvertreter, und jeine Drohung, man werde 
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jenen Brief druden Iaffen, vor aller Welt den Papſt zu ent- 
ehren, wirkte entfcheidend. Clemens XIV. erließ am 21. Zut. 
1773 das Breve: Dominus ac redemptor. „Angehaucht“, heißt 
es darin, „angebaut, wie Wir vertrauen, von dem Geifle Got: 
tes, durch die Pflicht, den Frieden der Kirche berzuftellen, getries 
ben, überzeugt, daß bie Gefellfehaft Jeſu den Nutzen nicht mehr 
erbringen fann, in deſſen Erwartung fie geftiftet worden, und 
aus andern Urſachen, welche die Regeln der Klugheit und die 
Obſorge um die befte Leitung ber allgemeinen Kirche an die 
Hand geben, und die Wir in unferer Bruft verfchloffen behalten, 
heben auf und vertilgen Wir den Regularorden, welcher gemei- 
niglich (qui vulgo dieitur) die Gefellfchaft Jeſu genannt wird.“ 
Diefes vulgo dieitur könnte, faft möchte es fcheinen, beftimmt fein, 
jene Benennung als eine unbefugt angenommene, eine etwan durch 
den Spott beigelegte, oder durch Blinde Verehrung aufgebrungene, 
nirgends fanctionirte, amtlich niemals gebrauchte Anmaßung zu 
brandmarken, und tft befagter Ausdruck in dem Breve bei weiten 
nicht ber einzige Widerhall der feit bem 16. Jahrhundert in Frank⸗ 
reich aut gewordenen, dem Orden feindlihen Stimmen. So wird 
auch von der „unbefchränften Gewalt, bie ſich ber vorgeſetzte Gene⸗ 
ral diefes Ordens anmaßte,” gefprochen, während bie Beſtim⸗ 
mung, woburd allen und jeden Ordens» und Weltgeiftlichen unter⸗ 
fagt, „etwas für ober wider die Geſellſchaft zu fehreiben, von dieſer 
Aufhebung und ihren Urſachen, auch den damit in Verbindung 
ftehbenden Dingen, ohne ausdrückliche Erlaubniß des Papftes wer 
der fhriftlih noch mündlih Etwas zu äußern,” wörtlich ber 
königlich fpanifhen Ordonnanz um diefe Angelegenheit abgefchrie- 
ben if. Das Werk zu Frönen, wurden ber P. Rice und feine 
fünf Affiftenten in ber Naht vom 23—24. Sept. 1773 nad der 
Engelsburg gebracht, und dort einem feltenen Raffinement von 
leiblicher und moralifher Dual unterworfen, wenn auch Anbres 
etti, der zur Bernehmung des Generals beftellte Auditor, auf bie 
mehrmalen wiederholte Nachfrage um die Beranfaffung zu feiner 
Haft, entgegnete: „Begnügen Sie fid) Damit, bag Ste nicht eines 
Verbrechens wegen gefangen fiten, was Sie auch daraus 
entnebmen Fünnen, daß ih Sie niemala um ein folches befragt 
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habe." Geb. zu Florenz, 2. Aug. 1708, General felt 21. Mat 
1758, farb Ricci in der Gefangenfchaft, ben 24, Nov. 1775. 
Sn der Todesnoth, am 19. Nov. hat er die Schrift aufgefet, 
in deren Eingang gefagt: „Ich erkläre und bezeuge, baß bie 
aufgehobene Gefellfhaft Jeſu keinen Beweggrund , noch Urſache 
zu ihrer Aufhebung gegeben hat. Ich erkläre und bezeuge das 
in jener moralifchen Gewißheit, welche ein Oberer, um feinen 
Orden unterrichtet, nur immer haben Tann.” 

Nachdem durch das Oberhaupt der Kirche die Vernichtung 
des Ordens ausgeſprochen, verſchwand er in kurzer Zeit in den 
verſchiedenen Provinzen von Deutſchland. Dort hatte man hin 
und wieder ſchon dem Ereigniſſe eingeleitet, nicht ſelten mit je⸗ 
nem Zufag von Niaiferie, ber wir ſtets, in dem obligaten Bes 
fireben, der Nachbaren Bewegungen nachzuäffen, verfallen. „In 
ber Pfalz hat man die Sefulten fogar einer Wilbdieberei be- 
fchuldiget, die fie in den furfürftlichen Forſten ausgeübet, baher 
man ihnen bie zu Heidelberg entfiandene Feuersbrunſt Schufd 
gegeben, weil fie unter dem Stroh eine große Menge Wildhäute 
hätten verbrennen laſſen wollen.” Zu Trier ließ Kurfürft Jos 
hann Philipp bereits im eb. 1764 „denen Jeſuiten bey der 
Univerfität,, die allda die theologiſchen Lehrſtühle inne gehabt, 
ihr Collegium fchlieffen und benfelben dabei anbefehlen, nicht 
weiter einigen Unterricht dafelbft zu geben. Die Urſache mar, 
weil fie bei ber Lehre derer, ihrem Inflitut gemäßen Sätze ge- 
blieben und flets mit heftigen Worten gegen die franzöfifchen 
Parlamente loßgezogen wären. Der Kurfürft hat die Lehrftähle 
mit andern Subjectis und fonderlih mit Benebictinern bejegt.” 
Mit dem Wechſel in dem Perfonal ber theologiſchen Facultät 
hat es feine Nichtigkeit, fo viel’ aber das Collegium und Semi⸗ 
narium betrifft, blieben beide Anftalten bei ihrer Verfaſſung, Bis 
am 7. Sept. 1773 das bie Aufhebung bed Ordens gebietende 
Breve in Trier wie in Coblenz zur Anwendung fam. Das 
Breve war dem Kurfürften bereits vor Ablauf des Auguſts zu- 
gekommen, es wurbe aber bis zum Ablauf des Studienjahres 
verheimlicht. Dann, mit dem Eintritte ber Herbfferien, wurde 
au Coblenz, im Collegium ſelbſt, Das Decret der Aufhebung durch 
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furfürſtliche Commiffarien veröffentlicht. Tief und allgemein war 
des Bolles Trauer: fie würde in Gewaltthaten ſich ausgeipro- 
chen haben, wären nicht gleichzeitig die niederfchlagenden Nach⸗ 
richten yon dem Schidfal, fo in Trier, Mainz, Eöln, Bonn die 
Sefuiten betraf, eingelaufen. Die gemeinfame Deconomie wurde 
aufgelöfet, Profeffen und Priefler erhielten Penſionen, die Ma⸗ 
giftri, die noch nicht durch Gelübde gebunden, wurden entlaflen. 
Der legte Rector in Eoblenz, der Nachfolger von Peter Friederichs, 
Sohann Nep. Weibenfranz, farb zu Trier 1781. 

Die Erjefuiten blieben jedoch Gegenflände der zärtlichken 
Anhänglichfeit des Publicume. Als es im Werke, das in ein 
Sanbesfürftliches Gymnafium verwandelte Collegium ganz und 
gar mit Weltgeiftlichen zu befegen, verlangte die öffentliche 
Meinung gebieterifch, dag vor allem die noch vorhandenen es 
fuiten als Profefforen angeflellt würden. Das ift der Zwed 
ber Zwo Bittfhriften der fämtliden Bürgerfhaft zu 
Goblenz an Seine Rurfürftlide Durhlaudt yon Trier 
am die Beibehaltung der verdienten Männer der Ges 
ſellſchaft Jeſu. Freyſtadt 1778. ©. 14 in 8%. De 
einen Bittichrift Berfaffer war der Advocat Kaspar Maria Jah⸗ 
nel, und fonnte der Hof nicht umbin, ihr zu willfahren. Dies 
fem Umpftande verdanfe ih die in fpätern Zeiten gemachte Bes 
fanntfhaft mit einzelnen Ordensgliedern, und befenne ich freus 
dig, daß biefe Befanntichaft den Grund gelegt hat zu meiner 
unbegrenzten Verehrung für den Orden. Bon bes P. Heinrich 
Nink hohen Tugenden, feltenen Gaben, außerorbentlihen Erfol⸗ 
gen in Kanzel und Beichtftuhl ift bereits Rede geweſen; Schabe, 
daß er nicht die Zeiten von 1815 an erlebte. Man nannte ihn 
ben preuffiihen Pater, von wegen feiner tiefen Verehrung, fei« 
ned lebhaften Danfgefühles für den großen Friedrich. Bekannt⸗ 
lich hat der tief blidende Monarch die Boliftredung des Breve von 
Clemens XILV. in Schlefien und Preuffen nicht erlaubt, bis dahin 
bie Bäter felbft um die Erlaubnig, dem Willen des h. Vaters ſich 
su unterwerfen, einfamen. Nink, geft. 1811, hat fange noch dog⸗ 
matifche Theologie vorgetragen, gleichwie fein Eonfrater, 9. Jo⸗ 
ſeph Killinger, Ppyfit lehrte. Killinger, ein Baier von Herkunft, 
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gef. 1814, war ein eifriger Lehrer, ein würbiger Prieſter, deſſen 
Stolz, dem Orden angehört zu haben, in fpätern Zeiten auf das 
Gymnaſium ſich concentrirte. Mit unendlicher Sorgfalt überwachte 
er die Führung, die Kortfchritte der Schüfer nad ihrer Geſamt⸗ 
heit. Der 9. Ferdinand Pesgen, Präfertus der Tateinifchen 
Mittelſchulen, konnte, in feiner freudigen Biederfeit, als ber 
reinfte Typus des dbeutfchen Mannes, P. Franz Baur, fharfr 
finnig , tief gelehrt, würdig, ale das Bild des vollfommenen 
Sefuiten gelten. Ihm vergleichbar war ber P. Wenzlau. Ue⸗ 
ber Ale jedoh muß ich den P. Laurentius Wagener feben, 
diefe ehrwürdige Erſcheinung, fchwebend zwiſchen Himmel und 
Erde. Billig hätte er den Reigen feiner Brüder befhließen 
foßen, der Himmel bat es anders gewollt, dafür aber dem 
treuen Knecht eine andere Ehre befcheidend. Die Zeiten der 
Berwirrung benugend,, hat man ihm, ber 1796 verſtarb, flatt 
auf dem gemeinfamen Friedhofe, in der feit 1777 verſchloſſe⸗ 
nen Gruft der Sefuitenfirche feine Ruheſtätte angewieſen. Er 
iſt der legte Jeſuit geweſen, bort einzugeben, neben ihn, ber 
im Leben ſchon als ein Heiliger dem Bolfe galt, bat feiner fi 
zu beiten unterſtanden. Auch des P. Schund muß ich gedenken, 
als des legten Jeſuiten, der in Coblenz, feiner Vaterſtadt, üb⸗ 
sig, wiewohl er nicht in das dafige Collegium, fondern nad 
Düfleldorf gehört hat. Bürgerlicher Eltern Sohn, war im höch⸗ 
hen Alter ihm die würbige Haltung, bie Feinheit im Verkehr 
geblieben, welche allen feinen Gliedern aufzubrüden, ber Orden 
das Geheimniß beſaß. Bis in feine letzten Tage bat er nicht 
minder den Drang, ſich nüglich zu machen, empfunden, Er bes 
Diente die verwaifete Kfofterlirche zu St. Barbara, er unterhielt 
eine Knabenſchule, nit um des Lohnes, fondern um Gottes Wils 
fen, ad maiorem Dei gloriam. Denn Bebürfnifie hatte er we⸗ 
nig, wie alle feine Brüder; „haben wir Jungen doch niemals 
erfahren können, ob ein Sefuit eſſe“, fo äußerte einftens gegen 
wich ein Schüler der Jeſuiten. 

An der Betrachtung jener Männer babe ich nebenbei eine 
Taktik mir angeeignet, bie jedesmal. in der Polemik mit den 
entſchiedenſten Jeſuitenfeinden, falls diefe zu unmittelbaver Bes 
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ruͤhrung mit einem Collegium gefommen, den Sieg mir errang. 
„Haben Sie,” fo fragte ih in ſolchem Falle, „haben Sie den P. 
Oſtlender gekannt?” — „Ja wohl, ein fehr würbiger Dann.” 
— „Haben Sie den 9. Marsen gefannt ?” — „Wie follte ih 
den heiligen Philofophen nicht gefannt haben?” — „Haben Sie den 
P. Brammertz gefannt?” — „Schämen müßte ich mid wahr- 
lich, fo id das nec plus ultra der Wiffenfchaft und Tugend 
nicht verehrt hätte.” — Kannten Sie den P. Kilbinger ?" — 
„Nimmer wird bie Erinnerung an bes Mannes himmlische Güte 
aus meinem Gedäcdhtniffe ſchwinden.“ Und fo gingen wir das 
ganze Collegium durch, und Dann für Dann wurde in ber 
analogen Weife von meinem Widerſacher begrüßt, bis er end⸗ 
Gh, dasfenige, fo er ſelbſt erlebt, felbit gefeben, ber An» 
fiht, fo er in dem Berfehr mit Unwifienheit ober Bosheit ge= 
ſchoͤpft, wergleihend, beſchämt, und, wie ich nicht zweifle, gebeſ⸗ 
fert, dem weitern Eramen ſich entzog, während ich, in ähnlichen, 
um 50 ober 60 verfchiedene Collegien angeftellten Prüfungen 
fletö und allezeit daffelbe Reſultat gewinnend, zu apobictifcher 
Gewißheit um meine Anfiht von dem Orden überhaupt gelangte. 
Derfelben Anficht ift auch Lalande, der Atheift, geweſen. „Freund⸗ 
lich und wohlthuend,“ heißt es in feinem, in ben Debats 1800 
abgedrudten Schreiben, „freundlich und wohlthuend fpricht ſtets 
der Jeſuiten Namen meinen Berftand und mein Herz an, und 
nie begegne ich diefem Namen, daß nicht mein Herz in den 
fanfteften Gefühlen, in ben reinften Empfindungen der Danfbar« 
keit fih ergießen follte. Biel hat man fihon von einer Wieber- 
herſtellung der Jeſniten gefprochen,, Teider iſt biefes eine Chi⸗ 
märe, aber mein Unmuth über jene, welche bie Gefellfchaft zer⸗ 
fört, oder wenigftens Schuß ihr verfagt haben, wird durch biefe 
Ehimäre flets neu aufgeregt. Nein, auf immer für die Menſch⸗ 
beit verloren iſt jener herrliche Orden, jener bewundernswürbige 
Berein von mehr als zwanzigtaufenb Individuen, welche jedem 
Eigennug fern, raſtlos mit dem Unterricht der Jugend, mit ber 
Delehrung aller Claſſen des Volles durch Predigt und Miſſio⸗ 
nen, mit ber Befänftigung und Bereinigung der Gemüther, mit 
Werken der Tiebe gegen Arme, Kranke, Sterbende, kurz, welde 
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ohne Unterlaß mit Allem fich beichäftigten, was nur immer ber 
Menfcpheit zum Wohl, zum Heil gereichen mochte, Zurückge⸗ 
zogenbeit, Sanftmuth, Mäßigkeit, freiwilliges Entfagen- allem 
demjenigen, fo andern Menfchen ein Gegenftand unruhiger Wün⸗ 
ſche, erhoben dieſen Orden zu einer Gefellfehaft, in welcher die 
Wiſſenſchaften den ſchönſten Bund mit jeglicher Art von göttlichen 
und menfchlihen Tugenden gefchloffen hatten. Sch babe fie, den 
Berein für Religion und Menfchenglüd, in ber Nähe beobachtet, 
und mich überzeugt, baß die Brüder in der Religion die Kräfte 
fanden, welche bie Philofophie aufzubieten nicht vermag. Stets 
find die Jefuiten mir ein Gegenftand der Bewunderung geweſen. 
Bierzehn Fahre -alt, fland ich im Begriffe, um die Aufnahme in 
ihre Geſellſchaft zu bitten, und noch blide ich in befümmerter 
Sehnſucht auf die Zeit zurück, fo unglüdlicher Weiſe mich bes 
fiimmte, einem Berufe zu entfagen, welchem Unfchulb, Reinheit 
bes Willens und Liebe zu den Wiffenfchaften mich zugeführt hatten.” 

Der langen Abhandlung mögen noch einige Andeutungen um 
die fpätern Schidfale des Ordens folgen. In Rußland, oder 
genauer in dem unlängft zu dem Kaiſerthum gezogenen Weiß⸗ 
reuffen war Das Breve für die Unterdrüdung bes Ordens nicht 
zum Bollzug gelommen. Er wurde dort von einem GeneralsBicar, 
dem alle Befugniffe des Generals übertragen, regiert, und zählte 
178 Mitglieder im Jahre 1785; am 7. März 1801 ſtellte Papſt 
Pius VIE. den Orden für den Umfang des ruffifchen Reiche 
förmlich wieder her, ernannte auch den P. Franz Carun zum Ger 
neral. Das darum erlaffene Breve dehnte der nämliche Papfl 
unter dem 30. Zul. 1804 auf das Königreich beider Sicilien 
aus, nachdem ſchon vorher in Rom ſelbſt einige Berfuche für die 
Wiederherftellung des Ordens gemacht worden» Es berichtet 
Colletia: „Sino dagli ultimi anni del secolo XVII, molti de- 
voßi si univano in Roma nell’ oratorie detto della Caravita, 
e sequendo le regole ai Sant’ Ignazio si chiamarono compagnia 
della Fede di Gesùu. Un settario tra loro, Niccold Pacca- 
nari, Tirolese, giovine audace, raggiunse in Siena ü pontefice 
prigioniero Pio Vl., ed ottenne lassentimento alla societa della 
Caravita, ed il carico di andare in Dillingen nella Germa- 
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nia, e concertare con altra societa, del Cuore di Gesä, t 
mezzi di spandersi nell’ Europa per accendere le coscienze 
alle regole del Lojola, e spianare il cammine al ritorno de’ 
gesuiti. Andd, ed aunto accesso all’ arciduchessa Marianna 
d’Austria, pia e zelosa, fondd per gli ajuti di lei, con le con- 
stituzioni di Sant’ Ignazio, un convitto di donne, chiamate 
Dilette di Gesu. EZ a poco a poco, distendendo gl’ intrigki 
e le credenze, tante genti devote riuni, che pote stabilire tre 
eollegi negli stati del papa, due a Venezia, tre in Francia, 
uno in Germania , uno in Inghilterra, e molti convitti delle 
Düette. Egli a Roma, presso larciduchessa Marianna, dive- 
nuto con abuso de’ sacri canoni sacerdote, saperiore in Dil- 
lingen del Cuor di Gesu, fondatore di collegi e di convitii, 
vestito da religioso della compagnia, era tenuto in riverenza 
e concetto di santita. 

„Ma lU’imperatore de’ Frrancesi, riconoscendo nelle nuove 
forme il germe del gesuilismo, vieto i tre collegi nell’ impero: 
il Paccanari a Roma proruppe in disordini, e palesate ne’ 
eonvitti delle Dilette le sue lascivie, fu accusato di sacrilegio 
alla inquisizione, e andò punito di quatordici anni di carcere; 
Varciduchessa tornò vergognosa ne’ suoi stati;. e sciolte le so- 
cieta d’ambo i sessi, restd di loro disgustosa memoria, e l’av- 
viso di esser passato il tempo di rifondure a nuovo siffatte 
istituzioni. Fu percio piü sapiente del Puccanari il gesnita 
Angelini, venuto modestamente di Russia per tratlar col papa 
il ristabilimento della compagnia in que’ soli regni dove i 
principi la chiedessero. Quindi Pio VII, il 30. di Inglio del 
1804, con breve pontificio diceva: ‚,,Per secondare i desi- 
deri di S. M. Ferdinando VI. re delle due Sicilie, e gievare 
eol progresso della pubblica istruzione al miglioramento di 
costumi , noi estendendo a quel regno ü breve emanato nel 
1801 per le Russie, aggreghiamo alla compagnia di Gesu di 
quello impero tutti i collegi e scuole che si stabilirono nelle 
due Sicilie sotto le regole di sant’ Ignazio.““‘‘ Sursero, dope 
ciö, ne’ due regni, parecchi collegi, quasi, per modestia in- 
osservati.“‘ 
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Durch die Bulle Sollieitudo omnium, 14. Aug. 1814, wurde 
ber Orden vollſtändig wiederhergeſtellt, auch nad) feiner frühern 
Berfaffung und in allen ſeinen Rechten beflätigt. Sofort tra= 
ten mehre feiner Mitglieder in Rom, wo ihnen das Collegium 
romanum ‚urüdgegeben worden, zufammen, und es erfslgte bie 
Wahl eines Generals, in der Perfon des P. Rothan. In den 
mehrften Staaten von Jtalien fand der Orden bie freudigſte Auf⸗ 
nahme, in Spanien wurde er dur das Edict vom 29. Mai 
1818 in das ihm genommene Eigenthum wieder eingefegt, in 
Frankreich hatte die Regierung zwar nicht den Muth, das bes 
rächtigte Verbannungeberret zu widerrufen, aber fie tolexrixte, 
fie befärderte in aller Weife ber Jefuiten neue Anſiedlung. 
Deutfehland, in feiner geiftigen Ueberlegenheit, bedurfte des Or- 
dens nicht. In Rußland wurde er 1817 aus den beiden Haupt» 
Kädten verwiefen, angeblich wegen wiederholter Verſuche, junge 
Gerfonen aus vornehmen Häufern zu convertiren. In der That 
find damals, und aud noch ſpäter, mehre Eonverfionen vorge⸗ 
fommen , denen aber die Jeſuiten durchaus fremd. Sie waren 
lediglich das Werk innerlicher Ueberzeugung und bes reifern 
Nachdenkens, und werben fi, bei der großen Selbſtſtaͤndigkeit 
des Nationalcharafters, häufig wiederholen. Der wahre Grund 
fag in bem Umftand, daß ber Kaifer jede Veranlaffung zu einer 
Bergleichung feiner Popen mit den Prieftern des Abendlandes 
entfernen wollte. Dabei hatte es aber nicht fein Bewenden,. 
und wurden nad furzer Frift die Jefuiten aus Rußland und Po⸗ 
len verbannt, ihre Güter eingezogen. Die Exulanten wendeten 
ſich theilweife nad Deftreih, und wurben dort gebuldet, förmlich 
fie aufzunehmen, trug bie Regierung Bedenken, in ber Furcht, 
dadurch bei den Aufgeflärten in übeln Geruch zu fommen, ber 
Illiberalität befchuldigt zu werden. In der Revolution von 1820 
bat Spanien abermals den Drben geächtet und feine Güter ein« 
gezogen. Das fuchte Ferdinand VII., nach den Ereignifien von 
1823, zu beffern, die Sefuiten wurben zurüdberufen, ohne doch, 
bei der Armuth bes Staates, volllommene Entfhädigung für 
ihre Verluſte empfangen zu fönnen. Vollends verderblich if 
ihnen der im Namen der unfchuldigen Iſabella waltende Despo⸗ 
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tismus geworben. In Frankreich hatten fie, durch Karls X. 


entſchiedene Richtung begünftigt, Fortſchritte von Belang gemacht; 
biefe find in ben Augen einer mächtigen Partei beinahe des Mo⸗ 
narchen Hauptverbrechen geweien. Sie benugte ben in der Re⸗ 
volution von 1830 ihr gewordenen Triumph , um abermals die 
Gehaßten in bie Verbannung zu fhiden. Diele davon haben 
fih nach Belgien gewendet, wo Ereigniffe, fo der Zulicevolution 
in Frankreich Folge, ihnen eine freundlige Aufnahme verfchaff- 
ten, Andere gingen zu ihren Brüdern nad Freiburg. Freiburg 
war für den Orden ein ungemein wichtiger Punkt geworben, 
er entfaltete bort eine außerordentliche, höchft fegensreiche Wirk⸗ 
famfeit. Seine Leiftungen,, die allgemeine Anerfenntniß feiner 
Erfolge in dem mühſamen Geſchäfte der Jugendbildung, wodurch 
die Errichtung mehrer SJefuitenfchulen veranlaßt, oder wenigs 
ſtens wünfchenswerth gemadt, forderten die Freifhärler, zufamt 
den Qantonalregierungen,, die hinter ihnen verftedt, heraus zu 
dem Angriffe auf Luzern. Er wurde ſiegreich abgefchlagen, aber 
die Kunft, einen Sieg auszubeuten, haben wenige, am wenigften 
bie Quzerner verfianden. Ihre Blödigfeit führte zu offenem 
Bürgerkrieg, in welchem ohne Kampf, mit Schanden der Sonder⸗ 
bund unterging. In Coblenz zwar feheint man diefe Schande nicht 
gefühlt zu haben. Die NRhein- und Mofelzeitung, damals das 
Organ der katholiſchen Partei, dann, als fie ihre Dienfte geleiftet 
‚hatte, von diefer Partei aufgegeben, und theilweife angefeindet, 
fammelte für die verunglüdten Streiter des Sonderbundes , wie 
fie es jüngft für die armen Irländer und Schlefier gethan hatte. 
Nach Irland ſchickte fie 4200, nad) Schlefien an 1000 Thlr., den 
Schweizern verfchaffte fie 1844 Thlr. 28 Sgr. 3 Pfg., thut für 
jeden gefallenen Helden 368 Thlr. 29 Sgr. 8 Pfg. Beſſer hat 
der greife Suwarow, freilih ein Held, die Tapfern vor ben 
Feigen zu ehren gewußt. Bon den übermenfclichen Anſtrengun⸗ 
gen bes Zuges durch die Alpen erfchöpft, brachte er einige Stuns 
den in Babenhaufen zu, „wo berfelbe in der Behauſung des 
Buggerichen Herrn Kanzlers von Kolb Quartier genommen batte. 
Dort flellte fih Sumwarow während ber Deftlirung feiner Trup⸗ 
pen au die offenen Fenſter des 2ten Stodwerles. Die braven 
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Truppen beiobte er lant, und gab benfelben feinen kriegsvaͤterli⸗ 
hen Segen; über bie feigen und muthlofen Truppen aber foudie 
er ſtets unter fchweren Ausdrücken ber Berachtung und des Un⸗ 
muths vom Kenfter herab.” Der Wohlthäter in und um Coblenz 
fhöne Thaler wurden nach Luzern verfihidt, und dort in einer 
der Ahficht der Geber gerabezu wiberfprechenben Weife verwen- 
dei. Bekanntlich haben die fiegenden Gantone die ihren Geg- 
nern aufgelegte Kriegäfteuer im Verhältniß zu denfelben zugefloffes 
nen Subſidien geſteigert. Vollſtändig triumphirten aud in ber 
Schweiz die Gegner der Zefuiten, aber ſchwer wird biefen Triumph, 
und daß fie 1848 bie Lärmfanone abfenerte, die Schweiz bil- 
Ben müffen. Denn in Frankreich Fönnte man mohl endlich begriffen 
haben, was das Directorium in dem Raufche, Napoleon in dem 
Glanze feiner Siege überſah, dag Frankreichs Oſtgrenze, ohne 
De Schweiz, nicht befenfibel iſt, indem ein Angriff, von dort 
ausgehend , fofort den Feind in die große Arterie von Frank⸗ 
reih, dem Seinethal einführt, gleichwie die Großmächte bes 
fetten Landes zu der Ueberzeugung gelangen werben, baß, foll 
der Bulcan, durch welchen Europa zu fortwährender Unruhe vers 
Dammt, zum Stillſtand gebracht werben, es von abfoluter Nothwen⸗ 
bigfeit, daß Deftreich die Schweiz, die einzige Straße zu vafchem, 
entfiheidenden Einfchreiten auf ben Herb der Bewegung habe, 
Frankreich oder Deftreich werden der Selbſtſtändigkeit der Schweiz 
ein Ende machen. 

Der Fall des Sonderbundes, als das Signal zu ber allges 
meinen Ummälzung von 1848, hat auch in Italien und Deftreich 
ben Sefuiten neue Drangfale bereitet, Wiederum war bas 
Kleid des h. Ignatius das Zeichen der VBerwerfung geworben. 
‚Am 11. März”, fhreibt die Gräfin Hahn⸗Hahn, „fand ich 
anf meinem Balfon auf St. Lucia und fah in ben flürmifchen 
Golf hinaus, deffen Wellen in hoher Brandung an den Quai 
fhlugen. Ich wartete auf ein Schiff, das ben Hafen verlaffen 
und abgehen follte. Der König von Neapel hatte, eingeſchuͤch⸗ 
tert durch die Umſturzpartei, bie ein paar hundert wüthenbe 
Schreier bezahlte, Tages zuvor ben Vätern ber Gefellfchaft Jeſu 
befohlen — ohne Grund, ohne Vorwurf, ohne Unterſuchung, 
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ehne Urtheil, binnen 24 Stunden die Stabt zu verlaffen. Des 
ven Schiff erwartete ih. Es Fam endlich das winzige Dampf 
boot und zog Tangfam und ſchwankend Durch das unruhige Meer 
kängs ber Küfte fort. Auf dem VBerbed fanden bie Väter, bie 
ernften fhwarzen Geftalten, rubig beifammen und biidten fo ges 
laſſen in ihre ungewiffe Zukunft, wie auf bie tobende Ratte —- 
gingen ebenfo gleihmüthig aus ihrem Ordenshauſe unb aus ih⸗ 
ver Wirkfamfeit, wie in das flürmifhe Meer und in die Ver⸗ 
bannung. Merkwürdig mafeftätifch ſah es aus, wie fie, 115 am 
der Zahl, gleich Sclaven auf dem engen Raum zufammen ges 
preßt, fo friedlich gingen, als machten fie eine Spazierfahrt nad 
Capri oder Jschia. Aus fämmtlichen revolutionirten Ländern 
Europas wurden fie bamald wohlweislich von derfelben Partei 
verbannt. Ein Jeſuit! un capellone ! wie fie wegen ihrer gro⸗ 
gen Hüte in Italien genannt werden — ber Rame war genug, 
um fie wie wilde Thiere zu jagen, wie fehäbliches Gewürm zu 
verfolgen; — und immer gingen fie mit berfelben majeftätifchen 
Gelaſſenheit, wie eben Menfchen, die da willen, dag fie Fremd⸗ 
linge auf Erden, aber im Dienfte Gottes find. Die haben Mär» 
tyrerblut in den Adern, und daß es damals nicht gefloflen iſt, 
lag gewiß nicht an der Menfchenfreundlichkeit ihrer Gegner. 
Uebrigens machten bie Yazaroni am Abend jenes Tages in Wuth 
und Berzweiflung eine Emeute, denn 1200 ihrer Kinder erzogen 
bie Väter in ihren Eollegien, und die waren nun verwaist, gleich 
den übrigen Schulen, denen fie faft alle vorflanden. Die Emente 
ber Razaroni ging anders zu Ende, als die der Umſturzparteit 
man ſchoß auf fie, Einige fielen, und die Sache war aus. 
„Set, da fih für den Augenblid der Sturm ber Revola- 
tion gelegt bat, find die Väter der Geſellſchaft Jeſu überall, wo 
ed einigermaßen möglich ift, zurüdgelehrt, um zu verfuden, ob 
fie zwiſchen al das Unfraut etwas guten Samen ausfireuen kön⸗ 
wen; — natürlid unter ber ftillfehweigenden Bebingung , heut 
oder morgen, fobalb ber Sturm wieder ausbricht, auch wieber 
verfolgt und verfagt zu werden. Diefe ausbauernde Liebe für 
bad Heil ber Seelen, bie Arbeit, Anſtrengung und jede Art von 
Aufopferung für nichts achtet — und von ber Welt nichts dafür 
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empfängt ald Verleumbang und Haß — iſt eine gute Vorſchule 
für das Maͤrtyrerthum. Ach, fie find glücklich, dieſe Männer ! 
fte leben für eine unfterbliche, fruchttreibenbe Idee, für bie füt« 
tigende Kraft der Fatholifchen Kirche, und gibt es in Europa 
feinen Play mehr für fie, fo fuchen fie fich einen andern Welt⸗ 
theil für ihre Wirkfamfeit aus. Ich habe immer große Ehr⸗ 
furcht vor den Jeſuiten gehabt. Seht, da der Radilatiemus fle 
mit fo geimmiger Wuth verfolgt, fange ich an fie zu lieben, 
weit ihr unerfehütterliher Phalanx ihm temtfeindlich fein muß, 
um dermaßen yon ihm gehaßt zu werben.” 

Durch zwei anfehnliche Portale gelangt man von bem es 
fuitenpfag in das Junere des Collegiumd. Das eine Portal, 
gleich neben der Kirche, trägt die Auffchrift Collegium Societutis 
Jesu und führt gerade aus durch bie feit einigen Jahren geöffneie 
"Halle der Schloßſtraße zu, während links von der Halle ein innes 
res Portal der Eingang zu dem Wohngebäude, zunächft zu dem 
ſogenannten Mittelbau , defien Grundftein Kurfürft Johann von 
Schoͤnenburg in Perfon am 6. Mai 1591 Iegte. Um beffentwillen, 
mb weil bejagter Kurfürft der Anftalt eifrigſter und freigebigſter 
Wohlthaͤter geworden, erfiheint über diefem Portal, umgeben von 
reichen Berzierungen in fünftlicher Steinhauerarbeit, fein Wappen 
ſchild, durch Zeit, Muthwillen und Bandalismus zwar bedeutend 
befhädigt. Vollkommen erhalten ift jedoch die barımter angebrachte 
Inſchrift: Jo. a. Schonenburg. Archiepo. Trevir. Prin. Elect. 
Fundatori. et Parenti opt. p. an. 18592. Innerhalb, zur Rech⸗ 
ten, befindet fih die Wohnung des Caſtellans, links dient bie 
urfprüngliche Anla als Zeichenſchule. Auch über deren Thüre 
erfcheint die Jahrzahl 1592, wogegen auf dem Poftament ber 
Schönen aus Stein gehauenen Säule, die den Hauptbalfen dieſer 
vormakigen Aula trägt, neben ben Abbildungen des Erlöſers, 
des b. Zohannes des Täufer, des h. Johannes des Evange⸗ 
liſten unb des b. Petrus, neben Bildwerlen, und den Wappen 
des Stifterd und feiner Ahnen, die Jahrzahl 1591 angebradt 
il. Die eine Seite des Zeichenfaals überkeht den Kreuzgarten, 
der jedoch mit dem Verſchwinden ber ihn einrahmenden Taxus⸗ 
beiten viel von feiner urfprünglichen Gehalt verloren bat. Bon 
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bev Mitternashtfeite wird dieſer Garten durch bie Kirche, gegen 
Morgen buch den fürftlichen Bau, gegen Süden durch den af 
ten, gegen Abend durch ben Mittelbau, umſchloſſen. Der alte 
Bau, feiner ganzen Anlage nad Ueberbleibſel bes Nonnenklo⸗ 
fterd , bietet über feinem Eingang abermals den Wappenſchild 
bes Stifters, arg beichäbigt durch den feudalen Bilderſturm von 
17975 doch ift vollkommen lesbar die Unterfchrift : Jeannes D. G. 
Archieps. Trevirns. Sr. Imp. per Gallia. et. Regnum. Arelaten. 
Archicancell. Princeps. Elector. et. Collegii. Fwndator, absolvto. 
koc. aedificio. P. A. 1589, und nicht minder die über dem Wappen 
angebrachte Danffagung: Pientissimo. Principi. et. Parenti. opt. 
- Das untere Geſchoß dieſes Baues war meiſt von dem 
Refeetorium und der Bibliothef eingenommen. Das Referte- 
rium, heute der Eonferenzfanl, ftieß unmittelbar der Küche an, 
von welcher in der neueften Zeit ein bedeutender Theil zur Er⸗ 
weiterung ber Bibliothefgelaffe verwendet worden. In bem neu 
gewonnenen Raum wurde bes verfiorbenen' Paflors von Neuen 
borf, Gregor Lang, Bibliothek untergebracht. Er hat fie, zu⸗ 
famt feiner Gemälbefammlung der Stadt vermadht, und war 
fie Tängere Zeit in dem vormaligen Sranziscanerflofter unter- 
gebracht, bis endlich die flädtifche Verwaltung für gut fand, bie 
Bibliothek jener des Gymnaſiums einzuperleiben, fo zwar, daß 
die Eigenthumsrechte der Stadt ungefränft bleiben. Diefe Bis 
bfiothef, viele alte Drude, auch eine Menge koſtbarer Ausgaben, 
vorzüglich aus dem Face der Patriftif enthaltend, bat durch 
mancherlei Gaben, besgleichen durch Ankauf bedeutenden Zuwachs 
gewonnen. Bon Lang, deſſen wohlgetroffenes Bildniß über ber 
Thüre angebraht, wird bei Neuendorf des Breitern gehandelt 
werden. Des Gymnaſiums Bucherſchatz iſt in den erſten Zeiten 
ber franzöfifchen Dreupation arger Plünderung ausgeſetzt geweſen; 
in den Zeiten der Ruhe hat man die Lüden durch bie Trüm⸗ 
mer verfchiedener Kiofterbibliotbefen, auch der einft bebeutenden 
gräflich Metternichifchen Bücherfammlung zu erfegen gefudht. 
Manche Fächer, abfonderlich Thenlogie, find darin fehr reichlich, 
wie es eben der Zufall wollte, andere ungemein fparfam bes 
dacht. An Handfihriften,, vorzüglich Legenden der Heiligen, iſt 
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großer Reichthum vorhanden; Handfchriften, fo der Gefchichte 
der Provinz angehörten, fehlen gänzlich. Als die Kleinodien 
diefer Bibliothek betrachtet man des Kurfürſten Balduin Brevier, 
won dem S. 159—160 bes 2, Bds. der 2ten Abtheilung Rede 
gewefen, Onser Vrouwen Getide mit ausgezeichnet fchönen 
Miniaturen, und eine Bibel, dieſe ein Meifterwerf ber Kal⸗ 
Ugraphie des 15. Jahrhunderts. Beigebunden find ein Missale 
und ein Breviarium Carthusianum , beide fehr wader ausges 
fährt, doch durch den Vergleich mit der Bibel beeinträchtigt. 
Des Baues oberes Stodwerf, dunfel und winklicht, aud 
in feiner ganzen Eintheilung an der Nonnen Zellen mahnend, 
war in vorigen Zeiten einigermaßen berüchtigt duch mancdherlei 
Hiftorien von nädhtlihen Wandlungen, von empfangenen Ohr⸗ 
feigen und von verwandten Kinwirfungen einer unfichtbaren in 
die finnlihe Welt. Der Flügel fchließt ſich auf der einen Seite 
dem Mittelbau, auf ber andern dem fürftlichen Bau an. Bon 
dieſem iſt das Erdgeſchoß ebenfalls als ein Reſt des Nonnenflo- 
ſters zu betrachten, e8 war der Gang, durch welchen baffelbe der 
Kirche verbunden. Die beiden Stübchen neben der Sacriſtei, 
yon welchen bas eine dem Küfter zur Wohnung beftimmt gewe⸗ 
fen, tragen das Gepräge eines hohen Alterthums. Darauf hat 
Kurfürſt Karl Kaſpar den fürftlihen Bau gelegt, nachdem am 
24. März 1670 von ihm eigenhändig dazu ber Grundftein ge⸗ 
legt worden. In den obern Stod biefes Baues wurde bad 
Mufeum verlegt, nachdem man ben biöher Dazu verwendeten Raum 
ber anwacfenden Bibliothek einverleibt hatte. Das Mufeum 
prangte, als ber fämtlichen Patres gemeinfchaftliches Stubierzim- 
mer, mit einem Ofen, außer dem Refectorium der einzige in dem 
ganzen Wohngebäude, Die beiden Zimmer neben dem Mufeum 
bewohnte der P. Rector; aus einem Seitenfenfter der äußerften 
Stube überfihaute er den Chor der Kirche. In diefer Stube 
wurde am Nachmittag des 17. Dec. 1697 der Rector, ich glaube 
P. Paulus Mylius, dur hochſt unerwarteten, große Verlegen 
heit ihm beveitenden Beſuch überrafcht. Ohne daß er in ber 
vordern Stube bas geringfle Geräufch vernommen hätte, wurbe 
bie innere Thüre geöffnet, und vor ben P. Rector trat ein Page 
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ber Mitternachtſeite wird biefer Garten durch bie Kirche, gegen 
Morgen durch den fürſtlichen Bau, gegen Süden durch ben al⸗ 
ten, gegen Abend durch den Mittelbau, umſchloſſen. Der alte 
Bau, feiner ganzen Anlage nad Leeberbleibfet des Nonnenklo⸗ 
ſters, bietet über feinem Eingang abermals den Wappenſchild 
bes Stifters, arg beichäbigt durch ben feudalen Bilderſturm von 
17975 doch tft vollkommen lesbar die Unterfchrift : Joannes D. G. 
Archieps. Trevirus. Sr. Imp. per Gallia. et. Regnum. Arelaten. 
Archicuncell. Princeps. Elector. et. Collegü. Fyndator, absolvto. 
koc. aedificio. P. A. 1589, und nicht minder die über dem Wappen 
angebrachte Danffagung: Pientissimo. Principi. et. Parenti. opt. 

" Das untere Gefchoß diefed Baues war meiſt von bem 
Refecterium und der Bibliothek eingenommen. Das Refertor 
rium, heute der Eonferenzfaal, ftieß unmittelbar der Küde an, 
von welcher in der neueften Zeit ein bedeutender Theil zur Exr- 
weiterung ber Biblisthefgelafie verwendet worden. In bem neu 
gewonnenen Raum wurde bes verftorbenen' Paſtors von Neuen 
borf, Gregor Lang,. Bibliothek untergebracht. Er hat fie, zu⸗ 
famt feiner Gemäldefammflung der Stadt vermadt, und war 
fie längere Zeit in dem vormaligen Franziscanerflofter unter- 
gebracht, bis endlich die flädtifche Verwaltung für gut fand, bie 
Bibliothek jener des Gymnaſiums einzuverleiben, fo zwar, daß 
bie Eigenthumsrechte der Stadt ungefränft bleiben. Diefe Bi⸗ 
bliothek, viele alte Drude, auch eine Menge foftbarer Ausgaben, 
vorzüglich aus dem Face der Patriftif enthaltend, bat durch 
mancherlei Gaben, desgleichen durch Ankauf bedeutenden Zuwachs 
gewonnen. Bon Lang, deffen wohlgetroffened Bildniß über ber 
Thüre angebracht, wird bei Neuendorf des Breitern gehandelt 
werden. Des Gymnaſiums Buͤcherſchatz ift in den erfien Zeiten 
der franzöfifchen Dceupation arger Plünderung ausgefegt geweſen; 
in den Zeiten der Ruhe hat man die Rüden durch die Trüm- 
mer verfchtedener Klofterbibliothefen, auch ber einft bebeutenden 
gräflich Metternihifhen Bücherſammlung zu erfegen geſucht. 
Manche Fächer, abfonderlih Theologie, find darin fehr reichlich, 
wie ed eben der Zufall wollte, andere ungemein fparfanı bes 
dacht. An Handfihriften, vorzüglich Legenden ber Heiligen, if 
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großer Reichthum vorbamden ; Handſchriften, fo ber Gefchichte 
der Provinz angehörten, fehlen gänzlich. Als die Kleinodien 
dieſer Bibliothek betrachtet man bes Kurfürflen Balduin Brevier, 
won dem S. 159—160 des 2. Bos. der 2ten Abtheilung Rede 
geweſen, Onser Vrouwen Getide mit ausgezeichnet fchönen 
Miniaturen, und eine Bibel, dieſe ein Meifterwerf der Kal⸗ 
Ugraphie des 15. Jahrhunderts. DBeigebunden find ein Missale 
und ein Breviarium Carthusianum , beide fehr wader ausge⸗ 
führt, doch durch den Bergleih mit der Bibel beeinträchtigt. 
Des Baues oberes Stodwerf, dunfel und vwinflicht, auch 
in feiner ganzen Eintheilung an der Nonnen Zellen mahnend, 
war in vorigen Zeiten einigermaßen berüchtigt durch mancherlei 
Hiftorien von nächtlihen Wandlungen , von empfangenen Ohr⸗ 
feigen und von verwandten Einwirkungen einer unftchtbaren in 
die finnlihe Welt. Der Flügel ſchließt fich auf -der einen Seite 
dem Mittelbau, auf der andern dem fürftlihen Bau an. Bon 
dieſem ift das Erdgefchoß ebenfalls als ein Reſt des Nonnenflo- 
ſters zu betrachten, es war der Gang, durch welchen baffelbe der 
Kirche verbunden, Die beiden Stührhen neben ber Sacriftet, 
yon welden das eine dem Küfter zur Wohnung beftimmt gewe⸗ 
fen, tragen das Gepräge eines hoben Alterthums. Darauf hat 
Kurfürſt Karl Kaſpar den fürftlihen Bau gelegt, nachdem am 
24. März 1670 von ihm eigenhändig dazu der Grundftein ge⸗ 
legt worden. In ben obern Stod diefes Baues wurde bad 
Mufeum verlegt, nachdem man ben bisher Dazu verwendeten Raum 
ber anmwachfenden Bibliothek einverleibt hatte. Das Mufeum 
prangte, als ber fämtlichen Patres gemeinfchaftliches Stubierzim- 
mer, mit einem Ofen, außer dem Refectorium ber einzige in dem 
ganzen Wohngebäude. Die beiden Zimmer neben dem Mufeum 
bewohnte der P. Rector; aus einem Seitenfenfler der äußerften 
Stube überfchaute er den Chor der Kirche. In biefer Stube 
wurde am Nachmittag bes 17. Dec. 1697 ber Rector, ih glaube 
P. Paulus Mylius, durch höchſt unerwarteten, große Berlegens 
heit ihm bereitenden Beſuch überraſcht. Ohne dag er in ber 
vordern Stube das geringfle Geräufch vernommen hätte, wurde 
bie innere Thüre geöffnet, und vor den P. Rector trat ein Page 
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in größer Trauer, anzumelden Ihro Kön. Hoheit, die Frau Her- 
zogin von Lothringen, als welche Das Hans zu ſehen wünfde. 
Daß durch die Regel jeder Beſuch von Damen unterfagt, er⸗ 
innerte der Pater; „für bie feomme Königin” werde wohl eine 
Ausnahme gemacht werben mäflen, meinte der Page, und nicht 
ausgeredet hatte er, als eine Dame in Wittwentracht, gefkänt 
auf zwei Herren in tiefer Trauer, in der Vorberfiube füchtbar 
wurde, hinter ihr ein zahlreiches Gefolge, Auf den erften Bid 
erfannte der Rertor die freilich gar fehr veränderte Yürfiin, er 
flürzte ihr entgegen unter den siefften Reverenzen, Rammelte 
einige Worte von Gnade und Regel, indeffen die Herzogin lie⸗ 
yelnd das von ihrem Pagen ausgefprochene Geſuch wiederhotte. 
Alfo an der Kehle gefaßt, durfte der Pater nicht weiter ſich 
fräuben, er that,. was bie fromme Königin von ihm wünfchte, 
zeigte ihr das Kollegium nah allen feinen Theilen,, dankte ne» 
benbei feinem Schöpfer, daß auf den vielen Wanderungen durch 
die Gänge und die Säle nicht einer feiner Untergebenen , fein 
einziger Zeuge feiner Schwachhelt gegenüber der Färſtlichkeit 
ihm aufſtieß. Abgemacht war das Haus, die Kirche noch 
begehrt die Herzogin zu fehen, den Hochaltar hat nur im Vor⸗ 
beigeben fie begrüßt, dem WMuttergottesaltar eilt fie zu, vor dem 
Gnadenbild fid) nieberzumerfen. Kine halbe Stunde wohl hat 
fie da im Gebet zugebracht, dann ſich aufgerichtet, und, nicht 
befümmerten Blickes, wie bei Allem, fo fie bis dahin gefprochen, 
fondern ftiralenden Angefichtes, dem P. Rector gebanft, daß er 
ihr vergönnt habe, eines Gelübdes fhwere Laſt zu Iöfen, vers 
ſichert, daß fie der Wohlthat ihm gedenken werbe, und feinem 
Gebete fih empfohlen. Endlich bat fie um des zerfnirfchten Pa⸗ 
ters Segen, den fie auch, nochmalen Fniefählig, empfangen hat. 
Hort war fie, und das ganze Gefolge mit ihr; befrembdet verließ 
auch ber Rector bie urplöglich einfam gewordene Kirche. Daß 
eined großen Herzogs und eines Heinen Königs, des Herzoge 
Karl V. von Lothringen und bes Könige Dlichael Koributh 
Wiſznowiecki Wittwe, des Kaifers Leopold Schweiter, feine Kirche 
beſucht habe, hat er hierauf gegen mehre gerühmt , doch ftatt 
ber erwarteten Gratulstionen nur Spott und Hohn empfangen. 
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Riemand wollte feiner Erzählung glauben, ober auch nur bes 
ven Moͤglichkeit zugeben. Bolftändig confus wurde er, wie 
nad der naͤchlen Wochen Verlauf bie Aviſen vermelbeten, daß 
am 417. Dec. 1697 die fromme Königin zu Wien dem Herren 
eniſchlafen fei. 

Funfzehn Jahre waren ſeitdem vergangen, und am 17, Der. 
1712 tniete berfelbe Pater, fegt ein altes Männchen, auf bemfelben 
Stein, auf dem, vor ihm in ben Staub ſich beugend, die Tochter 
Raifer Ferdinands III. gefniet und gebetei hatte, und ex betete 
eifrig. Denn es befchäftigte ihn, über bie Gebür, ein Anliegen, 
son bem feiner nächften Blutsverwandten Sein oder Nichtfein 
abhängig. Bange Zweifel, ob überhaupt Erhörung möglich, bes 
anrubigten fein Gemüth, Rörten fein Gebet, in fchmerzlidhe Be⸗ 
täubung verfunfen, achtete er faum auf die zweite Berührung ber 
leichten Hand, fo feiner Schulter anflopfte. Mühlam das Haupt 
jurüdbiegend, erblidte er den Jagen von 1697, deß Züge ihn un« 
vergeplich geblieben, wie damals, in allen Reiz der Jugend, keines⸗ 
wegs aber in Trauer, jondern in bie reichite Hoftracht gekleidet 
der Knabe, Tief verbeugte ſich der Page, haſtig befreugte ſich der 
Pater. „Ich bin beauftragt,” hub jener an, „Euer Wohlehrwür« 
ben zu melden, bag Ihro Maj. die Königin Eleonora Höchftdere 
Verſprechens eingeben? gewefen find.” Und zurüd trat er mit 
einer tiefen Berbeugung,, um in dem naͤchſten Schatten ſich zu 
verlieren, ber Pater bekreuzte ſich abermals und wanderte bes 
trübten Herzens nad feiner Zelle. Die Naht über bebachte er 
die Form eines legten an ben Kurfürften zu richtenden Bittgefus 
ches, und zum Schreiben hatte er am Morgen ſich niebergelaflen, 
als der P. Rector ihm umeröffnet eine fo eben eingelaufene kurs 
fürſtliche Signatur aushänbigte, bes folgenden Inhaltes: 

De Luneville, ce 11. Decembre 1712. 

La gräce que vous me demandez , trös-reverend pere, 
powrroit estre regardde comme excddant mes pouvoirs. Deja 
ja m’dtois decide à me prononcer dans ce sens, lorsqu'une in- 
tercession s’est fait valoir, à laquelle je ne sauroi rien refu- 
ser. Ü’est la reine, madame ma mere, de tres benoiste me- 
moire, à laquelle vous en aurez l’obligation ; veuillez lui en 
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tömeigncr votre reeonnaissance par le suffrage de vos prübres. 

Les lettres patontes vont esire expddiees. L’individu dust 

s’expatrier, c'est la moindre chose qui je peux lui imposer. 
CHARLES. 

Später hat man durch Die Schwefter Angela, aus dem Klo⸗ 
ſter Allerheiligen zu Oberweſel, fo mittels einer ähnlichen An⸗ 
gelegenheit zu näherer Berührung mit bem Kurfürften gefommen, 
erfahren, daß er einftens im Traume gar fehr durch das Bild 
feiner verfiorbenen Mutter beunruhigt, au von ber Traumgeflaft 
mit Bitten um die Begnadigung eines vornehmen Verbrechers bes 
ſtürmt worden ſei. Er habe fie wiederholt, mit einiger Härte zuletzt, 
abichlägig befchieben. „Du mußt”, babe fie darauf in Heftigfeit 
gefprochen und aus aller Macht ihm vor die Bruft gefloßen. 
Da babe er im Bette fi) aufgerichtet, ausgeholt, um den Stoß 
zu erwidern, über der Bewegung fei er erwacht, einen weichen 
den Schimmer habe er noch erblidt, zugleich aber die Lichte 
Flamme, von ber die Bettvorhänge und fein Traverfin ergriffen. 
Kaum noch fei es ihm gelungen, ben weitern Kortfchritten der 
Flamme Einhalt zu thun. Was aber diefenige, deren mütter- 
liche Zärtlichkeit im Tode noch wirffam, von ihm gefordert habe, 
biefes ihr zu verweigern, habe er nicht mehr bas Herz gefunden, 
Sn der Stube, worin der Rector den hoben Beſuch empfing, 
fol es bis auf dieſe Stunde nit richtig fein, mit jenem Des 
fuche werden aber in keinem Zuſammenhange ſich befinden bie 
ſchweren Mannstritie, fo bei nächtliher Weile die Haupttreppe 
bherunterfommen, der Gartenthüre fich zuwenden, und demnächſt 
an ber Kellferihüre aufhören. 

Bon allen Stodwerfen des fürftlihen fowohl, als des Mit 
telbanes konnte man dem Mannhauſe ber Kirche eingeben. Der 
mittlere Stod des Mittelbaues communicirt auch Dem großen Saale, 
befien Senfter dem Sefuitenplage auf der einen, -auf der andern 
Seite der Gymnaſialſtraße zugelehrt. Diefer Saal diente den Ads 
tionen, theatralifchen Borftellungen, womit die Sefuiten das Schul⸗ 
jahr zu befchließen gewohnt. In den Zeiten der cischenanifchen 
Republik wurden darin bie Bolfsgefellfchaften abgehalten, und bat 
da mancher Einfaltspinfel vor Einfältigern als er felbft feine Weis⸗ 
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heit Leuchten laffen. Eine gipfene Göttin ber Freiheit zierte Damals 
den Saal, und behauptete ihren Play bis in die Zeiten des Kaiſer⸗ 
thums, wo feine Rebe mehr von Vollsgefelfichaften, wo ‚aber bie 
elegante Welt, bauptfächlich in ber Winterszeit, zu Bällen unb 
Concerten in befagtem Saal fi einfand. Der eleganieſte biefer 
Bälle id wohl derjenige gewefen, den die Stadt 1810 zu Ehren bes 
Marſchalls Lefebure,, des Prüftventen bes Wahlcollegiums, gab. 
Auch König Friedrich Wilhelm BIT. Hat einen diefer Bälle mi 
feiner Gegenwart beehrt, eröffnet. Bald darauf unterfagte das 
Dber-Schulcoflegium die Bälle als unpaffend bei der Nähe von 
Kirche und Schule, zu Eoncerten wird aber fortwährend ber 
Saal benutzt, nicht nur von dem fläbtifchen Muſtkinſtitut, das 
feit dem J. 1809 beſteht, und Tange Jahre hindurch von bem 
großen Pianiſſen Anfchüg geleitet wurde, fordern auch vom veifens 
den Birtuofen. Das Publicum fleigt zu diefem Saale auf über 
eine flattliche Treppe, fo dem eigentlichen Schulgebäude ange⸗ 
hörig. Meber dieſes Schulgebäudes Eingang, über bem zweiten, 
untern der Portale in ber Hauptfronte bes Collegiums, erfcheint 
die Inſchrift: Gymnasium Confluentinum. Den Grunbftein zu 
alfolchem Schulbau Tegte Kurfürft Johann Hugo eigenhändig am 
4. Mai 1695: ‚Eminent” 4A. Mail posuit primum lapidem 
novi Gymnasü, suisque sumptibus coepit aedificare.”“ Baumeiſter 
war der Hauptmann Deutſch, nach deſſen Aufftellung die Baus 
foften bis zum 31. Dec. 1698 die Summe von 27,082 Rthlr. 
10 Ab. 7'/, D. erreicht haben, wogegen das pro Eminentis- 
simo geführte Baurechnungs Manual dieſe Koften zu 28,734 
Rthlr. 44 Ab, angibt. Die Eriftenz biefes Manuals iR ein 
Beweis von der Anfmerffamfeit, in welcher der Kurfuͤrſt fein 
Unternehmen verfolgte. Die Einweihung bes Schulgebäudes 
ging 1699 vor fih. Es iſt ganz ımb gar in ber Jefuiten Style 
ftattli und grandios, wie alles, fo allgemeinen Zweden gewid⸗ 
met, wo hingegen im höchſten Grade befcheiben, ja armfelig bie 
Individuen untergebracht wurden. Speicher und Keller follten Dem 
Gebrauche der furfürfilicden Hoffenmer dienen. Das hat aber 
Kurfürk Johann Hugo ſelbſt noch anders geordnet : „a. /708 
elector Jasnnes Hugo, qui gymnasium aedificarat , danavit 
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Onllegio collus et granaria , illa condisione, ut unins cellse 
usun ci possessionem siatim accipial Collegium, alterins 
vere cellae possessionem statim past ipsius mortem.‘“ Tür ben 
Theil bes Kellers, deu fie gleichwohl bis in die legten Zeiten 
des Aurſtaates benutzte, entridhtete bie Hoflammer jährlich 60 Rihlr. 
Miethe. Des Collegiums ſämtliche Keller fallen 300 Fuber. 

In den erſten Zeiten ber franzoͤſiſchen Occupation blieb das 
Schulgebäude unangetaſtet, während in den vordern Räumen 
bes Collegiums eine Hauptwache angelegt worden. Hingegen hatte 
4793 das Ganze geräumt werben müſſen; die Schulen waren 
nach dem Leyiſchen Hof gewandert, um einem Feldlazareth Platz 
zu machen. Als fie wenige Tage vor dem Abzug der Kaiſerli⸗ 
chen wieder eingefest in ihr Gebiet, war die Anfalt kein Schats 
ten mehr von dem, was fie füngft geweien, es verfhwand ganz 
eigentlich die geringe Anzahl der Schüler in den weiten ihnen be⸗ 
Rimmten Aupditorien. Das fogenannte Tyrocinium zählte damals 
nicht aber 20, manche der obern Claſſen nur 5 bis 6 Köpfe. 
Um fo gebeiblichere Fortichritte würden die Auserwählten gemacht 
baben, wäre nicht die Mehrzahl der Tehrer von dem S. 104 bes 
fprochenen Delirium tremens ergriffen worden. Sie vergeubeten 
in Bollsgefellfchaften, in republicanifchen Feſten, in Orgien bie 
bem Unterricht gewidmete Zeit, fie fanden aud, ein von ben Ja⸗ 
panefen gegebenes Beifpiel nachahmend, das Mittel, ganz und 
gar die Ariftofraten,, die Römlinge aus ihrem gremium auszu⸗ 
ſchließen. In der Provinz bes Inſelreiches, welche die ſtand⸗ 
baftefte gewefen in bem chriftlichen Befenntniffe, wurbe bie Ce⸗ 
vemonie bes Krenztretens eingefährt, um der Regierung die Ges 
wißheit zu verihaffen, daß ganz und gar ber von dem h. Za- 
verius ausgeflreute Samen vertilgt; den Profefioren bes in eine 
Secondairſchule umgewanbelten Collegiumd wurbe eine anbere 
Grobe auferlegt: fie follten der Reihe nach in dem Decadentempel 
predigen. Das thaten mit Freuben bie Einen, das verweigerten, 
als eine Kircheufchänderifche Handlung und anf das beſtimmteſte, 
die Jeſuiten und zwei von den Weltprieftern,, bie ihre Schüler 
geweſen. Ohne Verzug wurden fie fämtlich des Haufes verwiefen. 
In beſſern Zeiten hat einer ber Verwieſenen, ber golbege Prieſter 
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Abalbert Borrigs, gef. 1829, darin als Director gewicht. Ihm 
foßgten in ber gleichen Eigenſchaft die Herren Chriſtian Friedrich 
Schloffer (ernannt 19. März 1818, vefignirte er im Juni 1819), 
Kranz Ric. Klein, der unermüdliche und ſcharfſinnige Hiſtoriograph 
ded vorwaligen Ronnenllofters und des Oymmaftums, ernannt 15, 
Der. 1819, und Alerander Dominicus, ernannt 9. Dee. 1850. 
Damit der Lehranftalt nichts abgehe, ift in den legten Jahren das 
vormalige Braubang, fo felbfifändig hinter dem Schulgebäude an- 
gebracht, zu Turnubungen während ber ſchlechten Jahreszeit ein⸗ 
gerichtet worden. Den Turnübungen im Freien dient eine Abe 
theilung des Gartens, der immer noch groß genug, wie vielen 
Raum er auch Behufs der Eröffnung der neuen Gymnafialftraße 
abgeben müflen. Bon dem Schulbau iR biefe Straße durch ein 
&ifengitter geſchieden; an ber offenen Halle, durch welche fle 
mit dem Sefuitenplas communicirt, Liegt feit unfürbdenklicher Zeit 
ein Opferaltar aus grauem Sandfein. So weit das Gitter 
reicht , ift die Circulation von Wagen und Pferden unterfagt, 
dann kommen die Häufer, A zu jeder Seite. Act andere Häu⸗ 
fer, wovon 7 dem erweiterten Rheingaͤßchen angehören , find 
ebenfalls auf des Collegiums Grund und Boden erbauet worden, 
und bat es für die veräußerten Grundflüde in Allem 22,000 
Rthlr. erhalten, nah den Umftänden ein fehr geringer Preid, 
Veberhaupt wurde von ben Altern Coblenzern, fo wichtig auch 
bem Verkehr ber Iebhafteften Theile der Stadt die neu eröffnete 
Straße, die Beräußerung ungern gefehen. Sie betrachteten dem 
ausgedehnten Bezirk, mühſam in dem Laufe von zwei Jahrhun⸗ 
berien zuſammengebracht, als einen Rotbpfennig für fünftige 
Drangfale ; nimmermehr werben bie vereinzelten Parzellen ſich 
wieder zufammenfinden. 

Daß die Kirche theilweiſe noch von dem Nonnenkloſter her 
rühre, war bis zum 3. 1850 deutlich zu erkennen aus ber Bes 
fhaffenbeit und der Stellung bes Glockenthürmchens, welche in 
allen Eiftercienferlicchen eine und biefelbe. Seitdem ift das 
Thäruchen verrüdt und über bem Giebel des Portald angebracht 
worben. Die zwei einander fo nahe gebrachte Spitzen erinnern an 
des kunſtſinnigen de Noel Scherzrede, um zwei Lagen von Heinen 
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Onltegio callıs ei granaria, illa condisione, ut unius celine 
usum ci possessionem stalim accinial Collegium, alterins 
vere cellas possessionem statim post ipsius mortemn.““ Ar ben 
Theil bes Kellers, dem fie gleichwohl bis in bie legten Zeiten 
des Zurſtaates benutzte, entrichtete Die Hoflammer jährlich) 60 Rthlr. 
Mieihe. Des Collegiums ſaͤmtliche Keller ſaſſen 300 Fuder. 
Sa den erſten Zeiten ber franzoöſiſchen Occupation blieb das 
Schulgebäude unangetaftet, während in ben vorbern Räumen 
des Eoflegiums eine Hauptwache angelegt worben. Dingegen hatte 
41793 das Ganze geräumt werben mäflen; die Schulen waren 
nach dem Lepiſchen Hof gewandert, um einem Feldlazareth Platz 
zu machen. Als fie wenige Tage vor dem Abzug der Kaiſerli⸗ 
en wieder eingefegt in ihr Gebiet, war die Anſtalt kein Schat« 
ten mehr von dem, was fie füngft geweien, es verfchwand ganz 
eigentlich die geringe Anzahl der Schüler in den weiten ihnen bes 
Rimmten Aupditorien. Das fogenannte Tyrocinium zählte damals 
nicht über 20, mande der obern Claſſen nur 5 bis 6 Köpfe. 
Um fo gedeiblichere Fortichritte würden die Anserwählten gemacht 
haben, wäre nicht die Mehrzahl der Rehrer von dem ©. 104 bes 
fprochenen Delirium tremens ergriffen worden. Sie vergeubeten 
in Bollsgefellichaften, in republicanifchen Feſten, in Orgien bie 
dem linterricht gewidmete Zeit, fie fanden au, ein von den Ja» 
panefen gegebenes Beifpiel nachahmend , das Mittel, ganz und 
gar die Ariftofraten,, Die Römlinge aus ihrem gremium auszu⸗ 
fehliegen. In der Provinz des Inſelreiches, welche bie ſtand⸗ 
baftefte gewefen in dem chriftlichen Bekenntniſſe, wurbe bie Ce⸗ 
semonie bed Kreuztretens eingefährt, um ber Regierung die Ge 
wißheit zu verfchaffen, daß ganz und gar ber von dem h. Xa⸗ 
verius ausgeſtreute Samen vertilgt; ben Profefforen des in eine 
Secondairſchule umgewandelten Collegiums wurbe eine andere 
Probe auferlegt: fie follten ber Reihe nach in dem Decadentempel 
predigen. Das thaten mit Freuden bie Einen, das verweigerten, 
als eine kirchenfchänderifhe Handlung und auf das beſtimmteſte, 
die Jeſuiten und zwei von ben Weltpriekern, die ihre Schüler 
geweſen. Ohne Verzug wurden fie fämtlich des Haufes verwiefen. 
Sn beffern Zeiten hat einer ber Berwiefenen, ber goldene Priefter 
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Abalbert Borrigs, geſt. 1829, darin als Director gewirkt. Ihm 
folgten in der gleichen Eigenfchaft die Herren Chriſtian Friedrich 
Schloſſer Cermannı 19. März 1818, refignirte er im Juni 1819), 
Kranz Rir. Klein, der unermüdliche und ſcharfſinnige Hiſtoriograph 
des vormaligen Ronnenklofterd und des Gymnaftums, ernannt 15. 
Der. 1819, und Alerander Dominicus, ernannt 9. Des. 1850. 
Damit der Lehranſtalt nichts abgehe, ift in den legten Jahren das 
sormalige Braubang, fo ſelbſtſändig hinter dem Schulgebäude an⸗ 
gebracht, zu Turnubungen während der fehlechten Jahreszeit ein⸗ 
gerichtet worden. Den Turnübungen im Freien dient eine Abe 
theilung des Gartens, der immer noch groß genug, wie vielen 
Raum er auch Behufs der Eröffnung der neuen Gymnafalfiraße 
abgeben müſſen. Bon dem Schulbau if biefe Straße durch ein 
&ifengitter geſchieden; an der offenen Halle, durch welche fie 
mit dem Jeſuitenplatz communicirt, Liegt feit unfürdenflicher Zeit 
ein Opferaltar aus grauem Sandfein. So weit das Bitter 
reicht , ift die Circulation von Wagen und Pferden uuterfagt, 
dann kommen bie Häufer, A zu jeder Seite. Acht andere Häus 
fer, wovon 7 dem erweiterten Rheingäßchen angehören, find 
ebenfalls auf des Eolfegiums Grund und Boden erbauet worden, 
und bat es für bie veräußerten Grundſtücke in Allen 22,000 
Rthlr. erhalten, nach den Umſtänden ein fehr geringer Preis. 
Veberhaupt wurde von den ältern Coblenzern, fo wichtig auch 
dem Berfehr der lebhafteſten Theile der Stadt bie neu eröffnete 
Straße, die Veräußerung ungern gefehen. Sie betrachteten den 
ausgedehnten Bezirk, mühfam in dem Laufe von zwei Jahrhun⸗ 
derten zuſammengebracht, als einen Rotbpfennig für fünftige 
Drangfale ; nimmermehr werben bie vereinzelten Parzellen fi 
wieder zufammenfinden. 

Daß die Kirche theilweife noch von dem Nonnenflofter her 
rühre, war bis zum 3. 1850 deutlich zu erfennen aus der Bes 
fhaffenheit und der Stellung des Glockenthürmchens, welche in 
allen Eiftercienferfirchen eine und dieſelbe. Seitdem ift das 
Thürmdhen verrädt und über dem Giebel des Portals angebracht 
worden. Die zwei einander fo nahe gebrachte Spigen erinnern an 
des funftfinnigen de Noel Scherzrede, um zwei Lagen von Kleinen 
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Benfterchen, bie über einem größern Fenſter auf Stolzenfels an- 
gebracht. Statt die Trage, wie er bie befagten Fenfterlein finde, 
zu beantworten, erzählte ex von einem Beſuche Kaiſer Karls V., 
der Reichsſtadt Dinkelsbuͤhl angekündigt. In große Bewegung 
fei nm die ihm zugebachte Gnade das Städtchen gerathen, man 
habe fig aber nicht gleich einigen Fönnen, wie nach Berdienſt 
ver hohe Saft zu ehren. Der erfahrnern Nürnberger Rath tm 
der Berlegenheit einzuholen, habe man an fie eine Deputation 
entſendet. „Was fleht Euch denn zu Gebote?” fragte der Groß⸗ 
ſtadt Senat. Entgegnen bie Dinkelsbühler: „Wir haben zu- 
nachſt eine wohl breffirte Bürgereompagnie.”. — „Gut, bie fteikt 
drei Dann hoch auf”, u. ſ. w. Bergnägt fuchte die Deputation 
den Heimweg. Am britten Tage erfehien fie ſchon wieder zu 
Nürnberg auf dem Rathhaufe. „Nun,“ murbe fie gefragt, „feib 
Ihr nicht zurechtgefommen?” — „Nein, im Geringften nicht, 
wei Dann hoch, das ging, wenn aber ber dritte hinaufftteg, 
dann brach jedesmal bie Pyramide zufammen.” 

Der Nonnen Kirche, in ziemlichem Unftande! yon den Je⸗ 
fuiten übernommen , erforderte wiederholte Reparaturen, dann 
eine. gänzliche Wieberherftellung, mit welcher im Frühling 1613 
der Anfang gemacht worden. Am 3. Sept. 1617 fonnte die in 
dem Lanfe von 5 Jahren reconftruirte Kirche geweihet werben, 
und heißt es deshalb in ber Weberfchrift des Portals: DIVo 
HoannI BaptIstae IVgi patrono DeDICata. An dem gedach⸗ 
ten Tage verehrte Senatus Confluentinus den Vätern ber So⸗ 
eietät, außer andern Gegenſtänden, nochmals bare 100 fl. Les 
ber 3700 fl. hat das Collegium aus feinen Mitteln auf ben 
Kirchenbau verwendet; um bie zu bem gleichen Zwecke von eins 
zelnen Wohlthätern gefpendeten Gaben befrage man bag Bud 
ber Wohlthäter, welche vom J. 1604 erfllih zu er. 
neumwerung des tachs der alten Kirchen, und folgends 
zu erneuwerung und erweiterung ber gantzen Kirden 
gunfigli und freygebih gefleuert und gefhenft has 
ben. Daß die erneuerte Kirche dem Patrocinium St. Johannis 
bes Täufers zugeeignet worben, geſchah in dem Gebächtniffe Kurs 
fürft Johanns yon Schönenburg, des großen Wohlthäters , der 
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auch eine bebeutende Reliquie von feinem Schutzpatron geſchenkt 
hat. Das zierlihe, in Glas ausgeführte Rab über dem Portal 
fell Die Dimenfionen der großen Erfurter Glocke wiedergeben. 
Gleich beim Eingang der Kirche, Links, ift die Gruft der Jeſuiten 
angebracht. Der Hochaltar if ein Deonument ber Freigebigfeit 
ber Gebrüber Wilhelm und Lothar von Meiternich. Sie ver« 
bingten bie Arbeit um 310 Rthlr. an den Schreinermeifter 
Hans Bauſch, Taut Contract vom 19. März 1638, lieferten auch 
das Baumaterial und beföftigten die Werkleute. Die Rechnung 
baräber wurde am 29. Aug. 1641 gefchlofien, das Werk ſelbſt 
zum erflenmal in der Chriſtnacht aufgededi. In ber pracht⸗ 
soliden Beleuchtung firalend, fol der Altar, nach dem Bericht von 
Augenzeugen, einen Anblid ohne Gleichen gewährt haben. Er 
it, nah dem StyL der Zeit, allerbings mit Schnitzwerk und 
Bergoldung überladen, doch paßt er vollfommen zu ber ganzen 
Ausftaffirung der Kirhe, und läßt die eigenthümfiche Anlage 
bes hinter ihm geborgenen Fenſters hoffen, daß er lange, recht 
lange gegen die Reſtaurationswuth ber Neuzeit geſchützt bleiben 
werbe. In die beiden Mittelfelder werben, nad den Gezeiten, 
bildliche, dem Kirchenjahr entlehnte Darftellungen eingefchoben. 
Ueber dem Tabernakel, feitwärts erheben ſich, in übermenfchli« 
der Größe, die Bildfäulen , rechts des Apoſtels Paulus, links 
bes h. Petrus, während bag obere Feld rechts von dem h. Franz 
Zaver, links von dem h. Ignatius begleitet. Ueber Allem 
leuchten, von einem Stralenfranz umgeben, bie Buchſtaben 
ı HS. In den Altartif find die Reliquien von St. Johannes 
bem Täufer und von dem Apoftel Paulus eingefchlofen. 

Bon den Nebenaltären ift ber eine dem h. Kreuz, der ans 
dere den bh. Urfula und Katharina geweihet. Zwifchen ben Sta« 
tuen ber beiden heiligen Jungfrauen thront, unter einem groͤßern 
Gemälde, fo Maria, „bie Tröfterin der Betrübten”, mit bem Je⸗ 
fufindlein vorftellt, Das oben beiprochene Gnadenbild, von bem ge⸗ 
handelt in dem Warhafftiger Bericht eines Veſper⸗Bil⸗ 
bes, in Drud verfertigt auff Anhaälten und begehren, 
wie auch in Berlegung der fürnehmften Lateinifhen 
Sodalität der Berlündigung Marie zu Coblentz, welde 
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mehr gemeldtes wunberthätiges Bildt, mit Köfter 
Ehren auf der Gapellen in bie neugebawte Kirch 
der Socistet JESU ven 3. tag Septemb. an weldem 
fie geweyhet wird, tragen wollen, Zu Eöllen, burg 
Arnoldt Kempens. Im Jahr 1617. Da heißt es: „Dieweil 
vielleicht wenigen befandt die herrliche thaten und gnaben Got⸗ 
tes, fo bey biefem Veſper⸗Bildt den Menfchen erzeigt, fo geben 
wir männiglichen zu verfiehen, daß gegenwertiges Bildt ber als 
Verheifigften Jungfrawen und Mutter Gottes Marie, viel Jahr 
mit großen Wunderzeichen geleucdhtet babe in einer Eapellen, 
nabe bey dem Dorff Dorlar auff der Lahn in ber Graffihafft 
Naſſaw, zu welcher Capellen vormahls viel Wallfahrten geſche⸗ 
ben, allerley Krandheiten bafelbft geheilet, und unzahlbare Mens 
fhen verfagte Gefundheit erhalten haben, wie auß den manig- 
fältigen Opfferen der Krüden, Bänden und aller geftalt wächfes 
nen Bildnuffen abzunehmen geweſen, deren die Capell voll ges 
bangen, biß fo lang, daß durch Einreiffung ber Kegerey obge⸗ 
meldte Capell profaniert und verwüflet worben. 

„Als aber im Jahr 1529 Joannes Weilnauw, Bürger zu 
Weplar, feine Eheverfprechung bielte, und barzu etliche Junger 
Geſellen aus der bemelbten Graffichafft geladen, und biefelbe 
nad verrichten Sachen in ber Widerkehr an berührter Capellen 
fürüber giengen, if einer aus ihnen hinein gewifht, und diß 
gegenwertig Bilb herauffer genommen, willen, in ben Fluß 
Lahn zu werfen. If aber aus GOttes Schickung nicht fo weit 
geflogen, fondern auff dem Dver in Lettig auffrigtig ſtehen blie⸗ 
ben. Welche Schmach die Mutter Gottes nicht ungerschen ge» 
laffen: Dann indem obgebachte Heiligs⸗Geſellen und Bildt⸗Stür⸗ 
mer mit einander zandenbt fortgiengen,, ehe fie an das Dorff 
Dorlar kamen, ift dem Bildt⸗Stürmer von feinen Befellen die 
rechte Hand abgehamwen. 

„Da nun folgenden Tage Ludwig Gerardt ungefehr am 
Dver daſelbſt furüber reifete,, hat er das Bildt mit Verwunde⸗ 
sung angefehen, heraußgezogen, und mit fi auff ben Hoff Gar⸗ 
benheim getragen. Welches nachdem verkanden bie Ehr⸗ unb 
Tugentfame Gertrudt Hauptin, hat fie obgemelten Lubwichen 
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ihren Schwager freunblich und befftig gebeiten, er wölle ihr das 
Bild ſchencken, durch welches Verehrung fie vor 27. Fahren: aus 
einem lamen Menſchen gebling gerath und gefund werben. Sol⸗ 
yes er guthwillig gethan, bieweil fie ihme weitläuffig erzehlte, 
was geftalt fie im Jahr 1502. ein ſechszehen Fähriges Mägd- 
kein Lange Zeit Eruppel und lahm zu Bett gelegen, aller Men⸗ 
fihen Hülff und Troſt verfagt, von ihrer Mutter begeret habe 
ihr zu erlauben zu dieſem Bild zu wallen, Göttliche Hülff zu 
erbitten. Welches als ihr bewilliget, fey fie faftend auf Krüden 
dahin gekrochen, und alsbaldt fie bafelbfien angefangen zu beiten, 
babe fie von Stund an bie offt gewünfchte Gefundheit erlanget, 
Gott und feiner lieben Mutter gebandet, die Krüden, wie braͤuch⸗ 
ih, da gelaſſen, und fey mit groffer Freuden und Frolodung 
geradt nad) Hauß geeilet. Als fie nun dig Bildt erhalten, hat 
fie einen neuen Altar in ihrem Hauß auffrichten laſſen, bas 
Bildt daranff geftelfet, und mit beftem Fleiß ihr Lebtag vereh⸗ 
ret, wie ingleichen vom Jahr an 1502. erhaltner Gefundheit, 
biß auffs Jahr 1564. ihres töbtlichen Abgangs der Mutter GOt⸗ 
tes zu Ehren und Dand alle Sambflag ein brennendes Liecht 
auff den Kirchhoff zu Wesflar geftellet, unangefehen, daß es alles 
mahl von den Kegern hinweg genommen. 

„Nach ihrem Todt hat dig Bildt ererbt der Wohlachtbar 
Niclas Kremer Scheffen und Raths⸗ßHerr zu Wetzflar, jebigen 
Dechandis dafelbfi Herrn Joannis Servatii Kramers Batter, 
weicher Herr Dechandt neben feinen Eapitularen alle obgeſagte 
Puncten wahr zu fegn, mit des Kapitels Siegel zu beftettigen 
bereit if, laut eines Lateinifchen Brieffs mit feiner eigener 
Handt gefchrieben. Leslich bat der Ehrwürdig und Hochgelehrter 
Herr Matthias Keller, fecliger Gebechtnuß, Ofkeialis allhie zu 
Coblentz, und Canonicus zu ©. Zlorin, vorgedachter Gertrubt 
Hauptin Endel, gegenwertiges Bildt von obgemelbten Niclaſen 
Kramer mit Bitt erhalten, und Unferm ber Societet JESU als 
hie Gotteshaus, aus fonderlicher liebe, und damit es zu voriger 
Ehren fommen mögte, günftiglich verehret und geſchenckt. Beyde 
obgemelte Herrn haben auch Göttliche Krafft bey biefem Bilbt 
gefpüret : Dann Niclas Kramer hatt befandt, fo lang er daß 
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Bildt bey ſich behalten, feyen ihm alle ſachen glücklich abgan- 
gen: alſobald er aber daſſelbig verfehendt, hab er fein Gläd 
mehr gehabt. Und als der Herr Oficialis feeliger Gedächtuuß, 
ein zeitlang groſſen Schmerken bes Haupts erlitten, und ihme 
fein Doctor Medicus heiffen kunte, bat er der Mutter Gottes 
vor dieſem Bildt zween groſſe filberne Pfenning mit den Bilbt« 
nuffen Christi und Marie (welche big anhero an der Monfttang 
überguldt gehangen) verfprocdhen, und if von flundt an alles 
Schmertzens erledige. Deßgleichen hat bes Adhtbaren und Weis 
fen Herrn Ambrosii Dapperichs nachgelaffene Wittib Anna in 
ihrem Todtbett befennet, fie babe vielmahl in groffen ſchweren 
Sachen, die menſchlich nit zu erhalten gewefen, Gotts hülff bey ' 
biefem Bildt durch die Vorbitt der Mutter Gottes gefpüret. 
„Derohalben begeren wir, und ermahnen alle, fo jemanbt 


währe, ber dergleichen Wunderzeichen und Gnaden bißhero bey 


diefem Bildt gefpüret hatte, oder hinfuro. fpüren würde, berfelbe 
wölle unbefchwert, Gott und feiner Tieben Diutter zu Dand und 
gröffern Ehren, ſolche Gutthaten offenbaren, unb zu anderer 
Underricht und Aufferbawung auffzeichnen laſſen: Dieweil ge 
fohrieben flehet Tob. am 12. Cap. Sacramentum Regis abscon- 
dere, bonum est: opera autem Dei revelare et confiteri hono- 
rificum est. Daß iſt: Die Heimlichfeit des Königs verfchwei- 
gen, iſt gut; Die Werd Gottes aber offenbaren und loben, if 
dem Menfchen ehrlich. Datum den 20, Februari. Anno MDCX.“ 

Dicht an, doch außerhalb der Communicantenbanf, zur Epis 
felfeite,, Hinter dem Getäfel, find des Rurfürften Johann von 
Scönendburg Herz und Intestina beigeſetzt; der Wand gegen- 
über ift des Kanzlers Wimpheling, geft. 28. Zul. 1587, und 
feiner Hausfrauen, Barbarin Kaufin von Ulm, geft. 31. Det. 
1588, Monument eingefügt. Ein blauer Marmorfein, dicht 
vor der aus ber Sacriſtei in den Ehor führenden Thüre, birgt 
zweifelsohn den Eingang zu der Nonnen Gruft. Das Gewölbe 
der Kirche iſt „mit den Wappenbifbern vieler fuͤrſtlichen, adeli⸗ 
hen und vitterlichen Geſchlechter verziert”. Die bedeutende Höhe 
bes Baues, Zufälligkeiten mehr oder weniger günftig, retteten 
biefen heraldiſchen Schmud und ſchützten das Andenfen einex 
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banfonren Bergangenheit gegen das unhiſtoriſche Toben und 
Treiben der Zeit, die in ihres oft Lächerlichen Befangenheit fein 
früheres Berbienft anerkennen und feinen Stammbaum gelten 
laſſen wollte.” 

Auf dem Mannhaufe befinden ſich noch zwei Altäre, jener 
zur Rechten ber Orgel dem b. Joſeph, jener zur Linfen bem 
h. Aloyfius geweihet. Um bdiefen haben bie Priefter von ber 
Geſellſchaft des h. Alfons von Liguori fi) einen abgefchlofenen 
Chor geichaffen. Sie theilen ſich mit dem Religionsiehrer an 
dem Gymnaſium in den Dienft ber Kirche, fo in ber Organi- 
fation von 1803 der Pfarre von St. Caſtor als eine Annere 
zugetheilt worben if. Das Vermögen der Kirche blieb jedoch 
in ber bisherigen Verbindung mit dem Eigenthum bed Colle⸗ 
giums überhaupt, bis bahin am 5. Sept. 1832 das Kirchen⸗ 
Inventarium, bar 4417 Rihlr. 15 Gr., ſodann das der Kirche 
anſtoßende, gegenwärtig von ben Liguorianern bewohnte Haus, mit 
bem Tarwerthe von 1580 Ribfr. an die Pfarrverwaltung übers 
geben wurbe. Ein anderes nicht minder werthvolles Eigenthum war 
unrettbar verloren gegangen. Auf des Kurfürften Geheig mußte 
1794 ber Schatz der Kirche über Rhein geflüchtet werben, Der 
Obhut bes geiftlichen Aſſeſſors Arnoldi anvertrauet, ifl er beffen 
verſchiedenen Wanderzügen gefolgt. Zu Montabaur wurde Ar- 
noldi von dem Tode überrafcht, und fofort ber Sefuiten Kir⸗ 
chenſilber und koſtbarſte Paramente, nad) dem Inventarium zu 
3000 Rthlr. geſchätzt, reichlih aber das Doppelte werth, von 
der Naffau-Weilburgfchen Regierung, die fih dazu burch eine 
Befimmung ber Raftabter Sriedensverhandlungen berechtigt fand, 
fequeftrirt, endlich veräußert, fo daß der Erlös dem Schulfonde 
in Ehrenbreitftein zufiel. 

Wenn in dem Bertrage vom 16. Mai 1832, von dem bie 
Vebergabe der Kirche an die Pfarre zu St. Caſtor eine Folge, 
befagte Kirche ausdruͤcklich zum Gymnaflals» Gottesdienf vorbe⸗ 
halten und gewibmet worden, fo iſt bad eine Stipulation ohne 
alfe rechtliche Kolge. Die Jefuitenfirde war der Secondair⸗ 
ſchule, aus welcher von 1815 an das Gymnafium ermwachfen 
iR, durchaus fremd, längſt ſchon eine Annere von der St. Caſtor⸗ 


Rhein, Antiquarius, 1. Abt. 1. Bd. 34 
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pfarre, und folglich dem Gottesdienſt der chriftfihen Gemeinde 
zugewiefen geworden; gegen diefer Gemeinde unbezweifeltes Eigens 
thum kann ein Vorbehalt, von wem er auch ausgehe, nicht ſtatt⸗ 
finden. Um fo verdienfllicher ift der zahme, unterwärfige Sinn, 
in welchem biefe Gemeinde fi aus den Bänken verweifen, von 
den Schülern fle einnehmen Yaßt. Alte Frauen, Schwangere, 
Greife knieen auf den Steinen, während bie liebe Jugend in 
ben Bänfen es ſich bequem madt. Sogar ift es vorgefommen, 
dag, um dem Gymnafium durchaus fremde Schulen unterzubrins 
gen, bie Beter aus den Stühlen verjagt worden find. Aehn⸗ 
liches wiederholt fih tagtäglich in der Verlängerung der Lehr⸗ 
ftraße, die nur dhauffirt, die Häufer entlang von einem gepfla- 
fterten Bürgerfteig begleitet if. Niedriger beinahe als die 
Chauffee , fhmal, unbequem, gefährlich fogar, von wegen der 
vielen Schwellen, ift der zur Linfen, breit unb dem Fußgän⸗ 
‚ger erwünſcht jener zur Nechten. Der bient aber den Fracht⸗ 
fuhren zur Station, die flehen da ruhig und troden, und wie 
die Beter zu St. Johann über die Steine rutfchen, fo wandeln 
in der gleichen Gemüthgruhe feit Jahren die Fußgaͤnger durch 
den tiefen Schlamm der Hauptſtraße. Sp will es der ge⸗ 
rühmte Geift der Zeit. | 

Die Sonnenuhr, an ber fühlihen, dem Kreuzgarten zugekehr⸗ 
ten Wand ber Kirche gilt in der Tradition als das Werk des 
berühmten Athanafius Kircher. In Betracht deffen und ihrer 
tunftreichen Ausführung ift fie, gelegentlich der letzten Erneue⸗ 
rung der Gebäufichfeiten, in den ſchadhaften Stellen nachgebeffert 
worben. Dergleihen Reparatur muß ſchon früher flattgefun- 
den haben, wie durch den Beifag R. M. 1744 angebeutet. Oben 
Vinfer Hand, und weiter hinab gegen bie Mitte, zwifchen ben 
Linien, Zirkeln, Zahlzeihen und Buchſtaben ſteht die Jahrzahl 
1623, al8 die der erſten Anlage, und fie wiederholt fi in dem 
Chronoſtichon: 

En VuIt YMbra, fVglt taCIto peDe 
et ann s et actas. 

Seit 1849 wird die Kirche, wie bereits angebeutet worben, 

von Prieftern der Congregation des h. Alfonfus von Liguori 
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bedient. Es haben in ſothauer Congregation Bosheit und Igno⸗ 
ranz verlappte Iefuiten zu wittern geglaubt, während anbere 
Ignoranten, in officieller Weife Liguorianer und Nedemptoriften, 
zweierlei Benennungen derfelben Geſellſchaft, ächtend, der Nach⸗ 
weit ein merfwürbiges Document ihrer Unwiſſenheit hinterlaffen 
haben. Der GCongregation Stifter, der h. Alfonfus, wurde den 
37. Sept. 1696 zu Marianella, unweit Neapel, in feiner El⸗ 
tern Laubhaufe geboren. Der Bater, Jofeph de’ Liguori, einer 
alten und angefebenen patricifhen Familie angehörend, hatte in 
der Perfon von Anna Katharina Cavalieri fih eine Ehegefähr⸗ 
Bin gefucht, die in allen Beziehungen feiner würdig. Bon fieben 
Kindern war Alfons das erfigeborne; zwei feiner Schweftern 
nahmen den Schleier, die dritte, Terefa wurbe dn ben Herzog 
von Preſenzano, Dominic de Balzo, verheurathet, eine Verbin⸗ 
bung, die fattfam ben hohen Rang ber LTiguori bezeichnet. Die 
Balzo, zufamt den San Severino, Orfini und Marzano bie vier 
gebtetenben Familien in bem Königreihe Neapel, find ein Zweig 
ber geoßen Kreiherren von Baur in der Provence, die mädtig 
genug, um von Kaifer Rudolf I. den Grafen der Provence als ein 
Gegengewicht aufgeftellet zu werben, wie er das Gleiche mit den 
Grafen von Balentinois, bes Geſchlechtes Poitiers, den Dauphins 
von Bienne, mit ben Herren von Chalons den Grafen der Franche⸗ 
comte geihan hat. Uralt, beifpielles war an Rhöne und Du⸗ 
rance bie Verehrung für die Herren von Baur, deren Stamm⸗ 
vater der gelehrte Hugo Brotius in dem Königehaufe der Oſt⸗ 
gothen, in ben Balthen fucht, indeſſen die populäre Tradition 
fie von emem ber Drei Könige, von dem h. Baltkafar abſtam⸗ 
men läßt, und als einen Beweis für biefe Abſtammung Das 
Wappen, einen zwölfedigen filbernen Stern im rothen Felde 
anruft. Denfelben Stern, doch mit einigen Modiflcationen, 
fährte der Herzog von Blacas, Karls X. und Heinrihs V. in 
Leid und Freud erprobter Freund, und nehmen beshalb die Bla⸗ 
cas dAulps die Ehre, aus dem Haufe ber Baur entfproffen zu 
fein, in Anſpruch. Rach Neapel find die Baur, Balzo mit den 
angevinifchen Königen gefommen; dort haben fie ſich in viele 
Linien verbreitet und bie wichtigften Lehen, bie Fuͤrſtenthuͤmer 
34 * 
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Tarent und Altamura , bie Herzogthämer Andria, Nardo, Ber 
nofa u. f. mw. befeflen. Das abriatifhe Meer überſchreitend, 
gelangten fie nicht minder im Albanien zu den ausgedehnteſten 
Befisungen; fie unterwarfen ſich das weftliche Macedonien, Theſ⸗ 
falten, Epirus, Arta, Acarnanien, und empfingen von bes 
abelftolgen Sfipetar die Ehren eines allgemeinen Stamm⸗Ober⸗ 
haupted. In der Sprache der Skipetar heißen fie Balfa, und 
führten dieſe Balfa einen zwölfedigen goldenen Sterm im blauen 
Felde. Als ein Curioſum verdient noch der Berfuh, von ben 
Baur das Haus Bonaparte abzuleiten, angemerkt zu werben. 
Trommer Eltern Son wurbe von ber früheften Kindheit 
an zum Gebete, zur Betrachtung Alfons angeleitet; in biefer 
Hinficht has vorzüglich die Mutter auf ihn gewirkt und Großes 
erreiht. Der zwölfjährige Knabe war ein Mufer der Andacht 
geworben, erzeigte ſich aber nicht minder mufterhaft in feinen 
Studien. Die lateiniſche, griedifche und franzöſiſche Grammas 
tif, Poefie, Philofophie, Mathematik befchäftigten ihn dev Reihe 
nah. Daneben wurde er nit Malen und Mufiriren geplagt. 
Drei Stunden täglich, fo wollte es ber Bater, mußten auf mu⸗ 
fifofifche Uebungen verwendet werden. In dem Alter von 13 
Jahren war Alfons bereits Virtuoſe auf dem Klavier geworben; 
in ber Oper St. Alerius, welche bie Bäter Hieronymiten durch 
ihre Congregation aufführen Tießen, warb ihm die Rolle des 
Teufels am Klavier zugetheilt, und erwarb er ſich durch meifter- 
haftes Spiel die enthufiaftifche Bewunderung bed Auditoriums. 
Im Alter beklagte er die Anftrengungen, durch welche folder 
Beifalt erworben. „Welch ein Thor war ich," fagte er bei. dem 
Anblicke eines Klaviere, „bavor bie vielen Stunden zu verlieren. 
Freilich, es war bed Baters Willen” So zürt auch Ben, 
vermute Cellini dem ‚„„maladetio suonare““, wozu des Baters Leiben- 
ſchaft für Muſik ihn verdammt hatte, ohne doch eine Ahnung. zu 
haben des Unheils, fo in fpätern Zeiten das Klimpern und Kra- 
den anrichten follte. Denn nichts verfehuldet in gleichem. Grade 
das Erichlaffen, Berfiumpfen ber höhern Stände, als bie nichts⸗ 
fagende Beſchäftigung mit mufifalifchen Inſtrumenten, als ber 
befhäftigte Müffiggang. Niemals erfcheint wohl Katharina II. 
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größer, als wenn fie Mufif und Malerei in dem für ihre En- 
Tel entworfenen Erziehungsplan flreiht, mit den Worten: „fie 
Haben Wefentlicheres zu thun.“ 

Am 21. Januar 1713 empfing Alfons die Würbe eines 
Doctor jaris, er practicirte unter ber Leitung berühmter Rechts⸗ 
gelehrten, und trat dann ſelbſt ald Anwalt auf. Glänzende Er⸗ 
folge erwarteten feiner vor Gericht, ohne doch im Geringften 
fein inneres geifliges Leben, feine Andachtsuͤbungen zu beeins 
traͤchtigen. Der Bater dachte ihn zu verheuratben und hatte 
fein Augenmerk auf eine reihe Erbin, auf des Fürften von 
Preſitcio, des Kranz be’ Tiguori einzige Tochter, gerichtet. Abs 
geſchloſſen war ſchier das Geſchaͤft, und bie Fuͤrſtin von Preficcie 
wurde, hoͤchſt unerwartet, von einem Söhnlein entbunden, bas 
freilich der Zukunft ihrer Tochter eine ganz andere Wendung 
geben konnte. Solches ermwägend, ließ Joſeph be’ Liguori den 
Heurathsantrag fallen, ohne hierbei den Sohn zu befragen, wie 
dieſes auch bei der früheren Verhandlung nicht gefeheben. Der 
Feine Störenfried farb in der Wiege, und eine Annäherung zu 
ben verfchmäheten Eltern hat Joſeph verſucht. Er wurde nicht 
abgewiefen, nur follte bie Tochter um ihre Einwilligung begrüßt 
werben. Die aber fprach: „zu meines Bruders Lebzeiten fand 
Alfons de’ Liguori nicht in mir, was er fuchie, jest fage ich ihm 
zu. Deutlich ergibt ih, daß die Ausfleuer, nicht bie Perfon 
begehrt wird; fattfam kenne ich jest bie Welt, um nicht weiter 
fie zu belüften, Jeſus Chriſtus fol mein Bräutigam fein.” Sie 
nahm den Schleier in dem Klofter del Sarramento, den 8. Mai 
1719, farb im Geruche der Heifigfeit den 30. Det. 1724, und 
hat hierauf, von des Kloßers Oberin erſucht, Alfons ben Res 
bendlauf derjenigen, die feine Ehegefährtin einft werben follen, 
befärieben. Eine neue Verbindung für feinen Sohn hatte ins 
befien Joſeph in Vorſchlag gebracht; die Auserfehene war eine 
Tochter Dominics del Balzo, des Herzogs von Preſenzano. Es 
fheiterte aber auch dieſe VBermählung, weniger noch an bem 
entfchiedenen Widerwillen für den Ehefland überhaupt, den jest 
Alfons, ungeachtet ber tiefen Verehrung für des Baters Willen, 
zu äußern wagte, als an einem Unfall, der ihm bie gerichtliche 
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Laufbahn verleidete. Um ein bebeutendes Lehen, 5—600,000 
Dufsten werth, firitten der Großherzog von Toscana und einer 
ber größten Barone bes Königreichs *), und führte Alfons bee 
Barons Sache. Einen ganzen Monat verwendete er auf bas 
Studium der Acten, vollſtaͤndig burch fie belehrt, trat- er vor bie 
Richter, und in einem meiſterhaften Bortrage entwidelte er bie 
Sründe feiner Partei. Präfivent und Aſſeſſoren, Procuratoren 
und Adyocaten, alle, die feiner Ausführung Zeugen, bewunberten 
eben fo fehr des Redners Talent, als die Meifterhaftigfeit, in 
ber feine Mittel geordnet, ein ungezweifelter Sieg war ihm vers 
heißen, da flellte ihm ber Advocat der Gegenpaxtei einen trade 
nen Satz entgegen: „bie Sache verhält ſich nicht, wie Sie glau⸗ 
ben, beigebendes Document befagt genau das Gegentheil von 
dem, was Sie aufftellen.” Ob das Lehen durch das longobardi⸗ 
fche, oder durch das von den Angevinen eingeführte franzöſiſche 
Recht regiert werde, dieſes war bie Frage, und fie mußte gegen 
Liguori entfihieden werben. In der tieffien Befchämung verlieh 
er den Saal, ganzer brei Tage bielt ex ſich, Allen unzugänglid, 
ohne irgend Nahrung zu fich zu nehmen, in feinem Zimmer vers 
fchlofien, dann endlich, durch die Bitten und Thränen feiner 
Mutter erweicht, öffnete er die Thüre, würgte er ein Stud Mes 
Ione herunter, das ihm bitterer fchien, als Wermuth und Galle. 
Aber der Entfhluß, der Jurisprudenz und ber Welt abzufagen, 
zu dem ihn Tängft fchon Die Betrachtung ber mit feinem Stande 
verbundenen Gefahren geleitet hatte, war unwiderruflich gefaßt. 
Schwere Stürme hatte er darum mit bem Vater zu beſtehen, 
und fagte ihm dieſer zulegt, „geh, werlaffe mein Haus und thue, 
was bir beliebt.” , 

Hoͤchſt unglücklich durch den Gedanken, mit des Vaters Zorn 
ſich belaſtet zu haben, und zugleich des elterlichen Hauſes ver⸗ 
wieſen, wendete er ſich dem Hospital der Unheilbaren zu: da, 


2) „Den Ramen bed Barons kennt man nicht mit Gewißheit, nad ben 
einen war ed ein Ruffo, nad) andern ein Orfini, fie find alle tobt, bie 
darum Gewißheit zu geben vermochten,“ fagt P. Tannoja. Doc alle 
find fle nicht todt; es handelte fih um das Fürſtenthum Amatrice, in 
Abrusgo, Alfonfos Elient war ein Orfini. 
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umgeben von Elend in feiner betrübendflen Geſtalt, hatte er feit 
Fängerer Zeit fi gewöhnt, in Anfechtungen Troſt und Stärfung 
zu fuchen. Indem er jegt in ber Pflege einiger bort aufgenoms 
menen Unglüdlichen befchäftigt,, befand er ſich urplöglich inmit⸗ 
ten eines firalenden Lichtes, das ganze Haus fchien zuſammen⸗ 
zuflürgen, und eine mächtige Stimme ſprach: „Laffe die Welt, um 
ungetheilt mir angngehören.” Alfons, wie ſehr er hierdurch ergrif⸗ 
fen, verbarrte nod eine Weile in den Uebungen hriftlicher Milde, 
dann verließ er das Haus, um ſich nach der Kirche U. Lieben 
Srauen von der Erlöfung ber Gefangenen zu begeben, und vor 
dem Altar dem Dienfle des Herren, unb ber Congregation der 
Dratorianer fi zu weihen. Die Ausführung ſolcher Entfchliegung 
zu hintertreiben, fegte der Vater alle erbenflihe Mittel in Bes 
wegung, aber Alfons blieb unerſchütterlich. Am 27. Det. 1723 
legte er die Tracht der Elerifer an, am 27. Dec. 1725 empfing 
er das Subdiaconat, vorher fhon war er in bie Kongregation 
ber apoftolifchen Diiffionen aufgenommen worben. Zum Priefter 
geweihet den 21, Dec. 1726, übernahm er zugleich die Leitung 
ber für den Clerus angeorbneten Exerritien in der Kirche der 
h. Reſtituta, und feine Leitungen in dieſer fhwierigen Stellung, 
feine Application und feine Refultate im Beichtſtuhl erhoben ihn 
alsbald zum Gegenftanb der Bewunderung für die unermeßliche 
Stadt. Im Juni 1729 erlangte ex bie Aufnahme in das chine⸗ 
ſiſche Collegium, wo er fofort eine Zelle bezog und bis zur 
Außerftien Strenge feine Bußübungen fleigerte, ohne bod der 
Zeöftungen theilbaftig. zu werden, welche fo reichlich den Liebe 
Iingen Gottes beichieden. In dem fchmerzlichen Gefühl der 
Dürre,, jo über feine Seele gekommen, Hagt er: „id. wenbe 
mich dem Heiland zu, und er weifet mid) ab, ich rufe bie h. 
Jungfrau an, und fie hört mich nicht!” Lebendig blieb jedoch 
aud in jener Prüfungszeit fein Eifer für des Nächſten Seelen⸗ 
heil: unermüblich in der Spenbung ber 5. Sacramente, in dem 
Lehramt, überbot er gelegentlich der ſchrecklichen Epidemie, buch 
welche 1729 Neapel heimgefucht worden, in ben Werfen der 
Liebe, der chriſtlichen Milde eben fo fehr feine Brüber, als biefe 
im Allgemeinen die übrigen Eongregationen ber Stadt übertroffen 
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haben. Am 18. März 1731 dehnte ein Erdbeben über einen großen 
Theil von Apulien feine Berheerungen aus: geiftliche Tröfter eilten 
aus Nähe und Ferne dem Schauplag bes Schreckens zu, daß Als 
fons nicht der fäumigfte fein werbe, Tieß fi) mit Gewißheit vor» 
ausfehen. Zu Rardo hielt er eine Miffton ab, und hat er in bes 
ren Berlauf einftens fo ſchrecklich die Sünde, fo erſchütternd bie 
dem Höcften durch den Sünder zugefügte Beleidigung barges 
ftelft, daß eine vornehme Dame auf der Stelle, in ber Kirche, 
des Todes, dag drei andere Frauen, ebenfalls von ber bitterfien 
Reue ergriffen, nad wenigen Tagen begraben wurden. Die vielen 
Sünder, durch den Bußprediger zur Erfenntniß gerufen, begnügten 
fih nicht, zum Zeichen der Reue auf die Bruſt, vor die Stirne 
fich zu fohlagen, fie rannten mit dem Kopf gegen die Mauer, fie 
fhlugen Damit gegen das Pflafter. Alfons ſelbſt begann die Sußig⸗ 
feiten feines heiligen Berufes zu Foften. Zu Foggia flellte er, 
dem Begehren der vornehmften Infaffen zu genügen, eine Nos 
yane an, deren Feierlichkeit zu erhöhen, ein bei den Capuzinern 
verwahrtes Gnadenbild zur Hauptficche gebracht worden. Das 
Bild um fo genauer fih anzuſchauen, verweilte eines Tages, 
nachdem bie gläubige Menge auseinandergegangen, Yängere 
Zeit Alfons vor dem Altar, er fiel in Verzückung, bie beinahe 
eine Stunde anhielt, und erblidte in deren Berlauf die Muts 
tee ber Gnaden, in Geftalt einer dreizehn⸗ oder vierzehnjährigen 
Maid, die mit einem weißen Schleier bededt, in der Lebhaftig« 
feit ihrer Bewegungen einem lebenden Wefen vollkommen gleich. 
Als endlih das Geficht verſchwunden, flieg Alfons die Stufen 
bes Altars herab, und in heiliger Freude fiimmte er das Ave 
mars stella an, dem fogleich die in ber Kirche zurüdgebliebenen 
Priefter und Laien, wenigſtens 30 Perfonen einflimmten. Am 
andern Morgen beichrieb er einem Maler das gehäbte Geficht, 
und der verewigte das Andenfen bed Wunder in einem Ges 
mälde, fo noch zu Ciorani, in bem Ordenshauſe aufbewahrt 
wird. Auch eine Urkunde, d. d. Nocera de’ Pagani, 10. Det. 
1777, bat darum Alfons ausgeftellt "). 


) „Insuper asserimus, magna devotione ac spiriius nostri velnptate, 
nec sine Iserymis, inspexisse camdem faciem, non quasi depietam, 
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Erſchöpft durch Die mit der Miſſion verbundenen Anfixen- 
gungen, war Alfons gemöthigt, in dem Tändlichen Aufenthalte 
von Sta. Marla dei Monti oberhalb la Scala einige Erholung 
zu ſuchen. Er fand fie, indem er, unterflügt durch die Prie⸗ 
fter, feine Begleiter, den in gänzlicher Unwiffenheit aufgewachſe⸗ 
nen Ziegenhirten der Umgebung das Wort Gottes verfünbigte, 
das Licht des Evangeliums ihnen offenbarte. Die Erfahrungen, 
fo er an biefen rohen, aber unverborbenen Gemüthern machte, 
erweckten zuerſt in ihm den Gedanken, ein Inflitut zu begründen, 
das vorzugsweiſe mit ben religiöfen Bedürfniſſen verwahrlofeter 
Devölferungen fih befaffe, er wurde darin beflärft durch bie 
von einer frommen Klofterfrau empfangene Mittheilung, und 
vollends befefigt durch den Ausſpruch zweier großen Kirchen- 
fürften, ber Biihöfe von Eaftellamare und la Scala, deren Rath 
er ſich erbeten hatte. Dit ber Klofterfrau, Maria Geleftina Ca⸗ 
flarofa fam er zu Berührung, indem er zu la Scala die Novane 
bes Erlöfers abhielt, und fie erzählte ihm von einer am 13. Det. 
1731 ihr gewordenen Bifion. „Ih fah eine neu erflanbene 
Prieftercongregation ſich befchäftigen mit dem Seelenheil mehrer 
Millionen Menfchen, die in entlegenen und verwilderten Reglo⸗ 
nen zerftreut, bis dahin alles geiftlihen Troftes beraubt gewe⸗ 
fen.” An der Spike biefer eifrigen Seelenhirten befand fi 
Alfons; „er ik es, den ich für biefes große Unternehmen zum 
Werkzeuge meiner Verherrlichung erwählt habe,” wurbe zugleich 
der Seherin zugerufen. 

Seine Abfiht alsbald begegnete, in Neapel vorzäglich, dem 
lebhafteſten Widerſpruch, VBernunftgrände, Autoritäten, Hohn, 
Alles wurbe aufgeboten, um das Borhaben zu verleiden, in ber 
eigenen Gongregation verboppelte man das Mans der ihn zus 
geibeilten Befchäftigung, in der Hoffnung, auf diefe Weiſe in der 
Hauptfladt ihn feftzuhalten, Alfons trug in Geduld die Vorwürfe, 
die Schmaͤhungen, er entlebigte fi mit flaunenswürbigem Et⸗ 
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folge, ber großen Hauptſtadt zur Erbauung, aller ihm gewor⸗ 
Denen Aufträge, und verzog nad) la Scala, wo er unter ben 
Augen und mit dem Beiſtaud bes Biſchoſs Santoro fein Inſti⸗ 
tut zu begränben beſchloſſen hatte. Daſelbſt, in der Domlirche, 
wohnte er am 9. Nov. 1732 mit feinen acht Gefährten ber-h. 
Geiftmefle bei, und die Eongregation Sacri Redemptoris war 
begründet, begamn ohne Bermweilen ihre Wirkſamkeit. Amalk, 
Conca, Ravella, Atrani, Minori koſteten deren Frũchte; während 
die Brüder aller Orten ihre geiſtigen Reichthümer ſpendeten, 
lebten fie daheim in einem axmſeligen Häuslein, unter den bit⸗ 
terftien Entbehrungen,, abwechfelnd mit ben firengfien Bußübun⸗ 
gen. Mit allem dem fonnte Alfons das Borurtheil, fo gegen 
ihn der Elerus der Hauptfiadt gefaßt hatte, nicht beſiegen, in 
feiner Heinen Geſellſchaft ſogar entflanden Spaltungen um bie 
Annahme einer Regel, um bie Feſtſetzung des Zwede, und der⸗ 
maßen heftig if der Streit geworben, daß gegen den Maͤrzmo⸗ 
nat 1733 Alfons von feinen Schülern, bis auf ben einzigen D. 
Sportelfi, verlaffen wurde, Seine Lage fhien versweifelt, aber 
ber Erzbifchef von Neapel, Pignatelli lieg ihm auch fernerbin 
eisen mächtigen Schuß angebeihen,, Die Schreier verſtummten 
der Autorität gegenüber, und neue Ankömmlinge fanden füch ein, 
die Abtruͤnnigen zu erjegen. Bier Monate laug waren bie Miſ⸗ 
fionen unterbrochen geweien, jegt wurben fie mit erneueriem 
- Eifer wieder aufgenommen, und Segen verbreiteten fie aller⸗ 
wärts. Es entfland ein zweites Haus in ber Billa de’ Schiavi 
zu Formicola. Dort bat Alfons längere Zeit gelebt, durch 
feine apoftolifchen Bemühungen und nicht minder durch bie Strenge 
feines Lebenswandels geleuchtet, Darauf wiederum, ale hinreichend 
bie neue Anlage befeftigt, nach Ta Scala fi gewendet. Im J. 
1735 hat er das dritte Haus zu Ciorani begründet, das ein bei- 
nahe miraculöjes Gebeihen Anden follte, und miraculös Tönnte 
wohl auch genannt werben, was Alfons mit einem unbeſonne⸗ 
nen Geiftlihen erlebte. In dem Laufe einer Miffion prebigte 
der Drdensftifter von dem fündhaften Priefter, der aller Barın- 
berzigkeit unwerth, weil er in Einficht andere Sünder übertrifft, 
und er fchloß mit den Worten des b. Johannes Chryſoſtomus: 
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„An sacerdotio poecasti, perüsti.““ —, Negꝗo consoquentiam,“‘ 
rief der unbefonnene Zuhörer, ber ſich durch jenen Spruch ges 
teoften fühlte, der frommen Berfammlung zu argem Scandal. 
Den andern Morgen ging er zum Altar, das Meßopfer darzu⸗ 
bringen, und über den Worten bes Pfalmifen, „Judica me, 
Deus! ſank er tobt zu Boden. 

Berfolgung nöthigte die Brüder, die Auftebelung in ber 
Billa de’ Schiavi aufzugeben, 10. Yun. 1737, freiwillig verlies 
Gen fie la Scala, 23. Aug. 1738, um nicht ähnlicher Verfol⸗ 
gung ausgefegt zu bleiben, und Alfons bezog das in Ciorani 
nen erbaute Haus, nicht gar lange nad einem Ereignifle, fo 
die zu Ajello abgehaltene Miſſion verherrlichte. Er beſprach 
bie Größe Mariä, und über feiner Rede fiel er in Berzüdung, 
mehre Palmen hoch wurde er aufgehoben, und ein Straf, vom 
dem Bilde der Gebenedeiten ausgehend, ließ fih auf dem Ant« 
lige ihres Dieners nieder. Mit jebem Tage erweiterte ſich der 
Miffionen Kreis, die Stabi Neapel erbat ſich als eine bobe 
Bunft, denjenigen hören zu bürfen, ber jängft noch ber Gegen⸗ 
fand allgemeiner Animadverfion geweien; inbem nicht länger bag 
Beſtehen der Eongregation in Zweifel gezogen werben konnte, 
fand ber Begründer es nothwendig, burch einfache Gelübde ihre 
Mitglieder zu verpflichten; von allen opne Ausnahme wurden 
am 22. Zul, 1742 in ber Heinen Hauscapelle zu Ciorani bie 
Gelübde der. Armuth, der Keufchheit, des Gehorſams und der 
Beharrlichleit geſprochen. Wenige Monate fpäter entſtand, in 
Gefolge Vertrags vom 13. Det. 1742, das Haus zu Nocera de’ 
Pagani, um welches zwar, trotz der koͤniglichen Beflätigung vom 
23. März 1743, noch fchwere Anfechtung zu beflehen; es folgten 
ber Stiftung zu Nocera mehre andere, ed wurde am 1. eb, 
1748 zu Ciorani das Noviciat eröffnet, es erhielt Die Congre⸗ 
gation am 25. Feb. 1749 vie paäpſtliche Beflätigung, ein Ereig⸗ 
niß von unberechenbaren Felgen für ihren fernem Aufſchwung. 
Deun es meldeten fi von dem an um. die Aufnahme Indivi⸗ 
buen ohne Zahl, und von den ausgezeichneteften Gaben, Unter 
ſalchen günftigen Ausfühten eröffnete Alfons im Det. 1749 das 
erfie General⸗Capitel, auf daß die Regel allgemein anerkannt, 
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auch zu den Aemtern gewählt werde. Um jeden Zwanges, jeder 
Rüdfiht die Stimmen zu entlebigen, gab er freiwillig das Amt 
eines Rector major, fo ihm auf feine Lebensbauer von Papſt 
Benedict XIV. betätigt worden, auf, und fntefällig erbat er ſich 
ber Anwetenden Berzeihung für alles, womit er in feinem Amte 
fi verfehlt haben könnte. Dem ihnen gegebenen Beifpiel der 
Entfagung folgten die übrigen Würbenträger, es wurde ein Prä« 
fivent für das Capitel erwählt, die Regel angenommen, bas 
Gelũbde erneuert, dann folgte eine breitägige Netraite, und end» 
U die Wahl. Alfons wurde auf das neue als Rector major 
für feine Lebtage ausgerufen. Seinen Wiedereintritt alfolchem 
Amte bezeichnete er mit der Errichtung einer Stubienanftalt, Stu- 
denda, für die füngern Mitglieder der Congregation; das Haus 
zu Nocera, fo Behufs diefer Studien angewielen, wurde alsbald 
von 12 Scholaren bezogen. Das Dictiren, das Heftefhmieren hat 
Alfons für diefe Anftalt unterfagt. Die fegensreihe außer» 
ordentliche Thätigfeit, welche aller Orten die Eongregation ent 
widelte, veranlaßte den Biſchof Luccheſe von Girgenti zu dem 
Wunſche, fie nah Sieilien zu verpflanzen. Er trat zu dem Ende 
mit dem Rector in Unterbandlung, und am 10. Dec. 1761 tra⸗ 
fen vier Rebemptoriften zu Girgenti ein. Sienahmen Beſitz von 
dem ihnen beftimmten Collegium, und hielten ſchon am britten 
Tage mit 360 Seminariften die Erereitien des h. Ignatins, 
Bann eine große Miſſion ab. 

Beinahe das 66te Jahr hatte Alfons erreicht, die Schwach⸗ 
heiten des Alters Tafteten auf ihm, ohne body feine Wirkfamfeit 
in irgend einer Weife zu beeinträchtigen, und er fah ſich genoͤ⸗ 
thigt, das von bem h. Stuhl ihm zugedachte Bisthum Sta. Aga⸗ 
tha de’ Gothi anzutreten, März 1762. Tief befümmert um 
bie neue ihm aufgebürbete Lafl, nur eben von fchiverer Krank 
heit erftanden, begab er fih am 19. April auf die Reife nad 
Rom. Er beſuchte die Gräber ber Apoflel, er befuchte auch ben 
Gnadenort Loreto ; drei Nächte hat er daſelbſt zugebracht, ohne 
zu Bette zu geben, knieend, in Gebet oder Betrachtung vertieft. 
Für die Rüdreife eine Schiffögelegenheit benutzend, ſtürzie er 
bei Marino in den Strom, fein Diener aber fprang ihm nad, 
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erfaßte ihn, und trug ihn auf feinen Schultern nach bem an- 
bern Ufer. Am Abend des 8. Mat traf Alfons wiederum m 
Rom ein, er kam zur Aubienz bei dem h. Bater, und benutzte 
fie, um unter Thränen eine Würbe zu verbiiten, für welde, 
Alter und Schwachheiten nicht in Anſchlag gebradt, die Be 
fähigung ihm abgehe. Der Papft fühlte ſich gerührt, ohne doch 
feinen Bitten nachzugeben: „ber Gehorſam,“ fo ſprach der große 
Clemens, „ber Gehorſam thut Wunder; vertrauen Sie auf 
Gott, und er wird Ihnen beiftehen.” Am 14. Juni 1762 em» 
yfing Alfons in der Kirche der Minerva die bifchöflihe Weihe; 
daß er auch als Bifchof das Reetorat beibehalte, Hatte ſchon 
vorher ber Papſt verfügt. Am 21. Juni verließ der Bifchof 
Rom, am 11. Zul. hielt er feinen Einzug zu Sta. Agatha, und 
gleich in feinen erfien Anorbnungen ſpricht fih der wahrhaft 
apoſtoliſche Geift, die fireng Tirchliche und doch milde Richtung, 
ber feltene Berein von Eigenfchaften aus, ber erforderlich ges 
wefen, um in bem traurigen 18. Jahrhundert ein neues kirch⸗ 
liches Inſtitut zu begründen, dem freudigſten Gedeihen zuzufüh⸗ 
ren. Zu groß iſt jedoch als Biſchof Alfons geweſen, als dag ich 
es wagen därfte, auch in biefe Bahn ihm zu folgen: ich muß 
mich begnügen, feine großartige Milpihätigfeit in ben Hunger- 
jahren 1763 und 1764, bei einem Einfommen von 4000 Gulden, 
anzubenten. Gegen Ausgang. Sept. hielt ex zu Nocera das Ges 
nerals@apitel der Congregation, und war er auch diesmal bie 
Seele der Berathungen, obgleich er dergleihen Verſammlungen 
ſters gefürchtet hatte. „Mancher,“ fagte er einftens, „dem in 
gersöhnlichen Zeiten nichts einfällt, und der nicht verdient, gehört 
zu werben, erwächft im Capitel zu einem Salomon, und wirft 
mittels einer ſchwarzen Kugel die halbe Welt über den Haufen.” 

Zu Ausgang bes 3. 1764 erfranfte Alfons töbtlich, in Ge⸗ 
folge feiner Anftrengungen und feiner harten Lebensart. Im 
Wege der Genefung begriffen, empfing er den Beſuch des Ca⸗ 
nonieus Brunon, der zugleich durd feinen vierfährigen Neffen 
bem Bifchof die Ergebnifle feiner legten Jagd, einige Roth⸗ 
Behlchen, überreichen Tieg. „Wie beißt ber Knabe?” fragte ber 
Beſchenkte. „Thomas,“ erwieberte ber Obeim, „er Sana noch 
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nicht fprechen, und befürchtet man, daß er ſtumm bleiben werde,” 
Da ließ der Biſchof ſich einen Kupferſtich, die heilige Jungfrau 
ber Gewalten vorſtellend, reichen; das Bild gab er den Kuna 
ben zu füflen, zugleich fragend, wie biefe Fran beige. „Lu Ma- 
donna,“‘ erwiederte das Kind, deſſen Zunge im Augenblick und für 
allezeit gelöfet. In der Bifitation feiner Diöcefe begriffen, wurde 
Alfons am 23. Juni 1769 abermals von einer Krankheit befal- 
len, die anfänglich als toͤdtlich angefehen, in vollſtaͤndige Lähmung 
ausging. Kin Leiden ohne Gleichen war ihm hiermit befchieben, 
umbefehreiblih in feinem Umfange, aber fattfam charafterifiet 
durch einen fcheinbar geringfügigen Nebenumfland. Das Kitas 
war ihm niebergebrüdt zur Bruft, der flarle Bart verletzte bie 
Bruſt, und fchlug ihr endlich eine tiefe, ſchmerzliche Wunde, 
daß beinahe der Knochen offen gelegt wurde. Alfons überkand 
alle Schmerzen in der Refignation eines Engels, fortwährend 
mit den Angelegenheiten feines Sprengels ſich befchäftigend. Nah 
Monaten ftellten fih doch die Symptome ber Genefung ein, 
langſam in ihrem Berlaufe blieb fie inſofern unvollfommen, als 
der Körper niemals feine natürliche Stellung wiebererlangte, 
der Kopf fortwährend ber Bruſt auflag. Anders verhielt es ſich 
mit dem Geiſte, deffen Kräfte vielmehr burch die Krankheit ge⸗ 
ſtärkt, nen belebt ſchienen. In bes Leidens bitterften Anfällen 
hatte Alfons nicht aufgehört, die Feinde des Glaubens ſchriftlich 
zu befämpfen, jegt zumal führte er gegen fie lebhafte Fehde, 
während er zugleich befliffen, Die Strenge feiner Mebungen, bie 
freiwillige Armuth, die Vervolllommnung feines Ichs, den Ei⸗ 
fer im Dienfte des Herren höher und höher zu treiben. Doch 
mußte er leglich den Anforderungen der Ratur erliegen ; zu wies 
berbolten Malen hatte er fih die Entlaffung aus dem Eyisces 
pat erbeten. Das lebte Geſuch war bergeftalten metivirt, daß 
Dius VE. nicht weiter feine Genehmigung verweigern durfte, 
Am 9. Mat 1775 wurde des frommen Bifchofs Renanciation 
angenommen, am 27. ul. gab er ber Kirche von Sta, Agatha 
und ber unuberſehbaren bafelbft zufammengebrängten Bollsmenge 
feinen legten Segen, und auf dem fürzefien Wege eilte er nach 
Nosera, um bort in ber Stille und ber Demuth eines vollkom⸗ 
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menen Neligiofen feine Tage zu befihließen. Friedlich follten Re 
aber nicht ausfallen, diefe Tage. Der Congregation Anfieves 
kungen im Kirchenflaat, Scifelli und Froſinone, waren bedrohet; 
„wenn man nicht dieſe vom Tode erſtandenen Jeſuiten austreibt, 
fo iſt es um den Glauben, um die Sittlichkeit geſchehen. Die 
alten Jeſniten find ans allen Reichen vertrieben, auch die neuen 
mäffen verſchwinden,“ fo ſprachen bie arglifiigen Feinde, wähs 
rend noch viel ernfllicher die Gefahren, von denen bie Geſell⸗ 
fhaft in dem Königreich beider Sicilien umgeben. In aller Korm 
wurde ihre Aufhebung durd den koͤniglichen Procurator bean 
tragt, 13. Feb. 1777, die Entſcheidung bes Prorefled aber ver⸗ 
zogen bis zum 21. Aug. 1779, wo dann ber König bie von 
feinem Vater zu Gunften der Congregation gegebene Autorifas 
tion erneuerte und ihre Hänfer, Eiorani, Rocera, Capofele und 
Riceto namentlich beftätigte. 

Das war kaum erreicht, und des Rectors Wunfch, für feine 
Hegel, nach ihrem allgemeinen Inhalt, die koͤnigliche Genehmi⸗ 
gung zu erhalten, gab Beranlaffung zu neuen, noch viel fhürfer 
die Exiſtenz der Gefellfihaft bedrobenden Bewegungen. Der Ges 
neral-Confnltor, 9. Angelus Majone, war angewiefen, in Reapel 
die nöthigen Schritte um die Einholung jener Genehmigung zu 
hun. Anftatt buchſtäblich feinem Auftrage nachzukommen, gefiel 
es dem Sonfultor, eine Menge willfürlicher Veränderungen in 
der Regel vorzunehmen, in der Abſicht vermuthlich, in der vers 
änderten Geftalt ihr um fo leichter Eingang bei Hof zu ver 
Schaffen. Sorgfältig hat er fein Treiben dem Rector verborgen, 
eben fo forgfältig in Neapel den Glauben verbreitet, daß bie 
Regel, wie fie durch ihn verflümmelt, ber eigentliche Ausdruck 
der Wünfche des Rectors und ber Eongregation ſei. Unter bier 
fer Borausfegung wurde ihr am 1. Januar, und vollends am 
19. Feb. 1786 die königliche Approbation ertheill. Den 27, 
Keb. gelangte die approbirte Regel nach Rocera, und es erhob 
fih unter den Brüdern ein Sturm der Entrüfung. Alfons vor 
alfen fühlte fich gefränft durch die Täufgung, deren Opfer er 
in blindem Vertrauen zu feiner unmittelbaren Umgebung gewor- 
den; entfchloffen, um jeben Preis die Regel nach ihrer urfpränge 
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lichen Faſſung aufrecht zu erhalten, wuͤnſchte er aber zugleich 
den P. Majone der Congregation zu erhalten, und biefer Wunſch, 
der Milde feines Charakters angemefien, ließ in falfchem Lichte 
ihn erſcheinen allen denjenigen, jo dem Treiben des Confultore, 
bes. ungetreuen Manbatard entgegen. Eine mächtige Oppofition 
vergaß fih in bem Grabe, baß die Verehrung für ben heiligen 
Stifter darunter litt. Angefeindet durch diefe Oppoſition, ges 
Drängt von dem Hofe, der gebieteriich bie Annahme ber durch 
ihn approbirten Regel forderte, beunruhigt durch die in dem 
Haufe zu Frofinone fich ergebende Stimmung, fchrieb Alfons eine 
Generalverfammlung auf den 12. Mai aus: dazu follte jedes 
Haus zwei Deputirte fchiden. Nicht ohne Schwierigkeit, von 
wegen bes auf mehren Stellen fi Außernden Beiftes der Ins 
fuborbination, gelangte die Verſammlung zur Vollſtändigkeit, 
fatt aber die Mittel der Verfländigung zu ſuchen, überließ fie 
fih ohne Rüdhalt den Eingebungen ber Leidenſchaft. Während 
der eine Deputirte von Frofinone beharrlich feine Abſicht, die 
Häufer des Kirchenftantes dem Gehord des Rectors zu entziehen, 
verfolgte, entjegte bie Maforität bie ſechs Eonfultsxen ihres Am⸗ 
tes, als womit fie zugleich den Rector nöthigte, feine Stellung 
an ber Spige ber Eongregation aufzugeben. 

Nun wurde zwar Alfons neu gewählt am 26. Mai, aber 
es war nur ber Schatten einer Autorität hiermit ihm zurück⸗ 
gegeben. Die Majorität, ihren Triumph benugend, feste bie wills 
kuͤrlichſten Befchlüffe, bald zu Vortheil, bald zu Nachtheil ber 
Regel gereichend , Durch, ohne doch bafür die Eönigliche Geneh⸗ 
migung erlangen zu können; dem Stifter, deſſen Verſuch, über 
ben Parteien fi zu behaupten‘, allgemeine Anfeindung ihm zu⸗ 
gezogen hatte, wurbe vor bie Stirne gefagt: „Sie haben die Con⸗ 
gregation gefchaffen, Sie haben fie vernichtet. Wird Gott der⸗ 
gleichen Sünde verzeihen ?” und ber falfche Bruder von Fro⸗ 
finone eilte nah Rom, dort feine verberblichen Entwürfe weiter 
zu verfolgen. As nach Berlauf von 12 Tagen bie Deputirten 
auseinandergingen, war bie Geſellſchaft einem Schiffe zu verglei- 
hen, das ber leitung eines Steuermannes entbehrend, ber Gewalt 
der Winde hingegeben. Durch päpſtliche Bekimmung vom 22. 
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Gent 1780 wurben bie Häufer des Kirchenflantes bes. Berban- 
bes mit dem Rector major erledigt, in ber vollſtaͤndigſten Uns 
gnade bes h. Vaters befand fih Alfons. Alle Zeichen ber Aufs 
löjung ergaben fih in den Häufern bes Königreichs, und der 
Stifter felbft war ber Anfiht, daß buch die Verfügung vom 
22, Sept. die Unterdrädung der Congregation, bis auf das in 
den roͤmiſchen Staaten befindliche Fragment, ausgeſprochen wor⸗ 
den. In allen Dingen dem Willen des Oberhauptes der Kirche 
unterihaͤnig, beſchloß ex, nach Benevent ſich zu begeben, um ſich 
unter den Gehorſam des für den Kirchenſtaat angeordneten Su⸗ 
periors, bes P. Franz de Paula zu ſtellen. Das zu bewerk⸗ 
ſtelligen, verftastete nicht fofort feines Leibes Schwachbeit, dann 
unterſagte es ihm ber P. Franz ſelbſt. Es vereinigten fih auch 
bie Erzbifhöfe von Capua, Amalfi, Matera, Conza und Sa- 
lerno, ferner Bischöfe in großer Anzahl, um vor dem h. Stuple 
bie Rechtfertigung der Congregation und ihres Stifters zu ver⸗ 
ſuchen, der Pronuntius, durch Eingabe vom 17. Det. 1782, 
fellte in das wahre Licht die dem P. Majone aufgegebene Un- 
terhandlung , bie Lage bes Rectors gegenüber der flürmifchen 
Berfammlung vom Mai 1780, und ſchloß in den Worten: „ich 
glaube, daß fein Betragen nicht fowohl Tadel, als Billigung 
verbiene." Pius VE, ohne doch die in dem Königreich Neapel 
beftehende Gongregation als eine geiftlihe Körperfchaft anzu- 
erkennen, nahm wieberum zu Onaben auf ihren Stifter und feine 
Schüler, infoferne fie bei dem Miffionswerke befchäftigt, und 
erklärte fie aller der Indulgenzen und geiftlichen Berechtigungen, 
bexen bie Miffionarien Sanctissimi Redemptoris in dem Kirchen⸗ 
flante genießen , theilhaftig. Es war bas ein Iindernder Bal⸗ 
fam für bes h. Stifters Wunden, aber Feineswegs hiermit 
ber große Riß in der Einheit des Ordens gehoben. Sicilien 
erwählte fih einen unabhängigen Hector major, der roͤmiſche 
Zweig machte die erfreulichfien Kortfchritte, zumal nachdem das 
Breve vom 17. Dec. 1784 erklärt hatte, die Eongregation bes 
heiligfien Erloͤſers beſtehe einzig aus’ den Häufern zu Bene⸗ 
sento und S. Angelo, Seifelli und Frofinone, Spello und Gubs 
bio, benen das Hofpitium zu St. Julian in Rom beizurechnen, 
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dagegen erſchienen fortwährend in fihtlihem Abnehmen begriffen 
bie neapolitanifchen Häufer: es fehlte ihnen ber Unterhalt, es 
fehlte an Subfeeten. Zu Iliceto mußten Armuth halber bie 
Stadenda aufgegeben werben. „Es verfallen alle unjere Häufer”“, 
feufzete Alfons, „dein Wille oh! Herr gefchehe.” 

Bis zu der Cataſtrophe von 1780 hatte er an allen Sams⸗ 
tagen zu dem zahlreich verfammelten Bolfe von den Tugenben 
Mariä geiprochen, bie Novanen, fo einleitend den Feſten der h. 
Jungfrau, abgehalten, am Abend des grünen Donnerflages die 
Paſſion erfläret, das Alles mußten ihm von dem an Arzt und 
Beichtvater unterfagen. Denn immer beunruhigender traten die 
Zeichen der bevorftehenden Auflöfung ein. In der unnnter« 
brochenen Uebung ber fehönften Tugenden entfchlummerte Alfons 
Maria de’ Liguori den 1. Aug. 1787. Beatifieirt durch Breve 
vom 26. Sept. 1816, ift er durch Bulle Gregore XVI. vom 
25. Jan. 1839 dem Berzeichniffe der Heiligen eingefhrieben, 
feiner Verehrung der 2. Aug. geweihet worden. Sein Leben 
hat 9. Tannoja befihrieben: ich kenne davon nur die franzöfifche 
Ueberſetzung: Memoires sur la vie et la congregation de S. 
Alphonse Marie de Liquori Eveque de S. Agathe des Goths 
et fondateur de la congregation des Pretres-Missionnaires da 
Tres-Saint Redempteur. Paris, 1842. 3 Bde. 8°. Ihr ik 
beigegeben ber Catalog von des Heiligen Schriften, die eben ſo 
verdienſtlich als zahlreih, dem Verfaſſer unter den Ascetifern 
und Dogmatifern einen hohen Rang fihern. — Jahre vor 
feinem Ableben hatte Alfons gegen feinen Beichtvater geäußert: 
„Zweifeln Sie niht, die Congregation wird befteben bis zum 
Tage des Gerichtes, weil fie nicht mein, ſondern Gottes Wert 
iftz fo lange ich bei Leben, wird Dunkelheit und Demüthigung 
ihr beichieden fein, aber nach meinem Tode wird fie bie Flügel 
erheben , vorzugsweife nad) ben Ländern des Nordens füh wen» 
ben.” Das Werkzeug für die Erfüllung diefer Prophezeiung 
follte ein Deutfcher werden. 

Johann Elemend Maria Hoffbauer war zu Tapwig in Mähe 
ren, in der Abtei Brud Gebiet, den 26. Dec. 1751 geboren. 
Sehr jung verlor er den Vater, einen biebern, fehlichten Lands 
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mann; da faßte bie Mutter das Kind, führte es zu einem Cru⸗ 
ciñx und ſprach: „Sieh, der if von nun an dein Bater, gib 
At, dag du auf dem Wege wandelſt, der ihm wohlgefällig.“ 
Dem Programm entſprach des Knaben fernere Erziehung. War 
er bie Woche durch vecht fleißig und brav gemwefen, dann erhielt 
er am Samflag die Belohnung; er burfte ber Mutter Gottes 
zu Ehren faſten und bie Baar Kreuzer, welche er, flatt bes 
Frühſtückes erhielt, den Armen austbeilen. Eine feldde Er⸗ 
ziehung mußte ihre Früchte tragen; bas Haus bed Herrn warb 
bes Knaben Lieblingsaufenthalt, Gebet und das Anhören von 
Gottes Wort feine koͤſtlichſte Erguidung, fein Sehnen und Trach⸗ 
ten, wie er bereinft fih würbig machen fünne, unter den Dies 
nern des Altars zu zählen. Dafür ergaben ſich vor der Hand 
keinerlei Ausfihten. Zur Schule den Knaben zu halten, dag 
hatte bie Wittwe allenfalls noch vermocht, weiter ihn ſtudiren 
zu laſſen, fiel ihr rein unmöglich. Klemens wurde 1767 bei 
einem Bäder in dem nahen Znaim in bie Lehre gegeben, uud 
trat, nach überfiandener Lehrzeit, als Bäder in ber Abtei Brud 
Dienft. Seine Neigung zum fiubiren empfahl ihn dem Abt 
Gregor Lambett, der zum Tafeldeder ihn beförberte, auch die 
untern [ateinifchen Elaffen ihn durchmachen ließ. Da fand Cle⸗ 
mens einen Nachbarn and Taßwitz, ben nachmalen als Theolog 
berühmt geworbenen Johann Jahn; dem hat er gerathen, mehr 
zu beten und weniger zu Iefen, fonft würde es ihm einft fchlecht, 
ergehen. 

Fleißig ſtudirt, fleißig gebetet hat Elemens, ganz ungeftört 
dem Gebete fi widmen zu können, verließ er 1775 oder 1776 
die Abtei, um ſich eine Einfiedelei zu fuchen. Die Gelegenheit 
dazu fand er in der Umgebung bes Dorfes Mühlfraun, fo 
mit Taßwitz grenzend, ebenfalls ber Herrihaft des Kloſters 
Bruck unterworfen, und von Alters her durch die Wallfahrt zum 
GSegeißelten Heiland berühmt. Ungefäumt wurden bie Anftalten 
zur Aufführung einer Eremitage getroffen, was mande Neugier 
vige berbeizog, zu denen ſprach ber funge Mann von Sünde 
und Buße. Seine Borträge fanden Beifall, täglich vergrößerte 
ſich das Auditorium, aber die Behörde unterfagte bie Anlage 
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neuer Einfieveleien, und in kurzem wurde das Infſtitut der Eins 
fiedfer in dem ganzen Umfang der Monarchie aufgehoben. Cle⸗ 
mens, nicht welter an Mühlfraun gefeffelt, ging nah Wien, 
wo er als Bäder ein Unterkommen fand und zeitig zu genauerer 
Befanntfchaft mit einem Handwerksgenoffen, mit Peter Emanuet 
Kunzmann gelangte. Monate lang fparten bie beiden Freunde, 
um fodann in Gemeinfchaft den Trieb ihres Herzens befriedigen, 
eine Wallfahrt nah Rom vollführen zu koͤnnen. Innig ergrifs 
fen von dem, was ihre Augen gefeben, Tehrten fie nad ber 
Kaiſerſtadt zurüd, und Clemens wurde im Laufe feiner vers 
dienſtlichen Thätigfeit durch einen vortheilhaften Heurathsantrag 
überrafht. Er lehnte ihn ab, denn fein Her; war, we fein 
Schatz geborgen. Wiederum trieb es ihn nach Rom, wiederum 
bat er in Kunzmann einen Gefährten gefunden. Auf der Tangen 
Reife, durch Städte und Dörfer und auf allen Wegen haben fie 
gebetet oder geiftliche Tieder gefungen. Bon Rom aus beſuch⸗ 
ten fie Tivoli, um von bem Bifhof, nachmalen Pins VIE. das 
Eremitenfleid fh zu erbitten. Der Prälat belehrte die beiden 
Fremdlinge um die Beſchwerlichkeiten und bie Pfliehten des Ana⸗ 
choretenftandes. Sie beharrten in ihrem Vorhaben, und Bar- 
nabas Chiaramonte beffeidete fie mit dem Habit, fegnete fie ein, 
“und wies ihnen zum Aufenthalte den Wald bei Tivoli an, eine 
Stelle, wo die göttlihe Mutter unter dem Namen de Guinti- 
leone verehret wird. Da, auf ber reizenden Höhe, fol einftens 
Horaz feine Billa gehabt haben; vier andere Einfiebler haufeten 
auf der Stelle feit Tängerer Zeit. 

Aber gleich ihnen beftändig in feiner Wahl iſt Clemens 
nicht gewefen; eines andern Berufes fidh bewußt, verließ er nad 
einem halben Jahre feine Einfiedelei; er lehrte nad Wien zu- 
rück, um dort feine Studien fortzufegen, als wozu eine fromme 
Wittwe ihm bie Mittel reichte. Manch verfehrte Lehre iſt da⸗ 
mals in Wien vorgetragen worden, mander Unfinn vom as 
theder ausgegangen: des wurbe einftens Hoffbauer Zeuge, von 
feinem Stge erhob er fih, fprechend: „Herr Profeffor, was 
Sie da ehren, ift nicht katholiſch,“ und mit alſolchen Worten ver- 
lieg er den Hörfaal. Nach vielen Jahren traf er in der Straße 











wit einem alten Herren zufammen, ber flarıte ihn lange an, 
fragte dann, ob er etwan Hoffbauer Heiße. Zu dem Namen 
bekannte füch der Befragte. „Haben Sie nicht einft als Student 
Dies und jenes dem Profeſſor gefagt?" fragte weiter der Unbe⸗ 
fannte. Das wurde eben fo wenig in Abrebe geſtellt. „Nun 
denn,” fuhr ber alte Herr fort, „ich bin jener Profeſſor, und 
heitfam iR Ihre Zurechtweifung mir geworben. Sch Babe ihr 
nachgebacht und mich gebeſſert.“ Unermüdlich in Studien und 
Andachtähungen, ſuchte Elemens einzig in ben Ferienzeiten Er⸗ 
Yolung, indem er fie regelmäßig zu Tängern ober kürzern Wall- 
fahrten benutzte. Dreizehnmal bat er in folder Weife Rom 
beſucht. 

Wiederum kam er dahin, begleitet von feinem Freunde His 
bei. Am Ziele ihrer Reife angelangt, nahmen fie fich vor, die 
Kicche, deren Glodengeläute am Morgen zuerft fie rufen würde, 
auch zuerft zu befuchen. Dem Borjage getreu, gelangten fie zu 
einem Kirchlein, wo eben bie Priefter in der Morgenbetrachtung 
begriffen. Den nähften Knaben befragte Hoffbauer um biefe 
Geiſtlichen; „es find,” erwiberte das Kind, „bie Prieſter des 
Allerheiligſten Exrlöfers, und ein folcher Prieſter werden Sie der- 
einſt fein.” Des Knaben Worte machten tiefen Eindrud auf 
eine empfängliche Seele, und die beiden Freunde ließen fich dem 
Hector des Haufes vorftellen. Der zeigte ihnen die ganze Ein« 
richtung , machte fie befannt mit dem Zwede des Inſtituts, mit 
ben wefentlichfien Regeln, und endigte damit, daß er ihnen bag 
Ordenskleid anbot. Hoffbauer ergriff auf der Stelle, Hibel nach 
längerm Zögern den Borihlag, 1783. Zu Frofinone machten 
fie ihr Noviciat. Davon hörte alsbald, das beſprach der h. 
Alfons: „Gott wird unfehlbar durch der beiden Deutfchen Ver⸗ 
mittfung feine Ehre in jenen Ländern ausbreiten. Seit ber 
Aufpebung der Sefuiten find fie beinahe verlaffen. WMiffionen, 
ſollen fie dort nüglich werden, müflen jebody anders geleitet wer⸗ 
den, wie bei und. Dort, wo bie Katholifen von Proteflanten 
umgeben find, wirb Belehrung nüglicher als Ermahnung. Man 
wird genäthigt fein, den Glauben zu lehren, bevor man fie ans 
bakten fann, der Sünde abzufagen. Priefter Tönnen ba viel 
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Gutes wirken, aber fie bedürfen eines reichlichern Manſes von 
Wiſſen, als und gegeben.” 

Kaum zum Priefter geweihet, von feinem Freunde und Or⸗ 
densbruber Hibel begleitet, begab ſich Hoffbauer 1785 nach Wien, 
der Abfiht, daſelbſt ein Hand, deſſen Superior zu werben et 
beſtimmt, zu begränten. Sehr bald gelangte er zu ber Ueber⸗ 
zeugung, daß bier fein Heil zu finden. Er fchüttelte den Staub 
yon feinen Füßen, und ging geradeswegs nach Warfihau, we 
ihm durch Bermittlung des Numius Saluzzo die Kirche des h. 
Benno ſamt dem anftoßenden Haufe eingeräumt wurde. Die 
Heine Sefellichaft, die bier unter feiner Leitung ſich anftebeite, 
leiftete Außerordentliches; 1796 hat man in ihrer Kirche 19,000 
Communicanten gezählt. Sie erhielt and eine zweite Kirche, zum 
h. Kreuz, und begründete Niederlaffungen zu Radzimin und Zus 
zowka, dann in dem fernen Mitau, ale wohin Hoffbauer 1794 drei 
feiner Priefter verfhidte. Im I. 1799 zählte die Geſellſchaft ber 
Bennoniten, wie man fie dort nannte, in Warſchau allein 25 Mit- 
glieder, darunter beinahe Die Hälfte Polaken. Acht volle Jahre wa⸗ 
ven indeſſen verlaufen, bevor ein folder zur Aufnahme fish meldete, 
Der Ruf von ber glädlichen und fegenreichen Thätigfeit der Benno- 
niten verbreitete fi) In die weitefe Berne, von mehren Seiten 
wurde ber Wunfch ausgeſprochen, des gleichen Segens theifhaftig 
zu werden, und es entſtand, nachdem Hoffbauer, feit 1792 des 
Rector major General⸗Vicar, felbft eine Reife nach Alemannien 
gemacht, um bie Loralität ſich anzufehen, die Niederlaffung zum 
Berge Tabor zu Yefletten, im Klettgau, 1803, die jedoch, gleich 
den Häufern in Tryberg und Babenhaufen, nur von kurzem Bes 
ftande gewefen if. Einer unausgefesten Verfolgung fich zu ent⸗ 
ziehen, fuchten die Brüder in ber Schweiz ein minder ſchwieri⸗ 
ges Selb für ihre apoftolifhen Bemühungen. Zu Chur aufges 
nommen , in des h. Lucius verlaffene Abtei eingeführt, wurden 
fie durch die ſchrecklichſten, aus Bayern gelommenen Aufchuldis 
gungen verfolgt; tief verlegt durch die Berleumdung fanden fie 
daſelbſt ihres Bleibens nicht; der Pfarrer zu Biſpach im Wal⸗ 
lis, Adrian von Eoneten, bot ihnen eine Freiſtätte, die Obrig- 
feit unterfügte nad) Kräften ihre Anfiebelung, aber Wallis wurde 
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dem großen Kaiſerthum einverleibt, geſchloſſen das Feine Klö⸗ 
ferlein. 

Auh dem Mutterhaufe zu Warſchau haben die Trübjale 
nicht gefehlt; K. Friedrich Wilheln III. nahm die armen Prier 
Ber in Schug gegen ungerechte Anfechtung, aber dort trat eben⸗ 
falls ein Wechfel der Herrſchaft ein, am 15. Zul. 1807 verfies 
gelte eine Commiſſion zu St. Benno Kaften und Kiften, und ben 
Dewohnern wurbe die Auföfung ihrer Eongregation angefündigt. 
Auf Leiterwagen, unter militairifcher Bedeckung, unter ber fireng« 
ften Behandlung brachte man fie nach Kuͤſtrin, wo fie einen ganzen 
Monat in franzöfifcher Haft zubrachten. Der legte von allen iſt 
Hoffbauer entlaſſen, und, als ein Deftreicher, nach der Heimath 
äuftrabirt worden. „Was unter den ungünftigften Berhältniffen, 
und in ben ſchwierigſten Zeitumftänden ein einziger Diener Got⸗ 
tes, treu wie Hoffbauer, vermag, das würden bie Mauern von 
St. Benno befräftigen, wenn nicht Taufende von Tebendigen 
Zeugen vorhanden wären, bie er gefpeifet, befleivet, und zu 
Gott und zu einem chriftlichen Lebenswandel zurüdgeführt hat.“ 
Zu Wien wurde Hoffbauer nicht eben nach Wuufch von der Po⸗ 
lizei empfangen. Sie legte Hand an ihn, durchfuchte forgfältig 
feine Habjfeligfeiten und feine Schriften. Einige hundert Thaler 
wurden bei ihm vorgefunden, und bie Inquirenten verfielen der 
Anfiht, dag ein Religiofe nicht auf rechtem Wege zu ſolchem 
Reichthume gelangt fein fönne. Sie fanden beshalb für gut, ihm 
nach dem Gefängniß zu ſchicken, und ihn feſtzuhalten, bis bes 
Geldes wahrer Eigenthümer fih ergeben würde. Ein ganzes 
Jahr brachte Hoffbauer in der Gefangenfchaft zu, ohne Klage, 
shne den Verſuch einer Rechtfertigung. Seine Unfhuld kam 
leglih zu Tage, man gab ihm zurüd, was ihm genommen wor⸗ 
den, und vergönnte ihm auch ben fernern Aufenthalt. Der Erz« 
biſchof, Graf von Hohenwart, erzeigte fih ihm nicht abhold, ein 
anderer Gönner. verfihaffte ihm eine Heine Wohnung in dem 
Gebäude der italienifchen Nationalkirche. Nah 30 Jahren, in 
saflofer Thätigfeit verlebt, fand er hier die geliebte Einfamfeit 
wieder. Seinem Herren und Geliebten in dem heiligfien Sa- 
erament fo nahe zu fein, jeden Augenblid ihn beſuchen, ganze 
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Nächte bei ihm weilen zu fönmen, das betrachtete er als reich⸗ 
lihe Entſchädigung für die Kränfungen der Vergangenheit. 

Im 3. 1813 trat Hoffbauer als Pastor familiae bei den 
Urfulinerinen ein. In kurzem wurde bie Kloſterkirche zu einem 
Miffionsert, die Wirkſamkeit ihres Dieners im Beichtfiuhle gelangte 
zu einer außerordentlichen Ausdehnung. Er zählte unter feinen 
Deichtkindern fehr vornehme Perfonen, was für die damalige 
Schüchternheit des Tatholifchen Lebens in Wien von großer Be⸗ 
deutung war. Auch auf der Kanzel fand er die feltenflen Er⸗ 
folge; „die Gnade fpricht aus ihm,” äußerte Zacharias Werner. 
In der That hat er auf Redefünfte niemalen ſich verlegt, viel 
mehr auch in diefem Punkt die von dem h. Alfonfus gegebenen 
Vorſchriften befolgt. Daß man in einer Kongregation, deren 
Hauptzwed die Miffton, vor Allem fich befleiße, dem Volke ver- 
ftändfich zu bleiben, hat ihr Stifter gewünſcht. Leber den Ans 
gelegenheiten und Bedürfniffen feiner Gemeinde verabfäumte 
Hoffbauer Feineswegs die allgemeinern Intereſſen. Eine ur⸗ 
fpränglih nad America beflimmte Miſſion hat er 1815 der Wa⸗ 
lachei zugewendet, wo ihr zwar nicht bie gehofften Erfolge ge- 
worden find, „Ich möchte blutige Thränen weinen,” fchrieb er 
einftens, „daß ich fie dahin gehen ließ”, bafür fand er Trof in 
ber Wendung, fo das Schickſal feiner Brüder in der Schweiz 
nahm. Jahre Iang hatten fie auf verjchiedenen Pfarreien und 
Saplaneien, auch in Privathäuſern zerftreut leben müffen, dann 
endlih 1818 von dem Staatsrat zu Freiburg förmlich aufge⸗ 
nommen, wurbe ihnen zugleich bie Erlaubniß, die vormalige, 
son ihren legten Bewohnern, den Trappiften, verlaffene Kars 
thauſe Balfainte einzunehmen. Novizen fanden fi bald zu ih» 
nen, gleichwohl war auch biefer Aufenthalt, von wegen der rau⸗ 
hen Lage, nur vorübergehend. Statt der Karthauſe bezogen bie 
Kedemptoriften das alte Seminarium in Freiburg. Dahin wurde 
auch der 9. Sabelli, der zeithber an Hoffbauers Seite in Wien 
gewirkt hatte, gefendet. Diefer Umfland, die vielen Befuche, fo 
ber General-Bicar empfing, und fein Verkehr mit bebeutenden 
Derfonen (der 2. Abth. 1. Bd, S. 117) wedten die Aufmerkſam⸗ 
keit der Polizei; fie machte die Entdeckung, dag auch P. Hofbauer 
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Mitglieb einer auswärkigen geiſtlichen Corporation fei, daß er 
vielleicht mit einem auswärtigen Orbensgeneral in Berbinbung 
ſtehe und von ibm abhängen könne, Beziehungen, weiche nad 
den jofephinifhen Anorbnungen verboten, und ſelbſt firaffällig. 
Alfo wurde eine Unterfuhung in Form Rechtens angeorbnet, und 
an deren Schluffe dem Insulpaten angelündigt, daß er entweder 
dem Orden zu entfagen, ober bie öftreichifchen Staaten zu räumen - 
habe. Für das letzte entſchied ex fih, und einen in dieſem 
Sinne abgefaßten Reverd mußte er unterzeichuen. Es war feine 
Abſicht, nach America zu geben, nur bat er, feines vorgerädten 
Alters wegen, am Ausfand bis zum Eintritt der fehönen Jah⸗ 
reszeit. Diefen Ausſtand zu erwirken, wendete ber Erzbiſchof 
fih unmittelbar an den Monarchen. Sein Begehren fand Ers 
börang, und ber Raifer äußerte fogar feine Geneigfheit, dem 
verfannten Priefler eine Gnade zu gewähren. &rmuthigt durch 
feine huldreichen Worte, bat P. Hoffbauer,, buch Memoriale 
son 29. Det, 1819, um die Erlaubniß, ein Collegium der 
Songregation vom heiligften Erköfer innerhalb der Stadt Wien 
errichten zu bärfen; fie wurde am 30. April 1820 extheilet. 
„Sebet, wie 9. Hoffbauer: beten kann,” ſprach ber Erzbifchof, die 
freudige Botſchaft vernehmend. Er gebachte eines Verklaͤrten: 
den großen Tag hatte ber Fromme nicht erleben follen. Unpaß 
feit längerer Zeit, ernfllich erkrankt felt Feb. 1820, war er in 
der Mittagsftunde des 15. Märzen entichlafen. 

Es if aber nicht allein für Wien der Todestag bes P. Hoff⸗ 
bauer eine Epoche geworden, es batirt ſich von dieſem Tage die 
wunderbare Verbreitung der Eongregation durch weite Reiche, 
fogar über bie Grenzen ber alten Welt hinaus. Von allen Seis 
ten wurde P. Paſſerat, Hoffbauers Nachfolger in dem Amte eis 
ned General⸗Vicars für die Länder im Norden ber Alpen, mit 
Geſuchen um Miffionarien beftürmt, und find an fehr vielen Orten 
aus ben Miffionen fette Niederlaffungen hervorgegangen. Aus 
Ber einer guten Anzahl von Hänfern in Deftreih felbit erlangte 
die Congregation deren auch im Elſaß, in Belgien, zu Pitsburg 
und zu Baltimpre, fie übernahm 1841 den uralten Gnadenort 
Alt⸗Deuing in Baiern; nach Coblenz find bie erſten Redempto⸗ 
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riſten aus Witten, in dem Hollaͤndiſchen Limburg, gefommen. 
Die Kiche zu St. Johaun wurde von ihnen am 27. Mai 1849 
übernowmen. Bögen fie nimmer von uns fcheiden! Nach ihrem 
jepigen Beßand ıheilt fih die Congregation kanoniſch in zwei 
Haupts@lieverungen ab, in die cisalpiniſche und sransalpinifche. 
Sene ſteht unmittelbar unter dem Bector major, dem Generals 
Dbern der Congregation, und umfaßt die Häufer im Kirchen: 
ſtaate, in Neapel und Sicilien. Denn bie Spaltung im Orben 
wurde vier Fahre nach des Stifters Ableben glücklich gehoben. 
Durch Breve vom 5. Aug. 1791 Hat feine Gefellichaft Papf 
Pius VI. zu Gnaden aufgenommen, und verordnet, bag bie 
Häufer insgeſamt in einem General-Lapitel zur Wahl eines ge 
meinfchaftlihen Nectors fchreiten follten. Das General⸗Capitel 
vom 14. April 1793 wählte hierauf zum Hecter major ben P. 
Geier Paul Blafucci, und fette ben Präfidenten Franz de Panla 
ab, weil diefer ber Bereinigung wiberfpradh. Des P. Blaſurxci 
Nachfolger wurden Nicolaus Manfione, Coleſtin Eocle, Johann 
Camill de Lellis Ripole, feit Mai 1832, und endlich Bincentins 
Trapanefe, der heutige Rector major. Das Amt wird auf Lebens« 
zeit gegeben. Die transalpinifhe Congregation zerfällt in wier 
Provinzen, die deutfche, franzoͤſiſche, belgiſche und americaniſche. 
Die Häuſer in Holland und Englaud gehören unter ben belgi⸗ 
fen, bie in Modena unter ben beutfchen Provinzial, Beſagte 
transalpinifche Provinzen regiert ber vom Papfte ernannte Gene 
ral-Bicar bed Rector major. Rudolf von Smetana iR in dieſem 
Amte des 9. Pafferat Nachfolger geworben. 


Simon Den. 


Als eine Fortſetzung der Gynmaſialſtraße ift Die Caſinoſtraße 
zu betrachten; feitwärts corresponbirt Die Gynmaſialſtraße mit dem 
Rheingäßchen. Das Rheingaßchen, gleichwie die anſtoßende Geor- 
gengaffe in dem alten Eoblenz der Juden Sie, bietet eine einzige 
Merkwürbigfeit, die vormalige Synagoge, die jegk noch der jäbi- 
ſchen Gemeinde Eigenthum, obgleich fie feit wenigen Jahren ipeer 
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urſprunglichen Beftiannung entfremdet. Schuncklos, unaufehntic 
vielmehr, hat das Haus gleichwohl eine hiſtoriſche Bedentung. 
Der Rabbiner, Emanuel Deus, hat da gewohnt, bevor er, aus 
Beranlaffung bes großen Sanhedrin, nad Yaris berufen worben, 
1811, und zwar auf unmittelbare Beranlaffung Napoleons. 
Dem datte bei einer frühern Gelegenheit der große prächtige 
Mann mit dem fhwarzen mächtigen Barte imponirt. In Paris 
fand Deus bie feinen Kenntniſſen und feinem Verdienſt ange⸗ 
mefiene Stellung und if er als Groß⸗Rabbiner von Franfs 
reich geflorben. Er war zu Bonn gebärtig, Enfel und Urenkel 
berühmter Werzte, die zugleich als Rabbiner ihrer Gemeinde vors 
geſtanden haben, Emanuels Frau, Bela, oder, in Gefolge bes 
Taiferlichen Derrets vom 20. Jul. 1808, Judith genannt, hatte 
ihm fünf Kinder geboren. Bon Sarah, ber älteflen Tochter, 
wurde fie zu Oberweſel, 29. Det. 1794, entbunden, und hat diefe 
Sarah den berühmten und gefehrten Philologen und Drienta⸗ 
liſten Trach zu Dann, aud von demfelben drei Kinder gehabt. 
Sn Paris, wo Trac, Straßburger von Geburt, bei dem großen 
Eonfifterium die Stelle des Secretairs befleidete, lernte er bie 
ungemein geiftreihe Sarah kennen. Als er converlirte, ber 
Geſellſchaft Jeſu eintrat, wendete fie mit ihren Kindern fih nad 
London, und hat fie bort längere Zeit in bem Haufe von Roth⸗ 
ſchild fi aufgehalten. Emanuels Söhne find dagegen alle vier 
zu Coblenz, in der Synagoge geboren, Samuel den 30. Sept. 
1797, Simen ben 15. Jaunar 1802, Bernhard, urſprünglich 
Bermann, den 11. Jul. 1804, Abraham den 29. Zanuar 1808. 
Simon, in körperlichen Anfagen dem Vater durchaus unähnlich, 
auch im Müffiggang erwachſen, if zu einer Teineswegs be⸗ 
neidenswerthen Gelebrität gelangt. 

Er convertiree zu Nom, wenn ich nicht irre, unter fehr hohen 
Patronat, wie fih ans dem ihm beigelegten Nauen Gonzaga 
ſchließen läßt, und empfahl fi Hiermit einer Partei, die nicht 
gar glücktich im ber Wahl ihrer VBertrauensmänner zu fein pflegt. 
Ich weiß nicht, iR es Un⸗ oder Misgefgid, Legitimiſten und 
Ruthotiten geben ihre Angelegenheiten der Regel nach entweder 
in ungläckliche oder verdächtige Hände. Vielleicht gefchieht das 
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auch nur in Folge des Grund⸗Charakters befagter Parteien, der al« 
len gewaltfamen Tendenzen fern. Deshalb fommen bie freilich gar 
feltenen Männer von einer entichiebenen Richtung, denen um ihrer 
Partei Seiden zu werben, nur bie Gelegenheit fehlt, niemalen darin 
zur Geltung : ihrer ſchroffen Anfichten halber wird ihnen bie Exclu⸗ 
fion gegeben, und man behilft fich Lieber mit ben Unmaßgeblidgen, 
bie viel ſchwaͤtzen und viel verheißen, viele Reverenzen ziehen und 
durch einflußreiche Bettern, Durch gefällige Freunde empfohlen ſind. 
Dergleichen Werkzeugen verglichen, beſaß Deug wenigſtens ben 
Borzug, daß er gewandt, wie irgend einer feiner Stammgenofs 
fen, in jeder Verlegenheit ſchnell Die Auswege zu finden wußte. 
Er wurde der Herzogin von Berry vorgeftefft, als diefe mit dem 
Anſtalten zu ihrem Ritterzug nad) den Küften der Provence bes 
ſchaͤftigt. 

Sie landete unweit bes Leuchtthurms von Planier, den 29. 
April 1832, Morgens um 2 Uhr. Der Aufruhr follte unmit- 
tefbar zu Marfeille ausbrechen. Er wurde ohne Mühe unter: 
brädt. Ein Zettel kündigte das der Fürſtin in ihrem Berftede 
an. Sie las die unglüdlichen Worte: „„Le monvement a man- 
que, il faut sortir de France“ , entfegte ſich, ohne darum zu 
gerzagen. hr erſter Gedanke war die Vendée, dahin fie über 
Spanien zu gelangen fid) vorſetzte. Man gab ihr zu bedenten, 
daß der Sturm, mit dem fie in den legten Stunden ihrer Fahrt 
zu fämpfen gehabt, noch keineswegs beruhigt, daß fein Fahrzeug 
unter diefen Umftänden das Auslaufen verfuchen werde, daß ihr 
Seheimniß erratben, die Küfle weit und breit mit lauernden 
Douaniers bebedt worden. Den Seeweg aufgebend, beſchloß 
Maria Karolina die ganze Breite von Sranfreid zu durchwan⸗ 
bern, um bas Land ber Treue zu erreihen. War ihr doch füngſt 
zu Maffa im Traum der verlebte Gemahl erfchienen, fprechend: 
„Ihren Entwürfen gebe ich meine Zuflimmung, aber Sie wer⸗ 
den im Süben fein Glück machen. Einzig in ber Vendee er- 
warten Ihrer die Erfolge,” Sie verließ den nicht Länger halt 
baren Berſteck, verierte fih im Walde, brachte die Nacht in 
einer elenden Hütte zu, kehrte bei einem Republikaner ein, dem 
fie fd mit den Worten: ‚Je suis ia duchesse de Berry“, vor» 
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ſtollie, und fanb Feine Urſache, das dem Manne geichenkte Ver⸗ 
trenen zu bereuen. Am 1. Mat, Abends 5 Uhr, erreichte fie 
bes von Bonrerneil,, des zuverläffigfien Freundes Schloß, unk 
am Abend des 4. Mai beftieg fie mit brei andern, nicht minder 
treuen Anhängern bie Pofkdhaife, die fie nad. dem fernen Welten 
wagen ſollte. Zu Plaſſac, zwiſchen Saintes und Borbeaux, un⸗ 
terzeichnete bie Fürſtin den Befehl, durch welchen die Berfechter 
der Legitimität für den 24. Mai zu den Waffen gerufen; am 17. 
Mai, Morgens 9 Uhr, flieg fie in dem Schloffe la Preuille bei 
Dontaigu ab. Auch da.follte nur vorübergehend ihr Aufenthalt 
fein. Das blonde Haar unter einer ſchwarzen Perüde verborgen, 
in eines Bauernknaben Tracht, ſaß Petit Pierre, fü hieß für 
jest Die KRönigetochter, hinter La Roche S. Andre, einem Edel- 
mann aus der Nähe, auf, und deſſen Pachthof, Les Mesliers 
wurde ohne Unfall erreicht. 

Hier fanden ſich verfehiebene ber Parteiführer ein, und mit 
ihnen hielt die Fürſtin am 21. Mai Kriegsrath, der. jedoch eine 
entfchleden friedliche Richtung nahm. Es wurbe geltend gemadıt, 
daß Taut früherer Verabredung nur in drei Füllen bie Bendte 
fich erheben follen, Angefichts einer feindlichen Invafion, einer Be⸗ 
wegung im Süden oder ber Republil, Da von dem allen nichts 
eingetroffen, würde ed unmöglich fein, fo meinten bie Sprecher, 
bie Dauern ins Feld zu führen. Das war auch Bourmonts 
Anſicht, ale welcher von Nantes aus durch Tagesbefehl den im 
Namen der Herzogin ergangenen Waffenruf zurüdnahm. End⸗ 
lich fand ſich zu ihr, als ber Legitimiften in Paris Abgeord⸗ 
neter, Berryer, und bie ganze Fülle feiner Suabe hat diefer an⸗ 
gewendet, um von bem allzu verwegenen Beginnen abzuraihen, 
Da mußte. denn endlich Maria Karolina der allgemeinen Anficht ſich 
fügen, und nad einer ungemein lebhaften Discuffion verfprechen, 
baß fie vermitteld eines von Berrpyer befchafften Paſſes ihres 
Sohnes Reich verlafien wolle. Am andern Tage ſchon lief mit Dem 
Poftzeichen Toulon ein Schreiben ein, woburd Bernard, biefen 
Namen hatte im Süden bie Fürſtin geführt, wodurch Bernard 
von dem Ausbruche einer ben ganzen Süben ergreifenden Be⸗ 
wegung in Kenntniß gejeßt. ‚Von, non, je ne parlirai pas!‘ 
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. das waren ibre erſten Worte, und in deren Sinne hat fie ale⸗ 
bald an Berryer und an Charette gefihrieben: ‚Allen cher ai, 
ne donnes pas volre demission, puisque Petit Pierre ne denne 
pus la sienne“, alfo ſchließt Das an Charette gerichtete Schreiben. 

Allein die Unordnung, gewöhnliche Folge von Befehlen un» 
Osgenbefehlen, ergab fih unheilbar, Angeſichts eines wachſamen 
und thätigen Feindes. Die Inſurrection befegränfte ſich auf 
vereinzelte Anfizengungen. Bei Riaille beſand la Roche⸗Mack 
ein glänzendes Bayonetigefecht, aber bach vermochte er nicht im 
offenen Felde ſich zu behaupten. Charette, in dem Gefechte du 
Ebene, zeigte fich feines Namens und feiner Mitkäͤmpen würdig, 
obne der Uebermacht widerſtehen zu koͤnnen. Bonreeueil, „Lieb und 
treu,” empfing bier bie Todeswunde. In dem Schlofe la Pe⸗ 
niffiere ſetzten Ad Bendeer einem flarlen Corps Blauer un« 
überwindlichen Widerfland entgegen, bis dahin biefe Feuer an⸗ 
legten. Flammen über ihren Häuptern, Flammen unter ih⸗ 
ren Füßen, unter dem Rufe: Vive Henri V den das Ge⸗ 
ſchmetter von zwei Hörnern beantwortete, firitten biefe Tapfern, 
bis dahin bie Kleider auf dem Leibe ihnen brannten. Dann 
fhlugen fie ih dur der Feinde bichteke Reihen, rauchende 
Ruinen und ſechs ber Ihren, die den Heldentod gefunden , zu⸗ 
rüdlaffend. Es waren das die letzten Zudungen einer hoch⸗ 
berzigen, im Sterben begriffenen Partei. Immer näher bedrohet 
in der Einſamkeit von les Mesliers, ſah Marie Karoline ſich 
gendthigt, ihre abenteuerliche Wanderſchaft fortzufegen, und ar 
romanhaften Degegniffen bat es ihr auch jest nicht gefehlt. 
Bald in dunfler Nacht verirrte fie fich in ben verworrenen Wald⸗ 
pfaden, bald wurde fie auf ihres Führers rüfigen Schultern 
durch unwegſame DMoräfe getragen, ein andermal brachte fie 
lange Stunden töbtlicher Angſt, nur mit einigen Reifern bededi, 
in einem Graben zu, denn ringsum machten Jagd auf fie von 
Branntwein und Ermübung rafend gewordene Soldaten. Ueber⸗ 
haupt haben bie Blauen 1832 in der Vendeée dargethan, 
baß fie der Mörder von 1793 unverfälfchte Nachkommenſchaft. 
Den Mühfeligleiten, den Gefahren einer foldden Exiſten; erlie⸗ 
gend, erfaßte bie Fürfin ben verzweifelten Gedanken, in dem 
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großen Nantes ſich gu verbergen. Dort, wo bie Revoluien un⸗ 
Rerblich geworden , fonnte bie Regierung am wenigſten fie ver⸗ 
muthen. Sie, gleich ihrer Begleiterin Eulallı von Kerſabiec, 
als Bäuerin gefeidet, wurde daſelbſt eingeführt, und blieb bei⸗ 
nahe fünf Monate fang in dem Hanfe der Fräulein Duguigny al⸗ 
len Nachforſchungen unerreichbar. Bon der wachfamſten und ſcharf⸗ 
fichtigften Trene gehütet, wurde es ihr möglich, wit ben eifrig« 
ſten ihrer Anhänger einen Iebhaften Briefwechſel zu unterhalten. 
In dem ungebrocdenen Bertrauen auf ihre Zukunft ſchrieb fie 
an ihre Tante, die Königin der Franzoſen, lediglich ums deren 
Verwendung zu fuchen für ebefmüthige Freunde, bie in Gefahr, 
ihre Anhänglichfeit zu ben ererbten Traditionen von Treue 
und Ergebenheit auf ber Guillotine zu büßen. Das Schreiben, 
eben fo rührend als würdig gehalten, trug ein Officier, ein 
Reyalifi, nah Saint⸗Cloud. Meontalivet überreichte daſſelbe 
der Königin, und ber Öfficier wartete am Fuß ber Treppe 
auf die Antwort. Statt ihrer Fam das Schreiben zuräd, mit 
bem Bedeuten, dag die Königin es nicht annehmen fönne. „Un 
volcan est aussi sous vos pas, Madame, vous le savez,“‘ hatie 
bie Nichte ihr zugerufen. 

Vielleicht, daß es diefer Berfuch einer Verfländigung gewe⸗ 
fen, der Ludwig Philipps Aufmerkfamleit nach Nantes hinzog, 
vielleicht auch, daß die Lage der Dinge bie vollfländige Beruhi⸗ 
gung ber immer noch zudenden Vendée erforderte. ,.S’empe- 
rer de la duchesse de Berry devenait des-lors la plus impe- 
rieuse des necessites da moment. Mais pour conduire le go 
vernement jasqu'a la mere de Henri V., il fallait trowver un 
traltre: on ne put le trouver, sur cette noble terre de France, 
que dans un juif, un rendgat. 

„Admis, pour avoir renid son Dien, dans la cvonfiance 
du pupe, et dans celle de la duchesse de Berri, pour avoir 
su masquer la noirceur de son dme, ce misdrable s’dinit offert 
depuis long-temps a M. de Montalivet, lorsque le ministöre du 
14. octobre se forma. M. de Montalivet laissa au nonveau 
ministre de Vinterieur U’hypocrisie de Deutz à employer. On 
savait Ia duchesse de Berri a Nantes: Deutz se chargea de 
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découvrir Vasile de la princesse; et, pomr tirer parti plus 
sürement des services de cel komme, on nomma pröfet de ia 
Loire-Inferieure M. Maurice Duval, le möme dent Fadmini- 
stration avait pese si crusllement sur Grenoble. 

„Deutz etait loin d’avoir aupres de la mère du duc de 
Bordeaux Tinfluence dont il s’est vantd depuis. Mais il avait 
accompagnd de Londres en Italie M”:: de Bourmont; il avait 
ve la princesse en passant & Massa pour se rendre a Home; 
il lavait revue, apres le voyage a Rome; et gräce aux re- 
commasdıtions da Saint-Pere, il avait ete charge de remettre 
des. missives importantes a la reine d’Espagne et a don Mi- 
quel. Hl avait donc âté naturellement initid6 de la sorte a de 
graves secreis, dont la reuelation devait peu coüler à son 
dme perfide et läche. Jl est vrai que lorsqu’au mois d’avril 
Ü avaiü quitte Massa, M. de Choulot lavait contraint a s’ar- 
röter a une lieue environ de la ville, dans une vallée plantce 
d’eliviers, et lui avait fait preter la un serment solennel et 
redoutable !); mais que valent les serments? L’honnenr les 
rend superflus, la bassesse les viole. Deutz trahissait le 
parti legitimiste, par correspondance, depuis pres de eing mois, 
lorsqu’il fut envoyd mysterieusement a Nantes, par M. Thiers. 
Comme on se defiait de lui, on ini avait douned, pour l’accom- 
paquer, le conmissaire de police Joly, celui qui sous la re- 
stauraltion, avait arreöteE Louvel. 

„‚Voici quels furent les premiers rapports de M. Thiers el 
de Deutz. M. Thiers resut un jour une letire par laquelle un 
inconnu le priait de se rendre, dans la soirce, aux Champs- 
Elysdes, lu: promettant des communications de la plus haute 
importance.e M. Thiers mande le chef de la police, lui mon- 
tre la lettre et lui demande conseil. Celui-ci representa an 
ministre qu’un pareil rendez-vous edlait trop bizarre pour ne 
pas cacher un piöge, et qu'il fallait s’abstenir. Mais domine 





1) „C'est ce que Deutz raconte lui-m&me dans une brochure qu’il a 
publice touchant sa trahison; et, sur ce point, il est permis de 
U’en croire, puisqu’il s’aecuse., Car, du reste, sa brechnre est rem- 
plie de mensonges cyriques,“ 








par un inslinct qui le poussait imperieusement & tenter la- 
venture, M. Thiers ne tint aucun compte des representations 
provoquees par lui-meme, et, Uheure du rendez-vous venue, 
il se dirigea vers les Champs-Elysees, des pistolets dans ses 
poches. Arrive au liew designed, il appercut un homme qui 
paraissait en proie à un trouble mele de terreur. Il s’approche, 
Taborde: cet homme etait Deutz. La commencerent les con- 
fidences dont un crime devait ätre le resultat. La nuit sui- 
vante, et gräce a quelques mesures ordonndes par le chef de 
la police, Deutz etait secretement introduit au ministere de 
Tinterieur. ‚Vous allez avoir une grande fortune,‘ Ini 
dit M. Thiers. A ces mots, le juif eprouva une Emotion si 
forte que ses jambes tremblerent et que son visage s’altera 
"profondement. Le marche de la trahison fut conclu sans 
peine. | 
„Arrive & Nantes, Deutz se presente a quelques legiti- 
mistes influents, il parle de depeches pressantes à commu- 
niquer , il sollicite avec instance la |gräce d’Etre admis aupres 
de Madame, dont son unique but dtait de decouvrir Vasile. 
Mais deja certains bruits alarmants avaient couru dans le 
parti legitimiste sur le compte de ce juif; et d’ailleurs, il 
dtait à craindre que la police, qui surveillait les demarches 
de tous les dtrangers, ne parvint sur les traces de celui-ci 
jusqw’a Marie Caroline. Deutz redoubla de priöres, et ce ne 
fut pas en vaın. Le 30. octobre, la duchesse de Berri disait 
au frere des demoiselles Duguigny: ‚,‚Demain au soir, & six 
heures , vous vous rendrez à l’hötel de France. Vous y 
demanderez M. Gonzaqgue. Vous l’aborderez par ces mots: 
Monsieur, vous arrivez d’Espagne. Voici la moiliE d’une 
carte decoupde, M. Gonzague a lautre moitide. Vous le re- 
connaltrez @ ce signe et me lam£önerez. —Le lendemain, en 
effet, al’heure dite, M. Duguigny se rendit a Photel de France, 
reconnut Deutz par le moyen de la carte partagde, et s’offrit 
àù lui pour guide. Pendant qu’ils descendaient tous deux 
ia rue Jean-Jacques, et suivaient la route qui conduit du 
port Maillard a la rue Haute-du-Chäteau, Deutz paraissait 
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ingniet ,„ il aurait voulu savoir d’une mnniere precise dans 
quelle maison il allait &tre recu. ‚Dans une maison, 
Iui dit M. Duguigny, ,,,oü Madame ne se rend que pour 
vous donner audience et qu’elle quittera aussitöt apres.‘““ 
A quelques pas de la maison, M. Duguiguy fit observer & 
Deutz que Tune des deux domestiques de Madame, Marie Boissy, 
n’etait pas tres-discrete, quoique d’une fidelitd à tonle dpreuve: 
que devant elle par consequent il fallait se tenir sur la re- 
serve. Aussi Deutz s’empressa-t-il de demander, & Taspect 
de la domestique qui vint ouvrir la porte: „„‚Est-ce de celle- 
là que vous m’avez parl&?*« Et sur la reponse affırmative 
de M. Duguigny , il ajouta: „‚Et Tautre, est-ce quelle est 
discrete ?°«* 

„iIntroduit par son guide, Deutz fat recn dans une cham- 
bre ou se trouvaient les deux demoiselles Duguigny, M'! Sty- 
lite de Rersabiec et M. Guibourg. M. Duguigny affecta de 
demander si Madame £tait arrivee, ‘et on lui repondit qu’on 
le croyait, parce qu’on avait entendu du bruit dans la piöce 
voisine. A Tinstant meme, M. de Mesnard entrait. Ne le 
reconnaissant pas, bien qu'il Peſit vu en Italie, Deutz se trouble, 
recule, et s’ecrie avec un accent deffroi: „‚‚Qu’est-ca donc? 
Oü suis-je.‘““ Le malheureux se rappelait sans doute le ser- 
ment prété entre les mains de M. de Choulot! La duchesse 
de Berri parut a son tour, et s’adressant & Deutz, elle Ini 
demanda d’an ton affectueux des nouvelles de sa sante. Deutz 
ne put repondre qu’en s’inclinant ; puis, sans avoir prononed 
une seule parole, il suivit la duchesse de Berry et M. de 
Mesnard dans la mansarde gqu'il designa plus tard à la pe- 
lice sous le nom de salle de reception. L’entrevue se prolon- 
gea jusqu’a huit heures et demie du soir. Deutz s’y mena- 
gen des pretextes pour demander un second entrelien, car il 
croyait la duchesse de Berri dans une maison tierce, et il n'en 
doufa plus lorsqu’ü vit la princesse chercher son chäle et son 
chapeau, comme pour sorlir. Dans ce moment, M. Duguigny 
s’etant presente pour prendre les ordres de Madame: „,,Si 
vous avez ,‚“* dit-il Deutz, „„‚quelque chose à faire par- 





Simon Pens. 363 


vnir a S. A. R., je m’en charge. Vous me trouverez Place 
de la Prefecture, nꝰ. 2, au troisieme dtage. Mais aupara- 
vant, et de peur de surprise, tächons de nous bien recon- 
naltre!°““ Regarde en face, Deutz fut deconcerte, fit un mou- 
vement convulsif, ef dit en balbutiant: „‚‚Avez-veus remarque 
combien j’etais troubl&E en arrivant ici? (est une chose ex- 
traordinaire.““““ 4Alors, montrant a Deutz M. Duguigny, la 
duchesse de Berri dit: ,„‚‚C’est un bon Breton celui-la, d’un 
devoument absolu et sans bornes.‘“““ 

„Reduit à solliciter une nouvelle entrevue, Deutz, pour 
Vobtenir , eut recours a une religieuse en qui la duchesse de 
Berri avait beaucoup de confiance , et dont il sut, par d’o- 
dieux mensonges, abuser la credulite. 

„Cette seconde entrevue fut fixde au 6. novembre. Or, 
ce jour-la, Deutz, pour donner encore plus de prix à ses per- 
fidies, Deutz alla trower le marechal Bourmont, lui ap- 
prit que le soir même il devait voir la duchesse chez M'x: 
Duguigny et le pressa fortement d’y venir. La police 
aurait pu s’emparer du marechal pendant la visite de Deutz; 
mais c’eut Eid compromeltre le succes d’une arrestation bien 
plus importante. Et voila pourquoi Deutz aurait voulu en- 
trainer le marechal chez la duchesse de Berri. (Quoiqu’il en 
soit, M. de Bourmont fut assez heureux pour echapper @ ce 
- piege. Dans la soiree, il sortait de Nantes , accable de cha- 
grin, en proie a une fievre ardente, et soulenu sur le brus 
d’un ami. 

»sCependant, U'heure fatale allait sonner pour la duchesse 
de Berri; car cette fois, toutes les mesures avaient die prises. 
Des troupes, sous le commandement du general Dermoncourt, 
ausient did chargees de l’investissement du quartier. Deutz 
est introduit aupres de la duchesse de Berri, sa bienfaitrice. 
Le visage de ce miserable est calme; ses paroles ne respirent 
que le devoüment et le respect. Cependant un jeune komme 
entre, et renet & la princesse une leltre dans laquelle on lui 
annonce qu’elle est trahie. Elle se tuurne alors vers Deutz, 
lui fait part de la nouvelle recne, Ü’interroge du sourire. Laui, 
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malftrisant son trouble, il repond par des protestations plks 
vives de gratitude, de fidelite. Mais a peine s’est-il retire, 
que des baionnettes brillent de toutes parts; des commissaires 
de police se precipitent dans la maison, le pistolet a la main. 
“Avertie de Vapproche des troupes, la duchesse de Berri n’a 
que le temps de se refugier, avec M': Stylite de Rersabiec, 
MM. de Mesnard et Guibourg, dans une petite cachette, 
pratiquede a l’extremite de la chambre de la duchesse, cachette 
formde par l’angle du mur et dont la plaque de la cheminee 
masquait l’entree. - Ne trouvant dans la maison que les deux 
demoisclles Duguigny, Mad. de Charette et M Geleste de 
Kersabiec, qui toutes quatre font bonne contenance, les com- 
missaires de police, et M. Maurice Duval a leur tdte, se 
livrent aux perquisilions les plus minutieuses. Des sapeurs et 
des macons ont eteE appelds: on ouvre les meubles ou on les 
enfonce;s on sonde les murs a coups de häche, de marteau ou 
de merlin. La nuit dtait venne, et l’oeuvre de demolition con- 
tinuait. Dans letroit espace ou ils etaient emprisonnds , la 
duchesse et ses compagnons n’avaient, pour respirer, qu’une 
mince ouverture a laquelle il fallait que chacun d’eux vint 
successivement coller ia bouche. Du feu allumd dans la che- 
minde @ diverses reprises transformait la cachette en une 
foarnaise ardente, et il y eut un moment où les madriers Üe- 
branlörent au point que ceux qu’elle etouflait dans un cercle 
invincible tremblerent d’y avoir trouve leur tombeau. Hl fat 
decide, au dehors, que la maison serait occupde militairement 
jusqu’a ce qu'on eüt ddcouvert la princesse, et cette decision, 
entenduc de la cachette, y porta le desespoir. L’agonie des 
reclus durait depuis seize heures ,„ lorsque deux gendarmes, 
qui occupaient la chambre, allumerent un grand feu avec des 
tourbes et des journaux. Il fallut se rendre alors: M’“ Sty- 
lite de Kersabiec cria: „„Nous allons sortir, ötez le feu,‘‘“ 
et d’un coup de pied, M. Guibourg fit tomber la plaque, de- 
venue rouge. Le feu fut a Tinstant disperse par les gendar- 
mes, et tandis que, sur le foyer brülant, la duchesse de Berri 
se tralnait päle, chancelante, Epuisce de fatigue et d’cmolion, 
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le general Dermoneourt, averti, montait accompagne du sub- 
stitut da procureur da roi, M. Baudot, et de quelques of- 
ciers. En apercevant le general, la duchesse de Berri lui 
dit, comme il l’a raconte lui-meme: „‚‚General, je me remets 
à votre loyaute. — Madame,‘‘“‘ repondit le general Dermon- 
court, ‚vous éêtes sous la sauve-garde de Phonneur francais.“ 
Et conformant sa conduite a ses paroles, le gendral traita 
en effet la prisonniere avec tous les egards dus a une femme, 
à une femme malheureuse surtout. 

„Deutz, pendant plusieurs heures, fut gardE a vue par 
M. Lenormand, commissaire central de police. Le traltre 
etait dans un edtat deplorable, il se frappait la tete contre les 
murs, s’arrachait les cheveux, et demandait des armes pour 
s’öter la vie“ (Louis Blanc.) Die Summe von 300,000 
Franken foll Deus bei diefer Gelegenheit verdient haben; bie 
Erzählung, daß er fie fofort vergeudete, daß er im Elend 
geftorben fei, tft eine Huldigung, der öffentlihen Moral dars 
gebragt. Er Iebt in Algerien, vielleicht unter erborgtem Nas 
men, fiherlih aber im Genufle eines einträglichen Amtes. 

Die fieben Häufer, fo der vormaligen Synagoge fih ans 
Schließend, doch bedeutend gegen fie zurädtretend, auf biefer Seite 
den Ausgang des Rheingäßchens bezeichnen, fliehen, wie gefagt, 
auf einem Boben, der weiland des \efuitencollegiums Eigen⸗ 
thum. Die ihnen gegenüberfiegenden drei Häufer bagegen find 
eine Schöpfung des um den Ausbau der Stabt hochverbienten 
Bürgermeifters, Kammerraths und Poftftallmeifters Joh. Heine 
ih Mans, geft. 10. Sept. 1785, in dem Alter von 52 Jahren, 
Auch die dahinter gelegene fogenannte Waſſerthurms⸗Mauer ift 
auf der einen Seite meift Durch ihn bebaut worden. Waſſerthurm⸗ 
Mauer heißt fie, welche dem Georgenplag zuführt, und auf ber 
entgegengefegten Seite in der freundlichern Schanzenpfortmauer 
ihre Fortfegung findet, von wegen bes Thurmes, durch den das 
Rheingaͤßchen gefchlofien geweien. Urfprünglich ber Vertheidi⸗ 
gung und als Pulverbehälter dienend, wurde dieſer Thurm ſpaͤ⸗ 
ter für die von Metternich ber Stadt zu gerichtete Waſſer⸗ 
leitung als Brunnenftube benugt. Ein ſchmaler bevedier Gang 
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führte an im vorbei, der Schanze uber der medimafigen Eiemens- 
Rraße zu, und war fchr berüchtigt, nicht nur eis Sammelplag 
für alle erbenflie Arten von Umath, fondern auch als eine 
Gefpenſterſtation, von der manderlei Schabernak anözngehen 
pflegte. Der Bang zuerſt, nachträglich and ber Turm, der 
fen Audenken doch noch in dem Schilde bed aufioßenden Wirths⸗ 
hanſes lebt, ſind verſchwunden, verſchwunden ſind nicht minder 
Die anliegenden Gräben, die lange als Semũſegürten beuupt, 
dem ſchlammichten Waſſer auf ihrem Grunde eine auffallende 
Fruchtbarkeit verbauften. Damit hat denn aud bie Clemensſtraße 
ihre Vollſtändigkeit erlangt. Davon war, als ber Kurfürk, 
befien Ramen ihr geblieben if, feine Reſidenz verlaffen mußte, 
einzig bie Norbfeite bebanet, auf ber Südfeite ſtanden niebrige 
Gafernen, dann folgte das Wirthshaus „zur gehlen Bor" — ein 
gelbes Beinfleid führte das Haus im Schilde — und ber gehlen 
Bor ſchloß fih die Jacobscaſerne an, ein hohes hölzernes Bau- 
wert, meift von SInwaliden und ihren Kamilien bewohnt, unb 
einer ausgebreiteten Induſtrie, zahlreichen Wäſcherinen dies 
nend. Bon den Caſernen aus führten mehre Treppen zu den 
Ihürmen der Ringmauer hinan, und nicht felten finb auch von 
Externen diefe Treppen gefliegen worden. Sn dem alten Bän- 
Gen biente die Stadtmauer als eine Straße, mittels welder 
der Kurfürſt ungefehen, unter Obdach, zu einer jeden ber vielen 
Kicchen des deutfhen Roms gelangen fonnte; es boten einen 
eigentbümlichen , fchauerlichen Anblick die in ihrer Länge, im 
bem Halbdunkel unüberfehbaren, vielfach verfchlungenen Gänge, 
fo belebt dur taufend Erzählungen von geheimnigvoflen Hin» 
richtungen, von Oubliettes, von übernatärfichen Erfcheinungen;; 
natärti, im Superlativ, pflegten jener Externen Erfheinungen 
auf der Stadtmauer zu Coblenz auszufallen. Richt felten haus 
fete auf diefem ober jenem der Thürme, eine girrende Schöne, 
bis dahin die Geburt des Könige von Rom als ein Fluch, nicht 
auf die Schönen, fondern auf die Thürme traf. Das Ereigniß 
mußte burch Zeierlichfeiten aller Arten begangen werben: bafür 
aber wußte die flädtifche Kämmerei feinen Rath. Da walteten 
noch die Vorurtheile aus ber gothiſchen Zeit, der lächerliche An⸗ 
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ſpruch, die Ausgabe nach ber Einnahme zu berechnen. Sie find 
sorüber, diefe Zeiten der Tinfternig, man bat, etwas fpäter nur 
wie anderwärts, in Coblenz die große Kunfl gefunden, zu der 
Höhe der Ausgaben bie Einnahmen zu fleigern. Das war aber 
nicht der Fall 1811, und bie Verwaltung, gendthigt, einen Ex⸗ 
pedient zu ergreifen, ließ das Dachwerk von fänmtlichen Thürmen 
abbrechen und verfleigern. Damit wurden bie Koſten ber eier 
gebedt, zugleich aber gebrochen, unbrauchbar wenigftens gemacht, 
heimlicher Liebe Wolfentempel. 

Im 3. 1801 wurden die Caſernen oberhalb der gehlen 
Box niedergeriſſen und an deren Stelle drei Häuſer geſetzt, ſamt 
den zweien am Ausgange der urſprünglichen Lehrſtraße, die ein⸗ 
zigen, fo unter franzöſiſcher Herrſchaft neu erſtanden ſind. Im 
J. 1813 verſchwand auch die Jacobscaſerne, und ſind an deren 
Stelle nach einigen Jahren zwei anſehnliche Häufer getreten, 
gleihwie auch die gehle Bor ein burchaus neues Kleid fich zu⸗ 
gelegt bat, was fie um fo mehr verdiente, wenn es mit ber 
Sage von dem hinter dem Feuerheerd gefundenen Schate Feine 
Babel if. Den drei erſten Häufern ſchloß fih bald das vierte 
an der Ede an, und vollfländig warb bie Elemensftraße bebauet 
durch das elegante Haus, womit Hr. Juſtizrath Longard ben 
von dem Clemensplatz Herfommenden die widerwärtige Anficht 
der finftern Stadtmauer benahm. Der Clemensſtraße End- 
punkte bilden auf der Nordfeite der Trieriſche Hof, auf ber 
Süpdfeite die aus der kurfürſtlichen Zeit herrührenden Häufer 
N? 10294 und 1030, jenes, das flattlihe Eckhaus, von dem 
vielfäktig befprochenen Hofrath und Syndicus de Laffaulx erbauet, 
und mit ber einen Seite dem Schangenpförtchen zugerichtet. Ihm 
gegenüber, in dem andern gleich fattlichen Edhaufe, hat bie Poft 
ſich niedergelaffen, nachdem basfelbe 1817 von den Erben Linz 
für fönigliche Rechnung um die Summe von 10,000 Thlr. ans 
gefauft worden. Dem folgen fünf andere Häufer, fo dem Cle⸗ 
mensplag eine Einfaffung, Des Plages Mittelpunkt nimmt ein 
Obelisk ein, mit der befannten Infchrift: Clemens Wenceslaus 
Elector Vicinis suis A° 1791, zu Deutſch, nad) der von einem 
gepriefenen Philologen gegebenen Üeberfegung : Clemens Wences⸗ 
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laus Kurfürft, Ritter hoher Drben. Den Nachbarn, denn biefe 
find in der Urfchrift gemeint, war nämlih hier, auf jeder 
ber vier Seiten bes Obeliskes, ein Stral bed berrfichkten 
Waſſers geboten, fo dem Kümmelberg bei Metternich entquel⸗ 
end, mittels einer koſtbaren, die Mofelbrüde durchſchneiden⸗ 
den Waſſerleitung, hierhin und in die Schloßküchen geführet 
worden. In den von ber feindlichen Invaſion unzertrennlidhen 
Wirren haben aber die Ortsnachbaren zu Metternich ein beden⸗ 
tendes Quantum von bem an den Kurfürften Clemens Wences- 
laus überlaffenen Waſſerreichthum abgefcehnitten, andere Yäden 
find Hin und wieder in der Stadt zu öffentlihem oder Privat- 
gebraud) verwendet worben, und ber Fontaine auf dem Clemens⸗ 
platz iſt nur ein bürftiger Reſt ihres vormaligen Beſtandes ges 
blieben. Seitwärts davon wird, im Falle ein Bluturtheil zu 
vollfireden, die jedesmal aus Cöln zu verfchreibende Guillotine 
aufgefchlagen, denn feit 1799 dient als Place de Greve ber Cle- 
mensplatz. Deſſen Oſtſeite begrenzt der um des Schloßbaueg 
Willen angelegte Bauhof; die dee dazu und auch ben Namen 
bat der fächfifche Prinz aus Dresden mitgebracht, und heißt es 
über dem Portal: 
Clemens Wenceslaus 
Archiepiscopus et Elector 
Rei Aedilitise prospiciens 
Hoc Aedificium exstrui Curavit 
Anno Domini 
MDCCLXXXVITII. 

Weiter unten erfcheint bie zweite Inſchrift: Festungs Bauhof. 
N® I. Eingerichtet 1816. Ziifchen den beiden Inferiptionen 
bewegt fich die ganze Gefchichte des Gebäudes, das in mancher 
Deziehung der Stabt fehr nachtheilig geworden ifl. 

Bevor noch von Schloßbau oder Neuftadt Rebe gewefen, 
follte von der Lehr ausgehend, über ben Georgenplag und bie 
Schanze eine gerade Straße nad dem Rheine und der fliegen- 
ben Brüde, deren Cours hiernach zu mobdificiren, geführt werben. 
Um bes Bauhofes Willen, der eben fo gut in die nadhmalige 
Schloßſtraße hätte verfest werben können, mußte ein koſtbares, 














Aurfürfi Clemens Wenceslaus. 569 


bei der geringen Ausbehnung ber Rheinfeonte unſchägbares Ter⸗ 
rain dem öffentlichen Verkehr entzogen werben. Auf die Stelle, 
fo die fhönften Häufer zu tragen beflimmt, lagerte fich eine 
geſchmackloſe, fchuppenartige Enceinte, deren fi zu bemächtigen, 
die franzöfifche Armeeverwaltung nicht verfehlte. Sie legte dort 
Schlachtereien, Bädereien, Magazine an. Ein Magazinbeamter, 
Garde-magazin des liquides, der mit feinen Rechnungen ſich 
überworfen, legte, ben Schaden auszugleichen, Feuer an, 1799, 
und in Rauch gingen Rechnungen, Branntweine und theilweiſe 
Gebäude auf, Dabei hatte es fein Bewenden bis zur preuffifchen 
Herrſchaft; aufs neue wurde dann bebauet die Brandflätte, ges 
beffert die dem Clemensplatz zugelehrte Hauptfacabe, aber mit 
allem dem kann ich nicht umhin, den werthvollen, weber mit 
Geſchmack benupten, noch fparfam verwendeten Raum zu be⸗ 
lagen. Dom Bauhof zum Rheine ober zum Holzthor herabgehend, 
erblict man zuerfi das Salzmagazin, das zweckmaͤßig und ſolid 
an fih, gleihwohl dem koͤniglichen Schloffe ein unglückliches An« 
bängfel, und bem folget das Hauptzollamt mit dem Freihafen 
daran. Das Hauptzollamt, nicht nur von dem Regierunggebäube, 
ſondern auch von ber vorüberführenden Straße bominirt, empfiehlt 
fih in keiner Weife durch feine Architectur; es wurde 1837, zu⸗ 
gleich mit dem Freihafen in Angriff genommen, und Ausgangs 
bes 3. 1839 bezogen. Die ganze Anlage, Gebäude und Hafen, 
toftete beiläufig 30,000 Thlr., wovon aber ein bedeutender Theil 
von dem Staate zu tragen; die fläbtifche Kämmerei bezieht an 
Hafengebüren, doch Die Werftgefälle eingerechnet, fährlich an A000 
Thlr.; zwiſchen 40-—50,000 Etr. Kaufmannsgut mögen in ber 
nämtichen Brit da ausgeladen werben. Vom Holzthor aufwärts, 
dem Rheine paralell, erhebt fich das koͤnigliche Schloß, ber ſtolze, 
von dem legten Kurfürften herrührende Bau, 
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„Den 28. Sept. 1739, Nachmittags um A Uhr brachte Ihro 
Majeftät die Königin von Bohlen und Churfürftin zu Sachen, 
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auf dem Schloſſe Hubertsburg einen jungen Pringen zur Welt, 
der kurs darauf von dem Pähfllichen Runcio Serbelloni getaufft, 
und Clemens Wenceslaus (nach feinem Geburtstage) Hubertus 
Franeiscus XRaverius genennet wurde. Die Pathen find der Pabſt 
Clemens XII., der Ehurfürft von Bayern, und die Kayferl. 
Printzeßin Maria Anna geweſen. Er ift bereits ber fiebende, 
und unter denen, bie fih noch am Leben befinden, der fünffte 
Pring , den dieſe glüdlihe, hohe Frau Mutter zur Welt ges 
bohren. Sie folgen dem Alter nach alſo auf einander: Frideri⸗ 
cus Chriſtianus, geb. 5. Sept. 1722, Zaverius Auguflus, geb. 
25. Aug. 1730, Carolus Ehriftianus, geb. 13. Zul. 1733, Albertus 
Caſimirus, geb. 11. Zul. 1738, Clemens Wenceslaus, geb. 
28, Sept. 1739.” Der fünf Prinzen Bater, Friedrich Augufl, Kur 
fürft von Sachen, geb. den 7. Det. 1696, zum König von Polen 
erwählt 5. Det. 1733, war feit 20. Aug. 1719 mit Maria Jos 
ſepha, der älteſten Prinzeflin des Kaiſers Joſeph J. vermähtt. 
Sie, die Königin ſtarb den 17. Nov. 1757, der Koͤnig den 
5. Det, 1763. „Im Dec. 1753 hat Pring Clemens die Blattern 
gluͤcklich überſtanden. — Nachdem die Königl. Pohtuifchen und 
Chur⸗Sächſiſchen Pringen, Albrecht und Clemens, die den 9. Ja⸗ 
nuar 1760 von Dreßden über Prag zu Wien angelangt waren, 
den 28. am Kaiſerl. Hofe beurlaubt, und durch Ober⸗Ungarn nad 
Warſchau abgegangen waren, famen fie den 21. April von War⸗ 
fhau nach Wien zurüde, um die Kaiſerl. Königl, Kriegsdienfte 
ald GeneralsFeldmarfchallstieutenants , worüber fie die ausge⸗ 
fertigten Decrete bereits erhalten hatten, würklich anzutreten. Den 
13. May erhielte der Pring Albert das von dem General ber 
Cavallerie, Baron von Kalkreuter, reſignirte Cavallerie⸗Regiment, 
worauf beyde Pringen ben 17. dieſes die Reife nad ber Deſter⸗ 
reichifhen Armee antraten.” 

In der Schlacht bei Torgau, 3. November 1760, „haben 
fih auch die Königlich Poplnifhen und Chur⸗Sächſiſchen Prins 
zen Albert und Clemens, und unter foldhen die brei Obriften 
Zawoiski, Stutterheim und Studenig , fammt dem Major von 
Miltig, ingleichen der Prinz Ludwig von Würtemberg und Her⸗ 
30g von Braganza, welche beybe eine Contuſion empfangen, ferner 
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die beyden in Franzoͤſtſchen Dienften flehenden Brüder, Gra⸗ 
fen von Montazet, und vornehmlich der ältere, der Generals 
Rieutenant, ferner der Ruſſiſche Genera- Major von Springer, 
amd der Schwedtfche Generalstieutenant, Graf von Heſſenſtein, 
nebft-dem Schwediſchen Mafor, Baron von Arensfeld, der zu⸗ 
gleich eine ſchwere Eontufion befommen, einen befondern Ruhm 
erworben. — Den 23. Der. 1760 langten die beyden Prinzen 
Albert und Elemens von der Armee aus Sachſen zu Wien anz fie 
nahmen ihr Onartier in dem Rofenbergifchen Palafte und erfchie« 
nen am erften Weynachtsfeyertage zum erfienmale bei Hof. Sie 
wohnten bierauf den Carnevals⸗Luſtbarkeiten bey, und fpeifeten 
öfters, zum erſtenmal ben 12. Januar, an ber kapſerlichen Tafel. 
Den 17. Zanuar 1761 wurde zu Wien eine prächtige Schlittenfahrt 
gehalten, woran der Kayſer, die Kayſerin, der Erzherzog Joſeph 
und bie beyben Pohlnifhen Prinzen Albert und Clemens Theil 
hatten. Der General-Major Meagher begleitete fie in Quali⸗ 
tät eines Hofmeifterd. Prinz Clemens wurde zu Ende des Ja⸗ 
nuarii mit einer fo gefährlichen Krankheit befallen, daß man an 
befien Benefung zweifelte. Jedoch er erholte ſich wieder und 
blieb bis den 29, April zu Wien, da er zu feinem Herrn 
Bater nach Warſchau abreifete.” Eine dreifache Ruptur nöthigte 
ihn, ben Kriegsdienft aufzugeben. „Den 17. Mai 1761 empfing 
Prinz Clemens in der Königl. Hofcapelle zu Warfchau in Ges 
genwart bes Königs, des Herzogs von Curland und des ganzen 
Hofe von dem Nuncio Bisconti die erfte Tonfur, und trat in 
den geiftlihen Stand, worauf ihm ber Papft ein Breve eliyibi- 
litatis auf ein bemtfches Bißthum zuſchickte. 

„Den 20. Zul. 1761 veifete er in Begleitung des Grafens 
von Bellegarde von Warſchau nad Aachen, um von da fi nad 
Rom zu begeben, und den geiftlichen Studien daſelbſt obzufiegen. 
Er langte den 11. Sept. über Würzburg und Coͤlln zu Spaa 
an, wo er einige Zeit die dafigen mineralifchen Wafler gebrauchte, 
und den 15. Det. an dem Franzöfiffen Hofe anlangte. Im 
Dee. 1761 empfieng er von dem Pabſte auf die drei Bißthümer, 
Peünfter, Paderborn und Hildesheim in den freundſchaftlichſten 
Auspräden abgefaflete Wahlfähigfeits-Urfunden, bat aber bei 


allen drei Stifftern, fo durch das am 6. Febr. 1761 erfolgte 
Apflerben des Churfürſten Clemens Auguk von Eöfin erledigt, 
nicht zu feinem Zwed gelangen koͤnnen. Darüber fam es zu 
sinigen Differenzen mit dem h. StubL” Dem Kurfürflen von 
Löln, Marimilian Friedrich hatte der Papſt ebenfalls ein Breve 
Eligibilitatis für Paderborn ertheilet, worauf nachgehends „der 
Cardinal Prosper Eolonna, als Protector der Kron Franfreid, 
dem Pahfte fein Mißvergnügen zu erfennen gab, bag, ba ges 
dachter Ehurfürft den Höfen zu Wien, Berfailles und Warſchau 
verfprochen, dem Prinzen Clemens von Pohlen bey den Biſchoffs⸗ 
Wahlen zu Paderborn und Hildesheim nicht entgegen zu feyn, 
biefer Prinz darum feinen Competitorem bey dem Stifte Dün« 
fter abgegeben, wo doch die meiften Stimmen des Capiteld dem 
Churfürften nicht günftig geweien. Den 2. Januar 1762 reifete 
Prinz Clemens von Berfailles, wo er den Namen eines Grafen 
von Meiffen geführt, wieder nad) Deutichland und beſonders nad 
Münden ab." Das von dem Prinzen in Berfailles beobachtete 
Incognito beruhete auf Gründen ber Etikette, die mächtiger ale 
der Umftand, daß feine Schwehter, Maria Joſepha des Dauphin 
Gemahlin. „II est bon de vous dire que les princes dtrangers 
de maisons régnantes, qui ne sont pas royales, ne sauraient 
obtenir aucun privilege de rang à la cour de France: n'os- 
bliez jamais de vous en prevaloir et vous en reclamer a l’oc- 
casion. Nous pourriez dire que j’ai vu solliciter par le Prince 
de Salm-Rirbourg, a defaut d’un brevet de Duc frangais, qu'il 
ne put obtenir des Rois Louis XV. et Louis XVI., que je Vai 
vu solliciter un diplöme de Grand d’Espagne a Veffet d’en eb- 
tenir le m&me rang que le nötre, a la cour de Versailles, afın 
de ne pas s’y trouver &touffe et comme etiold dans la foule, avec 
les simples gentilshommes presentes. La soeur alnde de M. de 
Salm avait &pouse le Duc de la Tremoille, et la seconde un 
prince de Crouy qui jouissait hereditairement des prerogatives 
ducales, mais la plus jeune avait epouse le Prince regnant de 
Hohenzollern-Sigmaringen, et M’x de Hohenzollern ne pouvait 
aller & Versailles sous peine de s’y tenir a la medme place 
quo la Vicomtesse de Soufignac et la Baronne de Kergrifec, 
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dont les maris avaient fait les preuves de 1399. Jai vu 
M. le Comte de Clermont, prince du sang royal, mais simple 
cadet de la branche de Conde, prendre sans contestation le 
pas et la droite sur le duc de Baviere „ électeur souverain de 
PEinpire et Valne de cette famille imperiale. Enfin j’ai vu 
des trois princes royaux de Saxe et de Pologne diner et sou- 
per à Versailles à la table du premier maltre de Phötel, parce 
que le cer&monial francais ne leur accordait pas Uhonneur de 
pruvoir manger ostensiblement non pas avec le roi, ce qui va 
sans dire, mais avec Madame la Dauphine, qui était leur 
propre soeur. Cet arrangement, qui paraissait sinqulier, 
avait un grand air de dignitd nationale, et, ne fät-ce que cela, 
c’est toujours uutant.““ 

„In Münden, wo er in des Januars Lauf angefommen, hielt 
Prinz Clemens fich bis den 3. Yun. auf, ba er nad) dem Chur⸗ 
Pfälziſchen Hofe abgieng, und den 6. Jun. auf dem Lufl-Schloffe 
Schwesingen anlangte, wo er etliche Tage beftens vergnügt wurde. 
Er ging hierauf über Mannheim, Maynz und Eoblenz, imo er bei 
dem Churfürften von Trier einen Befuch abftattete, nach Aachen, um 
das daſige Bad zu gebrauden. Nach deſſen Gebraud hat er fi 
wieder zu Koblenz eingefunden, und bey dem daſigen Ehurfürften 
viele Ehre genoffen. Am 20. April 1763 gieng die Biſchoffs⸗Wahl 
zu Lüttich vor fih. Man vermuthete gleich Anfangs eine Spaltung, 
weit fich gleich Anfangs in dem Dom⸗Capitel vier Partheyen hervor 
thaten, wovon die 1te auf den Grafen Ludwig Ignaz von Rous 
grave zu Tavier, die 2te auf den Freyheren Karl Ernf von 
Breidbach zu Büresheim, die Ite auf den Grafen Carl Nico⸗ 
Yaus Alexander von Dultremont, und die Ate auf den Prinzen 
Clemens von Bohlen und Sachſen ihr Abfehen gerichtet. Die 
legten beyden waren bie ſtaͤrkſten, weil ber Graf von Dultie 
mont durch die Staaten von Holland, bie jederzeit einigen Theil 
an ber Wahl der hiefigen Bifhöffe nehmen, der Prinz Elemens 
aber von dem Wienerifchen und Franzöfifchen Hofe ſtark unters 
fügt wurden. Das Dom⸗Capitul hatte unter fih ausgemacht, 
bag Feiner, der nicht ein Mitglied deſſelben fey, zum Bifchoff 
follte erwaͤhlet werben Eönnen, baber ber Graf Earl Zofeph 
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Deodatus von Argenteau aus Hochachtung vor dem Prinzen 
Clemens zum Faveur deſſelben fein Canonicat refignirte. Dier 
fer Prinz kam den 30. März felb nad Lättih, und wurde 
unter Löfung der Canonen an dem StadisThore von dem Doms 
Dechant, Baron von Eoudenhoven, Heren von Fraiture und bem 
Canzler und DomsProbft zu Trier, Freyherrn von Breidbach zu 
Büresheim empfangen. Sein Einzug geſchahe mit 6 bis 7 
Kutſchen unter dem Zulauf einer großen Menge Bolfe, und es 
wurde nichts von allen dem unterlaflen, was einem Kürften von 
ſolchem Range gebühret. Den 16. April langte der Graf von 
Pergen als Kaiferl. Commiſſarius bey der bevorftehenden Wahl 
an, worauf den folgenden Tag zwey Berorbnungen von bem Doms 
Capitul öffentlich angefchlagen wurden. Durch die erflere warb 
alle Zufammenrottung auf dem Wahltag verboten, und zugleich 
jedermann ſcharf gewarnet, fih ber Dom⸗Kirche weiter nicht, 
als bis zu den ausgeftellten Schildwachten zu nähern; burch die 
andere aber warb auf eben diefen Tag verboten, eine Flinte zu 
gebrauchen, oder ein Feuerwerk anzuzünden. Die Beforgniffe, 
denen man fih in Anfehung der Wahl ſelbſt hingegeben,, find 
nicht ungegründet befunden worden. 

„Den 20. April halb 7 Uhr wurde ein befonderes und außers 
ordentliches Kapitul gehalten, doch war um 2 Uhr Nachmittags 
noch nichts entfchieden. Der Kaiferl. Eommiffarius, Graf von 
Bergen, fuhr nah dem Fürftl. Pallafle, um zu erfahren, wie 
der Ausfchlag der Wahl geweien. Allein da eine Trennung uns 
ter dem Dom⸗Capitul gefchehen, und zwey Wahlen gehalten wor⸗ 
ben, beren eine auf den Grafen von Oultremont, Probſten zu 
Tongeren, -und bie andere auf den Koͤnigl. Prinzen Clemens 
von Bohlen und Sachſen ausgefallen, hielten Se. Excellenz, 
ber Herr Commiſſarius, Feine für genehm , fondern fuhren nad 
dero Hotel zuräde, ohne in der Dom⸗Kirche zu erfiheinen. Es 
it Diefe flreitige Wahl dem Pabfle zur Entſcheidung übergeben 
werden. Das DomsGapitel bat deswegen zwey Deputirte 
nah Rom gefendet, um fein Verfahren zu rechtfertigen. Der 
Graf von Dultremont warb indeffen von dem größten Theile 
befielben vor ben ordentlichen Bifchoff angefepen, welcher auch 
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bereits an einen reichen Banquier zu Rom 30,000 Thaler über- 
machte, um die Beflätigungs-Bulle und andere Unfoften zu be= 
zahlen. Es ließ aud das Dom⸗Capitul zwey Schreiben nad 
einander an ben König in Preußen abgehen, darinnen es dem⸗ 
felben die Wahl bes Grafen von Dultremont berichtete, darauf 
. aber weiter feine Antwort erfolgte, als daß der König unter ber 
Hand zu verfiehen gab, er würde beyde Schreiben nicht unbeant- 
wortet laften, fobald ſowohl von Seiten des Päbſtl. Stuhle, 
als des Kaiferl. Hofe, in Anfehung ber weltlihen Verwaltung 
des Bißthums, über die Gültigfeit der Wahl würbe ein Schluß 
gefaßt worden feyn. Der Prinz Clemens bielte füh inbeflen in 
einem Luftbaufe zu Hofter, unweit Chaudfontaine auf, welches 
dem Ganonico von Hayme gehöret, und erwartete bafelbft die 
Entfcheidung des Pabftes.” ” 

Die zweifelhafte Wahl zu Luttich hatte noch nicht ſtattge⸗ 
funden, und es wurde den 18. April 1763 „Clemens Wences- 
laus, Königl, Prinz von Pohlen und Sadfen, zum Fürften 
und Bifhoff zu Freyſingen erwählt, auch diefe Wahl von 
den Pabfte in einem Breve an das bafige Dom⸗Capitul un⸗ 
term 7. May aus verſchiedenen Urfachen gebilliget und bes 
Rätiget. Den 27. Aprit 1763 gefchahe die Bifchoffe- Wahl zu 
Regenfpurg, wobey der Graf von Sepydewitz Kaiſerl. Commiſ⸗ 
farius war. Sie fiel ebenfalls auf den Prinzen Siemens Wen⸗ 
ceslaus, weshalben fogleich ein Courier ſowohl nad Dreßden, 
als nad Lüttich abgieng, die frohe Nachricht hiervon zu über» 
bringen. Indem aber eine Entfcheidung in Anfehung der Wahl 
zu Lüttich noch nicht gegeben werben fönnen, hat der Pabſt im 
Zul. 1763 ein lateiniſches Breve fowohl an das Dom⸗Capitul 
zu Regenfpurg, als zu Freyfingen ergehen laflen, und darinnen 
zu erfennen gegeben, daß da dem Prinzen Elemend zwey Brevia 
BRligibilitatis extheilet worden, um bey denen durch ben Tod bes 
Cardinals von Bayern vacant gewordenen Bißthumern zu concur- 
riren, und ernannter Prinz dem Pabſt vorgeflellt, welchergeſtalt 
er zu den drey Bißthuümern Lüttich, Regenfpurg und Freyfingen 
erwehlet worden, gedachte Brevia aber ihm nicht erlaubten, dieſe 
drey Bißthämer zugleich zu befigen, und er gleichwohl fein Recht 
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auf das Bißthum Lüttich unverlest behalten wollte, bis ber Stuhl 
zu Rom über die Güftigfeit der Wahl einen Ausſpruch gethan, 
fo babe er den Papft erfucht, es genehm zu halten, daß er fi 
vor die Bißthümer NRegenfpurg und Frepfingen noch nicht de- 
finitivement erfären dürfte. Der Pabft habe ihm, dem Prin- 
zen, biefe Bitte gewähret und ihm einen Monath Zeit gelaffen, 
von dem Tage an gerechnet, da über die Gültigkeit der Wahl 
zu Lüttich der Ausspruch gefchehen, daher die Eapitularen mit 
einer neuen Wahl anftehen follten, bie fich der Prinz erklären 
würde: Der Prinz hielt fi indefien zu Hofter auf, und ers 
wartete die Pähftliche Entſcheidung. 

„Den 12. Sept. 1763 langte der Königl, Prinz von Poh⸗ 
len und Sachſen, Clemens Wenceslaus, erwehlter Bifchoff zu 
Treyfingen und Regenfpurg, unter Abfeuerung der Canonen und 
Paradbirung ber Infanterie und Cavallerie, auch Lautung aller 
Glocken zu Frepfingen an, und nahm, nachdem er in ber Res 
fidenz von der gefammten Hofftatt und dem DomsCapitul auf das 
ehrerbietigfie empfangen worden, von ber hoben Dom⸗Kirche, 
als wohin er ſich in folenner Proceflion verfügte, Beſitz.“ Das 
gegen hat „Earl Nicolaus Alerander Graf von Oultremont end⸗ 
lich das Bißthum Lüttich gegen den Prinzen Clemens behauptet. 
Denn ed wurde bie geboppelte Wahl in biefem Stifte endlich 
ben 20. Der. 1763 durch die Mehrheit der Stimmen in ber 
dißfalls gehaltenen Eongregation dahin enifchieden, daß der Graf 
von Dultremont rechtmäfjiger Bischoff zu Lüttich feyn follte. Es 
beflund dieſe Kongregation aus ben Cardinaͤlen Cavalchini, 
Alexander Albani, Prosper Eolonna, Torreggiani, Rezzonico, 
Fantuzzi, Corfini und Negroni, wozu noch bie Prälaten Anto« 
nelli und Mattei gezogen worden. Der Kaifer hatte vorher durch 
den Reichs⸗Hoſrath der Oultremontifhen Parthey zu Lüttich die 
Adminiftration des Bißthums in secnlaribus, deren fie fih an 
gemaßet , verboihen und bargegen befohlen, dag bas gefammte 
Dom⸗Capitel die Yandes-Regierung fo lange führen follte, bie 
ber Pabft über die freitige Wahl einen Ausſpruch gethan hätte. 
Nachdem auch der Nuncius zu Wien, Vitalianus Borromeo, 
Kraft habender Vollmacht ven Weyhbifchoff und General-Birarium 
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zu Freyfingen, Franz Ignatz Albert von Werdenflein, Bifchoff 
von Tenaria, Ehurbayerifchen wirklichen geh. Rath, zum Coad⸗ 
miniftrator bes Bißthums von Freyfingen ernennet, fo bat ihn 
der Pabft dur ein befondered Breve 1763 fo Tange in diefer 
Wuͤrde beflätiget, bis der zum Bifchoff erwählte Prinz Clemens 
das erforderliche Alter erreichet, um es felbft zu verwalten. 
„3m Juni 1764 hat befagter Prinz von feinem Bißthum 
zu Regenfpurg Befig genommen, und da dergleichen Actus allda 
in länger denn hundert Jahren nicht gefchehen war, wurden fo= 
wohl von dem Dom-Eapitul als dem Stadt-Magiftrate, alle 
mögliche eyerlichfeiten vorgenommen. Er ordnete hierauf ben 
Chur⸗Bayeriſchen BausDirecter Gouvillier nah der Hochſtift⸗ 
Regenſpurgiſchen Herrſchaft Donauftauf ab, um daſelbſt den Plan 
eines, nach heutigem Geſchmack aufzuführenden Fürftl. Schloffes 
zu verfertigen. Den 1. May laß er in der Jeſuiter⸗-Kirche zu 
Münden feine erfte Mefle. Es gefchahe diefes in Gegenwart 
des ganzen Ehurfürftl. Haufes und Hofes, wie auch feines Bru⸗ 
ders, des Prinz Alberts, und bes Bifchoffs zu Augfpurg , die 
alle in prächtigfter Gala, vermittelit eines öffentlichen Aufzugs, 
wobey die Kanonen gelöjet und mit allen Gloden geläutet 
wurde. Er fuhr in dem großen Staats-Wagen mit 8 Pferden 
befpannet in Cappa magna und war am Haupte und Arme mit 
prächtigen Cränzen und Juwelen geihmüdt Zur Rechten faß 
der Ehurfürft und zur Linken der Bifhoff von Augfpurg in 
Cappa magna. Sn der Kirche Fniete er zuförderft bey dem 
hohen Altare nieder und verrichtete fein Gebet zur Vorbereitung 
feiner heil. Handlung. Nachdem er mit den Priefter-Rfeidern 
angethban worden, verrichtete er die Meſſe, nachdem vorher das 
Veni ereator muficalifch unter einer General-Salve der Garden 
und Löfung von 100 Kanonen, welches bey dem Öloria und der 
Elevation in dem Meß⸗Opfer wiederholt wurde, abgefungen 
worden. Die anmwefenden hohen Herrfchaften empfiengen hierauf 
von feinen Händen die heil. Communion und alles Bold den 
Seegen. Nach dem Te Deum, wobey abermal gefchoffen wurde, 
gefchahe der Rückzug nach dem Schloffe auf vorige Weife, worauf 
Gala bey Hofe, prächtige Tafel, Cirele, Apartement und Spiel 
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erfolgte. Er reifete nod in biefer Nacht nach Frepfingen ab, 
um den folgenden Tag das Kirchweih⸗Feſt der Cathedtal⸗Kirche 
und die feyerliche Meſſe dafelbft zu halten. Den 26. May fam 
er von dar nad) Donauftauf zurücke.“ 

Bald ergab fich für den Prinzen bie Ausficht, bereinft zu einer 
andern Inful gelangen zu können. „Der Bifhoff Joſeph von 
Augfpurg, der fi) in dem 75ten Jahre feines Alters befindet, 
wünfchte bey feiner Kirche und weitläuftigen Didces einen Coad⸗ 
jutoren zu haben. Um nun dem Prinzen Clemens Wenceslau, 
Bifchoffen zu Freyſingen und Regenfpurg, darzu beförberlich zu 
feyn, gab ihm der Pabft im Aug. 1764 ein Breve incultalivum, 
fraft deffen er nur poftulirt werden fonnte. Als es nun bem 
5. Nov. bey dem Dom-Capitul zu Augfpurg zur Wahl kam, 
wurde der gedachte Prinz einmäthig zum Coabjutor erwählt, 
gleihwie ihm am 13. Januar 1765, in Gefolge aus Rom von 
dem Pabſt erhaltener Erlaubnig, die Ehre geworden, die Trauung 
des römifchen Königs, Jofephi II. mit der dhurfürftlichen Prin⸗ 
zeffin von Bayern, Joſepha Maria zu verrichten. Der hohe 
Bräutigam felbft befand fich nicht in München, daher der Chur⸗ 
fürft per Procurationem die Stelle des Bräutigams vertrat.” 

Auch die Ehe des Erzherzogs Leopold, nachmaligen Kaifers 
Leopold IE. mit der Infantin Marie Louiſe ift durch den Fuͤrſt⸗ 
bifchof von Frepfingen eingefegnet worden. „Den 5. Auguſt 
1765 gefchahe zu Infprud der Einzug der Königl. Infantin in 
ihrer Brautfleidung, welche von einem weißen reichen filbernen 
Stoff war. Den Schmud von Juwelen, mit welden ſowohl 
ihr Haupt als ihre Kleidung geziert und befest war, fonnte 
man unfchägbar nennen. Der Durchl. Bräutigam trug ebenfalls 
ein prächtiges weiß filberfiüddenes Kleid. Der Weg ging gerade 
nad der St. Jacobs-Kirche, wo bie feyerlihe Beftätigung der 
hoben Trauung und Priefterlihe Einfegnung erfolgte. Sie ges 
fhahe auf einem rothfammetnen, mit Golde ſtark bordirten, über 
einen ausgebreiteten Föftlichen Türkifhen Teppich gelegten Polfter, 
auf den Knien, durch den Königl. Pohln. und Chur⸗-Sächſiſchen 
Prinzen Clemens, Biſchoffen zu Frepfingen und Regenfpurg, mi 
Apiftenz von fleben Achten und Prälaten aus Tyrol in Pontis 
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fiealsHabite, nebſt vielen andern Hof⸗Capellaͤnen und Elcriris. 
Nach verrichtetem Actu wurde die Rauretanifche Litanet von der 
Hof-Fapell-Mufic gefungen, das Te Deum aber von bem Prin- 
zen⸗Biſchoff ſelbſt angeſtimmt. Abende um 9 Uhr wurde bie 
Hochzeit-Tafel in dem Niefen-Saale gehalten, wobei die K. K. 
Familie allein fpeifete. Der Adel beyderley Geſchlechts wartete 
auf und bie fremden Prinzen und Botbfchafter fahen von einer 
für fie errichteten Loge zu. Die ganze Tafel wurde mit Golde 
fervirt und eine vortrefflihe Tafel-Mufic ließ fih die ganze 
Zeit hindurd hören. 

„Den bten erhob fi alles wieder in die St. Jacobs⸗Kirche, 
wo der Kardinal Migazzi, Erzbiſchoff zu Wien, eine flille Eins 
fegnungs-Meffe bielte, worauf um 1 Uhr die allerhöchſten und 
hoͤchſten Herrfchaften abermals öffentlich fpeifeten. Abends wurde 
bas von dem Abt Metaftafio verfertigte Singfpiel, Romulo und 
Erfifia, aufgeführt, welches der vortrefliche Herr Haffe in die 
Muſie geſetzt hatte. Das neue Ballet ftellte die von dem Aeneas 
durch Hülfe der Venus vollzogene Bermählung mit der Lapinia, 
der Tochter des Königs Latinus vor. Den Tten war Abends 
in dem groffen Univerfitäts-Saale Ball in Domino. Den Sten 
Abends wurde bie prächtige Stadbt-Erleuhtung auf das hohe 
Beylager vorgeftellt, die Abbrennung bes Feuerwerfs aber ward 
verfchoben. Den Iten wurbe die von der KaiferinnsRöntginn 
in die Hof-PfarrsKiche zu einem Opfer vor bas Durchl. Braut- 
Paar verehrte Eoftbare filberne Lampe mit einem barüber ſchwe⸗ 
benden geboppelten Herze von dem feinften gediegenen reinen 
Golde vor bem hohen Altare aufgehenkt. An eben dem Tage 
that auch in dem bey Hofe gehaltenen Apartement bie durch 
ihren poetifchen Geift in Stalien unter dem Namen Eorilla be> 
rähmte Frau Morelli Fernandez aus Toscana ihre in der Dicht» 
funft bewundernswuͤrdige Fertigkeit dadurch dar, daß fie die ihr 
aufgegebenen verfchiedenen Fragen und Argumente fogleih auf 
der Stelle in Staliänifchen wohlgerathenen Berfen fingend bes 
antivortete, wobey fie von ber Laute eines hierinnen gleichfalls 
berühmten Birtuofen accompagnirt wurbe. Den ſ0ten wurde 
bie Kirche des exemten Herzogl. Frauenſtifts, des fogenannten 
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Regelhaufes beſuchet, Nachmittags aber warb in dem groſſen 
Saale des Schulhaufes der Sefuiten ein in deutfchen Reime 
verfertigtes und mit allegorifchen Choͤren untermengtes Schau⸗ 
fpiel: Die gefuhte, gefundene und heimgeführte Braut 
in der Perfon der Rebecca, auf einem zierlichen Theatro vor- 
geftellt. Abends war ein Sytaliänifches Luſtſpiel und den 11ten 
wurde die vorgedachte Opera wieberholt. Den 13ten war wegen 
bes Gehurts-Tages der Erzherzoginn Eliſabeth bei Hofe Gala, 
Abends Apartement bey Hofe und das Zeuerwerf auf dem Reuns 
Plage wurde angezündet, welches aber wegen des eingefallenen 
ſtarken Regens feine Wirkung nicht völlig thun fonnte. Die fol 
genden Tage wurden noch in allem Vergnügen zugebracdht und ſo⸗ 
wohl Apartement gehalten, ald auch Opern und Comoͤdien gefpielt. 

„Allein den 18ten Aug. hatte die Luft anf einmal ein Ende. 
Schreden, Beflürzung, Thränen und Herzeleid erfüllten den gan- 
zen Hof, fa Stadt und Land, da es dem Allmächtigen gefel, 
an eben diefem Tage Abende um 10 Uhr den Römifchen Kaiſer 
Franziscum 1. durd einen plöglihen Schlagfluß ans dieſem Les 
ben abzufordern. Der Monarche fam aus der Opera in bie 
Antihambre zurüd. Als er durch das Zimmer des Römiſchen 
Könige nach dem feinigen gehen wollte und den König bey ber 
Hand gefaßt hatte, flürzte er plöglic zu Boden und gab feinen 
Geift auf. Alle Rettungsmittel waren vergebens. Er war tobt 
und blieb todt. 

„Den 25. Det. langte der Königl. Prinz Clemens, Biſchof 
zu Sreyfingen und Regenſpurg, aud) Coadjutor zu Augipurg, 
zu Dreßden an, der von den fämmtlichen Königl. und Churfürftl. 
Herrſchaften aufs zärtlichtte empfangen wurde. Den 12. Nov. 
begleitete er den Ehurfürften in Gefellfchaft der verwitweten Chur⸗ 
fürftin, des Adminiſtrators, des Herzogs von Curland und der 
beyden Königl. Prinzeffinnen Elifabeth und Eunigunde nach Frey⸗ 
berg, um die bafigen Bergwerfe zu bejeben. Vormittags um 
11 Uhr Tangten fie bey dem Kupfer-Hammer vor Freyberg an, 
wo fie von dem General⸗Berg⸗Commiſſario und dem ObersBergs 
hauptmann fammt AO Hütten- und Berg-Beamten zu Pferde in 
ParadesHabiten empfangen und nach der Kühfchacht geführt wur⸗ 
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den, wo fie ben Derghauptmann mit bem Ober⸗Berg⸗ und Hütten- 
Amte antrafen. Nachdem fie den Treib⸗Schacht nebſt allen Arten 
son getriebenen Erzten, wie auch in der Scheide-Banf alle Arten 
von Scheide⸗Werk gefehen, Iangten fie Nachmittags um 2 Uhr 
in der Stadt an,, fliegen bei dem Berg⸗Commiſſions⸗Rathe Gellert 
ab, mo fie fih die Berg Mobelle, Riffe und Stuffen zeigen Lieffen, 
und erhuben fi) gegen 4 Uhr in das Churfürftl. Logis, wo ihnen 
ber Adel, die Officiers, die Geiftlichfeit und der Magiftrat die 
unterthänigfte Aufwartung machten. Nachdem fie gefpeifet, er- 
huben fie ih um 7 Uhr auf das Schloß, wo fie ben prächtigen 
Berg- Aufzug von mehr denn 1200 Bergleuten mit ihren Gruben 
Lichtern und einer Menge Fadeln unter Trompeten- und Paufen- 
Schall, aud) gewöhnlicher Berg Muftt, mit anfahen. Sie fehrten 
hierauf wieder in das Churfürftl. Logis, wo fie an einer Tafel 
son 30 Eouverts fypeifeten. 

„Den 13.Nov. befahen fie früh die Poch⸗ und Waſchwerke, 
worauf fie fih nad) der Grube Freudenftein erhuben, wo fie die 
für fie verfertigten Gruben-Kleider anlegten, und dieſe Grube, 
welche artig erleuchtet war, befuhren, aud fi die Operation 
beym Gruben=Zuge, ingleihen das Kunſtwerk zeigen ließen. Zus 
lest wurbe ihnen bie Röftung, Rohe⸗ und Bley⸗Arbeit nebft dem 
Probiren und den Silberblicken in der Hütte gezeiget. Sie begaben 
fi darauf wieder in die Stadt und Fehrten nach aufgehobener 
Tafel nad Dreßden zurüd, allwo den 2iften, ald am Tage 
Marid-Opferung, der Prinz Clemens das hohe Amt in der Ca⸗ 
tholiſchen Kirche hielte, wobey die gefammten König. und Ehurs 
fürftt. höchſten Herrfchaften zugegen waren. 

„Den 23ften divertirten fie fi) zufammen in der Gegend 
Langebrüd mit einer wilden Schweins⸗Jagd, und begiengen biefen 
Tag, der des Prinzen Clemens Namend-Tag war, in Gala, 
Den 3. Dec. erhuben ſich die gefammten höchſten Herrfchaften 
nach Meißen, wo fie die Porcellain-Fabrif in Hohen Augenfchein 
nahmen und von ber Buͤrgerſchaft in ihrer Uniform mit fliegenden 
Sahnen und Flingendem Spiel empfangen wurden. Den Sten 
frühe begaben fie fih, außer dem Ehurfürften und der verwits 
weten Churfürftin, auf ben Königftein, wo fie fpeifeten und alles 
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Merkwürdige in Augenfchein nahmen, Abends um 6 Uhr abet 
nah Dreßden zurüd kamen. Den 9. Dee. reifete der Prinz 
Clemens von Drefden wieder ab, und gieng über Prag nad 
feinen Biſthümern zurüd. Er hatte indeffen Son dem Pabfe 
nach abgeftattetem Gutachten von ber Conſiſtorial⸗Verſammlung 
durch ein befonderes Breve die Macht empfangen, fi zum Biſchof 
weyhen zu laſſen, ob er gleich das erforderliche Alter noch nicht 
erreichet Hatte.’ 

Das Jahr darauf befuchte der Fuͤrſtbiſchof den Faiferlichen 
Hof, aus Veranlaffung der Vermählung feines Bruders, bes 
Prinzen Albert Kafimir mit der Erzherzogin Maria Chriſtina. 
Der Kürfibifhof war den 15. März zu Wien eingetroffen. „Den 
2. April 1766 gefchahe die Anwerbung und das Ehe⸗Verloͤbniß. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Albert erhub fi an diefem Tage 
in Begleitung feines Herm Bruders, des Biſchofs von Frey 
fingen, und des Chur⸗Sächſiſchen Miniſters, Orafens von Big- 
thum, aus feinem Quartier nad Hofe, und that felbft in dem 
Retirade- Zimmer der verwittweten Kayferinn in Gegenwart ber 
Drinzeffin-Braut die Anwerbung, worauf er nach erhaltenem 
Ja⸗Worte fih zu Ihro Mas. der Kayſeriun erhub, und bey ders 
felben feinen Beſuch abflattete, aledann aber mit dem Kaifer, 
der Kaiferinn und allen übrigen Erzherzogen und Erzherzoginnen 
an einer Tafel von 12 Eouverts auf goldenem Servis bei einer 
fhönen Kammer⸗Muſic öffentlich fpeifete. Abende war groß 
Apartement. Der Königl. Prinz Clemens, Bifchof zu Freyſingen, 
befam von der verwittweten Kaiferinn einen Brillanten-Ring zum 
Geſchenke, der auf 12,000 Gulden gefchägt wurde. Als der 
Prinz Albert aus Preßburg, wo er fi) bisher aufgehalten, und 
wo ihm bie verwitiwete Kaiſerinn incognito eine Bifite gegeben, 
um die in dem daſigen Schloffe vorzufehrenden Einrichtungen 
vor das höchſte Braut-Paar, das allda Fünftig reſidiren follte, 
in Augenfchein zu nehmen, nah Wien zurüde fam, erhielt er 
son berjelben ein Präfent, das auf 100,000 Gufben gefchäst 
wurde. Es befand in einem mit Brillanten befegten Güldenen 
Bließ und einem dergleichen St. Stephans⸗Orden, einer Agraffe 
auf die Achſel, einer dergleichen auf den Huth, einem dergleichen 
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Ringe, einem Degen und ein Paar dergleichen Schups und 
Bürte- Schnallen. Da auch ber Kaiſer das Ober⸗Schleſiſche 
Sürftenthpum Teſchen, das er von feinem Bater geerbt, feiner 
Frau Mutter ® der verwitweien Kaiferinn, abgetreten, fchenfte 
biefelbe folches unter dem Titel eines Herzogthums dem Prinzen 
Albert für ihn und feine Erben, der au davon den Titel an⸗ 
nahm. Es fol daffelbe ohngefähr 300,000 Gulden abwerfen. 

„Nachdem die Renunciations-Acte wegen der Pragmatifchen 
Sanrtion zu Stande gefommen, wurden ben 5. April die Ehe⸗ 
Pacten zwifchen beyberfeits hohen Verlobten von den bevolls 
mächtigten Miniftern unterzeichnet, und gegen einander ausge⸗ 
wechſelt. Den ?Tten erfolgte der Aufbruh nah dem an ber 
March gelegenen Luſt⸗Schloſſe Hof, als dem zum hohen Beylager 
beflimmten Orte. Da nun die hohe Bermählung auf dem Lande, 
und ohne öffentlichem Gepränge geſchehen follte, fo beflund das 
Hofgefulge nad Schloß-Hof in fehr wenig Eavaliers und Dames, 
Den 8. April Abende um 6 Uhr wurde die Vermählung ohne 
öffentlihem Bepränge vollzogen. Der Prinz Clemens von Sach⸗ 
fen verrichtete die priefterlihe Trauung und Einfegnung. Die 
Durchl. Braut war in Oftindifchen Mouffelin mit Silber ge- 
Fleidet. Die Dames trugen weißen Taffet mit ſchwarz, und die 
Savaliers graues Tuch mit ſchwarz ſeidenen Borten, welches 
damals noch wegen ber tiefen Trauer bie Hof-Uniform auf dem 
Lande war. Die allerhödhften Kaiſerl. Herrfchaften waren ind» 
gefammt zugegen, bie, aufer der verwitweten Kaiferinn, die allein 
fpetfete, zufammen an einer Tafel von 24 Couverts faßen. Der 
große Schloß-Saal war nebft andern Berzierungen mit act 
foftbaren Tapeten behangen, deren Borftellungen auf das hohe 
Beylager anſpielten. Die eingewirkte Inſchrift lautete alſo: 

Veneri Felici 
Satyri et Nymphae 
Vicini ruris vota solvunt. 

„Den Iten wurde von dem obgedachten Prinzen Clemens 
bie Einfegnungs-Meffe gehalten, worauf diefen und den folgen- 
den Tag einige Landluftbarfeiten, als eine Bauern⸗Hochzeit, 
Gluͤkshafen, Arm bruſtſchieſſen, Heines Luftfeuer, Bauern⸗Ca⸗ 
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roußel von A paar NReutern, welche bie 4 Elemente vorſtellten, 
BauernsWVetirennen von 4 Bauer-Wagen, und ein dergleichen 
Tanz von 8 Salläufern ıc. zum Vergnügen bed Hofes anges 
ftellet wurben. Den 10ten hielt der Hof zu Niebeftweiden, einem 
nechft dem Schloffe Hof, in der Ebene gelegenen neuen Luftfchloffe, 
Mittagstafel. Den 13ten Aprit gefchahe von dem Schloffe Hof 
der Einzug zu Preßburg in das dafige Koͤnigl. Schloß, wo für das 
neue hoͤchſte Ehepaar die Einrichtungen auf das vollfommenfte 
und prächtigfte gemacht waren. Der Kaiſer traf hierauf noch 
biefen Abend in der Refidenz zu Wien ein, die verwittwete Kai⸗ 
ferinn aber fammt den übrigen Herrfchaften kamen erft den 15ten 
zurüd nah Wien. 

„Siemens Wenzel, Königl. Prinz von Pohlen, Herzog zu 
Sachſen, Biſchof zu Freyſingen und NRegenfpurg, hat auf die 
vom Pabſt erhaltene Veniam astatis fi den 10. Aug. 1766 
in feiner Cathedral⸗Kirche zu Freyſingen von dem Bifchof zu 
Augfpurg in hoher Anwefenheit des Ehurfürftens von Bayern 
und deſſen Durchl. Haufes feyerlih zum Bifchof weyhen Taffen, 
nachdem er zu bem Ende den Sten, der Churfürft aber den 9ten 
mit einem großen Gefolge unter Abfeuerung des groben und 
Heinen Geſchützes dafelbft angelangt waren. Hierauf hat der 
FürfteBifhof den am 8. Aug. erwählten Dom⸗Dechant, au 
Hofratbspräfidenten, Baron Joſeph Aloyfius Franz von Edlweck 
zum Statthalter für dag Hochſtift Freyſingen, den bisherigen 
Hof-Cammer-Bicepräjidenten und Dom⸗Scholaſtieum Chriftoph 
Franz Freyherr Eder von Küpfing und Lichteneck zum Hof- 
CammersPräfidenten, den Domberrn Franz Euflachium Frey⸗ 
herrn von Hornftein zum Geh. Ratb und Hof-Fammer-Bice» 
präfldenten, den gewefenen Ober⸗Küchenmeiſter Grafen von Za⸗ 
woisfi zum Geh. Rath und Ober-Stallmeifter, den Cammer⸗ 
herrn Baron von Frauenberg zum Obersfüchenmeifter, und den 
bisherigen Ober⸗Forſt⸗ und Wildmeifter, Freyheren von Düder 
zum Ober-Fägermeifter ernannt. Den 13. Aug. verbot er durch 
ein Ediet in feinen Diödcefen die Leſung einer Schrift von der 
geiftlihen Immunität, die 1766 zu Straßburg unter dem Na⸗ 
men Beremund von Rochftein berausgefommen, welches Edict aber 
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durch ein Churbayerifches Gegen-Edict unterm 29. Aug. an⸗ 
nullirt und obgedachte Schrift gerechtfertiget worden. Der Ehurs 
fürft ließ auch fhon im May den Bifchöflich-Regenfpurgifchen 
Martifleden Donauftauf zu Behauptung gewiffer Gerechtfane 
mit Mannschaft befegen. Den 20. Nov. begieng der Bifchof das 
jährliche Feſt des Stifts⸗Patrons und erften Bifchofs zu Frey 
fingen, des heiligen Gorbintani, auf die allerprächtigfte Weiſe. 

„Clemens Wenceslaus, Bifchof von Freyſingen und Regenfpurg, 
Königl. Prinz von Pohlen und Sadfen, fam den 31. Fan. 1767 
von Münden nad Freyfingen, wo er den folgenden Tag mit 
einer ſchweren Unpäßlichfeit befallen wurbe, womit er über viers 
zehen Tage zubradhte, während ber Zeit er etliche mal fowohl 
von den Churbayerifchen Herrichaften als von dem Bifchoffe von 
Augfpurg befucht wurde. Den 16ten Feb. fuhr er zum erftenmal 
eine Stunde lang wieder aus, und ben 22ften verliehe er dem 
neuen Suffraganeo zu Regenfpurg die Bifchofe-Weyhe. Den 
23ten April langte er zu Wien an, wo er in bie Kaiferl. Burg 
einquartiert wurbe. Den 16ten Sept. fam er nad) Dreßden, und 
hielte dafelbft in der Catholiſchen Hoffirche den 1. Det. bey den 
Erequien feined Vaters, Könige Augufti III. das Hoch⸗Amt. 
Er reifete den folgenden Tag nad Wien zurüde. Im Sept, 
erbielte er von Rom eine Bullam Eligibilitatis zur Coadjutorie 
zu Trier, und war bereits zur Wahl des Coadjiutors Termin auf 
den 19. Januar 1768 feftgefest. 

„Bey erfolgtem Ableben aber Emmi Jois Philippi, fo am 
12. Januar 1768 erfolgte, wurde die Edictalstabung darzu 4 
valvis Ecclesiae Metropolitanae abgeriffen, und fienge des ans 
dern Tags nach erhaltener Notification ZU" Capitulum zu res 
gieren an. Es ließe ben ganzen Hofrath in bie @apitulftub be⸗ 
ruffen, und verfündigte demfelben, daß per obitum Em” feine 
Dienften und Jurisdiction erlofhen, Capitulum auch famtliche 
Käthe ihrer Dienften entließe,, biejelbe jedoch auch wiederum 
darzu auf- und annehme, vermitz daß jeder Rath gefamten Hrn. 
Domcapitularen feine dem Eraftift geleiftete Eyd und Pflichten 
stipulata manu erneuere. Facta hac stipulatione wurde ber 
Hofrath angewiefen, wie bißher in feinen Functionen nomine 
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Capituli fortzufahren, und die Vorfallenheiten als landesherrliche 
Regierung zu berathen. Herr Weihbiſchof, Stände, das Militare 
(non tamen universilas) wurden ebenwohl berufen, und refpect. 
angewielen, Die zwey jüngfle Herrn Capitularen, Louis von 
Schmidtburg und Graf von Ingelheim wurden als Statthaltere 
auf Eoblenz und Ehrenbreitſtein abgefchidt. Auf Prüm wurde 
zwar Hr. ObersChorbifchof deputirt, verzögerte aber dahin zu 
geben, bis das Lärmen alda anfieng. Bon Koblenz wurden 
onbero befchrieben die. Grenadiers, drey Hofräthe, der Cammer⸗ 
Director, Landrentmeifter, zulest auch Hr. Canzler, Kutichen, 
Pferd, Silber, die Livrée und faft ganze Hoffatt. 

„Consilio aulico et Regimini hujati wurben bie Churfürfl, 
Sigilla alle abgefordert und feine andere gegeben, fondern alles 
wurde in der Capituls⸗Vorſtube geftegelt, auch alle Mes gratiae 
dafelbft erpedirt. Ad Regimen fam unter mehreren ein Refeript, 
daß jeder Rath (der ed nicht bereits gethan) reversales nad) 
einer beyliegender Vorſchrift Capitulo eingeben, und dabey ein 
Hofrath 18 Rthlr. (alü plus, alii minus) pro taxa zahlen folle. 
Jus aggratiandi wurde an einigen Miffethätern ausgeübet. 
Pallaftfeliner wurbe Titular-Sammerrath erklärt. Hr. Geheimer 
Rath... . wurde wegen mit Wied⸗Runkel bethätigter, dem 
Erzſtift nachtheiliger Graͤnzſcheidung caffirt und in allen dardurch 
dem Erzftift und deffen Unterthanen verurfadhten Schaden ver- 
wiefen, fofort Di Successori Electeri die weitere Verfuͤgung 
darunter anbeimgeftellt. 

„Diele Herren Domeapitulares hätten jener dieſen, ein 
anderer einen andern Rath und Ersftiftifche Beamte, ihrer Rache 
nach, caffirt haben mögen, fie waren aber eines Theils unter 
fih darüber nicht einig, andertens fehredte fie der ad tractan- 
dum negotium Electionis ab Augustissimo und a Principe Cle- 
mente anhero gefchicter Hr. v. Helm (Kayſerl. Reichsfiscal), 
ülis in faciem declarando, daß, wenn fie jemanden eine Unbud 
zufügen würben, Ser” Successoris erſte Pflicht feye, injuriam 
talem reparare, injuriatumque honoratiorem facere. Si vellent 
justitiam , hanc relinquendam neo-Electori, qui eam impar- 
tialissime sit administraturus, imo, si e re Capituli esse opina- 
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santur, concommissarios a Capitulo denominandos sit admis- 
surus. Damit if das während ganzer vorheriger Regierung 
bald gegen biefen, bald gegen jene gebrohete Eaffationsfchwerdt, 
und alle andere Rache zurüdgehalten worden, guia de successore 
anle interregnum coeptum modo constabat.““ 

Die Coadjutorwahl hatte unterbleiben müflen, einen Erz⸗ 
biſchof und Kurfürften zu erwählen wurde auf den 10. Feb. 1768 
Termin ausgefchrieben. Vorher aber nahmen die Verhand⸗ 
Jungen ihren Anfang, fo ungemein lebhaft ber kaiſerliche 
Hof betreiben Tieß. Dem Prinzen Elemens Wenceslaus trat 
ein einziger Nebenbuhler entgegen, der aber vermöge feiner amt« 
lihen und gefellfehaftlihen Stellung, buch feine Familien⸗ 
verbindungen und Durch feine perfönlichen Eigenfchaften der fürch⸗ 
terlichfte Gegner. Der Domdechant Freiherr Karl Franz Boos 
von Walde Hatte 10 Stimmen, die blindlings ihm ergeben: 
er mußte demnad) vor Allem gewonnen werden, und das erlangte 
man, mit ſchwerer Mühe, durch Vermittlung eines Hausfreundes. 
Eine lebenslängliche Penfton von 1000 Rihlr. bat für alſolchen 
Liebesdienft dem Hofratb Marfchall gelohnt. Zu Manheim, mo 
er feit dem 18. Januar ſich eingefunden, wartete Clemens Wences⸗ 
aus die Refultate der Wahl ab. Sie ging am beftimmten Tage 
vor fih, und fungirte dabei als Faiferlicher Commiſſarius der 
Graf Leopold Joſeph von Neipperg, k. k. bevollmädhtigter Mi 
nifter an den vheinifchen Kurhöfen. Sobald das Ergebniß ver- 
Öffentliht, als der Erwählte, Clemens Wencedlaus genannt, 
„wurden in der ganzen Stabt Trier große FreudensBezeigungen 
angeftellt. Den 11. Feb. fangte ein Courier aus Trier zu Mann⸗ 
heim an, der dem neuen Churfürften die erſte Nachricht von biefer 
für ihn glücklich ausgefchlagenen Wahl überbrachte. Solcher 
wurde noch biefen Tag mit eben diefer Nachricht an den Kaiferl, 
Hof nach Wien und von da an den Herzog Albrecht nad Preß- 
burg abgefertiget, nach Dteßden aber gieng ein CammersPage, 
und nach Augfpurg und Münden ein Kammerbiener ab. Den 
12ten fand fich der Graf von Neipperg felbft, wie auch der Dom⸗ 
dechant, Baron Boos von Walde, als Deputirter des Doms 
rapituls, von Koblenz ein, worauf den 13ten große Galla bey 
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Hofe war. Den 1Tien brach der neue Churfürſt von Mannheim 
auf und gieng über Maynz, wo er füch etliche Tage aufhielte, nad 
Trier, wo er ben 21. Feb. anlangte, nachdem er zu Eberharbs- 
Clauſen übernachtet und am Morgen vor dem Altare bes daſigen 
wunbderthätigen Marien Bildes bie Meffe gelefen hatte. Er Hielte 
einen öffentlichen Einzug, und wurde mit vielem Gepränge und 
Freudenbezeigungen empfangen. Den 22ften wurde er in der Doms 
fire zu St. Peter gewöhnlicher Maßen inthronifirt. Den 23ften 
nahm er von dem Dagiftrat und Bürgerfchaft bie Huldigung ein, 
gab auch dem Rectori Magnifico, da er nebft allen vier as 
eultäten feinen Glückwunſch bey ihm abflattete,gnäbigfte Aubienz, 
und beantwortete ihre Lateinifche Anrede In gleicher Sprache. 
In capitulatione dicitur esse inter caetera novum: quod 
Ciericus actor debeat sequi forum rei. Item foll biefiger Hof⸗ 
rath das Hofgericht feyn fürs obere Erzftift, und von felbem 
die appellationes and Revisorium gehen. Sed Ser” dedit man- 
datum pure generale, die Wahleapitulation zu befhwören, et 
non juravit ipse ante inthronizationem, sed dixisse fertur , se 
lecturum antea quid capitulatum, et semper observaturum quod 
juris et laudabilis consuetudinis, neque die inthronizationis ad 
Stubam Capitularem (ut duo ejus praedecessores) sed recta in 
Chorum Ecclesiae processit,, rectaque ex eo ad Palatium re- 
ductus est. Den 28. Feb. fand der Churfürft fi auf der Mo⸗ 
fel mit vielen Schiffen unter dem Frolocken und Janchzen alles 
Volks auf feinem ordentlichen Reſidenz⸗Schloſſe zu Ehrenbreitftein 
ein (der Empfang ift gefchildert der 2, Abth. Bd. 2. S. 453). 
Der Pabft hat ihm die Erlaubniß gegeben, bey dem Erzbiſthum 
Trier auch bie Biſthümer Freyſingen und Regenfpurg fo lange 
beyzubehalten, bis er zu dem Beſitz des Biſthums Augfpurg ges 
langen würde.” Indem aber mit dem Kurfürften Clemens Wen 
ceslaus eine neue Periode für Eoblenz anhebt, wird es nicht unzweck⸗ 
mäßig fein, ihr mit ben Aufzeichnungen eines gar fundigen Mannes, 
um bagfenige, fo er unter ber Regierung ber Kurfürften Franz Georg 
und Johann Philipp erlebte, um die almälig in den Sitten des 
Hofes und Landes eingetretenen Veränderungen einzuleiten. 
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Der Revue retrospective erſter heil; Kurfürſt 
Kranz Georg. 


Bor 50 Jahren regirte der Kurfürſt rang Georg aus deme 
Gräflihen Haus Schönborn, ein Herr von großem Berftand, 
und fehr kluger und tiefer Einſicht. Er regirte ungefähr 27 
Sabre, und rvegirte felbften. Er Hatte niemalen ein Confereng- 
Minifterium, fondern nur den weltberümbten und fehr weifen 
Herrn v. Spangenberg, nie ald einen beclarirten Miniftre, fons 
bern blos als feinen vertrauten Freund und Geheimberathen zur 
Seithe. Stantsfachen bearbeitete ber Kurfürft mehriften Theil als 
fein. Unter mehreren vertrauten Briefwechſlen führte er befon- 
ders jenen mit dem alten König von England allein eigenhändig. 

Er fprache ſchoͤnes Teutſch, correcte Frantzoͤſiſch, geläufig 
Italieniſch, und Latein wie ein Cicero; Er ſchriebe ſchoͤn, und 
hangte allezeit in der Unterſchrifft ſeinem Nahmen einen gantz 
beſonders künſilichen Zug an. Er führte einen guten Appetit, 
fpeifte Mittags 2 Pfund Rindfleiſch, ware im Trinden fehr mä⸗ 
fig; Er trindte alten Aheinwein, undt zum Beſchlus alfzeit ein 
Glas Toquaier : die Kayſerin Maria Therefia fchidten ihm mehr: 
mahlen von letzterem Fleine Fäslein zum Prejent. 

Die Regensburger Gefhäfften beforgte der Hr. v. Spangen- 
berg, jedoch anderft nicht, als unter denen Angen Em”, 

Zur Expedition beren geheimen Cabinets-Gefchäfften waren 
nur 2 Geheime Canceliften angeftellet, und hierinnen beftunde 
das gantze Geheime Cantzleyperſonale. 

Der Kurfürft hatte nur einen Geheimen Secretaire, unb 
biefer ware zu meinen Zeiten der Herr Hoffratb Wüft, welcher 
zuerft in feinen legteren Lebensjahren, als ein ſchon fehr betagter 
Mann zum Geheimberathe ernennet worden. _ 

Der Cantzler von Eoll, ein fehr geſchickter Mann, ware bey 
dem Kurfürft fehr wohl angeſehen, und hatte bey benen Lands⸗ 
und Regirungefachen im Cabinet großen Einflus. 

Den Wepbifchoffen von Nabhlbach ſchätzte ber Kurfärft be- 
fondere. Nach deßen Ableben wurde der Hr. Official von Hont« 
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beim Weybiſchoff. Diefes Mannes groß Renommee an Berftand, 
Wiffenfchafft und Gelehrtheit weithers dahier anzuführen, finde 
überflüfig. Diefem folgte in ber Officiald-Stelle der Hr. Raders 
macher, welcher zugleich Neferendarius im Geiftlichen Departe- 
ment war. Als diefer Dechant zu Bonn geworden, und dahin 
öffters abreifen muſte, wurde der Kurfürft gegen ihn Faltfinnig 
und mistrauifch , behielte ihn jedoch bey: er ware übrigend ein 
guter gefellfchafftlicher Mann, der den Mantel nad) dem Wind 
zu bangen wuſte. 

Ueber bie Departements- , Regierungs⸗, Forſtamts⸗ und 
GameralsGefchäfften waren zu meiner Zeit die Hoffräthe Wüſt, 
Efchermann, und Kammerrath Lurem angeftellet ald Referendarit. 
Diefe hatten ihre angewießene Stunden, und referirten nur über 
bie laufende Protocolle und Suppliquen, undt der Kurfürfl bics 
tirte die Apoftillen, er fchriebe diefe mehrmalen eigenhändig, 
er begehrte öffters die Acten und Verfölger, er machte felbften 
baraus feine Bemerkungen, ‘er verfertigte eigenhändige Auffäge, 
er ertheilte öffters eigenhändig Referipten an die Dicafterien, 
er forderte öffterd die Neferentes vor, er legte ihnen feine ges 
fafte Grundfäge dar, er ließe fi mit ihnen quoad rationes de- 
cidendi et dubitandi einſichtsvoll ein : er ſprache wie ein Cicero, 
ware von personne Mein, fehr di, aber wohl gemadt, dabey 
überaus fchöne Händt, melde er jedem von feinem Hoff und 
vom Landt zu füßen gab; er ware fehr ernfthafft, und feine 
Stimm befonders im Eifer durchdringendt; er ware fromb, und 
Hatte feinen verbottenen Anhang, ließe ſich jedoch zu viel von 
feinen Qammerdienern, deren er ſechs hatte, rapportiren, es ware 
nichts fo Klein in der Stabt und im Thal fürgegangen, weldes 
er nit gleich wuſte. Anfangs feiner Regirungsjahren fpeifte er 
Öffentlich, hernach bey 20 Jahren bis an fein Lebensende allein, 
Steinfhmergen, woran er vieles gelitten, waren bierbey bie 
Schuldt. Er Tieße fih in dieſer Zeit niemalen öffentlich bey 
verfambleter Hoffitatt in der Antichambre ſehen, denen, fo mit 
ihm zu fpredhen hatten, ertheilte er Audienz, bier fonte er herab: 
lafjendt, gnädig und gütig, hingegen aber auch aufbraufend eiferig 
fein; er ware ein grofer Liebhaber von der Jagdt, und ein un⸗ 
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vergleichlicher Schäg , diefer Hang hinderte aber nie ben Lauf 
der Gefhäfften. Er ware in feiner Kleydung äußerſt fauber, 
mebriftens waren feine Kleyder ſchwartz oder violet mit gleicher 
Farb von Seide prächtig geftict, mit Stod und Huth, aber auf 
der Jagdt grün unie mit einem runden Huth. Sein Gelhmud 
ware fehr foftbar, und eben fo feine Ring und Zabatiere, hatte 
jedoch nur eine goldene Repetier- und eine filberne Sadubr, 
anfangs feiner Regirung tragte er fehr große fpanifche Perüden, 
zulegt aber was Feinere, aber allzeit fehr fauber frifirt : feine 
ganze Hoffflatt von denen gröften behandelte er mit Er, feine 
Dienerfchaft per Ihr. Auf Ordnung in ber Hofffirche ſowohl, 
als in der Antichambre ware er äußerſt fireng, fowie bie gange 
Hoffftatt gehalten ware, dem fonn- und feiertägigen Gottesdienſt 
bei Hoff beyzuwohnen, eben fo ware fie verbunden alle Tag 
ohne Ausnahm Bormittage halber 11 Uhr fih in der Anti⸗ 
chambre einzufinden ; hier borffte man wohl Fleine Commerg- 
fpiel, jedoch mit gröftem Anftand und ohne Lärmen fpielen. Wann 
ein Kammerherr nur 3 Täg ohne Erlaubnis verreifte, wurde 
ihm pro tempore das Koftgeldt feiner Bedienten abgezogen. 

Er ware fehr diffictt in Annahm deren Kammerherrn, biefe 
muſten wenigſtens von befanten, und ächten Famillen fein, nur 
ber Hr. von Ehrenfeld ware von einer unbefanter Kamille. Noch 
befehwerlicher ware ed den Titel ald Geheimder-Rath zu er- 
halten, deren man fehr wenige von Domherrn, Cavalliers, uud 
nod weniger vom Rathöftand wuſte. Vacant gewordene Bes 
bienungen wurden fo geihwind nicht begeben; er fturbe ohne 
Benennung eines Generals, und ohne Befegung der Coblenzer 
Zollſchreibereyſtelle, man fagte, den Genuß von lesterer habe 
er feiner Frau Schwefter der Gräfin von Styrum angedeyhen 
laften. Seine Verwandte, als die Grafen von Schönborn, Gras 
fen von Dettingen, und Marquis d'Hoensbruck Tiefe er öffters 
zu ſich fommen, fie Togirten frey in allem bey Hoff; wurben je⸗ 
doch in allem kurtz gehalten; und fie förchteten Ihn, wie Das 
Feuer. Das gräflich Leyſche Haus biflinguirte er allzeit vorzüg⸗ 
ih. Wann er zu feiner Frau Schweiter, der Frau Gräfin von 
Styrum oder in den Leyfchen Hoff, welches wochentlich einmahl 
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zu gefcheben pflegte, gefahren, fo fahrte er allzeit in einem 
Aſitzigen Wagen mit 2 Pferbt gantz langfamb: der Hofffourier 
mit 2 Laufern und 10 Laquaien cortegirten voraus mit entbedtem 
Haubt; alle tragten Degen. Neben dem Wagen gingen 4 Hey: 
buden, hinter demfelben 2 Edelfnaben, 2 Kammerdiener, ſodann 
folgte ein Wagen mit dem Kammerherrn vom Dienſt, welder 
Ihme zu und aus der Ehaife den Arm reichte, bei jeder Her⸗ 
und Hin-Veberfahrt theilte der Kammerbiener, oder ber Heybud 
Sofeph Geldt unter die Armen aus; und das Bold, wo er in 
denen Straßen paffirte, Inieete fih nieder, und der Kurfürft 
ertheilte ihnen den Seegen. 

„Der Kurfürft führte bey feinem Hoflager eine Marſchalls⸗ 
Tafel, woran alle Miniftres, alle Kammerherrn und Hoff-Caval- 
liers Mittags und Abends fpeifen Fonten, diefe Tafel ware alle 
Zeit aufs delicatefte an Speifen, beften einländifchen und frems 
den Weinen ferviret, alles regirte allda in wahrer Größe und 
Ueberflus. Der Obermarfhall liege in feinem Nahmen die 
Fremdte einladen, ber Hofmarfhall hatte die Direction über 
Kuh und Keller, doch nie anderft, ald daß alle Vorfälle an das 
Marfhall-Ambt gelangten, von wo aus ber Hofmarfchall per 
apostilla Em”; ad protocolla reguliret worden. 

„Obgleich der Adel oder die Ritterfchafft ben herrlichen Vers 
glei von 1729 mit denen Landftänden gang allein dem Kur: 
fürften rang Georg zu verdanden hatte, fo ware Doc der Kurs 
fürft während feiner NRegirung auf bie Privats Gerecdtfamen 
beren Hrn. Savallierd äußerſt jalour, diefe hatten dahero Urfach, 
vorfichtig darauf zu wachen, und fih für große Nechtsftreit zu 
büthen. Wie fireng und jalour Er doch immer hierbey ware, 
fo hatte er doch allezeit vorzüglichen Egard für die Cavalliers, 
fo Ihme dienten. Diefen ſprache er nie ab bie nachgefuchte 
NB. allerdingfige Freyheit für ihre Victualien, und alle ihre 
Bedürfnigen auf denen Zollftätten. Er dachte nicht denen Amts 
männern die Beflallungs-Fäßer obruckzuziehen, er befahle es 
mehrmalen, exequirte ed aber niemalen. Er fchügte die Amts 
männer bey der Authorität ihrer Aembter, er gabe ihnen öfters 
Aufträge, und fahe fehr gern, wenn fie fleißig waren. Mit bem 
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Domcapitel entziweyhete er ſich nie öffentlich, er machte ſich aber 
mit bemfelben weder in concreto nody in abstracto zu gemein, 
fondern er wurde von dbemfelben geehret und gefürchtet. Unter 
mehrern Domberrn ware und biiebe er alle Zeit denen beyben 
Herrn von Bürresheim abgeneigt, derenfelben Herr Bruder, wels 
cher zu biefen Zeiten Kammerherr und Rittmeifter von ber Leib- 
garbes ware, und bermalen die Obrift-Sämmerer-Eharge befleybet, 
pflegte er mehrmalen ben chevalier sans souci zu nennen. 

Die Kammerheren hatten zu biefen Zeiten für 2 Bediente 
Koftgeldt, welches fih jährlich ad 163 Rthir. beliefe, die mehrifte 
frey Quartiers und freye Tafel bei Hoff, für Lichter und Flam⸗ 
beaux jährlich 21 Rthlr., freye Apoteque und Schreibmaterialien, 
fo viel fie brauchten; auch zu Winters⸗Zeit freye Equipages 
nad Hoff. 

In keiner Sache ware er bifficiler, als in Ertheilung ber 
Erlaubnis zu heurathen; bey diefen Zeiten waren wenige Hof⸗ 
laquayen und Stallfeuthe, noch weniger aber Unterofficierd und 
Soldaten verheurathet; wann einer hierauf dringende Borftellun- 
gen machte, fo wurde ihm frepgeftellet, feine Dienften zu quit« 
tiren, ober Iosledig zu bleiben. 

Das Militaire ware zu biefen Zeiten anfehnlig, und bes 
fiunde mehrifter Zeit aus 2400, oder 1800 Mann, wovon bie 
Halbfcheid weis mit rothen, und bie andere mit blauen Auf- 
fohlägen befunden. 

Zu meinen Zeiten reithete der Kurfürft nicht mehr, Er 
unterhielte jedoch einen Stall von 180 Pferden, und ware in 
Waagen und Geſchirren fehr prächtig, die dermalige zwey fehr 
koſtbare Staatswagen, und die prächtige Satteflammer hat man 
Ihme gang allein zu verbanden. 

Die Chefs von denen Hoff Departements, als Obriſt⸗ 
Gämmerer, Obermarſchall, Oberfallmeifter, Hofmarſchall, und 
Oberfägermeifter unterflügte er bey ihrer Authorität, ein Jeder 
mufle bafften für fein Departement, und wurde über alle Vor⸗ 
fälle und Gegenflände zu Rebe geftellt. 

Den Raths⸗Stand bielte der Kurfürft fehr fireng zur Ar⸗ 
beith an. Zu biefen Zeiten waren bie öffentlichen Zufammen- 
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fünfften und Bifiten deren Räthen ſehr rar. Es borffte feiner 
ohne Erlaubnis auch nur 24 Stund außer ber Stadt fein. Als 
er einftens hörte, daß der Hoffrath Had (der Batter von bem 
Gangler) öffters in feinen Garten vor ber ſteinern Bruͤcke ſpatzi⸗ 
ren ginge, ließe er ihn einsmahlen durch einen Kammerdiener 
überrafcgen, zum Glück hatte der Hofrath in feinem Gartenhaus 
ein Actenftud offen liegen. Der Kurfürfi ließe ihm jedoch fagen, 
er behalte feine Räthe um zu arbeitben, und nicht um beftäubig 
fpagiren zu gehen, ober Biftten zu geben. — Einsmahlen ſchickte 
er Abends 9 Uhr feinen Kammerdiener zum Geheimen Canceliſten 
Eorden, welcher im Thal in dem binterfien Gebäude des Gro⸗ 
ſchops⸗Haus wohnte, weilen er nun an der vorberen Hausthür 
nicht ſchellen hören, folglich die Pfort nicht aufmachen Fonte, fo 
hinterbrachte der Kammerdiener die Anthwort, der Corden wäre 
nicht zu Haus, bieraufber Kurfürft eiferig und mistrauiſch, er- 
theifte er ben Befehl, fogleid von der Fahnenwadt 2 Maun zu 
rufen, Die Hausthür zu erbrechen, und fein Haus zu viftiren. 
Diefes geſchahe auf der Stelle, und welcher Schröden für den 
Corden, als er auf einmahl im Bette liegend bey feiner Frau 
feine Zimmerthür mit Gewalt aufmaden ſahe! er mufte noch 
felbige Nacht zum Kurfärften geben, und ſich des Borfalld wegen 
gerechifertigen und entichuldigen. 

Beſagter Kırfürft Tieße feinen Geheimen Cancelliſten Bill: 
mar wegen einem feiner Meinung nach gegründeten Verdacht, 
daß er nemblich feine Geheimniß entdedet, auf Rebenslang auf 
bie Feſtung fegen, wo er viele Jahren geleffen, und zuerfi von 
feinem Herrn Nachfolger dem Kurfürften Johann Ppilipp wieder 
auf freyen Fuß geſetzet worden. 

Den Hoff-Kaplan Braun, weldher eines verbächtigen Um⸗ 
gangs mit der Melle. Lahns befchuldiget worden, ließe er auf 
bie Feſtung fegen, welcher wegen längerer Zeit ein Rarr ges 
worden, und zuerfi im hohen Alter im Collegio geflorben. 

Er ließe einsmahlen durch den Heffourier Cleſius dem Hoff- 
marfchalfen von Wiltberg mündliche Ordres zufellen, ale nun 
der Hofmarfchall fi wenig eiferig gegen den Hofffourier aus⸗ 
liege, und der Kurfürft hierauf den Hrn. von Wiltberg zu ſich 
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berufen ließe, trauete biefer nicht, und ginge zu Fuß nad; Hans; 
allein es erfolgte fogleich ein Reſtript, woburd er feiner Hoff⸗ 
ſtelle ſowohl, als des Oberamts entſetzt worden; es bauerte 
länger als 3 Wochen, bis er wieder per decretum zu Gnaden 
aufgenommen worden. 

Bon andauernden Caſſationen, Entfernungen, und in bie 
Ruhe fegen, von befonberen Gnadengehalter, Penſtonen, Zu⸗ 
fägen, und von einer Wittwen-Caffa ware zu biefen Zeiten Feine 
Nede; in denen erfleven Regirungsjahren theilte der Kurfürk 
die fonft gewöhnliche filberne Hoffneujahren aus, in feinen letz⸗ 
teren 20 Jahren dachte er aber nit mehr daran: Er ware 
ungemein für bie Juſtitz portiret, unter feiner Negirung wurden 
viele Verbrecher hingericht. 

Mit denen Landſtänden ware er öffterd enizweyet, es kame 
aber nie zu einem Öffentlichen Bruch; "fa man behaubtete , daß 
eben ber leytere Landtag ihme vieles zu feinem Todt beygetra- 
gen, weilen er denen Ständen die Zahlung der Palliumsgeldter 
für feinen Herrn Coadjutor als ErgBifchoffen von Patraſſo zu⸗ 
gemuthet, und biefe von ihnen nicht verwilliget worden, wodurch 
er Gram und Gall eingefogen; es bat fich dieſes nach feinem 
Tobt bey der Deffnung feines Körpers geäußert, maafen ber 
Magen gant leer eingefchrumbt, gang von Gall überzogen, und 
durchloͤchert ware, wovon ich felbft ein Augenzeug gewefen. 

Die Baukunſt liebte er; er bewiefe foldhes durch die herr⸗ 
lich aufgerichte Gebäuden zu Schönbornsluſt, den prächtigen Dis 
eafterial-Bau im Thal, und die fuperbe Kich zu St. Paulin 
bey Trier, wie nicht weniger durch die fehr anfehnliche Kirche 
und Gebäude zu Prüm und mehre andere foflfpielige Repara⸗ 
tionen an denen Kellereyen und Hofhäuferen. 

Er ware dabey ein fehr guter Haushälter, ımter wenigen 
Kurfürften waren die Keller im Thal, in des Stadt und auf der 
Seftung fo mit Wein, und alle Speicher mit Fruüͤchten angefüllet, 
als eben unter dieſem Kurfürften. 

Er. fpielte nie der Karte; ginge nie in eine Geſellſchafft. 
Die Geiſtligkeit und den Ordensſtand ſchätzte er allzeit beſonders, 
denen Klöftern thate er viel Gutes; ein Capuciner Nahmens 
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Deicola ware fein Beicht-Batter, ein allgemein beliebi⸗ uw 
geehrter Mann; und ein Capuciner Nahmens Phitipp mit einem 
rothen Bart und Tohlfchwargen Haaren aufm Kopf ware fein 
Hofprediger. Er ware gar fein Freund von großer Heren An 
ſprach und Viſiten, wann er einige vorfahe, fo ginge er in Zeiten 
aufs Land, oder ließe fich mit einer Unpaͤsligkeit entfchulbigen. 

Wie einfach und fill alles zu diefen Zeiten, das heift vor 
45 und 50 Jahren ware, erhellet aus folgendem. Stelle dir vor, 
am gangen Hoff mare zu diefen Zeiten der einzige Herr Ober 
marfchall von Bürresheim, welcher eine Heine goldene Tabatiere, 
und einen Stod mit einem goldenen Knöpfgen tragte. Man 
wuſte von Feinen goldenen Saduhren, als nur von filbernen, 
und dieſe hatten nur bie vornehmefte Herrn Cavalliers: nur bie 
vornehmfte Dames tragten altmodifche goldene ihren mit großen 
Ketten, oder Krampen: man fehäßte jenen Particulier fehr wohl⸗ 
habend, der eine filberne Saduhr, einen Stod mit einem filber- 
nen Knopf, eine filberne Tabatiere und einen filbernen Degen 
trägte. Sa th kannte noch fehr wohlhabende Paftored aufm 
Land, welche ihre filberne Saduhren als ein großes Kleinodt in 
Schaͤchtelger, oder in Iedernen Beuteln bey fih trugen. 

Nur allein der Graf von ber Ley hatte ein filbernes Tafels 
Service. Die übrige Robleffe fpeifte gewöhnlich aus- Zinn; fik 
bernes Thee- und Caffeegeſchirr zählte man unter Reichtumb, 
man ftelte felbiges mit alten Lavoirs und altmobifchen Bechern 
und Pocalen in denen Staatszimmern zur Zierbe auf; die täg- 
liche Mahlzeiten bey ver Nobleffe waren häuslich; bey großen 
Dinds oder Soupes, fo zuweilen hie und ba gegeben worben, 
waren die Schüßelen fo mit Fleifch und Geflügel angehäuft, daß 
bie Tafelen hätten finden follen ; öfters 10 große Hahnen, 3 ger 
bratene Gaͤns, 2 große Welfchen in einer Schäffell ; bei benen 
gewöhnlichen Nachmittags⸗Viſiten wurde allzeit Thee zum Beſten 
gegeben ; die alte Gräfin von Eltz gabe zuweilen denen Herren 
bey denen Bifiten ein Glas Horcheimer Bleichart, und die alte 
Leyſche Eonteffen eine Taſſe Chocolade: das tägliche und öfftere 
Gaffdetrinden ware bey feinem Stand gemein, es ware ein gros 
Bes Dine, wann man nah ber Tafel Eaffee ſervirte. Der 
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"en Hämorrhoidalumfländen hörte man wenig reden, man 
hielte das Wort Hämprrhoides für ein fehr unehrbares Wort, 
ja man hätte fi gewiß nit auf ben Stuhl gefeget, worauf einer, 
fo diefen Zuſtand wiſſentlich gehabt, gefeßen hatte; fo fehr hat 
man fi für biefen Zuftand geförchten und gefchämet. 

Die Hoffſtats⸗Gala⸗Kleyder beftunden mehriften Theil aus 
mit Gold und Silber bordirten, und bey Reicheren mit gold und 
filbern points d’espagne über alle Räthen befesten Kleydern; es 
waren im Jahr viele Gala⸗Täge. HoffeTrauer ware felten, 
außer jenen für Kayfer und Landsherrn faum eine andere, es 
feye dann, daß eines Kurfürften Herr Bruder ober Frau Schwe⸗ 
ſter geſtorben, und bey biefen Fällen ware es nur Meine Kam⸗ 
mersTrauer. Bey denen Hoff-Trauern über Todisfälle deren 
Kapferen und Landsherrn wurden bie Trauer⸗Kleyder von Hoff 
bezahlt ; und zwar empfingen bie Herrn Winifires 100. Rthlr., 
die Geheimberäth 100 Florins, Cammerherrn 100 Rthlr. und 
Hoff-Eavalliers 30, aud 40 und 50 Rthlr. 

Bey großen Gala-Tägen ware die Hoftafel deſto präctiger 
feroiret, und nad ber Tafel gefchahe es mehrmahlen, dag man 
bey Pancken und Trompetten große Glaͤſer getrunden, wornach 
jebesmalen von Jedem, fo getrunden, auf die Pauden eine Ducat 
geworfen worden. Diefer Gebrauch ware nod bey der Inthroni- 
fation des Kurfürften Johann Philips anno 1756, wo ber Kurs 
fürft fich felhften für die Pauden Fnieete, und dern .Heren Dom⸗ 
bechunten von Boos in einem großen Glas die Gefunbheit: Es 
florire die Domfreyheit! zubrachte, und hierbey 10 Caro⸗ 
ins auf die Pauden wurfe. Es wurde zu feldigen Zeiten fehr 
flardd und Vieles getrunden. Indeſſen ware zu biefen Zeiten 
unter der Robleffe Eintracht, Vertrauen, und aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft; und fie wurde vom Raths⸗Standt fowohl, als von ber 
Burgerfchafft befonders geliebt und geehrt. 

Bon ausfchweifigen Liederligfeiten' hörte man von der Nos 
bieffe zu dieſen Zeiten nicht viel, wenigfiens wurden fie nit 
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Und da es bey: felbigen Zeiten an öffentlichen Gebeiter ımdb 
Andachten, befonders an Miffionen nicht fehlte; fo zeichnete ſich 
bierbey allemald die Robleſſe vorzüglich aus, zum Beweiß deſſen 
dienet, daß man in allen Kirchen 5 ad 6 Stuhl mit Teppich 
behangen, und für die Nobleſſe freygelafien. 

Die Sefuiter waren zu dieſen Zeiten in groͤſtem Anſehen, 
und die einzige, wobey man bie Kinder zur Lehr fchidte: bey 
meinen Zeiten waren in der erften Schul 100 Studenten, und 
fo nach Proportion in denen übrigen; ed waren mehrmalen weit 
Eindbegriff der Iten Schul 800 Studenten dahier; bie Kinder 
wurden allda beſonders was die Gottesforcht umb Chriſtliche 
Lehr betrifft, vecht wohl erzogen; bie übrige Wiflenfchafften, 
außer ber Theologie, wollten nichts fagen: von Normalfchuien 
wuſte man nichts. 

Wie einfach und Hill der Hoff und der Adel lebte, eben 
fo einfach betruge fih der Rath» und Burger-Stand. 

Die Nobleffe hatte Feine andere Zufammenkänffte, als jene, 
fo fie zuweilen durch Biftten anftellten. Hier wurde zu felbigen 
Zeiten, das heift vor 50 Jahren, felten gefpielet, Karten ſahe 
man wenig, vom Karten-Geldt, wann auch zuweilen gefpielt 
worden, wufle man gar nichts. Bey denen Bifiten, wo mehrere 
Dames zufammenfamen, beeiferten fie ſich fihöne Bildter aus⸗ 
zuſchnitzlen, oder Seide zu zopfen, viele brachten ihre Arbeits⸗ 
Deutelen mit, unb näheten oder firidten; man gabe Bitten 
um 3 oder 4 Uhr, und um 7 Uhr ware man wieder zu Game. 
Mittags pflegte man um 12 Uhr, und Abends 7 Uhr zu Nacht 
zu fpeifen. Bey Sommergzeiten pflegte man Abends nad dem 
Sonupé Peine Promenaden auf dem Paradeplatz zu wachen, 
längft 10 Uhr retirirte fich alles. 

Bon Spertacles wuſte man nichts, zuweilen fieße fich eine 
Bandt mit einem Hanswurſt, oder GSeiltänger auf ein paar 
Wochen eben. 

Zuerft 1749 errichtete die Nobleffe eine orbentlicde Reboute 
im Hoff von Holland auf, welches Haus bermahlen ber Freyhr. 
von Elodt gekaufft und befiget, bazumalen wohnte aber der 
Bellmar darinnen, mit biefem wurde ein Accord gefchloffen, alle 
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Sonne, Dienſt⸗ undt Donnerftäge feinen oberen Saal mit Spiel⸗ 
tifh, Karten und Wachslichter herzugeben, wozu jeder etablirter 
Cavallier fährlih 10 Rthlr., die einzele Cammerherrn und Ca⸗ 
valliers aber 5 Rthlr. Gepirugen, in ſothanen Rebouten wurde 
nichts ale Thee gratis ſerviret, undt ber Aufwärther Petit mit 
Rahmen erhielte jährlig von jebem eine Douceur: bier wurde 
der Anfang mit bem Karten⸗Geld gemacht, jeder, ber fpielte, 
zahlte 15 Kr. j 

In diefee Reboute verſammlete ſich nun auf oben beſtimb⸗ 
ten Tägen Abends 5 Uhr die Nobleſſe, Generäls und Staabs⸗ 
Offieiers , wie auch alle Domherrn, und Zrembte vom erfien 
Rang durfften ba esfiheinen, fonften vom Militair niemand; zu 
dieſen Zeiten ware man Fehr delicat: zu biefer Zeit finge man 
ſchon an von denen alten Gebräucden ber ſtricten Viſtten abzus 
weichen, und noch zuweilen eine Ehren-Bifite zu machen. Man 
ſchnitzelte auch fchon Feine Bilder mehr aus, man zopfte auch 
keine Seide mehr, fonderen das Gold» und Sitberzopfen wurde 
gemeiner, doch trugen viele Dames noch ihre Arbeitsbeutel mit. 

Bey damaligen Zeiten waren bie bals masques var, ber 
Kurfürft Frantz Georg erlaubte zuweilen wochentlich einen, auch 
die Nobleffe gabe zuweilen in ber Reboute bals pares en Do- 
mino, wobey niemandt, als was vom Achten Adel ware, er⸗ 
fehiene , biefe Balls fangten Abends um 10 Uhr an, und dau⸗ 
teten öffters bis Morgens frühe. 

Schlittenfahrten gabe es mehrere, wobey fich zu felbigen 
Zeiten ber Graf von ber Ley, undt ber Hoffmarichall von Wilt⸗ 
berg befonders an Pracht auszeichneten. 

Die Nobleffe tragte fich zu felbigen Zeiten allzeit fauber 
und außer denen großen Ehren- und Gala-Tägen nicht foftbar. 
Igh erinnere mid) noch die alte Grau von Bürresheim, bie Frau 
Gräfin von Eltz, meine feel. Frau Mutter, die Freyle von 
Wartenſtein mit fein Eattunen Schlafröden, und fein Zigenen 
Mäntelen in die Kirche geben gefehen zu haben. Wenn von 
der Nobleffe oder von berfelben Kinder krank geworden, fo has 
ben vorzüglich fi allzeit die Frau von Bürresheim, die Gräftn 
von Ely, die Frau von Wiltberg, und die alte Comteſſen von 
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der Ley in bem Liebsdienſt Dusch mehrere nächtliche Wachten 
und Verpflegungen der Kranken diſtinguirt, und pierdurch ſich 
allgemeine Lieb und Berirauen erworben. Der Kurfürft ſelbſten 
hegte für Die Damed von ber Noblefie befondere Egarb unb 
Eonfiveration,, bei Rahmenstägen, bey Neujahrswünſchen, und 
bey Krankheiten fowohl, als Kinbbetterinen fchidte er allzeit 
einen Leibfnaben oder Kammerdiener , um fein Compliment ab- 
zuftatten, oder die Nachricht ihres Wohlfeins einzuziehen. 

Der Kurfürft erlebte einen guten Theil von Denen fran- 
göfifchen ſchweren Kriegen, und mufte viel Ungemach von benen 
Srangofen erleiden, welche noch würdfig von felbiger Zeiten 
viele hundert Tauſende fihuldig geblieben find; er eriebte au 
viele Fehljahren an Weinen, und die große Ueberſchwemmung 
1740 ; woburd Land, Städt und Kammer unbefchreihliche Schas 
den erlitten. 

In Begebung deren Eonfiftorial« und weltlichen Dicaflerial- 
Raths⸗Stellen hatten alle Zeit die gefchidte Saubsssinder dem 
Borzug. 

Bann er nach Cärlig, oder fonft wohin fpagiren fahrte, 
fo finge ex allzeit glei vor der Porte an laut das Salve Res 
gina und bie Mutter-Gottes-Litanie zu beiten, und bie im Wa⸗ 
gen bey Ihme gejeßene Heren muften mit betten undt antworten. 

Er Hatte einftens in 8 Jahren feine Meffe gelefen, die 
Urfah hat man unterfhieden ansgeleget. Einige fagten: er 
feye von Rom fuspendiret gewefen, andere aber, er habe wegen 
denen erlittenen Steinfchmergen dag Waßer nit halten fönnen. 
Als er anno 1749 den 1. Januarii wieder zum erſtenmahl Meffe 
gelefen, hat man zur Liebe Fraue fowohl, als im Dome zu Trier 
ein folennes Dandfef gehalten. 

Als er anno 1754 einen Loadbjutor begehrte, fo ware feine 
Meinung, feinen Vetter den Marquis von Hoensbruck darzu 
maden zu fönnen; er bemübete fih auch fehr hierumb, er ent⸗ 
dedite ſich hierüber völlig feinem vertrauten Hof⸗Caplan Schillée 
und imponirte ihme silentium sub sigillo naturale : Herr Doms 
bechant von Walderdorff fuchte biefen zu gewinnen ; und biefer 
entdedte einftens Abends im Zimmer alles feinen Wänden, uud 
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im Ed. unbe der dritte und merdte alles auf; wodurch fein Plane 
verrathen, und bie von der Walderdorffiſchen Partie ihre Mas» 
regelen genommen hatten; obngeachtet der Kurfürft wohl merckte, 
daß er fhwerlig mit dem Marquis von Hoensbruck durchfetzen 
würde, fo machte er fi) Doch als noch Hoffnung, biß der Courier 
nad) der Wahl die Nachricht überbracdhte, daß der Herr Dom⸗ 
dechaut von Walderborff zum Conbjutsr erwehlt worden feye. 

Hier bin ih einen Augenbiid von dem Zufammenhang 
abgewichen, welches mir zu verzeihen bitte. Ich komme num 
wieder zurud auf den Rathes und DBurgerftandt, wie dieſe für 
45 und 50 Sahren gelebt und behandelt: worden. - 

Der Raths⸗Stand wurde zu biefen Zeiten befonders biftins 
guirt, der Kurfuͤrſt ſchätzte und ſchützte ihn, die Noblefle ehrte 
ipn, und der Burger liebte ihn, er ware nicht ſtoltz, fonberen 
ſehr populair undt höflich. 

Unter denen Räthen ware fchier feiner, außer bem zeit- 
lichen Cantzler und beyben Leibmebicis Sayler und Welt, welcher 
Equipages, und in eigener Linrde flebende Bedienten hielte. 
Deren Räthen und Rathöweibern Tracht und Kleybung ware 
felten übertrieben, fonderen ſtandsmäſig fauber, und denen Zeiten 
angemeßen; wann fie ber Robleffe Bifite machten, fo erfchienen 
fie allgeit in großen Reifen. Sie hatten unter ſich öfftere Zus 
fammenfünfte, wobei Pafteten, Tarten und Iedere Speifen mit 
Saffee und Thee nebft koſtbaren Weinen in Weberflus aufge- 
ftellet worden ; bierbey fanden fich oͤffters mehrere Cavalliers, 
und viele vom geiftlichen Raths⸗Stand ein; von Toquen, großen 
Hüthen und Foftbarem Putz wufle man zu dieſen Zeiten nicht. 
Bon feidenen Parapluies wufle man auch nit viel, jene von 
gewächftem Tuch überzogene waren zu biefen Zeiten für Gros umb 
Klein allgemein. Auch ſahe man nie eine Dame mit einem 
Stock in ber Hand fpagiren gehen. 

Der gemeine Burgerkandt lebte zu biefen Zeiten in Zracht 
und Koſt ſehr einfach und wirthſchaftlich. Der vornehmen 
Burgersweibern Kleydung beſtunde in langen ſeidenen einfärbt- 
gen Mützen, mit einem goldenen Gürtel um den Leib, welcher 
mit einer Schnall gugezogen ware, deren Hauben befunden in 
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fanberen claren Bindhanben mit Spigen eingefaßet, in beren 
Feinheit eine füch für der andern zu ercelliren fuchte. 

Es ware ein vornehmer Rathéherr ober Burger , der ein 
ſchoͤn uni-tuchenes Eleyd mit maflive filbernen Knöpfen, und 
einen Stock mit einem langen ſchweren ſilbernen Knopf truge. 
Der ächte Burgerflandt betruge ſich fittfamb, fromb, und 
rubig; Dinner und Weiber liebten ihre Haushaltuugen, und 
waren befonders für ihre Gärten portiret, welche fie ſelbſten 
Saueten. Zu diefen Zeiten ware man befonders für bie Kloſter 
geneigt, undt ba das Ronnenfleifch von jeher fehr loſbahr und 
theuer gewefen, unb mandjes ehrlichen Manns Todter um im 
ein Klofter aufgenommen zu werden, biß auf 3000 Rtflr. ges 
foftet, fo hat biefe heilige Berforgung manden ehrligen Mann 
mit feinen übrigen Kindern ruinirt; und was noch übrig bliebe, 
verzehrten ihre Söhne auf denen Univerſitäten, und famen 
öfters zurud ald Ignoranten; auf den Juriſten⸗, Nomen⸗ und 
Möonchen⸗Stand wurde Bieles gehalten. Ein Abteyherr wurde 
som Burgerftandt fo hoch, als wie bey der Nobieffe ein Doms 

herr angefehen. 

Bon gepuderten Haaren bey dem Burgerfianbt wuſte man 
wenig, fa fogar bie Leiblaquayen erfchienen zwar täglich fauber, 
aber doch nur Sonn⸗ und Feiertage gepubert; filberne Schnal⸗ 
len gehörten zu Kleinodien, kupferne und flahlerne waren für 
Gros und Klein die Mode. 

So wie einfach die Trachten und Lebens-Arten waren, 
fo mittelmäfig und gering waren zu biefen Zeiten der jährliche 
Liedlohn und die Gehalte. Man konte eine excellente Köchin 
haben um 10 Rthlr. und um felbigen Lohn einen braven Kutſcher 
and Bedienten; eine Kammerjungfer zu 8 Rihlr., eine Haube 
magbt zu 6 und eine Kuchen⸗ oder Viehmagdt zu 5 Rihlr. 
Einen braven Geiftlichen zum Hofmeiſter zu 18 ad 20 Rifir., und 
um felbigen Preis einen Serxetaire oder Hausfellner. Die Land⸗ 
kellners ober Berwaltere hatten gewöhnlich 40 oder 50 trierifge 
Güllen, 6 Mit. Korn, und 2 Obmen Wein, nebR etwas an 
Yeldt und Wiefen. Man founte alle Battungen von Dienſtleuthen 
nach ber Wahl haben. Und eben fo ware es bey Hoff. Durch 
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bie Band hatten die Hoff⸗Bediente und Stalfeuthe nebſt der Morde, 
20 fl. Lohn und Geber des Tags 9 Albus Koſtgeldt. Sie bes 
famen alle Jahrs Livrée, und bie Staats⸗Livrée gehörte nie des 
nen Leuthen, fondern wurbe auf einem befonderen Zimmer aufs 
verwwahret, und wann fie verfchliffen, fo verfielen fie der Kammer, 
welche fie Öffentlich verfleigeren Tiefe. Die gange Hoff⸗Livreée 
teagte zu dieſen Zeiten roth wollene Strämpff. 

' Zu biefen Zeiten ware die Stadt befonders glücklich und 
wohl verfehen mit vecht guten Aertzten, außer denen Leibmedieis 
von Sayler und Welg waren Cohauſen, Milg und Hett befonders 
venomirt; auch von Chirurgis erwarben fi) gang befonderes 
Bertrauen ein Pauli und befien Eydam Schmitz. 

Huren und Tiederlihe Menfcher befiraffte man zu biefen 
Zeiten öffentlich mit Führung der Dredfarren durch die Stadt; 
die Kinder befommen, muften mit einem Stroh⸗Crantz auf dem 
Kopf Öffentliche Bufe thuen: überhaupt ware das gemeine Bold 
fromm, eingeſchraͤnckt undt forchtfam, Tiederliche Auftritte wurben 
geheimb gehalten. Der Kurfürft Frantz Georg pflegte öffters zu 
fagen: si non caste, sallem cante. Als ich Anno 1753 zum 
Kammerherr angenommen wurde, gabe ber Kurfürft mir folgende 
Lehren: 

1) Hat er auf der Univerfität feine Zeit wohl angewendt, und 
fih applicirt, fo glaube er nur nit, daß er alled wüſte; 
fonderen nehme er allzeit den Rath eines braven erfahrenen 
Manns mit Dand an. 

2) Einem Bettler thne er allzeit auf ber Straß zuerſt den 
Huth ab, und thue er ihm Gutes, dann biefer kann ihme 
aufm Ruden viel Böfes nachreden, und ihme fchaden. 

3) Seye er in allen Handlungen zuerft fh ſelbſten und her⸗ 
nach feinem Nebenmenfchen getreu, redlich und auch in 
Meinen unbedeutenden Sachen verfchwiegen. 

4) Niemalen ſchwaͤtze er zu viel, und wann er gehet, fo ſehe 
er allzeit vor ſich. 

Für benen Domherrn hegte man allzeit ausnehmenb große 
Berehrung: wenn diefe auf denen jährlichen Rechnungen, oder 
zum Landtag, oder auch öffters einzelsweiß anhero gekommen, 
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fo beeiferte ſich Gros um Klein, denenfelben dur Dinte und 
Soupes Ehre zu erweiſen, felb der Kurfuͤrſt Gran Georg er⸗ 
weilte ihnen alle Borzüge und befondere Egard; man gabe ihnen 
allzeit von Hoff diſtiagnirte Wagen und Equipages mit 2 Leib 
laquayen zur Bedienung, fie fahrten allzeit en Evégne und bie Be 
biente gingen vor denen Wagen: ed waren zu biefen Zeiten im 
Capitel Männer von befondberem Anſehen und Gewidt; welde 
ihrem hohen Stand gemäß fi ſehr gravitätiſch beiragten, und 
sicht zu populair mit Jedem machten. Die alte Herrn Domproͤbſten 
son Keſſelſtatt, Herr Graf von Ingelheim, Hr. Domdechant 
von Walderborff, Hr. ven Bürresheim, Marquis V’Hpensbrud, 
Hr. von Metternich von Müllenarf waren alle Herm von großem 
Berfkandt und Anfehen. Welchen allen der Kurfürſt Frantz Georg 
zu lang gelebt; dann ein Jeder machte ſich Hoffuung zum Kurs 
huth, undt hatte auch alle Meriten darzu. Allein es konte doch 
nur einer darzu gelangen, undt biefer ware der Herr Dombedant 
von Walderdorff: wovon in der 2ten Epoque ein mehres. In dies 
fen Zeiten nennten die Dames und Herrn insgefambt Die Herrn 
Dompröbften und Domdechanten: Önädige Herrn. 

Zu bdiefen Zeiten waren bie ablidhe Ronnenflöfler mehri⸗ 
fien Theils mit Freylen vom Ersftifftiichen Adel beſetzet; Leyen, 
Eiger, Baſſenheimer, Metternicher, Keflelftatter, Boofer, Sreiffen- 
Hauer, Beyſel, Schmidtburg und dergleichen mehrere von ädhtem 
Adel waren zu Boppard, Dehren, Oberwerth, Stuben, Engelport, 
Marienrotb, und St. Thomas Abtiffinnen, Fraumeiſterinnen, 
Priorinnen und Conventualen; zu felbigen Zeiten muß das adliche 
Geflecht frommer, als heutiged Tags geweſen fein, weilen man 
faum eine ober hoöchſtens zwey Freylen vom aͤchten Landsadel 
in allen obigen Klöftern heutiges Tags antreffet. 

Man machte fih auch zu felbigen Zeiten öffters in denen 
adlichen Klöftern vecht Iuflig; mehrmalen brachte man allda bie 
legte Faſenachts⸗Zeit zu; bey Einfleidung und Profefionen ginge 
es febesmahlen fehr prächtig zu, alles vegirte im Leberflus, man 
tanste und divertirte ſich herrlich, jedoch allzeit mit Wohlſtandt; 
die Freylen lebten in ſothanen Klöfer vergnägt, einig und zu- 
feieven, ich erinnere mich nit, baß eine zu diefen Zeiten jemalen 
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begehret aus dem Kloſter austretten zu börfen. Bom Adel, 
welche in die gemeine jungfräulige Klöfter getretten, hatte man 
außer einer Sräfin von Metternich, welche in das St. Barbaras 
Kloſter eingetretten, und allva im hoben Alter geftorben, Teiln 
Beyſpiel; imgleichen ware es zu dieſen Zeiten rar, daß ein ddt 
Adlicher in einen Moönchs⸗Orden eingetseiten: nur allein erinnere 
ich mich eines Grafen von Baffenheim, welcher Dominicaner 
und in biefem Orden alt geworben. Zu Springirsbach waren 
zu diefen Zeiten vom trierifchen Adel ein Sr. von Eltz⸗Rubenach 
and in jüngern Zeiten ein Hr. von Ahr und von Bradel; bie 
Abrige waren auslänbifche, jedoch von guten ächten Geſchlechtern. 
Ein Herr von Reiffenberg von Sayn, ein einziger Sohn bed 
ganzen uralten Geſchlechts, wurde zu biefen Zeiten Jeſuiter, 
der Hr. Batter !) Anfelm Friderich von Reiffenberg, ein fehr ge» 
Vehrter, dabey aͤußerſt frommer Mann, (wovon Herr von Hontheim 
in ber trierifchen Diplomatique nicht genug löblich und rühmlig 
fihreiben Tonte, und welcher demfelben fo viele herrliche Beyträge 
zum Werd felbften eingeliefert, auch felbften die befante anti- 
quitates Saynenses gefchrieben) ftelte feinem einzigen Sohn al- 
les nur erfinnlihe Gute und Böfe vor, um ihn zu prüfen, ob 
fein Beruff in Wahrheit gegrändet: allein nichts konte ihn von 
feiner gefaßter Entichliegung abbringen; der Batter Tiefe ihn in 
Stalien reifen, und wendete viel Geld an, allein auch biefes 
halfe nichts: er ware und bliebe Jefuiter; er thate dem Orden 
viele Dienften, er liege berrlihe Schulbücher in Drud gehen; 
welche man pro normd in denen Schulen einführte, und er ver 
eiwigte feinen Rahmen dur bie Sefuiter-Hiftorie ber nieder⸗ 

rheinifchen Province, wovon ber erfle Tome nur in Drud gekom⸗ 
men; die übrige aber nad) feinem Todt zwar verfertigt gefunden 
worden, allein wegen ber bamals erfölgter Aufhebung des Or⸗ 
dens nicht an das Taglicht gekommen find; welches in Wahrheit 


2) Des Jeſuiten Friedrich von Keifenberg Bater if allerdings Anfelm 
Friedrich geweſen, die Antiquitates Saynenses ‚haben aber nicht den 
Bater, Sondern ben Großvater, Johann Philipp von Reifenberg zum 
Berfaſſer. 
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fehr ſchad ware; er flarbe im Jahr 1764 zu Collen in bem all» 
gemeinen Ruhm eines gelehrten. und fehr frommen Manns. 

Es ware eben nicht ein ruͤhmlicher, noch gerechter Schritt, 
den Churfürft Frans Georg thate gleich nad) dem Hintritt bes 
feel. Herr Anfelm Friderich von Reiſſenberg; dann als diefer 1740 
fiunbe, undt fein Sohn Jeſuit noch auf den Reifen ware, und 
feine Gelübden bey denen Sefuiter abgelegt hatte; fo ziehete den⸗ 
nod der Kurfürft als gleich die von Reiffenbergiſche ſehr aus 
fehnlihe Mannlehen zu Heimbach ein, und ließe der Frau Wittib 
zus Zeit, wo noch ihr feeliger Gemahl auf dem Paraden⸗Bett 
lage, durch eine Cameral⸗Commiſſion die Brifffchafften aus dem 
Haus nehmen; you Gott und Rechtswegen hätte wenigſtens ber 
Frau Wittib der Genuß der Lehengüter fo lang gebühret, big 
dahin ihr Sohn vota solennia bey dem Drben abgelegt hätte, 
allein hier ware Recht Unrecht, und Unrecht Recht. 

Ein Herr von Feignies trittete auch zu diefen Zeiten in den 
Sefuiter-Orden; er wurde aber als Priefter noch vor Auslöfchung 
des Ordens aud dem Drden gefchidt, er fagte zwar, er habe 
ſelbſt feine Dimiffion verlangt; mir geflunde er ein, daß er nit 
aus einem Beruf, fondern aus Lieb zum Sefuiter von Reiffen- 
berg in ben Orden eingetreiten feye. 

Ein Hr. von Wolffkehl v. Rölingen aus der Eyfel, der 
fette feines Haufes, ware Kammerherr, wurbe einfacher Welt 
prieſter, und flarb im hohen Alter; er bebielte big in feinen 
Tedt den Caracter als Kammerherr bey, es hieße allgemein, 
er feye verliebt gewefen, undt ale die Perfonne feye geiſtlich ge» 
worben, hierauf babe er auch gleich ben geiftlichen Stand an- 
getretten. 

Zu biefen Zeiten, undt zwar in Zeit von 50 Sahren bis 
bierhin auf das 1789te Jahr, find an trierifchen ächten Famillen 
ausgefiorben: 

Die von Reiffenberg zu Sayn. Die von Reiffenberg zu 
Hordeim. Die von Duad zu Büfchfelbt. Die von Waldeder 
zu Raimpt, Die von Koppenflein. Die von Wolffkehl zu 
Rölingen. Die von Waldbott von Koͤnigsfeld. Die von Muͤhl 
zu Diebelich. Die von Stein⸗Callenfeltz. Die von Megenhaufen. 
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Die von Zanb von Diebelihd. Die von Eltz⸗Rodenderff. Die 
von Eltz zu Eis. Die yon Elg-Dettingen. Die von Debren. 
Die von Metternich Müdfenarf, Die von Breidbach zu Bürresheim,; 
wovon ber legte als Obriſt⸗Cämmerer bahier im 72. Jahr noch 
lebt. Die von. Brambach. Die Grafen von Hillesheim. Die 
von der. Hees zu Diebelid. Die von Hagen von der Motte. 
Die von Naffau zu Detzheim. 

Beſonders merdwürdig hierbey if, daß ich felöften noch alle 
biefe Samillen, bag heißt, ben legten ded Stammes gefennet habe. 

Zu Zeiten des Kurfürflen Frantz Georg ware weder der Adel, 
noch weniger der Burger auf das Bauen verfeßen, man bauete 
bie und ba, es ware aber doch rar, und nichts rechtes: dag 
befie Wirthshaus in Coblenz ware ber wilde Mann, bier kehrten 
ale Fremde ein; vielem folgte jenes zu denen 3 Neichsfronen,- 
welches ein Burger, hernach Rathsherr, Maas bauen ließe; dieſer 
Maas, weldher im ITten Fahr geftorben, und feine Kinder, hatten 
eine ordentliche Paſſion zum Bauen; führten auch in der Folge 
ber Zeit über AO Häufer in der Stabt auf, undt würden in ber 
Folge noch mehrere gebauet haben, wann nicht ein und anderen, 
befonders den Pofhalteren Mans ber Todt jo frühe hinweg⸗ 
gerigen hätte: der Sefuitergarten ginge zu biefen Zeiten bis 
anf die Firmung, vis-a-vis des Hofes vom Grafen von Eltz ware 
ber Garten mit einer Mauer eingefaßet. Auf dem fogenanten 
Endenputtel neben der Braugaß flunden bie Gardenftaflungen, vor 
benjelben die Mifthaufen, welches ein fpectaculofes Anfehen auf 
öffentlicher Straße machte, an der Lehrporte lauffte der Garten 
vom Kloſter St. Georgen mit einer Mauer bis auf die Straß 
vis-a-vis yon ber Lehrport, in ber Paffengaß waren auf beyben 
Seiten Gärten; gegen dem von Booſiſchen Haufe über ein öber 
Bauplatz, wo man Holg zu ſchneiden pflegte. In benen letzte⸗ 
ven Jahren des Kurfürflen Frantz Georg verlauffte das Caſtors⸗ 
ſtifft dieſen Play an einen Burger, mein feel. Hr, Batter fauffte 
ihn fehr theuer dem Burger ab; und ware Sinns, einen Garten 
ba anzulegen, um fich nicht durch ein fremdes Gebäude bag 
Licht benehmen zu Tagen: allein der damalige Cantzler triebe 
ihn als Burger ab, und der Kurfürft unterflügte feinen Cantzler 
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mit Nachdruck und Unart gegen meinen Hrn. Batter feelig. 
Der Cantzler finge hierauf an gleich zu bauen, und faum flunden 
die Aundamenten, fo flurbe er, deßen rau, eine von Solens 
macher, führte aber das Haus aus. 

Die Baumaterialien waren zu biefen Zeiten in fehr lei⸗ 
bentlihem Preis, Die Tonne Kald Eoftete 12 ad 18 Alb., fo 
hab ich fie noch anno 1754 bezalt. Der Bodem Tier 9 Rthlr., 
der Bodem Gter 12 ad 14 Rthlr. 100 Borbt 6 ad 7 Rihlr. 
Zu wünfhen wäre geweſen, baß zu diefen Zeiten wäre mehr 
gebauet worden; man hätte an Köften Itel gefpahret. 

Die Gräfin von Eltz, eine gebohrene vom Wambold, bauete 
zu biefen Zeiten bag fhöne Gartenhaus in dem gräflich von 
Eltziſchen Garten vor der Rheinpfort 5; wunberbarlih machte 
fie den Plan darzu, fie liege Zimmerleuth und Maͤurer kommen, 
legte ihre am Leib getragene Schürg auf einen Tifh, und nad 
denen Kalten, worin fie die Schürs legte, formirte fie den Riß 
zum Dan. 

Es ware merdwürbig, bag fih zu biefen meinen Zeiten 
von 45 bis 50 Jahren der trierifihe Adel befonders in denen 
erhaltenen und beffeideten anjehnlihen Würden und Ehrenämtern 
gegen andere ausländiſche Famillen hefonders biflinguirte. So 
waren: Emmerih von Bürresheim ein Kurfürft von Mayntz, 
Johann Philipp von Walderdorff Kurfürft zu Trier, Auguſt 
Graf von Styrum, fo zu Cobleng erzogen worden, und fiubiret, 
Fürſt zu Speyer, Adalbert von Walderborff Fuͤrſt⸗Biſchoff zu 
Fuldt, Antoinette Comteffe d'Eltz Fürftin zu Münfter-Bilfen, 
Grafen von Eltz, Keffelftatter und Bürresheimer Domprobflen 
zu Mayntz und Trier, von Boofen zu Waldeck Domdechanten 
und Statthalteren‘ zu Trier und Lüttig, auch Landeommendeur 
ber Balley Lotharingen, ObersChorbifchoff zu Trier, Eayferliche 
Geheimderath, auch Dherftallmeifter und Obermarſchall, wie 
nicht weniger Oberamtmänner zu Zell und Simmern, Grafen 
von der Ley k. 8. Geheimderäth, Ritter vom goldenen Blieg, 
Domprobften zu Mayntz, von Hagen Reichs⸗Hofrathspraͤfident, 
von Bürresheimer Obrifl-Cämmerer zu Trier und Bonn , von 
Hobenfelder General und Domdechanten zu Worms, Grafen von 











Rãablid. 46090 


Baſſenheim kapyſerl. Geheimerrath, Kammerpraͤſident, Burggraff 
zu Fridberg, Grosprior vomek. Joſephsorden, und Rittexhaubit⸗ 
mann am Mittelrhein, Graſen von Walderdorff Domproͤbſt undt 
Statthalters, Grafen von Eltz kayſerl. Geheimderäth, Obrift- 
kämmerer, Oberſtallmeiſters, und Groß⸗-⸗Hofmeiſters zu Mayntz, 
Graf von Metternich kayſerl. Geheimderath undt accreditirter 
k. Miniſtre an den kurfürſtl. Höffen Mayntz, Trier und Cöllen, 
und am niederrheiniſch⸗-weſtphäliſchen Kreiſe, endlich auch ber 
erfte kayſerl. Miniſtre in denen Niederlanden. Alle von trierifchen 
altsadlihen Gefchlechtern. Welches doch anderſt nicht, als für 
Merkmahle guter Erziehung, vorzüglicher Naturgaben und Eis 
genfhafften, und gefchidter Gewinnung der Gnad und Gunft 
ber großen Herrn anzuſehen ift, 

Zu diefen Zeiten waren folgende Spiel in Uebung: Dun» 
drilfe, Lombre & deux, Piquette, Reverfino, Trifette, Kauf Ia 
bete, Mariage, Tarrsque in denen Gefellihafften, das heift in 
ber Redoute. Man fpielte auch im Breit; auch zumeilen in 
Heinen gefchloffenen Gefellfchafften Trigeae, Pharao und Würfel. 
Jedoch waren alle Hazard-Spiel äußerſt verbotten. 

Bon anna 1742 bis Anfang 1759 find zu Trier von 
Domherrn geftorben: Zwey Herrn Dompröbft von Keffelftatt, 
Oncle und Nepot, ein Domprobft Marquis von Hoensbrud, zwey 
Dompröbft von Bürresheim, zwey Herrn Brüder, ein Domprobft 
von Dalberg, Frantz, ein Domdechant von Boos, ein Domherr 
Simon von Duad, der lebte der Famille, zwey Herrn von 
Schmidburg, zwey Herrn Brüder, zwey Herrn von Sickingen, 
zwey Herrn Brüder, ein Herr von Metterni von Müllenarf, der 
feste von ber Famille, zwey Grafen von Ingelheim, Oncle und 
Nepot, ein Herr von Dalberg, Carl, Chorbifchoff, ein Herr yon 
Hagen, ultimus familiae, ein Herr von Greiffenklau, Chor- 
bifchoff, ein Graf von Baffenheim, vulyo großer Gott, ein Graf 
von Eltz⸗Kempenich, auch Domprobit zu Mayntz, ein Graf von 
Stabion, homo singularis. 

In dem Jahr 1752 den 2ten und Iten May wurde zu 
Coblentz und im Thal das 2öte Jahıs » Jubiläum wegen ber 
Churwahl Em Francisci Georgii mit Jlluminationen, mit 
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Scupe auf den Ratbhäuferen, mit feierlichen-hohen GBoltesdienften 
celebrirt. ZEm”r’ geruheten Abends in einem G6fpännigen Wagen 
bie Illumination in Augenfchein zu nehmen, und durch gnädigſte 
Ausdrüden ihre Zufriedenheit zu erfennen zu geben. 

Ehe und bevor ich an meine feflgefeste zweyte Epoque 
fomme, muß ich anforderift von der auf den nachfolgenden Kur⸗ 
fürften Johann Philipp als damahligen Domdehanten zu Trier 
ausgefallenen Coadjutorie, von deßen Betragen und Behandlung 
als Eoadiutor,, und von bem hierauf erfolgten Todt des Kurs 
fürften Fran Georg einige Nachricht mittheilen. 

Als der Herr Domdechant Johann Phikipp von Walderdorff 
den 11. July 1754 zn Trier zum Coadfutor erwählet worden, und 
hochdeßen Secretair Brudner felbigen Tags Nachts gegen 11 
Uhr als Eourier dahier anlangte, (welcher dieſen Ritt in Zeit 
yon 11 Stunden gemadt) ritte derfelbe am Paradenplag vorbep, 
worauf ſich eben das gräflih Leyfche Haus mit der Gräfin von 
Metternich, eine gebohrene Marquife von Hoensbrud, im Spatzier⸗ 
gang befanden; und der froben Nachricht, daß etwan doch noch 
bie Wahl auf den Herrn Domprobften Marquis von Hoensbruck 
ausgefallen fein mögte, entgegenfehend, waren biefe erfehroden, 
als fie den Courier vorbey an meines feel. Herrn Batters Bes 
haufung eilends zureiten fahen ; bier gabe der Courier einen an 
meinen feel. Hrn. Batter von dem Herrn Coadjutor gefchriebenen 
Brief, worinnen auch der Herr Chorbiſchoff von Metternich 
Mülfenarf und mein äftefter Bruder Frantz als damahliger Dom- 
fänger einige Zeilen eingefchrieben, welches wegen benen heifeften 
dankvollen Ausbrüden von Seiten des Herrn Coabjutors, und 
wegen denen comifchen Einflüßen deren beyben übrigen in hie 
figem Hausarchive aufbewahret worden, ab, ritte eilends nah 
Hoff zum Kurfürften Fran Georg, und überreichte Die Briefe vom 
Hrn. Eoadjutor und von dem Dom⸗Capitul, worinnen beyde 
von ber abgeloffenen und glücklich ausgefchlagenen Wahl bie Ans 
zeig gemachet haben. Hier ware Verſtellung das befte Auskunffts⸗ 
Mittel, dann im Hertzen hätte ber Kurfürft feinen Hrn. Betteren, 
ben Hrn. Domprobften von Hoensbrud zu feinem Nachfolger 
lieber gejeben, als den Hrn. von Walderdorff. Der Kurfürk 
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ließe noch in der Nacht Hoffgala auf den anderen Tag anſagen, 
und als die Hoffſtatt in der Antichambre verſammlet ware, 
Beben Em durch den Hrn. Obriſt⸗-CTämmerer Grafen von 
Werthern die auf den Heren Dombderhant von Walderdorff 
per unanimia ausgefallene Coadjutorie⸗Wahl befannt machen. 

Gleich Hierauf wurbe die Wahl zu Trier zur Dombechaney 
fürgenemmen, wo mein ältefler Bruber Frans zum Domdecham 
erwählet worden : weiche Wabl bem Rurfürften fehr wohlgefalten, 
um jo mehr, ald mein Bruder ſich allzeit vorzüglicher Gnade 
und großes Vertrauens bed Kurfürſten berühmen konnte. Der 
Rurfürkt wolte nun feinen Herrn Koabjınor in gröferes Anfehen 
gefebt haben, zu bem Ende machte er ihn zum Fürſten von Prüm, 
welches der kayſerliche Hoff beſtaͤttigte; dann verwendete ſich ber 
Kurfürft am roͤmiſchen Hoff, und erwürdte ihm das Ertzbiſch⸗ 
tumb Patraffo, Der Hr. Coadjutor wohnte bas erfte Jahr noch 
immer zu Trier in feiner Domeapitularifcher Behauſung; fie nahe 
men eine Feine Hoffflatt an, machten meinen Bruder Frang 
Georg zu ihrem Hoff⸗Cavallier, ben H. Hoffrath Miltz zu ihrem 
Hoffrathen, ben bermaligen Zollfrhreiber zu Leudesdorff, H. Heff- 
rath Carové und den H. Marchall zu ihren Secretairs, und 
einen ſicheren Beder zu ihrem Hausmeifter; fo lebten ber Hr. 
Coadjutor in Trier, hielten Tafel, und hatten noch feine Revenden. 

Meilen nun ber Herr Coadfutor von Ratur aus fehr gnaͤ⸗ 
dig, wohlthätig, und fehr herablaffend waren, fo zogen fie ſich 
im Ober⸗Ertzſtifft alle Herten und Gemüther an; und hieraus 
erwachſte eine Jalouſio bey dem Kurfürften. 

Der Kurfürft entſchließte fich feinen Hru. Coadfutor von 
Trier anhero fommen zu laſſen, um ihn ſelbſten zur Fünftigen 
Regierung anzuführen, und von allem Ihme ſelbſten die Einficht 
zu geben. Zu dem Ende ließe der Kurfürſt anfangs ein ſchoͤnes 
Duaztier im Schönenbrunn im Thal zurichten, welche Einrichtung 
wenigſtens 800 Rihlr. gekoſtet; als diefe nun fertig, fa fiele er 
von biefer Entfchliegung ab, aus Hort, man mögte es ihme 
übel halten, daß er feinen Hrn. Coadjutor in ein Wirtshaus 
einquartirt hätte; fierbey ware ber Groſchop am glädlichften, 
als welcher fein Dunrtier ohne feine Köflen ia Staub geſetzt 
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erhielte. Der Kurfürft verfiele hieranf auf die Gebanden, das 
Evenifhe Haus im Thal zu Iehnen, er machte auch hierunter 
bie erforderliche Passus; allein auf einmahl änderte er auch 
bierunter fein Concept, und entfihließete fih die ober feinen 
Wohnzimmern befindliche Zimmer (die fogenante Lotharingiſche 
Zimmer) für den Heren Coadjutor zurichten zu laſſen; diefes 
tbate er, um beßer auf das Thuen und Laflen bes Herrn Coad⸗ 
jutors Acht geben zu Tönen, weilen Alles, was zu und von dem 
Heren Eoadfutor ginge, für denen Fenſtern feiner Wohnzimmer 
vorbeygehen muſte. Ald nun alles zugerichtet ware, fchriebe 
Em” an den Heren Coadjutor, und invitirten ihn anhero zu 
fommen, theils um ihn felbften als Ergbifchoff zu conſecriren, 
und theil um das Vergnügen zu haben, ihn in der Nähe bey 
fich zu befigen, und ihme alle Geſchäffte mit einfehen zu laſſen, 
es waren honig⸗ſüße, aber auch äußerſt verfiellte Wörther; die 
Folgen werden es ermweifen. Gleich hierauf wurde der Befehl an 
alle Aemter erlaffen, wodurch der Herr Coadjutor anhero reifen 
mufte, nirgends zu fchießen, noch zu paradiren, weder eine öffent- 
liche Ehren-Bezeigung dem Herren Coabjutor bey feiner Durch⸗ 
reis zu erweifen: der Churfürft konte jedoch hierdurch nicht des 
nen Beambten und Untertbanen die innerliche Triebe allgemeiner 
Freud und Ehrforcht benehmen, dann allentbafben auf der Route 
verfammilete ſich das Bold, und ruffte unaufhörlig Bivat. Auf: 
fallend ware es, wie der damahlige Amts-Berwalter Reis vor 
der Bergpfleg fi) in denen Heden bey Metternig verſteckt hielte, 
und bey ber Borbeyfahrt den Herrn Coadfutor complimentirte, 
mit der Berfiherung, daß fein ganzes Ambt von innerlicher 
Freude gerühret in der Stille ihre heiſeſte Seufzer um Erhals 
tung feiner theureflen Tägen zu Gott ſchickte; der Herr Coadjutor 
nahmen diefen vom Amts⸗Verwalter gegen den Verbott gewagten 
Schritt fo gnädig auf, daß fie benfelben bey angetreitener Re 
girung zum würcklichen Hoffrathen und Revifions-Rathen machten, 
und fich allezeit feiner Ihme erwiefener Liebe zu erinnern gerubeten. 
So lang der Herr Coadjutor noch Fein Zürft noch Ertzbiſchoff wa⸗ 
ven, wurden Sie von allen gnädiger Herr genennet, ſobald Sie 
Furſt von Prüm wurden, nannte man fie: Hochfürklide Gnaden. 
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Endlich kame ber 26. Aprit 1755 heran, mo Ihro Hoch⸗ 
fürſtliche Gnaden dahier anfangen folten. Der Kurfürf ließe 
zu dem Ende allgemeine Gala anfagen, und die Hofffkatt bes 
srderen, um 3 Uhr Nachmittags in der Antichambre ſich einzu⸗ 
finden. Selbigen Nachmittag zwifchen der Erwartung und ber 
würdlichen Anfunfft des Hrn. Goabfutors fügte fih eine gang 
befondere Begebenheit. Eben da ſich alles bey Hoff und in ber 
Stabt zum Empfang präparirte, und die fleinern Brud mit mehr 
als 1000 Menfchen garnirt ware, paſſirten ber Herr Fürſt⸗ 
Biſchoff von Augsburg aus dem Fürftlich Landgräflichen Haus 
Darmkadt zu Waßer, fehidten ihren Oberftallmeifter Hrn. von 
Zeh mit einem Compliment an den Kurfürften, ließen zugleich 
ſich entfchuldigen, daß wegen ihren befannten ſchwächlichen Ge⸗ 
fundheits-Umftänden nicht felbften aufwarthen Tönten. Zmurw 
hießen burch den Kämmerer von Ehrenfels dem Fürften ein Gegen- 
Compliment maden, zugleich bem Commandanten auf der Feſtung 
befehlen, den Herrn Fürſten mit 24 Canons, als eine jedem 
regirenden Reichsfürſten gebührende Ehre zu begrüßen. Unb 
eben unter Abfeurung biefer Canonen langten ber Hr. Soabjutor 
auf der fleinern Mofell-Brüde an, allwo das Bivatrufen big an 
bie fliegende Rheinbrude fein Ende nahm. Als Em”! ben ent⸗ 
feglihen Lärmen auf ihrem Wohnzimmer an der Fenſter hörten, 
und ber Kammerdiener Weis zu Ihnen Fame weinendt, Tieße ber 
Kurfürft den in der Hand gehabten Roſen⸗Crantz auf die Erbe 
fallen, und fagten: „Adieu, nun bin ich fertig! fehet, da Fombt 
die aufgebende Senne! ich bin nun nichft mehr, bin weder an⸗ 
geſehen, weder geachtet, noch geliebet I O wie reuet es mich, 
was ic) gethan habe!” Hier tratten alle Kammerdiener herein, 
und man ruffte ben in ber Antichamibre geweienen Hrn. Grafen 
Fris von der -Lepen darzu. Man bemühete fi, ben Kurfürk 
zu beruhigen ; allein alles ware umfonft, und von biefem Augen⸗ 
blick an wachften bey ihme Jalouſie, Widerwillen und Mistrauen 
gegen den Hrn. Coabjutor. 

Ihro Hochfürſtliche Gnaden ber Herr Coadiutor langten 
endlich Nachmittags gegen 5 Uhr in Gefolge von 3 Chaiſen 
unter Begleytung des Hrn. Domdechanten Frhru. von Boos hey 
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Sof an, und wurben bey dem Ausſteigen von Hen. Hoff⸗Mar⸗ 
fihallen Frhrn. von Wiltberg, dem Efurfürßt. Kämmerer Schen. 
von Boos nebſt zweyen Truchfeßen von Suöring und von Troit, 
und von beme Haushoffmeiſter von Pantzer empfangen, unb fo 
fort ohne Cortege (welcher von Em” verboiten worden) in 
alleiniger Borirettung hödädere mitgebrachten Hoff⸗Tavalliers 
Zreyhrn. son Boos hinanfgefühst, oben auf dem dunckelen Gang 
begehrten fie en passant auf ben Abtrin; von ba warden fie 
weitbers voran von dem Hrn. Obermarſchallen Grafen von 
Wittgenfein famt ziveyen Kämmerern, von Eprenfels und von 
Kerpen, empfangen und bis in die inuerfie Autichambre begleitet, 
web allda von bem Hrn. Obriffämmerer Grafen von Werthern 
mit der gansen übrigen Hoffflatt bewillfonmt und zu Ihro 
Kurfürſtl. Gnaden eingeführet. 

Da nun ber Herr Coadfutor nichſt von der Paſſtrung des 
Heren Fürſten von Augsburg muflen, und auderſt wicht ges 
glanbet, ale Am” hätten Ihnen zur Ehre und Diſtinction bie 
Eanonen löfen laflen, fo ware es auch das erfle, wofür Ste ſich 
bey Lim” wegen ber ganz unerwariheien EhrensBezeigung bes 
bandten: dieſes ware aber auch der erfle und gröfle Stein bes 
Anſtoßes, und. der Anfang alles weithern Misvergnügens. 
Em” antworteten gleich dem Heren Coadjutor: „Mein lieber 
Herr Sohn (fo nennten Sie diefen in der Kolge allzeit), meinen 
Ste wohl, Sie wären ſchon ein fo großer Herr, dag man Ihnen 
Canonen Löfen laſſen müfe? Ich hätte mir ein beßeres Nach⸗ 
benden von Ihnen verſprochen.“ Hier waren ber Herr Goab- 
inter becontenanciset, Em” aufgebracht, und nad einer halben 
Stund retirirten fih ber Herr Coadjutor buch die Churfurſtliche 
Wohnzimmer, hinten durch den Capellen⸗Saal die hintere Trep- 
pen hinauf in das für Sie zugerichtete Appartement, wo Sie bis 
zum Nacht⸗Eſſen verblieben. Hierauf ertheilten Em’ dem Hrn, 
Dombderhant von Boos Aubienz. Bier erzälten Zum" weinend 
bie obige Gefchicht, legten fie zum übelften aus, beveusien, daß 
Gie einen Coadjutor gemacht, und wänfchten fi ben Hrn. Dom- 
behanten zu Ihro Coadintoren, und bdrüdten fi mit vielen 
Klagen und Bereuungen aus: dieſen Vorfall erzäkte mir dazu⸗ 
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* gleich mein Bruder der Hr. Dombechant, und ich ſchriebe 
Die gefallene Worth ſogloich zu Papier ad mamoriam. 

Abends halb 8 Uhren wurden bie Speiſen aufgetragen 
obenauf, in der Antichambre deren Lotbaringifchen Zimmern 5 
an ber Tafel wurde Ihro Hochfürſtl. Gnaden dem Hrn. Eovabs 
inter ein fürftliches Gedeck famt einem Lehenſeſſell hingeſtellt; 
nachdeme nun Höchſtdieſelbe durch die fürklihe Wohnzimmern 
in Bortreitung dero Hoffcavalliers Frhrn. von Boos in das 
Speiszanmer getreiten, allwo ſaͤmtliche Herrn Miniſtres und 
einige Kämmerer dieſelbe erwartet, iſt Ihnen von mehr gedachten 
Ihro Hoffeayallier Huth und Stor abgenommen, und bas Hands 
waffer auf einer vergolbeter Credenz präfentirt worden: Höchſt⸗ 
biefelbe haben aber weder dieſes noch das fürßl. Gedeck, weder 
den Lehenfeffel angenommen, ſondern fih an einem Cd bes 
Tiſches niedergeſetzt. 

Den anderen Tag und in der Folge haben der Hr. Coad⸗ 
futor einen diſtinguirten Stuhl ohne Armlehn, wie auch ein ver⸗ 
goſdtes Beſted angenommen und beybehalten. 

Als den Tag nah der Anfuufft Zu den Secretaire 
Carove an ihrem Fenſter mit einer weißen Feder auf dem Huth 
vorbeugehen fahen, ließe m” dem Hrn. Eoadfutor jagen, ex 
mögie feinem Serretair bie Tragung der weißen Geber verbieten, 
maaſen diefe allein denen Cavalliers zuflinde.. Man ftelle ſich 
vor, welde Eindrüd dieſe Greignifen bey dem erſten Augen» 
blick gemacht haben. 

Die Garde erhielte den Befehl, bey Vorbeygehung des 
Hm. Esabtutoris das Gewebr auf den Arm zu nehmen, und 
falls Hochſidieſelbe die Hoffwacht paflirte, folte biefe ins Gewehr 
geben, und felbiges, jedoch ohne Ruhrung der Trommel präfen- 
tiven, bey denen übrigen Wachsen aber in der Stadt folte man 
Ihnen dreymahl ein Wirbel, oder ben fo genanten Ruff ſchlagen. 
Diefe letztere geringe Chrenbezeigung hat der Herr Obrift yon 
Bradel angeratben, welches der Herr Coabjutar demſelben fehr 
übel aufgenommen haben. 

Die mitgebradhte Suite des Heren Coadiutors beſtunde 
1) in dero Hoffsavallier Frhrn. Frantz Georg von Boos, 2) dem 
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Hrn. Hoffrathen Mile, 3) zweyen Secretairs, Earove und Mars 
ſchall, 4) Hansmeifter Beder, 5) Hoffcapları und Kuabenpräceptor 
Moltier, 6) zwey Edelfnaben, von Rouffillon und von Trott, 7) 
2 Kammerbienern, 8) 6 Laquayen, 1 Laufer, 1 Koch, 3 Stallleuthe. 

Bey NRegulirung ber fürfllichen Tafel wurde biefe täglich 
anf 12 Gededen beflimbt, zu welcher bie Fremde, bie Hrn. Mi⸗ 
niſtres (nemblich die Hoffſtäbe, welche man von jeher ald Mis 
niftres behandelt hat), zwey Kämmerer, und allzeit zwey Chur⸗ 
fürft. Dicafterial-Räthe eingeladen werben follten. Die Urſache, 
warum täglich zwey Räthe mitfpeifen follten, ware, damit ber 
Herr Eoadfutor fämtlihe Räthe fennen Iernen mögten. Abends 
fpeiften der Hr. Coadjutor mit Ihro Hoffenvallier allein. 

Fat über den anderen Tag machten der Hr. Coadjutor 
dem Kurfürften Antichambre, verblieben eine Stund allda, unters 
hielten fich mit denen Herrn Eavalliers, und Mittags 12 Uhr 
gingen fie zu Em” zur großen Audienzthür hinein. 

Der Kırfürfl nannte den Hrn. Coadfutor Herrn Sohn! 
und ber Hr. Coadjutor den Kurfürften: Ewer Kurfürftl. Gnaden. 

Den 15. Juny 1755 haben Ihro Kurfürftl. Gnaben bem- 
Herrn Coadjutoren in der Capuciner⸗Kirche im Thal unter Bey⸗ 
ftandt deren beyden Herrn Weybifchöffen von Hontheim von Trier 
und von Merle von Worms zum Ergbifchoffen von Patraffo mit 
gröfter Solennität confeerirets; zu dem Ende wurde die gange 
Nobleſſe und anwefende Fremde, ſowohl Dames als Herren invitirt, 
allda in gröfter Gala zu erfcheinen. Bey diefem herrlichen acta 
tragten mein Herr Vatter, Bruder Dombehant, Frantz Georg, 
und ich, fobann der Hr. Obriſt von Hohenfeldt und Hr. Hoff⸗ 
marfchall von Wiltberg, als nahe Verwandte, bei dem Offertorio 
die Kergen, Wein und Brodt bey: bey dem Te Deum lauda- 
mus, 100 Bm” Consecrans den Consecratum auf den Seflell 
festen, fagten Höchftdiefelbe dem Hrn. Coadjutor, mit Nachdruck 
thn auf den Seſſel fegendt: ‚Gott erhalte den Herrn Sohn 
ſo kung dahier geſundt, als er mich gefund erhalten Hat!“ und 
füßte ihn fo hertzhafft, dag man es in der Kirche gehört; Mit⸗ 
tags ware große Tafel bey Hoff, und es wurde der Tag mit 
gröften Freuden zugebracht. Em⸗ ſpeiſten aber allein. 
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Damit nun auch ber Herr Soabintor was von ber Jagdt⸗ 
luſtbahrkeit genishen mögten, geftatteten Em”, daß Ihro Hochs 
fürftt. Gnaden bey der Hähner=Zeit nach Mayen reiften, um 
von bafigen Jagdten zu profitiren, in welder Gegend fie ſich 
über 6 Wochen damit beiufligten, und öfftere Beſuche nad Laach 
und Dünnenflein machten ; es machten bierbey viele Heren Gas 
valliers öffters ihre Eour, und blieben einige Tägen ba, bey 
diefer Gelegenheit wurde fehr ſtarck getrunden, weldes eben fo 
als wie bie viele Biflten und bie viele Freuden⸗Bezeigungen, fo 
man allenthalben öffentlich an Tag geleget, neuen Verdruß und 
Saloufie erweckten. Gegen bas Spathjahr mufle der Hr. Coad⸗ 
jutor mit dem Kurfürſten nad Montabaur fahren, um ben ba 
figen Treidfagen beyzuwohnen : und unter dem Vorwandt, daß, 
weilen beyde gnädigfte Herren fehr corpufent, und alfo ſehr un⸗ 
gemächlich oben im Waagen beyfammen figen könten, Tieße ber 
Kurfürft eine vis-a-vis machen, worin bann allzeit ber Hr. Coad⸗ 
jutor unten figen muſte, welches Denenfelben um fo mehr mis» 
fallen, als man ihnen beygebracht, daß Em— folden Wagen 
mit Fleiß, um ihnen einen Schabernaf zu machen , hätten vers 
fertigen laſſen: bey der Retour wurde bei Hoff fortgelebt, wie 
angefangen worden. Bis endlich anfangs Decemberd, wo Emꝑ 
angefangen frank zu werden: bie Krankheit beſtunde, wie ſchon 
anfangs gemeldet, aus einer in den Magen getrettener Galle, 
Sie warden mager, verliehrten ben Schlaf, nahmen ab an 
Kräften, wurden täglidh matter, hatten feinen Appetit, über« 
gaben ſich oͤffters, und was abginge, ware Galle. Sie Tiegen 
anfangs Januarii den Hm. Domdehant von Boos kommen; 
bier Magten und Tamentirten Sie, daß Sie völlig den Appetit 
verlohren, und als diefer angerathen, Sie .mögten ſich ein Stüd 
fhwarg Brodt geben laſſen, und. folches mahl verſuchen, ante 
worteien Sie: „ich habe einen folchen Edel, dag, warn ih nur 
daran dencken thäte, fo würde ich ohnmächtig werden.” Alle an⸗ 
gewendete Medicinen wollten weder helfen, noch ſoulagiren: 
ohngeachtet dag Sie felbft die Gefahr erfennet, und oͤffters ihre 
Andacht gehalten, und fi) zu einem gottfeeligen Tod praͤpariret 
haben, wollten Sie doch nicht haben, daß man äußerlich bie Ges 
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fahr wiſſen fellie; zu bem Ende wurden befünbig bie Erpes 
ditionstaſchen in und and bem Cabinet getzagen, um glauben zu 
machen, ald wann alle Befchäfften noch ibren alten Bang fert- 
gingen ; imzwifden nahme die Sraufheit täglich mehr zu, un) 
die Herrn Miniires und Cavalliers fanden fih 10 Tag vor dem 
Ableben alle Tag von Morgens frühe bis Abendts ſpath im ber 
Antihambre ein, die mehrifie blieben ſogar im Thal Nachts, 
um an der Hand zu fein; in diefen Wochen ſpeiſten ber Hr. 
Eovadfuter mit dem Hrn. Domdechaut und einigen verirauien 
Herrn allein auf ihrem Wohnzimmer. Km Tiefen mehrmalen 
ben Hrn. Eoadiutor zu fi berufen, Sie fapen immer noch auf 
ihrem Seffell ; als der Hr. Dombechaut Ihnen mahl anzreiheien, 
Ste mögten ſich zu Bett legen, Damit ber Coͤrper mehr ausbünfen 
und was ausruhen könte, antwerteten Sie: „mein lieber Herr 
Domdechant, dafür muß ich mich hüthen, dann wann ich mich 
mahl lege, fo Rebe nicht mehr auf”; welches auch eingetroffen, 
bann als Sie fih A Tag vor ihrem Ablchen wegen zugensmmenen 
Schwaͤchten legen muften, ware es auch bald vorkey. 

Den 15. Jannarii Abendts wurden Sie fehr ſchlecht, em- 
pfingen die 5. Deblung, und ließen ben Hru. Coadfuter bitten, 
zu Ihnen zu fommen wit dem Hrn. Domdechant; hier nahmen 
Sie förmlich von dem Hrn. Coadjutor den zärtlichſten Abſchiedt, 
bathen ihn um Verzeyhung, wann ihnen was Lepdis gethan, 
empfalen ihnen vorzüglich den Hrn. von Spangenberg als ſei⸗ 
nen im Leben allzeit geweſenen beflen Freund und geſchickteſten 
Geheimderathen, ihn bittendt , fih in Zukunfft ebenfalls dieſes 
rechtſchaffenen Manns Rathe zu bedienen ; welches ber Hr. Co⸗ 
abiutor Ihnen in die Handt verfprechen muſte; dann empfahlen 
Ste dem Hrn. Epabjutor den Hrn. Geheimde Secretair Wuſt, 
Haffrath Eſchermann und Hrn. Dffirial Radermacher mit feiner 
hinterlaſender Hoffſtatt und gefambier Dienerfihafft zu Guaden; 
mit der inſtaͤndigſter wiederholter Bitte, beinen zu verſtoßen, ſon⸗ 
bern alle im Brodt zu laſſen, und nachbeme Sie eben fo von bem 
Hrn. Domberhant, von Hm. von Spangenberg, Hrn. Wü, 
Eichermann, Leibmedico Sayler und allen anweienden Kaumer⸗ 
dienern mit wunberbarlichfter Stanphafftigleit auf das rührendfe 
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Abſchied genommen, jedem insbeſondere fir die Ihnen geleiftete 
treue Dienften gebandet, und dabey fich ber gnaͤdigſten Auspräde in 
ſchoͤnſften chriſtlichen Ermanungen und troſtreichiſten Zuſpruͤchen 
gebrauchet, wendeten Sie ſich auf einmahl wieder zu dem Hrn. 
Coadjutor, thaten ihre Haube ab, und ſagten: „Jetzt verehre und 
erkenne ih Sie für meinen Herrn und Ertz-⸗Biſchoffen; zu mei⸗ 
nem Troſt bleibt mir nichts mehr Abrig, als mir noch eine 
Brad von Ihnen anszubittenz nemblich ihre Hand mich. Füßen 
zu laffen, unb von Ihnen zu meiner Himmelfahrt den Erg 
biſchoͤfflichen Seegen mir mittheilen zu laſſen.“ Der Hr. Coab⸗ 
intor, Außerft gerähret ımb faft außer fi, damdte anforberift für 
ale empfangene Ehnnfürfl. Snaben, werfften füh weinend über 
Ihro Ehurfürkl, Gnaden, embdraffieten Ste zärtlich mit heißeſten 
Ihränen, bey welcher Gelegenheit fi beybe gnäbigfte Herrn die 
Haͤnde füßten. Hier ertheilten der Herr Eoadfutor den Ertzbiſchoͤff⸗ 
lichen Seegen, knieeten füch Hierauf nieder, und fagten für Thränen 
ſchluchzendt: „Wann mir jemalen ein Augenblick durch Mard und 
Bein dringen kann, fo iſt es gewiß biefer erfchröcklige, wo ich 
von meinem gnaͤdigſten Deren, von meinem hulbdreichiſten Batter 
und von meinem gröften Wohlthäter Abfchieb nehmen muß; ich 
würde den La, fo mir hierdurch zufallet, ſchwer ertragen, 
wann nicht Ewer Kurfinfil. Gnaden durch Ihro Ertz⸗Biſchoͤff⸗ 
lichen Seegen, als worum ich unterthaͤnigſt knieendt bitte, mir die⸗ 
ſen dermaligen Schmertz und ſchweren Laſt zu erleichtern geruhen.“ 
Hierauf ertheilten Ihro Kurfürſtl. Gnaden mit der gröflen 
Standhafftigkeit den Ertz⸗Biſchoͤfflichen Sceegen, und dieſen noch⸗ 
mahlen an alle übrige Anweſendte. Alle zerfloſſen in Thraͤnen, 
Sie begehrten hierauf Ruhe. Der Hr. Eondfutor retirirten ſich 
faſt außer fih für Betrübniß von dieſer höchſt trautiger Scene: 
fo brachten Ihro Kurfürfil. Gnaden nah 3 Tag von Stanb zu 
Stund mehr entkräffterer, jedoch mit vollfommenfler Gegenwart 
des Geiſtes in befändiger fremmer Unterhaltung mit feinem 
Beichtvatter zu, und die Hoffſtatt verbliebe immerfort bey Hoff, 
fpeifte zu Mitiag undt zu Nacht allda, und bie mehriften ſchlaf⸗ 
ten fogar bey Hoff, um bem alten Herbommen nach ber Festen 
Sterbſtundt Zm”i beywohnen zu können. 
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Den 17. Zannarli Abends 11 Uhr Tamen Ihre Kurfärkl. 
Gnaden zum fierben ; bie gantze Hoffſtatt, fogar die Koͤch und 
Sucenfungen,, und was merckwürdig ware, fogar Juben vers 
fügten fi in das Schlaf und Borzimmer Em”, , knieeten fi 
alle nieder, und betteten weinend in ber Stille. Der Hr. Obriſt⸗ 
Kämmerer hielten am Sterbbett bie Todten⸗Kertz, der Hr. Obers 
Marſchall das Erucifir, der Hr. Obrififlallmeifter das Weywaßer, 
und die übrige Hoffkäb mit dem Hrn. son Spangenberg und 
das übrige Ihro Kurfürſtl. Gnaden beſonders attachirte Perſo⸗ 
nale knieeten alle um dem Sterbbette herum, rechter Haudt 
Runde der Beichtvatter, der ehrwürdige Capuriner-Pater Deis 
eola, Linder Handt der berümbte Hoffprediger, Eapuciner-Pater 
Philipp : beybe betteten und rufften werhfelweis dem hohen 
Sterbenden zu. Bepde Leibmedici von Sayler und Cohanſen 
Runden ebenfald am Bett, und fühlten beſtändig an den Puls. 
Ihro Kurfürfilide Gnaden hatten lang die Augen auf, faben 
alle Leuthe an, hörten alles, Tonten aber wegen Entfräfftung 
nicht mehr ſprechen; "endlich gegen 5 Uhr gaben Höchſtdieſelbe 
gang fanfft ihren fo herrlich und gottfeelig gefchmädten Geiſt 
auf, und hinterließen alle Umſtehenden in aͤußerſter Betrũbnus. 
Saum ware ber hohe Reichnamb erblihen, als man fogleich den⸗ 
felben durch die Garde begleytet, von denen Kammerbieneren und 
einigen Geiftlichen in der gröfter Stille in den Gartenfaal herunter 
tragen ließe: die Hofftäb aber und übrige Hofflatten verfügten 
ſich alfogleich in der Nacht hinauf zu Ihro Hochfürſtlichen Gna⸗ 
ven dem Hrn. Coadiutor, Hoͤchſtwelche alles fürließen und huld⸗ 
reicht empfingen. Hier gratulicte alles Ihro Kurfürftliche Gna⸗ 
den zu der anheut den 18. Januarii 1756 angetrettener Kurs 
fürſtlicher Regirung, und Höchftdiefelbe geruheten auf der Stelle 
fämtlihe Herrn Minifires mit Einbegriff des Hrn. von Spangen- 
berg und des Hrn. Cantzler von Munch in Pflichten zu nehmen, 
Hr. von Spangenberg Iefete hierbey die Eidsformul für, Hr. 
Domdehant Frhr. von Boos legten zuerſt als Statthalter von 
Trier ihre Pflichten ab, unb fo demnach der Hr. Obriſtkämmerer, 
Obermarſchall, Obriſtſtallmeiſter, Hoffmarſchall, von Spangen⸗ 
berg und von Müunch. 
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Morgens 6 Uhr wurde durch vas Trauergelaute in allen 
Kischen, welches 6 Wochen eontinutrte, das höchſte Ableben ſei⸗ 
ner nun in Gott ruhenden Kurfärfil. Gnaden befannt gemacht. 

Ihro Kurfärfl. Gnaden brachten ben gangen Vormittag 
mit Ertbeilung der Audienzen zu, und fpeiften, bis die Private 
und allgemeine Trauer reguliret, allein in Höchſtdero Retirade. 

Morgens 8 Uhr reifen der Hr. Domdehant nad Trier 
ab, unterwegs machten fie allentbalben ben Sterbfall befannt, 
und orbneten das Trauergelaute an, es ware dieſes auch das 
erfie, was er- in Trier seranfaltete, und hierdurch erfahrte zuerſt 
dieſe Stadt biefes traurige Ereignis, 

Hier maß ich noch einige Nebenbemerdungen machen, was 
fih bey Hoff während denen letzteren Tägen ber Krankheit Em“; 
püssimae memoriae zugetragen, und für fiher behaubtet worben iſt. 

Gleich anfangs der Krankheit Emii hörte man auf einmahl 
in dem obern Audienzfaal einen Lärmen gegen Abend; als man 
binaufginge, faude man alle Stühle im Zimmer theils umge- 
worfen, theils in ber Mitte des Zimmers verrudet; ein paar 
Tag vor dem Ableben, Abends 11 Uhr, fahe bie wachthabende 
Garde zwey ſchwarz gekleydete Heren mit brennenden Kertzen 
ber Treppe vom alten Ritterfaal herunter Tommen, welchen ein 
in einem langen ſchwartzen Mantel eingehüllter Herr von Jahren 
mit einem Huth auf dem Kopf folgte: fie gingen mit großem 
Gerauſch an der Wache vorbey, wo 3 Mann Garden flunden, 
in die Antichambre, und von ba in bag Andienzzimmer, und 
bier verfchiwunden fie alle. Der Hr. Coadjutor ließen über dies 
fen Vorfall die Garde abhören, und nicht allein die 3 Mann, 
fonderen auch die übrige in dem Wachtzimmer gefeßene Sardiften 
bebaubteten einhellig biefe als eine würdlich fich zugetragene 
Begebenheit. Man ließe es bierbey bewenden, fo wie ich auch 
biefe gantze Gefchicht als ein mir vorfommendes wahres. Märchen 
auf fih völlig beruhen laſſe. 

In die obitus Em”i defuncti gerubeien Ihro Kurfärftliche 
Gnaden den Stalfmeiftieren Schleichert nad) Wien, und den Hoffe 
fonrier Hambelmann nad Rom, beyde als Couriers mit der 
Nachricht des erfolgten Ablebens Em” p. m. abzufgiden. 
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Dann geruheten Ihro Kurfürſtl. Gnaden den Befehl an 
die Conſiſtoria zu erlaſſen, geſtalten in allen h. Meſſen auf ſechs 
Wochen die Colleete pro defuncto Archiepiscope, und auf eben 
fo lang ein allgemeined Trauergelaute und zwar zu dreymahl 
des Tags anzuordnen. 

Selbigen Tags Nachmittag wurbe im Surienfaal bie Er 
Öffnung und Einbalfamirung des erblaffeten Hohen Leichnambs von 
denen Hrn. Leibmedieis von Sayler und Cohauſen, fobann von bem 
Hoffmedico Felix in Gegenwart der hierzu von Ihro Kurfuͤrſtl. 
Gnaden beputirten Herrn Obrifkfäummerer Gxafen von Werthern, 
und Kammerherrn von Bradel, von Eltz⸗Rübenach, von Will 
berg und von Boos fürgenommen, worüber das visum repertum 
zu Papier genommen worben. 

Der hohe Leichnamb wurde ſodann anderen Tags in felbigem 
Saal auf einem Paradenbett mit großer Beleuchtung und beys 
geflelten Kurfürſtlichen und Ertzbiſchoͤſlichen Inſignien erponirt, 
in dem Saal wurden 3 Altär errichtet, woran bie 8 Täg ber 
Erpoftion von Morgens frühe 6 Uhr bie Mittags 12 Uhr hei⸗ 
lige Meſſen gelefen worden ; dann wurden die Bettſtunden für 
bie ganze Hoffſtatt ausgetheilt, welche auch unter großem Zu⸗ 
lauf des Bolds exact find gehalten worden. 

Den 25. Zanuarii Abends 8 Uhr wurde der hohe Leichnamb 
in ber Stille bey denen Capucinern in bie lauretanifche Capelle 
einsweilen beygefebt. 

Die feyerliche Erequien zwe Lieben Frauen werden auf ben 
9. Februar feſtgeſetzt, zu welchem Ende alle Ergkifftifche Erb» 
ämbier und Amtmänner citivet worden, um denen Erequien 
beyzuwohnen. 

Den 9. Febr. wurden die feyerliche Exequia, und zwar drey 
Täg nacheinauder in gröſter trauriger Pracht gehalten, welchen 
Ihro Kurfürſtl. Gnaden in allertiefeſten Trauer mit der gantzen 
Hoffſtatt beygewohnet haben. 

Den 21. Febr. reiſten Ihro Kurfürſtliche Gnaden mit dem 
groͤſten Theil der Hoffſtatt nach Trier, um ſich allda im Dome 
inthroniſiren zu laſſen, und hierauf die Huldigung in ber Stabt 
einzunehmen. 

















Den 5. Merk langte ver nach Rom geſchickte Courier 
Hambelmann zurud an, und überbradhte Kun” das Palin, 
Em” fahrten hierauf den andern Tag in gröfler Pracht in den 
Dom, kleydeten fi) in pontificalibus , legten das Pallium ar, 
und ertheikten hierauf am hohen Altar den Erpbifchöflichen See⸗ 
gen, welchem eine unbefchreiblide Menge Volcks beywohnte. 

Den 20. Aprıl reiſten Ihro Kurfürftl, Gnaben nach Men⸗ 
tabaur, und den 21. wurde ber hohe Leichnamb in einem ſolen⸗ 
nen Trauer⸗Conduct von denen Capucinern durch die Stabt an 
ben Wolf ober der fteinern Bruck geführet, und von da unter 
Begleytung eines Reismarfchalls, 2 Geheimberäthen, 4 Kammer⸗ 
herrn, 3 Hoffeaplang, und ber halben Reibgarbe in ber Kurfürftt, 
Jagdt nah Trier transpostirt, währendt dieſem Trauer⸗Conduct 
wurden 150 Canons gelöfet, und alle Glocken gelautei. 

Die gange Hoffftatt, alle Offictanten, die gange Livree wur⸗ 
den in Trauer gefest, auch die Kurfürftl. Equipage ſchwartz ger 
macht, zu diefen Zeiten hatte man noch einen großen ſchwartzen 
Kurfürftl. Leibwaagen, mit 6 anderen ordinairen Wangen. 


Ber Revue retrospective zweiter Theil; Kurfärft 
Johann Philipp. 


Der Kurfürft Johann Philipp ware aus dem vornehmen 
alten freyherrlichen Gefclecht deren Freyherrn von Walberborff 
von Molsberg. Ein Herr von fhönftem Auſehen, äußert ein» 
nehmender Geſichts-Bildung, und einem aufrichtigen Hertzen; 
fein Character ware edel und fehr fanfftmütig, feine Humeur alle 
zeit aufgewedt, fein Berftand männlich, und feine Beurtheilungs- 
Krafft gefund. Er ware feomm ohne Heucheley, herablaſſend, gu⸗ 
dig und freundlich gegen Jederman; äußerſt wohlthätig und frey⸗ 
gebig, auch fehr mitleidig gegen die Armen, und von einem ſtar⸗ 
den und gejunden Temperament. 

Sein Herr Batter ware ein fehr ernfihafter Mann, beſonders 
in Erziehung ſeiner Kinder, und reſidirte mit ſeiner Frauen Ge⸗ 
mahlin, welche eine Freyin von Keſſelſtiatt ware, beftäubig auf 
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dem Schloß zu Molsberg. Als ex einflens feinen Herrn Sohn 
Johann Philipp zu Molsberg in ber Kuche antrafe, und ihr 
deswegen befirafen wollte, fliege Johann Philipp als ein Knab 
von 12 Jahren aus Forcht vor feinem Hrn. Vater durch den 
Kuchen⸗Schornſtein aufs Dach; hier muſte der Hr. Vatter feinen 
Zorn in die befte und füßefte Worth verwechsien, um fo lang 
feinen Sohn von größerer Desperation und Forcht abzuhalten, bis 
dahin ber Leydeder gefommen, und ihn ohne Unglüd wieder 
gluͤcklich herunter gebracht hat; wornach er ihn allzeit mit mehrer 
Güte und Nachſicht behandelte, 

Er Hatte einen Hrn. Bruder, welcher zu Mayntz Geheimder: 
rath und Obriſt von der Leibgarbe geweſen, biefer hatte zur 
Ehe eine Gräfin von Stadion, mit welder er vier Herrn Söhne 
und zwei Freylen Döchter gezeugt. Diefer Hr. Bruder ftarb ein 
Jahr bevor ber Wahl des Kurfürften. Nebft diefem Hrn. Bruder 
hatte er noch einen Hrn. Bruder im Hochſtift Fulda, welcher bey 
feinem Regirungs-Antritt Probft zu Sonnerg, hernach Probft zu 
Blandenau, und endlid anno 1759 Fürſt zu Zuld erwählet worden, 

Nebft diefen zwei Herrn Brüberen hatte ber Kurfürft fieben 
Frauen Schweftern, wovon eine an den Freyheren von Knebel zu 
Mayntz, die andere an den Freyherrn v. Hattflein verheurathet 
waren, und bie fünf übrige zu Limburg in dem von Walderdorffis 
fchen Hoff Iosledig und ohne Präbenden in gröfler und beſter 
fohwefterlicher Liebe und Eintracht zufammen lebten; dieſe fünf 
Freylen Schweftern, namentlich: Freyle Madlone, Freyle Antois 
nette, Sreyle Frentz, Freyle Johanna, und Freyle Fritz nebft der 
Frau v. Knebel lebten noch alle bey Antritt der Regirung des 
Kurfürften. Ich ſahe fie mehrmalen alle fünf in einem 4figigen 
Wagen zu Limburg zufammen in bie Kirche, und fpagiren fahren. 
Sie ftarben aber während bes Kurfürften feiner 12jährigen Re- 
girung nah und nad bis auf die Frau von Knebel und die 
Freyle Fritz, welche letztere ber Kurfürft in feinen fünf letzteren 
Regirungsiahren allzeit bey fih behalten. 

Der Kurfürft ware bey Antritt feiner Regirung 55 Jahr 
alt. Er fegte jein vorzügliches Vertrauen auf den Hrn. Doms 
dechanten und Statthaltsren zu Trier Freyhrn. von Boos, wel 
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dem er auch gang allein die Erhebung zu feiner Kurwürbe zu 
verdanden hatte, welches er in feinen eigenhändigen Schreiben, 
fo in dem von Boofifhen Archive vorfindiih, gang deutlich aus⸗ 
brüdet und zu erfennen gibt. 

Der Kurfürft ernannte ihn bey feinem Regirungs- Antritt 
zu feinem Regirungs-Präfidenten, und zum FZorf und Weeg- 
Commiſſarius im Ober-Ersfift. Zu beßen Hrn. Bruder Frantz 
Georg Frhrn. von Boos, welchen der Kurfürft gleich anfangs, 
als er zum Coabjutor erwählet worden, zu feinem Hofcavallier 
angenommen, und hernad zum Vice-Hofmarſchall ernennet dat, 
hegten ber Kurfürft außerordentlich viele Gnad, Lieb und 
Affection, dergeftaften, daß man ihn für feinen getreuen Liebling 
anfehen mußte. 

Den Ihme von feinem Herrn Vorfahren pP” memoriae 
anempfohlenen Hrn. Geheimdenrathen von Spangenberg ehrte er 
allzeit, und in wichtigen Borfällen bediente er ſich feines Raths. 
Der Kurfürft Hielte Fein Confereng-Dinifterium, fondern alle 
Geſchäfften gingen durch ihre Departements, von woher bie pro- 
tocolla ad Em”” eingefhidet worden, und hierüber referirte 
fein Geheimderatb Mile, welcher zugleich fein eriter geheimber 
Serretarius ware. Diefem ertbeilte er gleih nad feinem Res 
girungssAntritt die vacant gewejene Zollfchreiberey zu Kobleng. 

Seine Hofflatt beftunde aus folgendem Perſonale: 1. Land» 
hofmeifter ware: Hr. Graf Frig von ber Leyen, nach deſſen Ab: 
leben erhielte dieſe Stelle der Freyherr, nunmehro Hr. Graf Hugo 
von Keffelftatt. 2. Obriftfämmerer: Hr. Graf von Werthern; 
noch bei beffen Lebzeiten wurde der Freyhr. Frank v. Bürres⸗ 
heim zum Bire-Obriftfämmerer, jedoch mit ausbrüdlider Be⸗ 
wilfigung bes alten Hrn. Obriftffämmerers, benennet. 3. Obrift- 
marſchall: Hr. Graf von Wittgenftein. 4. Obrififtalfmeifter : Hr. 
Wilhelm Lothar Freyherr Boos von Walde, nad befien Ab» 
leben deſſen Sohn, Hr. Ludwig Joſeph Freyhr. Boos von Walded. 
5. Hofmarfhall: Freyherr von Wiltberg. 6. Bire-Hof- und 
Reismarfhall: Hr. Frantz Georg Frhr. v. Boos. 7. Oberfäger- 
meifter: Freyhr. von Piesport, nad) deſſen Todt ber Freyhr. von 
Knöring, nach deffen unglücklichem Ableben der Frhr. von Berg. 
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8. General und Gouverneur: der Freyherr von Hohenfeld, nach 
veffen Ableben der Freyhr. von Bradel, und nad deflen Todt 
der Herr von Rumling. 9. Hofcantzler: Frhr. von Münch von 
Bellingshaufen. 10. Dfficial: Herr Dechant Radermacher. 
11. Ranzley-Dirertor: Herr Geheimderatb Hommer, 12. Kam⸗ 
mer-Dirertor: Herr Mainone. 

Der Kurfürft befeste alle Dicafterin mit mehren Räthen, 
und ware gar nicht Diffteil mit Denen Geheimderaths⸗, Hofraths⸗, 
Hofffammerraths- und geiftlichen Raths⸗Titulen. 

Er hatte von denen Gefchäfften einen leichten Begriff und 
eine fehr gefunde Beurtheilung. Unter wenigen Kurfürften find 
fo viel heilfame Berorbnungen erlaffen worben , als eben unter 
biefes Kurfürften 12jähriger Regirung. Er fränfte mit Wiffen 
feinen Denfchen, wurde allgemein geliebt, und doch dabey ger 
forchtet; er pflegte nie, wie fein Herr. Borfahrer, dem Bold fa 
Veicht den Seegen zu ertheilen, fonderen einen jeden auf das 
Herablaffenfte zu grüßen. 

Die Nobleſſe fhäste er ausnehmend, bey allen Gelegenheiten 
ginge er mit berfelben mit Gnab und Vertrauen zu Werd; farbe 
der Batter, fo ertheilte er gleich defien Sohn das erledigte Amt; 
er präferirte den Landsadel in allen Fällen, er pflegte mehrmalen 
zu fagen: der Lands⸗Adel feget das feinige zu, um mir Ehr zu 
machen, einem Fremden müfte ich viermal mehr an Gehalt geben; 
welches bie Renthkammer nicht ertragen koönte. Er manutenixte 
die Dberamimänner bey ihrer Authorität, und fahe fehr gern, 
wann fie fi der Amtsgefchäfften annahmen. Gleich bey An- 
tritt feiner Regirung fuspendirte er alle Amtöverwalter, und 
überließe denen Oberamtmännern, biefe oder andere in ihre Stelle 
zu präfentiren; bie Urſach ware ein bey denen mehriften Beambten 
eingefchlichener Despotismus, und die gar geringe Achtung für. 
ihre Oberamtmänner. 

Der Rurfürft fchlagte niemalen den Cavalliers bie alferbingfige 
Hollfreyheit für alle ihre Victualien und fonftige Bebürfniffen auf 
denen Zollſtätten ab. Auch den allergeringften Dienft, fo man ihm 
aus oder ohne Pflicht Leiftete, belohnte er großmütbig und auf 
ber Stelle. Eben fo ware er auch mit Eonferirung deren Dien- 











Nüũchblich 097 


Feen, kaum wurde einer erlehiget, fo begabe er auch gleich den 
Dienſt, ja mehrmalen fame er dem Begehren vor, und fuchte 
einen’ jeren mit feinen Gnaden zu überrafchen. Er machte kels 
nen Kammerherrn, feine Hof⸗Cavalliers und feine Edelknaben, 
als fie muſten von ächtem Abel fein. in Beweis, wie ex femme 
Hofſtatt und die Nobleſſe fchägte, ware der Befehl, melden er 
au alle Dicafterien erließe, allen Herrin Minikern, unter welchem 
Rahmen die Hofläb jederzeit verfianden waren, die Excellenz, 
und allen adlichen Geheimberäthen und Kammerherrn die Gnade 
zu geben. Nichtsdeſtoweniger ehrete er auch den Rathsſtand, 
er ließe ihm mehr Freyheit, und überbäuffte ihn mit Wohlthaten, 
und ihre Kinder mit Präbenden und Berforgungen, ex ziebete 
bey allen. Dienft-Begebungen die Lands⸗Kinder vor. 

Auf. dem Land ließe er fogar bie in Gefchäfften dahin ger 
kommene geiftliche und weltliche Räth mit feinen Leibmedieis, 
famt Beichtövatter und Hofprediger mit an ber kurfürſtlichen Ta⸗ 
fet fpeifen. Er machte ſich auch oͤffters bey feinen Räthen luſtig, 
ex fpeiße mehrmalen bey feinem Geheimberatben Mile, fogar 
einmal auf deffen Landgut zu Neuendorf, in defien Garten für 
dem Thal, mehrmalen bey dem Hrn. Kammerdirector Mainont 
auf feinem Gut zu Niederberg. Er Tieße auch öffters zu Limburg 
feinen Kellner und Kammerrathen Embden, zu Engers feinen 
Kefiner Steig mit au ber Tafel ſpeiſen. 

Man weiß niemand, ben er während feiner Regirung caffiret 
hat, außer den Amtsverwalter Beder von Zell, und feinen Ses 
cretaire Marchall; erfleren weilen er fich respectsvergeſſen gegen 
feinen Oberamimann vergangen, letzteren, weilen er meineibig 
worden, und alle Geheimniſſen des Kurfürſten entdedet bat, 
worüber man die Brieff aufgefangen hat. Diefex Vorfall ware 
um fo auffallenber und unverzeyhlicher, als er allzeit in befon- 
berer Gnad und Vertrauen bep dem Kurfürflen geſtanden hatte: 
er follte fogar einſtens würdlicher Hofratb werben, und hatte 
auch fehon das Patent erhalten; als dieſes befannt wurbe, 
fo proteflirte bargegen die gantze kurfürſtliche Regirung, daß fie 
‚einen Öffentlich befanten Betard zu einem Mitglied befommen 
foßkte; ehe noch dieſes Feuer ausbrache, rathete man bem Mar 
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hal, das Patent Emm obrud zu geben, und ſich dieſe Gabe 
zu verbetien, welches er auch thate, und hierdurch bliebe die 
Sache ſtill auf fich erliegen. Alle vacant geworbene Stellen 
vom Raths⸗ und noch geringeren Stand financirte der Kurfürk. 
Bey der vacant gewordenen Stabtfchultheiferey zu Eobleng begehrte 
der Geheimderath von Eyß Audienz, er bathe um biefe Stelle, 
er offerirte und Tegte zugleich auf den Tiſch 6000 Rthlr., und 
erhielte in felbiger Audienz die Stelle mit einem eigenhändigen 
Decret. Hr. Haubtmann von Trapp zahlte für die ſchriftliche 
Zufage der erfi vacant werdenden Compagnie 100 Piſtolen, 
Hofrath Frengel, um 2ter Leibmedicus zu werben, 1000 Rihlr., 
Amteverivalter Wiers für die Amtöverwalterey zu Zell 100 Du- 
caten. Und fo vom erften bis zum letzteren. Er pflegte hierbei 
allemals zu fagen, wann dergleichen Gelder eingingen: „abermalen 
ein Häsgen.” Kurfürft Schönborn finaneirte auch alle Stellen, 
und vermachte in feinem Teftament ein anfehnliches Capital zur 
Verbeßerung deren armen Pfarrer im Ober⸗ und Nieder» Erpftifft. 

Der Kurfürft ware ein unvergleichliher Rechner und das 
auswendig gleih aus dem Kopf. Als er einflens mit feinem 
Herrn Borfahrer p. m. unter Begleytung bes Heren Domeuſtos 
von Speyer, Graf von Dettingen, und des Herrn Obriſtſtall⸗ 
meifter Freyherrn von Boos in einer Chaiſe von Eärlig retour- 
nirte, fragte in dem Wagen der Graf von Dettingen den Hrn. 
Dberftallmeifter, ob er nicht Luft habe, ihme feinen Coulang ab» 
zuhandelen. In der Mitte ware eine große Schmaragdt und rund 
um mit Brillanten carmoifirt. Der Hr. Oberftallmeifter fragte: 
wie hoch? Graf Dettingen forberte 3000 alte trierifche Peter 
mänger, gleich windten der Kurfürft Sohann Philipp , welde 
dazumalen Eoadjutor waren, dem Hrn. Oberftallmeifter, er mögte 
zuſchlagen; Kurfürft Frans Georg erklärten ſich bei diefem Hans 
bel ald Garant, hierauf fagten gleich der Kurfürft Johann Phi⸗ 
Tipp: 3000 Petermänger macheten 61 Rthlr. 30 Petermänger; 
da nun der Coulang 500 fl. werth ware, fo entitunde ein gros 
Gelächter. Bey der Retirade des Kurfürften Frantz Georg fagte 
er dem Hr. Graf von Dettingen: „Better, gebet mir ben Coulang! 
und Oberſtallmeiſter, ſchicke ex mir die 3000 Petermänger.” Rod 





ſelbigen Abend ſchickte der Herr Oberſtallmeiſter die 3000 Peter» 
mänger in natura, und erhielte bargegen ben Coulang. Die fo 
seihwinde Ausrechnung ware allein die Schuldt dieſes fogleich 
getroffenen Handels. 

Der Kurfürfi nahme nach angetrettener Regierung zu Trier, 
im Eröffer Reich, zu Eobleng, und zu Limburg die Hufdigung 
ſelbſten ein; und die übrige Aemter erfchienen per deputatos auf 
bem großen Dicafterial-Saal, und legten ihre Pflichten ab, offes 
rirten fobann ihre Gefchende an Geld in ſchön geſtickten Beutelen. 

Auf der Huldigung zu Coblentz ware eine herrliche mit 
Ichönen Triumph⸗Bogen gezierte Bühne vor dem Rathhaus aufs 
gerichtet, allwo Em’ unter einem koſtbaren Baldachin auf eis 
nem Seffel, rechts und Kinds auf Stühlen die Domcapitularifche 
Herrn Deputirte, der Herr Domdehant Freyherr von Boos, und 
ber Herr Ober-Chorbifchoff Frepherr von Quadt faßen, und bie 
Huldigung einnahmen. 

Das Binatrufen und die Freude waren allgemein, und noch 
nie in ſolch vollfommenem Grabe erlebt worden. 

Selbigen berrlihen Tag fpeiften der Kurfürft mit der gan⸗ 
gen Nobleffe und mit allen Fremden bey dem alten Herrn Ober⸗ 
flallmeifter Schrn. von Boos zu Mittag. Die Kurfürftliche Tafel 
ware von 30, und 2 Nebentafelen in denen beyden an den Saal 
ſtoßenden Zimmern jede von 15 Couverts, an der kurf. Tafel 
faßen der Hr. Cantzler von Münd, fodann der Stabtburgermeifter 
und GStadtfchreiber, beyde in rothen Mäntelen. 

Gegen Abend ware allgemeine Ylumination in ber Stabt, 
welche Em” in einem 6fpännigen Wagen, mit ber ganten No⸗ 
bleffe in zweyfpännigen, anzufehen, hiernach ſich mit der gangen 
Geſellſchafft aufs Rathhaus zu begeben, dem herrlichen Stabt« 
Soupe und deme hierauf erfolgten Stadtbal beyzumohnen ge⸗ 
ruheten. 

Der Kurfürft liebte ſehr den Luxum, fo wie er ſehr portiret 
ware. für prächtigen Geſchmuck, golbene Tabatieren, Sackuhren, 
goldene Schnallen, und für Stöden mit goldenen Knöpfen, eben 
fo liebte er auch die fhöne Kleybung. Er tragte mehrmalen 
gans in Gold gewürdte ſammete, und mit Gold geflidte tuchene 
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Eleydung; Spitzen⸗Manchetten, wovon das Paar ald 30, 40, 
auch 60 Carolines geloſtet. 

Er eriheilte die Audienzen mit Huth und Stock, und eben 
fo erfhiene er an ber Tafel: auf große Feſttäge erſchiene er 
mehriſtens in ſchwartz präcdtiger Kleydung mit einer weißer 
Wefte mit Kragen ohne Mantel, welchen er nur auf große Gala⸗ 
Täge zur Kirche undt bey Proceffionen anzulegen pflegte. Das 

Ersfifftifche PertoralsEreug ließe er mit großem Zufag von Res 
ſetten⸗Steinen mit großen Köften umfaßen. 

Der Kurfürf ware kaum ein Jahr an ber Regirung, fo 
waren bie goldene Tabatieres, Sackuhren und Stöden mit 
goldenen Knöpfen bey der Hofftatt allgemein, fogar die Kammer 
biener waren bamit verfehen. 

Eine Bijoutiere, madame Ballet yon Strasburg verfauffte ale 
Fahr dem Kurfürſt unfäglich viele koſtbare Tabatieres und Klei⸗ 
nodien von großem Werth. Er fauffte bey ihr Tabatieres umd 
Uhren zu 100 und 200 Carolines, er taufchte mit ihr öfftere 
auf Tabatiered, und wie? wann fie 100 Carolines foberte, fo 
gabe er ihr 75 und eine fur von ihr gefauffte Tabatiere von 
50 oder 70 Carolines heraus. Er gabe ihr von einer Meſſe 
zur anderen Billets, und fo bliebe er bey ihr immerfort in ber 
Schuld. Auf diefe Art kauffte er einftend einen completen Des 
mengefchmud bey ihr von großen Schmaragden und Brillanten 
sarmoifirt um 10,000 Rthlr. und fchendte ihn feiner Freylen 
Schweſter, der Freylen Brig. Auf gleiche Maniere verleitete er 
feinen Liebling, den Reismarſchall, in Schulden, dann dieſer Fauffte 
auch von einer Meſſe zur andern bey der Batldt koſtbare Tabatiered 
und Kleinodien, und gabe ihr Billets; man glaubte allgemein, ber 
Kurfürft hätte ihm alles gefchendet, allein als der Kurfürſt farb, 
und er hierauf nach Hildesheim reifte, hatte er 20,000 Hl. Schulden. 

Der Kurfürft ware außerordentlich freygebig. Während ſei⸗ 
ner 12jäbriger Regirung fehendte er gewiß über 150 goldene 
und koſtbare Tabatieres und Uhren hinweg. Dem Obermarſchall 
Srafen von Wittgenftein fchendte er fogar reihe Stoffer zu 
Kleyber, und theure Spigen zu Manchetten. Er ware nie ver 
gnügter, als wann er nur fchenden und wohlthätig fein Tomte. 
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Morgens ließe er alle Leuthe, fo zu hm verfangten ‚ vor, 
und wer nur zu ihme kame, deme thate er feine in Gold oder 
Silber gefidte Müge ab, und hielte fie Yang in der Hand, unb 
endlich fegte er fie wieder auf, bey dem Hinweggehen thate er 
ein Gleiches, und beglepteie die Leuth bloßköpfich bis unter die 
Thür im Dienſtzimmer. Nichſt härter fiele ihme, ald wann er 
ein Begehren abfchlngen muſte, und das vorgetragene Anliegen 
nicht gleich gewähren konte; jedoch ginge Niemand ungetröftet 
son ihm. Er ließe fi von Niemanden die Hand fügen, es 
koſtete ihm Ueberwindung auf feinen Rahmenstag oder auf Neu⸗ 
jahrstag die Handfüg zu geftatten. | 

Nichſt ware ihm empfindlicher, als wann einer franf ware, 
rer einem ein Unglüd zugefloßen, ex ſchickte öffters im Tag 
Kammerdiener und Lanfer dahin, um ſich zu informiren, wobey 
er Kof und Trand zur Hülf offeriven ließe. Bey Kindbetterin⸗ 
nen von ber Nobleſſe, oder bey Nahmenstägen fehidte er allzeit 
einen Edelfnab oder Rammerdiener, um zu gratulicen oder ſich 
m informiren. | | 

Der Kurfürft ließe feinen Rahmenstag auf den Iten Day 
allzeit aufs prächtigfie feyern. Morgens frühe 6 Uhr wurden 
100 Canons abgefeuret, fodann ware ein feyerliches hohes Ambt, 
and Mittags fehr prächtige Tafel, mehrmalen von 90 Kouverts, 
gegen Abend Appartements, Öffters großes Feuerwerck auf der 
Schartwieße, fobann Soupe und bal masque bey Hoff, welchen 
einigmalen der Kurfürft masquirt em Domino beywohnten. Bey 
dieſem herrlichen Zeftin fanden ſich gewöhnlich fehr viele Dom⸗ 
heren von Trier und fonflige viele fürnehme Fremden ein. 

Er liebte auswärtig zu Mittag zu ſpeißen, das grägic 
Leyſche Haus und das von Boofifihe zeichneten ſich beſonders 
hierbey ans, und gaben oͤffters dem Kurfürſten zu Coblentz, gu 
Safftig, und zu Sayn herrliche Mahlzeiten, wozu allzeit der 
groͤſte Theil von ber Nobleſſe invitirt worden. Er hatte gern, 
wann nach der Mittagstafel die junge Leuthe tangten, wobey öffs 
ters die Alte mittangten; einmahl fpeifte er zu Mittag bey dem 
‚alten Hrn. von Wiltberg, wo nad) der Tafel au ein fo ger 
nanter Geſundheitsbal eröffnet worden; des Kurfürfi ware fo 
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vergnügt bierbey, daß er dabey mit der alten Frau von Wiltberg 
einen Menuet tangte; ein gleiches thate er auch einsmahl mit 
der alten Frau Obrififtalimeifterin von Boos. 

Als er anno 1758 den 31. Auguf zu Sayn bei bem 
Rammerherrn und nunmehrigen Obermarfchallen von Boss zu 
Mittag fpeifte, und dieſes das erſtemal ware, daß er in das 
Amt Sayn gefommen, wovon der Frhr. von Boos Amtmann 
:ware, ließe befagter Amtmann das gantze Ambt dergeſtalten paras 
dDiren, daß bis an die Engerfer Gränge jeder Mann feine Frau, 
nnd jeder junger Purfch fein Mädel im Arm halten mufte, welde 
bey dem Vorbeyfahren des Kurfürften laut Vivat rufften, und 
ſich untereinander hertzlich küßten. Diefer fo Iuflige Empfang 
erfreuete ſehr den Kurfürften. Die Tafel ware von 36 Eouverte, 
Bey dem Deffert, weldes das Schloß Molsberg fürſtellte, er 
ſchienen 12 der ſchönſten Mädel aus dem Amt, und um die Ta⸗ 
fel gehend ſingeten ſie eine auf dieſes Feſt anpaſſende Arie unter 
Begleytung der vollſtändiger Hofmuſique mit Paucken und Trom⸗ 
petten. Nach der Tafel ginge man im Garten ſpatziren, hier 
wurde in der Allee getantzt, und Em— geruheten auch allda zu 
ſoupiren, und zuerſt nach 11 Uhr nach Engers zu retourniren, 
und auf den anderen Tag die gantze Gefellichaft zur Mittags⸗ 
Tafel dahin felbften zu insitiren. Der befchämenften gnäpigften 
Ausdrüden der Dandbarfeit bediente er fi, wenn man Jhnen 
folhe Veränderungen veranftaltet hat. Er fihendte mehrmalen 
6, auch 10 Carolines für die Dienerichafft ins Haus. 

Der Kurfürft ware aufridhtig und ohne Heucheley fromb, 
er hielte exacte den Gottesdienſt, täglich wohnte er der h. Mefle 
bey, Sonn» und Feyertägen leſete er fie, hierbey mußten allezeit 
der Obriſtkämmerer, ein Geheimberath und der Rammerherr vom 
Dienft nebft drey Hoff⸗Capläns aſſiſtiren. Der fonntägigen Ans 
dacht, welche allzeit Morgens in einer Predigt und einem muſi⸗ 
ealifchen hohen Amt befanden, fobann Abends in ficheren Ge⸗ 
better, welche er in Drud geben laſſen, und noch heut zu Tag 
zur Abende: Andacht auf Sonn= und Feyertagen bey Hoff dienen, 
wohnte er allzeit mit der gantzen Hoffftatt bey, hierauf war er 
allemals aufmerdjamb, und niemalen gleichgüftig. In feinen 
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erfieren 10 Regirungs-Jahren theilte ber Kurfürſt felbften die 
öfterliche Communion ber gantzen Hofſtatt aus. 

Anno 1762 führte er in der gangen kurtrieriſchen Divcefe die 
befante allgemeine ewige Andacht zu dem ällerheiligſten Altars⸗ 
Sacrament ein, welde noch bie auf diefe Stund florivet, er feste 
fie alle Jahrs für die Hofficche auf den ten Augufl, wozu von 
Morgens frühe bis Abende die Stunden für bie gantze Hofftatt 
eingetheilet waren; auf felbigen Tag fonte man nicht genug Pracht, 
befonders in ber Beleuchtung des hohen Altars anorbnen. 

Der Kurfürfl truge eine äußerſt große Verehrung und An⸗ 
dacht zu ber heiligen Mutter Gottes; außer deme daß er der⸗ 
felben heilige Bildnigen in unterfhhiedlichen Foftbaren Gemählden 
in feinen Wohnzimmern bangen hatte, und bie Hoffirche ihr zu 
Ehren aufs Koſtbarſte renoviren und einen prächtigen hoben Als 
tar von Marmor mit zwey dergleichen Neben-Altär ganz neu mas 
chen, auch diefe Hoffirche mit einer fehöner Orgel verfehen, und 
endlich diefelbe den 15. Det. 1758 von dem Hrn. Weybifchoffen 
son Hontheim mit großer Feſtivität einweyhen Tieße, fchendte ex 
noch einen prächtigen marmornen Altar dem Gnadenbilb nach 
Bornhoven mit einem großen filbernen Crucifix mit 6 großen 
ſilbernen Leuchtern,, dergleichen reiche Gefchende machte er auch 
an das Gnadenbild auf der Brüde zu Limburg, und an jenes 
in der Franciscanersfirche zu Beurich. 

Als der Kurfürft anno 1763 im Auguft zu Beurich gegen 
Saarburg über auf der Jagd ware, und im Kloſter bey denen 
P. Franciscaner Iogirte, worinnen ein marianifhes Gnadenbild 
yerehret wird, Famen eines Tags Morgens fein Hr. Nepote, ber 
Graf Philipp Frantz v. Walderdorff mit der erfreulichen Nach⸗ 
ridt an, daß er von Rom die Probftey zu Limburg erhalten 
(als worum ſich der Kurfürft bey dem Pabſten verwendet hatte), 
und wollte fich besfals bey feinem gnädigſten Herrn Oheim bes 
banden. Der Kurfürft wollte eben in die Ehaife fleigen, um auf 
bie Jagdt zu fahren; fo fagte er zu feinem Nepoten gang Taut: 
„dancket nicht mir, fondern gehet gleich in die Kirche, und dancket 
ber heiligen Mutter Gottes, bey welder ich mir dieſe Wohlthat 
für Euch ausgebeiten habe.” Alle Auweſende wurden hierbey ges 
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zührt, Wie koſtbar er ware in feiner Kleybung, immer fa präch⸗ 
tig und koſtbar ware er in feiner Ertzbiſchoͤfflichen Kleydung, er 
ſchaffte die prächtige Mochetten und Ornaten an, und -bierbey 
ware ihm nichſt zu theuer. Zu dem heiligen Rod unferes Er⸗ 
löſers hegte er große Andacht und Verehrung. Als berfelbe 
wegen benen Kriegszeiten 1759 nah Trier geflüchtet werben 
mufte, ließe ex ihn mit feiner großer Leibſacht, begleytet von Hofs 
capläns und einem Commando von der Garde unter Direstion 
des Herrn Obriſten von Ehrenfeld dahin transportisen; und 
ebenfo gleich nach bein Krieg anno 1763 wieder herunter führen; 
bey deſſen Ankunfft ließe er ihn in der Stille auf fein Wohnzimmer 
fielen, worinnen der Altar errichtet ware, an welchem er öfters 
pflegte Meffe zu Iefen; der Kaflen verbliebe allda ungeöffnet einige 
Täge zu feiner Privatandadt und Verehrung fteben ; endlich 
liege ee ihn in die Hoflich zur Verehrung fielen, mit einem 
reich beſetzten Tuch überhangen und mit vielen brennenden Kergen 
umftellen, und ordnete hierauf eine folenne Proceffion an, in 
weicher der 5. Rock auf die Feſtung zurud getragen werben 
ſolle. Es ware eine der herrlichen Proceſſionen, fo jemalen 
im Land gehalten worden. Alle Kinder-Schulen, Bruderfchafften, 
Weiber, Bürger, Zünfften, Ordenscloͤſter, Stifter, und was ſich 
aut bewegen konte, gingen laut bettendb und fingenb mit. Dex 
Kaſten wurde von Geiſtlichen getragen, vor bemfelben gingen 
Danden und Trompetten, und vier Geiflliche mit Rauchfäßer. Ihre 
kurfuͤrſtl. Onaden folgten mit der gangen Hofftatt und fäntlichen 
Dicafterien, auf beyden Seiten wurde er von ber furfürftt. Leib: 
garde begleytet. Der Zug ginge durch die alte. Cautzley ben 
Berg hinauf, er ware fehr befchwerlig, man tragte einen Seffel 
nad), auf welchem Em” während dem Zug im Derg zweymal 
einen Augenbiit ausruheten. Man hatte wiemalen eine ſolche 
herrliche Proceffion gefehen, bey welcher eine fo allgemeine Aw 
dacht und auferbäulide Stile bemerdet worden. 

Bey biefer Gelegenheit faßten Em" ven Entfchluß, den 
Sreiligen Rod öffentlich zeigen zu laſſen, und befiimmeten hierzu 
den Aten May 1765, Tiefen foldhes dem Domcapitul befant 
maden, und zwey Deputirten mit dem Schlüßell darzu begehren. 
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Zu willen feye hierbey, dag za dem h. Rod drey Schlußellen 
vorrätig, wovon einen der Kurfürſt, ben anderen bas Doms 
capitul, und den dritten bas Landtrentamt aufbewahret. 

Den 4. May Morgens 6 Uhr fahrten Em” mit der Hoſ⸗ 
ſtatt auf bie Feſtung. Alle Damen von ber Robleffe und vom 
Rathsſtand und unfäglich viele Fremde fanden fi da ein. Bor 
ven Zeughaus ware ein hohes Gerüft errichtet, und vor dem⸗ 
feiben ein Altar. | 

Nachdeme nun ber Kurfärft mit denen anweſenden vielen 
Domherrn und gefamter Hofftatt fih in bas Gewoͤlb begeben, 
fo wurde der Hr. Dffieial Radermacher als Protenotarius Aposto- 
Keus in Zufland zwey Zeugen requiricet, über bie Referation ein 
Inſtrument zw errichten, ſofort Hierauf previa recegnitione si- 
gillorum der Kaſten eröffnet, und endlich aus dem innerſten ber 
heilige Rod von Ihro Kurfürftlihen Gnaden erhoben, und zur 
Öffentlichen Verehrung proceſſionaliter auf das Gerüfl erponirt; 
an dem Altar Iefeten zuerfl dev Herr Ober⸗Chor⸗Biſchoff von 
Schmidburg und nad biefem ber Hr. Official und mehrere Geift- 
liche die heilige Meſſen, weldgen Em” mit der gangen Hofflatt 
und bem gefamten Bold beywohnten; hier herrfchte allgemeine 
Andacht, Stille und Ehrfurcht; alles Iniette auf dem großen 
Has, Ihro Kurfürſtl. Gnaden fnieeten und harrten unbeweglich 
in einer auferbauticher Andacht vor dem Altar bis halber 12 
Uhr, Der Zulauf und das Gedränge nahme fo überhand, daß 
man bie Pforten zuichließen mufle; und was würde es erſt gew 
geben haben, wann es nur 8 Tag zuvor bem Land befant gemacht 
worden wäre? Ihro Kurfürftl. Gnaden erlaubten, daß man 
NRofensEring, Ring und Bilder borffte aueähren laſſen; weiches 
eine allgemeine Freude verurfachte, und zuletzt in Misbraͤuch 
wusarthete, maafen der fürfilich Baadiſcher Oberforfimeifter yon 
Weveldt fogar feinen Beldtbeutel anrühren ließe. Man ſahe von 
weitbem noch gange Proceſſtonen herannahen, weilen aber ber 
Dlay für fo häufiges Volk gar zu Hein, und auch ſchon fpat 
wurde, fo foflete es Mühe, Ihro Kurfürfll. Gnaden gegen 12 
Uhr zu bewegen, den h. Rod wieder an fein gehöriges Orth 
zuruck bringen zu lafen, welches Höchftdiefelbe demnach endlich 
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geſchehen Taffen muflen; diefer wahre Schag unſeres Batterlande 
wurde alfo von dem Hrn. Official Radermacher unter Beyſtand 
deren Hof⸗Capläne und unter Begleytung Em, aller Domherrn 
und der gangen Hofflatt wieder zurud ins Gewölb getragen; bier 
Inieeten Em”. nieder und füßten ben Saum bes h. Rocks, welches 
Gluͤck allen Anweſenden Inieend zu Theil fiele; und endlich wurbe 
er in 50 Ehlen Tafendt eingeleget, undt wieder zurud in den 
innerften Kaften reponirt,, und bierauf dieſer Kaſten fowohl als 
die übrige, worinnen diefer rubet, von Em’, von denen ans 
weſenden Domherrn und fämtlihen Herrn Minifleren mit den 
Kurfürſtl. Sigillen, und fämtlih eigenen Famillen⸗Pettſchaftern 
befiegelt, als worüber aber ein förmlidhes Inftrument anerrichtet 
worden. Und fo enbdigte ſich eine fo auferbauliche als hoͤchſt rufe 
‚ sende Anbadıt. 

Der heilige Rod in und an ſich ſelbſt ift noch gang. Man 
findet daran feine Nathe, man erfennet aber daran gang deut⸗ 
lich das heiligfte Blut, befonders auf der Schulterfeithbe, und 
am Kniee; untenher fiehet man noch viele Erde daran Fleben. 
Die ächte Farb hat Niemand daran recht erkennen, noch weniger 
bie Mahler, fo ihn gefehen, recht treffen fönnen; den Stofft 
bavon hat man aud nicht recht erratben können; jedoch haltet 
man es ehnder für wolligten, als für ſeidenen Stofft, bier und 
da bemerdet man eine Feine Vermoderung oder Berfchleifung ; 
welches baher bemerdet worden, daß, als Ihro Kurfürftl. Gnaden 
mit ihrer Hand an einem Theil überfarten, drey merdliche Par⸗ 
ticulen Ihnen an ihrem Ring hängen blieben, welche Sie ehrer- 
bietigſt zu fi) genommen, und expost einen davon allzeit in 
einem goldenen Fouteral bey fich getragen, ben zweyten nad) Mols⸗ 
berg, und ben dritten ber Kamille von Boos unter einer von ihrer 
eigener Hand ausgeftelter authentique zum ewigen Andenden ge» 
fchendet Haben. Man Tonte im Aus» und Eintragen nicht ges 
nug behutfamb damit zu Werd geben; es fiele bie und da einem 
oder dem andern was Feines zu Theil, welches gewiß bey dies 
fem und jenem ewig verehret wird. 

Der Kurfürft machte auch den Anfang von der ſchönen An⸗ 
dacht in ber Eharwoche, fowie auch von der herrlichen Proceſſion 
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bey der Auferſtehung auf dem Abend des Charſambſtags. Als 
der Hoͤchſtſeelige Churfürfſt Emmerich von Mayntz, als Domherr 
von Trier, auf der Rechnung dahier ware, truge dieſer einmahl 
bey dieſer ſeyerlicher Proceſſion das Venerabile. Sp wie präch⸗ 
tig alles bey Hof ſein muſte, immer ſo prächtig muſte auch auf 
denen hohen Feſttägen, beſonders in der h. Charwoche, auf dem 
Tag der ewigen Anbettung, auf dem Iten May, als auf bes 
En” Nahmens-Feyer, auf dem Oftern, Frohnleichnams, Pfing- 
ſten, Chriſttag, auf alle Mutter⸗Gottes⸗Täge, und auf Neu: Jahre» 
tag die Hoffirche aufs glängendfte und herrlichſte beleuchtet wer- 
den. Man zählte mehrmalen bey biefen Feftivitäten allein an 
dem hoben Altar über 150 brennende Wachßlichter. 

Denen Erequien von denen Berftorbenen bes erfteren Rangs 
wohnten Em” allzeit mit der gangen Hofflatt den erfien Tag 
bey, nemblich: bey dem Fritz Grafen von der Leye, Herr und Fran 
Dberftallmeifter von Boos, Herr und Frau Obrikfänmerin Grafen 
von Werthern, Frau Gräfin von Eltz, Frau Gräfin von Styrum, 
Herr General von Hohenfeld, Frau Hofmarfchallin von Wiltberg ıc. 

Während feiner Regierung benedicirte er auch mehrere Aeb⸗ 
ten von Laach und von Arenftein ꝛc., auch confecrirte er den Herrn 
son Scheben zum Weybifchoffen von Wormbs. 

Er ertheilte öfters die Firmung, auch fehr offt bie Fleine 
und große Weyhungen, und alle Ersbifchäffliche Functiones vers 
richtete er mit gröften Wohl⸗ und Anftand, 

Der Kurfürft führte eine herrliche Tafel, und nebſt diefer 
bis zwey Jahr für feinem Ableben eine Marfchalls-Tafel, Die 
Kurfürfliche ware täglig zu 12, auch 18 Couverts, Sonn» und 
Donnerfläge, wo Dames eingeladen worden, zu 20, auch 24 
Convert. Sämmtliche Eavalliers, fo nicht zur Kurfürftl. Tafel 
eingeladen worden, fpeiflen zu Mittag und zu Nacht an ber 
Marſchalls⸗Tafel. Zu diefen Zeiten, wann Dames bey Hof 
fahrten, wurden biefe von Kammerherrn an bem Wagen abges 
nommen, und hinauf in bie Antichambrr geführt, fo auch allzeit 
zurudbegleytet. 

Der Kurfürft figte allzeit an der Tafel auf einem Seffel 
mit Armlehnen, und hatte allzeit ein fürftlich vergultes Beſteck. 
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Bor und nach der Tafel mufe allzeit ein Hofcaplan das bene- 
dieite und bad gratias fagen, und wenn fein Dowberr ba ware, 
allzeit der ältefte Miniſter ihme die Handwaſch präfentiren. 

Er hatte allzeit einen Sammerheren vom Dienft und zwei 
Reibfunben zur Bedienung ; er unterhielte allzeit 8 Edelfnaben; 
an der Tafel ware er allzeit luſtig, er fprachte ſelbſt vieles, und 
hatte fehr gern, wenn alles munter und gefchwägig ware, bed 
gabe er fehr auf den Anſtaud acht; er pflegte eined Jeden an 
der Tafel more trevirensi die Geſundheit zu trinden, usb ber 
Obermarſchall muſte faft täglig Gefunbheits in großen Gtäfers 
anfangen, nemblich : 1) Langwierige hoͤchſt beglüdte Regirung, 
2) fo viel Tropfen, fo viel hoͤchſt vergnügte Jahren, I) Batter⸗ 
lands Wohlfahrt unter höchfter Protection Seiner Kurfürftlichen 
Gnaden, 4) hohe Famille von Walderborff, 5) was. Ihro Kurf. 
Guaden umterthänigft treu und devot iR; und mehrere dergleichen. 
Während der Tafel Tiefen fih allzeit Walbhäruer und Trom 
petter hören. 

Nah der Tafel pflegte der Kurfürſt niemalen Caffee zu trin⸗ 
den, ſonderen alfe Tag ein, auch zwey Stund im Yenfter fiehen 
zu bfeiben, und jedem, fo an ber Tafel mitgefpeifet, fein orbineir 
Trindglas mit Wein und Waßer eine befondere Geſundheit zu⸗ 
zubringen, nemblich: dem Herrn Obriftfämmerer: Was zufams 
men geböret. Dem Herrn Obermaridall: Uns wohl und 
Niemand übel. Dem Hrn. Oberſtallmeiſter: Je länger, je 
fieber, oder: Liebhaber ber Cavallerie. Dem Herm Hof 
marihall: Creaturae Dei. Dem Heren General: Braye 
Dfficiers und Soldaten. Dem Hrn. Reismarſchall: Auf: 
gehängt der falfch gedendt. Dem Heren Oberjägermeißer: 
Gacciatori. Und bergleidhen mehrere, wobey dann ber Ober 
marfchall andere Gefundheiten bargegen anfangen muſte. So 
ging es alle Tag, fo lang der Kurfürfi regirte. Es wurbe Daher 
bey diefen Zeiten fehr flard und vieles getrunden, es gabe 
öffterd bey Hoff, und noch mehr auf dem Landt flarde Raͤuſch. 
Der Kurfürft ferbften fpürte fehr offt den Wein, und alsdann 
wurde er zulest öffters übeler Humeur ober freygebiger,, von 
welcher Schwachheit ber Herr Obermarſchall Graf von Wittgen- 
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Kein zu profitiren wußle, entweder fame er mit Eupfehlungen, 
oder mit Anliegen herangezogen, es wurde endlich verbatien, hey 
diefen Gelegenheiten Em von. Geſchaſiten zu ſprechen, os 
weniger was zu begehren. 

Der Kurfürft fpeifte mehrmalen zu Mittag in denen Ab⸗ 
teyen zum Laach, St. Thomas, zu Rommersborff, zn Sayn, in 
denen. Kföfteren bey denen Karthäuferen zu Trier und Coblentz, 
in denen Abteyen zu St. Marimin, zu Matheis, Mergen und 
Martin, zu Limburg und Montabaur, bey denen Franciseanern 
zu Coblentz, hey denen Jeſuiten zu Trier und Eoblenp , ſodann 
bey denen Dominicaner zu Cobleug, und ſchier alle Jahr auf 
Portiuncula bey denen Eapueiner im. Thal. Ald er einsmahl 
auf diefem Tag bey Teßteren mit der gantzen Hoffſtatt zu Mittag 
fpeifte, fo mufle nach dem Efen im Refectorio ein Kreiß ge- 
fchloffen werben, in defien Mitte der Heyduck Joſeph mit Bout⸗ 
teilfen leben, ein großes Glas ginge alsdann herum, jeder mufle 
es voll trinden, feiner dorffte fautelen, weder fich enifchulbigen, 
noch weniger fich abfentiren. Als nun der Kurfürf noch Abende 
bey dem Beichluß der Andacht dem heiligen Seegen in feinem 
Dratorio beywohnte, und der Capuciner⸗Pater Placidus vie 
Dration: Salvum face servum et antistitem nostrum Johannem 
Philippuss vergeflen zu fingen, fragten Em" gang laut den 
Herrn Oberſtallmeiſter: Ey warum hat mi dann ber Huntgf, 
vergeflen ? 

Einftens fpeifle er zu Mittag bey dem Grafen von ber 
Ley, bey der Rudfehr nad) Hoff erwartete er zum erſtenmahl 
bie Straßen beleuchtet zu feben, worzu er als ber erſte die noͤ⸗ 
tige Anordnung getroffen, und dem Stadtſchultheiſen yon Eyß die 
Beforgung darüber aufgetragen hatte; ald ev nun Feine Lan⸗ 
tern angezündet fande, ließe er im Enfer an der Rheinwacht 
ßill haften, und befähle, man follte ven Stadiſchultheiſen ſogleich 
mit A Mann abnehmen, und auf die Wade ſetzen. Der Herr 
Oberfiaffmeifter hatte viele Mühe, den Herrn zu befänftigen, und 
von feiner Entſchließung zurud zu bringen, Er ware fehr eyferig 
und gähemütig, befonders wann er den Weln fpürte. Auf bem 
Land und zur Jagdtzeit ginge es noch luſtiger zu, es wurde 
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Mittags mehrmalen noch flärder getrunden; wann ſich der Kur⸗ 
fürft retirirt hatte, fo fchlieffe er eine Stund. Abende ſpeiſte 
er das gange Jahr hindurch in feiner Retirade, wozu er allzeit 
feine Freyle Schwefter Fris, feine Herrn Nepoten von Walder⸗ 
dorff, von Knebel, und den Herren Domdechant von Trier (wann 
diefe anweſend waren), ſodann den Hrn. Reismarfchall von Boos, 
ben Geiftlichen Herrn Rathen Carove, und einen von benen 
Leibmedicis, Eohaufen und Milg, welcher die Woche Hatte, ein- 
geladen hatte. Der Kurfürft bliebe bierbey in feinem Caſſaquin 
und mit einer Müge’auf feinem Kopf. Bey biefen Soupes ware 
er mehriftens von ber Iuftigfter Humeur, fehr gefprächlic und 
vertraulich, bis 11 Uhr, wo ſich alles retiriret und zur Rue 
begeben, 

Der Kurfürft ware ein außerordentlicher Liebhaber von klei⸗ 
nen Schoog= und Zimmerhunden; er hatte beren allzeit 3, 4, 
auch 6 von allerhand especen, Bolognefer, Dächeger und Fleine 
Windfpielen; man fann fich Teicht Die desfälfige öfftere Unfauberr 
feit fürftellen; die mehriften hiervon, obngeachtet Daß feder feine 
befondere Bettftatt in Zmri Schlafzimmer ftehen hatte, fchliefen 
fedoh Nachts auf dem Bett des Kurfürften. 

Ich erinnere mich einmahl bey dem Privat-Soupe Km“ 
gefehen zu haben, daß, als Höchftdiefelbe ihrem Dachs⸗Hund einen 
großen Knochen von einem Haafenpfeffer gegeben, biefer dieſen 
Knochen aufs Ffurfürftlihe Bett getragen, und ihn unter das 
kurfürſtl. Kopfküſſen eingefchoren hatte, vermuthlich um in ber 
Nacht was freffen zu können. Die Hund wurden mehrmaken 
unter ſich des Nachts freitig, wobey ber ſurfürſt aufftunde, und 
mit der Peitſche den Frieden ftifftete, 

Die Buttley bey Hoff funde ſchier für jeden offen, ber Kur⸗ 
fürſt ſelbſten ſchickt mehrmalen Leute vom mittleren Standt 
in die Buttley, mit dem Befehl an den Buttlierer, ihnen Epre 
anzuthuen; und ungeachtet des fehr großen Aufwands und ber 
großen Hospitalität waren jedoch mehrere Weine vorräthig als 
heutiges Tage. Der Kurfürft hörte und fahe überhaubt gern, 
wann man fich luſtig machte; er truge alles zur öffentlichen 
Freude bey. 
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In denen 6 auch 7. erfteren Jahren feiner Regtrung gabe 
er mehrmalen bei Hof Bals masques, ex erfchiene mehrmalen 
babey en Domino. Auch zu Caͤrlich ware einmal ein Bal im 
Drangerie-Haus, 

Er liege mehrnialen bey Hof aufm Ritterfaal , allwo ein 
Hof⸗Theatre auferrichtet worden, Gommöbien fpielen, worunter 
ſich befonders die Gefellfchaft des Bayeriſchen Joſephs auszeich- 
nete. Zur Jagbzeit zu Wittlich und zu Engers wohnte er mehrs 
malen denen Marionettenfpielen bey; Er erlaubte auch zur 
Garnevalszeit zu Cobleng und im Thal Bals masques, aud 
Commoͤdien, zu weldhem Ende der alte Rathsherr und Stadt- 
baumeifter Maas ein eigenes Theatre in feinem Wirthshaus zu 
denen Drey Reichßkronen aufbauen liege. Er ware jedoch Außerft 
flriet auf die Advente- und Faftenzeit, wie auch auf die Feyer 
der Sonn- und Feyertagen, zu welder Zeiten und Tagen er 
nie eine Schlittenfahrt oder fonftige öffentliche Luftbarfeiten er⸗ 
laubte. Wenn nicht eine bringende Urſach oder allgemeine Noth 
sorhanden, fo ware er fehr difficil in ber Faſten⸗Dispenſe. 

- Der Kurfürfl ware ein großer Liebhaber von der Jagdt 
und ein unvergleichlider Schütz: er Tieße mehrmalen große eins 
geiperrte Sau- und Hirfchjagen anordnen, wozu er Dames und 
Herrn einladen ließe; auch wurden mehrere Haafentreiben ges 
macht, wobey als mehrmalen in einem Tag 1000 Haaſen ge⸗ 
fchoffen worden. Zur Hühnerzeit fahrte er gewöhnlich, anfangs 
als Herr Eoadfutor' nah Mayen, hernach als Kurfürft noch 
einige Jahren nach Pollig, demnächſt auf ein paar Monathen 
nah Cärlig, Schönbornsluf, gleih anfangs ber Jagdt aufs 
Niederwerth, im September nad) Engers, und endlich im Spats- 
jahr nah Montabaur, wo er ſich mit Fleinen Treibiagen 3 ad 
A Wochen lang zu erluftigen pflegte. Seine Jagdt-Suite ware 
alfjeit anfehnlich, und beftunde mehriftens aus dem Hrn. Obriſt⸗ 
Fämmerer von Bürresheim, Hrn. Oberftallmeifteren von Boos, 
Hrn. Reismarfhall von Boos, einem Kammerherrn vom Dienft, 
Hrn. Oberfägermeifter von Berg, Hrn. Oberforfimeifter von 
Trott, einem Dfficier von der Gardes, Hrn. Offielal Radermacher, 
Hrn. Geheimderath Mile, Hrn. geiftlihen Nathen Carové, Hrn. 
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Leibmebicus Eohanfen, welder mit bem Leibmebico Miltz alle 
Wochs wechfelte; ſodann dem Kurfürfl. Beichtsvatter, zuerſt dem 
P. Neder, Dominicanerordeng , nach befien Ableben dem Pater 
Schoor von felbigem Orden, Secretair Marhal, Hofcaplan 
Schille, und Hofprediger. Zu denen Jagdtzeiten trafen gewöhn- 
Ti der Hr. Dombechant von Trier, der Frhr. von Boos, und. 
ein oder anderer von Zm”i Herrn Nepoten ein. Diefe ganze 
Suite, ausſchließlich des Secretait Marchalls und ber Hof⸗Capläns, 
fpeifte (wenn fonfl feine Difinguirte gefommen) allzeit zu Mit 
tag an ber Kurfürffichen Tafel, Der Kurfürft ware auf denen 
Treibfagen allzeit befonders gegen bie Treiber herablaſſend gütig 
und gnädig. Wann biefe zu Mittag fpeiften, fo ginge er mehr⸗ 
malen zu ihnen, vebete mit ihnen, befhendte fie, ließe ihnen 
Wein und Brod austheifen ; ich erinnere mid) fogar gefehen zw 
haben, daß er bey einem Treiber, welcher fih in einem Kroppen 
Kappes gelocht, von bem Kappes mit gefpeift habe, welches 
denen Leuten viele Freud verurſacht hat. 
Auf denen Kurfürfl. Jagdten trugen ſich mehrere wunder 
. Barliche Zufälle-zu: auf einer Schnepfenfagdt fhiefte der Kurs 
fürft einmahlen eine Schnepf, in dem Augenblid raubte ſie ein 
Stoßvogel, der Kurfürft fhiefte gleich nach diefem, er fiele, und 
hatte die geſchoſſene Schnepf noch in feinen Klauen. Zu Engers 
flunde ein Ochß im Feldt, und trate par hazard auf ein Feld⸗ 
Huhn, welches mit bem Kopf zwifchen die Klauen des Ochſen 
geriethe, bier flatterte das Huhn, ber Ochß flunde ftill, und 
alle Hühnerhund flunden um ben Ochſen fermes, enblich ent 
dette man das Huhn, weldes einen allgemeinen Spas verur⸗ 
ſacht hat, 
Hiefte der Kurfürft Hühner im Fahren in ber 


Ehai zu laffen. 

’B eingeſperrten Hirſchiagen bey Hersbach 
ſchie ven erſten Hirſch, und als in ſelbigem Augen» 
blick adter Hund durch das Tuch ſchlupfte und ſich 


auf den geſchoſſenen Hirſch fegte, ſchieſte der Kurfürft den Hund 
fo kunſtlich tobt, daß er tobter auf dem Rüden des Hirſches 
liegen bfiebe. 
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Einſtens fame ein Fremder auf die Jagdt bey Pollig, auf 
Befragen, wer er feye? antwortete er: ein Commöbiant, und 
bathe um Erlaubnis zu fpielen auf der Stelle. Der Kurfürſt 
ertheilte ihm biefe, auf einmal finge er an, und vepräfentirte 
zugleich ſechs unterfhiebene Perfonnes, nemblich: König, Könis 
gin, Hofdame, Miniſtre, Hof⸗Cavallier und Arlequin. Man 
glaubte allemals an der Sprade, es wäre eine andere Per- 
fonne; er erbielte den höchſt⸗ und allgemeinen Beyfal. Der 
Kurfürft ſchenckte ihm 50 fl. 

Auf einer Jagdt zu Wittlich, welche der Hr. Domdechant 
von Boos als oberertzſtifftiſcher Forſt⸗Commiſſarius angeordnet, 
wurden einftens in einem großen Treibjagen 11 Wölfe gefchoffen, 
wovon einer fo gros wie ein Heiner Gteinefel ware; es waren 
über 2000 Treiber, im Beytreiben hatten die Treiber eine türs 
difcpe Muſique und alle Sorten von Lärmen madenden Juſtru⸗ 
menten bey fih: es ware eine ber herrligſten Jagbten, welde 
der Kurfürft während feiner Regirung erlebt hatte. 

Der Kurfürft fpeifte einftens zu Engers zu Mittag, und 
wollte von da Nachmittags wieder nach Cärlig zurudfahren, allwo 
er fih den Sommer hindurch aufhielte; zu dem Ende beflellte 
er Reutpferdt und Wagen nach Kalt-Engers. Nachdeme nun 
alles Nachmittags A Uhr zur Ruckkehr zu Engers übergefahren, 
Runden bey denen Reutpferben einige Windhunde. Der Herr 
Oberforftmeifter von Knöring proponirte dahier eine Haaſenhetz. 
Man feste fih au Pferd, und bie übrige von ber Suite fahrten 
fort nach Cärlig. Kaum ritte man fort, fo thaten bie Hund 
einen Hagfen auf, und um benfelben von denen Rheinheden zu 
coupiren, fo reutete der Hr. von Knöring eilends voraus zur 


Seithe an bie Heden zu, bier fahe als er 
eben unter einem Baum eilends dur ı büns 
ner AR, und warf ihn rudwärts ü) ı her» 
unter, baß er auögeftredier in ber t und 
Bande lag, Nun fpringte alles vı ware 


ſogleich bey ihm; und welder entfeglicher Schröden ! als fein 

Reutfnecht ihn in die Höhe hebte, und man feine Augen mehr 

als einen Zoll über ihre gewöhnliche Lage und nad Proportion 
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das gange Geficht fo verzogen anblidte, daß er fih im mindeſten 
nicht mehr geglichen. Ohne Kentnig und ohne Sprach legte man 
ihn auf einen Mantel; weilen Doctor und Beichtövatter voraus 
mit ber Chaiſe nad Eärlig gefahren, fo Tieße der Ehirurgus 
Caspari ihm mit einem Federmeſſer zur Ader, das Blut fpringte 
fehr hoch, und hielte man biefes für ein gutes Zeichen. Man 
ſchickte eilends Reutknechte nach Cärlig, um Beichtsvatter, Doctor 
und den Paflor cum Sanctissimo zu berufen. Inzwiſchen legten 
ſich Em” zu dem Unglüdlihen auf den Mantel, ruften ihm 
zu, er mögte Ihnen nur ein Zeichen geben, fo wollten fie ihme 
bie General-Abfolution geben, allein alles hülffte nichts, jedoch 
ſchluge noch feine Puls und fein Herd, und nad einer halber 
Stund merdte man, daß er reden wollte, hierauf entfernte fi 
alles, und Em” zuften ihm zu, worauf er anfinge, Em’ zu 
beichten, die Sprache ware fehr matte und fo hohl, daß Am" 
geglaubt, es redete zu Ihnen Jemand aus der Tiefe eines Faſſes, 
und eben als Zm”= ihme die Abfolution ertheilten, famen der Hr. 
Paftor cum Sanctissimo, der Kurfürftl. Beichtsvatter, Pater Neder, 
und der Leibmedicus Cohaufen an, zugleich eine Branquart mit 
einem Bett. Hier beichtete der Unglüdfiche nochmalen dem P. 
Neder, empfangte hierauf, jedoch mit großer Mühe, Sanctissimum 
und die legte Dehlung ; man Tegte ihn fobann auf das Bett in 
die Branquart, und transportirte ihn unter Begleytung der Geiſt⸗ 
ligen, bes Leibmedici, des Ehirurgt und mehreren Bebdienten 
nah Cärlig; allwo er in biefem elenden Zuftand den 6ten Tag 
zuerft geftorben. In denen fogenanten NRheinheden ober Kalte 
Engers zum Weeg nad Cärlig ftehet ein Ereug, welches auf 
bem Plas, wo das Unglüd gefchehen, ad perpetuam tristissimae 
rei memoriam errichtet worben. 

Er ware um fo mehr zu bebauten, als er ein biutjunger, 
fhöner, überaus frommer, geſchickter und recht braver Cavalier 
gewefen, ben der Kurfürft ſowohl, als die gantze Hoffflatt vors 
züglich geliebt, eftimirt und geehret hatte. 

Der Kurfürft wohnte in der alten Refidenz, anfangs als 
Coadiutor in dem zweyten Stod in denen fogenanten Rotharinger 
Zunmern, und als Kurfürft in denen unteren Zimmern; nad 
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dem 1. May bezoge er allzeit das Gartenhaus, wo er alsdann 
Sonn» und Donnerflag auf dem großen Saal im Dicafteriafbau 
große Mittags für Dames und Fremde gabe. 

Er ware ein grofer Liebhaber von Bauen und Meubliren, 
er hatte viel Gefchmad zu einem und zum anderen. Den Des 
weiß hiervon gabe er an ber koſtbaren Meublirung bes Haufes 
zu Schönbornsluft, welches er zwar gebauet, aber nicht meub- 
liret gefunden; nebft unterfchieblichen Foftfpieligen Einrichtungen 
in der alten Reſidenz ließe er den daranſtoßenden damals ges 
nanten Knabenbau und bie neue Stallung bey Hof aufführen. 
Er ließe zu Trier ben mittlern Flügel vom Pallaſt fürſtlich ein⸗ 
richten und meubliren, auch die Nebenflügel zu Wohnungen für 
die Hofftatt einrichten, zu welcher koſtbaren Entreprife die Stände 
ihm nur, ni fallor, A000 Rtihlr. gewilliget hatten. 

Er Tiege auf dem Domcapitularifchen Frey- Play zu Trier 
für das Domcapitul ein yprädtiges Capitularhaus bauen; er 
baute zu Wittlich das Schlog vom Grund auf mit großen Köften 
und meublitte es herrlich. Er reparirte zuerft das Schloß zu 
Engers, welches beynahe A000 fl. gekoſtet; hernach Tieße er es 
boch wieder abreißen, von Grund auf neu bauen, und recht 
niedlich meubliren. Das Schloß zu Montabaur Tiefe er ge⸗ 
mädhlih für fih und feine Hofftatt einrichten und meubliren. 

Er vermerdte, daß die Bettungen und bie Stühle durch den 
Transport von einem Schloß zum anderen fehr verborben würs 
den, er fchaffte dahero in denen lesteren Jahren auf jedem Land⸗ 
flog, nemblih zu Trier im Pallaft, zu Wittlich, Schönborns⸗ 
luft, Engers und Montabaur, fo viele Bettungen und Stühle 
an, daß man (wann er dahin reife) feine brauchte mitzunehmen, 
und eben diefer Articul machte feinen geringen Köftenaufmand 
aus. Er Liege auch während feiner Regirung viele Camerals 
Hofhäufer und Mühlen vom Grund aus in Mauer neu erbauen. 

So wie er bedacht ware, durch die viele Gebäufichfeiten feis 
nen Rahmen zu verewigen, eben fo wollte er auch feiner hoher 
Famille ein herrliches Dendmal binterlaffen. Zu dem Ende 
ließe er das alte Schloß zu Molsberg niederreißen, und untenhin 
ein fehr prächtiges Schloß mit großen Köften aufbauen ; des Tob 
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überrafchte ihn, weshalben dann andy nur ein Haubtflügel fertig 
geworben, welchen er jedoch mit koſtbaren Meubles ausfchmädte: 
zu Beyführung deren Molsberger Baumaterialien orbnete er 
mehrmahlen Hoffuhren zur jeweiligen Beyhülf an. 

So viel it gewiß, daß der Herr für alle während feiner 
Regirung angewendete Baukoͤſten eine der prächtigften und herr 
lichften Refivengen indie Statt Eobleng hätte erbauen koͤnnen; 
als worum man ihn öfters, aber zu fpath gebeten hatte. 

Dem Kurfüärften lage bey allen Fällen die Juſtiz nahe am 
Hergen, befonders fireng ware er in ber peinlichen Gerechtigkeit. 
Unter keiner Regirung wurden fo Biele hingerichtet, als unter 
eben jener biefes gütigen Kurfürſten; er ließe hierbey der Juſtiz 
ihren Lauf, und feine Abfichten zielten bierbey dahin, fein Land 
von Räubern und Böfewichtern zu reinigen und einen eben 
bey dem Seinigen gefihert zu willen. Er liebte das Militare. 


Gleich in bes neuen Kurfürften erfter Verfügung Tünbigt 
fih eine wefentlihe Veränderung in dem Spflem der Regierung 
an. Durch Beflimmung vom 16. Feb, 1768 unterfagte Clemens 
Wenceslaus für feinen Empfang, minder nicht für die Huldi⸗ 
gung, allen Foftfpieligen Aufwand mit Illuminationen, Ehrens 
pforten und dergleichen geldfreffenden öffentlichen Bezeigungen, 
hierzu veranlaßt durch den in den „zeitherigen betrübten Zeiten 
denen armen Untertbanen des Erzftifts Trier befanntlich zuge 
wachfenen harten Nothſtand“. In dem gleichen Sinne wurde 
die fonft üblihe allgemeine Landeshuldigung, in Betracht ber 
damit verbundenen Koften, verbeten, dagegen ben Behörden aufs 
erlegt , die ihnen obliegenden Dienftpflihten dur Handhabung 
firenger Gerechtigkeit und guter Polizei zu erfüllen, das Volk zus 
gleich ermahnt, Durch pflichtmäßigen Gehorfam für Die Obrigkeit, 
durch Sittlichkeit und Ruhe, buch eine forgfältige Kinderzucht 
bie Verwirklichung der Tandesväterlichen Abfichten des Kurfürften 
zu fihern Ci. März). Es wurden ferner, 2. März, alle Ans 
wartfchaften auf Aemter und Dienftadjunctionen aufgehoben, mit 
bem Zufage, daß folche überhaupt nicht mehr zu ertheilen , bie 
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ſchärfſten Mansregeln gegen Beftechung, 5. März, und Hazard⸗ 
ſpiele, 15. März, vorgefehrt, während die Verordnung vom 
7. April den Bettel zu befchränfen, einige Regelmäßigfeit in 
die Armenpflege einzuführen fucht. Wunderlich nimmt fi, die⸗ 
ſen zweckmaͤßigen Berfügungen gegenüber, die Berorbnung vom 
12, April aus: „Demnah Wir wahrgenommen, daß es zwar 
an verfehiebenen, das Wohl deren Unterthanen, die Aufrecht⸗ 
Baltung guter Policey, und Beförderung der GOtt gefälligen 
Gerechtigkeit zum Zwed babenden heilfamen Verordnungen gar 
nicht ermangele, die Zürbauer des bisherigen Unweſens aber in 
beme lediglich feinen Grund habe, daß denenfelben zeithero nicht 
bebörend nachgelebet worden ; als befehlen Wir femtlihen Städ⸗ 
ten, Ober- und Unierbeamten, Gerichten, Schultheißen,, Bors 
ſteheren und Bürgermeifteren biemit ernft gnädigſt, daß fie auf 
Beobachtung fowohl deren bereits erlaffenen, als ferner zu ers 
Kaffenden Ehurfürftl. Verordnungen fünftig einer befiern Auf- 
ficht, als vorhero gefchehen, fich befleißigen, und hierunter einige 
Saumfäligfeit in ihrer Amts- Pflege fo wenig zu Schulden kom⸗ 


men laſſen follen, als lieb ihnen feyn mag, Unfere Churfürftlihde 


höchfte Ungnade zu vermeiden, und mit einer bem Vergeben 
leichenden Straf, ohne Rudficht, angefeben zu werben,” Die 
Berorbnung, daß Verordnungen gehalten werden follen, mahnt 
an jenen Ausrufer zu Mainz, der, um diefelbe Zeit, eine kur⸗ 
fürftliches Ediet mit allen, dem Ungehorſam bedrohlichen For⸗ 
meln auf freier Straße verfündigend , propria auctoritate hins 
zufügte: „Diesmal ift es fein Mainzer Gebot, Diesmal müßt Ihr 
es halten.” 

Am 4. Zul. 1768 verfügt der Kurfürft, „daß fürterhin auf 
Sonn» und Feier-Täge alles Tanzen überhaupt, nicht minder 
in denen öffentlichen Gafl- und Wirthshäufferen alle instrumen- 
tal Music, imgleichen auf dem Landt das Weinſchenken, Kegel 
ſchieben und alle dergleichen Spiel bis nach völlig geenbigtem 
Nachmittags⸗Gottesdienſt; fobann in benen Laden und Bou⸗ 
tiquen bie, fo außmwärts als auch inmwendig durch Fenfteren und 
Griffe, zum Hervorfchein gefchehende Aushangung beren Waaren 
gaͤnzlich abgeftellet, anmit die Läden völlig geſchloſſen feyn follen”, 
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Am 15. und 29. Oct. und 18. Rov. beihäftigt er ſich mit einer 
Berbefierung des Studienwefens, nicht nur auf. der Landes⸗ 
Univerfität, fondern aud in ben untern Schulen, und heißt es 
in der einen Beflimmung: „Die Dogmatico-scholastica ſoll ſich 
hauptſächlich mit Positivis und Polemicis beſchaͤftigen. In ben 
fogenannten Speculativis aber müßen Wir mit gemeffenem Erufl 
gnädigft erinnern, dem zur Ergründung ber übernatürlichen 
Dinge fehr ſchwachen Menfchenbegriff nicht allzu große Frey⸗ 
heit, weder den Borwig des Berflandes in dem Abgrunde 
ber göttlichen Rathſchlüße ſich allzu weit vertiefen zu laſſen; 
dann dasjenige, was die Weisheit Gottes uns annoch auf 
dieſer Welt verdedt zu halten gut gefunden, dennoch ergrüs 
bein, errathen und durch allerley Systemata glauben machen zu 
wollen, ift nur eine feheingelehrte, immer zanffüchtige und am 
Ende wohl nichts wiffende Kuͤhnheit, welche der Kirche Gottes 
noch niemal genust hat.” Durch Edict vom 26. Nov. wirb 
„all dasjenige, was von Zinfen über die Reiche üblichen 5 p. c. 
flipulict oder genommen wird, als usurarifh , fofort für null 
und nichtig erflärt, mit dem Anhang, daß ber Creditor, welcher 
mehr als 6 p. c. nimmt, oder Zinfen zu Zinfen fchlägt,, bes 
ganzen Kapitals verluftig erklärt und nach Bewandtniß der Sache 
förperlich beftraft werben fol”. 

An Verordnungen hat ed, mie man. aus biefem Probejahr 
fliegen wird, Kurfürft Clemens nicht fehlen Laffen. Seotti, in 
feiner verdienftlihen Sammlung trierifcher Gefege und Verord⸗ 
nungen, theilt deren 262 mit, als welde den ganzen dritten 
Band der Sammlung füllen. Sie find flets in der beften Abs 
fiht, meift verftändig abgefaffet, und erheben ſich in ber Stylis 
firung auffallend über des Vorgängers Schöpfungen in diefer Hin⸗ 
ſicht. Es iſt unverfennbar, daß ber Fönigliche Prinz eine ganz 
andere Schule durchgemacht hat, als frühere Kurfürften, dag ibm, 
neben ber feinften Bildung, eine allgemeine Gefchäftsfenntnig eigen. 
In feinen reformatorifchen Beftrebungen mag ihm vorzüglich nütz⸗ 
lich geworben fein Friedrih Joachim von Krift, der ihm aus 
Sachfenland zum Rheine gefolgt war, und bereits 1769 als wirk« 
liher geheimer Staatsrath vorkommt. Leider bat die Frau von 
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Krift den ihrem Eheherren zugeflandenen Einfluß misbraucht s 
nachdem das umter Kranz Georg und Johann Philipp waltende 
Zinanciren mit Aemtern für kurfürſtliche Rechnung abgeſchafft 
worden, trieb fie damit einen fehr lucrativen Schleichhandel, 
Bedeutende Summen mußten ihr von allen Candidaten ohne 
Unterſchied, und zwar in einer beflimmten Form, dargebracht 
werden. Sie ertheilte zu+ dem Ende Audienzen. Bekleidet 
mit einer Schürze, deren Tafchen in Umfang einem habit de 
proprietaire nicht unangemeflen, vernahm fie des Bittſtellers 
Geſuch. Ein gnädiges Kopfniden Fündigte ihm den Schluß bee 
Audienz an, dann 308 er feine Reverenzen, und in deren Lauf 
mußte er bie zwifchen dem Daumen unb bem Zeigefinger ſpie⸗ 
lende Rolle durch eine geſchickte Wendung in ber Schürze Tafche 
practiciren. Der Rolle Inhalt — Silber war ein für allemal 
verpönt — wurde in den meiften Fällen entfcheidend für des 
Geſuches Geſchick, doch hat es ſich auch ereignet, daß bie Dame 
in einer capriciöfen Laune die reichlichfte Gabe hinnahm , dafür 
aber dem Geber mit den fehlimmften Dienften Iohnte. Der Uns 
fug erreichte Teglih des Kurfürſten Ohr, und der zu nachfichtige 
Ehemann mußte mit dem Verluſte feines Einfluffes die Sünden 
feiner Hälfte büßen. Bis 1783 bfieb Hr. Friedrih Joachim 
von Krift Edler von Kriftenflein, des H. R. R. Ritter, geheimer 
Staatsrath und Referendarius in ausländifchen, auch Reiche» und 
Kreisgefhäften, dann Furisdictionalien und Marfchallamtsfachen, 
eine der Hauptpotenzen an dem Furfürftlichen. Hofe. Webrigens 
hat Clemens Wenreslaus gar wenige Perfonen aus Dresden um 
fich gehabt; einzig den Hofmarfhall, 1768— 1771, den Grafen 
Cajetan von Zawoiski, kurſächſiſcher Kämmerer und Obrift eines 
Infanterie⸗Regiments der Krone Polen, dann den Leibmedicus Jo⸗ 
hann Settlob Haupt, Sr. Kurf. Durchl. zu Sachſen wirklicher Leib⸗ 
Chirurgus, wüßte ich zu nennen, denn die wenigen Individuen 
in niedern Hofchargen find zeitig nach der Heimath zurüdgefehrt, 
Zawoiski, Pole und nicht Sachſe, war bei Torgau des Prinzen 
Clemens Waffengefährte geweſen. Arges Unheil foll er und fein 
Landsmann, der Graf Michael Franz Diierzbidi, unter den 
Damen bes Hofes geftiftet haben, und mag hierdurch der Kun 





farſt veranlaffet worden fein, die Störenfrieve alle beide zu 
entfernen. Zawoiski wurde zu bem Geſandtiſchaftspoſten im 
Dresden ernannt, als in weichem er zum letztenmal 1757 vor 
fommt. Entweder hat Kurfürfi Clemens Wenceslaus größer 
Seftigleit den Damen in Dresden zugetranet, als denjenigen, 
von welchen er in Eoblenz unb Ehrenbreitflein umgeben, oder 
er hatte in ber neuen Stellung bereits alle Sympathien für 
das Land ber Heimath aufgegeben. Zawoisklis älterer Bruder, 
Beneral-Abjutant bei der polnifhen Kronarmer, war in bem 
biutigen, bei Dabra, in ber Woywodſchaft Kaliſch, am 23. Fa 
nuar 1770 den Rufen gelieferten Gefechte gefallen. 

Mehr noch als in den öffentlichen Angelegenheiten gab ſich 
in bem SHofleben die edle Perfönlichlett des Regenten fund. 
Tafel-Ercefie waren ihm ein Greuel, der Freuden ber agb 
genoß er mäßig: feinere Genüſſe mußte er ſich zu verichaffen 
ſuchen. Es hat inbeffen Jahre gebauert, bevor er bie feiner 
geiftigen Richtung angemeflene Gefellichaft um fih verfammeln, 
bie vielen aus ber alten Zeit übrigen, durch ihre Gemeinheit ihm 
widerwärtigen Individuen entfernen konnte. Mehre adeliche 
Familien wurden durch ihn nach Coblenz gezogen; mit ber liebend- 
wärbigen nur eben feit 26. Janımr 1766 vermählten Erbgräfe 
von Neuwied, geborne Gräfin von Wittgenftein-Berleburg, uns 
terhielt er von Schönborneluft oder Kärlich aus einen freund⸗ 
lichen Berkehr. Faſt täglich mußte der Kammerfnabe, Alexander 
Friedrich von Trautenberg, ein Bouquet, in dem der kurfuͤrſt⸗ 
lichen Gaͤrten hoͤchſter Schmud vereinigt, und zwar, fo Tautete 
ber Befehl, ventre & terre, nad) Neuwied befördern. Daß punkt⸗ 
lich der Befehl erfüllet worden, fönnen alle diejenigen, fo den 
von Trautenberg im höchften Alter noch fein Roß tummeln fahen, 
bezeugen. 

In der für den Ritt nach Neuwied vorgefchriebenen Eile 
fpiegelt ſich noch ein Reſt der Galanterie vergangener Zeiten. 
Sie ſollie der Beſchenlten bes Kurfürften ungebuldiges Sehnen 
verfinnlichen, wie der Marfhall von Gramont nah Madrid ent- 
fendet, um für feinen König die Hand der Infantin Maria 
Terefa zu erbitten, in feinem Ritt geifan bat. ‚4 Manden, 
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qui est un petit village, eloigne de Madrid d#’un quart de 
lieue“‘, alfo fehreibt des Ambaſſadeurs Begleiter, „il avoit fait 
preparer les habillemens et les autres choses necessaires pour son 
entree. Hl y trouva un lieutenant-general des postes, un lieu- 
tenant particulier, six maltres conrriers et kuit postillons, tous 
habilles de taffetas incarnadin de rose, et montds sur des che- 
veux admirables que le roi ÜEspagne lui avoit envoyds, avec 
soixante autres chevaux superbement harnachds pour autant 
de gentilskommes qui devoient l’accompagner à son entree. 
Et comme elle se devoit faire comme si c’eut did avec des 
chevaux de poste, le marechal ayant estime qu'étant envoyd 
per un roi jeune, galant et amoureux, il n’dtoit pas à propos. 
qu'il enträt a Madrid d’autre facon que comme an courrier 
qui venoit par la voie la plus prompte temoigner a UlInfante 
Vimspatience et la passion de son maltre (ce qui plut infiniment 
aux Espagnols, qui n’avoient point encore perdu l’idee de Fan- 
cienne galanierie des Abencerrages), ainsi U fit au galop tout 
le chemin qu’il y a depuis la porte de la ville jusques au pa- 
lais. Comme il falloit se conformer a l’equipage auquel Ü se 
trouvoit et & Vaffaire qu'il venoit traiter, le mardchal disposa 
Ini-möme tonte sa troupe, afın qu'il n’y eut aucune confusion, 
et it marcher a la tete la lieutenant des postes, ct les six 
aulres courriers suivis de huit postillons, qui faisoient un 
bruit de tous les diables avec leurs cornels , qui annongoient 
la venue des courriers. Apres venoit le lieutenant-gendral, 
derriere lequel le marechal alloit tout senl; six pas apr?s 
marchoit toute la quadrille francoise, qui certainement ne fai- 
soit pas de honte à lambassadeur, car ceux qui la compo- 
soient dtoient fuits & peindre et vetus d’ane magnificence sur- 
prenante. Le maröchal entra par la porte du Prado quil 
traversa d’un beut a lautre, et passa de la dans la Galle 
Mayor.“ 

Zum Palaf gelangt, „le marechal ne pouvoit presque mon- 
ter Vescalier pour la grande foule qu'il y avoit: tout le monde 
le couroit , ceux qui l’assient vu le vouloient encore voir; et 
bien qu'il fut entourd de toutes parts, hommes et femmes ie 
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tiroient par le justeaucorps pour le faire tourner de leur cötd, 
et lui bouchoient le passage pour Tobliger de s’arreter. (Juant 
a moi qui etois fort bean, fort jeune et fort pare, et qui mar- 
chois a ses cötes, je fus enleve comme un corps saint par les 
tapades qui sont les femmes de joie de Madrid, lesquelles 
me prenant a force, apres m’avoir pillE tous mes rubans, 
peu s’en fallut encore quelles ne me violassent publiquement: 
ce qui seroit indubitablement arrive, si l’amirante de Ca«- 
stille et deux ou trois aufres grands , s’apercevant du risque 
que je courois, ne m’eussent arrache avec violence d’entre les 
bras de ces carognes effrenees.““ Beinahe das gleihe Schid- 
fal betraf einen der erſten Preuffen, fo 1814 zu Paris, im ber 
Nähe der Tuilerien ſich bliden lieg. An die taufend Fiſchweiber 
umringten, bewillfommten, füßten den prächtigen Cüraffier, und 
würden ungezweifelt mit ihren Küffen ihn getödbtet haben, wenn 
es ihm nicht, unter dem Beiftand einer fähfifhen Schildwache ges 
ungen wäre, durch Erfteigen einer Mauer ſich zu reiten und den 
Bacchantinen zu entfliehen. 

Die werthvollſte Ermwerbung aber in Hinficht auf freund- 
fhaftlihen Verkehr hat der Kurfürft in feiner füngften Schwer 
fer, der Prinzeffin Kunegunde, geb. 10. Nov. 1740, gemacht. 
Sie fand fih ben 14. Aug. 1769 über Münden zu Ehren 
breitflein ein, der Abfiht, etwan einige Monate bei ihrem 
Druder zuzubringen. Aus einigen Monaten find aber vide 
Jahre geworben, die beiden Gefchwifter wurden unzertrennlic, 
blieben ed auch, nachdem die Prinzeffin, in Eſſen den 21. Febr, 
in Thorn den 233. Oct. 1775 zur Coadjutorin erwählt, bie 
Regierung biefer in gewiffer Beziehung vereinigten Abteien 
angetreten hatte. Sie gefiel ſich in der Rolle der Kurfuͤrſtin, 
dem Kurfürften wurde fie unentbehrlich, angefehen er fh ihr 
bie Charafterfeftigfeit, die ihm verſagt, eine zuverläffige Stüße 
mithin fand, Die Prinzeffin hatte überhaupt männlihe Reis 
gungen, fie war eine treffliche Reiterin, und zwar nicht vom 
Damenfattel aus, fondern en cavalier, a la gineta, den Stugen 
handhabte fie trog dem beften Schügen, gleichiwie fie auf dem 
Clavier dem Kurfürften, ihrem Bruder, eine Rivalin, und das 
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will viel fagen : Clemens Wenceslaus fpielte das Inſtrument in 
Bolllommenbeit, war babei ein Meloman. Der jungen Damen 
vier, wenn fie im öffentlichen Concert füh bören Tießen,, was 
auch die Prinzeffin nicht felten that, genoffen allzeit-der Ehre, 
bag ber Kurfürft ihnen die Noten umfhlug So weit trieb 
feine Schwefter die Leidenfchaftlichkeit nicht, dabei verftieß fie in 
ihrem Spiel, verniöge der Heftigfeit ihres Gemüthes, nicht fel« 
ten gegen bad Grundelement aller Muſik, gegen den Takt, wie 
das aus der tragifchen Gefchichte von Hrn. S., der in dem 
Horcheimer Graben ung nochmalen begegnen wird, zu erfehen. 
In den Glanztagen feiner Jugend war Hr. ©. für Coblenz und 
Thal eine gar bedeutende Perjon gewefen. Er fpielte alle In⸗ 
firumente in leidlicher Vollkommenheit, er hatte die Geheimniffe 
bes Generalbaffes ergründet, und eine fehr belichte Methode für 
ben Clavierunterricht fih zugelegt. Die Pforten des Ruhmes 
fihienen vollends ſich ihm zu erfchließen, wie er von wegen einer 
Unpaͤßlichkeit des alten Bracciften in das Quartett der Prinzeffin 
eingeführt, würdig befunden wurbe, auch ferner ihr zu accom⸗ 
yagniren. Dem Ziele des Ehrgeizes, d. i. der Aufnahme in 
die kurfürſtliche Kapellen-, Kammer» und Hofmufif nahe, ver: 
wirfte er in einem unbewadhten Augenblid alle die Gunft bes 
Schickſals. Der Ausruf: „Prinzeß, Ihr hatt Feine Takt!“ 
wurde durch feine fofortige Entfernung vom Hofe geahndet, und ' 
södtlich ift auch in anderer Beziehung der faux-pas dem Taltifer 
geworben. Er verlor alle feine fashionable Scholaren, durfte 
nicht mehr in Concerten auftreten, und fanf, bevor er deffen 
nur inne geworden, zu dem gebrüdten Stanbpunft eines ges 
wöhnlichen Stabtpfeifers herab. Auf Kirmeffen zu muflciren, 
Noten abzufchreiben, Klaviere zu ſtimmen, für Patrocinien ein 
Andantehen zu componiren, darauf befchränften ſich fortan bie 
Leiflungen des verunglüdten Kammermuſikers. 

Schlüpfrig it der Boden der Höfe, am fehfüpfrigften in 
Sälen, denen Frauen gebieten. Hatte doch unlängft darum bie 
bildſchoͤne Judith eine fehmerzliche Lehre empfangen. Gleich jes 
ner Edelfrau in Schonen, von deren reizendem Gute mit den 
fieben Seen, und von deren firben wunderſchoͤnen Töchtern (Rer- 


ners) Reife über ben Sund handelt, war Hr. Michael An⸗ 
ton Lanius, Baß-Sänger bei der kurfürſtlichen Hofcapelle, mit 
fieben Töchtern, Clara, Zubith, Terefa, Dorothea, Margarethe, 
Ida Katharina, Anna Maria, die eine fchöner, denn die andere, 
gefegnet, weshalb ich mir auch die Mühe nicht verbrießen laſſen 
wii, fie nochmals, nicht dem Alter nach, fondern nad ber Ord⸗ 
nung ihrer koͤrperlichen Vorzüge, aufzuführen, Hiernach werben fie 
folgendermaßen zu ftellen fein: 1. Clara, die ſchoͤnſte von allen 
in Bezug auf Geſichtsbildung, 2, Dorothea, von Wuchs bie 
fhönfte, und zugleich diejenige, fo bie allgemeinfte Bewun⸗ 
derung empfing. Sie wurde an ben Sohn bes Staatsrathes 
von Krift, an einen Pianiften erſten Ranges, verheurathet. 
Die ungleiche Verbindung der prächtigen Frau mit einem elendi⸗ 
gen Krüppel bereitete ihr namenlofes Unglüf, das Eläglichke 
Ende. 3. Judith. 4. Ida Katharina, 5. Margaretha. 6. Anna 
Maria, „ich war nicht fhön," hat diefe einft in übertriebener 
Befcheidenheit geäußert, „aber ich habe die ſchoͤnſten Kinder,” 
ein Zufag von Bedeutung. 7. Terefa würde in jedem andern 
Haufe Aufſehen erregt haben, neben den Schweitern ſank fie zur 
Afchenbröbel herab. Das war fie auch vermöge ber Neigungen 
ihres Gemüthes: ganz und gar in häusliche Verridhtungen vers 
tieft, blieb fie gleichgültig bei allen den Huldigungen, die täglid 
unter ihren Augen fich wiederholten. Endlich kam doch ihr 
Stündlein, fie fah den jungen Mann, den zu lieben ihr beſchie⸗ 
ben, und ihr ganzes Weſen gerieth in Aufruhr. Ste, die nie 
an Pus oder Eitelfeit gedacht, fie Taufte, ſich zu fchmüden, ein 
bimmelblaues Band, das aber dem Brautflant nicht dienen follte, 
Die Schleifen zu ihrem Todtenfleide find aus dem blauen Baube 
gefertigt worben ; den Erfchätterungen, durch das Erwachen der 
Liebe veranlaffet, erlag die zarte Jungfrau. Aber von der ſchoͤ⸗ 
nen Judith, Nro. 3, hätte eigentlih Rede fein follen. Der 
Prinzeffin Kammerfrau, war. fie von wegen ihrer herrlichen Alt 
fimme des Kurfürften Liebling geworden. In einem Drato« 
rium, für fie von bem Capellmeiſter Lang gefchrieben, entfaltete 
fie den ganzen Reichibum ihrer Stimme, und ein Beifall, bei 
aller Ehrfurcht für bie Anweſenheit der höchften Herrfchaften 
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ſtürmiſch im Superlativ, Iohnte ihren Anſtrengungen. Am an⸗ 
dern Morgen wurde fie des Dienfles in der Prinzefin Kam⸗ 
mer, ihre Schweiter Clara, die noch ausgezeichneiere Sänges 
rin, denn bes Baterd herrliche Gabe hatte ſich auf alle feine Kinder 
vererbt, aus ber Capelle entlaflen. Das verfchuldete ein prächtiges, 
nur eben aus Lyon eingetroffenes Stoffkleid, in deſſen Allein« 
befige bie Graͤfin von Metternich ſich geglaubt hatte; wähs 
send fie noch um bie geſchmackvolle Wahl die Bewunderung, bie 
Gluckwünſche der Damen empfing, trat, gekleidet in denfelben 
Stoff, die Judith auf, um- jenen Triumph zu feiern, und in 
dem Effect ihrer Perfon, wie ihres Putzes, die Iegitime Inha⸗ 
berin der Robe ganz und gar zu eclipfiren. Dergleichen Ders 
mefienheit durfte nicht ungefiraft bleiben. Es hat aber nad 
kurzer Fri die fchöne Judith in einer vortheilhaften Heurath 
reichliche Entfchädigung für die ihr entzogene Stelle gefunden, 
gleichwie auch die in der Furfürflichen Eapelle entſtandenen Tüs 
den durch andere, nicht minder ausgezeichnete Sängerinen er⸗ 
fegt worden find. Ueberhaupt ift der Behand der Capelle dem 
Kurfürften ſtets eine der wefentlichften Angelegenheiten geblieben, 
fie foftete ihn fchweres Geld, enthielt aber auch ausgezeichnete 
Birtuofen. 

Bevor noch der Kurfürſt durch den Beſuch der Prinzeffin 
Kunegunde erfrenet worden, iſt ihm durch Abflerben des Fürſt⸗ 
bifchofe Joſeph von Augsburg, eines gebornen Prinzen von 
Heſſen⸗Darmſtadt (20. Aug. 1768), dem er als Eoadjutor bei⸗ 
gegeben, biefes anfehnliche Hochſtift zugefallen, wogegen vi Bul- 
lae Confirmationis Trevirensis eo ipso bie Bisthümer Freifingen 
and Regensburg varant geworden find. Im Januar 1769 bes 
gab Klemens fih auf die Reife nah Mannheim, wo er bie . 
sorläufige Trauung feines Neffen, des Kurfürflen von Sache 
fen, mit der zweibrüdenfhen Prinzeffin Marie Amalie Aus 
gufte vorzunehmen erfucht worden. Den 5. Januar Tangte er 
zu Mannheim an, und „nahmen die Bermählungs- Zeftivis 
täten fogleich ihren Anfang. Den folgenden Tag wurden ber 
Durchl. Braut prächtige Kleider und andere Geraͤthſchaft zu 
jedermanns Anſehen ausgefegt, da man denn fonderlih deu 
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Schmuck von Edelgefleinen bewunberte, womit Ihro Durchl. von 
ber hohen Landesherrfchaft befchenkt worden, Nachdem aud ben 
8. Jan. der Pfalzgraf von Zweibrüden, der Durchl. Braut 
Onele, zu Mannheim angelangt war, hatte der Chur⸗Saͤchſiſche 
Gefandte, Graf von Riaucour, noch biefen Abend bey Demfelben 
Audienz, worinnen er um die Durchl. Prinzeffin vor feinen Herrn, 
den Ehurfürften, Die Anwerbung that. Der Gefandte nahm hierauf 
ben Character eines Bothſchafters an, und hielte den 10ten feine 
feyerliche Auffahrt bey Hofe mit groffem Gepränge, welcher Tag 
ſowohl bey Hofe, als in dem Hotel bes Bothſchafters fehr 
feyerlich begangen wurde. Den Ibten geſchahe ſowohl die Ber 
zichts-Teiftung als bie Auswechſelung der bepderfeitigen Heyraths⸗ 
Eontracte, und den 17ten Abende die hohe Bermählung, wobey 
auf erhaltene Vollmacht ber Churfürft von Pfalz des Durdt. 
Bräutigamsd Stelle vertrat. Der Churfürft yon Trier verrichtete 
ben hoben Trauungs⸗Actum, worauf der koſtbare TrauungssRing 
fogleich in einer goldenen Büchfe durch den Obriſt⸗Silber⸗Caͤm⸗ 
merer, Baron von Sturmfeder, nad Dreßden gefchidt wurde, 
Nach der Trauung erfolgte die Ceremonien⸗Tafel und ber ſo⸗ 
genannte Fackel-Tanz. Den 18ten Frühe geſchahe die Abreiſe 
der neuvermählten Churfürſtin. Ehe ſie zu Dreßden anlangte, 
war der Churfürſt von Trier den 24ten ſchon daſelbſt angefom- 
men, der unter Löfung der Sanonen mit vielen Ehrenbezeugun- 
gen empfangen wurde. Den 25ten betrat die neue Churfürfin 
die Churfächfifiche Grenze, und langte zu Plauen an, wo fie im 
Namen des Ehurfürftens von dem Konferenz Minifter, Baron 
von Forell, empfangen wurde, Den 2Iten zu Mittag langte 
fie über Sreyberg, bis dahin ihr der Churfürf den 28ften ent- 
gegen gereifet, und fie zärtlihft bewillfommet , zu Dreßden an. 
Der ganze Hof war in prädtigfter Gala, und alle Perfonen 
von dem Königl. und Churfürftl. Haufe bewillfommten fie aufs 
zärtlichfte. Gegen Abend gefchahe die feyerliche Einfegnung von 
dem Churfürften von Trier, worauf die Ceremonien⸗Taſel, der 
Sadeltanz und die Heimführung erfolgte. Man brachte baranf 
etlihe Wochen bey Hofe mit allerhand abwechfelnden Luſtbar⸗ 
feiten zu, und erfannte an der neuen Churfürflin den liebenswür⸗ 
digſten Character“ (vergl. der 2ten Abth. 2ten Bd. S. 261). 
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Clemens Wenceslaus war nur eben in Dresden angelangt, 
und es ergab fih in feiner Reſidenz ein Zeichen ber neuen Zeit. 
In der Stadt Coblenz Wochenblatt vom 28. Jamuar 1769 heißt 
ed: „Zur Nachricht. Es tft babier eine Compagnie Stalienifcher 
Dperiften angelommen, welche den 26ten dieſes zum erften Mal 
eine Opera buffa auf dem großen Saal bahier in ben 3 Reiche: 
kronen aufgeführet. Diefe Opera war mit Vocal⸗ und Inſtru⸗ 
mentalmufie dur) und durch ausgeziert, daß biefelbe von einer 
hohen Roblefie ſowohl als alfen Anwejenden fehr belobet wurbe, 
auch folchen Beyfall gehabt, daß man mit Wahrheit diefe Com⸗ 
pagnie für echte Stalienifche O:periften ausgeben fann.” 

„Den 21. Febr. reiſete Kurfürft Clemens von Dreßden nad 
Wien, und von bier nach Preßburg zu feinem Bruder, bem Her 
zoge Albert, wo er aber mit ben Mafern befallen wurde, bie 
ihn etliche Wochen allda aufbielten. Den 29. März Tam ex 
wieder nah Wien, von da er ben 5. Aprif feine Reife nad 
München antrat, nachdem er den Abend vorher bey dem Fürſten 
yon Liechtenflein der prächtigen Abend>Tafel beygewohnt, melde 
er der Kaiferin und übrigen Kaiſerl. Königl. Herrfchaften ge⸗ 
geben, Bon Münden langte er den 25. April zu Augſpurg an, 
wo er ben folgenden Tag von dem ihm zugefallenen Bisthum 
Defig nahm. Er bielte fich etliche Monate hier und zu Dillin- 
gen auf, empfleng ben 28, May einen kurzen Beſuch von dem 
Chur⸗Bayeriſchen Hofe, überflunde eine Feine Unpäßlichfeit, und 
Iangte zu Waſſer über Mannheim und Maynz, wo er bie da⸗ 
figen Churfürſtl. Höfe beſucht, den 13. Jul. glücklich und gefund 
wieder zu Coblenz an, wo auch ben 14. Aug. feine Schwefter, 
bie Prinzeßin Cunigunda, über Münden antangte. Den 28, 
Aug. fand ſich auch der Ehurfürfl von Maynz bier ein, welcher 
bis den A. Sept. allhier blieb, und durch viele angeftellte Luſt⸗ 
barfeiten, darunter fonderlich ein Feuerwerk fehenswürbig war, 
bivertiret wurbe.” 

Durch Verordnung vom 23, Aug. wurbe zu Coblenz eine 
Zahlenfotterie angeorbnet, als wozu ein Graf Bollo, Genueſer 
von Herkunft, den Plan angegeben hatte. Es wurbe aber dieſes 
Lotto, nach Ablauf der dafür bewilligten 15 Jahre, am 16. Der: 
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1783 aufgehoben. Die erfle Ziehung war am 9. Rov. 1769 vor 
fih gegangen. Bom 13. Nov. 1769 iſt datirt der Erlaß, worin aus 
erzbifhöfliher Macht verfügt, daß insfünftige, außer dem Sonn 
tag, nur mehr firchlich und bürgerlich gefeiert werden follen: Oſter⸗ 
und Pfingſtmontag, Chrifttag, Neujahr, Drei Königen, Chriſti 
Himmelfahrt, Fronleichnam, Tichtmeffe, Mariä Berfündigung, 
Himmelfahrt, Geburt und Empfängnig, Johannis, Peter und 
Saul, Allerheiligen, Stepbanstag, St. Joſeph, als dee h. R. R., 
&. Matthias, als des Landes Patron, der Ehrentag des Haupts 
patrons einer Collegial⸗ oder Pfarrfirche, wogegen alle übrigen 
Feiertage abgeſchafft, in. Anfehung der Kirchweihen befttmmt 
worden, daß fie im ganzen Erzfifte am Sonntag nad Martini 
begangen werden. 

Am 2, Mai 1770 wurde Clemens Wenceslaus zum Coabfes 
tor des gefürfteten Propfles von Ellwangen erwählet, ein Ereigmß, 
fo dur große Gala bei Hof gefeiert wurde. Hingegen lafleten 
auf der Bevölkerung bereits ſchwere Beforgnifie von wegen ber 
fortwährenden Preid-Steigerung aller Brodfrüchte; in Betracht bes 
bedeutenden Ausfall in dem Ertrag ber Winterfrüchte verfügte 
das furfürftliche Edict vom 18. Aug. 1770, „daß von nun an, 
mit Einſchließung des Kohlſamens, gar Feine Frucht, möge fie 
gemahlen feyn oder nicht, aus dem Erzftifte gebracht, dieſelbe 
im Betretungsfalle confiseirt, und der Käufer fowohl als Ber- 
fäufer aufs empfindlichſte, nach Geſtalt der Umflände auch an 
Leib und Leben beftraft werben fol. Keiner darf mehr als 2 
bis 3 Malter Früchte für feinen Haushalt, und Müller und 
Bäffer dürfen, nad vorher eingeholter obrigfeitfichen Erlaubniß, 
nur fo viel faufen, als fie zu ihrem Geſchaͤfte nöthig haben. 
Der Transport der Früchte zu Waſſer ohne einen Urlaubfchein 
ift gänzlich unterfagt. Wer Karren oder Schiffe, die zur Aus 
fuhr der Brodfrüchten beſtimmt find, auf ber Stelle arretirt, 
erhält den dritten Theil fowohl an der configcirten Frucht als 
auch an der Gelbfirafe.” Wirkfamer ald Sperre und Prohi⸗ 
bitionen erzeigten ſich des Kurfärften anderweitige Anflalten: 
„Clemens Wenceslaus hat im Sept. 1771 aus Landesyäterlicher 
Borjorge zu Verminderung des hochgeſtiegenen Getreide-Preißes 
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nicht nur feine Cameral⸗Speicher um geringern Preiß eröffnen, 
fondern auch etliche tauſend Malter aus entfernten Landen her⸗ 
bey ſchaffen, und ſolches nad Befchaffenheit der Noch auf Borg, 
ben ganz Unvermögenden aber ohne einige Berficherung der Zah⸗ 
fung reihen, aud ausländifchen benachbarten Unterthanen zus 
kommen, überhaupt aber alles Getreide bey feinen Zollſtaͤdten 
ohne einige Abgaben frey durch feine Lande fahren Taffen.” 
Die im Laufe des befagten Jahres 1771 zu Coblenz dur 
den Kurfürften errichtete Armenfchule fand Fein Gedeihen, weil 
bie Eltern lieber zum Bettel, als zur Lehre die Kinder anhalten 
wollten. Am 14. Juni 1771 empfing Clemens in Ehrenbreitftein 
feine Schwägerin, die verwittwete Kurfürftin Maria Antonie von 
Sachſen, oder, wie fie im Incognito heißen wollte, die Gräfin 
von Brehna. Der Kurfürft und die Pringeffin Kunegunde wa⸗ 
ren ihr bis Boppard entgegengefahren. Am 21. übernachtete 
die Sräfin von Brehna in Cöln. Leber Aachen, wofelbft ihr 
Geburtstag, 18. Jul., von dem Biſchof von Freifingen durch eim 
wohl angebrachtes Castrum honoris und ein präcdtiges Mittags⸗ 
mahl gefeiert wurde, begab fie fih nah Spa, wo fie den Kur 
fürften von Trier und die Prinzeffin Kunegunde traf. Alle drei 
langten ben 28. Zul. zu Cöln an, und wurden den 29. zu Mit- 
tag von dem Biſchof von Regensburg und zu Abend von bem 
Nuncius Caprara auf das Prächtigfte bewirthet. Die Gräfin 
von Brehna reifete weiter nad dem Haag, der Kurfürft aber 
befuchte am 12. Aug. bie alte Hauptflabt Trier, wo er big zum 
1. Det. verweilte. Im December erhob er fih nah Lüttich, 
um der Bifchofswahl beizuivohnen. In Betracht des allmäligen 
Sintens der Fruchtpreife wurde die Sperre am 17. März 1772 
aufgehoben, und der Handel mit Getreide freigegeben, das 
Brantweindrennen blieb aber, laut Beftimmung vom 28. Jul., 
unterfagt, bis dahin der Preis des Malterd Korn unter 4 Rthlr. 
gefallen fein würbe. Daß biefes ſehr bald ſich ereignen dürfte, 
ließ fi mit Gewißheit vorausfehen; bie Kühe der Erndte von 
1772 übertraf die Fühnften Hoffnungen. Ju Ausgang Octobers, 
ganzer vier Tage lang fpenbete der Kurfürft in der Stiftskirche 
zu Limburg in eigener Perfon an mehr denn 10,000 Menſchen 
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bas Sacrament ber Firmung, „welder feyerlihen Handlung bie 
Prinzeßin Eunigunde nicht nur beygewohnt, fondern auch vielen 
Perfonen bey der Firmung felbft mildeſt beygeſtanden.“ 

Dem 3. 1773 wird wohl die diplomatifche Sendung bes 
von dem Lotto her. und befannten Bollo angehören. Die erfte 
Theilung von Polen hatte 1772 flatt gefunden. Der Projecten⸗ 
macher Bollo, oder, wie er nach feinem vollen Titel heißt, Graf 
Andreas von Bollo, Herr der Herrfhaften Dollera, Peliciara 
nnd Schurova, des brandenburgifchen Rothen Adlerordens Rits 
ter, dann bes polnifchen Ordens des h. Stanislaus Großfrenz, 
überredete den Kurfürften, daß es ihm, dem polnifchen Prinzen 
wohl gelingen follte, von der Kaiferin Katharina die Bewilli⸗ 
gung einer Penfion, die im Verhaͤltniß zu den von Rußland 
in Lithauen gemachten Ermwerbungen, zu erhalten, baß aber zu 
Führung einer folhen Angelegenheit niemand, wie er Bollo 
gefchickt fei. Der Unterhändler empfing Vollmacht und Credi⸗ 
to, und trat wohlgemuth, von einem Secretair, dem Hrn. Bonds 
kirch begleitet, die Reife nach dem fernen Rorden an. Ein ein 
ziges Abenteuer iſt auf dem Tangen, Tangweiligen Weg durch 
Holen ihnen, dem Secretair vielmehr aufgeftoßen. 

In einem Wirthshauſe, deffen Inhaber, nad polnifcder 
Sitte, ein Jude, follte Mittag gemacht werden. Bondkirch vers 
fehlte nicht, wie es fein Gebrauch, alle Winfel des Bohlenhaufes 
zu durchſtöbern, und gelangte in dieſer Recognoscirung zuletzt 
auf den Speidher. Da fanden einige Fäſſer, fonflige Merk⸗ 
mwürdigfeiten waren nicht zu erbliden. Schon machte fih der 
Reiſende fertig zum Hinabfleigen, da fehlen bes einen Faſſes 
Deckel fih zu lüften und darunter eine Art Menſchengeſicht her⸗ 
yorzutreten. Das ſchwand aber gleich einem Blig, den nächſten 
Augenblid war Bondkirch am Faſſe, heruntergeworfen der Dedel, 
und fiehe, mit dem halben, nadten Leibe wurbe ſichtbar eim 
menfhlihes Weſen. „Kerl, was mahft du da?“ fragte im 
hoͤchſten Erfiaumen unfer Landsmann. „Nu, was fol ih da 
made,” entgegnete ber polnifche Regulus, „hab ich doch die Kräg, 
und ba hat ber Eite mich in das Sanerkrautfaß geftedt, dag 
ih mich curire!“ Schweigend ging Hr. Bondkirch feines Weges, 
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denn zum Effen wurde gerufen: Sauerkraut war bie Haupifchüfs 
fel, und fol Graf Bollo fie trefflich fi haben ſchmecken laffen, 
Der Serretair verfpürte nicht die mindefte Eßluſt. 

Das Hiftörchen von der Tonne mahnt mich an eine Leber» 
raſchung anderer Art, die in dem Feldzug von 1809 in Andalu- 
fien des regierenden Herzogs von Aremberg Durchlaucht geworben. 
Es hatte derfelbe in eines durchaus menfchenleeren Dorfes anſehn⸗ 
lichſtem Haufe Quartier genommen. Einige Kühlung zu fuchen, 
flieg nad) dem Mittagstifche der Herzog hinab zum patio, und 
ba wandelte er auf und ab, begleitet von einem Dfficier feines 
Regiments, der zum Rapport gefommen. In des Hofes Mitte 
ftand ein offener Brunnen, und hat in beffen Tiefe jedesmal 
beim Borbeigehen einen Blick zu werfen, der Herzog ſich nicht 
yerfagen können, Urplöglih war es ihm, als hätte er in bed 
Waſſers Spiegel eines Menfhen Bild erblidt. Schweigend 
fragend, denn viel Worte zu wechfeln unter verbädtigen Um⸗ 
fländen war in Spanien weber räthlich noch bräuchlich, ſchwei⸗ 
gend fragend ſchaute er den Öfficier an, daß diefer ebenfalls 
geleben habe, verrietb ein Zug der Verwunderung, und auf 
Umwegen , fihleichend gelangten die Spaziergänger nochmals zu 
des Drunnens Rand. Da erblidten fie, Fein Spiegelbild, fon- 
bern eine Mannsperſon, die mit dem halben Leibe, gleich über 
des Waſſers Oberflähe aus der Faſſung des Brunnens fidh 
herauslegend, und gewaltfam ben Kopf zurüdhbeugend, furchtfame 
Blicke nach Oben richtete. Ohne Zweifel hatte der arme Teufel 
ba unten ſich geborgen, das errathend, rief ber Herzog, er folle 
nur Fühn herauffommen, denn, fügte der Dfficier hinzu, es ſei 
ber Herzog von Aremberg, ein Grande yon Spanien ter Elaffe, 
ber ihm zuſpreche, für feine Sicherheit fih verbürge. Darauf 
wagte ed dann ber Menfh, hervorzulommen aus feinem Ver⸗ 
ſteck, herauf zu klettern gleich einer Katze an ber Einfaſſung, 
und fo thaten nach ihm 10, 20, 50 andere Bauern, die ſaͤmt⸗ 
lichen Männer des Dorfes. „Wo find denn bie Frauen?“ 
fragte der Herzog. „Die find noch drunten,“ verfegte der mus 
thigfte unter den aus naflem Grabe Hervorgeftiegenen, „ein 
Gang auf der einen Seite iſt und Männern, der gegenüber dem 
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Weibsvolk beſtimmi.“ — „Das laßt beun ebenfalls herauf⸗ 
kommen,“ fprach wiederum ber Herzog, und es famen rauen, 
Mädchen, Kinder ohne Zahl bervorgefrochen. Unter dem Schutze 
des Herzogs, der auch bei diefer Gelegenheit als des Helden 
und Märtyrer von Heiligerlee ächter Sohn fi bewährte, 
erlebten fie einige glüdliche Tage, was nad bes Beſchützers 
Abzug aus ihnen geworden iſt, weiß ich nicht zu jagen, wohl 
aber von bem Ausgang ber dem Grafen Bollo aufgetrageneh 
Sendung. 

Polen hatte der hinter fi) und Kurland, erreicht die erſte 
euffifhe Pol. Das war ein großmächtiger Schuppen, bie Ein 
fahrt in der Mitte. „Bott Dank, dag wir fo weit find,” ſpricht 
Bollo zu feinem Begleiter, und in der Einfahrt wird von 6 Kos 
fafen der Wagen umringt. Sie erfaflen die in der Meberrafchung 
dem Poſtillon entfallenen Zügel, im faufenden Galopp treiben 
fie die Pferde vorwärts, daß im Augenblid erreicht des Poſt⸗ 
baufes entgegengefegtes Thor. Da wird der Wagen geivendet, 
und im Galopp immerfort, der Örenze, yon der eben er hergekom⸗ 
men, wieder zugerichtet. Bald ift er dahin gebracht, von der Poſt⸗ 
chaiſe laſſen ab die Dränger, und es hält ihr Führer an die Ges 
fandtfchaft eine Rebe, die unverfländlich dem Wortlaut nach, deſto 
verfändlicher wird durch die fie begleitenden Gebärden. Trauer 
und Racegefühle im Herzen tritt die Geſandtſchaft den Heim 
weg an, aber einen Krieg hat die fehnöde Behandlung nit 
yeranlaßt, man fand es zu Coblenz räthlicher, ben Vorfall zu 
ignoriven. Ohne Zweifel war der Zwed der Sendung in Peters 
burg ers ober verratben worden. Wie nad einigen Jahren 
fattjam ber ärgerliche Borfall vergeffen, 1779, empfing Bollo, 
als ein Schmerzengeld, die Würde eines furtrierifchen abelichen 
Geheimraths. 

Bon 1774 kommt einzig des Kurfürſten Reife nach Augs⸗ 
burg in Beirat, und if er von bannen am 3. Sept. wieder 
eingetroffen. Am 9. Aug. 1775 begab er fich in Begleitung der 
Prinzeffin Kunegunde nah Trier, um bafelbft bis zu des Herb 
ſtes Anfang zu verweilen, wie er bann am 6 Oct. zu dem Bau 
bes neuen ober Glementinifchen Seminariums in der Engelgaffe, 
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neben dem alten Sefnitengebäube, unter großer Feierlichleit den 
erſten Stein legte. Am 29. Der. wurden Eltern, fo öffentliche 
Almofen empfangen, angewiefen, „ihre Kinder, welche bas Ste 
Jahr angetreten und das 18te noch nicht erreicht haben, vom 
1. Zanuar 1776 an, in bie bereits Durch eine frühere Verfügung 
für die armen Kinder biefer Stadt Coblenz beyberley Gefchlechis 
gefiftete zwey befondere Schulen in den Gebäulichkeiten des 
ehemaligen Seminariums bahier, welches unter ber Aufficht einer 
darzu befonders niebergejegten Commilfion zu einem flehenden 
Spinn- und Arbeitshaufe errichtet wurde, unfehlbar in den hier» 
zu befliimmten Stunden zu ſchicken, wibrigenfalld biefelben von 
der gewöhnlichen Allmoſen⸗Austheilung ausgeſchloßen, auch bey 
anbauerndem Ungehorfam ind Zuchthaus gefperrt werben follen.” 
Am 6. Januar 1776 wurde ab Seiten des Kurfürfen für 
Coblenz erlaubt, „Öffentlihe Bälle zu halten, welche jedesmal 
Nachmittags um A Uhr anfangen und Nachts um 12 Uhr en⸗ 
beu follen. Auf den Ball kommende Perfonen bürfen in einer 
becenten Carnevalsfleidung, jeboch ohne Masfe erfcheinen.” Der 
erzbifhöflihe Hirtendrief vom 26. Januar will, daß das von 
Papft Pins VI. ausgefchriebene Jubiläum im Niedererzfift vom 
40. März, den 3ten Sonntag in der Faften, bis zum Feſt Ma- 
siä Geburt gefeiert, an den erwähnten zwei Zagen aber zu 
Koblenz zwei General-Proceffionen, von Liebfrauen ausgehend, 
und zu St. Caſtors, St. Florins und der Karmeliten Kirche 
geführt, flatt finden follen. „Beſagte Kirchen müſſen in ber 
bemerften Zeit 15mal befuht, und in jeder Kirche 5 Vater 
unfer und 5 Ave Maria, unb einmal ber apoRolifhe Glauben 
gebetet werden. Einmal wenigftens muß man reummüthig beich« 
ten und die 5. Communion empfangen. Die vom Erzbifchof 
approbirten Beichtwäter haben die Gewalt, von allen und jeden, 
auch ſchwerſten Sünden, fie feyen bem Papft oder dem Erzbifchof 
reſerviret (solo peccato complicis in qualibet materia inkonesta 
contra sextum praeceptum decalogi excepto), zu abſolviren.“ 
Am 18. Dec. wohnten der Kurfürft und bie Prinzeſſin der Präs 
fung der Kinder der beiden Armenſchulen bei, und fiel dieſelbe 
zu ihrer böchflen Zufriedenheit aus. 


os Bes höniglidge Dihlef 


„Als am 17. Jamar 1777 die Churfarſtlichen Herrichaften 
zu Münden an der Tafel ſaßen, meldete man zwey Perjonen, 
welche um die Erlaubniß baten, den Ehurfürften fpeifen zu ſehen. 
Diefer befahl, daß man fie herein laſſe. Beyde in gemeiner 
Reifetracht gelleidete Reifende ſtellten füch hierauf der Churfärkin 
gegenüber, welche, nachdem fie bie Gremben einigem! augeſehen, 
endlih auf einmal mit frohem Laut vom Seffel aufſprang und 
thren Bruder, den Churfürſten Clemens nebſt ihrer Schweſter 
(Sunegunde) mit der rährendfien Wonne umarmte.” Ueberhaupt 
hat einen großen Theil dieſes Jahres der Kurfürk auf Reifen 
zugebracht, wie er donn, von ber Prinzefin Kunegunde begleitet, 
ben Herzog von Sachſen⸗Teſchen in Prepburg beiuchte, and) bems 
felben, Ende Juni, nad Schloßhof folgte, wo die Kaiferin Ma⸗ 
rin Terefa ebenfalls fi) einfand. Am 9. Zul. fuhren bie beiden 
Brüder, die Erzherzogin Chriſtina, die Prinzeſſin Kunegunde 
Hinäber nad Schönbrunn, „wo die Kaiſerinn ihnen ihren Aufent» 
halt verlieblichte.“ Zu Anfang des Aug. waren Clemens Wences⸗ 
laus und feine Schweſter nad dem Thal-Ehrenbreitkein zuräds 
gefehrt. Im Oct. wurben bie Erdarbeiten für den Bau des Res 
fivenzichtoffes in Angriff genommen, ich werbe aber nicht ebenber, 
denn unter dem Jahre 1786, ihres Yortganges gebenfen. Am 
1. Nov. 1777 übernahm Kurfürft Clemens, in Gefolge Ver⸗ 
gleiche mit dem Fürk-Propfi, dem Grafen Anton Ignaz Joſeph 
Fugger, bie Regierung des Fürftentbums Ellwangen. 

Durch Verordnung vom 30. März 1778 wurden bie mancherlei 
bei Sterbfällen, Begraͤbniſſen, Erequien und Trauer eingeriffenen 
Misbraͤuche, „nichts heiſſende, eitele Ceremonien, Ueppigfeiten 
und verberblihe Verſchwendungen“ abgeſchafft. Am 31. Mai 
‚ weibte der Kurfärft zu U. 2. 5. in Koblenz den AbbE be Hers 
bain zum Bifchof von Ascalon; über 15,000 fl. follen auf bie 
ungewöhnlid pompöfe Geremonie verwendet worden fein. Am 
1. Zul. 1778 wurde zu Berfailles ein Grenzberichtigungs-Bers 
trag in Bezug auf die bisherige Gemeinſchaft Saargau abge 
ſchloſſen. Kurtrier erhielt den Alleinbeflg von dem Städtchen 
Merzig und von ben auf dem rechten Saarufer belegenen Ort⸗ 
haften. Es befland auch in befagtem Jahre zu Eoblenz eine 
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frangöfifche Schule, bie in drei Claſſen abgeiheilt, einer öffent« 
lichen Prüfung ihre Schüler unterzog. Am 26. Zul. 1779 wurde 
das Statut für die in Gefolge Tandesherrlichen Aufrufs vom 
13. Dee, 1776 begründete, und durd die Mitwirkung fämtlicher 
Beamten zu erhaltende Wittwen⸗ und Waifencaffe veröffentlicht. 
Bom 13. Aug. bis Ende Sept. weilte der Kurfürft in Trier, 
Unter dem 2. Juni 1780 wird um ihn aus Straßburg ges 
ſchrieben: „Unfere ganze Stadt findet in dem Befige bes Chur⸗ 
färften von Trier und feiner Schweſter Prinzeffin Cunigund ihre 
größtes Vergnügen. ine unbefchreibliche Menge Volls ver 
fammelt fich täglich in der hiefigen Domfirche, wo hödhftgedachter 
Ehurfürft mit ausnehmender Auferbauung und Würde bie h. 
Meſſe Hall. Am 28. Mai hörte derſelbe in eben biefer Kicche 
mit feinen beyden Schweſtern (Kunegunde und Ehriftine) eine 
in franzöfifcher Sprache gehaltene Predigt an. Zweymal fand 
fich der Ehurfürft bey den Disputations⸗Uebungen der Univerfität 
ein; er befuchte das bifchöflihe Seminarium, die Eitabelle, die 
St. Thomaskirche, das Zeughaus und die Stüdgieferey, und 
Tieß Feine einzige Merkwürbigfett dieſer Stadt und Gegend außer 
Acht.” Am 30. Sept. 1780, Abends nach 7 Uhr, traf der küͤrz⸗ 
lich zum Coadjutor in Coͤln und Münfter erwählte Erzherzog Ma« 
zimilian in Coblenz ein; „der Kurfürft war ihm in Begleitung 
einer anfehnlichen Hofbebienung in feiner Jacht bie Oberwefel 
entgegengefahren. Die, Kanonen ber Feſtung Ehrenbreitkein 
grüßten. Beyde Herrichaften fuhren unter Paradirung der Gars 
nifon und breymaligen Ehrenfalve fogleih durch hiefige Stabt 
nad Schönbornsfuft, wo fie bey Ankunft von dem in Gala vers 
fammelten Hofftante empfangen wurben. Sonntag den 1. Okt. 
wohnten Diefelben nebft der Prinzeffin Cunigunde in ber bier 
figen Pfarrkirche zu U. 8. F. einer muficalifhen Meſſe bey, 
Sie fpeifeten nebft dem Eölnifchen Nuntius Graf yon Bellifomi, 
bem F, k. bevollmäcdhtigten Miniſter Graf von Metternidh und 
feiner Gemahlin zu Schönbornsfuft an einer Tafel von 83 Ges 
been. Abends war bafelbft großes Appartement, wobey die hies 
fige Hofs und Kammermufif fpielte. Am 2, Ort. Mittags vers 
fügten fih Diefelden nad dem kurfürſtlichen Luſtſchloß zu Kaͤr⸗ 





lich, wo Sie binirten und Nachmittags eine Luffahrt nach dem 
nahe gelegenen, vom Churfürften verfchönerten Walde machten. 
Bey ihrer Rückkehr nah Schönbornsluſt war dieſes Schloß mit 
den Nebengebäuden, und das anftoßende Luſtwaͤldchen aufs präch⸗ 
tigfte beleuchtet und mit vielen Transparenten verziert, was eine 
unermeßliche Bollsmenge dahin zog. Am 3. Det: reife Era 
herzog Mar, vom Ehurfürften und feiner Schweiter Cunigunde 
bis Andernach begleitet, in der ihm entgegengeſchickten Coͤlniſchen 
Jacht nah Bonn ab. Am 16. Det. traf er auf feiner Rückehr 
von Bonn wieder zu Schoͤnbornsluſt ein, von dba dberfelbe vom 
Ehurfürften bis Monthabaur begleitet, am andern Tage nad) 
Mergentheim reife.” Für die am 29. Nov. 1780 verftorbene 
Kaiferin Maria Terefa wurde am 21. Dec. Abende, „nach vors 
bergegangenem allgemeinen Tranergeläute, in ber hiefigen Pfares 
tirhe zu U. L. 5. die Todtenvigil und am 22. Morgens ein 
feyerliches mufiealifches Todtenamt (welchem der Ehurfürft, feine 
Schweſter, der gefammte Adel, die beyden Eollegiatftifter,, alle 
Orxbensgeiftlichen, die ſaͤmmtlichen Dicafterien nebft dem Bkilitär 
und Stadtrath beywohnten) von dem Weihbifchof zu Trier ab» 
gehalten. Auf dem prächtig verzierten Trauergerüfte las man 
bie Infchrift : 

Mariae Theresiae, Augustae, Reginae, Apostolicas, 

Caesarum filiae, conjugi, matri, 
Religione, sapientia, fortitudine, munificentia, in bello et pace 
incomparabili.““ 

Am 30. Mai 1781, Bormitings, paffirte der Graf von Faß 
Senftein, Joſeph IL. durch Koblenz, ohne ſich aufzuhalten. „Am 
21. Juni fuhren der Churfürk und feine Schweſter, begleitet 
von dem k. k. Miniſter von Metternich, in der prachtvollen Jacht 
ihrem Bruder, dem Herzog von Sahfen-Tefhen und ber Erz⸗ 
herzogin Ehriftina, auf berfelben Reife nad Brüflel, bis Ober 
weſel, und am folgenden Tage bis Kaub entgegen, wofelbft uns 
ter sürfifcher Mufif, Paufen- und Trompetenfhall und Los 
brennung ber Jachtkanonen die Bewillkommung Statt hatte. 
Abends wurben Diefelben am hiefigen Rheinufer aufs feyerlichſte 
empfangen, von da fie fih nad Schoͤnbornsluſt begaben. Am 
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24. wohnten fie in der Liebfranenkirche einer abgehaltenen Kanzel⸗ 
rede und mufifaliichen Meſſe bey, wonach Diefelben nah Schöns 
bornsluſt zurüdfuhren, und an einer Tafel von 102 Gededen 
fpeiften. Am 28. wurde der Ehrenbreitflein von ihnen befliegen, 
wonach fie bey dem Minifter von Metternich dinirten. Am 
Petersiage erfchienen Diefelben wieder bey dem feyerlichen mu⸗ 
fitalifchen Pontifilal-Amt in der biefigen Pfarrficche ; Abends zu 
Shönborneluft bey der Aufführung des vom Kapellmeifter Sales 
componisten Singfpield Jond. Am 30. Juni befliegen fie tu 
prächtigem Zuge und mit flattlichem Gefolge die Karthaus, von 
deren Belvedere fie fih an ber entzüdenden Ansficht Tabten. 
Am 1. Zul, (Sonntag) wohnten Diefelben abermals dem feyer« 
lichen Gottesdienſte in befagter Kirche bey; Abends war zu 
Schoͤnbornsluſt großes Concert und dann Souper von 97 Ber 
beden. Am 2. Morgens um 7 Uhr befichtigten die erwähnten 
Herrfchaften das im Bau begriffene Reſidenzſchloß, von wo fie 
nad) bafelbft genommenem Fruhſtück fi wieder nad Schönborns⸗ 
luſt verfügten. Abends fuhren fie von Keſſelheim mit der chur⸗ 
fürfilihen Jacht nah Neuwied, von ba fle gegen 9 Uhr zurüde 
fehrten. Am 3. Abends hatte ein: prädtiges Souper in dem 
Schönborndlufter Luſtwaͤldchen Statt, welchemnach um 10 Uhr 
bie Reife nah Bonn angetreten wurbe.” 

Zu Anfang Juni 1781 hatte der Kurfürkt, theilweiſe durch 
den geiftlichen Rath, Abbe Bed influencirt, ein fehr nachdenk⸗ 
fiches und nachbrüdlihes Schreiben an ben Kaifer, deſſen re⸗ 
figiöfe Neuerungen betreffend, gerichtet. Der Kaiſer entgegnete 
u. a.: „Kurz und gut, ich hoffe, wir gehen beide ben kuͤrzeſten 
Weg, felig zu werden, wenn wir die Pflichten des Berufs er» 
fühlen, worin uns die Borfehumg gefeßt hat, und wenn wir dem 
Brode, das wir effen, Ehre machen. Sie eflen das Brod ber 
Kiche und protefiren gegen alle Neuerungen, ich das Brod bee 
Staats umd vertheidige und ernenere feine urfprünglichen Rechte.” 
Diefer verlegenden Antwort enigegnete ber Kurfürft, Ende Nos 
vembers: „Ich habe, als ich bes deutfchen Kaifers Brief ers 
hielt, mich aufrichtig gefreuet, daß ich nach dem Beifpiele bes 
Apoſtels würdig befunden worben, um bes Namens Jeſu Ehrift 
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Derfolgung zu feiden.. . . . Ja, id fage es mit aller Frei⸗ 
müthigfeit des Amtes, welches mir anvertraut ik: So groß auch 
jest die Sefligfeit feyn mag, womit Sie gegenwärtig entfchloffen 
fiheinen, diefe Schritte zu unterflüsen, fo wird ein Tag fommen, 
wo Sie darüber untröftlich feyn werben.” Darauf antiwortete ber 
Kaifer: „Sch habe ben Brief.fo eben empfangen, welchen Ew. 
Hoheit beliebt hat, an mich zu fehreiben. Ich fehe, daß wir 
auf einerlei Wege find. Em. Hoheit nehmen bie Korm für bie 
Sache, da ich mich in der Religion genau an der Sache halte, 
und nur bie Mißbräuche wehre, bie ſich in diefelbe eingefchlichen 
und ihre Reinigfeit entftellt haben. Ihre Briefe find ganz tra⸗ 
giſch, meine ganz komiſch.“ 

„Am 6. Zanuar 1782 wurde die Ernennung des Obriſt⸗ 
ftallmeifters Sreyheren von Duminique, mit Beybehaltung ber 
Obriſtſtallmeiſter⸗Stelle, zum Staats- und Konferenzminifter durch 
den Obriftfämmerer Freyherrn von Bürresheim dem Ehurfärfs 
lichen Hofftaat und ben Dicafterien befohlener Maaßen befannt 
gemacht.“ Nachdem im J. 1780 bie beiden Conferenzminifter 
son Hornflein und Hohenfeld, dann der Kanzler Ia Roche, wie 
bag der 2ten Abth. Bd. 1, S. 103 erzählt, in Ungnade gefallen 
waren, hatte das ganze Jahr 1781 hindurch der Kurfürft ohne 
Minifterium ſich beholfen: der geiftliche Rath Joſeph Ludwig Bed 
und der Stantsrath von Krift Teiteten alle Gefchäfte. Einen gro⸗ 
Ben Theil des J. 1782 brachte Klemens auf Reifen zu. „Am 
11. April überrafchte er zu Augsburg mit einem Beſuche feine 
Schwefter, die verwittwete Churfürftin von Bayern, in berem 
Geleite er'am 21. zu Münden in der churfürklichen Reſidenz 
eintraf.e. Am 26. fam ber Papft im Reſidenzſchloſſe zu Münden 
an. Er, ber Peregrinus apostolicus, hatte am 23. Wien ver- 
laſſen, und wurbe von dem Kaifer und dem Erzherzog Maris 
milian bis zum Kofler Mariabrunn begleitet. Da, auf der offer 
nen Landfiraße, vor den Augen bes Volles, erfolgte der zärtlichfte 
Abſchied, und wenige Stunden nachher wurde dem bafigen Con⸗ 
vent die Aufhebung des Klofters angekündigt. Gleich nach feiner 
Ankunft in München ertheilte der h. Vater der verwittweten 
Ehurfärkin, wie auch denen beyden Churfürken von Bayern uud 
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Trier Aubienz, und am 28. fuhr er in der beyben letzteren Bes 
gleitung, in einem prachtvollen, mit 8 Pferden befpannten Gala⸗ 
wagen nab dem Marktplatz, wo er yon einem Balcon der in 
unbefchreibliher Anzahl verfanmnelten Volksmenge, unter Ab» 
feuerung der Kanonen und Laͤutung aller Glocken, ben Segen 
ertheilte.“ 

Nicht minder glanzvoller, enthuſtaſtiſcher Empfang iſt dem 
apoſtoliſchen Pilgrim zu Augsburg geworden. „Nachdem zu vor⸗ 
laͤufig⸗ ehrerbietigſften Bewilllommnung "Sr. Päbftl. Heiligkeit“, 
wird aus Augsburg, 2. Mai, geſchrieben, „Ihro Churf. Durchl. 
zu Trier Höchſtdero General⸗Vicarium und paͤbſtlichen Hausprä- 
laten Bed auf die erfie von hier entlegene Pofftation in einem 
Hofwagen abgeſchickt und ber Chur⸗Pfalzbayeriſche Hof Höchft⸗ 
gedachte Se. Helligkeit bis an die eine halbe Stunde son hier 
entlegene Lechbrüde begleitet, fo hatte heute die biefige Stadt um 
®/, auf 6 Uhr das unfhägbare Süd, Se. Pähftliche Heiligleit in 
ihren Ringmauern unter dem’ Donner der Kanonen und dem Laͤu⸗ 
ten aller Glocken eintreffen zu fehen. Der ganze Tag fehlen von ber 
Borficht felbft durch einen unbewoͤlkten Himmel und durch eine reis 
zende Yrühlingswitterung begünftigt zu werden. Die Anzahl von 
Fremden aller Stände. und die ans ben benachbarten Gegenven 
herbeygeeilte Bolfsmenge war ungemein groß. Schon Bormittags 
hatten fi) die beyben in Uniform gekleideten zahlreichen Bürgers 
sompagnien zu Pferd gegen bie Friedberger Brüde zu, laͤngs 
ber Landſtraße poftirt. Die Stadigarde paradirte vor bem rothen 
Thor; von den beyden gleichfalls in Uniform gekleideten bürger- 
lichen Ehreneompagnien aber hatte fi bie eine neben dem 
Hauptpostal der Domfirche, Die andere aber auf bie Fürftbifchöfe 
fihe Pfalz pofirt, wo gleichfalls einige hundert Hochfürſtlich 
Difingifche Truppen paradirten. Bey der Friebberger Brüde, 
welche eine Feine Stunde von Augsburg entfernt ifl, erwarteten 
Se. Churf. Durchlaucht von Trier in einem prächtigen mit 8 
- Gferden befpannten Staatswagen bie Ankunft bes h. Vaters, 

„Als Se. Pabftl, Heiligkeit nad 5 Uhr bey befagter Brüde 
anfamen, fo fliegen Höchftviefelbe nebſt Sr. Churf. Durchlaucht 
in gedachten Staatswagen und fuhren unter Begleitung ber 
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Hochfürſtl. Hatſchiers, wie auch eines Detachements Renterep 
gegen bas xothe Thor, wo das Hochwürdige Domfapitel, nebſt 
des Hrn, Weihbifchofs und Statthalters Exc. in Pontificalibus, 
die andere hohe und niedere Cleriſey, der gefammte Churf. Hof 
ſtaat, der katholiſche Magiftrat, wie aud die vornehmften Glieder 
der Raufmannfchaft fi zum feyerlichen Empfange verfammelt 
hatten. Der Zug ging nah ber Domfirde, wo Se. Paͤbſil. 
Heiligkeit ausftiegen und in feyerlichiter Begleitung darin einges 
führe wurden; nad Anbetung bes Allerheiligen wurde ber 
Ambrofianifche Lobgeſang, unter fortwährender Abfeuerung ber 
Kanonen und dreymaliger Salve der auf. dem Domplag para⸗ 
direnden Mannfchaft, abgefungen. Nach befien Enbigung ges 
fhahe in dem nämlidhen Staatswagen bie Rüdbegleitung Ex. 
Heiligkeit, Höchſtwelche in Höchfidero Appartement dem bier ans 
weienden k. k. Miniſter, hoben Domkapitel und Reichsſtadt⸗ 
Magiftrat, katholiſchen Antheils, nebft mehreren Hofcavaliers 
Die Audienz ertbeilten. — Den 3ten biefes erhoben fih Se. 
Paͤbſtl. Heiligkeit in Begleitung Sr. Churf. Durchlaucht, und 
unter Bortretung des gefammten Hofſtaats nach der hohen Doms 
fire, und hielten bafelbft mit rührendſter Erbaulichkeit die h. 
Meſſe; dann ertheilten Ste auf dem über dem Hauptportal ber 
Reſidenz errichteten prächtigen Balcon dem in großer Menge 
verſammelten Bolfe, wie Tags zuvor, verfchiebene Mal den päbf- 
lichen Segen. Am nämlichen Tage bat Pius VI. auf dem Rath⸗ 
haus alles Merkwürdige in Augenfchein genommen. Am Aten 
fuhr er nad) der Kirche des h. Udalricus, der Dominicanerkicche, 
bem Zeughaus, und ber berähmten Bibliothek, in der er, vom 
Ehurfürften von Trier und dem Runtius Garampi begleitet, fünf 
Biertelftunden verweilte. 

„Sonntag, ben 5. Mat, war der feyerlichfie Tag, den Doms 
kirche und Stadt Augsburg jemalen erlebt haben. An bemfelben 
pontificirten Se, Churf. Durchlaucht von Trier, ald Biſchof von 
Augsburg, felbft, und zwar in Gegenwart Sr. Heiligfeit Pius 
VI. und einer großen Anzahl von Fürften, Prälaten und andern 
hoben und niebern Perfonen geifls und weltlihen Stande in 
ber prächtig ausgezierten Domfirche. Um 1 Uhr aber erfchienen 
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Se. Pabſtl. Heiligfeit im feyerlihen Schmude und mit der byei« 
fahen Krone auf dem Haupte, auf dem Balcon ber fürflihen 
Refidenz und ertheilten allen benen, welche nad Höchſtdero Ab⸗ 
ſicht fih durch bie Beihte und h. Kommunion zuvor gebörtg 
vorbereitet hatten, vollfommene Abfolution und den päbſtlichen 
Segen. Der ganze’geräumige Frohnhof und alle benachbarte 
Straßen und Zugänge waren gänzlih mit Menſchen angefüllt, 
bie bey Erſcheinung Sr. Päbftl. Heiligkeit und beym Donner 
ber Kanonen, welche zugleich bey Verkündigung der Abfolution 
auf den Stadtwällen abgelöfet wurden , von ber wärmften An- 
dacht, innigften Rührung und tiefften Ehrfurcht ganz erfüllt waren. 
Schon in den vorigen Tagen war bie Menge der hier angekom— 
menen Fremden von allen Ständen fehr groß; wir rechnen un⸗ 
ter biefen vorzüglich Se. Hochfuͤrſtl. Gnaden von Eonflanz, welde 
fhon um 3. Abende, wiewohl im firengfien Incognito in ber 
fürftlihen Refidenz, zum großen Bergnügen Sr. Churf. Durchl. 
son Trier alihier eingetroffen. Die Anzahl aller Fremden, welche 
nur allein am Sonntag in Augsburg waren, wird nicht unwahr⸗ 
fcheintich auf 100,000 geſchätzt. Den 6. frühe nach 8 Uhr reiften 
Se. Paͤbſtl. Heiligfeit unter dem Donner der Kanonen und Pa- 
rabirung ber Bürgercompagnien , auch Begleitung eined Deta- 
chements von Hochfürftl. Leibtrabanten und Dragonern zu Pferde 
von bier nach Füflen, bis wohin Ihre Churf. Durchl. ihren 
hohen Gaft begleiteten. 

„Am 16. Mai war der Ehurfürft wieder in Augsburg zu⸗ 
rück. Am 4. Jun. empfing er bafelbfi den Befuh des Chur⸗ 
fürften von Pfalzbayern. Am 25. Yun. überreichte ihm ber rufe 
ſiſch⸗kaiſerliche aufferordentlihe Gefandte und Minifter von Ros 
manzow fein Erebitivfchreiben. Derfelbe ift nicht nur bey Chur⸗ 
Trier, fondern auch an ben Churhöfen zu Maynz und Eöln, 
und bey den ſchwäbiſchen, fränfifchen und weſtphäliſchen Kreifen 
acerebditirt.” Bon Augsburg aus, 27. Zuni, hob der Kurfürft 
die durch Verordnung vom 9. Feb. 1779 eingeführten Beſchraͤn⸗ 
fungen ber Berehlichung wieber auf. „Künftig fol allen einges 
bornen Unterthanen, ohne Nüdficht auf ihr Vermögen, das Heu⸗ 
rathen in dem Ort, wo fie anfäßig ober eingeboren find, ohne 
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weitere Behinderung geftattet feyn, wenn fie nur gute Chriſten 
and wohlerzogene arbeitfame Leute von gutem Leumund find, 
worüber in den Städten Trier und Koblenz Bürgermeifter und 
Rath, in Nebenftäbten die Beamten und Stabträthe, und auf 
* dem Lande die Beamten das fchriftlihe Zeugniß audzuftellen has 
ben , ohne deſſen Borzeigung Feine prieſterliche Einfegnung fatt 
haben fol.” — „Am 18. Zul. Früh Morgens Iangte der Chur: 
fürft, unter dem Namen eines Grafen von Sayn, mit feinem 
Miniſter v. Duminique, zum Befuch der Erzherzogin Marie 
Elifabethba zu Inſpruck, wo er in einem Wirthshaus abftieg, 
incognito an. Nach angehörter Mefle begab er fi nad) dem 
Schloße, wo große Mittagstafel war. Er-verweilte in befagter 
Stadt einige Tage. Am 22. Nov. hatten wir das unfchägbare 
Glück, Se. Ehurf. Durchl. nach "einer beynahe achtmonatlichen 
Abwefenheit wieder bier in Hoͤchſtdero prächtigen Staatsjacht, 
unter Abfeuerung der Kanonen von der Stabt und Feſtung 
Ehrenbreitftein, fodann der zu beyben Seiten des Rheinufere 
paradirenden hiefigen und Thäler Bürgerfchaft, unter unaufhör 
lichem freudigflen Bivatrufen anfommen zu ſehen. Die Landung 
geihah zu Ehrenbreitflein, an einer befonders zubereiteten Lands 
brüde, woſelbſt Se. Ehurf. Durchl. von dem Statthalter Gra- 
fen von Walberborf, dem Miniſter Freiherrn von Duminigque 
und mehreren anweſenden Domfapitularen, auch den Dicafterien, 
ehrerbietigft empfangen, auch unter Parabirung ber vor bem 
Nefidenzihloß aufgeftellten Garnifon, zu den churfuͤrſtlichen Ap⸗ 
partements begleitet wurden. Am 23. Nov. (dem Namenefehe 
bes Kurfürftien) war Morgens um 11 Uhr ein feyerliches Dant- 
opfer und mufifalifches Te Deum in der Hoffiche, in Anweſen⸗ 
heit des Churfürftien, der Prinzeffin Eunigunde, des geſammten 
Hofftaats und ber beiden Eollegiatftifter. 

„Nach dem in der Naht vom 18. zum 19. Nov. erfolgten 
Ableben der Prinzeffin Maria Chriſtina, Aebtiffin zu Remires 
mont und Schwefter Sr. Kurf. Durdl. wurde am 2. Dec, 
Abends um 5 Uhr die Tobtenvigil, und am folgenden Tage, 
Vormittags um 11 Uhr ein feyerliches Leichenbegängniß in ber 
Hoflirche zu Ehrenbreitftein abgehalten, welchem ber Churfürß, 
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die Prinzeſſin Eunigund, der gefammte Hofftaat, nebſt den Di⸗ 
cafterien und dem Militair beymwohnten.” Geboren 12. Feb, 
1735, ward Maria Chriftina im Nov, 1762 zur Coabjutorie 
ber Aebtiſſin yon Remiremont ernannt, und bezog fie, bis dahin 
fie zu dem Genuſſe der Abtei gelangen würde, von dem fran⸗ 
zöfifchen Hofe einen Jahrgehalt von 40,000 Tivred. „Sie war 
am 4. Juni 1762 aus Dreßden im Carlsbade angelangt, von 
da fie nach zivey Tagen unter dem Namen einer Gräfin von 
Henneberg über Bayreuth, Nürnberg, Raſtadt und Kehl nach 
Plombieres in Lothringen reifete, und fich der dortigen Bäder 
bebiente, wo fie in ‚gleicher Abficht die beyben Königl, Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Prinzeßinen, Adelheit und Bictoria, antraff, mit welchen 
fie nachgehends nach Berfailles ging, an welchem Hofe fie ſich 
bis ins folgende Jahr befunden und alle ſtandesmäßige Ehre ge⸗ 
noffen. Den 24. Jun. 1767 Tangte fie aus Frankreich, wo fie 
fich drey Jahre hindurch befunden, wieder zu Drefden an. Sie 
war den Tag vorher in Leipzig angefommen , wo fie von ber 
Univerfität und dem Rathe beiwillfommt worden. Sie hatte fi 
auch während ihrem kurzen Aufenthalte daſelbſt durch die Unter- 
redung mit dem Profeſſor Gellert, den Ruhm einer großen Pas 
tronin der fchönen Wiffenfchaften erworben.” Durch das am 
7. Nov. 1773 erfolgte Ableben der Aebtiſſin Anna Charlotte, 
fo eine Schwefter des Kaiſers Franz I., war fie zum Befige ber 
Abtei NRemiremont gelangt. 

Am 2. Zul. 1783 verzehrte eine Feuersbrunft in dem Dorfe 
Plaidt 45 Häufer, 35 Scheuern und 37 Stallungen. Bon dem 
Unglüd in Kenntniß geſetzt, eilte der Kurfürft, der in Kaͤrlich 
fih befand, mit feiner gefammten Dienerfchaft zur Stelle, und 
wurbe unter feiner Anleitung durch bie zwedmäßigften Vorkehrun⸗ 
gen ber weitern Berbreitung der Flammen ein Ziel geftedt. , Am 
andern Tage erhob er nochmals fi nad dem Schauplag der 
Berheerung; er theilte beträchtliche Gelpfummen unter die Vers 
unglüdten aus und forgte für die fihleunige Errichtung von höls 
zernen Hütten und für die fortgefegte Beifchaffung von Lebens⸗ 
mitteln. In anderer Beziehung ift das J. 1783 durch das für 
bie trierifihen Kurlande gegebene Toleranzedirt merkwürdig. Da⸗ 
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bei war es des Negenten Abfiht , „baß eines Theils durch bie 
Entfernung alles Scheine des Berfolgungsgeiftes unfere heifige 
Religion verehrungswürdiger gemacht werde; andern Theile 
aber durch Niederlaffung reicher Handeldleute und -Fabrifanten 
das inländifhe Commercium befördert, der müflige Bettler bes 
fhäftigt, und fremder Reichthum in das Vaterland gebracht wer- 
den mögte.“ Unter dem 27. Nov. erging eine fehr zwedimäßige 
Berordnung, Behufs der Abwendung der Brandesgefahr auf 
, dem platten Rande, an demfelben Tage wurde aud) eine auf gegen» 
feitiger Gewährleiftung der Mitglieder beruhende Brandfchaden- 
Berfiherungsgefellfchaft unter Tandesherrliher Auffiht und Ber- 
waltung errichtet. 

Die fchredliche Ueberfhwemmung vom Feb. 1784 traf bes 
fonders hart auf Coblenz. Unter dem 3. März wird gefchrieben: 
„Die beforglihen Ausfichten einer Höhft gefährlichen Eisfahrt 
und babei erfolgender aufferordentfiher Ueberſchwemmung der 
Rhein und Mofelfläffe haben fi wirklich bei hiefiger Stadt 
und in der Umgegend eingeftelt. Nach einem vom 24. Februar 
bis zum 26ten in die Nacht gewährten fürdhterlichen Eisgang 
der hochaufgefchwollenen Mofel, wurde den 27. Vormittags ges 
gen 10 Uhr die Herannahung bed Rheineifes durch einen Ras 
nonenfhuß angedeutet, und Nadmittage nach A Uhr verfündeten 
die an dem hiefigen Rheinufer und die auf der Feſtung Ehren« 
breitftein wiederholt losgebrannten Stüde die näher andringende 
Gewalt und Anhäufung befagten Eiſes. Das hierbei won beiden 
Strömen anlaufende Waffer ſchwoll um die nämliche Zeit und 
am folgenden Tage fo ſchnell und dergeftalt auf, daß folches am 
Sonntage, als den 2Iten, Morgens gegen 8 Uhr, fchon bie 
Höhe der Ueberſchwemmung vom Jahr 1740 erreichte, und in 
einigen Stunden bei der damals aufs heftigfte angebrungenen rhei⸗ 
nifchen Eisfahrt die vorerwähnte feltfame Wafferhöhe in einem 
Anwuchs von 3 Schuhen überflieg. Bei bdiefer feit Menfchen 
Gedenken unbekannten Ueberſchwemmung wurbe ein großer Theil 
der untern Stadt in ben zur Mofel und zum Rhein gelegenen 
Straßen mit ben daſigen Häufern, durchgehende im untern bis 
zum 2ten, aud in manchen Wohnungen im Iten Stod unter 
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Waſſer gefest, und viele genöthigt, ihre Wohnſtätte zu verlaffen. 
Der fenfeits des Rheins gelegene Thal Ehrenbreitftein ſtand 
gleichfalls mit den daſigen Gebäuden über bie Hälfte im Waſſer; 
aud feldwaͤrts waren dieß⸗ und jenſeits des Rheins und ber 
Mofel weitſchichtige Ländereien gleich einem See, und in ben 
anliegenden Dorfichaften manche Häufer bis zum Dad .Aber- 
ſchwemmt: was bei dem mit flarrem Eiſe in größter Geftigfeit 
durchkrömenden Rhein, und ben die Moſel herunterfihwimmen> 
den Trümmern von Häufern, Keltern mit Weinfäffern, auch 
fonfligen Gebäuden und Geräthſchaften, einen ſchauervollen Ans 
bi gewährte. Der Kurfürft hatte den Behrängten im Thal 
Ehrenbreitftein (feinem Wohnort) ſowohl mittelk Ueberbringung 
berfelben in andere Wohnflätten, ale mittelft Verabreichung von 
Lebensmitteln und beträchtlichen Geldſummen, allen möglichen 
Beiftand geleiftet. Eben fo hatte in hiefiger Stadt und Gegend 
der Staatsminifler von Duminique in Betreff der fliehenden 
. Rheinbrüde und anderer Schiffe, des Waaren⸗Lagerhauſes und 
aller nur immer beforglichen Unfälle, bie größte Fürſorge ge⸗ 
teoffen, und die Anfalten zum Zroft und zur Hülfe der Noth⸗ 
leidenden allenthalben perfönfich geleitet.” In dankbarer Bes 
geifterung fingt im Wochenblatt ein rheiniſcher Dichter: 
As man ſchrie in der Gaſteregaß Ah und Weh! 
Da kam der Freyherr von Duminique, 


Des beften Fürften Staatsminifter, 
Bracht Butter, Holz, Fleiſch uns an bie Fifter. 


„In ben unter Waffer gefegten Straßen und beiten Zugängen 
waren alle Schiffer mit ihren Nachen angeftellt und bei Nadhte 
zeit biefe Pläge mit Pechlränzen erleuchtet. Die in ihren Wohs 
nungen Bedrängteften wurden zeitlich in andere bequeme Ges 
bäude und die Kranken in befonderen mit Bettung verfehenen 
Nahen ‚zu ihrer Verpflegung anderswo untergebracht; öfters 
des Tags hindurch allen Einwohnern frifhes Waſſer und zur 
Mittagszeit den Bebürftigen warme Speifen, auch fonftige Les 
bensmittel abgereicht und vieles an Geld ausgetheilt. Auch anf 
bie umliegenden Dörfer, befonders Neuendorf und Wallersheim, 
wurbe fuͤrſichtlicher Bedacht genommen, und dorthin mehrere 
Schiffer mit Nachen und Leute mit Lebensmitteln zum Beiftande 
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ber Einwohner abgeorbnet.” Zu Coblenz erfolgte weber an Ge⸗ 
bäuden, noch fonften ein beträchtlicher Unfall. Bereits am Nach⸗ 
mittag des 29. famen bie Fläffe ins Fallen. Die Collecte, zum 
Beſten der in der Ueberſchwemmung zu Schaben Gekommenen 
angefellt, ertrug, in fanmtlichen Bezirken des Ersfliftes, 5441 
Rthlr. 33. Alb. 1 Dr. 

„am 28, April traf Erzherzog Marimillan, unter Abfeuerung 
bee Kanonen von der Feflung und Paradirung der Garniſon, bei 
bem Kurfürften zu Ehrenbreitftein ein. Er wurde aufs glän- 
zendſte empfangen unb bewirthet, und fegte nach 3 Uhr die Reife 
nach Bonn fort; der Kurfürft von Eöln, Mar Friedrich, deffen Nach⸗ 
folger zu werben ber Erzherzog⸗Coadjutor berufen, war den 15. 
April geftorben.” Durch Verorbnung vom 22. Det. wurde eine 
Normalſchule zur Bildung tüchtiger Lehrer und Lehrerinen für die 
Trivialfchulen begründet, und follte diefelbe am 11. Roy. in bem 
Zefuitencollegium zu Eoblenz eröffttet werden. Die Berorbnung vom 
29. Nov. unterfagt Proceflionen über eine Stunde weit zu führen, 
während die vom 13. Dec. gegen ein uraltes Herlommen eifert. 
„Der fabelhafte und einer vernünftigen Erziehung ber Kinder 
entgegenlaufendbe Gebrauch ber Verkleidungen mehrerer Perſonen 
an den Vorabenden des h. Chrifttaged und bes Feftes des h. 
Nicolaus fol, bei Vermeidung willführlicher Strafe, und um fo 
mehr unterlaffen werden, als durch folhe Mummereien Schwär- 
merei und Unficherheit auf den Straßen veranlaft wird.” 

Am 4. Yannar 1785 wurde” eine fernere Knabenergoͤtzlichkeit, 
das Eisfchleifen, ſowohl mit als ohne Schlittfchuhe, an dem bei- 
den Ufern des Rheins und der Mofel verpönt, „unter ber Ber- 
warnung, daß der Eontravenient ergriffen, falls er ein Buͤrgers⸗ 
fohn oder fonft unbefreyte Perſon iſt, auf dem Rathhauſe, bie 
flubierende Jugend aber, ohne Rüdfiht des Standes ber Eltern, 
in den beiden Gymnaſien der beiden Hauptfläbte und, auf dem 
Lande in der Schule, öffentlich mit Ruthen gefirichen, das Bettel⸗ 
gefindel aber auf einige Zeit ins Zuchthaus abgeführt werben 
folle. Am 10. Januar wurde bie öffentliche Bibliothek, welde 
der Churfürft zur Beförderung der Aufflärung und Berbreitung 
nüglicher Kenntniffe und Wiflenfchaften zu Koblenz in dem Col⸗ 
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legium gefliftet hatte, zu Jedermanns täglichen Gebrauche ex« 
öffnet." Am 28. Feb. verfügte der Kurfürſt Die Errichtung eines 
Yägereorpe, wovon die eine Hälfte, im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit, ſtets im Streifen begriffen fein ſollte. Am 4. März 
wurbe die Kinführung und der Gebrauch fremder Kalender ver- 
boten, zugleich Die Herausgabe eines erzfliftifchen Landkalenders 
veranlaßt. Diefer Kalender war beftimmt, bie Vorurtheile des Land» 
mannes zu verfheuchen und demſelben mancherlei nägliche Kennt⸗ 
niſſe beizubringen. Die Wichtigkeit des Volkskalenders ſcheint 
bie neueſte Zeit gänzlich und zumal zu überſehen. In manchen 
Ländern iſt er durch eine erbrüdende Stempelabgabe zu einer 
Unmöglichkeit geworben, während man ben Zeitungen, ben wahes 
baftigen Büchfen der Pandora, die Stempelpflichtigfeit erließ. 
„Am 29. Juni reife der Churfürk mit feinen Schweftern, ber 
verwittweien Churfürſtin von Bayern und ber Prinzeſſin Cuni⸗ 
gunde, dann feinem Bruder, bem Prinzen Tavier, über Bonn, 
wo fie den Churfürflen von Coͤln abholen, nah Spaa und 
Drüffel. Am 3. Sept. fehrte derfelbe mit feiner Schwefter, der 
Prinzeffin Eunigunde und dem Minifer von Duminique von 
feiner Reife, über Bertrih, wo er dag Mittagsmahl eingenoms- 
men und über die guten Babeanflalten fein Wohlgefallen bezeigt 
hatte, nach ThalsEhrenbreitftein zurüäd.” Das Jahr 1785 iſt 
ferner merkwürdig durch die angeordnete Bifitation ſämtlicher Kir 
hen des Erzfliftes, welche ganzer vier Sommer hindurch fortges 
fegt wurde. 

„Am 4. Jannar 1786 trafen die Erzherzogin Ehriftina und 
ihr Gemahl ber Herzog Albert von SadhfensTeihen, von Brüffel 
fommend, nebft dem Ehurfürften von Coln in hiefiger Stabt ein, 
Der Ehurfürft und bie Prinzefiin waren ihnen bis Andernach 
entgegengefahren. Am Tage nachher fegten erftere ihre Reife 
nah Wien fort, und der Ehurfürft Marimilian kehrte nad Bonn 
zuräd, Am 27. März kamen die erfibefagten auf ihrer Rüds- 
reife, und am 28. ber Ehurfürft von Coͤln wieber hier an, von 
wo letzterer am 1. April nah Bonn, und jene am 3., nachdem 
fie mit dem Churfürften Klemens und der Prinzeffin Tags vor- 
her bei dem f. k. Geſandten Grafen von Metternich das Mittags⸗ 
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mahl eingeholt hatten, nad Brüffel zurückkehrten.“ Am 18. Ja» 
nuar wurde, nahdem ber Baifer für Deutichland alle Wirk⸗ 
famkeit der paͤpſtlichen Nuntiaturen aufgehoben hatte, ber erz⸗ 
ſtiftiſchen Seiftlichleit für ewige Zeiten. verboten, ſich in irgend 
einer Angelegenheit an die Nustiatun- zu Coͤln zu wenden, 
deren Decrete anzunehmen ober zu vollziehen. Es war biefe 
Beſtimmung das Ergehniß bex feit dem vergangenen Jahre zwi⸗ 
schen den vier deutſchen Erzbifchöfen gepfingenen Berathungen, 
Biel wichtigere Refuftate ſchienen die Verhandlungen zu Ems, 
wo Trier durch den Official Bed, „„Moguntinus origine, antea 
perochus in Rempenich, vir elegans, doctus et callidus‘‘, vers 
treten, zu verbeißen. Die am 25. Auguft 1786 unter dem Namen 
der Emſer Punctation abgefchloflege Hebereinkunft folkte die canoni⸗ 
fchen und reichsverfaſſungsmäßigen Rechte der bifchöflichen und erz⸗ 
bifchöflichen Gewalt gegen die Eingriffe der römifchen Gurte wah- 
ven. As dergleichen Eingriffe bezeichnete man bie bis dahin 
von den Nuntien ausgeübte Jurisdiction, die Annalen und Pal⸗ 
liengelder, die Exremtionen der Klöfter, die Berhältniffe ber Or⸗ 
bengleute zu auswärtigen Oberen u. dgl. m. Man fprad von 
einer deutfchen Kirche, von beutfchen Rationalconcilien, für ben 
Hall, daß der Papſt ſich weigere, die Befchlüffe der Erzbiichöfe 
anzueriennen. Dan erklärte: „ber Papft ift und bleibt für ims 
mer ber Oberaufſeher und Primas der ganzen Kirche, der Mit⸗ 
telpunft ber Einigfeit, und if von Gott mit der hierzu erforbers 
Iihen Zurisdietion verfehen. Alle Katholiken müffen ihm flets 
ben canonifchen Gehorfam in voller Ehrerbietigfeit leiſten. Allein 
andere Borzüge und Reſervationen, bie mit biefem Primat ir 
ben erften Jahrhunderten nicht verbunden waren, fondern aus ben 
narhherigen Iſidorianiſchen Decretalen zum offenbaren Nachtbeif 
der Bifchöfe gefloffen find, Dürfen in den Umfang diefer Juris⸗ 
bietion nicht gezogen werben. Deshalb find die Bifhöfe befugt, 
fich felbft in die eigene Ausübung ber von Gott ihnen verliehe⸗ 
nen Gewalt, unter dem Schutze Sr. Kaiſerlichen Majeftät wie 
der einzufeßen.” 

Akein die Biſchöfe Deutfchlande, der Clerus im Allgemeinen, 
waren feineswege mit dem Treiben der Erzbifchöfe einverſtanden, 
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vie Bischöfe abjenderlich nit, weil allzu deutlich an Tag Ye 
Legt worben, dag es den Erzbiſchöſen hauptſächlich darum zu 
thun, awf Koſten der päpſtlichen Autorität ihre Metropolitan Be- 
fugniffe, zum Nachteil der bifhöfichen Rechte und Würde aus⸗ 
audehnen. Der Biſchof von Speyer beſchwerte fih geradezu bei 
dem Raifer, daß jener Congreß ohne Zuziehung der Bifchdfe 
gehalten worden, und bat, beffelben Befchlüffe nicht zu beftätigen, 
es hätten denn vorher die Biichöfe ihre Meinung darüber auge 
geſprochen. Tödtlih wurde ben ‚Herren von Ems ein Kupfer 
ftih, worin fie, nicht eben in den ankändigften Stellungen, be= 
Ichäftigt, den mancherlei ihren werthen Perfonen anflebenden Har 
rath in der Bubenquelle zu Ems abzuwaſchen, und war bie bild⸗ 
liche Darftellung durch manderlei kernhafte und treffende An⸗ 
merkungen erläutert. Mein verfiorbener weriber Freund, Hu 
Johann Peter Schwarz, Canonicus zu Carden, und endlid Doms 
herr zu Trier, hat, unfinniges und ſträfliches Beginnen mit ber 
Geißel des Spottes züdhtigend , die Wafrhpartie angebend , un⸗ 
endliched Verdienſt fi erworben. Sit Uli terra levis!- Clemens 
Wenceslaus ift zuerft den in Ems gefaßten Befchlüffen abges 
fallen, fagt auch davon in einer Verfügung an das Vicariat zu 
Trier, 20. Feb. 1790: „Die befannte Confultation zu Ems has 
ben Wir niemalen auf eine andere Art, als eine Ihro Kaif, 
Maj. vorzulegeude Punctation betrachtet, über welche Wir nebft 
unferen Miterzbifchöfen und Bifchöfen des deutfchen Reiche, unter 
der Bermittlung der K. K. Maj. mit Ihro Päbftlichen Heiligkeit 
Vergleichs⸗Handlungen zu pflegen die Abficht hatten. Wir haben 
den Emfer Congreß weder ale ein Concilium, noch als eine uns 
abänderlihe Richtſchnur, fondern nur als eine Punctation, und 
unvollfommenes und nicht zu Stande gefommenes Werk immer 
angefehen, auch in Feiner andern Geſtalt betrachten Fönnen, ba 
die Einigfeit zwifrhen dem Haupt und den Gliedern der Kirche, 
bey den gegenwärtigen fehr bebenflichen Zeiten, ganz beſonders 
nöthig if.” 

In der Berordnung, d. d. Schönbornsluft, 24. April 1786, 
welcher die Neuftabt ihre Entſtehung verdankt, fagt ber Kurfürft: 
„Uunſer bevorſtehender Einzug in unfer neues Reſidenzſchloß, ber 
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pierbucd; veraulafte Meberzug eines großen Theis unferer Die- 
nerſchaft in untere Refivenzfiabt Koblenz, unb der heerburd, aufer- 
ordentlich geficgene Dandjind haben Uns bewogen, gebadte un- 
fere Refivenzfabt zu erweitern unb zu verſchönern. Wir haben 
hierüber verſchiedene Mans entwerfen laßen, und Jernäh die 
Baupläse beimmt, and unfern Hofrathen Durmer unb Yetil 
lerie-Hauptmann von Faber ald Commissarise zu Dem Enbt er- 
nenne, daß die Daulufligen fü an folge wenden, ben von un8 
guädigk beguchwigten Man einfehen, and bie möthige Hille 
und Anweifung von benfelben frey unb unenigelvlid erhallen 
Sonnen. Bir finden aber aud über das nothwendig, nadfichense 
allgemeine Borfchriften umb Bortheile öffentlich durch gegenwärs 
tiges Edict befannt zu machen. Goldem nad fellen: 1. in der 
von dem Thor unferes Reſidenzſchloſſes gerad hinunterlaufenden 
Straße feine andern als wenigstens brey Städ hohen Haufe 
aufgeführet werben, welches auch 2. von ben Edhäufern, die 
Fronte gegen unfer Reſidenzſchloß machen, und füntliden Reben- 
gebäuben, welche entweder gegen das Reſidenzſchloß Fronte machen, 
oder vornen gegen bie Hauptſtraße fichen, zu verfichen if, we⸗ 
gegen 3. die andern Häufer, die in die übrigen Strafen gehen, 
oder an der Stadtmauer fliehen, auch zwey Stöde hoch aufge 
führet werden können; ba Wir aber, fo viel möglich, einem je⸗ 
den den Bau erleichtern wollen, fo folle 4. jedermann frey fichen, 
Hänfer von drey FZenflern breit aufzuführen. Wir wollen and 
hiermit, und 5. wenn Perfonen von Adel Hänfer erbauen, daß 
fothbane Gebäude auf immer von dem bürgerlichen Abtrieb bes 
freyet ſeyn follen; wenn ferner 6. Handwerker auf dieſe Pläge 
bauen (wovon wir doch bie Gerber in der Hauptſtraße ausſchlie⸗ 
Ben), fo follen folde das freye Handwerk, Deifters und Zunft 
recht, nebſt dem Feuerrecht und eine AQjährige Perfonal - Frep⸗ 
heit unentgeldlich erhalten. In gleicher Mafe wollen wir 7., 
daß zween Ehirurgis, welche allda bauen, die fregen unb unbe⸗ 
Läftigten Barbierftuben verliehen werben, weldes wir au 8. 
auf zween Perudenmacher ausdehnen und 9. den Gaflgebesen 
und Weinfchenfer eine 40fährige Perfonalfreyheit zuficheren, dann 
folle 10. dem Militärkande, wenn jemand von biefem in biefe 
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nenen Straßen bauet, für fi, Yrau und Kinder das freye Burger: 
recht ganz unbeläftigt ertheilet werben. Wen jemand 11. en 
Conceribaus mit einem Billard und Gaffeefchent dahin erbauen 
wollte, fo ſolle derfelbe die Freyheit von allen Abgaben, und ein 
Privilegiam exclusivam , jedod nur für dortige Gegend gegen 
feine Nachbahren, für feine Lebenszeit erhalten. Wie wollen auch 
12.; daß zweyen dahin bauenden Mepperen das freye Schlacht« 
recht gleich den Hochſchaͤrern verliehen werde. Wenn 13. ver⸗ 
mögenbe, mit guten Zeugnißen verfehene und mit Fabriken und 
Handel, oder wäßlichen Profeßionen fi) abgebende Proteſtanten 
auf biefe Pläse zu bauen Luft haben, fo follen folche fich bey 
unferer Landesregierung melden, wo ihnen dann fowohl in Bes 
teef eines unabtreiblichen Rechtes anf ihre Häufer, als aud einer 
Mfährigen Perfonalfrepheit die Entfchliegung zukommen wird. 
Da 14. nad der von den Landftänden abgegebenen Erklärung, 
die denfelben zugehörigen Pläge an die Baulufligen gegen einen 
ganz billigen Preiß, oder auch gegen einen leidentlichen Grund⸗ 
zins erlaffen werden, verfehen Wir ung au 15., daß die Pri⸗ 
vat-Befiger und Eigenthümer der übrigen Plaätze ſich gegen bie 
Banluftigen billig finden laßen werden, inmaßen widrigenfalls 
Wir, aus Iandesherrlicher bier gänzlich eintretender Macht, ſo⸗ 
thane Pläte gerichtlich abfchägen , und gegen Erleg bes Pretü 
taxati den Baufuftigen einräumen laſſen werden. Endlich, und 
18. folle jener, welder bag erfte Edhaus rechter Hand gegen 
das Thor unferes Refidenzfchloffes, und jener, welcher das erfte 
Edhaus Tinker Hand erbauet haben wird, alfobald ans unferer 
Kabinetsfaffe ein Prämium von taufend Gulden rhein. erhalten, 
welche Summe,19. auch demjenigen ausbezahlet werden folle, 
welcher der erfle in ber Hauptfiraße fein neues Baus bewohnen 
wird.” \ | 
„Am 26. April langten ber Erzherzog Ferdinand, General» 
ftatthalter der Lombardei, und feine Gemahlin, unter Löfung ber 
Kanonen, mit der kurf. Yacht bier an; der Kurfürſt, die Prin- 
zeſſin und der Kurfürſt von Eöln waren benfelben entgegen- 
gefahren. Sie fuhren ſogleich nach Schönbornsluſt, von wo, nach 
eingenommenem Mittagsmahl Abends die Reife nad Bonn fort- 
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geſetzt wurde.“ Am 31. Zul. erließ der Kurfürſt eine Wald⸗ 
und Forſtordnung, bie bis jetzt you Feiner andern übertroffen 
worben iſt. Am 23. Rov. bezog er das neuerbaute Schloß, eim 
Ereigniß, um welches ich den Bericht eines Augenzeugen, in deu 
gugleich Die ganze Baugefchichte aufgenommen, mittheife, 

„Im Jahr 1777 den Tier Detober haben Ihro Churfürſtl. 
Durchlaucht auf dem Pla, mo bie dermalige Reſidenz ſtehet, 
ein fehr hohes hölgernes Gerük aufrichten laſſen, auf welchem 
Hoͤchſtdieſelbe bie Ausſichten in daſigen Gegenden wahrgenommen, 
und nachdeme dieſe Höcfivenfeiben gefallen, auch vorläufig vor. 
dem Hrn. Geheimben-Rath be Laſſaulx eine weitläufge Debuchem 
fchriftlich aufgefeßet worden, vermög welcher bewielen, und eis 
nem Landsherrn zuerfennt worden, daß auf dem Pag, wo Er 
eine Reſidenz zu bauen willens ift, ex auch befugt und berechtiget 
feye, ben barzu erforderlichen Raum von ben anliegenden Ge 
baulichfeiten, Gärten, Aeckern, Wiefen und Weinbergen nad vor« 
läufiger billigen Abſchäßzung darzu herzunehmen, fo wurde der 
dermalige Refidenzbezirf zur Anlag einer neuen Churfürſtlichen 
Wohnung ausgewählet und hierzu feft beftimmet. 

„Ein eigends darzu berufener franzöfifcher Baumeifter Nah⸗ 
mens Dinar von Paris verfertigte einen Riß, legte biefen Ser 
vor, und wurde von Höcdftdenfelben gutgeheißen. 

„Zn biefer Zeit ware Churfürſtlicher Miniſter ber Freyherr 
Ehriftophel von Hohenfeld, Dohm-Eapitulaire zu Speyer, Worms 
und Winpfen, und Sanzlar ware der Herr de la Roche. Beide 
flunden bey Ihro Churfürſtl. Durchlaucht in ſolchem Grad des 
höchften Vertrauens, daß fie durch ihren Beyrath Vieles, wo 
nicht alles zu einer fo wichtigen Entfchliegung beygetragen haben. 

„Dieſer große Entfchluß erweckte alfenthalben vieles Aufiehen. 
Die in der Stadt Koblenz wohnende Nobleffe, fämtlih darin 
bomisilirende Dicafterial-Räthe, alle Bürger und Stadt » Ein- 
wohner erfreuten ſich bieräber, und fuchten Gelegenheiten, Ihre 
Ehurfürfl. Durchlaucht durch bie heißeflen Wanſche zu eimer 
langwährigen höchſt beglüdten Regierung ihre Freuden an Tag 
zu legen. Allein wie immer groß bie Freubendbegeugungen ber 
Stadt Koblenz waren, eben fo traurig und niedergefihlagen zeigte 
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fig der Thal, welcher durch dieſe Bau-Entfehfiegung ven Ber- 
(uf der Rahrung, bie völlige Herabfegung des Preißes ihrer 
Hänfer, den Sturz alled. Credits, und ben bis hierhin fe fröhlich 
mb volfreichen That dm. eine Einöbe und in . einen elenden 
JammereThal auf einmal verwechslet vor Augen fahen. .. 

Achon bey Anfang der Regierung: zeigten Ser eine Luft; 
eiste neue Reftwenzrin die Stabt zu bauen.. Man glaubte auch 
Anfangs Abfichten auf den Petersberg vor der feinen Brud 
bemerkt zu haben. Andere brachten in Vorſchlag, bie alte Re⸗ 
ſidenz renoviren zu laſſen, und durch eine ſtehende Rheinbruck, 
gleich jener zu Maynz, Höchflihro. Nahmen zu verewigen. Allein 
Ser” erwähtten auf einmal ben. dermaligen Baudiſtrict, umb 
erffärten fih, daß, weilen die alte Reſidenz fo baufdllig , und 
wegen.bem anſtoßenden Beitungsberg (woran ſchon zeit einigen 
Jahren durch mehrere. Erdbeben viele.Felfen heruntergerutfchet) 
die Gefahr täglich zunähme, Höchſtdieſelbe ſich nicht getrauten, 
‚länger darin zu wohnen; Sie ließen bahero ben Dicafterialbau 
zu Höchſtihro einsweiligen Bewohnung einrichten, und des 
Gammerrathen Evenen große Behaufung im Thal für die Raths⸗ 
Sieungen fäntliher Dieafterien um WO Rhlr jährlichen Zins 
mieiben. Als ber Diecafterialbau eingeridtet war, geruheten 
Ihro Ehurfürfil. Dur. ſchon im Jahr 1778 ſolchen zu bes 
ziehen, Bey dem in befagtem Jahr erfolgten Landtag wurde 
bie augenfcheinliche Gefahr Des alten Schloß benen Ständen bes 
fannt gemacht, und biefe zu einem Beytrag zu bem neuen Nes 
fidenzbau angefprochen, welcher auch von ben Ständen bewilligei 
worden, und nach und nad) die erftere Bau⸗Jahren hindurch am 
bie 600,000 Gulden fich beloffen bat. 

„Der entworfene Hauptbaus Plan begriefe auch in ſich bie 
Erweiterung ber Stabt zur neuen Refldenz zu. Man entwurfe 
bahero auch in felbigem Plane die neue Straßen und Häufer, 
und womit‘ bie Communication zwifchen der Refldenz und ber 
Stadt wegen ber Zufuhr ſowohl als übriger Bequemlichkeiten 
näber und gemächlicher gemacht werbe, fo wurde vor Allem zus 
erft der Stadt⸗Graben von der Schanzenpforte an grad durch⸗ 
gefchnitten, und felbiger zu einem fahrbaren Weg ausgefüllet, 
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„An dem Haupt⸗Gebäude ber Nefibenz wurbe noch im Spat- 
jabe 1777 zu Auswerfung ber Fundamenten gefchritten; bad 
Mauerwerk im Fundament famt dem KellersGewölb wurde bem 
Mauermeiſter Tritfh im Thal pr. Ruth zu 4 Rthlr. veraccor- 
Diret, und mit dem Mauren ber Anfang zum Oberwerth zu ges 
macht, der Plas zu Logung bes erften Steind wurbe allda freys 
gelaffen, und dieſe Ceremonie wurde bey dem ganzen Bauweſen 
nicht vollzogen. 

„Bei Ausgrabung der Fundamenten fande man einen ſehr 
großen Elephanten⸗Zahn, welchen Ihro Churfüurſt. Durchlaucht 
auf ein eigends hierzu beſtimtes ſauberes Geſtelle aufbewahren 
ließen; auch fande man allda eine. Platte von terra sigillate, 
worauf noch Zeichen von ber 13ten Legion ber alten Römer ganz 
enntbar waren, ferner mehrere Agat-Steine, wovon ber Her 
Canzlar La Roche zu Oberſtein fehr viele fchleifen laſſen, umb 
eine anfehnliche und wegen ben befonderen fchönen Farben bes 
fonders rare Samlung fi gemacht hat. 

„Man fahe glei, daß ein großer Fürſt eine prächtige Ge 
bäulichfeit aufführen ließe, manfen das Mauerwerk befonders im 
Fundament mit ſolcher Splibität errichtet worden, bag man bie 
Speiß anftatt mit Trauflen, mit ganzen Scieben und Karren 
vol zugeworfen, bergeftalten, daß allein von dem leberfluß des 
sen Materialien in den Zunbamenten ein Particulier ein großes 
prächtiges Gebäude hätte aufbauen laſſen koͤnnen. Hieraus if 
alfo abzunehmen, daß nichts an ben Fundamenten erfparet, und 
daß folde, wie es zu einer fo herrlichen Churfürſtl. Reſidenz 
erforberlich, folide und dauerhaft aufgeführt worden. 

„Weilen nun das Wafler aus dem Rhein mit Fäßern bey 
geführet werden mufle, und man diefem Ungemach abheifen 
wollte; jo wurte nach einer Invention des Ingenieur » Haupts 
manns Trofion ein Brunnen nahe an dem Gebäude ausgegrahge. 
Diefer follte mit einem Rabe zu 12 Eimer burd ein Pferd ip 
sogen, und hierdurch hinlängliches Wafler für das ganze Bay 
weien beigefhaffet werben; allein das Werk fchluge fehl, und 
800 Riplr. waren verlohren. 
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„Endlich ließe man Pompen im Stabt-Graben aufrichten, 
and von biefen Pompen hölzerne Canaͤls legen, woburd dann 
bas Wafler herbengeleitet werben. 

„Der Bau hatte inzwifchen in ben erfleren Jahren einen 
langfamen Fortgang. 

„1781 wurde der Herr Kanzler fa Roche in Ruhe gefeget; 
hierauf verlangte der Herr Miniftre von Hohenfeld feine Di⸗ 
miffion, und verließe ben Hof. Der Baumeifter Dinar wurde 
als ein unfähiger Baumann abgedanft, ber Bausinfpertor Trofs 
fon gienge in Ruſſiſche Dienften, und ber Herr Staatsrath von 
Hamme bebielte noch allein die Bau-Direction. 

„ueberhaupt ware das Bau-Spfteme bei dieſer Zeit wegen 
ben vielen wibrigen Zufällen und fehr großen Köften-Aufiwänden 
fo ſchwankend, daß es nicht viel gefehlet, fo wäre ſolches einge» 
Rellet worden. Nur allein Ihro Ehurfürftl. Durchlaucht blieben 
ftandhaft, und wollten mit Ernſt und Nachdruck Höchſtihro ein⸗ 
mal genommene Entſchließung ansgeführet fehen. 

„Als nun im Jahr 1782 den Sten Ienner der Herr Obriſt⸗ 
ſtallmeiſter Freyyerr von Duminique zum Churfürftlichen Mi⸗ 
niſtre erklaͤret worden, und dieſer auch die Ober⸗Bau⸗Direction 
übernommen hatte; fo gewanne das Bauweſen eine neue Leb⸗ 
baftiglei. Es wurbe ein neuer franzöfiicher Banmeifter von 
Paris berufen, Rahmens Peyre, und von diefem neue Plans 
enttoorfen, wobey der von dem Baumeifter Dinar gemachte Riß 
in fo weit abgeändert wurde, daß, anftatt”ber grabaus wuͤrklich 
im Aundament ber Erbe gleich ausgemauerten Nebenflägeln, bie 
Circular⸗Gebaͤnde angenommen und aufgeführet worden. 

„Es wurden alfo bie bereits andgeworfene grade Flügeln 
famt denen im Fundament verfertigten Mauren wieder zugewor⸗ 
fen, und dem Vorhof glei ausgefüllet, hierdurch aber eine 
Summe von 20,000 Rihlr. abermalen in ben Grund verborgen, 

„Evenements, welche ſich bei fo großen Gebäuden öfters 
zu ereignen pflegen. 

„Als nun die Fundamenten des Haupt-Gebäudes ausge⸗ 
mauret, und bie herrliche Kellern gewölbet waren, welches alles 
bis dahin dem Mauermeifter Fritſch pr. Ruth zu 4 Rthlr. im 
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berrfchaftlichen Materialien veraccorbiret geweien ; fo wurde hier- 
nächſt das übrige Mauerwerk fo wohl, als alle fonftige Arbeiten 
bis zur Vollendung des ganzen Bauweſens im Taglohn verfertiget. 

„3a dem Ende wurben bei febem Handwerk Ballirer (Ball) 
angeftellet, welche darüber die Aufficht hatten. Für die Aufſicht 
aber des ganzen Bauweſens fowohl als deren Materialien 
wurde ein Bauſchreiber angeordnet, welcher zu allen Materialien 
und Fuhr-Gefchirren die Schlüffeln hatte, und in einer eigends 
für ihn aufgerichteten Hütte den ganzen Tag bey der Hand 
feyn, dem Staatsrathb von Hamme aber über alle Borfällen den 
Rapport abftatten mufte. 

„Alle erforderliche Bau⸗Materialien famt denen nöthigen 
Handwerksleuthen, Taglöhnern, Fuhr⸗Knechten, Pferd, Fuhr⸗ 
Geſchirr und Fourages wurden von dem Herrn Staatsrath von 
Hamme angefchaffet, veraccordiret, angenommen, caffiret, abges 
banft, und beforget. 

„Er ließe einen befonderen Bau = Lrahnen nächft bey der 
Refidenz an den Rhein errichten; mit eignen angeordneten großen 
Schiffen die Hauftein von Trier abnehmen, und mit großen eignen 
Ponten die Mauerflein von allen Orthen, wo nur gute Stein 
brüche anzutreffen, herbeyfahren; einen Gips-Dfen, eine Schneid⸗ 
mühl, mehrere Schmieben, und endlich eine große Schloſſer⸗ 
Werfftatt errichten, nahme von allen Orten Gefellen an, fo daß 
bey Fortfegung des Baues die mehrftle Zeit durch 130 Mäurer, 
55 Zimmerleuthe, 50 Steinhauer, 120 Schreiner, 46 Schloffer, 
10 Leyendeder, 50 Weisbender, A Tapezirer mit 30 Weibs⸗ 
leutben zum nähen, 25 Studatırer, 25 Laquirer, 6 Mabter, 
200 Zaglöhner, 45 Fuhr⸗Knecht und 80 Pferd befländig in der 
Arbeit und Bewegung waren. 

„Befagter Staatsrath von Hamme triebe Die Oeconomie fo 
weit, daß er 1785 Nüß auflaufen, und diefe durch viele Buben 
und Mädel auffloppen, förnen und zu Ohlig fchlagen ließe, um 
hierdurch dem Bauwefen bey dem Anftreichen einen Vortheil gu 
verfhaffen; und damit die Nüßfnöpper nicht felbften die Ker 
verzehrten, muften dieſe während ber Arbeit beſtändig laut fingen, 
wozu Aufſeher angeſtellt waren. 
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„Schön waren die Zugmaſchinen zu befehen, mit weichen 
man bie fihmeren Stein, und fonfige Materialien auf das zweite 
und dritte Stockwerk heraufzoge. Erflere waren mit Getrieb von 
eifernen Rädern, biefe wurden von keuthen, und bie andere Züge 
von Pferden gezogen. 

„Das Baugeräft ware fehr Toftipielig, und um ben ganzen 
Ban fo umſtellet und angebracht, daß man bis an das dritte 
Stockwerk die Hauſtein, Mauerſtein und Speiß mit den Pferden 
zufahren, und ganz gemächlich um das ganze Gebaͤude gehen 
lonte. 
„Bon Unglücker weiß man nur folgende: 2 Pferd fielen 
vom zweiten Stockwerk herunter, und blieben todt, ein Steinſchiff, 
worin die untere große Säulen gelegen, gienge bei dem Krahnen 
zu Grund, wobey 2 Leuthe beſchädiget worden, bey Abgrabung 
ber Wallen am Roskopf brachen 2 Zaglöhner das Bein, dem 
3ten, ber ein Soldat, wurde das Bein verfehmetiert, woran er 
geftorben. 

„Run kame ed noch auf eine Hauptſache an, und biefe bes 
Runde in ber Herbeyfchaffung guten frifhen Brunnwaflers, und 
hierzu wurde der koſtbare Wafjerbrunnen bei Metternich aus⸗ 
erfehen, und dem Hofbrunnenmeiſter Kirn der Auftrag gegeben, 
biefes zum Refidenzbau zu leiten. Der Diftrict von dem Brun⸗ 
nen zu Metternich bie an bie erfte Brunnenflub am Stadtpulver⸗ 
shurn enthaltet 40,000 Schuhe, und von bem Pulverthurn bis 
an die Refidenz 2570 Schuhe. Das Waffer wurde in eifernen 
Röhren, jede 5 Schuhe lang und 2°, 300 im Diameier weit, 
geleitet. Diefe Röhren wurden auf der churfürftlihen Schmelz 
zu Sayıı gegoflen; bie erſte Brunnenſtube bey Metternich, die 
mehrere unterwegs dazu aufgemauerte Waſſerthürn, und endlich 
das in dem Stabtpufverthurn errichtete Reſervoir, wovon das 
Waffer in die Refidenz feinen Ablauf nimmt, find bie herrlichſte 
Monumenten, und Fönnen nicht genug gerühmet und bewunderet 
werden. Sp wie biefes Foftbare und in Wahrheit herrliche Wert 
Ihro Churfürftliche Durchlaucht, Höchftwelche es auf eigne Koften 
haben machen laſſen, bey der Nachwelt verewiget; eben fo große 
Ehr machet es dem Brunnenmeifter Kim, welder als ein trie⸗ 


rifcher Eingebohrner ein fo prächtiges Wafferwerf allein zu Stand 
gebracht hat. Seren” haben auch benjelben nad glücklich voll⸗ 
endbetem Wer? zum SJugenieur-Dauptmann mit 100 Rthlr. Zu- 
ſatz, ſodann zum Ehauffee-Infperteur mit 400 fl. Gehalt gnaͤ⸗ 
digſt ernennet, unb ihn mit der Exspectanz biefer Dienften auf 
feinen Sohn begnabiget, und nebſt diefem noch auf eine in Mar- 
mor gebauene Inſchrift auf dem Wafferthurn den Nahmen biefes 
yortrefflihen Waſſerleiters einverleiben laſſen. Diefe Waſſer⸗ 
keitung ware. eins mit von dem foftfpieligen Stüden, fo bey dem 
Bauweſen gemacht worden, und wirb allzeit von allen durchpaſſi⸗ 
renden Fremden mit Verwunderung gefeben und gerühenet werben. 

„Das erfte, was an bem ganzen Gebäude zu Stand Fame, 
und fertig worden, ware die Reitihul; übrigens avaneirte das 
Baumefen von Jahr zu Jahr, und während biefer Zeit wurde 
es von vielen hoͤchſten Herrichaften in Augenfchein. genommen, 
worunter bie vorzüglichfte waren Ihro Churfürftliche Durchlaugt 
die verwittibte Frau Churfürfin von Bayern, Ihro Ehurfürk- 
fihe Durchlauchten von Köllen und von der Pfalz, Ihro König- 
liche Hoheiten der Herzog Albert mit Höchſtihro Frau Gemahlin 
der Erzherzogin Epriftina, und Ihro Königl. Hoheit der Prinz 
KZavier. Selbſt Ihro Kaiferl. Majeftät Josepkus IF, als 
Allerhöchftbiefelbe den 29ten May 1781 dahier die Rheinbrud 
paffirten, befahen yon weitem das weitläufige prächtige Gebäude, 
welches bazumalen zuerft in feinem erſten Stodwerf da ſtunde, 
mit Verwunderung und Tobserhebung an. 

„Ihro Churfürftl. Durchlaucht geruheten nun fehr oft im 
ber Woche den Fortgang in Augenfhein zu nehmen, und die 
Handwerksleuthen zur Befchleunigung aufgumunteren. So wie 
das Gebäude feinen Fortgang nahm, eben fo geruheten Ser“ 
von Tag zu Tag mehr darauf zu denfen, wie ein fol präch⸗ 
tiger Palaft au inwendig herrlich eingerichtet und meublizet 
werden möge, Zu bem Ende wurde der vornehme Kaufmann 
Mennet von Streasburg anhero berufen, mit weidem ber ed 
über die Fofbarfte Tapeten gefchloffen wurbe. 

„Zu denen Thür- und Kenfter-Befchlägen wurben bie Pride 
bellen von Paris hergenommen, und von biefigen Gurtlern im⸗ 
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mer fo ſchoͤn, als wie in Paris, verfertigetz wie dann auch ein 
Tapezirer aus Frankreich berufen worden, welder die Zimmer 
meubliret, Better, Baldachin, Canape, Stühl und Seffeln zuge⸗ 
richtet hat; und weilen das ganze Gebäude unmöglich fo ge- 
ſchwind fertig werben fonte, fo brachte man es fo weit, daß den 
23ten Rovember 1786 in dem Hauptgebäude vechter Hand die 
Churfürfilihe Appartements zur Bewohnung Ser! und eind« 
weilen die obere Zimmer über den Churfürftlichen Wohnzimmern 
für Ihro Königl. Hoheit der Princefin Cunegunde eingerichtet 
wurden, dbergeftalten, daß bie drei Stodwerk rechter Hand, famt 
der Oeconomie-Entendance und allen zur Wirthichaft erforders 
lichen Zimmern nebft den Stalluigen fertig wurden. 

„Ein jeder wird eingefleben, daß die Aufführung eines fo 
prächtigen Refidenz-Schloffes allein für die Zeiten eines folchen 
Regenten übrig geblieben, welcher von einem Koͤniglich Pohls 
nifchen und Churfächfiichen Haus entfproffen, mit vielen anfehn- 
lichen und reichen Biſchthümern verfehen, und wegen bem mit 
allen mädhtigften und größten Häufern fo nahen Blutsband uns 
endliche Ressourcen befiget. 

„Welchen Antheil hieran befonders Ihro Ehurfürftfiche Durch⸗ 
Taucht die verwittibte Frau Churfürftin von Bayern, Ser ges 
liebteſte Frau Schweiter, genommen haben, erhellet hierab, daß 
Höchftdiefelde eine von Hoͤchſtihro eignen Hand verfertigte Tas 
pete, wonon der Grund weiß, und alles mit fürbigem Band im 
feinften Gefhmad geftidet, famt benen Ueberzügen zu Stähl und 
Canapen hierzu verehret haben. Ein ameublement, welches von 
Föniglihem gusto , und wahrhaft verbienet hat, dag das Zim⸗ 
mer, worinn biefe Tapete aufgehangen , für das bayrifche Ca⸗ 
binet erfläret, und felbiges mit bem prächtigen Treßor, Samt 
denen Armleuchtern , welches Ser“ bei Gelegenheit ber Confe- 
eration in Bonn von Ihro Ehurfürftl. Durchlaucht von Eöllen 
zum Anbenten erhalten haben, ausgezieret worben. 

„Ihro Churfurſtl. Durchlaucht, Höchſtwelche nicht allein bie 
geſchwinde Ausführung des ganzen Reſidenz⸗Schloſſes am Herzen 
hatten, fondern auch gern gefeben, daß bie innerliche Einrichtung 
und Meublirung an der Pracht mit dem Außerlihen übereinfim« 


Nhein. Antiquarius, 1. Abth. 1. Wb. 44 





690 Bas königkidge Dihlof. 


men mögte, worzu unendliche Summen Gelbe erforderlich waren, 
die in fo geſchwinder Zeit nicht fo Teicht berbeyzufchaffen; ge- 
rubeten dabero von dem Biſchthum Augsburg 200,000 fl. und von 
dem Fürſtenthum Ellwangen 100,000 fl. aufzunehmen, und hin⸗ 
gegen die Dohm⸗Capitulen zu bevollmädhtigen, von denen fürf- 
fihen SameralsRenten in Zeit von 5 Jahren biefe Anlchen 
wieder abzutragen. 

„Aus diefer gnädigſten Verfügung ift abzunehmen, wie fehr 
Ser” am Herzen gelegen, ben einmal gefaften Entſchluß und 
entworfenen Plan zu Stand zu bringen. Hödflihro Stand» 
haftigfeit und ſelbſtiger fleißigen Aufficht, wie nicht weniger dem 
unermübeten Beftreben bes Herrn Minifire Kreyhrn. von Du⸗ 
minique, welcher allzeit bie weifefte Borfiht genommen, die Baus 
Kaffe in Kräften zu erhalten, ſodann dem ungemein großen 
DienflsEifer des Herrn Reifemarfhall Freyhrn. von Thünefeld, 
weicher bie Einrichtung des Innerlichen und das Ameublement mit 
unbefchreiblicher Mühe beforget bat, wobey befonders die Einthei⸗ 
lung und Einrichtung ber Hof⸗Oeconomie ein Meifterftud genennet 
werden muß; biefem allem hat die Nachwelt das Dafeyn einer 
fo herrlichen Refivenz zu verdanken. — Und in Wahrheit, wer 
folte wohl glauben, daß ein fo weitläuftiger und koſtbarer Pallaſt 
in Zeit von 9 Jahren hätte zu Stand gebracht werden können? 
ein Pallaſt, der an der prächtigen äußerlichen Façade ſowohl, 
als an der innerlichen Foftbaren Einrichtung und dem geſchmack⸗ 
vollen Affortiment des Ameublements alle Chur⸗ und fürfifiche 
Reſidenzen übertrifft. Zählet man nun hierzu die koſtbare Brum- 
nen⸗Leitung, und bie vor einigen Jahren erbaute churfuͤrſtliche 
Waſſer⸗Jacht, welche über 40,000 fl. gefoftet bat, fo wird 
man nicht genug die herrliche DMeonumenten verwunderen koͤnnen, 
fa ohne die Inſchriften und geficherte Nachrichten bie Nach⸗ 
welt in Zweifel fegen, ob ed möglih, bag ein Churfürß 
von Trier ſolche herrliche Denkmähler habe zu Stand bringen 
fönnen. ⸗ 

„Als nun Ihro Churfürſtl. Durchlaucht im Jahr 1786, 
anfangs des Mays, das Luſtſchloß zu Schönbornsluſt beugen, 
fo entſchloſſen ſich Höchſtdieſelbe, allda die angenehme Saffen 
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und jo lang zu verbleiben , bis dahin die neue Refidenz fertig, 
und von Schönbornsluft aus fogleich bezogen werben koͤnnte. 

„Gleich nad der Abreis aus dem Thal fienge man an, bag 
alte Schloß fowohl als den bishierhin von Ser bewohnten 
Dicafterialbau zu demeubliren,, und alles, was noch brauchbar, 
in die neue Nefidenz zu trangportiren. 

„Die uralte Meubles, Tapeten, Commoden und dergleichen, 
fo nicht mehr nach heutigem Geſchmack, wurden nicht berüber 
gebracht, fondern follen zu einer andern Zeit zur öffentlichen 
Berfteigerung ausgeſetzet werben. 

„Ihrs Koͤnigl. Hoheit die Princefie Cunegunde begaben fidh 
im Junio nach Eſſen, und famen im Detober wieder zuruf. 

„Ser reifen Hoͤchſtihro Frau Schwefter bis Bonn ent» 
gegen, und famen den zweiten Tag hernach mit einem fo bef- 
tigen Catharren zuruck, welcher ſehr bedenkliche Folgen hätte 
haben Tönnen, wenn ſich nicht die Natur felbften geholfen hätte, 
Höchſtdieſelbe bekamen einen Ausſchlag an den Mund, ber fogar 
die Zung mit angegriffen, und hierdurch wurde bag Uebel in 6 
Tagen gehoben. 

„ya dem feyerlihen Einzug in die neue Reſidenz wurde 
nun der 23. Nov., als an dem Ser; hödften Nahmenstag, feft 
beftimmet. 

„Um bdiefen Einzug mehr zu verberrlichen,, wurbe ber vers 
ehrungswürdige Shfährige Greis, Hr. Weybifchof von Sontheim 
erfuchet, auf felbigen Tag zur Lieben Frauen das hohe Amt zu 
halten, und bag Te Deum zu intoniren. Zu gleicher Zeit ließen 
Ser”. an bie HofsAemter ein Reglement ergehen, nad weldem 
ber Einzug gehalten werben folte. Die Hof⸗Aemter tratten 
baber ben 12ten October bey dem Hrn. Obriſt⸗Caͤmmerer zuſam⸗ 
men, und jeber wurbe nad dem Reglement angewiefen, und 
Extraetus mitgetheilet. 

„Weiten nun die Hof⸗Kirch in der neuen Reſidenz noch 
nicht fertig, fo wurbe einsweilen die Carmeliter⸗Kirch von Ser”. , 
zur Hof⸗Kirch beflimmet, und zu. dem Ende darin ein Oratorium 
für Höchtdiefelbe errichtet, auch oben bey ber Orgel einige Zim⸗ 
mer für die Hofs Mufique zurecht gemadt; fodbann wurde am 
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Creutz⸗ Gang zur Straß zu eine Pforte aufgerichte, mit einem 
Ueberdach, um troden ausfteigen zu koͤnnen. | 

„Den iten Auguft wurde fon zum erflenmal Die ewige 
Hof⸗Andacht darin gehalten, welder Ser” mit gefamter Hofs 
flaat beygewohnet haben. 

„Auf unterthänigfies Anftehen des Herrn Oberamtmann 
Freyherrn von Bürresheim und bes Stadt-Magiflrats zu Ko- 
blenz geruheten Ser” den prächtigen marmornen hohen Altar 
famt beiden Neben-Altären aus der alten Hof⸗-Kirch in bie hie⸗ 
fige Lieber Frauen Kirch zu ſchenken, welde fogleih auch das 
sin aufgerichtet worden. Abermalen ein herrliches Andenfen, wels 
des den höchſten Gutthäter in biefer Kirch verewigen muß. 
Diefe 3 Foftbare Altäre haben der Höchftfeelige Ehurfürft Johann 
Philipp in der Hof-Kirch errichten Taffen, und Fofteten 10,000 Rthlr. 

„Damit nun auch die neue HofsCapelle in ber Refidenz 
ihre determinirte Beftimmung erhalten möge, fo geruheten Ser” 
unter dem 30ten October 1786 p. Rescriptum clem”:” diefe zu 
einer Pfarr⸗Kirch zu errichten, und den Hof⸗Caplan Berfchens 
zum Hof: Pfarrer, und die Hof⸗Capläns Arnoldi und Denier zu 
beffen Gehülfen gnädigſt zu ernennen, auch erfterem die Eollation 
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„Vorzüglich verbienet auch dahier die Einrichtung bes neuen 
Dieafterialbaus angerühmet zu werben. Im Jahr 1784 wurde 
das zeitherige Seminarium und Waifenhaus, welches vom Chur⸗ 
fürften Franz Ludwig Höchftfeeligen Andenkens erbauet worden, 
zu dem Dicafterialbau beftimmet. Die herrliche Lage, beſonders 
wegen der Nähe der hurfürfilihen-Refidenz, der große Raum in 
dem Gebäude, bie gute Gewölber, und die Solibität des ganzen 
Gebäubs felöften gaben hierzu ben Anlaß. Diefes fchöne Gebäude 
wurde bahero zu Faſſung aller Dicafterien, famt benen barzu gehörte 
gen Archiven und Canzleyen mit fehr anfehnlichen Koften aufs herr: 
lichſte und fo geſchwind eingerichtet, daß fchon im Jahr 1786 ſämt⸗ 
liche Dicafterien ihre Seffionen darin zu halten im Stand waren. 

„Der Hofwerfmeifter Wirth hatte hierüber die Beforgung, 
and man wirb wenige bergfeichen prächtige und wohl eingerichtete 
Mcafterial-Gebäube gefehen haben. 
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„Das Seminarinm wurde einsweilen in die alte Hofrich⸗ 
gerey auf ber Danne verleget, allwo auch das Officialat oder 
Conſiſtorium feine RathesZimmer angewiefen befommen J 

„Das Waiſenhaus wurde in den alten Hof im Thal, 
die Pagerie war, trausferiret, und das Zuchthaus einsweilen r 
das Gebäude bey dem Ochſenthurn verleget, allwo hierzu ſolch 
ſchoͤne Einrichtung getroffen worden, welche den allgemeinen Bey⸗ 
fall erhalten hat. 

„Do! wahrhaft herrliche und höchftnügliche Vorkehrungen, 
welche die Nachwelt der landsvätterlichen Sorgfalt Seri, und 
ber unermübeten Berwendung des Hrn. Miniſtre allein zu ver- 
danlen hat. 

„Endlich nahete der zum feyerlichen Einzug beſtimmte 23te No⸗ 
vember heran. 

„Den 18ten wurden alle Handwerfsleuthe und Taglöpner 
bey dem Bauweſen abgedanfet, und das ganze Bauweſen einge⸗ 
ftellet; nur bie Steinhauer ließe man mit einigen hierzu nöthigen 
Taglöhnern in der Arbeit, weilen diefe noch mit denen an ben 
NReben-Gebäuden erforderlihen Treppen nicht fertig waren. Auch 
bie Schloffer-Werfftatt wurbe noch beybehalten, um bie bereits 
angefangene eiferne Stangetten auf ber Ringmauer bes Vorhofs 
auszumachen. 

„Ein Theil der Zuhrpferben wurden ſchon am End bes 
Octobers, und der Reſte zu End des Novembers verfleigert. 

„Am nun von den neu erbauten Privathäufern Erwähnung 
zu thun, fo wurden im Jahr 1786 allen zum Bauen Luſttragen⸗ 
den bie favorabelſte Bebingniffe durch die Zeitungen und das Kob⸗ 
lenzer Wochenblatt befannt gemacht. Es meldeten ſich auch gleich 
Biele, fo um Anweifung der Pläge gebeihen; allein nur folgende 
brachten ihre Häufer no in das Dad im Lauf des 1786ten 
Jahrs: nemlich der Hofrath und landſchaftlicher Syndicus de Lafs 
faulx, welcher ein fchönes Haug Nr. 10294 glei rechter Hand 
vor der alten Schanzenpforte erbauen ließe; gegenüber fienge ber 
Herr Hofratb und CammersDirector Linz einen Bau an; er 
brachte aber nur in obbefagtem Jahr die Fundamenten zu Stand, 
und fehaffte Die erforderliche Baumaterialien bey. Neben dem Hof 
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rath de Raffaulr baute ber Stadtſchreiner Hilgert ein Hauß, Nr. 
1030 und brachte es in der Geſchwinde fo weit, daß er ſchon Mi⸗ 
haelistag felbiges bewohnet hat; er ware alfo ber einzige und ber 
erfie, fo fein Hauß in diefem Jahr zu Stand gebradyt hat, und 
als feine Frau am 7. November mit einer Tochter entbunden wor 
den, fo unterftunde er fh, Ihro Königl. Hoheit die Princeffe 
als zum erfien in der neuen Clemens⸗Stadt gebohrnen Kind zur 
Gothe zu bitten, welches Höchftdiefelbe ihm auch gnädigſt gewähret 
haben. Dann bradten der Monfteur Grand und der Schöfen 
Hörter (Trierifher Hof) aus dem That ihre Häufer in das Dad, 
wobey es auch für dieſes Taufende Jahr fein Bewenden hatte. 

„Ihro Churfürſtl. Durchlaucht und Königl. Hoheit geraheten 
ſchon den 20ten November Nachmittags Schoͤnbornsluſt zu ver⸗ 
laſſen, und ſich herein in die neue Reſidenz zu begeben, und allda 
incognito zu verbleiben. Zu dieſem Ende wurden ſogar die 
Cammerherrn vom Dienſt bis auf den 23ten dienſtfrey gelaſſen; 
Ihro Churfürſtl. Durchlaucht geruheten jedoch den 2i1ten der 
Geſellſchaft bey dem Herrn Landhofmeiſter Graf von Keſſelſtatt, 
und den 22ten jener bey bem Herrn Obriſt⸗Cämmerer beyzus 
wohnen; wobey fih den Ziten in der Gefellfchaft bey dem Hrn. 
Graf von Keffefftatt zugetragen hat, daß auf einmal 9 Wagen 
mit Poſt⸗ und Lehnpferden von Trier angelanget find, worin der 
verehrungsmwürdige Herr Weybifchof von Hontheim mit denen 
Heren Dohmdechant Freyherrn von Kerpen, Chorbifchof Graf von 
Walderdorff, Dohmherrn von Keffelflatt, und Dahlberg, ſodann 
dem Hrn. Geheimen Rath und Stabtfehultheig Neuland, und ſechs 
vom Ober = Erzftift deputirten Landfländen angefommen. Diefe 
Heren haben ſich unterwegs begegnet, und verabredet, zur Ehr 
des wahrhaft verehrungswürbigen S6lährigen Herrn Weybifchofe 
zufammen zu bleiben, und einen Einzug in die Stadt zu halten, 
wie dann auch alle Wagen den Herrn Weybifchof bis an dem 
Wilden Mann begleitet haben, allwo von Hof aus für ihn bas 
Duartier angewieſen worden. ine Begebenheit, bie gewiß dieſe 
Epoche verherrlichet, und allen Beyfall erhalten bat. 

„Den 22ten Abende in der Gefellfchaft bey dem Herrn 
Obrift-Eämmerer hatte der Herr Weybiſchof die Gnade, Ser” 
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aufzuwarten. Es waren alba 13 Spieltiſch, und die Geſellſchaft 
wegen ben vielen Fremden fehr brillant. 

„Den 23ten November frub 7 Uhr wurden 100 Canonen 
gelöfet, und in allen Straßen ſahe man einen großen Zufammen- 
lauf aller Leuthen, befonders von dem Land. 

‚Am 9 Uhr zoge bad ganze Regiment unter Commando 
bes Herren Obriſt von Wens in ben neuen Schloßhof; unb das 
Jäger⸗Corps an bie Lieber Frauen Kirch. 

„Am 10 Uhr fuhre die Hofftaat nach Hof. 

„Gleich hierauf erklärten ber Herr Obriſt⸗Cämmerer den zeit- 
berigen Cammerherrnu Heren Condirector von Kerpen zum Ges 
heimen Rath. | 

„Das Regiment parabirte nicht, fondern Hunde nur im Ges 
wehr, und bie Leibgarde ware unter Commando des Hrn. Obriſt 
von Wiltberg mit Standart und Paufen. 

„Am balb 11 Uhr geruheten Ihro Churfürſtl. Durchlaudt 
fämtliche Herrn Dfficierd zum Hand⸗Kuß zu laſſen; nad dieſem 
die ganze Hofftaat, nemlich die Herrn Miniftres, Geheime Räthe 
und Caͤmmerer. 

„Etwas vor 11 Uhr meldete man, daß Ihro Churfürſtl. 
Durchlaucht von Cöllen mit der Jacht zu Wafler fchon wirklich 
an der Nheinpforte angelanget, weilen aber Höchftdiefelbe Ser” 
nostro gefchrieben und gebetten hatten, ſich feinerwegen nicht zu 
geniren, fondern zu erlauben, dag Sie nur zu Mittag bier fein 
dörften, fo geruheten Ser“ noster den Cämmerer und Deutfch- 
herren von Dienheim zum Dienft bey Ihro Churfürfll. Durch⸗ 
laucht yon Collen anzuweifen, und um 11 Uhr ſich zur Lieber 
Frauen Kirch zu erheben. 

„leid bey dem Eintritt in den Wagen und während bem 
Zug wurden abermal 100 Canons Iosgefeuret. Der Zug ware 
folgender: 

„I18 der Reisfourier, worzu man den Hof-Muficum Maring 
angeftellet hat. Nach diefem bes Herrn Obermarfchall Freyherrn 
von Boos zwepfigiger Wagen, worin bie Heren Cämmerer von 
Beyſſel und von Ahr faßen. Ihre Bebienten giengen vor dem 
Wagen mit entblöflem Haupt. 
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„2% der 2fipige Wagen des Herrn Obriſt⸗Caͤmmerer, worin 
ber Herr Cämmerer von Schmidburg, und ber Herr von Zanb, 
Amtmann zu Liffingen. 

„3 der Zfigige Wagen bes Herren Miniftre Freyherrn von 
Duminique, worin bie Cämmerer von Heddesdorff und von Ef. 

„dr ein Hofwagen, worin bie Cämmerer Wolfgang von 
Kolb und von Landenberg. 

„5° ein Hofwagen, worin die Cammerherrn vom Dienfl 
Freyherrn von Geismar und von Had. 

„6“. ein Hofwagen, worin bie Geheime Räthe von Ker⸗ 
pen, Oberjägermeifter von Trott, Hpfrichter von Clodt und Ober 
amtmann zu Camberg Freyherr von Schüß. 

>72 ein Hofwagen, worin ber Herr Obermarſchall Frey⸗ 
herr von Boos, Herr Erbmarſchall Graf von Eltz, Herr Vice⸗ 
Obermarſchall Graf von Leiningen und der Herr Garden⸗Obriſt 
von Wiltberg. 

„8. ein Hofwagen, worin ber Herr Miniſtre und der Herr 
Obriſt⸗Caämmerer. 

„Endlich der Hoffourier mit 60 Hofbedienten, in Churfuͤrſtl. 
Staats⸗Livréee, worauf der große rothe Staate-Wagen mit 6 
Dferden folgte, worin Ihro Churfürftl. Durchlaucht und Ihro 
Koͤnigl. Hoheit gefefien; biefem folgten die Edel⸗Knaben mit Hofs 
meifter , Präceptor, Stallmeifter, Bereuter und dem Erercitiens 
meifter, die Churfürſtliche Cammerdiener, Cammer⸗Portier und 
Cammerlaquayen, fobann die Ehurfürftliche Leibgarde. 

„Hinter diefer ein Hofwagen, worin bie Hofdame Freylein 
von Nauendorff, und Herr Obrift-Hofmeifter von Ihro Königl. 
Hoheit, Graf von Eichold. Den Schluß machte ein Reſerve⸗ 
Wagen. 

„Der Zug gienge durch die Neuftabt über ben Parade-Piak, 
dem Plan vorbey nad Lieber Frauen. 

„Die Dohmherrn fuhren voraus dahin, und fo auch wieder 
nad) dem Gottesbienft für fi allein zurüd. 

„Die Gefandten wohnten bem Gottesdienft nicht bey, eben 
fo auch ber Herr Landhofmeifter Graf von Keffelftatt, welder 
wegen ſchwächlicher Gefundheit nicht in die Kirch zu geben pfleget. 
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„Der Herr Erbmarſchall Graf von Eltz, welder zugleich 
Kaiferl. Königl. Geheimer Rath und Ehurmapnzifcher Obrifs 
ſtallmeiſter if, machte mit dieſer Condition bie Gortege mit, daß 
er als Erbmarfhall nit dem Herrn Bice-Obermarfchall Grafen 
von Leiningen weichen Fönnte, ex faße dahero au in dem Was 
gen oben linker Hand bey dem Herren Obermarſchall Freyherrn von 
Boos. 

„In der Kirch waren oben an den aufgeſperrten Communi⸗ 
canten⸗Baͤnken bie beide Stifter St. Caſtor und St. Florin, 
ausfchliestich deren Bicarien wegen Enge des Raums. Bor dem 
hohen Altar flande der Bethſtuhl für Ihro Churfürkt. Durch⸗ 
laucht und Koͤnigl. Hoheit. 

„Dahinter auf beiden Seiten waren 4 Bänfe für bie Hof⸗ 
bame yon Nauendorf, für die Dohmherrn, für die Churfuͤrſtl. 
Herrn Miniftres, Hofflaab, und zwei Cammerherrn vom Dienft. 
Die Treppe herunter auf beiden Seiten waren die Churfürftliche 
Herrn Geheime Räthe, Cämmerer und Hof⸗Cavalliers. 

„Unten in der Kirch recht⸗ und linker Hand waren die erfte 
Bänke für die Herrn Landſtände, und bie übrige Bänfe für 
fämtlihe Dicafterien. Die 2 Sammerportiers, Sebaftian und 
Manskirſch, Hunden an der Kirchenthür, und führten alle Heren 
an die angewiejene Plätze. Die Garde flunde unten an der 
Kich. Die Klofter-Geiftlihen in corpore an ihren gewöhnfichen 
Plätzen; oben auf beiden Dudfälen der Stadi-Magiftrat. Als 
nun alles in ber Kirch in ber Ordnung ware, hielten ber Herr 
Weybiſchof von Hontheim das hohe Ambt, und intonirten na 
diefem das Te Deum, worunter abermalen 100 Canons Tosges 
feuret, und alle Glocken geläutet worden. Ein jeder verwunberte 
fih, daß ein nun in das 87te Jahr eingetrettener fo venerabler 
Greiß noch fo gut und verfländlich gefungen hat. Der Herr 
Obermarſchall Freyherr von Boos hatte die Attention für dem 
Heren Wepybiſchof, in der Sacriflie ven Chocolat bereit halten 
zu faffen, welchen er nach dem Gottesdienſt mit großem Ber, 
gnügen auch angenommen bat. 

„Der Zug gienge nachhin wieder in feiner erften Ordnung 
zuruck nad ber Refivenz. Die ganze Burgerihaft und Studenten 
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yarabirten in Reihen durch alle Straßen, welche ber Zug paf- 
firte, und es ware ein allgemeines Jubel⸗ und Bisatrufen, unb 
mehr ale 12,000 Fremde in der Stadt. Noch nie hat man zu 
Koblenz einen folden Zulauf von Leuthen gefeben. 

„Während dem Te Deam machte das Regiment im Schloß⸗ 

„Als nun Ser”: in der Refivenz abgefliegen, und hinauf 
cortegiret worben, kamen Ihro Churfürftl. Durchlaucht von Colen 
Hoͤchſtdenſelben in der oberen Antichambre entgegen; beide höchſte 
Deren embraffirten fih aufs freundſchaft⸗ und zaͤrtlichſte, und res 
tirirten füh eine Weile, bey welcher Gelegenheit Ihro Ehurfürft. 
Durchlaucht von Eölfen bie Einrichtung der Zimmer in Augen- 
fgein nahmen; Höchftdieielden waren in Kragen und ante, 
und mit dem koſtbarſtem Geſchmuck behangen. 

„Hiernach tratten bie hoͤchſte Herrichaften wieder hervor, und 
die Audienzen nahmen ihren Anfang. Diejen wohnten auch Ihro 
Ehurfürftl. Durchlaucht von Coͤllen bey dem Camine ſtehend bey. 

„Die erfte, fo bey eröffneten beiden Thüren Audienz erhiel⸗ 
ten, waren bie zwey Herra Dohm⸗Capitulariſche Deputirten, Herr 
Chorbiſchof Graf von Walderborff und Herr von Frankenſtein. 

„Atens bie von der niederrheinifchen Reiche-Ritterfchaft Der 
putirte, Herr Condirector von Kerpen, und Herr Ritter-Rath 
Graf von Keſſelſtatt. 

„sten die Ober⸗ und Nieder-Erzfiiftiiche geiſtliche und weit- 
liche Landflande-Deputirte, wobey Hr. Geheime Rath und Of⸗ 
Reial von Hontheim die Anrede hielte. 

„Atens bie Deputirte von der Univerfität von Trier, woher 
Hr. Hofrath Hellbronn die Anrede gehalten. 

„stens bie Ehurfürftl. Conferenz, beſtehend in dem Herrn 
Miniſtre Freyherrn von Duminique Ercellenz; Heren Geheimen 
Rath und Official Bed, Hrn. Geheimen Rath Mähler und Hrn. 
Geheimen Rath Hügel, wobey der Herr Miniſtre eine kurze, je 
doch ſehr bündige Anrede gehalten. 

„btens bie Ehurfürftl. Regierung mit bem Reviforio. 

„Ttens das Eonfiftorium. 

„Stens bie beyde Stifter von St. Caſtor und St. Florin. 
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„Mens das Hof⸗Gericht. 

„iNens die Hof⸗Cammer. 

„Altens fämtlihe Profeffores mit dem Hrn. von Dahlberg. 

„12ten6 die Doctores in corpore. 

„istens der Stadt-Magiftrat zu Koblenz, wobey Hr. Obriſt⸗ 
Caͤmmerer als Dberamtmann vorangienge. Hier hielte der Hof: 
rath und Stadtfchreiber Burmer eine ungemein fchöne Anrede, 
sowohl an Ihro Ehurfürfl. Durchlaucht als an Ihro Königl. 
Hoheit die Princeffe, welche wegen ſchoͤnſtem intrepiden Bortrag 
und auf die dermalige Epoque angepafte unvergleichliche Bindung 
den höchſten und allgemeinen Beyfall erhalten bat, woron Ser”=- 
Hoͤchſtſelbſt bey der Dankſagung eine Abſchrift gnädigſt anver⸗ 
langt haben, welches hier zum beſonderen Ruhm des Herrn Hof⸗ 
rath Burmer angemerkt worden. 

„iAtens die Churfürſtliche Intendance von der Ruf ique, 
wit den übrigen Officianten und Landbeambten. 

„Rad diefem giengen die große Audienzen an für ben Kai⸗ 
ſerl. Königl., Kaiſerl. Ruſſiſchen und den Holländifchen Herrn 
Gefandten, den alten Herrn Fürft von Neuwied, feinen Erbprin- 
zen und Enkel; den jungen Fürſten von Dettingen- Spielberg, 
den Kaiſerl. Rönigl. Heren Geheimen Rath von Martini, fämt- 
liche übrige Dohmherrn und fremde Herrfchaften; während Dies 
fem famleten fi die Dames, und wurden um 2 Uhr alle vors 
gelaſſen. Ser” gerubheten Höchftfelben denen Dames ihre neue 
Appartements zu zeigen. 

„Um halb 3 Uhr wurde zur Tafel gepaudt, und nachdeme 
biefe ferviret, zeigte der Herr Obermarſchall mit dem Staab 
die Speifen an, worzu voraus mit Billeis Die Paaren gezogen 
wurden, 

„Ihro Ehurfürft. Durchiaucht von Coͤllen hatten zu ihrem 
. Yaar Ihro Koͤnigl. Hoheit die Princeſſe, und Ser” die junge 
Comteſſe Clara Lies von Keſſelſtatt. 

„Die Tafel ware von 120 Couverts, wie ſie in der Liſte 
verzeichnet. 

„Der herrliche Saal, obſchon er nur in Eil und bloquirter 
fertig, erhielte jedoch allgemeinen Beyfall. 
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„Während der Tafel ließen ſich bey der erflen Tracht Pau⸗ 
den und Trompetten, und bey deu übrigen bie blafenden Inſtru⸗ 
menten hören. 

„Alles, was bey dieſer Saiſon an Wildprett und raren 
Speifen und Gemüfer nur immer anzutreffen, ware mit benen 
alferbefen Sorten von Weinen im Ueberfluß allda, wobey bes 
fonders der 10Ojährige Rhein« und Mofelwein gerühmt worben, 

„Nach der Tafel wurde ber Gaffee eingenommen ,. und um 
6 Uhr fienge im großen Saal dag Appartement an; der Saal 
ware mit 9 Luſtern und 24 doppelten Wandleuchtern beleuchtet; 
es waren in allem 14 Spieltifche. 

„Am halb 9 Uhr beurlaubten ſich Ihro EChurfürftl. Durch⸗ 
laucht von Eöllen, und reiften wieder in ihrer Jacht nach Bonn 
ab, wornach fi alles nach Hauß retiriret hat. 

„Um balb 11 Uhr fienge ber Frepybaal an, welden bie 
Stadt bey diefer fröhlichen Begebenheit in den 3 Reichsfronen 
en masque gegeben hat, worzu der Herr OÖbrififämmerer als 
Oberamtmann die Billets ausgetheilet, und zwar an ber Zahl 
an 600, 

„Auf dem Baal wurbe gratis Thee, Mandelmilch, Limonade 
und Confeet in Ueberfluß ausgegeben. Der Baal hat bis früh 
6 Uhr gedauret. Auch wurde allen Wirths⸗ und Gaftgebern 
erlaubet, die Naht hindurch Spiel zu halten, biebey wurde 
folche Borfiht von der Polizey genommen, daß nicht die mindeſte 
Unordnung entftanden. 

„Diefer denfwürdige Tag tft alfo mit allgemeinem Jubel 
und Zufriedenheit angefangen und befchloflen worden. 

„Um dieſen fo glorreihen Tag noch mehr zu verherrlichen, 
und mit Churfürftlihden höchften Gnaden und Wohlthaten zu 
verewigen, gerubeten Ihro Ehurfürftlihe Durchlaucht felbigen 
Tag 32 Gefangene frey zu entlaffen, und durch vertraute Hände 
1200 Gulden unter die Bedürftige in ber Stabt, und 800 Gul⸗ 
den unter die Armen im Thal, und nebft diefem noch den Ge: 
winn von 800 fchönen Kupferftichen, worauf die wohl getroffene 
Bildnis Ser”, und unten das neue Refidenzichloß gezeichnet ſtehen, 
ben Armen im Thal gnädigft zufließen zu Taffen. 
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„Bon diefen Kupferftichen geruheten Ser” auch jedem bey 
Hof Anmefenden einen gnäbigft mitzuthellen. 

„Zur Bezeugung ber höchften Zufriedenheit über das Bau⸗ 
weſen geruheten Ihro Churfürſtl. Durchlaucht felbigen Tag dem 
Herrn Reismarſchall von Thuͤnefeld eine koſtbare Uhr, und dem 
Herrn Staatsrath von Hamme eine mit Brillanten befegte Tas 
batiere mit 3000 fl. an Geld, fodann allen Meiflern von den 
Handwerkern, als nemlich dem Schreinermeifter Kuhn 100 Dus 
eaten, und denen übrigen jedem ein paar filberne Leuchter zum 
gnädigften Andenken zu fchenfen. 

„Ser wolten aud dem Herrn Minifire Freyherrn von 
Duminique ein anfehnliches Präfent machen, welcher ſich aber 
ſolches verbetten, und hiedurch feine reine uneigennügige Devotion 
an Tag zu legen beeiferte. 

„Den WAten November, Mittags 12 Uhr ware Antidhambre. 
Serr= geruheten zuerſt die Parole, ſodann denen fünf Stabt- 
hauptmännern von der Burgerfchaft, welche mit ihren Schärpen 
über die Schulter hangend erfchienen, die Audienz zu ertheifen. 

„Dann wurde von dem Herrn Obriflfämmerer angebeutet, 
dag Fünftig alle Sonn und Donnerflag Mittags 1 Uhr große 
Antichambre feyn folle. 

„Alle anwefenden Fremde mit einem Theil der hiefigen No⸗ 
bleſſe, wie auch bie Herrn Prälaten von Siegburg, Laach und 
Rommersdorff, nebft einigen hiefigen Staabs⸗Officiers wurben bey 
Hof zur Tafel eingeladen. Sole ware zu 75 Gededen, und 
bie Auftern und rareſten See⸗ und grünen Fiſche im Ueberfluß 
vorhanden. 

„Abende 6 Uhr ware im großen Saal Academie, wo eine 
fhöne Eftrade dafür aufgerichtet gewefen. 

„Alle Dicafterien wurden mit ihren Weibern und Kindern 
darzu invitiret. Es waren aber fehr wenige von diefen erſchienen, 
aus Urfach mweilen fie prätendiret, daß die Offieiers ihnen nicht 
vorfigen follen. Ser” haben ihr höcftes Misfallen hierüber 
durch ein Billet von dem Herrn Minifire dem Hrn. Eſchermann 
als GanzleysDirertoren zu erfennen gegeben, und eben hierdurch 
entftande eine allgemeine Gährung. 
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„In der Academie wurde vor allem eine Cantate auf den 
Einzug Ser” in die neue Refidenz gefungen, welde von dem 
berühmten Hrn. Müller, Lehrer der Dichtkunſt im E. k. There 
ſiano zu Wien verfaßet, und von dem churfürftl. Capellen⸗Mei⸗ 
ſter Hrn. Sales in Mufique gefebet worden. Dieſes erhielte dem 
höchſten und einen allgemeinen Beyfall. Nach bdiefem Kantate 
fiengen die Concerts an, wobey ſich mehrere Birtuofen mit als 
gemeiner Zufriedenheit hören ließen. 

„Während der Mufique wurden Rafraichiffemente an Ges 
frornes, Mandelmilh und Limonade umgetheilet. 

„Um 9 Uhr retirirten fich die höchfte Herrſchaften, und al 
les fuhre nah Hauß. 

„Der Borhof und Weg bis an die Stadt ware mit Pech⸗ 
fränzen beleuchtet. | | 

- „Diefen Abend ware Baal masque in den 3 Reichsfronen, 
wovon der Profit dem Armen⸗Hauß zufließet. 

„Den 2öten November ware abermal halber Sala; um 1 Uhr 
Antihambre; die Tafel ware im großen Saal zu 55 Gebeden, 
und bed Abends groß Appartement, — und hiermit befchloffen 
fih die große Feyerlichkeiten. 

„Der k. k. Gefandter Herr Graf von Metternich gabe bie 
3 Tag hindurch große Soupee. 

„Auch die Judenſchaft wolte an diefer Keyerlichkeit ihren Au⸗ 
theil nehmen, geftalten fie am 23ten Novemb. in aller Frühe bey 
der Ankündigung bes Einzugs folgende Pfalmen auserwählet, 
und fie Durch ihren Rabbiner in der Synagoge mit ber innigften. 
Andacht bei ihrem Morgengebeth eingeführt haben; nemlich Pfalm 
21, 24, 48, 61, 63, 72, 85, 121, 127, 150, 134, 100, und 
fodann am 24ten Abende das gewöhnliche Sabatliche nebft mehr 
verfchiedenen Sebethern für die Iangdaurende Regierung Ser“ in 
ber Spnagege mit verfchiedenen Inſtrumenten, und vom Ober, 
vorfinger abgefungen haben, 

„Den 28ten hatte auch die Judenſchaft die hoͤchſte Gnad, 
Ser”; in einer befonderen Aubienz durch die darzu Deputirten 
ihren unterthänigfien Glückwunſch abzulegen. Ihro Ehurfürft. 
Durchlaucht haben nicht nur biefen Wunfch in höchſten Gnaden 
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aufgenommen, fonbern auch Die Deputirten, Rahmens Gondersheim, 
Niederersfiifftifcher Landrabbiner aus Frankfurth, Joſeph Feift, 
Ehurfürfil. Hoffactor, und Bär Gers, zum Handkuß gelaßen.“ 
„Am 17. Geb. 1787 langte die Nachricht von dem am 15. 
erfolgten Ableben des Fürſt⸗Biſchofs zu Regensburg und gefür- 
fleten Probftes zu Ellwangen an; der Hof legte für 3 Monate 
Trauer an, und ber Kurfürft, welcher feit 1777 als Coadjutor 
die Regierung bes Stiffts Ellwangen übernommen hatte, fette 
biefelbe als gefürfteter Probft und Herr zu Ellwangen fort. Am 
27. eb. wurden die feyerlichen Erequien in der einswelligen 
Hoffirche bey den P. P. KRarmeliten gehalten.” Aus ThalsEhren- 
breitftein wird den 10. Yun. 1787 gefchrieben: „Der heutige 
Tag war für und ein Tag allgemeiner Freude. Auf eine vor⸗ 
gängige Einfabung ber hieſigen Schügengefellfchaft, verfügte der 
Kurfürft gegen Abend fi in den Weühlengrund, wo nad dem 
Bogel gefchoffen wurde, und wo bie Thäler Bürgerfchaft ein 
prädtiges Mahl für denfelben unter einem großen Zelte bereitet 
hatte. Die romantifche Gegend, die den nahen Weiher umivo« 
gende Menfchenmenge, bie vielen Schenftifche, der fchöne Abend 
fuden zur Freude ein, welche yplöslih in Jauchzen ‚übergieng, 
als der befte und Teutfeligfte Fürſt ſelbſt den Vogel herunter- 
fhoß. Das jest bemfelben gebotene Ehrenzeichen eines Schügen- 
fönigs überreichte er dem vorigjährigen Schügenfönig, fledte 
aber ben ihm dargebotenen Blumenſtrauß auf ben Hut. So 
gieng der Fürft in Mitte des Zuges, von Damen und Gavalieren 
des Hofs, der Schügencompagnie, der türfifhen Muſik und von 
unzähligen Menſchen, die ein unaufhörliches Vivat ertönen ließen, 
begleitet, über die fliehende Brüde nach der neuen Reſidenz, wo 
ihm unter breymaligem Abfeuern der Böller und der Gewehre, 
zum Abſchiede ein wieberholtes Vivat gebracht wurde.” Am 
20. Zul. teafen die General-Gonverneure der Niederlande, bie 
Erzherzogin und der Herzog von Sachfen-Tefchen, in Begleitung 
bes Kurfürſten von Coͤln zu Kärlih ein. Am andern Tage 
feste das hohe Ehepaar die Neife nach Wien fort, ale wohin 
basfelbe berufen worden, um bem Kaifer über den bedenklichen 
Zuftand ber Niederlande zu referiren. „Am 31. Zul, traf ber 





104 Bas königliche Dchloß. 
Kurfürft, in Gefellfchaft des Minifters von Duminique, zu Bert 
ri ein, wo er die durch feine Freigebigfeit erweiterte Bad⸗ 
einrichtung befichtigte. Er hatte die Quellen neu faflen, und in 
1A abgefonderte, einfache oder doppelte Badſtuben leiten, Häufer 
bauen, Alleen pflanzen und die angenehmften Spaziergänge an+ 
fegen laſſen, und fo aus feinem aerario zum Nuten ber bedräng: 
ten Menfchheit eine Summe von 40—-50,000 Rthlr. verwendet. 
Der edle Fürſt wurde bei feiner Ankunft von den Kurgäften mit 
dem Gefühle des gerührteften Danfes, und von ben dahin geflröm- 
ten Einwohnern der nahen Ortfchaften mit dem lauteſten Jubel 
begrüßt. Er fliftete ein neues Denkmal feiner Sorge um biefe 
Badeanftalt, da er demjenigen, der ein neues Haus von 30 Zim⸗ 
mern mit allem Zubehör und hinlänglihen Bewirthungseinric- 
tungen dort anfegen würde, nicht nur einen freien Plag und als 
les dazu erforderliche Bauholz, fondern noch eine Oratiftcation 
von 2000 fl. zufagte. Das Mittagsmahl nahm der Kurfürft 
in dem offenen Gartenfaal an einer Tafel von 18 Gededen, 
wozu der Domdechant und Statthalter zu Trier, von Kerpen, 
der Prälat von Springirsbach, und mehrere Räthe und Öfficiere 
gezogen wurden. ‘An bemfelben 31. Jul. Nachmittags halb 3 
Uhr, wurde unter dem Jubel der Menge die Rüdreife nad 
Coblenz angetreten. Am 23. Nov. (an bes Kurfürften Namens⸗ 
tage) wurde von der Böhmfchen Gefellfehaft in dem neu erbaus 
ten Komödienhauſe in der Elemengftadt mit der Oper: die Ent- 
führung aus dem Serail, die Bühne zum erftenmal eröffnet, 
am 27. Nov. in dem Theaterfaal der erfie Bal masqué gegeben. 
„Am 20. Zanuar 1788 trafen die Erzherzogin Chriſtina und 
ihr Durchl. Gemahl auf der Rüdreife von Wien bierfelbft wies 
ber ein. Am 21. befuchten fie das Schaufpiel, Am 22. war 
Eercle bei Hof, am 23. Afademie, nach welcher die hohen Gifte, 
in Geſellſchaft der Prinzeffin Cunigunde den öffentlihen Ball 
mit ihrer Gegenwart beehrten. Am 24. fegten fie ihre Reife 
fort. Am 13. Juni fam der Kurfürft von Mainz unter dem Na⸗ 
men eines Grafen von Königflein und unter Verbittung alles 
Eeremoniels, von Oberlahnftein, mo er übernachtet hatte, hier 
an, wo er dem Kurfürftlen von Trier einen Befuch abfattete, 
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und Abende nad Oberlahnflein zurüdfuhr. Dort von legterm 
abgeholt, kehrte derfelbe am 14. nach Coblenz zurüd, wo er bei 
Hofe bdinirte, die prächtige Furf. Leibjacht befab, Abends einem 
Gercle bei Hrn. von Büresheim beimohnte, und dann wieder 
nach Lahnftein abreiſte. Um die Mitte Decemberd wurden auf 
Befehl des Kurfürften die fo berüchtigten, zwifchen Ober» und 
Oſterſpay bei der Schrottel gelegenen Steine, der Meirrenftein, 
ber Bilietflein, befonders aber die wühlende Sau (welde 56 
Duadratichuhe in ihrer Oberfläche und 448 Kubikſchuhe vom 
untern Boden aus enthielt, und noch 1°, Schuh unter Waffer 
lag) gebohrt, gefprengt und weggefchaffl. Schon im J. 1785 
waren 12 der Rheinfchifffahrt gefährliche Steine, worunter ein 
außerordentlich großer Stein zwiſchen dem Niederwerth und Wal⸗ 
lersheim, gefprengt, und feitbem mit derartigen Arbeiten unaus⸗ 
gelegt fortgefahren worden.” 

Der Eisgang und die Waflerfluth vom Januar 1789 wurs 
den dem Kurfürften abermals Veranlaſſung zu milden Spenden, 
für die dabei verunglüdten Schiffer gab er aus feiner Cabinets⸗ 
und Kammercafie 2500 fl., dag überhaupt 4748 fl. 28 kr., als 
der angeftellten Collecte Gefamtbetrag, unter bie Befchädigten 
vertheilt werden Fonnten. „Am 28. Feb. wohnte der Kurfürft, 
nebft der Prinzeffin, ſämmtlichen Dicafterien, Stiftern und Klo⸗ 
ftergeiftlichen in der Karmelitenfirche einem (vorher dreimal mit 
allen Glocken angeläuteten) feierlichen mufifalifhen Traueramte 
bei, welches, unter Aufftellung eines prachtvollen Gatafalfs, für 
defien Schwager, Karl A111. König von Spanien, abgehalten 
wurde. Am 25. März hatte der Tags vorber angeloınmene 
franzoͤſiſche bevollmächtigte Gefandte, Graf von Vergennes, bie 
erfte Audienz, worin er fein Beglanbigungsichreiben überreichte.” 
Am 15. April traten auf Furfürftlichen Befehl die Achte der ver⸗ 
fihiedenen Klöfter des Landes zu einer Berathung zuſammen, 
deren Zwed eine allgemeine Klofterreform fein follte. Denn feit 
mehren Jahren herrſchte in des Erzkiftes meiften Klöflern eine 
verderbliche Gährung , der Geift der Zwietracht; die Vorſteher 
klagten über ihre Untergebenen, biefe. über ihre Obern. Gegen- 
feitige Zuneigung, Gehorfam, Religiofität machten ſich immer 
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feltener. Der Grund dazu war wohl zunächſt in ber allgem 
nen geifigen Richtung der Zeit zu fuchen, aber es {fl nicht ge 
verfennen, daß des Kurfürften Rathgeber, indem fie, immer noch 
den zu Ems aufgefellten Principien getreu, über Alles die Ge⸗ 
walt des Ordinarius zu flellen, die Befugniffe der Ordensobern 
zu befchränfen fuchten, durch diefes Anlegen einer fremden Hand 
an Schöpfungen von ber belicateften Befchaffenheit, mit allen 
ihren Reformplänen der Kloſterzucht nicht förderlich , verderblich 
vielmehr geworden find. 

Hingegen ift in den unruhigen Bewegungen, welde zu 
Trier ſich äufſerten, der Einfluß ber Ereigniſſe in dem benach⸗ 
barten Sranfreih unverfennbar. Bereits in den J. 1787 unb 
1783 waren die Zünfte mit der Rädtifchen Behörde zu mancher 
lei Zerwürfniffen geratben. Protofolle blieben aber bag einzige 
Ergebnig der zur Unterfuhung ber Befchwerben niedergefegten 
kurfürſtlichen Sommiffion. Zu Anfang des Auguflmonats 1789 
wurde in der Stadt bin und wieder eine aufrährifhe Schrift 
verbreitet, worin bie mancherlei Beſchwerden ber Bevölferung 
aufgezählt, zugleich zur Nachahmung des von den Parifern ger 
gebenen Beifpiels aufgefordert. Die Statthalterfchaft in Coblenz, 
Namens des feit dem 5. Mai abwefenden Kurfürften, erklärte die 
in der befagten Schrift verzeichneten Klagepunfte für faljch und 
erdichtet, und verfprach demjenigen eine Belohnung von 100 Du⸗ 
caten, der bie Wahrheit eines einzigen nur dieſer Artifel beweiſen 
würde. In der DVerfammlung vom 4. Sept. äußerte der vers 
nünftigere Theil der Bürgerfhaft fein Misvergnügen ob ber 
anfrührifchen Schrift, die Commiſſion befchäftigte ſich fortwährend 
mit der Prüfung der Beſchwerden, und es fcharten ſich unverſehens 
am 23. Det, einige Individuen auf dem Kornmarkt. Sie bemächtig- 
ten fich der Trommel der Bürgerwache, durchzogen bamit alle Stra⸗ 
Gen ber Stadt und forderten. die Bürger zu den Waffen. Boll 
ſtaͤndig entwidelte ſich ber Aufruhr; einige bochgeftellte Perſonen 
wurden beleidigt. Gegen Mittag verfammelten ſich alle Zünfte 
auf dem Kornmarft, und die Wortführer befegieden die kurfärſt⸗ 
kihen Commiſſarien nach bem Rathhauſe. Da wurden, in tus 
multuarifeher Eile, neben ben alten noch eine Menge neuer Be 
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ſchwerden vorgebracht (als eine folche bezeichnete man die Ab- 
ſchaffung des Palmefels), und bie Commiſſarien genöthigt, alle 
in Vorſchlag gebrachte Konreffionen zuzugeftehen, Nichts deſto 
weniger dauerte die Gährung, bie Unrube fort. Am 27. Mit 
tage wurben endlich Die gefperrten Thore wieder geöffnet, am 29, 
bezog die Buͤrgerwache ihre Briedensquartiere. Am 5. Npv. traf 
ein KRammerbote aus Weplar ein, der an verfihiebenen Stellen 
bad Fatferlihe Edict, wodurch die Bürger von Trier ernſtlich 
ermahnt, von allem Zufammenrottiren und Auflauf abzußeben, 
anbeftete. 

Das Ediet, in welchem auch auf die Fürkten bes kurrhei⸗ 
nifchen, und in evertum quf die Fürften bes weitphälifchen Krei⸗ 
ſes mandatum auxiliatorium et proteotorium S. C. eum Clau- 
"sula famt und fonbers erkannt, that feine Wirkung. Die Des 
putirten der Zünfte erklärten fich bereit, fowopl den Commiſſa⸗ 
zien, als auch bem Stabtmagifirat, dem Dompropften Grafen 
von Walderdorf und dem Domcapitularen Grafen von Keſſel⸗ 
ſtatt, die beibe am 23, Det, befeibigt werben, Abbitte zu thun, 
und der Magiſtrat fand ſich veranlaſſt, bes Kurfürfen Gngbe 
himfichtlich der Straffälligen anzurufen. Clemens erwiderier 
„Se. Kurf. Durchl. wünfcten ben Borfall vom 23. Det. aus 
der Trierifhen Gefchichte auf immer loſchen zu fönnen. Es fehlt 
war nicht an Mitteln, um jene Störung der öffentlihen Ruhe 
mit allem Nachdruck beftrafen zu Fönnen; allein die Abbitte ber 
Bürgerſchaft, uud die über dieſen Vorgang bezeigte Neue haben 
das Herz Sr. Kurf. Durchl. fo gerühret, daß niemand unglück⸗ 
Eich gemacht werden fol. Höchfifie verzeihen daher dem ſchul⸗ 
digen Theile der Burgerſchaft den ganzen Borgang opne den 
mindeſten Borbebalt, und überlafien die befanuten Rädelsführer, 
ohne Beſtrafung, ihrer Neue und der Empfindung bed begange 
nen Verbrechens, und erlauben dem Stadimagifisat, den Trom⸗ 
melfshläger in Zeit von 6 Worhen wieder in bie Stadt aufzu⸗ 
nehmen. Die Bürgerfhaft hat fig übrigens alles zu verſprechen, 
was immer mit der Billigkeit fih vereinbaren läßt; fe ſoll aber 
nichis verlangen, was ihr nach ber Verfaſſung niet geflatiet 
werben fan.” 

45 * 
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Auf feiner Nädreife aus dem Hochſtift Angsburg begriffer, 
übernacdhtete der Kurfürft zufamt der Prinzeffin, die ibm entgegen 
gefahren war, am 30. Det. zu Bornhofen im Kloſter. „Am 
. 31. langte derfelbe mit der Furfürftlichen Jacht, unter dem Don 
ner ber Kanonen und dem lauten Bivatrufen der an beiden 
Ufern berbeigeftrönten Menfihenmenge hier an, wo ihn auf feis 
nem Zuge in einem neuen prachtvollen, von biefigen Künfilern 
gearbeiteten Wagen durch die Firmundfiraße, das Militair en 
parade, und unzähliges Volk, die Zünfte mit fliegenden Fahnen, 
die Judenſchaft, dann beim Eingange ind Schloß der ganze 
Hofftaat, ſämmtliche Dicafterien und eine bürgerfchaftliche Depu⸗ 
tation unter fortgefeßten Freubenbezeugungen empfiengen.” Aus 
Drüffel durch den Aufruhr vertrieben, Iangten die General⸗Gou⸗ 
verneuve der Niederlande, über Luremburg und Trier, am 22, Nov. 
Nachts bei dem Kurfürften an, und verweilten fie bis zum 19. 
Dec., wo fie nad Bonn fih erhoben, um das Luſtſchloß Pop⸗ 
pelsdorf zu beziehen. Am 23. Nov. traf hingegen der Prinz 
von Conti ein: er fpeifete ben 24. bei Hof, und fegte demnäachſt 
feine Reife nach dem oͤſtlichen Deutfhland fort. Viele franzoͤ⸗ 
ſiſche Emigranten hatten ſchon vor ihm Eoblenz berührt, immer 
höher die Beforgniffe des Kurfürften um den Zufland der Dinge 
überhaupt getrieben. Hatte er zeither für eine allgemeinere 
geiftige Entwidlung, für die fogenannte Aufflärung gewirkt, fo 
wurden zumal von jebt an Neactionsverfuche- bemerkbar. Die 
Berordnung vom 1. Dec, übergiebt bem General-Bicariat im 
obern , und dem Officialat im untern &rzftift „bie Aufſicht, Die 
Gewalt und bie Obhut einer Studien-Commiffion über das geifl- 
liche Recht, die Theologie, Kirchengeſchichte, Philofophie, über 
Gymnaſien und Landſchulen, in Rüdfiht der Lehre. Es foil 
daher Fein Lehrbuch für die Zukunft ohne berfelben Approba⸗ 
Kon gedrudt werben. Thefes und Abhandlungen, ohne berfel- 
ben Gutheißung, dürfen nicht gebrudt werben. Diefe Com⸗ 
miſſion war zugleich ermächtigt, die Profefloren, Lehrer in dem 
Seminarium und in den Gymnafien, auch Landſchulmeiſter, 
welche fich wegen gefährlichen Lehren, auch folden Aeuſſerun⸗ 
gen auſſer den Lehrfiunden fohuldig machen, aljobald von ihrem 
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Amte zu fuspendiren. Minder nicht haben benannte Stellen auf 
He Buchläden genaue Obforge zu tragen, daß Feine irreligiöfen, 
noch fonken Ärgerliche Bücher öffentlich verfauft werden.” Um 
bie Mitte des Monats December brachte ber k. k. Staatsfanzler 
Graf von Eobenzl, ber beauftragt, Berföhnungsoorfchläge nad 
den Niederlanden zu tragen, einige Tage in Coblenz zu. Am 
22. Dec. kamen unter andern Emigranten ber Marſchall von 
Broglio, mit einem Gefolge von etwa 50 Perfonen, und die 
Gebrüder, Prinzen von Lambesc und Vaudemont zu Trier 
an. Lambesc hatte Jäger in großer Anzahl um fih, außerdem 
80 Jagbhunde und 30 ber fohönflen Pferde. In den lebten Tas 
gen des Jahres berechnete man bie Zahl der in Trier anweſen⸗ 
den Emigranten, meift Edelleute und Priefter, zu 800 Köpfen. 
Der Courier, welcher in der Nacht vom 26. Feb. 1790 bie 
Nadridt von dem am 20. Feb. erfolgten Ableben Kaifer Jo⸗ 
ſephs IE. überbracdhte, „übergab zugleich ein Handfchreiben von 
weiland Ihro Kaif. Maf. kurz vor Ihrem Hintritt an Se. Kurf. 
Durchl. gerichtet, und in-den freundfchaftlichften Ausdrücken Abs 
gefaßt.” Vielleicht haben in ben Testen Augenbliden bie in 
dem Schreiben des Kurfürften vom Nov. 1781 enthaltenen pro» 
phetifchen Worte den Monarchen befhäftigt. Am 27. eb. reifete 
der Kurfürf nah Bonn, von dannen er am A. März wieder 
eintraf, Am 9. März nahm die für die Dauer von 6 Monaten 
angeordnete Trauer ihren Anfang, nachdem durch Täutung ſämt⸗ 
licher Glocken von 11 bis 12 Uhr Mittags der Sterbfall der 
Stadt und ber umliegenden Gegend angefünbigt worden. Um 
6 Uhr Abends wurden unter wieberholtem allgemeinem Geläute 
die Todtenvigilien in der interimiftifchen Hoffirche bei den Kar⸗ 
meliten gehalten. „Se. Kurf. Durchl. hatten fih zu dem Ende, 
wie auch der ganze Hof, die fämmtlihen Dicafterien und alle 
biftinguirte Fremde vorher in das Hotel des Staatsminifterd von 
Duminique erhoben, und nahmen von ba aus in tieffter Trauer 
und begleitet von der Frau Fürſtin Abtiffin zu Effen und. Tho⸗ 
ren Kön. Hoheit den Zug in die Kirche, unter Bortreiung ber 
Dfficiere, Dicafterialräthe und des Hofſtaats, und unter Nach⸗ 
tretung fämmtlicher Damen und anweſenden hohen Fremden. 
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Die Innere Einrichtung der Kiche war glei feierlih und er⸗ 
baden. Alles, was auf bie Sinne wirken fonnte, entfpracd ben 
ſchmerzvollen Empfindungen, von benen bas Herz eines jeben 
beutfchen Patrioten Durch den Tod eines großen Monarchen durch⸗ 
drungen worden war, ber als Oberhaupt des Reiche für beffen 
wahre und dauerhafte Wohlfahrt bie an das Ende feines Lebens 
mit deutfchem Biederfinne gewacht hatte. Die Wände und Altäre 
waren buschaus mit ſchwarzem Tuche bebedt, und mit Wappen 
and einer Menge filberner Wandleuchter behangen. Die Pracht 
des Hochaltars ward vorzäglich dur ein von Ihro Kurf. Durchl. 
neu verliebenes filbernes 8 Schuhe Hohes Erurifir und durch 
6 dazu gehörige Leuchter von ungewöhnlicher Größe erhoͤhet. 
Sn der Mitte der Kirche war die Trauerbähne aufgerichtet, des 
sen ganze Höhe 50 Fuß betrug. Auf einem Geräfle von 5 
Stufen, welche mit 60 großen filbernen Leuchtern, auf denen 
weiße Wachskerzen brannten, befegt waren, befand ſich ein großer 
grau marmorner Sarg, der mit ben ritterlichen Drdenszeichen 
bes goldenen Vließes, Maria Therefiens und St. Stephans un⸗ 
ter ſchwarzem Flor behangen war. Leber diefem Sarge erhob 
ſich eine ähnliche Pyramide, die auf ihren vier Seiten auf ſchwar⸗ 
zen Marmorplatten mit goldenen Buchſtaben beſchriebene as 
fehriften nebft verfchiebenen Sinnbildern enthielt, In ſenkrechter 
Richtung über der Pyramide hing ein fehr großer eryſtallener 
Kronleuchter, und an febem der vier Eden bes Berüftes fand 
ein 15 Schuh hoher, erleuchteter pyramidirter Gueridon, um 
dasſelbe aber herum 8 Säufengeftelle, über welchen die Kaifer⸗ 
lichen und Königlichen Inſignien, nämlich die Kaiſerliche, Uns 
geriiche, Böhmifche, Deftreichifche, Kothringifche und Toscanifce 
Kronen, nebſt Zepter, Schwerb und Reichsapfel auf reichen Pol 
Kern ruheten. Das Ganze war mit einem ſchwarz drapirten 
Prachthimmel bedeckt, welchen noch die große Kaiſerkrone kroͤnte. 
Ben der Dede der Kicche hingen außerdem noch 11 theils ſil⸗ 
berne theils cryftallne Kronleuchter zur Vermehrung der äußerſt 
glänzenden Beleuchtung herunter. Eben fo feierlich und erhahen, 
als bie innere Einrichtung der Kirche waren die religiöfen Ver⸗ 
tichtnugen in derſelben. Bon dem infulirten Abten von kaach 
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wurden bie Vigilien gehalten, bei welchen ber gefammte fürnlare 
und vegulare Clerus gegenwärtig war, ber fih auch an ben fol- 
genden Tagen auf den ihnen hefonders angewiejenen Stellen 
verfammelte. Nah der Bollendung der Bigilien gieng der Zug 
in das Hötel des Hrn. Staatsminifters Exe. in der oben bes 
fchriebenen Ordnung zurück. Am 10. Bormittagg um 10 Uhr 
gieng ber Zug nach der Kirche abermal anf bie nämlidhe Art 
wie am vorigen Abend und warb von obgebadhtem Hrn. Abten 
unter einer vortrefflichen Trauermuſik die Seelenmeſſe abgefungen. 
Rah derfelden warb von ihm und vier Erzbifchöflichen geif- 
lichen Räthen und refp. Dechanten das libera abgefungen, 
nad weldhem ber Zug wie am vorigen Tage zurädgieng. Uebri⸗ 
gend warb an biefem fowehl als an den folgenden zwei Tagen 
son 7 bi8 8 Uhr Morgens, von 11 bis 12 Uhr Mittags und 
von 7 bis 8 Uhr Abends mit allen Glocken der Stadt geläutet 
und biefes allgemeine Läuten wird in den folgenden 6 Wochen 
von 11 bis 12 Uhr Mittags fortgefegt werden. Am 11. und 
12. ward abermal die feierliche Seelenmeffe anf ähnliche Art 
abgejungen und bamit dieſe traurige Feierlichfeit beſchloſſen, an 
welcher alle Einwohner einen deſto größern Antheil nahmen, fe 
unauslöfcgbarer das Andenfen an einen großen, thatonllen, men» 
fehenfreundlichen Raifer ift, den ber Tod dem Glück feiner unter 
ihm aͤußerſt biühend gewordenen Staaten und dem Wohl bes 
ganzen Reichs zu früh entriffen hat.” 

Im März; 1790 wurbe das Verbot von Proceffionen, bie 
über eine Stunde weit gehen, zurüdgenommen, wie fih denn 
immer mehr das veränderte Spftem ber Regierung entwidelte, 
„Im Aprit hatten gewaltthätige Ruheftörungen und Empörungen 
in der Stadt Boppard flatt, weshalb ein Militairs-@ommando 
am 21. April einrädte und die Ruhe berftellte. Durch Edictafs 
Ladungen vom 4. und 12. Mai wurden 14 Einwohner befagter 
- Gtabt, welde an den Unruhen Theil genommen, und ſich anf 
flüchtigen Fuß gefest hatten, vorgeladen, entweder in Turzer 
Friſt vor dem Bopparder Stabtfehultheifenamt zu ericheinen und 
fi zu verantworten, ober ſchwere Strafe zu gewärtigen. Auch 
an andern Drien sreigneten fich ähnliche Dinge, namentlich zu 
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Trier, Coblenz, Oberweſel. As oſtenſible Beranlaffung galt 
meiſt der Anſpruch auf ausgebehntere Benugung der Gemeindes 
waldungen; zu Coblenz wurden mehre angefehene Bürger, als 
der Mißvergnügten Woriführer verhaftet. Am 6. Mat wurde 
das von dem berühmten Furmainzifchen Mufilpirector und Ka⸗ 
pellmeifter Righini in Muſik geſetzte Singfpiel Alcide al bivie 
alfhier bei Hofe unter deſſen Leitung mit allgemeinem Beifall 
aufgeführt, und am 15. nämlihen Monats in Gegenwart des 
Herzogs von Sachſen⸗Teſchen und ber Erzherzogin Chriftins 
wieberholet. Am 6. Juni wohnte der Kurfürf, gewohnt, an 
allem, was Menfchen betrifft, auch an ben Bergnägungen und 
Spielen berielben einen innigen Antheil zu nehmen, nebf ber 
Prinzeffin Eunigunde dem Vogelſchieſſen im Thale Ehrenbreitflein 
bei._ Derfelbe wurde Abende ald Bogellönig in feierlichem 
Schügenzuge, unter fortwährendem Bivatrufen nach der Refiden 
zurücbegleitet und die Schügencompagnie am andern Tage von 
ihm reichlich befchenkt. Zugleich ließ der Kurfürft zur Unter 
flügung der Armen im Thal eine gewiße Summe Geldes unter 
fie austheilen. Bei dem noch immer fortwährenden Aufruhr ber 
Lüttiher landeten am 14. Juni Morgens die gegen fie beflimms 
ten Würzburgifchen Truppen, beftehend in einer Grenadier⸗ und 
drei Füſilier⸗Diviſionen, an Borb von 18 Schiffen, dem Res 
fidenzfchloß gegenüber, machten hierauf in dem Vorhofe deffelben 
Sronte, und wurden dann von dem Kurfürften, der Prinzeſſin, 
dem Herzog von Sachſen⸗Teſchen und der Erzherzogin Chriſtina 
in Augenfchein genommen. Den Truppen wurde Brod und Wein 
gereicht, Die Dfficiere zur Furfürftlichen Tafel gezogen. Am an⸗ 
dern Tage Morgens festen die Truppen ihre Reife nach Rurem« 
burg auf der Mofel fort. Am 22, Juni brach die zur Reiche« 
erecutiondsArmee gegen bie Lütticher beftimmte Furtrierifche Ars 
tillerie, beftebend in 2 Bierpfünbnern, 2 Haubigen und einer 
Mannfihaft von 189 Yägern und Artilleriflen von bier nad 
Neuß auf, denen am 25. nämlihen Monats die übrigen Trups 
ven zu 665 Mann, auf 9 Schiffen folgten, um am 26. mit ber 
zu Neuß angelommenen Artillerie zufammenzuftoßen umb hierauf 
am 28. zu Land durch bas Jülichiſche zu ihrem endlichen Bes 
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ſtimmungsorte fortzuräden. Am 16. Rov. lamen befagte Trup⸗ 
pen von ihrer Expedition zurüd; an demfelben Tage paffirte 
au das Furpfälzifche Kontingent, fo gegen Lüttich agiret hatte.“ 
Lorbern waren in dem furzen Feldzuge ber Reichsarmee nicht 
gefallen, doch wird in den Jahrbüchern ber Kriegsfunft unner« 
geßlich bleiben der Trierer nächtliche Kanonade vor Haflelt. 
Sie follte einem Generalſturm zur Einleitung dienen. Mit dem 
grauenden Morgen ergab fih, daß man der rebellifhen Stabt 
ben Rüden zufehre, daß das vernichtende Feuer einer üppigen, 
bodhaufgefchoffenen Pflanzung von Difteln gegolten habe. „Am 
20. Aug. Abends gab der berühmte Abt Vogler ein geiftliches 
Drgeleoncert in der Sranziscanerfiche und am 5. Nov. ein 
zweites in der St. Caſtorskirche.“ 

Der bevorftehenden Kaiſerwahl einzuleiten, wurbe am 
28. Zuni der Minifter von Duminique, als zweiter Wahlbot« 
fhafter nad Frankfurt entfendet. Am 25. Sept. bewillfummte 
Clemens Wenceslaus zu Frankfurt den Kurfürflen von Mainz. 
Am 30. Sept. erfolgte die Wahl K. Leopolds II., als welcher 
zu Afchaffenburg verweilte. Dafelbft wartete am 1. Det. ber 
Kurfürft von Trier ihm auf, Am 5. Oct. traf der Kaifer zu 
Sranffurt ein; am 6. gab der Kurfürft von Trier der ganzen 
faiferlichen Kamilie, dem König und der Königin von Neapel 
u. f. w. auf feiner prächtigen, im Main geankerten Jacht ein 
Dijeuner. Am 9. wurde bie Kaiferfrönung in bis dahin uner⸗ 
börter Pracht vollzogen; 80,000 Mark Silbergefhirr waren bei 
dem Bankett aufgefltellt. Am 12. nahm die Zaiferliche Familie 
bei dem Kurfürften von Trier bag Dejeuner ein. Mittags flattete 
ber Kaifer den anwefenden Kurfürften feinen Beſuch ab, Abends 
fpeifete der faiferliche Hof nebft den Surfürften und andern Herr⸗ 
fehaften auf der großen Furtrierifchen Jacht, die, gleich der cöl⸗ 
nifchen, auf das herrlichfte erleuchtet war, Am 16. Det. Fehrte 
der Kaiſer nach Wien zuräd, am 18. traf der Kurfürſt nebft der 
Prinzeffin Kunegunde, nachdem er einen vollen Monat in Frank⸗ 
furt zugebracht, zu Waſſer in Eoblenz ein. Er wurde am Ufer 
yon allen Zünften mit fliegenden Fahnen in einem Fackelzuge, 
unter lautem Bivatruf und dem Donner ber Kanonen empfangen, 
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ging zu Fuß nad der Kefidenz und wurde bis zum Gardeſaal 
yon einer unzähfbaren Bolfsmenge begleitet. Am 24. wınde 
das feierliche Danffeft wegen der glücklich vollendeten Wahl eines 
Reichsoberhauptes begangen. Der Geremonie beizumohnen, fuhren 
der Kurfürfl und bie Prinzeffin Morgens um halb 11 Uhr im 
einem prächtigen mit 6 Pferden befpannten Gallawagen, beglei⸗ 
tet von ber Reibwache, den Behörden und dem gefamten Hofftaat, 
unter Paradirung der Zünfte und der Schügencompagnie, nath 
der Pfarrliche zu U. 8. Srauen, wo das Hochamt mit einem 
mufifalifchen Te Deum befchloffen wurde. 

„Am 14. Aprit 1791 wurden die Zöglinge des neuen Ars 
beitssFnflituted, 70 bis 80 Köpfe, deren jeder einige Stränge bes 
von ihm gefponnenen Garnes auf dem Arme trug, in bem gro 
fen Schloßfaale dem Kurfürften und der Prinzeffin vorgeführt, 
von benfelben gnädigft angerebet, gelobt und ermuntert, und zu 
ihrer Belohnung ein Geldgefchenf dem Commiſſarius eingehäw- 
bigt. Am 27. Mai wurde das 1770 erfaffene Berbot von Tan 
mufif an Sonn= und Feiertagen zurädgenommen.” Am 15. Zum 
traf der Graf von Artois zu Coblenz ein, und e6 folgten Emis 
granten in dichten Scharen. Umſtaͤndlich if, S. 5—85, der 
Aufenthalt der franzöfifihen Emigranten, der dagegen von den 
Landfländen erhobene Widerfpruch behandelt. Die Bäter bed 
Bolfes fürcdhteten durch der Flüchtlinge Aufnahme den Unmillen 
des franzöfifchen Bolfes herauszufordern, und ſpukt in manden 
Köpfen noch heute der Wahn, daß der Kurfürſt durch die am 
feinen Neffen geübte Gaftfreundfchaft das eigene und feines Staa- 
tes Unglüd verfchuldet Habe, Napoleon in Mosfau und Mabrid, 
feine und des Dirertoriums Entwürfe für die Eroberung von 
England und Nordafrica wiberlegen ſiegreich dergleichen Träume. 
In Trier ergaben fi neuerdings tumultuarifche Bewegungen. 
In Gefolge einer Schlägerei zwiſchen Handwerksburſchen und 
Studenten wurden am 30. Mai ein Bürger und einige Hands 
werföburfchen in Verhaft gebracht. Es blieb ruhig bis zum 
26. Aug., ald an welchem Tage Volk in großer Anzahl füh auf 
bem Kornmarkt zufammencottete, in ber ausgefprocdhenen Abſicht, 
die Sefangenen zu befreien. . Dem Beginnen wurde mit Beſchin⸗ 
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pfung ber Wache eingeleitet, ihr darum Berflärkung zugefchigt und 
dev gemeffene Befehl, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. Die Tue 
multuanten in ihrer fleigenden Zubringlichkeit zu fehreden, gab bie 
. Wade Feuer, in der Täppifchen, von ber Humanität der Neuzeit 
erfundenen Methode, die Lediglich eine Aufforderung zu fernerer 
Frechheit. Gewahrend, dag niemand von den blinden Schüffen 
gefallen, brängte bie Dienge in verboppelter Wuth vorwaͤrts. Nun 
endlich wurde fharf gefeuert, und ſofort, nachdem ein Schiffer 
auf der Stelle des Todes, der Play geräumt. Wie hierauf 
aus Coblenz ber Befasung eine Berftärfung von 100 Mann, 
famt 2 Kanonen zugefommen, wurden am 12. Sept. 6 Bürger 
der Tie war entfprungen) und die früher verhafteten 5 Hand⸗ 
werksburſchen, in Gefellfchaft ihres Schickſalsgenoſſen, des Schnei⸗ 
dermeiſters, zu Waffer nach dem Ehrenbreitflein gebracht, im 
Der. aber, auf Bermittlung der Landſtände, bis auf den am 
ſtärkſten Gravirten, entlaffen, 

„Den 8. Nov. ware die Landtags⸗Propofition. Ser ges 
ruheten Mittags gegen 12 Uhr dem Herkommen gemäß bevor 
der Propoſition denen obererzſtiftiſchen Ständen Audienz zu er⸗ 
theilen, wobei Hoͤchſtdieſelbe in gewoͤhnlichem Kragen und Man⸗ 
tel erſchienen, und hierauf ſich unter Vortretung der ganzen Hof⸗ 
ſtaat, und Begleitung deren vom hohen Domſtift ad Aunc actum 
entfenbeten zweier Hrn. Deputirten, von Frankenſtein und Graf 
Philipp von Keſſelſtatt, in den großen Saal auf den allda errich« 
teten Baldachin zu erheben. Hoͤchſtdieſelbe waren im ſchwarzen 
Talar mit langem Mantel, und hatten bas von Ihro Maj. dem 
Kaiſer bei letzterer Krönung erhaltene foflbare Kreuz an, nebit dem 
mit Brillanten gezierten Hut auf. Zur rechten und linken Seite 
flanden bie bomcapitularifchen Deputirte, fobann hinter dem Seſ⸗ 
fel die zwei Kämmerer vom Dienft, nebfl dem Obrik von ber 
Garde. Rechter Hand etwas rudwärts ifl der Pla, wo ein 
zeitlicher Landhofmeiſter zu ftehen pfleget, weil er aber abs 
wefend ware, fo bliebe biefer Plat leer, und der Obriftfämmerer, 
welcher ebenfalls Tinker Hand auf der zweiten Stufe zu ftehen 
hat, blieb unten rechter Hand bei dem Minifter und Hofftäben 
Reben, Linker Hand flunden bie übrige Hofflaat, Ganzlar und 
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Raͤthe. Mehr vorwärts ſtunden die geiflliche zur vechten, umb 
zur linfen Seite bie weltliche Stände im Eirfel; um diefe herum 
formirte die Leibgarde einen großen Cirkel, und hatte während 
bem Acte das Gewehr auf dem Arm. Gegenüber bed Baldadins 
auf der oberſten Gallerie, welche mit einem ſammetnen Teppich 
verfehen war, ſahen Ihro Königl. Hobeiten die Frau Fürſtin 
von Thorn und Effen und ber Prinz XZaveri dem feierlichen 
Arte zu. Born auf den Bänfen im Saal wohnten viele fran- 
zöfifche Dames, Generals und Officiers, nebſt ſechs aus Franfs 
reich anhero geflüchteten Parlamentspräfidenten und Herrn bei. 
Nachdem nun alles in der Ordnung war, eröffnete ber Geheime 
Staatsrath und Canzler Hügel durch eine furze wohl abgefaffete 
Anrede den Landtag, worauf von dem Geheimen Secretair Gars 
don der Antrag fchriftlich vorgelefen worden, und hiernächft der 
geiftliche obererzſtiftiſche Mitſtand Haube die Rebe führte, welde 


_ aber nicht nah der Compofition ausgefallen. Nach berfelben 


Beendigung wurben denen Ständen bie laut abgelefene postulata 
übergeben, und Ser” verfügten fi) wieder unter vorgemeldeter 
Gortege zurud, und ließen hierauf zuerft bie beide domcapitula⸗ 
rifhe Hrn, Deputirte zur Audienz, und nad biefen bie fämts 
lihe Stände zum Hanbfuß vor, wornach ſich alles retirirte. Bes 
ſonders ware bei biefem Landtag, daß ber P. Prior von der 
Carthaus zuTrier mit barzu beputirt ware, welches in 150 Jah⸗ 
ren nicht geſchehen iſt. 

„Den 20. Januar 1792 geruhete Ihro Kurfürſtl. Durchl. 
benen dahier zeit dem 8. Nov. verfammelten Ständen nad nun⸗ 
mehr geendigtem Landtage buch ben Obriftfämmerer auf heut 
um 2 Uhr die Abſchiedsaudienz fowohl, als das gewöhnliche 
Abſchiedseſſen bei Hoff zu beflimmen. Nachdem nun die Stände 
in der Antihambre verfammlet waren, Tießen Ser" durch ben 
Ganzler v. Hügel Denenfelben anvorberft bedeuten, daß, ohnerachtet 
Höchftdiefelbe wegen dem Podagra, womit Sie dermalen behaftet, 
noch nicht öffentlich erfchienen, Sie jedoch bereit wären, ihre ge 
treue Stände vorzulaflen, um Höchſtihro Zufriebenheit über ein 
und andern Gegenfland ihnen zu erfennen zu geben; Höchſtdie⸗ 
felbe :verfeheten fich aber zu den Ständen, daß fie anforderſt bei 
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dem Hrn. Miniſter v. Duminique wegen ber in ihrer Vorſtellung 
ihm zugefügten perfonellen Beleidigung (S. 417 Abbitte than 
und Satiefaction leiften würden. Als nun die Stände ſich hierauf 
erfläret hatten, daß fie fi die Zeit ausbäten, über dieſen Ge⸗ 
genftand näher deliberiven zu: börfen, fo gerubeten Ihre Churf. 
Durchl. ihnen bedeuten zu laſſen, daß Höcftdiefelbe fie heut zur 
Audienz nicht vorlaflen würden, fonbern biefe auf Morgen Mit⸗ 
tag 12 Uhr beftimmien, jedoch geſchehen laſſen könnten, daß das 
Mittagseſſen anheut fortgehalten werde. 

„Weilen nun Ser” wegen dem Pobagra ber Tafel nick 
beimohnen konnten und wollten, fo committirten Hoͤchſtdieſelbe 
ben Obermarſchall Graf von Boos bei der erften Tafel, welde 
in dem gewöhnlichen Churf. Speifezimmer gededt ware, und den 
Kämmerer von Rumling mit den Hoffcapalierd von Trost und 
von Greſſenich bet ber zweiten, welche unten in bem Zimmer bei 
der Hofföconomie = Intendance gehalten worben, zu präfibiren. 
An der erfien Tafel ſaßen von den Ständen ber Prälat von 
Laach, Dechant von Paulin v. Pidoll, Dechant von St. Florin 
9. Coll, P. Prior von der Karthaus zu Trier, v. Kaifersfetd 
Dechant zu Sarden, Landdechant und Paftor im Thal Kleubgen, 
Burgermeifter Gottbild von Trier, Burgermeifter Himmes yon 
Coblenz, die ober⸗ und niedererzftiftifche geiſtliche Syndici Haube 
and Hommer, fobann ber obererzftiftifche weltliche Secretarius 
Staadt, welcher aus Irrthum ſich an bie erfle Tafel gefeget has, 
und zur zweiten gehörte, und deswegen auch busch feinen Schwa⸗ 
ger, den Geheimen Rath v. Hommer bei dem Hrn. Obermars 
fall fi des Irrthums halber hat entfchuldigen laſſen. Werner 
waren an der Tafel der Obermarſchall Graf v. Bons, Vice⸗ 
Obermarſchall Graf von Leiningen, Graf v. Eihold, Chevalier 
d'Acton, Kanzler Hügel, Reifemarfchall v. Thünefeld, und drei 
Kanmerherren vom Dienſt. Es wurde nicht zur Tafel geblafen, 
diefelbe wurde jedoch eben fo geſchmackvoll mit guten raren Fifche 
fpeifen und fremden Weinen ferviret, als wenn Ser” Hoͤchſt⸗ 
ſelbſt anwefend gewefen wären. 

„Den 21. Januar Mittag 12 Uhr gerubeten Ser”z’ denen 
pbererziiftifchen Ständen in dem Aubienzzimmer bie Aubienz zu 
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ertheilen, wobel nur ber Obrififämmerer, ber Obermarſchall und 
zwei Kämmerer vom Dienft fih in der Antichambre einfanden. 
Beſagte Stände hatten indeſſen vorberfamft in einer ſchriftlichen 
Borftellung durch eine Art von Depreciation ihren Schrüt gegen 
ben Hru. Minifter zu vebreffiren geſucht.“ 

Damit man von der Wirffamfeit biefer Landſtände feine 
übertriebene Vorftellung ſich made, füge ich in einer von hoher 
Hand herrührenden Notiz ein Specimen bei von den Mitteln, 
Durch welche der Hof auf die Wortführer zu wirfen gewohnt. 
H....... Official aura jusqu’a ce que l’autre viendra 4 mourir, 
800 florins de pension du cabinet,, (..... une prebende pour 
un de ses neveux, ou pour Ini-m£me, et jusqu’a ce qu’l Tan 
ra, 300 florins de pension du cabinet. Les expeditions de 
ces pensions seront failes d’une main assurde, et pas de la 
Chancellerie. En revanche ils feront que le don gratuit de 
236,000 ecus soit aceorde unanimement celte semaine,, et is 
feront en outre , que les diats payent cette annde les 83,000 
ecus restants, qu’on puisse lever l’annde prochaine sur leur 
eredit les 20,000 ecus, et ils payeront tous les ans 7 Simgples, 
jusqu’a ce que le capital avec les intdrets seit rembonrsd. 
Encore prendront üÜs dans trois ans les interdts de la cha 
bre sur eux du passe, ou rembourseront les capitanx, dont Is 
chambre a pris sur elle de payer les interdts.“ Dergleiden 
Corruption mögen indeffen bie nicht felten unter dieſen Vertretern 
bes Volkes auftauchenden Abfurbitäten rechtfertigen. Wollte man 
doch ben Kurfürſten zwingen, Daß er die prächtige Artillerie, na 
mentlich das Paladium des Kurflaantes, den Bogel Greif ver 
äußere, daß er, die Koften der Unterhaltung und Beſatzung zu 
erſparen, den Ehrenbreitſtein fihleifen laſſe, u. f. w. 

Am 6, Mär; 1792 wurde das am 1. März erfolgte Ab⸗ 
leben 8. Leopolds bem Hofe mitgetheilt. „Am 7. in der Frühe 
begaben ih Ser” nah Bonn, um mit dem Kurfürflen von 
Eöln den gerechten Schmerz über biefen fo empfindlichen Verluſt 
zu theilen, von welcher Reife Höchſtderſelbe in der Nacht vom 
8. hierhin zurückkehrte.“ Alle öffentliche Luftbarfeiten wurden fo- 
gleich eingefellt. Unmittelbar nad bes Kurfürflen Rüdfchr be 
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gannen die Anflalten für bie Trauerfeier. „Und weiten Ser". 
zuerft vor zwei Jahren die Hoftrauer bei dem Abſterben 8. Jo⸗ 
ſephs 11. dem damals beflimmten Hofperfonale bezahlet,, fo ger 
ruheten Höchftdiefelbe zu erklären, hiermit in fo lang noch ſuper⸗ 
fediren zu wollen, bis dahin das Perfonale zum känftigen 
Kurfürklichen Collegialtag beſtimmt fein würbe, jedoch follte 
denen drei füngften Kämmerern,, v. Heddesdorff, Clemens von 
Boos und Eltz⸗Rübenach, welche vorhin Feine Traner empfangen, 
das damals gnädigſt beflimmte Geld bezahlt werden. Ex 
aandato Ser” wurde ber Prälat von Laach zu Haltung ber 
Bigil fowohl, als deren breitägigen Trauerämier per litteras 
eingeladen, unb hierbei demfelben diefe Zeit hindurch die kurf. 
Zafel, und feinen mitzubringenden Kloftergeiftlichen die Knaben» 
tafel offerirt. Den 12. März wurde mit ber Arbeit des Tranere 
gerüftes in der Hoffirche angefangen, und zwar baffelbige Ca- 
strum aufgeftelet, wie bei K. Joſeph II., ſedoch mit dem Zufag, 
daß beide mittiexe große Gefimfer mit Aempeldhen mit gegoflenem 
Wade beleuchtet, und jedes deren Poßamenten, worauf bie 
Kronen und Reichsinfiguien lagen, fede Seite mit 3 Wachskerzen 
illuminirt werben folle. Dann wurden dur den Kammerfourier 
ſaͤmtliche Dames, Hofftant, Dicafterien, das Officiercorps und 
alle Fremde zur Bigil und zu denen Seelenämter invitirt, zur 
gleich yon demſelben an jedem Haus der Nobleffe, und jedem 
Chef von denen Departements ein Trauerreglement abgegeben, 
Ihro Kurf. Durchl. ließen durch den Geheimen Rath und Ritters 
hanptmann: von Kerpen Ihro Kön. Hoheit die Mabame und 
beibe Koͤn. Prinzen invitiren. Dem k. k. nunmehro aber obne 
weiteres Erebitiv bahier anwefenden Minifter Grafen von Weſt⸗ 
phalen wurde par deference das Dratorium hinter der Orgel 
angewiefen, mit dem Beifügen, er mögte feinen Schwiegervater 
Grafen 9. Baſſenheim, ala kaiferlihen Geheimen Rathen, nebſt 
Frau Gemahlin, wie au feinen Legationeferretaiv und den 
ehemaligen Legationsfecretair vo. Kornrumpf und ben k. k. 
Obriſtwachtmeiſter v. Rath mit in das Oratorium nehmen. 
Durch den Hoffourier wurben dem franzöfifhen Generallieu- 
tenant Comte be Miran die Stunden angezeigt, mis dem Er⸗ 
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fuchen , ſolche denen franzöfiihen Officiers befannt zu machen. 
Weiter wurden durch den Kammerfourier alle franzöfifche Da⸗ 
men, welche zur kurf. Tafel gekommen, eingeladen, unb jebem 
Haus ein Trauerreglement abgegeben, mit dem Beifügen, baf 
jene, fo dem Kirchendienft beizumohnen gefällig, in Trauer ers 
foheinen, und zu beftimmter Zeit in der Kirch fi einfinden 
mäften. Dem Hofcavalier und Oberlieutenant von Haufen, als 
welchem A Leiblaquayen zum Dienfl angeordnet, wurde aufges 
geben, die Seitenbänfe in der Kirche allein für die deutſchen 
und franzöfifhen Damen frei zu halten, und biefe hinein zu bes 
gleiten. Dann wurde dem General v. Wentz bedeutet, biefe 
Trauertage hindurch ein Piquet von 15 Mann bei der Hoflirche 
anzuftellen, womit das ganz gemeine Bolf abgehalten, das Zus 
dringen verhindert, und gute Ordnung beobadtet werden mögte. 

„Ser waren anfangs entfchloffen, dem Kirchendienf in 
bem Oratorio mit benen übrigen Höchſten Königlichen Herr 
fehaften beizumohnen, nachdem aber vorgeftellet worden, daß die 
Etiquette, die nahe Verwandtfchaft unb befonders der Wohlſtaud 
erforbere, daß Höchſtdieſelbe als Schwager und Oncle, und 
vorzüglich als Kurfürft, welch letztere Dignität bei dermaligem 
Interregno ganz erhabene Ruͤckſichten erforderte, in tieffter Trauer 
auf einer befondern, 3 Staffel hoch erhabener Kniebank in Coran 
Evangeli diefem folennen Kirchendienft beiwohnen, fo geruhes 
ten Höchſtdieſelbe fich hierzu, jedoch nur bei der Vigil und bei 
bem erften Traueramt zu entichließen. In Gefolge beffen wurde 
am hohen Altar in Cornu Evangelii eine mit ſchwarzem Sams 
met bedeckte Kniebank mit gleichem Seflel angeorbnet, und barbei 
zur Beleuchtung die zwei große weiße Gueridons mit denen 
Garmigen Girandoles aus der Furf. Antifammer hingeſtellet. 
Durch den Hoflaplan Sabel wurden beide Collegiatſtifter in⸗ 
pitirt, mit dem Beifügen , die Bigil fowohl als das libera bei 
dem erften Traueramt choraliter zu fingen, wobei jedoch Ser” fie 
bei der Bigil von zweien Nocturnen zu dispenſiren geruhet hätten. 
Dann wurden dur den Sacriftan alle Pfarrkirchen, die Stifter 
und Klöfter wegen dem Trauergeläute avifirt, und zu bem gro⸗ 
Ben kibera bei dem erften Traueramt die Dechanten von Et. 
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Caſtor und St. Florin, der Affeffor Kopp qua Paftor von ber 
Dberpfarr, und ber Hofpfarrer Siebenbeutel beftimmt, und erſte⸗ 
zer hierzu von dem Hoffapfan Sabel invitiret. ug 

„Zu dem Opfer bei dem erften Traueramt wurbe der Rit⸗ 
terhauptmann v. Kerpen in folgender Ordnung beflimmt. Bei 
bem Anfang der Präfation kommt der Rammerfourier mit lan⸗ 
gem ſchwarzen Mantel und einem aufgefegten unaufgefchlagenen 
Hut mit lang herunterhangendem Flor und weißen Handſchuhen, 
und nimmt die vor dem Castro doloris ſtehende große 2pfündige 
Kerze, woran das große Faiferlihe Wappen angeheftet, und nad 
Berbeugung zu dem Altar und zu Ihro Kurf. Durchl., wobei 
er feinen Hut abnimmt, fegt er felbigen wieder auf, und traget 
bie Kerze durch die Kirche in die Sarriftie. Hierauf tretet der 
Trauereonduct zum Opfer gleich hervor: a) der Hoffourier mit 
Stock, Degen und weißen Handſchuhen, b) der Kammerfourier 
mit bedecktem Haupt, die Kerze mit bem Wappen tragend, ec) | 
zwei Hofofficianten, der Silberdiener Stodhammer, und der Rus 
chen⸗Gegenſchreiber Keller mit Hut, Degen und weißen Hanbs 
ſchuhen, jeder mit einem weiß wachlenen Slambeau, d) Freiherr 
v. Kerpen mit Sangem Mantel und Schleifhut, Begel und Tang 
herunter nachfchleifendem Flor, e) zwei Rammerportiers, Buchs 
wiefer und Berflaffen, mit Hut, Degen und weißen Handſchuhen, 
welche den Dantelfchleif des Hrn. v. Kerpen bis an bie Kirche 
tragen, in ber Kirche aber nur achtgeben, daß der Schleif nir⸗ 
gende bangen bleibt. Frhr. v. Kerpen legt das Opfer, einen 
halben Carolin, auf den hohen Altar in cornu Epistolae, und 
alsdann gehet der Zug wieder in die Sacriflie, und der Kam⸗ 
merfourier kommt wieder, wie das erftemal, und fiellet Die Kerze 
auf den vorigen Pag. Bei dem Traueramt werden Ser” als 
Tein, qua Archiepiscopus incenfiret. In diefer Weife wurde den 
14. März Abends die Bigil, und die drei folgenden Tage bag 
Traueramt gehalten, die franzöfifhen Prinzen wohnten aber nur 
dem erften Traueramt bei. Die Prinzefiin und Prinz Tavier 
wohnten bie vier Täge hindurch dem Kirchendienft in dem Furs 
fürftfichen Oratorium bei, worinn auch Ihro Kurf, Durchl. des 
nen zwei letzten Trauerämter ohne tiefen Trauer beizumohnen 
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geruheten.” Am 25. Mai ſchon wurbe das Traueramt für die 
am-15. abgelebte Kaiferin, Wittwe Leopolds II. abgehalten. 
„Deh 17. März, Nachmittags 2 Uhr, fuhr der kurmainziſche 
Botſchafter Graf v. Walderdorf in einem 6fpännigen Wagen 
unter Bortretung ber furfürfilichen Livree bei Hof auf, und er⸗ 
hielt eine feierliche Audienz, worin er gemäß ber goldenen Bulle 
den Tod des Kaiſers ankündigte, ben Kurfürft zu dem am 3. 
Zul. in Frankfurt zu eröffnenden Wahlconvent einlud, und bie 
zu dem Ende mitgebracdhten offenen Briefe überreichte.” Der 
Krieg in den Niederlanden hatte bereits feinen Anfang genom- 
men, am 29. Juni betrat die erfte Colonne der preuffifchen Armee 
das trierifche Gebiet, am 23. Jul. traf König Friedrich Wilhelm 
II. in Coblenz ein, und es entwidelten fih die S. 85 —151 
erzählten Begebenheiten. Am 15. Sept. wurben la Fapeite, 
Aerander Lameth, Ta Tour-Maubourg und Bureau de Puſp 
unter preuffifher Bedeckung zu Coblenz eingebracht. Sie nah⸗ 
men ihr Duartier in den Drei Reichskronen, und von diefem 
Duartier aus fhrieb la Fayette an die Prinzefiin von Henin, 
16. Sept. 1792: ‚‚Coblentz! oui, ma chöre princesse , c'est 
de Coblentz que le plus inalterable ami de la libertd vons 
ecrit, et cette ville, dont le nom rappelle des sentimens si dif- 
ferens, a eu hier et anjourd’hui pour son spectacle Tarrivée 
et le scjour de quatre prisonniers patriotes. Lorsque je vons 
ai ecrit de Luxembourg, je passais de la domination autri- 
chienne à celle des Prussiens. (Juatre voitures attendaient 
mes trois compagnons et moi. de pense avec attendrissement 
à la douleur que ce depart avait repandue dans la charmante 
famille qui adoucissait ma prison. Nous marchions au mi- 
lieu d’un detachement a cheval; Voficier charge de notre garde 
dans ma voilure, des bas oficiers dans les trois autres; j’en 
avais sur le siege et derriere le carrosse. Nous sommes ar- 
rives à Treves, et !’on nous a placds dans quatre cellules 
avec un grabat, une table, et un bas ofhcier, le pistolet a la 
main. Je me suis rappel& que le grand Frederic avait die 
livrE au méme tele-a-tete; mais comme je u’dlais pas deud 
d’autunt de philosophie que lui, j’ai d’autant plus tot songe 
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a m’endormir, qu'il ne me reste plus que l’ambition des réves. 
Mon gardien, soutenu d’un detachement dans le corridor et 
sous mes fenelres, a constamment veille mon sommeil jusqu’au 
depart du lendemain. 

„Al n’y a rien de si monolone qu’une lettre de prison. 
Lorsque les localites des auberges nous ont reunis, cette cir- 
constance nous a fort sonlages. Vous sentez que notre enirde 
dans les villes excite de grands rassemblemens ; nous traver- 
sons deux rangs de curieux, environnes de nos bas officiers, 
et au milieu des sensations de curiosite, de bienveillance, de 
haine, que nous apercevons ; nous avons eu loutefois à rendre 
gräces aux bras vigoureux de nos gardes pour &carter cer- 
tains malveillans qui voulaient nous nnire autrement que par 
leurs grimaces, ainsi qu'ils Tavaient tente a Luxembourg. Au 
resie, nous faisons tr&s bien louer les maisons et fenétres des- 
quelles on peut nous voir, et nous remarquons de loin plus 
de mines compalissantes qu’ennemies. On nous a signifid en 
arrivant ici que nous parlirions demain par eau, pour €ire 
transporlds a la forteresse prusienne de Wesel, oü nous arri- 
verons le troisieme jour. ... Je ne puis m’empecher de vous 
dire combien il est insupportable d’eire pendant toutes les se- 
condes qui composent les vingt-quatre heures de la journde, 
attentivement fix par un bas oficier dont on ne parle pas 
Ia langue, el qui suit sa consigne avec l’exactilude prussienne. 
Je dois dire cependant, que l’ofkcier charge de notre garde, 
en meme temps qu’il s’acquilte des ordres du roi son maltre 
avec une scrupuleuse rigidite, y met toute U'honntteld, toute 
la delicatesse dont sa commission est susceptible, en eloignant 
les desagremens qu’il depend de lui de nous. &viter.““ 

Die Ergebniffe der in Paris am 10. Aug. vorgefallenen 
Mordfcenen vernebmend, hatte Ta Fayette, aus dem Lager bei 
&edan, an die Eeniralverwaltung bes Ardennenbepartements zu 
Mezidres, als die nächſte conſtitutionelle Behörde gefchrieben, um 
ihr zu eröffnen, daß er bie neue Ordnung der Dinge nicht an« 
erfenne. Die Eentralverwaltung eriwiderte der Mittheilung durch 
einen Beſchluß, worin alle in dem Schreiben von fa Fayette 
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ausgefprochene Grunbfäge anerkannt. . Die Departementalvers 
waltungen von Aisne und Mans äußerten ſich in berfelben con⸗ 
flitutionellen Weife, und es ergab fich die Ausficht, in ben Des 
partementen eine Föderation gegen die Anmaßungen der Anars 
hiften zu Stande zu bringen. Auch die Armee verrieth, in Ges 
folge eines energifchen Tagsbefehls, eine den Abfichten des Feld» 
bern durchaus entfprechende Gefinnung, und leiftete ohne Wider⸗ 
ſpruch, bis auf ein Bataillon und eine Compagnie, den ihr ab- 
geforderten serment civique; es- erklären fid) des Generals vers 
fhwendifche Neigungen in Bezug auf Bereidung durch feine Lieb⸗ 
haberei für Paraden, in welchen feine vortheilhafte Geftalt bie 
Hauptrolfe fpielte. Die von der NRationalverfammlung abges 
fendeten Commiffarien wurden auf la Yayeltes Betrieb zu Ser 
dan von der Municipalität verhaftet. Auf diefe Dinge befchränfte 
fih jedoch feine Wirkfamfeit, entfheidende Momente ließ er un⸗ 
benugt verflreihen, und als er die Gleichgültigkeit der Departes 
mente für die Ehimäre der Conftitution, und den Fortgang vor 
ber Jacobiner Umtrieben bei feinen eigenen Truppen wahrnahm, 
verzweifelte er einer der erſten an ber Möglichkeit eines gläd« 
lihen Erfolges. Er verließ am 19. Aug. Sedan, ſchrieb an 
bie dafige Municipalität aus Bouillon einen phrafenreichen Ab» 
ſchie dobrief, und betrat, in Gefellfhaft von 22 Individuen, das 
öftreichifche Gebiet. Nach Holland gedachte er fich zu wenden, 
unb mit ben bafigen Patristen neue Umtriebe, Friegerifche Unter 
nehmungen fogar vorzubereiten. „Combien le general proserit 
aurait ete heureux de diriger un mouvement batave pour faire 
une diversion sur les derrieres de Pennemi !““ 

Dazu den Weg ihm offen zu laſſen, ſchien doch feinen Geg⸗ 
nern , bei aller Blindheit bedenklich, die Gefellfehaft wurde zu 
Rochefort feftgehalten, nah Namur und ferner nach Nivelles 
gebracht, und dort in drei Gathegorien eingetheilt : das ſchlimmſte 
Loos fiel jenen, welde als der Nationalverfammkung in Paris 
Mitglieder den befondern Unwillen der Coalition ſich zugezogen 
hatten. Sie, la Fayette einbegriffen,, follten nad dem Innern 
von Deutſchland abgeführt werden. Bon feinem aide-de-camp 
Romeuf ſich trennend, fprach In Bayette Worte, die abentheuers 
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Üüh Elingen in dem Munde besfenigen, von dem nur thärichtes, 
zweckloſes Streben zu berichten, die man aber als des großen 
Mannes politifches Teftament in tiefer Verehrung aufgenommen 
hat: „Als ont beau faire, les verites que j’ai dites, mes tra- 
vaux dans les deux mondes ne sont pas perdus. Jaristocra- 
tie et le despotisme sont frappds a morf, et mon sang, criant 
vengeance , donnera a la libertE de nonveaux defenseurs.“ 
Alles Ernftes wähnte der Mann fih in feinem Leben bedroht, 
schreibt er Doch, es fei in der Alltirten Armee-Eonferenz aner- 
fannt worden, ‚que l’existence de la Fayette etait incompa- 
«ible avec la sürete des gouvernemens de !’ Europe.“ In Luxem⸗ 
burg empfing der General bie Antwort auf ein aus Nivelles au 
ben Herzog von Sachſen⸗-Teſchen gerichtetes Schreiben, worin 
diefer fagt: „qu'il serait tres-honore d’avoir commande une 
“armee contre le general la Fayette, si celui-ci avait etE nomme 
par le roi et la nation; mais que, puisque le chef de l’insur- 
rection francaise, forc& de s’expatrier par ce m&me peuple 
‚auquel il avait appris & se revolter, était tombe dans les 
nains des puissances alliees, on le garderait jusqu’a ce que 
son souverain, dans sa clemence ou dans sa juslice, eüt de- 
cide de son sart.““ 

Keineswegs zu Unrecht fpriht der Herzog von der Ehre, 
bie er darin gefunden haben würde, eine Armee gegen Ta Fayette 
zu führen. Die beiden ‚Seldherren waren in Bezug auf milis 
tairifhes Talent einander vollfommen ebenbürtig. Don bem 
Herzog wird man mir das aufs Wort glauben. In Bezug auf 
Lafayette erinnere ich an die Unfruchtbarfeit, an bie Verkehrt⸗ 
heit aller feiner Operationen in dem Feldzuge von 1792, an 
ben troftlofen Zuſtand, in welchem ex feine Armee zurüdtieß. 
Einem unternehmenden Feinde gegenüber wäre fie ungezweifelt 
verloren gewefen. Dagegen hat man großes Aufheben von ſei⸗ 
nen Friegerifchen VBerrichtungen in der neuen Welt gemacht, und 
And fie mir deshalb ein Gegenftand ungewöhnlicher Aufmerkfams 
feit geworben. Als Refultat finde ich, dag wie bie Alten von 
den großen Thaten erzählen, bie Alcibiabes verrichtet haben 
würde, falls er länger den Kriegsbefehl beibehalten hätte, fo jes 
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dem Berichte beinahe von la Fayettes Leitungen die unglüdeligen 
Anhängfel mais, si, par hazard, malheureusement und bergleis 
chen folgen. Die einzige feiner Waffenthaten, fo von eigentlichen 
Erfolge gefrönt, ift der Zug nad Berfailles, 5. und 6. Det. 
1789 geworben, in befien Laufe der General 

Veilla pour les brigands, dermit contre son rei. 

„La Fayette,‘“ äußert Napoleon, ‚‚etait encore un aufre 
niais. II n’etait nullement taill&E pour le röle qu’il avait vonln 
jouer. Sa bonhommie politique devait le rendre constamment 
dupe des hommes et des choses. Son insurrection des cham- 
bres, au retour de Waterloo, avail tout perdu. (Qui aval 
donc pu lui persuader que je n’arrivais que pour les dissoudre, 
moi qui n’avais de salut que par elles. Ü’etait un homme sans 
talents, ni civils, ni militaires ; esprit borne, caractere dissi- 
mule, domine par des idees vaques de liberte, mal digerees 
chez lui et mal congues.“ Wie hart auch diefed Urtheil den 
Berehrern erfcheinen mag, ed wird nicht nur durch den ganzen 
Berlauf von bes Mannes Leben beflätigt, fondern auch durd 
feine Phyfionomie, die mild und freundlich, durch Flachheit auf 
fällt, und durch die unverhältnigmäßige Verfürzung des Ober 
fopfes. In der niedrigen Stirne fonnte unmöglich Bedentendes 
aufgehen. Wenn aber la Fayette ein niais gewefen ift, wie 
niais muß das Volk fein, bas in ben drei wicdtigften Phaſen 
feiner Eriftenz ſich durch einen niais leiten läßt, durch einen 
niais, dem fogar bie Kunſt, zu ſchwatzen, ber Franzofen ges 
meines Erbtheil, nicht befonders geläufig. Nur in fporadifchen, 
gehadten Sägen, in Interpellationen und Erclamationen pflegte 
er fih auszudrücken. Charakteriſtiſch iſt Talleyrands Exclamation 
bei la Fayettes Abſterben, 20. Mai 1834: „e'est un lampien 
qui s’eleint en puant. 

In Gefolge des Andringens der Franzofen gegen Mainz 
verließ der Kurfürft am 21. Det. feinen Sommeraufenthaft zu 
Kärlih, um über Bonn, Düffeldorf und Eſſen nach Münfter kb 
zu begeben. Zu Düffeldorf wurben bie Jachten zurüdgelaffen, 
bie Schiffer meift abgedanft und nach Haufe gefchidt. Bon des 
Kurfürften fernerer Reife wird erzählt, er habe mit Thränen 
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amd aͤnßerſter Wehmuth zu Düffeldorf feine Dienerfchaft ver» 
laſſen, nachdem er zuvor „ein vierteljähriges Koftgeld und Sa- 
lariam jedem einzelnen Individuum auszahlen, auch Efien als 
Aufentbalt und Retirade der Hofdienerfchaft anempfehlen laſſen, 
mit dem Zufage jedoch, daß allva für Koft und Quartier jeder 
ferbft forgen müfle. Auch wurde der Befehl gegeben, daß man 
nur 40 Pferde nach Augsburg nachführen, die übrigen mit den 
Chaiſen verfaufen folle. Mit der größten Empfindung und Weh⸗ 
muth reifete Ser” von Düffeldorf ab.” Weiter vernahm man, 
daß der Kurfürft nur bis zum 9. Nov. in Münfter verweilen 
werde, baß er auf der fernern Reife nah Augsburg „zwis 
fhen Schmalfalden und Meinungen in einem leimidhten Sumpf 
umgeworfen worden. Höchftdiefelbe wären wegen dem Zulauf 
bes Waffers bald erftidet, hätten fich jedoch nur wenig am Finger 
befhädigt, Ihro K. H. Dero Frau Schwefter aber hätten am 
Hals, an der Schulter und am Auge gelitten. Diefe Nachricht 
Hat allhier allgemeine innerlihe Ruͤhrung verurfadet, befonders 
wo dieſe Fatalität unferem beflen Landefürften in einem Zeit⸗ 
punct zugeftoffen, wo Hoͤchſtdieſelbe durch die Entfernung aus 
Dero Ehurlanden, und die ftetsfort einlaufende böfe Nachrichten 
ohnehin ſchon mit Wehmuth und Betrübnus angefüllt waren.“ 
Sn der That befand fih das Kurfürftenthum fortwährend 
in der traurigften Lage. Bon Mainz aus beherrichten die Fran 
zofen ben Ober⸗ und Mittelrhein, die Ruhr zu überfchreiten, 
fonnte Dumouriez in den nädften Tagen fich verfucht finden, 
fortwährend von dem Feinde eingenommen, wurden bie trieris 
chen Aemter St. Wendel, Grimberg und Saarburg auf das 
Grauſamſte behandelt, die Stadt Trier felbft erlitt gewaltige 
Anfechtung. Am 1. Dec. erfihienen die Franzoſen unter Beur⸗ 
nonville, welcher bei Saarlouis feine Truppen gefammelt, usb 
duch die Befagungen von Meg, Thionville und Saarlouis fie 
verftärkt hatte, um, wie es ihm aufgegeben, durch bie Occupa⸗ 
tion von Trier die Vereinigung mit Dumouriez und Cuſtine zu 
erzwingen. „Sch hatte,” fo berichtet der Feldzeugmeiſter, Prinz 
von Hohenlohe⸗Kirchberg, „ich hatte alles für meine Magazine 
zu beforgen. Meine Truppen hatten fih von der Campagne 
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noch nicht erholt, waren nicht einmal gekleidet. So war bie 
Lage des Generals Baron Brentano, ber Trier commanbirte, 
als die Avantgarde bes Feindes in der Mitte November zu Doms 
burg anlangte, gefolgt von ber Armee felbft, daß 30,000 Mana 
mit 100 Kanonen am 28. Nov. im Lager bei Thaumer ſich vers 
einigten. Ich eilte fogleih nah Trier, mit ber wenigen Ber- 
flärfung , die ich erzwingen Fonnte, um den General Brentano 
aus aller Verantwortung zu fegen, und ihn in feinen vorzüglid 
gewählten Anftalten zu unterflügen, da mir alles an ber Des 
‚hauptung eines fo wichtigen Punktes gelegen war. Der Feind 
drüdte meine Vorpoflen zurüd, und bezog mit feiner Avant- 
garde die nächſt meiner Pofition im Ruwerthal gelegene Orts 
fhaften. Eine 2te Abtheilung mußte den Poften von Pellingen 
allarmiren , ein anderes Corps jene, fo ich zwiſchen Saar und 
Moſel behauptete, beunruhigen. Die Poften des Feindes erfireds 
ten fich bis Longwich, und er fireifte noch weiter an bem Ufer 
herab, um wo möglich Schiffe zufammen zu treiben. Am 2. und 
3. Dec. ſah man bie feindlihen Necognoscirungen auf allen 
meinen Poften, und bie Abficht war fichtbar, mich überall zu- 
gleich anzugreifen. Unterlieutenant Ucarkovitſch von Stain allare 
mirte den Feind täglih in feinen Dörfern mit Erfolg, und 
bewies dabei viel Einfiht und Muth, Die folgenden Tage 
ging nichts vor. Die ganze Zeit mußten mehrere Regimenter, 
ber Nähe des Feindes wegen, bei Tag und Nacht, der rauheſten 
Witterung, dem höchften Elend, auf dem hoͤchſten Gebürg unter 
Gewehr fein. Mit Rührung und Bewunderung prüfte ich hier 
bie vorzügligen Eigenſchaften biefer braven Truppen, und ber 
fie anführenden Officiers. Bournonville war fredh genug , ber 
Stadt Trier eine Proclamation, worin er Schuß und Freiheit 
verfprach, zuzufchiden. Sein graufames Verfahren aber und bie 
Raubfucht feiner Horden vernichteten den Erfolg feiner Abſichten. 

„Am 6. rüdte Bournonvilfe mit feiner Armee vor, und 
ließ auf dem Galgenberg bei Ruwer und auf dem Kugelberg 
Batterien aufführen, während dem feine Jäger längſt der Pos 
fition in denen Waldungen herum ſchwärmten. Es gelang ihm, 
eine Kanone und einen Munitionsfarsen in unferer äußerken 
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Batterie zu verlegen. Jh war Augenzeuge bes Fafıblätigen 
Muthes der verfehiedenen Befagungen, welde nicht einmal in 
die Schanzen gingen. Bewaffnete Bauern und Freiwillige jagten 
die Jdgers aus dem Wald, beren 200 auf dem Plate blieben. 
Bournonville zog fih nah feinem fruchtlofen Angriff zurüd, 
und blieb den folgenden Tag ſtille; gleichen Erfolg hatten feine 
Detachements bei Pellingen und Tavern, von wo täglich Ges 
fangene in das Hauptquartier gebracht wurden. Aus Bibels⸗ 
baufen wurde der Feind mit namhaften Berlufle vertrieben. 
Am 8. früb.fahb man die ganze feindliche Armee das Lager abs 
brechen, nad Schöndorf marſchiren, in der Abſicht, Pellingen, 
wo Generalmajor Lilien commandirt, anzugreifen. Den 10. führte 
ber Feind fein Gefhüg gegen die Höhen von Pellingen auf, 
traf aber nichts, und es wurde ihm gar nicht geantwortet. In 
Wabern that er einen ähnlichen Verfuch auf-den Verhau, der 
eben fo fruchtlos ablief. Den 11. wurde neuerdings, ohne Er⸗ 
folg, gegen Pellingen Fanonirt. Der Feind vermehrte ſich täg- 
ih in Saarburg, und gab fih alle Mühe, die Saar wieder 
ſchiffbar zu machen, und eine Brüde darüber zu ſchlagen. Oberft 
Nauendorf wurde mit 400 Pferden beordert, die Bewegungen 
des Feindes gegen Merzfirchen zu unterſuchen. Die Befagung 
hatte ihn kaum erblidt, als ſchon Kavallerie und Infanterie nach 
MWegwerfung ihrer Gewehre, obfchon ihm fehr überlegen, in gro« 
Ber Unordnung davon lief. Den 12. fam der Feind in 3 Co⸗ 
lonnen, 4000 Dann ftarf, gegen unfere Pofition zu Wabern, 
befchoß dieſelbe und rüftete fi zum Angriff, wurde aber mit 
einem Berluft von 86 theils Todten, theils fchwer Bleßirten 
nad Saarburg zurüd gejagt. Bei Pellingen machte berfelbe 
eine fruchtlofe Ranonade. Den 13. befegte der Feind abermals 
Merztirhen. Die Arrieregarde verließ ganz die Gegend ber 
Rumer, um zur Armee zu floßen, und wurde verfolgt. Die Bes 
fagung von Saarburg kam neuerdings gegen Wabern, 308 fich 
aber gleich wieder zurüd und verlor 3 Mann Todte. Die Vo- 
Iontaires de Paris und drei Grenadierbataillons, des ausgeflan« 
denen Elendes fatt, zertraten ihre Eorarben, fihrieen vive le roi 
und verließen die Armee. | 
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„Den 14. kamen Commiſſairs vom Natlonalconvent, um 
den Rapport, den Bournonville wegen Unmöglichkeit des Ans 
griffes gemacht hatte, zu unterfuchen. Der Feind fchlug zwei 
Brücken über die Saar bei Saarburg, und ließ Truppen und 
Geſchütz darüber bdefiliten. Den 15. war bie Recognoscirung 
der Commiffairs bei Pellingen, und da 7 aufgeführte 12Pfünd⸗ 
ner nichts vermochten, dieſe Unternehmung als unmöglich erlannt. 
Oberſt Graf Nauendorf, von Wurmfer Hufaren, rudte in 3 Eos 
Ionnen gegen den in Merzfichen, Saarburg und Freudenberg 
gelegenen Feind. Major Kotulinsky von Klebed und Rittmeiſter 
Eggert follten zugleich falfche Attaquen gegen Saarburg maden. 
Graf Nauendorf hieb gleich an die 90 zufammen, mehrere wurs 
ben von unfern Kanonen getödtet. Rittmeifter Budai fagte dem 
Feind zwei Fahnen ab. Indeſſen fam eine überlegene Abtheis 
ung bes Feindes von Saarburg gegen ben Mafor Kotulinsky, 
der feinen Abzug einen ſteilen Berg herab nehmen muſte. Die 
Beipannung feiner Kanonen wurde fcheu, und flürzte famt den 
Karren in einen Abgrund, aus dem fie der Feind nachher beide 
holte. Den 16. verfuhte es Bournonville zum Tegtenmale, ben 
Poften von Pellingen mit einem flarfen Corps und vielem Ges 
ſchütz im dichten Nebel anzugreifen. Der Feind that am bie 
500 Kanonenfchüffe, deren Nähe aus der Wirfung der Kugeln 
auf die Parapeitd beuriheilt werden lonnte. General Lilien bes 
biente fh mit fo gutem Erfolg feiner Kanonen, daß der Feind 
mit 300 Schüffen zum Weichen gebracht wurde, Oberlieutenant 
Vecſey verfolgte denfelben bis Zerf, und konnte deffen beträcht« 
lichen Berluft auf den verſchiedenen Batterien wahrnehmen, 
2 feindlihe Kanonen wurden demontirt, und bie Armee betrat 
gleih ihren Rüdzug mit vielen Wägen Verwundeter. 

„Zur nemlihen Zeit griff General Landremont mit 6000 
Mann der beften Linientruppen und 7 Kanonen den Verhau von 
Wabern an. Unvermuthet fiel eine feindliche Kolonne der Bes 
ſatzung in Rüden, und zwang fie zum Rüdzug mit einem Ber- 
luſt von 37 Todten und 5 Blepirten. Dur den Berluft die 
ſes Poftens waren alle übrige, zwifchen der Saar und Mofel 
gelegene, ebenfalls zum Rüdzug genöthigt, und man mußte es 








Aurfürfi Clemens Wenceslaus. 751 


darauf anfommen laffen, die Conzer Brüde auf das äufferſte zu 
vertheidigen. Die Folgen dieſes Rüdzugs waren um fo weniger 
wichtig, ald man es beftimmt wußte, daß die ganze feinbfiche 
Armee zum Rüdzug beordert worden. Den 17. erfuhr man 
durch die Patrouillen, daß der Feind bei Pellingen und Wabern 
einen fehr beträchtlichen Berluf erlitt, und ſich in größter Un⸗ 
ordnung zurüdziche, Den 18. brachte der Feind Kanonen auf 
die Höhe von Nittel, um Grevenmadern und die Straße von 
Luremburg nach Trier, fo auch die Schiffe auf der Mofel zu 
beſchießen. Feldmarſchall⸗Lieutenant d'Alton brachte Die Kanonen 
zum Schweigen, und nöthigte den Feind zum Rüdzug. Bon 
Pellingen aus wurde ein Recognogeirungs «- Commando bem 
Feinde nachgeſchickt, und es wurden von befien Arrieregarbe - 
ein Dfficier mit A Mann getöbtet, 6 Dann blegirt, dann 7, 
nebft 18 Pferden gefangen. Die Mannfchaft machte eine reiche 
Beute. Den 19. vertrieb Oberfi Graf Nauendorf ben Zeind 
‚ von Tavern, und jagte ihn bis Drftorf zurüd, töbtete 37 Dann 
und nahm 26 mit 18 Pferden gefangen. In Weisfichen wur⸗ 
ben 10 Mann zufammengehauen, 4 Mann nebft 7 Pferden ges 
fangen eingebracht. Wir verloren in allen diefen Gelegenheiten 
nichts. Der Schreden des Feindes über dieſe Verfolgungen war 
fo groß, daß er Tag und Nacht feinen Feftungen zueilte, fo daß 
am 20. nichts mehr vom Feind zu enibeden war. Alle Poften 
wurden auf das Neue bezogen, und bie Truppen in Winters 
quartiere verlegt. Die Befagungen der Poften beftanden zu Trier 
und Ruwer aus den Negimentern Stain und Mitrowsky, dann den 
Dragenern von Erzherzog Joſeph. Zu Pellingen Tagen Gemmingen 
und die Ehevauldgers-Divifion von Kaiſer, zwifchen der Saar 
und Mofel Klebed, die Kroaten und Wurmfer Hufaren.” Mit fo 
geringen Kräften widerſtand Brentano einem vierfach überlege, 
nen Feind; Trier wurbe durch feine und feiner Mitfireiter uner- 
hörte Anftvengungen gerettet, und in Wahrheit mochte Hohenlohe 
ben 20. Dec. 1792 an ben General fohreiben: „Schon mehrmalen 
hatte ich Gelegenheit, den ausharrenden Muth, den Eifer und bie 
vortrefflichen Eigenfchaften der k. k. Truppen zu erproben ; noch 
felten aber ſah ich drohende, übermächtige Gefahren, Plagen ber 
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rauheften Witterung, Mangel an allen Bebürfniffen und unbes 
ſchreibliches Elend mit fo heiterm Muth und gutem Willen ers 
tragen, als es jest bie unter Ew. Hochgebornen Commando ges 
. flandenen Truppen gleich ihrem würdigen Anführer thaten, und 
vergnüägt finde ich fie alle werth, unferm Kaifer zu dienen. Bes 
wunberung und innigfter Dank find die Empfindungen, bie id 
Ew. fürs erfte, Dann denen Hrn. Stabs⸗ und Oberofficiers, end» 
lich der guten gemeinen Mannfchaft zolle, und immer werbe ich 
es mit Stolz rühmen, daß ich die Erhaltung von Trier gegen 
mächtige Feinde einer fo vortrefflichen Truppe zu verdanfen habe.” 
Leider hat Fürft Hohenlohe die Kunſt nicht verftanden, in feinem 
Berichte von ben vielen Einzelgefedhten ein anſchauliches Bild 
zu geben, und mag diefer Mangel, verbunden mit der allgemeis 
nen Stimmung jener Zeit, die vergeßliche Undankbarkeit ber Mits 
und Nachwelt für unglaubliche Großthaten erflären. 

„Den 7. Sanuar 1793 iſt das zeit einigen Monaten in 
Moſelweiß gelegene preuffifhe Bataillon Jäger mit dem Major 
son Müffling von Coblenz über den Rhein nah Mosbach bei 
Caſſel marfhirt, und wurde bahier, weil wegen dem Eisgang 
die Drude nicht gehet, mit Ponten und Nachen übergefeget. 
Der k. 8. Generalmajor v. Brentano, welchem man die gefchidte 
Anlegung ber Berfchanzungen bei Trier, fo wie bie tapfere Ber 
sheidigung hauptfächlich mit zu verbanfen hatte, kame vor A Tas 
gen in fehr bedenklichen Gefundheitsumftänden, mit der Waſſer⸗ 
fucht behaftet, dahier an, und Fehrte im trieriihen Hof ein. 
Ohnerachtet feiner befchwerlichen Krankheit fuhre er dennoch 
heute, 13. Januar vor die Mofelbrude, um die von den Preuſſen 
angelegte Werfer und Batterien in Augenfchein zu nehmen, und 
feste alsdann feine Reiß mit eigenen Pferden nah Braubad, 
und von dba weiters nach Wien fort, wo er aber fchwerlich les 
bendig anfommen dörfte. Den 14, Januar hat man die ers 
wünfchte Nachricht, dag es fich mit der Prinzeffin Kunegunde in 
Augsburg zur Beſſerung anlafle, und alle Gefahr verfchwunben 
feie. Sie hatte ein Gallenfieber zu überſtehen gehabt. Den 
17. Januar Bormittag wurde der Syndicus be Laſſaulx, welcher 
erſt geftern von ber Zeit an, daß er ohne Vollmacht zu Cuſtine 
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gegangen, zurud in die Stadt gekommen war, von ber Land⸗ 
ſtatthalterſchaft, auf Befehl Ser“ in feinem Haus von dem Ad⸗ 
jutant Heger arretiret, und auf die Hauptwache gefegt, wohin 
man eine Stund zuvor auch ben Sceffen Haan geführt hatte. 
Den 22. Yan. vernimmt man, daß der tapfere General Bren⸗ 
tano glei nad feiner Ankunft in Frankfurt mit Tob abgegangen 
fei. Es fcheint, daß dieſer wahre Erretter der Stadt Trier ſei⸗ 
nem Tod gleichfam entgegengeeilet, da ihn, ohnerachtet feiner 
fchweren Krankheit, nichts von feiner Abreiß von Trier abzu⸗ 
halten vermochte. Den 26. Vormittag ift das k. f. Infanteries 
regiment Bredenville, 2400 Mann flarf, auf zwei fliegenden 
Druden den Rhein paffiret, und durch die Stadt nah Cöln 
marfchiret. Es waren überaus fchöne und muntere Leute, wo⸗ 
von ein Theil in dem legten Türfenfrieg in der Veteranyhoͤhle 
fih fo heidenmäßig vertheidiget hatte.” Befagtes Regiment bil« 
bete gleihfam den Vortrab der Verflärfungen,, die maffenweife 
ber Armee an ber Ruhr zuzogen; der Durchmarſch währte bis 
zum 2, Geb. Bei Neuwied wurden ebenfalls viele Truppen 
übergejegt. In Coblenz, wo gleich auf die Nachricht von tes 
unglüdlichen K. Ludwigs XVI. Hinrichtung alle Bälle unterfagt 
worden, vefbreiteten der Franzoſen Streifzüge auf dem Hunde» 
rüden, die von Simmern gegen Oberwefel fi) ausbehnten, neue 
Beforgniffe. 

„So große und hohe Begriffe man fi) bier fletd von dem 
preuffiihen Militairdienft gemacht hatte, deſto auffallender ift bie 
Nachläſſig⸗ und Gleichgültigfeit, wie folcher hier bermalen vers 
fehen wird. An den Thoren wird niemand eraminirt, die Stabt 
it voller Fremden und Franzofen, man fragt weder, wo fie her⸗ 
fommen, noch wo fie hinwollen. Die Schilowachen rauchen Tas 
baf, efien und trinken auf ihren Poften. Die Solbaten beiteln 
auf den Straßen und an den Hausthüren, fo wie an ben Kirchen⸗ 
pforten. Die Officiers ſpielen heimlich und öffentlich alle Hazard⸗ 
fpiefe,, wobei fie große Geldfummen verlieren. Die gefangene 
Franzofen behandeln fie fehr gleichgültig, fa einer ber gefanges 
nen franzöfifhen Officiers Tieße ſich dieſer Tagen in einem 
Wirthshaus Muſik machen, und das befannte Patriotenlied s 
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ca ira aufipielen. Gleiche Bewandtnus hat es bei ihren Ma⸗ 
gazinen, wobei die Commiſſairs ſich unendlich bereichern, und 
der König außerorbentlich bevortheilet wird. Die Einquarties 
rung brudet fehr hart. Im Hohenfeldifhen Haus find über 150 
Gemeine einquartiert. Bel den armen Garmelitern find beflän- 
dig 80 bis 90 Dann einquartiert, welde ihnen bis auf den 
heutigen Tag (6. Febr.) allein bei 30 Klafter Holz verbrannt 
haben ; wegen Mangel daran ift es ſchon fo weit gefommen, 
daß die Garmelitern die große hölzerne Statuen der Heiligen, 
welche vor dem abgebrocdhenen hohen Altar geflanden, im Ofen 
und auf dem Heerd haben verbrennen müflen. Am allerſchärf⸗ 
ften werden aber die Karthäufer mitgenommen. Nicht nur das 
Klofter, fondern auch der Berger Hof ift ganz mit Truppen belegt. 
Sie rechnen ben bereits erlittenen Schaden an die 30,000 Rthlr. 

„Den 10. Feb. wurde wegen den glüdlih zurudgelegten 
25jährigen Regierungsiahren Ser” zur Lieben Frauen ein feier 
Tiches Danffeft gehalten. Der Geheime Rath und Official Bed 
bielte das hohe Amt, wornad das te Deum cum oratione pro 
Ser”: intonirt worben. Der Statthalter wohnte der Feierlichkeit 
auf einer mit rothem Damaft, rei mit Borben befehter, übers 
bangener befondern Kniebanf etwas zur Seite des Föangelii bei, 
welchem auch der Hr. Pfarrer bei dem Hintritt das Weihwaſſer 
reichte. Dann wohnten derfelben bei die fechs Domherren, Chor⸗ 
bifhof Graf v. Keffelftatt, v. Frankenſtein, v. Harff und v. Beiſ⸗ 
fel, wie auch der Domprobſt von Worms, v. Franfenftein, und 
der Mainzifhe Capitular Graf Franz Ludwig v. Keffelftatt, mit 
allen Damen und der ganzen Hofflaat, ferner alle Dicafterien 
en galla, fämtlidhe Stifter und Klöſter in corpore, und alle 
Zünften mit ihren Fahnen. Die Kirche ware gepfropft voll 
Menſchen, worunter ſich befonders bie Hofofficianten in ihrer 
Krönnungsuniforme und die ganze Hofbienerfehaft in ihrer Galla- 
fioree auszeichneten, und alle mitten burd Die Kirche en double 
haye ftunden. Das rührendfte hierbei ware, wie alfe vom erſten 
bis zum letzten mit ganz befonderer Andacht den Allerhöchſten 
um bie noch lange Fortdauer der koſtbaren Lebensjahren unferes 
beften Landsfürſten anflebten. Des Abends waren bie Haupt 
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firaßen ber Stabt beleuchtet, und der preuflifche General von 
Romberg Tiefe um 9 Uhr Abende in der Clemensſtadt bie tür- 
kiſche Muſik fpielen, wobei aller Orten ein fröhliches Yivat Cle- 
mens erſcholle. Gin Bal masque, ber überaus zahlreich war, 
machte diefem fo froben Tag den Beſchluß, wobei bis Morgens 
6 Uhr getanzt wurde. Der Minifter von Duminique, welche 
in ihrer Abwefenheit doch auch gern an ber heutigen frohen Bes 
gebenbeit einen warmen Antheil nehmen wollten, erfuchten durch 
ein Schreiben den Obermarſchall Graf von Boos, auf diefen 
Tag 12 Hausarmen nad) Bornhoven zu fohiden, um allda für 
bas hoͤchſte Wohlergehen Ser” ihre Andacht zu halten, und bei 
ber Rudfunft jedem einen Eronthaler auszugahlen, weldes auch 
nad) dem Berlangen erfüllet worden. 

„Weilen gefern und heut wegen ber Faftnacht viele Mas— 
quirten auf ben Straßen herumfiefen, und einige fogar mit ver- 
bängten Zügeln herum und bie Stabt hinaus ritten, wobei es 
zugleich hieße, daß zwei Grenabiers vom Regiment Braunfchweig 
masquirter zur fleinernen Brud hinaus geritten und befertirt 
wären, fo wurden von dem General von Romberg alle Mass 
queraden auf den Straßen geſchärfteſt verboten, und wurbe ein 
als Weibsbild verfleideter preuflifcher Soldat arretirt, und auf 
die Wade geſetzt. Wegen der flarfen preufliihen Garnifon 
wurde anheut, 12. Feb. zum Beſchluß der Faſtnacht Bal mas- 
que erlaubt, weicher bis Morgens 7 Uhr dauerte. 

„Bon Augsburg wird heut, 14. Feb. erzählet, daß, als 
neulih Ihro Churf. Durchl. mit den Brüffeler höchfien Herr» 
ſchaften, und der Erzherzogin Eliſabeth von Infprud das Rath 
haus in Augsburg in Augenfhein genommen, wären fie von ba 
in bie Rutherifche Kirch, Barfüffer genannt, gefahren. Eben 
wäre allda eine Lutheriſche Copulation vorgegangen, welcher bie 
höchſte Herrfchaften zugeſehen, und aud die Predigt des Pfar⸗ 
rers angehört hätten. Nach einem kurzen Glückwunſch an das 
Ehepaar wären fie zum Sifberfchmidt Bauer gefahren, wo bie 
beide Erzherzoginen dem Reifemarfhall von Thünefeld (dem Er⸗ 
zäbler) auftrugen, eine filberne Credenz mit einer Kaffees, Thee⸗ 
und Milchkande famt Zuckerbüchs zu kauſen, und dem neuen 
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Ehepaar damit ein Präfent zu mahen. Weil man nun nidt 
wufte, wo baffelbe wohnte, fo Tiege man erſt bei dem Pfarrer 
hierum fragen, und fchidte fobann das Präfent durch den Sa⸗ 
eriftan Gramich dahin, mit dem Bedeuten, daß fie felbft nad 
Hof kommen mögten. Hier erfuhre man zuerft, daß der Hoch⸗ 
zeiter in dem Haus, wo der Gramich angewiefen war, ber Hauss 
fnecht gewefen. Als das Ehepaar hierauf nad Hof fame, um 
fih zu bedanfen, fo gerubeten die fämtlihe höchfte Herrfchaften 
und zwar eine jede demfelben noch 12 Dufaten zu fhenfen. Man 
fann fich Teicht vorftellen, in welche Freude und Glücksumſtände 
das neue Ehepaar hierdurch verfegt worden. Diefe großmüthige 
Handlung wurde auch auf allen Lutherifchen Canzlen öffentlich 
befannt gemacht und gepriefen. Man erfuhre ferner, wie reich 
lich Ihro Kurf. Durchl. fowohl, als Ihro K. H. die Frau Für 
fin von Thorn und Effen wegen ber Iegteren glüdlichen Gene 
fung den Churfürftl. Leibmedicum Hofrath Reiffinger befchenkt 
haben. Bon Ihro K. H. erbielte er ein filbernes Caffee⸗ und 
Theefersice mit einer ſchoͤnen Credenz, famt einer goldenen Tas 
batiere; worin 20 Carolinen lagen; und Ser” befchenften ihr 
mit einer filbernen Pudoglie, worin ſich eine fchöne goldene Uhr 
mit einer gleichen Kette befande. Jede der Kammerdienerinen 
Cherini und Carnoli erhielten von Ihro K. H. einen ſchoͤnen 
Stoff zum Kleid, und von der verwittibten Frau Churfürftin von 
Bayern jede eine Haarnadel von Edelgeftein. Alle Leute, fo aufs 
gewartet hatten, bis auf den Sarriftan Gramich, wurden reichlich 
mit Geld befhenft. Auch der Hr. Miniſter v. Duminique haben 
wegen ihrer eigenen Herflelung dem Hofrath Reiffinger ein Paar 
ſchwere filberne Leuchter zum Präfent gemadt. Die Erzberzogin 
Eliſabeth haben bei ihrer Abreiß von Augsburg dem Frhrn. von 
Thünefeld eine fehöne goldene Tabatiere, und 100 Dufaten für 
die Hofbebienung gegeben. 

„Den 16. Feb. Mittag gegen A Uhr Tangte der kaiſerliche 
Feldmarſchall Prinz von Sachſen⸗Coburg babier an, und führe 
grad an Dero Quartier bei Hofrath Schäffer, Nr. 1012. Bei dem 
Ausfteigen wurden Sie von ben preuffifchen Generalen von Rom- 
berg und von Schladen nebft denen Stabsofficieren empfangen, 
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umb hinauf begleitet, Der Herr Feldmarſchall verbaten ſich fos 
gleich die am Haus angeftellte Officierswache, und behielten nur 
die 2 Schildwachen an der Hausthür. Der Statthalter erhielte 
beute die Tifte und Marfchroute der nächftens burch hiefige Stabt 
Paffirenden neuen Faiferlihen Voͤlkern, nämlich, 20. Feb. Leibba⸗ 
taillon von Jordis, 24. Deutfchmeifter, Leib⸗ und Erzherzog Karl 
Dbrift-Bataillons, 22. das Regiment Wenzel Colloredo, 23. zwei 
Divifionen Carabiniers, 24. das Regiment Großherzog von Tos⸗ 
cana, 25. Majorsdivifion von Karaczai, 26. drei Eüraffierbis 
vifionen von Kavanagh mit 148 Remontepferden, 27, drei Cüs 
raffierbivifionen von Naſſau, famt einem Nachzugscommando mit 
174 Mann, 28, drei Cüraffierdivifionen von Zefchwis, 1. März, 
das Regiment Schadmin. Den 17. Feb. Morgens ließe der Hr. 
Obriftfämmerer dur den Kammerfourier bei Sr. Durchl. dem 
Prinz von Coburg um die Stund anfragen, wann die Churf. 
Hofftaat ihre Cour machen dörfte. Die Stund wurde zu Mits 
tag 12 Uhr gegeben. Zur Diftinetion des Hrn. Feldmarſchalls 
liege der General von Romberg die Wachtparade vor der Bes 
baufung St. Durchl. halten, welche auch herunterfamen und fels 
biger beiwohnten. Mittags 12 Uhr fuhren der Hr. Obriſtkäm⸗ 
merer und der Hr. Obermarfhall nah dem Duartier des Hrn. 
Feldmarfchalls, und nachdeme bie Herren in dem Zimmer bes Hofs 
rath Schäffer verfammlet waren, verfügte ſich die Hofftaat hinauf, 
und wurde von Ihro Durchl. fehr obligeant empfangen. Den Obrifts 
kaͤmmerer Tießen fie in Rudficht feines gebrechlichen Alters figen. 
Die Rebe ware von den bermaligen Kriegszeiten. Nach Verweilung - 
einer halben Stund beurlaubte man fih und fuhre nach Haus, 

„Der Stabtmagfftrat ladeie anbeut, 17. Feb. den Hrn. 
Feldmarſchall Prinz von Coburg mit der preuflifhen Generafität, 
fobann den Hrn. Statthalter und die ganze Hofflaat zu einem 
Gouté aufs Rathhaus ein. Die Veranlaffung war folgende: 
man gabe ſchon einige Zeit von weiten zu verfiehen, daß es üb« 
lich wäre, in Städten, wo preuffifche Garnifon Tiege, bem Gene- 
ral⸗ Commandant eine Douceur zu machen. Um alfo gegen dies 
fes Herfommen nicht zu fehlen, offertrte ber Stabtmagiflrat ei⸗ 
nige Körbe mit Bouteillen vom beften Rhein⸗ und Mofelwein - 
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bem Hrn. General von Romberg, welcher aber ſolche wit aw 
nahme, fondern bucch feinen Adfutanten zu erfennen gabe, daß 
es ihm angenehm fän würde, biefen Wein in Gefellfehaft der 
Herrn felbfien zu trinfen. Hierauf wurbe nım das Gonté auf 
dem Rathhaus auf heut befchloffen,, und weilen ſich fügte, daß 
Ihro Durchl. der Feldmarſchall Prinz von Coburg eben geſtern 
bier anlangten,, fo wurden Höchftdiefelbe von Magiſtratswegen 
dur vier Deputirte, wobei der Hofratb und Stadtſchreiber 
Bourmer eine fhöne Anrede hielte, auch barzu eingeladen. Ges 
gen Abend fuhren der Hr. Feldmarſchall zu Keffelflatt, Bürres⸗ 
heim, den Generals von Romberg und von Schlaben, um Bifiten 
zu machen, und um 7 Uhr aufs Rathhaus, allwo bie preuſſiſche 
Generals mit mehreren Stabs-Officiers und hiefigen Cavalliers 
verfammelt waren; zwei Scheffen leuchteten dem Prinz die. Treps 
pen hinauf. Oben im Saal war ein gut beleuchteter, und mit 
falten Speifen ſervirter Tifh von 33 Couverts gebedt, woran 
fih die ganze Gefellfhaft fegte. Im Nebenzimmer Tieße fi 
die türkifhe Muſik hören. Es wurde foftbarer S3er Johannis⸗ 
berger, Champagner und Punfch getrunfen, dag bei vielen die 
Köpfe erhiget, und laut vivat gerufen wurbe. Der Feldmarſchall 
setirirten fi zuerft gegen 11 Uhr, nach Ihnen ber General 
v. Romberg und fpäter die Generals Schladen und Köhler, 
welche aber noch zu Fuß mit dem Hrn. Statthalter Frhrn. von 
Kerpen, und Hrn. Chorbiſchof Graf Tips v. Keffelfiatt unter 
Bortretung ber türfiihen Muſik und Begleitung einiger Schef- 
fen und Magiftratsglieder durch die Stadt zogen, ſich in bie 
Behaufung des Generals von Romberg begaben, und vor feinem 
Schlafzimmer Mufit machen liegen, der aber feine Thür vers 
fchloffen bielte. Bon da gingen fie vor die Behaufung bes 
Frhrn. von Kerpen, ließen allda einige Stüde auffpielen, und 
tranfen auf der Straß Champagner Wein. Endlich begleiteten 
fie den Hrn. Statthalter bis an den Scheidweg nach ber neuen 
Reſidenz, und verfügten fi ſodann alle höchſt zufrieden, und 
im Kopf illuminirt, nah Haus. 

„Den 19. Bormittag famen 3. 8. H. der Erzherzog Karl 
mit dem Prinz von Würtemberg und ihrem Obriſthofmeiſter 








KAnıfürfl Elemens Wenceolaus. 730 


9 Warnsdorf von Eöln dahier an, fliegen bei dem Feld» 
marfhall Prinz von Coburg ab, fpeifeten allda zu Mittag, und 
fuhren Abende nach 5 Uhr wieder nah Eöln zurud. Bei der 
Kehr am von Elodtifhen Haus brach an feinem Wagen ein 
Rad. Er muſte daher eine Poftchaife nehmen, woran aber an 
ber fleinernen Brude auch ber Tragriemen brade. Der Erz⸗ 
berzog fuhre heut nur bie St. Thomas, mo er übernachtete, 
Hierzu mögen wohl die beiden Schweitern des Hrn. v. Warns⸗ 
dorf, welche allda Kloftergeiftliche find, den Anlaß gegeben haben. 
Zu Beſchleunigung bes Marſches wirb die k. k. Infanterie zu 
Wafler von Hier nah Eöln befördert. Täglich paſſiren dahier 
Depotbataillong zu 3 ad 400 Mann, theild nah Trier, theils 
nad Coͤln, zur Ergänzung der Regtmenter, imgleichen fehr viele 
Bagagewagen, welche zu den Regimentern gehören, die zu Ben 
dorf, Enger und Neuwied zu Waffer abfahren. Den 22. Nach⸗ 
mittags ift der Prinz von Coburg auf bie Feflung geritten. Sie 
äußerten hierbei gegen ben Gouverneur General von Weng, daß 
die Einrihtung auf ber Keflung über ihre Erwartung wäre, 
Durch Beranlaffung des Feldmarſchalls wurde abermal alfen 
ohne befondere Protection in hiefige Stadt und im Thal unter 
dem Namen der Emigranten eingefchlihenen Franzoſen anbefohlen, 
binnen 24 Stunden die Stadt, und überhaupt bas trierifche Land 
zu verfaffen, und anheut, 25. eb. der fläbtifhen Einquartie⸗ 
rungscommifflon aufgetragen, mit Zugiehung eines preuffifchen 
Militaircommandos alle Häufer zu vifttiren, bie Franzoſen mit 
Gewalt herauszunehmen, und vor die Stadt zu führen. Heut 
paſſirten mehrere Divifionen von den Regimentern Kaiſer, Cara⸗ 
biniers, und Karaczay, Chevauxlegers, Tauter auserlefene, ſchöne 
und wohlberittene Mannichaft. Den 26. Morgens paffirte eine Di- 
viſion von Herzog Albert, Carabiniers. Alle Divifionen reiten von 
ber Rheinbrud an dem Dicafterialbau vorbei vor Das Quartier des 
Feldmarſchalls. Se. Durchl. gehen allezeit herunter, fprechen mit 
den commandirenden Officiers, und alsdann marfchiren die Trup⸗ 
pen über den Paradeplag und die Mofelbrude weiters nad Eöln. 

„Diefen Morgen halb 8 Uhr, 27. Feb. ift ber Feldmar⸗ 
fall Prinz von Coburg mit Sad und Pad von bier nah Coͤln 
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9. Warnsdorf von Eöln dahier an, fliegen bei dem Felde 
marfhall Prinz von Coburg ab, fpeifeten allda zu Mittag, und 
fuhren Abends nach 5 Uhr wieder nah Cöln zurud. Bei der 
Kehr am von Clodtifhen Haus brah an feinem Wagen ein 
Rad. Er mufte daher eine Poftchaife nehmen, woran aber an 
ber fleinernen Brude auch ber Tragriemen brade. Der Erz- 
berzog fuhre heut nur bis St. Thomas, wo er übernadtete. 
Hierzu mögen wohl die beiden Schweftern des Hrn. v. Warns⸗ 
dorf, welche allda Ktoftergeiftliche find, den Anlaß gegeben haben. 
Zu Beichleunigung des Marfches wird die k. k. Infanterie zu 
Waffer von Hier nah Eöln befördert. Täglich paſſiren dahier 
Depotbataillons zu 3 ad 400 Mann, theils nad Trier, theils 
nad Cöln, zur Ergänzung der Regimenter, imgleichen fehr viele 
Bagagewagen, welche zu den Regimentern gehören, die zu Ben⸗ 
dorf, Engerd und Neumied zu Waffer abfahren. Den 22. Nach⸗ 
mittags ift der Prinz von Coburg auf bie Feflung geritten. Sie 
äußerten hierbei gegen ben Gouverneur General von Weng, daß 
die Einrichtung auf ber Feſtung über ihre Erwartung wäre. 
Durch Beranlaffung des Feldmarfhalls wurde abermal alfen 
ohne befondere Protection in hiefige Stadt und im Thal unter 
dem Namen der Emigranten eingefchlichenen Franzofen anbefohlen, 
binnen 24 Stunden die Stabt, und überhaupt das trierifche Land 
zu verfaffen, und anheut, 25. Feb. der fläbtifhen Einquartie- 
rungscommifflon aufgetragen, mit Zugiehung eines preuffifchen 
Militaireommandog alle Häufer zu vifitiren, die Franzofen mit 
Gewalt herauszunehmen, und vor die Stadt zu führen. Heut 
paſſirten mehrere Divifionen von den Regimentern Kaifer, Cara⸗ 
binierd, und Karaczay, Chevaurlegers, lauter auserlefene, ſchöne 
und wohlberittene Mannjchaft. Den 26. Morgens paſſirte eine Di- 
viſion von Herzog Albert, Sarabiniers. Alle Divifionen reiten von 
ber Rheinbruck an dem Dicaftertalbau vorbei vor das Duartier des 
Feldmarſchalls. Se. Durchl. geben allezeit herunter, fprechen mit 
den commanbirenben Dfficiers, und alsdann marfchiren die Trup⸗ 
pen über den Paradeplatz und die Mofelbrude weiters nad Eöln. 

„Diefen Morgen halb 8 Uhr, 27. Feb. ift ber Felbmar- 
ſchall Prinz von Coburg mit Sad und Pad yon Hier nach Eöln 
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noch nicht erholt, waren nicht einmal gelleidet. So war bie 
Lage des Generals Baron Brentano, ber Trier commanbirie, 
ats bie Avantgarde bes Feindes in ber Mitte Rovember zu Hom⸗ 
burg anlangte, gefolgt von ber Armee ſelbſt, dab 30,000 Mann 
wit 100 Kanonen am 28. Nov. im Lager bei Thaumer ſich vers 
eistigten. Ich eilte fogleih nach Trier, mit ber wenigen Ber- 
Rärfung, die ich erzwingen fonnte, um ben General Brentano 
aus aller Berautwortung zu fegen, und ihn in feinen vorzůglich 
gewählten Auftalten zu unterſtützen, da mir alles an ber Bes 
‚hauptung eines fo wichtigen Punfted gelegen war. Der Feind 
drüdte meine Borpoften zurüd, und bezog mit feiner Avant⸗ 
garde die nähft meiner Pofition im Ruwerthal gelegene Ort 
fhaften. Eine 2te Abtheilung mußte den Poften von Pellingen 
alfarmiren , ein anderes Corps jene, jo ich zwiſchen Saar unb 
Mofel behauptete, beunrubigen. Die Poften des Feindes erfireds 
ten fih bis Longwich, und er fireifte noch weiter an dem Ufer 
herab, um wo möglich Schiffe zufammen zu treiben. Am 2. und 
3. Dec. ſah man die feindlihen Recognoscirungen auf allen 
meinen Poflen, und die Abfiht war fihtbar, mich überall zu- 
glei anzugreifen. Unterlieutenant Ucarkovitſch yon Stain allars 
mirte den Feind täglih in feinen Dörfern mit Erfolg, und 
bewies dabei viel Einfiht und Muth. Die folgenden Tage 
ging nichts vor. Die ganze Zeit mußten mehrere Regimenter, 
der Nähe des Feindes wegen, bei Tag und Nacht, der rauheſten 
Witterung, dem höchſten Elend, auf dem hoͤchſten Gebürg unter 
Gewehr fein. Mit Rührung und Bewunderung prüfte ich hier 
bie vorzügligen Eigenfchaften biefer braven Truppen, und ber 
fie anführenden Officiers. Bournonville war frech genug, ber 
Stadt Trier eine Proclamation, worin er Schus und Freiheit 
verſprach, zuzufchiden. Sein graufames Verfahren aber und bie 
Raubſucht feiner Horden vernichteten den Erfolg feiner Abfichten. 

„Am 6. rüdte Bournonville mit feiner Armee vor, und 
ließ auf dem Galgenberg bei Ruwer und auf dem Kugelberg 
Batterien aufführen, während bem feine Jäger längſt der Pos 
fition in denen Waldungen herum ſchwärmten. Es gelang ihm, 
eine Kanone und einen Munitionslarren in unferer äußerken 
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Batterie zu verlegen. Ich war Augenzeuge des Faltblätigen 
Muthes der verfchiedenen Befagungen, welche nicht einmal in 
die Schanzen gingen. Bewaffnete Bauern und Freiwillige fagten 
die Jaͤgers aus dem Wald, deren 200 auf dem Plage blieben. 
Bournonville zog fih nah feinem fruchtlofen Angriff zurüd, 
und blieb den folgenden Tag ftille ; gleichen Erfolg hatten feine 
Detahements bei Pellingen und Tavern, von wo täglid Ges 
fangene in das Hauptquartier gebracht wurden. Aus Bibels⸗ 
haufen wurde ber Feind mit namhaften Berlufte vertrieben. 
Am 8. früb.fah man die ganze feindliche Armee das Lager abs 
breden, nad) Schöndorf marfchiren , in ber Abſicht, Pellingen, 
wo Generalmajor Lilien commandirt, anzugreifen. Den 10. führte 
der Feind fein Gefhüß gegen die Höhen von Pellingen auf, 
traf aber nichts, und es wurde ihm gar nicht geantwortet. In 
Wabern that er einen Ähnlichen Verfuch auf-den Verhau, der 
eben fo fruchtlos ablief. Den 11. wurde neuerdings, ohne Er⸗ 
folg, gegen Pellingen Fanonirt. Der Feind vermehrte ſich täg⸗ 
Gh in Saarburg, und gab fih alle Mühe, die Saar wieder 
ſchiffbar zu machen, und eine Brüde darüber zu ſchlagen. Oberft 
Nauendorf wurde mit A00 Pferden beorvert, die Bewegungen 
bes Feindes gegen Merzfirchen zu. unterfuchen. Die Befagung 
hatte ihn kaum erblidt, als fhon Cavallerie und Infanterie nad 
Wegwerfung ihrer Gewehre, obfchon ihm fehr überlegen, in gro« 
Ber Unordnung davon lief. Den 12. fam ber Feind in 3 Eos 
fonnen,, 4000 Mann ftarf, gegen unfere Pofition zu Wabern, 
befhoß diefelbe und rüftete fih zum Angriff, wurde aber mit 
einem DBerluft von 86 theild Todten, theils ſchwer Bleßirten 
nad Saarburg zurüd gejagt. Bei Pellingen machte derſe 
eine fruchtloſe Kanonade. Den 13. befegte der Feind abermals 
Merzkirhen. Die Arrieregarde verließ ganz bie Gegend ber 
Ruwer, um zur Armee zu flogen, und wurde verfolgt. Die Be⸗ 
fagung von Saarburg fam neuerdings gegen Wabern, zog fi 
aber gleich wieder zurüd und verlor 3 Mann Tobte, Die Vo- 
lontaires de Paris und drei Grenabierbataillong, des ausgeflan« 
denen Elendes fatt, zertraten ihre Eorarden, fihrieen vive le roi 
und verließen die Armee. | 
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„Den 14. kamen Commiſſairs vom Nationalconvent, um 
den Rapport, den Bournonville wegen Unmöglichkeit Des Ans 
griffes gemacht hatte, zu unterfuhen. Der Feind fchlug zwei 
Drüden über die Saar bei Saarburg, und ließ Truppen und 
Geſchütz darüber defiliren. Den 15. war bie Recognoscirung 
der Commiffairs bei Pellingen, und da 7 aufgeführte 12Pfünd⸗ 
ner nichts vermochten, diefe Unternehmung als unmöglich erfaunt. 
Dberft Graf Nauendorf, von Wurmfer Hufaren, rudte in 3 Co⸗ 
Ionnen gegen ben in Merzfirhen, Saarburg und Freudenberg 
gelegenen Feind. Major Kotulinsty von Klebed und Rittmeifer 
Eggert follten zugleich falfche Attaquen gegen Saarburg machen. 
Graf Nauendorf hieb gleih an die 90 zufammen, mehrere wur⸗ 
den von unfern Kanonen getödtet. Rittmeifter Budai jagte dem 
Feind zwei Fahnen ab. Indeſſen Fam eine überlegene Abtheis 
lung des Feindes von Saarburg gegen ben Mafor Kotulinsky, 
der feinen Abzug einen fteilen Berg herab nehmen mufte. Die 
Beipannung feiner Kanonen wurde ſcheu, und flürzte famt den 
Karren in einen Abgrund, aus dem fie ber Feind nachher beide 
holte. Den 16. verſuchte ed Bournonville zum letztenmale, ben 
Poſten von Pellingen mit einem flarfen Corpse und vielem Ges 
ſchütz im dichten Nebel anzugreifen. Der Zeind that au die 
500 Kanonenſchüſſe, deren Nähe aus der Wirkung der Kugeln 
auf die Parapetts beurtheilt werben Tonnte. General Lilien bes 
biente fi mit fo gutem Erfolg feiner Kanonen, daß der Feind 
mit 300 Schüffen zum Weichen gebracht wurde. Oberlieutenant 
Vecſey verfolgte benfelben bis Zerf, und konnte deſſen betraͤcht⸗ 
Iihen Berluft auf den verfihiebenen Batterien wahrnehmen, 
2 feindlihe Kanonen wurden demontirt, und die Armee beirat 
gleih ihren Rüdzug mit vielen Wägen Berwunbeter. 

„Zur nemlihen Zeit griff General Landremont mit 6000 
Mann der beften Finientruppen und 7 Kanonen den Verhau von 
Wabern an. Unvermuthet fiel eine feindlihe Kolonne der Ber 
. fagung in Rüden, und zwang fie zum Rüdzug mit einem Ber 
luſt von 37 Todten und 5 Blefirten. Durch den Berluft die 
fes Poftens waren alle übrige, zwiſchen der Saar und Mofel 
gelegene, ebenfalls zum Rüdzug genöthigt, und man mußte es 
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darauf anfommen laffen, die Conzer Brüde auf das Aufferfle zu 
vertheidigen. Die Bolgen dieſes Rüdzugs waren um fo weniger 
wichtig, ald man ed beſtimmt wußte, daß die ganze feindliche 
Armee zum NRüdzug beorbert worden. Den 17. erfuhr man 
durch die Patrouillen, daß der Feind bei Pellingen und Wabern 
einen fehr beträchtlichen Verluſt erlitt, und ſich in größter Uns 
ordnung zurückziehe. Den 18. brachte ber Feind Kanonen auf 
bie Höhe von Nittel, um Grevenmadhern und die Straße von 
Luremburg nad Trier, fo auch die Schiffe auf ber Moſel zu 
beſchießen. Feldmarfchallstieutenant d'Alton brachte Die Kanonen 
zum Schweigen, und nöthigte den Feind zum Rüdzug. Bon 
Pellingen aus wurbe ein Recognoseirungs « Commando bem 
Feinde nachgefchidt, und es wurden von deſſen Arrieregarbe - 
ein Officier mit A Mann getöbtet, 6 Dann bleßirt, dann 7, 
nebft 18 Pferden gefangen. Die Mannfchaft machte eine reiche 
Beute. Den 19. vertrieb Oberfi Graf Nauendorf den Feind 
‚ von Xavern, und fagte ihn bis Drftorf zurüd, tödtete 37 Mann 
und nahm 26 mit 18 Pferden gefangen. In Weisfirhen wur⸗ 
ben 10 Mann zufammengehauen, 4 Dann nebft 7 Pferden ges 
fangen eingebradt. Wir verloren in allen diefen Gelegenheiten 
nichts. Der Schreden bes Feindes über diefe Berfolgungen war 
fo groß, daß er Tag und Nacht feinen Feftungen zueilte, fo daß 
am 20. nichts mehr vom Feind zu entdeden war. Alle Poften 
“wurden auf bad Neue bezogen, und die Truppen in Winters 
quartiere verlegt. Die Befagungen der Poften beftanden zu Trier 
und Ruwer aus den Regimentern Stain und Mitrowsky, dann den 
Dragonern von Erzherzog Joſeph. Zu Pellingen lagen Gemmingen 
und die Chevaulegers-Divifion von Kaiſer, zwifchen der Saar 
und Moſel Klebed, die Kroaten und Wurmfer Hufaren.” Mit fo 
geringen Kräften widerftand Brentano einem vierfach überleger 
nen Feind; Trier wurde durch feine und feiner Mitftreiter uner⸗ 
hörte Anftrengungen gerettet, und in Wahrheit mochte Hohenlohe 
ben 20. Dee. 1792 an ben General fchreiben: „Schon mehrmalen 
hatte ich Gelegenheit, den ausharrenden Muth, den Eifer und bie 
vortrefflichen Eigenfchaften der F. f. Truppen zu erproben ; noch 
felten aber fah ich brohenbe, übermächtige Gefahren, Plagen ber 
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rauheften Witterung, Mangel an allen Bebürfniffen und unbes 
ſchreibliches Elend mit fo heitern Muth und gutem Willen ers 
tragen, als e8 jeßt bie unter Ew. Hochgebornen Commando ges 
. ftandenen Truppen glei ihrem würdigen Anführer thaten, und 
vergnügt finde ich fie alle wertb, unferm Kaifer zu dienen. Bes 
wunderung und innigfter Dank find die Empfindungen, die th 
Ew. fürs erfte, dann denen Hrn. Stabs⸗ und Oberofficiers, end» 
lich der guten gemeinen Mannfchaft zolle, und immer werbe ich 
es mit Stolz rühmen, daß ich die Erhaltung von Trier gegen 
mächtige Feinde einer fo vortrefflihen Truppe zu verbanfen habe.“ 
Leider hat Fürft Hohenlohe die Kunft nicht verflanden, in feinem 
Berichte von den vielen Einzelgefechten ein anfchaufiches Bil 
zu geben, and mag diefer Mangel, verbunden mit der allgemei- 
nen Stimmung jener Zeit, die vergeßlidhe Undankbarkeit der Mit⸗ 
und Nachwelt für unglaubliche Großthaten erklären. 

„ven 7. Sanuar 1793 if das zeit einigen Monaten in 
Mofelweiß gelegene preuffifhe Bataillon Jäger mit dem Mafor 
son Müffling von Koblenz über den Rhein nad Mosbach bei 
Caſſel marſchirt, und wurde dahier, weil wegen dem Eisgang 
bie Brude nit gehet, mit Ponten und Nachen übergefeget. 
Der k. k. Oeneralmafor v. Brentano, welhem man die gefchidte 
Anlegung der Berfhanzungen bei Trier, fo wie bie tapfere Bers 
theidigung hauptfächlich mit zu verbanfen hatte, fame vor A Tas 
gen in fehr bedenklichen Geſundheitsumſtänden, mit ber Waſſer⸗ 
fucht behaftet, dahier an, und fehrte im trierifchen Hof ein. 
Ohnerachtet feiner befchwerlihen Krankheit fuhre er dennoch 
heute, 13. Januar vor die Mofelbrude, um die von ben Prenffen 
angelegte Werfer und Batterien in Augenfchein zu nehmen, und 
feste alsdann feine Reiß mit eigenen Pferden nah Braubad, 
und von da weiters nach Wien fort, wo er aber ſchwerlich le⸗ 
bendig anfommen dörfte. Den 14. Januar hat man bie er⸗ 
wünfchte Nachricht, daß es füch mit der Prinzeffin Kunegunde in 
Augsburg zur Beſſerung anlaffe, und alle Gefahr verſchwunden 
feie. Sie hatte ein Gallenfieber zu überfichen gehabt. Den 
17. Januar Bormittag wurde der Syndicus de Laffaulx, welcher 
erft geſtern von ber Zeit an, daß er ohne Vollmacht zu Cuſtiae 
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gegangen, zurud in die Stabt gefommen war, von ber Lands 
fatihalterfchaft, auf Befehl Ser” in feinem Haus von dem Ad⸗ 
jutant Heßer arretiret, und auf die Hauptwache gefegt, wohn 
man eine Stund zuvor auch den Scheffen Haan geführt hatte, 
Den 22, Jan. vernimmt man, daß der tapfere General Bren⸗ 
tano gleich nach feiner Ankunft in Frankfurt mit Tod abgegangen 
ſei. Es ſcheint, daß diefer wahre Erretter ber Stabt Trier ſei⸗ 
nem Tod gleichfam entgegengeeilet, da ihn, ohnerachtet feiner 
fchweren Krankheit, nichts von feiner Abreiß von Trier abzu⸗ 
halten vermochte. Den 26. Vormittag ift das k. k. Infanterie 
regiment Brechenville, 2400 Mann flarf, auf zwei fliegenden 
Bruden ben Rhein paffıret, und durch die Stadt nad Eöln 
marfchiret. Es waren überaus fihöne und muntere Leute, wo⸗ 
von ein Theil in dem legten Türfenfrieg in der Beteranyhöhle 
fih fo heidenmäßig vertheibiget hatte.” Befagtes Regiment bil 
bete gleihfam ben Bortrab der Verſtärkungen, die maffenweife 

ber Armee an ber Ruhr zuzogen; der Durchmarſch währte bie 
zum 2, Feb. Bei Neuwied wurden ebenfalls viele Truppen 
übergefegt. In Coblenz, wo gleich auf die Nachricht von bes 
unglüdlihen K. Ludwigs XVI. Hinrihtung alle Bälle unterfagt 
worden, vefhreiteten der Sranzofen Streifzüge auf dem Hundes 
rüden, die von Simmern gegen Oberwefel fih ausbehnten, neue 
Beforgniffe. 

„So große und hohe Begriffe man ſich hier fletd von dem 
preuffiihen Militairdienſt gemacht hatte, deſto auffallender ift bie 
Nadhläffige und Gleichgültigfeit, wie folder bier dermalen vers 
feben wird. An den Thoren wird niemand eraminirt, die Stadt 
iſt voller Fremden und Franzoſen, man fragt weder, wo fie her⸗ 
fommen, noch wo fie hinwollen. Die Schilowachen rauhen Tas 
baf, efien und trinfen auf ihren Poften. Die Soldaten betteln 
auf den Straßen und an den Hausthüren, fo wie an ben Kirchen⸗ 
pforten. Die Officiers fpielen heimlich und öffentlich alle Hazard⸗ 
fpiele, wobei fie große Geldſummen verlieren. Die gefangene 
Franzoſen behandeln fie fehr gleichgültig, ja einer ber gefange- 
nen franzöfifchen Officiers Liege ſich diefer Tagen in einem 
Wirthshaus Muſik machen, und Pas befannte Patriotenlied: 
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ca ira aufipielen. Gleiche Bewandtnus hat es bei ihren Mas 
gazinen, wobei die Commiſſairs fich unendlich bereichern, und 
der König außerordentlich bevortheifet wird. Die Einquarties 
rung drudet fehr hart. Im Hohenfelbifhen Haus find über 150 
Gemeine einquartiert. Bei den armen Garmelitern find beflän- 
dig 80 bis MW Mann einquartiert, welche ihnen bis auf den 
heutigen Tag (6. Febr.) allein bei 30 Klafter Holz verbrannt 
haben; wegen Mangel daran ift es fchon fo weit gefommen, 
dag die Carmelitern die große hölzerne Statuen ber Heiligen, 
welche vor bem abgebrochenen hoben Altar geflanden, im Ofen 
und auf dem Heerb haben verbrennen müflen. Am allerfchärf 
ften werben aber bie Karthäufer mitgenommen, Nicht nur das 
Kiofter, fondern auch der Berger Hof ift ganz mit Truppen belegt. 
Sie rechnen den bereits erlittenen Schaden an die 30,000 Rthlr. 
„Den 10. Feb. wurde wegen ben glüdlich zurudgelegten 
25fährigen Regierungsiahren Ser”; zur Lieben Frauen ein feier 
liches Danffeft gehalten. Der Geheime Rath und Official Bed 
hielte bas hohe Amt, wornacd das te Deum cum oratione pro 
Ser”. intonirt worden. Der Statthalter wohnte der Feierlichkeit 
auf einer mit rothem Damaft, reich mit Borben befegter, über- 
hangener befondern Kniebank etwas zur Seite des Edangelii bei, 
welchem auch der Hr. Pfarrer bei dem Hintritt das Weihwaſſer 
reichte. Dann wohnten derfelben bei die fechs Domberren, Chor⸗ 
bifhof Graf v. Keſſelſtatt, v. Frankenſtein, v. Harff und v. Beifs 
jel, wie au der Domprobſt von Worms, v. Franfenflein, und 
der Mainzifhe Capitular Graf Franz Ludwig v. Keffelftatt, mit 
allen Damen und der ganzen Hofflaat, ferner alle Dicafterien 
en galla, ſämtliche Stifter und Klöfter in corpore, und alle 
Zünften mit ihren Fahnen. Die Kirche ware gepfropft voll 
Menfhen, worunter fi befonders die Hofofficianten in ihrer 
Krönnungsuniforme und die ganze Hofbienerfehaft in ihrer Galla⸗ 
livree auszeichneten, und alle mitten durch die Kirche en donble 
haye ftunden. Das rührendfte hierbei ware, wie alfe vom erfien 
bis zum legten mit ganz befonderer Andacht den Alterhöchkten 
um bie noch lange Fortdauer der koſtbaren Lebensjahren unferes 
beften Landsfürſten anflebten. Des Abende waren bie Haupt: 
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ragen der Stadt beleuchtet, und der preuſſiſche General von 
Romberg Tiefe um 9 Uhr Abends in der Clemensſtadt die tür- 
Kifche Muſik fpielen, wobei aller Orten ein fröhliches Vivat Cle- 
mens eriholle. Ein Bal masque, ber überaus zahlreich war, 
machte diefem fo froben Tag den Beſchluß, wobei bis Morgens 
6 Uhr getanzt wurde. Der Minifter von Duminique, welde 
in ihrer Abwefenheit doch aud gern an der heutigen frohen Bes 
gebenheit einen warmen Antheil nehmen wollten, erfuchten durch 
ein Schreiben den Obermarfhall Graf von Boss, auf dieſen 
Tag 12 Hausarmen nad Bornhoven zu fohiden, um allda für 
das höchfte Wohlergehen Ser”: ihre Andacht zu halten, und bei 
ber Rudfunft jedem einen Cronthaler auszuzahlen, welches auch 
nad dem Verlangen erfüllet worden. 

„Weilen geftern und heut wegen ber Faſtnacht viele Mas- 
quirten auf den Straßen berumliefen, und einige fogar mit ver- 
bängten Zügeln herum und die Stadt hinaus ritten, wobei es 
zugleich bieße, dag zwei Grenadiers vom Regiment Braunſchweig 
masquirter zur fleinernen Brud hinaus geritten und befertirt 
wären, fo wurben von dem General von Romberg alle Mas 
queraden auf ben Straßen gefchärfteft verboten, und wurde ein 
als Weibsbild verfleideter preuffifher Soldat arretirt, und auf 
die Wache geſetzt. Wegen ber flarfen preufliiden Garnifon 
wurde anheut, 12. Feb. zum Beichluß der Faſtnacht Bal mas- 
que erlaubt, weicher bis Morgens 7 Uhr dauerte. 

„Bon Augsburg wird heut, 14. eb. erzählet, dag, ale 
neulih Ihro Churf. Durchl. mit den Brüffeler höchften Herr- 
fhaften, und der Erzherzogin Elifabeth von Infprud das Rath 
haus in Augsburg in Augenfchein genommen, wären fie von de 
in die Rutherifhe Kirch, Barfüffer genannt, gefahren. Eben 
wäre allda eine Qutherifche Copulation vorgegangen, welder die 
hoͤchſte Herrichaften zugefehen, und auch die Predigt bed Pfar⸗ 
rers angehört hätten. Nah einem kurzen Glückwunſch an das 
Ehepaar wären fie zum Sieberfehmidt Bauer gefahren, wo bie 
beide Erzherzoginen dem Reiſemarſchall von Thünefeld (dem Er⸗ 
zähler) auftrugen, eine filberne Eredenz mit einer Eaffee-, Thee⸗ 
und Milchfande ſamt Zuderbühs zu kaufen, und dem neuen 
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Ehepaar damit ein Präfent zu mahen. Weil man nun nidt 
wufte, wo baffelbe wohnte, fo ließe man erft bei dem Pfarrer 
hierum fragen, und ſchickte fobann das Präfent durch den Sa⸗ 
eriftan Gramich dahin, mit dem Bebeuten, daß fie ſelbſt nad 
Hof fommen mögten. Hier erfuhre man zuerft, daß der Hoch⸗ 
zeiter in bem Haus, wo ber Gramich angewiefen war, der Haus⸗ 
fnecht gewefen. Als das Ehepaar hierauf nad Hof fame, um 
ſich zu bebanfen, fo geruheten die fämtlidhe höchſte Herrfchaften 
und zwar eine jede bemfelben noch 12 Dufaten zu fhenfen. Man 
kann ſich Teicht vorftellen, in welche Freude und Glüdsumftände 
das neue Ehepaar hierdurch verfegt worden. Diefe großmüthige 
Handlung wurde auch auf allen Lutherifchen Canzlen öffentlich 
befannt gemacht und gepriefen. Man erfuhre ferner, wie reiche 
lich Ihro Kurf. Durchl. fowohl, als Ihro K. H. die Frau Fürs 
fin von Thorn und Effen wegen ber letzteren glüdlichen Gene 
fung den Churfürſtl. Leibmedicum Hofrath Reiffinger befchenkt 
haben. Bon Ihro R. H. erhielte er ein filbernes Caffee⸗ und 
Theefervice mit einer fhönen Credenz, famt einer goldenen Tas 
batiere; worin 20 Carolinen Tagen; und Ser” befchenften ihn 
mit einer filbernen Pudoglie, worin fi eine fchöne goldene Uhr 
mit einer gleichen Kette befande. Jede der Kammerdienerinen 
Eherini und Garnoli erhielten von Ihro K. H. einen ſchoͤnen 
Stoff zum Kleid, und von der verwittibten Frau Churfärftin von 
Bayern jede eine Haarnabdel von Ebdelgeftein. Alle Leute, fo auf 
gewartet hatten, bis auf den Sacriſtan Gramich, wurden reichlich 
mit Geld beſchenkt. Audy der Hr. Minifter v. Duminique haben 
wegen ihrer eigenen Herſtellung dem Hofrath Reiffinger ein Paar 
Schwere filberne Leuchter zum Präfent gemacht. Die Erzherzogin 
Eliſabeth haben bei ihrer Abreig von Augsburg dem Frhrn. von 
Thünefeld eine fchöne goldene Tabatiere, und 100 Dufaten für 
die Hofbedienung gegeben. 

„Den 16. Feb. Mittag gegen 4 Uhr Tangte der kaiſerliche 
Feldmarſchall Prinz von Sachſen⸗Coburg dahier an, und fahre 
grad an Dero Quartier bei Hofrath Schäffer, Nr. 1012. Bei dem 
Ausfteigen wurben Sie von den preuffifchen Generalen von Rom⸗ 
berg und von Schladen nebft denen Stabsofficieren empfangen, 
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und hinauf begleitet. Der Herr Feldmarſchall verbaten fich ſo⸗ 
gleich die am Haus angeftellte Officierswache, und behielten nur 
die 2 Schildwachen an ber Hausthür. Det Statthalter erbielte 
beute die Lifte und Marfchroute der nächſtens durch hieſige Stabt 
paſſirenden neuen faiferliden Völkern, naͤmlich, 20. Feb. Leibba⸗ 
taillon von Zorbis, 21. Deutfchmeifter, Leib⸗ und Erzherzog Karl 
Obriſt⸗Bataillons, 22. das Regiment Wenzel Colloredo, 23. zwei 
Divifionen Sarabiniers, 24. das Regiment Großherzog von Tos⸗ 
cana, 25. Majorsdiviſion von Karaczai, 26. drei Cüraffierbis 
vifionen von Kavanagh mit 148 Remontepferden, 27. drei Cüs 
raffierbinifionen von Naſſau, famt einem Nachzugscommando mit 
174 Mann, 28. drei Cüraffierbivifionen von Zefhwig, 1. März, 
das Regiment Schadmin. Den 17. Feb. Morgens ließe der Hr. 
Obriſtkämmerer durch den Kammerfourier bei Sr. Durchl. dem 
Prinz von Coburg um die Stund anfragen, wann bie Churf. 
Hofftaat ihre Cour machen börfte. Die Stund wurde zu Mit⸗ 
tag 12 Uhr gegeben. Zur Diftincetion des Hrn. Feldmarſchalls 
Yieße der General von Romberg die Wachtparade vor ber Bes 
haufung Sr. Durdl. halten, welche auch herunterfamen und fel- 
biger beimohnten. Mittags 12 Uhr fuhren der Hr. Obriftfäms- 
merer und der Hr. Obermarſchall nach dem Quartier des Hrn. 
Feldmarſchalls, und nachdeme bie Herren in dem Zimmer bes Hof⸗ 
rath Schäffer verfammlet waren, verfügte fi Die Hofftaat hinauf, 
und wurde von Ihro Durch. fehr obligeant empfangen. Den Obrifts 
kaͤmmerer ließen fie in Rudfiht feines gebrechlichen Alters figen. 
Die Rede ware von den bermaligen Kriegszeiten. Nach Verteilung 


einer halben Stund beurlaubte man fi) und fuhre nah Haus. 


„Der Stadtmagiftrat ladete anheut, 17. Feb. den Hrn. 
Feldmarfhall Prinz von Coburg mit der preufliihen Generalität, 
fovann den Hrn. Statthalter und die ganze Hofflaat zu einem 
Gonte aufs Rathhaus ein. Die VBeranlaffung war folgende: 
man gabe ſchon einige Zeit von weitem zu verfiehen, daß es üb⸗ 
lich wäre, in Städten, wo preuffifche Garnifon Tiege, dem Gene- 
ralsCommandant eine Douceur zu machen. Um alſo gegen bie= 
fes Herkommen nicht zu fehlen, offerirte der Stabtmagiftrat ei- 


nige Körbe mit Bouteillen vom beften Rhein- und Mofelwein - 
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bem Hrn. General von Romberg, welcher aber folche wicht an⸗ 
nahme, fondern buch feinen Adjutanten zu erfennen gabe, daß 
es ihm angenehm fän würde, biefen Wein in Geſellſchaft der 
Herrn ſelbſten zu trinfen. Hierauf wurde nun das Gouté auf 
dem Rathhaus auf heut befchloffen, und weilen fih fügte, daß 
Ihro Durchl. der Feldmarſchall Prinz von Coburg eben geſtern 
bier anlangten, fo wurden Höchfibiefelbe von Magiftratswegen 
durch vier Deputirte, wobei der Hofrath und Stabtfchreiber 
Bourmer eine fchöne Anrede hielte, auch darzu eingeladen. Ge⸗ 
gen Abend fuhren der Hr. Feldmarſchall zu Keflelftatt, Bürres⸗ 
heim, den Generals von Romberg und von Schladen, um Biften 
zu machen, und um 7 Uhr aufs Rathhaus, allwo die preuſſiſche 
Generals mit mehreren Stab8-Dfficiers und hiefigen Cavalliers 
verfammelt waren; zwei Scheffen Teuchteten dem Prinz die Trep⸗ 
pen Binauf. Oben im Saal war ein gut beleuchteter, und mit 
falten Speifen fersirter Tifh von 33 Couverts gebedt, woran 
fih die ganze Geſellſchaft feste. Im Nebenzimmer ließe ſich 
bie türkifhe Muſik hören. Es wurde Eoftbarer SIer Johannis⸗ 
berger, Champagner und Punſch getrunfen, bag bei vielen bie 
Köpfe erhiget, und Taut vivat gerufen wurde. Der Feldmarſchall 
setirirten fich zuerft gegen 11 Uhr, nah Ihnen der General 
v. Romberg und fpäter die Generald Schladen und Köhler, 
welche aber noch zu Fuß mit dem Hrn. Statthalter Schrn. von 
Kerpen, und Hrn. Chorbifchof Graf Lips v. Keffelftatt unter 
Bortretung ber türfiihen Muſik und Begleitung einiger Schef- 
fen und Magiftratsglieder durch die Stabt zogen, ſich in bie 
Behaufung bed Generals von Romberg begaben, und vor feinem 
Schlafzimmer Muſik machen Tießen, der aber feine Thür vers 
ſchloſſen bielte. Bon da gingen fie vor bie Behaufung des 
Frhrn. von Kerpen, ließen allda einige Stüde auffpielen, und 
tranfen auf der Straß Champagner Wein. Endlich begleiteten 
fie den Hrn. Statthalter bie an den Scheidweg nach ber neuen 
Reſidenz, und verfügten fih fobann alle höchft zufrieden, und 
im Kopf ifluminirt, nach Haus. 

„Den 19. Vormittag kamen J. 8. H. der Erzherzog Karl 
mit dem Prinz von Würtemberg und ihrem Obriſthofmeiſter 
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v. Warnsdorf von Ein dahier an, fliegen bei dem Feld⸗ 
marihall Prinz von Coburg ab, fpeifeten allda zu Mittag, und 
fuhren Abends nah 5 Uhr wieder nach Eoln zurud. Bei der 
Kehr am von Elodtifhen Haus brach an feinem Wagen ein 
Rad. Er mufle daher eine Poftchaife nehmen, woran aber an 
ber fleinernen Brude auch der Tragriemen brade. Der Erzs 
berzog fuhre heut nur bis St. Thomas, wo er übernachtete, 
Hierzu mögen wohl bie beiden Schweftern des Hrn. v. Warns⸗ 
dorf, welche allda Kfoftergeiflliche find, den Anlaß gegeben haben. 
Zu Beſchleunigung des Marſches wirb die k. k. Infanterie zu 
Waſſer von bier nah Cöln befördert. Täglich paſſiren dahier 
Depotbataillons zu 3 ad 400 Mann, theils nad Trier, theils 
nad Eöln, zur Ergänzung ber Regimenter, imgleichen fehr viele 
Bagagewagen, welche zu den Regimentern gehören, die zu Ben⸗ 
borf, Engers und Neuwied zu Waffer abfahren. Den 22. Nach⸗ 
mittags ift der Prinz von Coburg auf die Feflung geritten. Sie 
äußerten hierbei gegen ben Gouverneur General von Weng, daß 
die Einrihtung auf der Feſtung über ihre Erwartung wäre. 
Durch Beranlaffung des Feldmarſchalls wurde abermal allen 
ohne befondere Protection in hiefige Stadt und im Thal unter 
bem Namen der Emigranten eingefhlihenen Franzofen anbefohlen, 
binnen 24 Stunden die Stadt, und überhaupt das trierifche Land 
zu verlaffen, und anhent, 25. eb. der fläbtifchen Einquartie- 
rungscommifflon aufgetragen, mit Zuziehung eines preuffifchen 
Militaircommandos alle Häufer zu viſitiren, die Franzoſen mit 
Gewalt herauszunehmen, und vor bie Stabt zu führen. Heut 
paſſirten mehrere Divifionen von den Regimentern Kaiſer, Caras 
biniers, und Karaczay, Ehevaurlegers, lauter auserlefene, fchöne 
und wohlberittene Mannjchaft. Den 26. Morgens paffirte eine Di- 
vifion von Herzog Albert, Carabiniers. Alle Divifionen reiten von 
ber Rheinbrud an dem Dicafterialbau vorbei vor das Quartier des 
Feldmarſchalls. Se. Durchl. gehen allezeit herunter, fprechen mit 
ben commandirenden Officierd, und alsdann marfchiren die Trup⸗ 
pen über den Paradeplag und bie Mofelbrude weiters nach Coöln. 

„Diefen Morgen halb 8 Uhr, 27. Feb. iſt der Feldmar⸗ 
fhall Prinz von Eoburg mit Sad und Pad von bier nach Eöln 
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abgereifet, vermuthlich um das Commando über bie laiſerliche 
Armee zu übernehmen, welches fih um fo mehr dadurch beſtär⸗ 
fet, weil er geſtern bei ber Abfchiedsvifite dem General von 
Weng auf deſſen Befragen, ob er bald wieder das Glück haben 
würde, Se. Durchl. dahier zu fehen, zur Antwort gabe: es würde 
fehr übel ausfeben, wenn Er fo geſchwind wieder bahier ein- 
treffen würde, Sa Durchl. erwiefen vor drei Tagen feinem 
Hausherren, dem Hofrath Schäffer Die Gnad, feinen 14jährigen 
Sohn zum Stabsradet mit ber weitern Erflärung anzunehmen, 
dag er die Tafel bei dem Prinzen haben, und fein Generalad⸗ 
jutant Fifcher befondere Sorge für ihn tragen folle. Durch diefe 
außerordentliche Gnade wurde Hofrath Schäffer für fein herge⸗ 
gebenes Quartier gewiß reichlich belohnet, wozu auch das höfliche 
und artige Betragen der Frau Hofräthin, und ihrer älteften ſchö⸗ 
nen Tochter Vieles beigetragen haben mögen. Bon Cöln hat 
man Nachricht, daß die Faiferliche Armee wuͤrklich voranrude. 
Gott gebe ihren Waffen Glück und Segen. Den 28. Feb. Mor- 
gens marſchirten hier Durch einige Divifionen von Naffau-Ufingen, 
Cüraffiers, Tauter auserlefene fchöne Leute und Pferde”, überhaupt 
die unverfälfchte Nachlommenfchaft jener „schwarzen Kerle”, bei 
beren Anblid vor Lützen Guſtav Adolf die Schauer bes Todes 
empfand. „Jaget mir bie ſchwarzen Kerls weg”, fprach er, und 
gleich darauf wurde er von ihren Roffen zerftampft. Aber nicht 
wie bei Rügen ober bei Nördlingen, oder wie in Eugens Schlachten 
hat die Neuzeit diefe Schwarzen Kerle anzuwenden gewußt: ſtatt durch 
fie in den entfcheidenden Augenbliden die Entfcheidung geben zu 
lafien, haben die Taftifer des 18. Jahrhunderts im Vorpoſtendienſt 
fie aufgerieben. Prächtig Liegen an biefen Ufingern bie Fleinen 
dreieckigen Hütchen mit dem eifernen Reifen darum, am prädhtig- 
fien die ſchwarzen Harnifche, von denen die Bruft, wie mit einem 
einfachen Eifenfreuz der Rüden bedeckt. Den Rüden vollſtändig 
zu verwahren, ift einem ehrlichen Reitersmann unanfländig. Auch 
jene Reiterfcharen, deutfche Söldlinge, die im Laufe der Bürger- 
friege bes 16. Jahrhunderts Frankreich überſchwemmten, fie trus 
gen nur den Bruſtharniſch, flarf aber durch die Erfindung ber 
Schwadron, verſchwanden vor ihnen, wie vor dem Winde bie 
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Spreu, in den Schlachten bei Dreur und Coutras, die langen, 
dünnen Linien der von den Zähnen zu den Zehen von Eifen um⸗ 
Hüften franzöfifchen Gendarmen. Der Schreden, von diefen Reis 
tern ausgehend, hat fich bis auf den heutigen Tag in dem Sprich» 
wort ‚‚c’est un vieux reitre,‘“ erhalten, gab auch Veranlaſſung 
zu einer bedeutenden Umwandlung in ber franzöfifchen Armee: 
die fhwerfälligen Kataphrakten wurden abgefchafft, durch Eüraf- 
ftere, nad deutſchem Fuß, erfegt. Weit diefe aber ungleich bes 
weglicher, als die alten Gendarmen, fo empfingen fie die Bes 
nennung Cavalerie legere, und bie ift, bis zur Revolution, ber 
frangöfifchen fchweren Cavalerie verblieben. Wer von den Zeu⸗ 


gen des Durchzuges jener Ufinger, am 28. Feb. 1793, ſollte 


wohl fih haben träumen Iaffen, daß nach Berlauf von 16 Jah⸗ 
ren deffelben Regiments Inhaber feinen Kaifer befehden würde, 
„Den 2, März gegen 8 Uhr ift das Küraffierregiment Zeſchwitz in 
brei Divifionen durchmarſchirt; fie Hatten alle, wie das Regiment 
Naſſau, die Cüraffe an. Denfelben Morgen ift der Syndicus 
de Laſſaulx mit dem Sceffen Haan, unter Begleitung zwei kur⸗ 
trierifcher Unterofficiers in einer Poftchaife mit A Poftpferden, 
son ber Hauptwache auf die Feflung geführt, und jeder in ein 
befonderes Zimmer feflgefegt worden.” 

Der Feldzug in den Niederlanden hatte bereits feinen Anfang 
genommen, Dumouriez, dem es ein Leichtes geweſen wäre, bie 
aus den Niederlanden weichende 8. f. Armee über den Rhein zu 
werfen, hatte in unbegreiflicher Weife an der Ruhr feine Colon⸗ 
nen feftgehalten: in Eöln zwar will man wiffen, daß er hierzu 
“durch den goldenen Regen, von Kurfürft Maximilian Franz ges 
fpendet, fich verleiten Taffen, und bezeichnet fogar das Haug, in 
welchem die mehre hunderttaufende von Thalern ausgezahlt wor⸗ 
den. Für dergleihen Spenden war Dumouriez, „das edel Blut, 
das wenig hat und viel verthut”, gar empfänglich, der Kurfürft 
son Eöln Fonnte auch jederzeit über einen reichen Schab ver- 
fügen, nur irrt mich der Widerfpruch in der Bezeichnung bed 
Haufes, wo die Gelder empfangen worden. Gewiß ift, daß ber 
Stilfftand in den Bewegungen feiner Armee dem republifanifchen 
General verberblich wurde. Clairfayt benugte in außerorbent« 
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ficher Thätigkeit die ihm bemwilligte Friſt, um in der Gentrals 
pofition an der Erfft feine, nicht eigentlich befiegte, aber erbrüdte 
Armee zu rehabilitiven, es famen ihr allgemad) zu die Berflärkun 
gen, von denen oben gehandelt, es z0g fih, dem Cleviſchen zu 
Schug, in Wefel ein bedeutendes preuflifches Armeecorps zus 
fammen , es verfiel endlih Dumouriez auf den wahnfinnigen 
©edanfen, den beften Theil feiner Armee zu der Eroberung von 
Holland zu verwenden, während feine Bafis in Belgien auf das 
- ernftlichfte bedrohet. Breda, Klundert, Gertrupbenberg wurden 
ihm überliefert, durch einen feiner Generale, ben Americaner 
Miranda ließ er vom 20. Feb. an Maaftricht beſchießen, mit 
folder Gewalt, daß jeder Schuß in Eoblenz vernehmbar , aber 
bie Befagung blieb ftandhaft, und zu berfelben Zeit, daß Ben 
loo durch die Preuffen gegen der Franzofen Angriffe gefichert 
worden, feste Clairfayt, obgleich den Prinzen von Coburg, ale 
ben ihm gegebenen Nachfolger erwartend, feine Armee in Bes 
wegung. Schon am 1. März wußte man in Coblenz von einem 
bei Erkelenz vorgefallenen Gefechte, wobei die Sranzofen 200 
Todte und viele Gefangene zurüdließen. 

Am 1. März wurde bei Aldenhoven gefchlagen. „Wir has 
ben heute, fchreibt vom Schlachtfelde General von Tanenzien 
an ben General von Romberg, „mit der franzöfifchen Armee 
eine befonders fiegreiche Affaire gehabt. Ohnerachtet der yortheils 
haften Pofition der franzöfifchen Armee wurden berfelben 12 Kas 
nonen genommen, fie aus ihren Batterien und Rebouten vers 
trieben; man rechnet auf 2000 Dann, bie aufm Plag geblieben, 
gegen 600 Gefangne. Dean kann ben ganzen Sieg der Ga 
vallerie zufchreiben, denn Artillerie und Infanterie wurben fehr 
wenig gebraudt.” Zweimal hatten die Franzofen bie in ihren 
Batterien aufgeftellten Gefchüge gelöfet, da ritt Erzherzog Karl 
vor die Fronte von la Tours Dragonern, aus aller Macht feiner 
Lungen rufend: „ces Francais se croient invincibles, c'est 
@ vous, braves Wallons, de les faire conrir!« Der Ans 
rebe hätte es kaum bedurft, denn das Regiment führte ein 
Held ohne Gleichen, der Obrift Pforzenheim. In feiner blinden 
Verachtung für die Patrioten, Franzoſen wie Belgier, färmie 
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er vorwärts, ihm nach feine Grünen, und über ben Haufen ges 
ritten, zerfegt wird, was nicht fchnell genug das anftoßende 
Wäldchen erreicht. Aber auch da dringen bie Dragoner ein, 
und indem fie mit einer Abtheilung Hufaren, durch welde ber 
Feind im Rüden gefaßt, füch vereinigen, empfängt Pforzenheim bie 
Todeswunde. Doc ſchaute ex noch der Feinde Flucht, und nicht 
ungeräcdht blieb fein Fall; was feinen Dragonern, feinen Kindern 
vorfam, das wurbe ber Blutrache geopfert. Glücklich if Pforzen⸗ 
heim zu preifen, daß er nicht verurtheilt, zu erleben, was das 
Jahr darauf, und von dem an in beinahe ununterbrochener Kolge 
fih ereignete, glücklich preife ich mich ob ber Ehre, dem Ritter 
ohne Furcht und ohne Tadel das erfle, das einzige Monument er⸗ 
richten zu bürfen. Denn vollftändig ift durch feine Landsleute 
vergeffen ber Held von Aldenhoven, was um fo unverzeihlicher, da 
er buhftäblih eine der großen Epochen der Kriegefunft bes 
- fliegt, Wie esin den Schlachten bed Mittelalters gewöhnlich, 
wurde das Treffen bei Aldenhoven durch bie freifamen Thaten 
eines einzelnen Ritters entfchieden. Außer dem Obriſten und 
dem Hauptmann Meßmaker fielen auf Seiten der Kaiferlihen 
nur 30—40 Reiter, Am Abend des 1. Märzens kam Clair⸗ 
fayts Hauptquartier nad) Aldenhoven, und von dba aus betachirte 
er den General la Tour mit 6000 Mann nad) Liunich, um auch 
von diefem Poften die Feinde zu vertreiben. Am 2. März feste 
er felbR gegen Herzogenrad fih in Marfch, allein nirgends wolle 
ten die Franzoſen Stand halten; mehre Stunden vorher, ale die 
Kaiferlichen fi blicken Tiegen, hatten fie ihre flarfen Verſchan⸗ 
zungen verlaffen. In berfelben Stunde, bag bei Aldenhoven Pfors 
zenheim fiel, überfchritt der Prinz von Coburg bei Düren die Ruhr. 
Dei Langermwehe, 2 Stunden von Düren, flieg die Colonne auf eine 
Reihe von Berfchanzungen, bie aber nach dem Gten Schuß ebenfalls 
von der Cavalerie genommen wurden; bedeutenden Berluft haben 
auch da die Franzofen erlitten, ihre Kanonen im Stich gelaffen. 
Eine andere Colonne nahın zu Weißweiler, Efchweiler und zur 
Ruhe 16 zum Theil fee fchwere Geſchütze, machte Gefan⸗ 
gene, während zugleih der Feind aus Stolberg vertrieben 
wurde. Die eine ber drei Colonuen, fo über Düren debou⸗ 
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chirt waren, wendete ſich abwärts gegen Aldenhoven, wo aber 
vor ihrem Eintreffen bereits alles entſchieden geweſen. Der 
Prinz von Würtemberg, der am 1. März nur bis Eſchweiler 
vorrüden follte, hatte ben Feind bis auf eine Stunde vor Aachen 
verfolgt. In Aachen felbſt traf er ernftliden Widerfland,, bie 
fhon gewonnene Stadt mußte er wiederum räumen, ba an bie 
6000 Frangofen dort vereinigt, und nur in einem zweiten Ans 
griff, nach einem beißen Straßenfampf, konnte er definitiv das 
feibft Poften fallen. Gefangne find bei diefer Gelegenheit in 
großer Anzahl gemacht, minder nicht 5 Kanonen erobert worden. 
Der Obrift Fürft Neuß, von dem Prinzen von Wärtemberg betas 
hirt, zwang den Feind, die Anhöhen bei Herve zu verlaflen; auf 
dem rechten Flügel vecupirte fa Tour Geilenfirhen, Randerad 
und Balenberg, Wenkheim befegte Dovern, Erzherzog Karl führte 
die Avantgarde unter fleter Beunruhigung der feindlichen Nach⸗ 
hut bis Herle, und fäuberte am fpäten Abend mit feinen leichten 
Truppen die legten Anhöhen bieffeits Valkenburg; den Ort ſelbſt 
verließen bie Sranzofen in der Naht, mit Hinterlaffung eines 
Magazins von Monturftüden und Lebensmitteln. 

Dem 3. März follte der Entfag von Maaftricht vorbehalten 
fein, allein in ber Nacht zog Miranda mit dem Belagerungsheer 
ab, um vorläufig auf Tongern fi zu repliiren. Das faiferliche 
Hauptquartier wurbe nad Maaſtricht verlegt, die leichten Trup⸗ 
pen ergofien fi) über das linke Maasufer, auf dem Fuße folgte 
ihnen die Avantgarde. Sie traf, 4. März, Nachmittag, vor 
Zongern ben Feind in sortheilhafter Stellung auf einer Anhöhe 
links von Melin. In der Fronte angegriffen, in ber Tinten 
Flanke tournirt, geriefhen 27 franzöfifche Bataillong in eine 
boͤchſt kritiſche Tage; fie verbankten ihre Rettung einzig bem 
lebhaften, von General Valence ausgeführten Cavaleriean⸗ 
griff, mußten aber Melin am fpäten Abend, in ber Nacht 
noch, fortwährend von den leichten Truppen gebrängt, Tongern 
verlaffen. In der Frühe des 5. Märzens wurde Tongern mit 
3 Bataillons von ber Avantgarde beſetzt, raſtlos verfolgten die 
leihten Truppen den Feind. Am 4. März war bag erſte Tref⸗ 
fen der Faiferlihen Armee über die Maas gegangen, ihr folgte 
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am andern Tage das zweite Treffen, und ber Prinz von MWürs 
temberg, weldher am 3. bis Henri⸗Chapelle vorgebrungen war, 
am 4. bie feindlichen Truppen aus ihrer Stellung bei Aignieur 
verbrängt hatte, z0g am 5. zu Lüttich ein, wie feindjelig ſich 
auch bie Einwohner bezeigten. Die Preuffen an ber Niebers 
maas hatten fi) ebenfalls in Bewegung gefegt, um fi ben 
Bewegungen von Wenfheim, der bei Waflenberg die Ruhr übers 
fehritten hatte, und dem Corps von la Tour in Füttih und Sit- 
tard anzufhliegen, und gegen Roermonde vorzubringen. Bon 
dannen zogen bie Sranzofen in der Naht vom A, zum 5. ab, 
nachdem Stephenswerth am A. von la Tour genommen worden, 
Am 5. überfäpritt Ia Tour, gleichzeitig Wenkheim die Maas, in 
ber Nacht vom 5. zum 6, verließ der Feind das Fort St. Mis 
chel. Bollftändig war hiermit, bis über Lüttich hinaus, das Iinfe 
Ufer der Maas gefäubert, indeffen Detachements von des Prins 
zen-von Hohenlohe Eorps allgemach das Limburgifche oceupirten, 
Stable und Malmedy am A. März, la Rode am 5. März 
beſetzt wurden, nachdem eine feindlihe Abtheilung in ber Nähe 
namhaften Berluft erlitten, Am 7. wurde St, Trond von 
Faiferlichen leichten Truppen occupirt; am 8. März zog ſich der 
Feind auf Tirlemont, am 9. auf Löwen zurüd, in einer Eile, 
die von unermeßlichen Berfuften, allein 93 Kanonen, begleitet; 
einzig die fehwere Artillerie wurbe gerettet. 

„Wenn man betrachtet, daß der Prinz von Coburg noch 
Anfangs der Woche hier in Coblenz war, und der Geſellſchaft 
im Kerpiſchen Haus bis in bie Nacht beiwohnte, alsdann zur 
Armee abreifet, mit diefer fogleih voranrudt, den Feind allent- 
halben fchlagt, die Feſtung Maaftricht entſetzt, und fiegreich in 
diefelbe einziehet, und all biefes kaum in einem Zeitlauf von 
einigen Tagen, fo iſt gewiß nachſtehendes chronographicum fehr 
wahr und treffend: 

Ä prInCeps saXo kobVrg 
generaLIssIMVs 
Venlt, VIDIt, VInOIt. 
Die biefige Preuflen zeigen über den gar zu glüdlihen und 
ſchnellen Yortgang der Faiferlihen Waffen eine Tleine jalousie, 
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we6halben man Pi bei ihnen orbdentſch ia Dbadht mchmen muß, 
um feine freude und bad Bob der Defireidder ger zu Sant ni 
indruden. Des Prinzen von Coburg Arme in 52 Dateslisai 
unb 45 Eavalcricviviionen faıf, wozu med zwei Eempagaira 


ſich den 8. März die fransökiihe Befagung zu Rönighein zu 
Briegegefangnen ergeben. Radrigt von Frankfurt bringt mi, 
daß ber König von Preuffen einen Pelafen Namens Sylniy 
einem Partifan angenommen, und feinem Commando eine Div 
fon von Köhler Hufaren, ein Bataillon Füflierd und ein De 
taillon Fäger anvertrauet habe. Er fol morgen ſchon mit fer 
nem Corps über St. Goar auf den Hunbörud marſchiren. Die 
fer Szekuly hatte ſchon im fiebenjährigen Krieg denen Preufen 
in dieſer Eigenfhaft ſolche ausgezeichnete Dienſte geleiflet, dei 
man damals von Seiten Oeſtreich mehrere taufend Gulden auf 
feinen Ropf geſetzt hat. 

„Anhent, 10. März, wurde auf höchfte Anordnung Ser mit 
einem 9 Tage andauernden Gebete zu Abwendung alles Uebels, 
und um ben Segen ber beutfchen Waffen zur Lieben Frauen ber 
Anfang gemacht. Morgens 6 Uhr wurde das Fenerabils auf 
geftellt, und die Stunden bie Abende, wie bei dem ewigen Ge 
bett, fortgehalten,, zu welchem alle Zünften und Radbarfchaften 
eingetheilt waren. Vormittags wurde das hohe Amt vom Dfr 
fieial Bed gehalten, welchem der Statthalter mit der ganzen 
Hofſtaat, gefamter Noblefie, allen Dicafterien, Stiftern, Kloͤſtern 
und Zünften beimohnten. Diefe Andacht fol 3 Täge hindurch 
in jeder Kirch fortbauern, und in jeder Kirch allemals bei bem 
Beſchluß das te Deum abgefungen werben. Diefe Verordnung 
iſt auch nah Trier, und an alle Städte und Pfarreien, fo wie 
an bie Klöſter erlaffen worden. Den 11. März Morgens if 
das Bataillon Füfilierd von Schend ad 600 Mann von hie 
über den Rhein nach St, Goar marfchirt, wo fi das Corpo 
unter Anführung bes Partifans Szekulp geſammlet, um gegen 
Dingen und Creuznach aufzubrechen. Dabier werden füchende 
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Schiffbruden gebaut, deren drei in Kurzem fertig fein mäflen. 
Die hier einquartierten preuſſiſchen Regimenter, Herzog von 
Braunſchweig und Schladen, haben Ordres, ſich marfchfertig zu 
maden. Diefen Morgen, 14. März, wurden biefe Regimenter 
von dem General von Romberg gemuftert, wobei ſich befondere 
Das Regiment Braunfchweig wegen Schönheit und Größe der 
Mannfchaft, welche eben complete neue Montirung erhalten hatte, 
auszeichnete. Bon Trier trifft die Nachricht ein, daß der Prinz 
von Hohenlohe mit ben Generals Alton, Lilien und Bellegarbe, 
den 5 Bataillons von Stain und Bender, und ber Cavallerie 
naͤchſten Freitag Trier verlaffen, und ihren Marſch über Bidburg 
nah Namur nehmen werden, vor welcher Feſtung Prinz Hohen⸗ 
lohe das Commando führen fol. General Graf Erbach bliebe 
in Trier zurud, ingleichen bie zwei Bataillons von Gemmingen, 
wozu die 2 zu Grevenmachern liegende von Manfrebini in Trier 
einrüden würden. Die Vorpoften follten von denen inmittele 
allda eintreffenden preuſſiſchen Truppen befegt werden. 

„Den 17. März, Morgens 8 Uhr find die Regimenter 
Braunſchweig und Schladen mit dem in der Bergpfleg einquars 
tiert gewefenen Hufarenregiment Köhler von hier über die Kars 
thaus burch den Verhau auf den Hundsrud gegen Bingen und 
Creuznach gezogen. Ein Bataillon von Schladen if dahier in 
Garnifon zurudgeblieben. Den Abend vorher, gegen 8 Uhr, 
liegen die preuffifhen Herrn Officiers zum Abfchied an allen 
Häufern von ber Noblefie recht fchöne türkifhe Muſik machen, 
welche bis Nachts 3 Uhr auf den Straßen gedauert hat. Ueber⸗ 
haupt verginge den ganzen Winter hindurch faft Feine Nacht, 
wo nicht die preuſſiſche Offieiers vor den Häufern ihrer Defannts 
fchaften Mufit gaben. So hart und drudenb auch immer. bie 
zeitherige ſtarke Einquartierung gewefen, fo find doch die Bürger 
ſowohl, als alle übrige von Stand wegen der guten, rubigen 
und ehrbaren Aufführung mit Officierd und Soldaten zufrieben 
gewefen. Die Gemeinen liegen fi zu Taglöhnern in ben Gär⸗ 
ten, zum Holzhauen, Sadtragen und allen fonftigen Hausarbeis 
ten brauchen, und begnügten ſich mit einem billigen Taglohn, 
Die arme und gemeine Buͤrgereleute aßen mit ben Solbaten 
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von ihrem Commisbrod, woburd fie wegen ber bermaligen Theue⸗ 
sung bes Korn und Brods vieles erfparten. Die hier verfers 
tigte hölzerne Rheinbrüden wurden den 18. in Eil nad St. Goar 
abgeführt. An bemfelben Tage wurde das ganze preufliide Ma⸗ 
gazin eilends nad Kemel beordert. Kerner trafen heut ſehr 
viele preuflifhe Felbbäder im Thal ein, welchen anbefohlen, fo 
viel als nur möglich zu baden. Diefes alles zeiget an, bag ein 
flarfes Corps Preuffen bei St. Goar oder Bacharach ben Rhein 
Haffiren, und von da auf Mainz losgehen werde. 

„Den 19. März vernahbme man von Frankfurt, daß bie 
zwei Prinzefiinen von Mecklenburg⸗Strelitz allda ſich befänden, 
und man vermuthe, die ältefle, ein wahrer Engel an Grazie 
und Schönheit, dörfte wohl Kronprinzeffin von Preuſſen werben. 
Seit ihrer Anwefenheit wäre der König mit dem Kronprinz völ- 
lig ausgeföhnt, und vorgeftern hätte ihn der König zum Com⸗ 
mandant einer Brigade erflärt, und die Regimenter,, fo unter 
ihm ftehen werben, felbft ermahnet, ihrem neuen erhabenen Chef 
Ehre zu machen.” An bdemfelben 19. wurde Stromberg, das 
Städtchen, fo ſchreibt ein preuflifcher Officier aus Simmern, 
von Szekuly occupirt. Den 20. wurde er von einem anſehn⸗ 
lichen Corps Franzoſen angegriffen, und durch ein Iebhaftes Ka⸗ 
nonenfeuer genöthigt, eine Poftirung hinter dem Städtchen ein- 
zunehmen, wodurch er von dem Schloße abgefchnitten wurde. 
Das hatte er mit dem Lieutenant von Gauvain und 30 Freiwil 
ligen bejegt. Gegen diefe wendete fich der Angriff. „Viermal 
verſuchten die Sranzofen vergebens, das Schloß einzunehmen, 
bis endlich Gauvain mit feinen Leuten ſich verfchoffen, fehr viele 
feiner Burſche bleffirt, er ſelbſt 5 Schußwunden befommen, und 
fie ihn fo überwältigten. Die erſten Franzofen, fo ben Berg 
"zum fünftenmal erfliegen, forderten Gauvain mit den Worten 
auf: „„Wollt Ihr euch ergeben, Ihr preuffifhe H.......““ 
Gauvain, erboft hierüber, fagte „„nein””, und fhoß ben ſchim⸗ 
pfenden Franzoſen mit einer Piftole darnieder. Die übrige Frans 
sofen, ſo das fahen, flürzten nun über ihn und fein ganzes Com⸗ 
mando ber, und ermordeten fie alle. Einer von feinen Leuten, 
ben er als Aufwärter bei fi gehabt, entlame biefer Mordge⸗ 
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ſchichte durch die Flucht, und biefer Hat diefe Ausfage gethan. 
Szekuly jagte fie einige Stunden barauf, ba fie fih im Städt» 
hen mit Plündern befchäftigten, wieder aus felbigem. Allein 
ihre Batterien litten es nicht, daß er feſten Fuß faffen konnte. 
Nun aber haben fie es verlafien, und es ift von ung befept. 
Der Berluft auf preuffifcher Seite Fann wohl 50 bis 60 Dann 
fein, und eben fo viel vermuthet man vom Feind, ohnerachtet 
wir gar feine Kanonen zu unferer VBertheidigung hatten. Heute 
find wir in Simmern eingerudi.” 

„Bon Frankfurt lauft, 24. März, die Nachricht ein, daß 
ben 22. Morgens 6 Uhr ber König an der Spige feiner Garde 
nah Kelfterbady abgegangen fei, der Herzog von Braunſchweig 
aber nah Höchſt, und in einigen Tagen würde das Hauptquar⸗ 
tier nah Ruͤſſelsbeim verlegt werben. Die Armee habe ihre 
Pofition verändert, fo daß bie in Franffurt gelegenen Regimen⸗ 
ter vorgerudt und Caſſel obfervirten, zugleich aber mit den ans 
bern jenfeits zu Rüffeldheim ftehenden Truppen durch eine Brude 
zufammenhangen follen. Eine flarfe Colonne wäre würklich zu 
Nheinfeld unter Commando des Prinz Hohenlohe den Rhein 
paſſiret. Die Sachſen giengen nad Hochheim bis Bieberich und 
Wiesbaden, wo die Heffen bereits posto gefaft hätten. Die 
andern blieben jenfeits des Mains, Oppenheim gegenüber, am 
Rhein ſtehen. Borgeftern wären 90 pontons yon Frankfurt abs 
gegangen und gegen den Rhein geführet worden. Man glaube, 
daß die Faiferlihe Armee ober Speyer über ben Rhein fegen 
werde. Heute wurde durch einen Kammergerichts » Boten bas 
Mandatum S. C. wegen Entlaffung des de Laſſaulx und Haan 
aus dem Arrefi, gegen Caution, der Statthalterfchaft infinuirt, 
Die dahier auf dem Krämerbau figende franzöfifche Gefangene 
. betrugen ſich zeither fehr ungebührlich und ausgelaflen ; fie fungen 
laut dag Lied: ca ira, fochten unter fidh mit Rappiers, rauchten 
Tabak, Tegten ſich nadend an die Fenſter, und ruften benen Vor⸗ 
übergehbenden fchimpflich zu. Der biefige preuffifche Commandant 
Dbrift von Ripperda liege ihnen dahero andeuten, daß ber Koͤ⸗ 
nig zwar befohlen habe, fie gut zu halten, allein da fie ſich fo 
ungebührlich betragen hätten, fo folle jeder 25 Stockſchläge bes 
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fommen. Bei diefer Ankündigung fielen fie alle auf bie Kuiee, 
und baten für diesmal um Gnad und Schonung, mit dem Ver⸗ 
fprechen, fih ganz flil und ruhig zu halten. Die Straf wurbe 
ihnen daher für diesmal nachgelafien. In der heutigen Zeitung 
lief man, daß der Kurfürft von Trier, fo lang ber Krieg dan⸗ 
vet, dem Kaiſer monatlich 1000 fl. zum Kriegsbeitrag offeriert 
haben, und der Domprobft von Augsburg, von Ungelter eben 
fo Tang monatlih 100 fl.” 

Während die ypreuflifche Hauptarmee, die Einfchliegung von 
Mainz vorzunehmen, allgemach ſich in Bewegung feste, drängten 
fih in den Niederlanden die wichtigſten Ereigniffe. Die Ent- 
feheidung des ganzen Krieges herbeizuführen, war abermals einem 
Welfen die Gelegenheit geboten. Herzog Friebrih von Brauns 
fhweig:Dels, des regierenden Herzogs Bruder, fonnte, indem er 
bei Benloo die Maas überfchritt, Engländer, Holländer und 
Hannoveraner an ſich zog, und des wichtigen Straßenfchlüffels, 
ber Stadt Antwerpen ſich bemächtigte, der in die Anfhauung bed 
Moerdyk vertieften franzöfiichen Armee den Rüdzug abfchneiden, 
er z0g es vor, bei Grave die Maas zu paffiren, in folder Rang» 
famfeit, daß nicht ehender, denn am 14. März fein Corps in 
ber Gegend von Herzogenbufch verfammelt. Den gleichen Fehler 
beging aber aud der Prinz von Coburg, flatt den nad) der 
dehauffourde von Aachen zum Aeußerſten demoralifirten Feind 
fopfüber,, allenfalls bis Paris, zu verfolgen, that er, was ale, 
Jahrhunderte hindurch über Franzofen erfochtene Siege wirkungs⸗ 
108 gemacht hat, er Tieß ihnen Zeit, zur Befinnung zu fommen. 
Dumouriez, peremtorifh aus Holland abgerufen, traf am 13. in 
Löwen ein; er fand feine Armee auf ben Höhen rüdwärte biefer 
Stadt gelagert, und in Erwartung eines feindlihen Angriffe, 
der auf den 16. beflimmt. ‚Le projet de Tennemi,“ ſchreibt 
Dumouriez, „était de tourner notre droite le 16., et s’il Ta- 
vait exécuté le 13. ou le 14., Tavanigarde se serait culbutde 
sur la reserve, celle-ci sur le corps d’armde, et c’en etait fait 
de Parmde entiere qui n’avait ni champ de bataille reconnn, 
ni ordre de rassemblement.““ Seine Gegenwart, bie von ihm 

ausgehenden Dispofitionen, wirkten eleltrifh auf die faum noch 
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ber tiefſten Muthloſigkeit hingegebenen Truppen, und ber Feld⸗ 
dere durfte e8 wagen, von einer fhüchternen Defenfive zur leb⸗ 
haften Offenfive überzugehen. Ihr wurde am 16. durch einen 
Angriff auf Tirlemont eingeleitet; dieſes Poftens hatten bie 
Raiferlihen Tags vorher fich bemächtigt, und war durch aljolchen 
unerheblichen Bortheil der ganze reche Zlügel ber Franzoſen zu 
einer übereilten vetrograden Bewegung veranlaßt worben. „Si 
Vennemi avait connu ce faux mouvement, l’armde pouvait éêtre 
eulbutde.‘“ 

Tirlemont wurde nad kurzer Bertfeidigung von ben Kaiſer⸗ 
lichen verlafien, um fo Tebhafter befixitten fie den raſch nachrücken⸗ 
ben Sranzofen ben Befig des die Ebene beherrfhenden Dorfes 
Godsenhoven. „Ils y firent, mais inutilement des prodiges de 
valeur. Les cuirassiers vinren? charger avec la plus grande 
intrepidite Vinfanterie francaise jusque dans les haies du vil- 
. Inge; leur perte fut trös-considerable. Cette attaque se reitera 

plusieurs fois.““ Dagegen bemühten fih bie Sranzofen eben fo 
vergeblih, Wilmerfem zu halten, fie wurden durch Mifowiny 
daraus vertrieben, und fort währte bie Kanonade, ohne bo 
wefentliche Refultate zu erbringen. Endlich, um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags, gebot der Feldmarſchall den Rüdzug über die Kleine Geete, 
Dumouriez verharrte in der bisherigen Stellung. „Ce combat de 
Tirlemont, qui a coüte plus de 1200 hommes aux Autrichiens, 
rendit à larmee toute sa confiance.“ Den 17. März brachten 
beide Armeen in Recognoscirungen, in Beziehung ber ben eins 
zelnen Corps angemwiefenen Pofitionen, in Erwartung hin. Am 
18. März, zwifhen 7 und 8 Uhr Morgens nahm ihren Anfang 
bie von Neerwinden benannte Schlacht, gegen bie Mittagsftunde 
führte Dumouriez bei Neerhepliffem feinen rechten Flügel über 
bie Kleine Geete, mit ber einen Colonne brängte er, zwiſchen 
Racour und Overwinden fi) bewegend, gegen den linken Flügel 
ber Kaiferlichen, und Cavalerie und Gefhüg warf er gegen bie 
Tombe von Waesmont, um diefe und der Kaiferlichen Linke Flanke 
zu gewinnen. Doch wurde ber Feind durch Ta Tours Dragoner, 
auf dem äußerſten linken Flügel Fräftig zurüdgeworfen. Dogegen 
gewann bie Divifion Lamarche in rafchem Angriff das Dorf Ras 
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cour, von wo fie die Sflreihhifche Neferve mit Vortheil befchoß, 
es bemeifterte fi die Divifion Leveneur, Nachmittags gegen 2 Uhr, 
nach kurzem aber fehr Tebhaften Gefechte bes Dorfes: Over⸗ 
winden, von bannen fie gegen bie Tombe von Mittelwinden vor⸗ 
brang und deren ebenfalls fi) bemädtigte. Denfelben Erfolg 
fand die Diviffon Neuilly zu Neerwinden. Des Ortes Meier, 
fuchte fie der Divifion Leveneur ſich anzuſchließen. Diefe unver 
fichtige Bewegung benugte ber Feldzeugmeifter Colloredo, um 
Neerwinden und bie Tombe von Mittelminden 1) wieder zu neh⸗ 
men. „PLa position de la Tombe fut disputde toute la journde.“ 
Aus Neerwinden hingegen wurden bie Kaiferlichen durch bie 
unter den Befehlen bes Herzogs von Ehartres fiehenden Colon⸗ 
nen vertrieben. In wilder Haft drang des Herzogs Infanterie 
ein, ohne doch in den engen Gaſſen gehörig ſich entfalten zu 
fönnen. Schweren Berluft erlitten bie ſich drängenden Maffen 
von ben Faiferlihen Gefhügen, Desfordts, ein General von 
hohem Verdienſt, empfing einen Flintenſchuß vor die Stirne. 
„La confusion se mit dans cette attaque, le village se tronua 
encombre d’infanterie qui se mela, se mit en desordre, et 
Pabandonna encore & l’apparence d’une secönde attaque.““ Da 
erſchien Dumouriez felbft auf diefem Klede, in einem erneuerten 
Angriff wurbe durch feine Kolonne Neerwinden genommen, aber 
nicht behauptet; gegen Abend gelangten die Deftreicher zum 
unbeftrittenen DBefige des Dorfes, faum dag Dumouriez einige 
hundert Schritte rüdwärts fein Volk zum ſtehen bringen konnte. 
Aber in Racour wiberflanden bie Franzofen ben heldenmüthige - 
ſten Anftrengungen ihrer Gegner, Overwinden konnte ihnen nur 
nach wiederholten Angriffen entriffen werben, bis endlich Clair⸗ 
fapt felbft in das Schlachtgetümmel ſich warf, den nocd von den 
Sranzofen behaupteten Theil von Racour erflürmte und durch 
einen concentrirten Angriff ber Franzoſen erſte Linie auf bie 
zweite zurüdwerfen ließ. Diefe aber blieb unerfchütterlich, und 


2) In.Geftalt und Formation ben Drei Tonnen (tumuli, tembes) bei 
Ochtendung durchaus ähnlid, werben diefe Zombes dieſelbe Beſtim⸗ 
mung gehabt haben. Sie find als die Mahlzeichen des Maifeldes der 
Ripuarier zu betrachten. 
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hieft durch ein Tebhaftes Feuer die Deftreicher in Schach, wäh⸗ 
rend zugleich ein Eavalerieangriff von bem franzöfifhen Genes 
ralquartiermeifter Thouvenot mit Erfolg zurüdgewiefen wurde, 
Als durch die Nacht Stillftand geboten, formirten Die Deftreicher 
eine Linie von Racour bis vor die Tombe von Mittelwinden 
fih ausdehnend, die Franzofen hielten ihnen gegenüber, rückwärts 
Racour gegen Yaer und von da bis vor Wanghe. Sie hatten 
auf diefem Flügel ihre Aufgabe nicht gelöfet, befanden fi) aber 
in der gehörigen Berfaffung, um am folgenden Tage das Ge⸗ 
fecht wieder aufnehmen zu Fönnen, wogegen bei ber kaiſerlichen 
Generalität bereits Zweifel und Unfchlüfftgfeit fi äußerten. „Les 
Imperiaux ont avoue qu’ils etaient prets a faire leur retraite, 
et que leurs equipages avaient deja eu ordre de se relirer 
sur Tongres.““ 

Ganz anders verhielt e8 fih auf dem rechten Slügel der 
Kaiferlihen. Dort hatte, nach wiederholten tätonnements, Mi⸗ 
randa in der Mittagsftunde alles Ernftes verfuht, auf ber 
Straße nah St. Trond vorzubringen. Eine feiner Eolonnen, 
welche aus Orsmael vorflürmte, nahm Dormael, wurde aber 
fofort von Benjowsky mit einigen Bataillong angegriffen. Es 
entfpann fi) das hartnädigfte Gefecht, in einer Testen Anftrengung 
wurde das Dorf endlich von den Deftreichern behauptet, während 
daß die ganze feindliche Kolonne in Unordnung der Brüde von 
Orsmael zueilte: „la terreur se mit dans les bataillons de 
volontaires qui abandonnerent les troupes de ligne.“ Ein as 
salerieangriff, durch ben Erzherzog Karl geleitet, vervollfländigte 
ben mühfam errungenen Erfolg. Der Franzofen béte und 7te 
Eolonne wurde gefprengt, Guiscard, der Marechal-de-camp von 
der Artillerie, getöbtet. Nur wenige Bataillone machten Halt 
hinter Orsmael, um ben erften Andrang ber nachhauenden Gas 
valerie aufzuhalten. Miranda, flatt mit den 8 eben in Tirles 
mont eingerüdten frifchen Bataillonen den Kampf zu erneuern, 
gebot den Rüdzug. Die faiferliche Reiterei verfolgte den Feind 
bis über Haefendoven hinaus. Champmorin behauptete feine 
Stellung in Leeumwe bis zur Abenbdämmerung,, dann, von dem 
Hrinzen von Würtemberg in der linfen Slanfe angefochten, zog er 
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ſich über die Große Geete, um feine frühere Stellung bei Oplinter 
wieber einzunehmen, Aller biefer Dinge hatte Dumouriez feines» 
wege fich verſehen, fortwährend ohne Nachrichten von feinem 
linken Flügel, vitt er, Kundſchaft einzuziehen, in der Nacht, über 
Laer nach der Bräde von Orsmael. Kümmerlih entrann er 
dem daſelbſt aufgeflellten Piket öftreichifcher Uhlanen. In Tirle⸗ 
mont endlich vernahm er von Miranda felbft die unwillfommene 
Kunde von der Auflöfung des ganzen Flügeld. Sofort jeglichen 
Gedanken einer Erneuerung ber Schlacht aufgebend, war er nur 
mehr auf die Sicherung des Centrums und bed rechten Flügels 
bedvadt. Zu dem Ende wollte er, dag Miranda fein Corps 
fammle, und in der Nacht noch die Höhe von Wommerfum, bie 
Heerfiraße und bie Brüden bei Orsmael und Neerhespen befege. 
Das war leichter gefagt, denn ausgeführt, angefehen in derſelben 
Naht mehr denn 6000 Mann, bis über Löwen und Brüffel 
hinaus, entliefen. Indeſſen bewerfftelligte Dumouriez den allge= 
meinen Rüdzug feiner Armee mit gleich viel Geſchick und Gläck, 
wenn auch alle feine Verſuche, die Höhe von Wommerfum wies 
ber zu gewinnen, blutig abgewiefen wurden. Am 20. erſt führte 
er feine Armee über Tirlemont nah Cumptich. Sie hatte au 
Tobten und Verwundeten nicht über 4000 Mann, bazu 30 Ka⸗ 
nonen eingebäßt, aber mit dem Aufgeben des Schlachtfeldes war 
zugleich Belgien aufgegeben. 

Am 20. März wurden nach ſchwacher Gegenwehr die Krans 
zofen aus Die vertrieben ; ernflicher war bas Gefecht vor Lös 
wen, 22. März, das Dumouriez eine brülante journde nennt, 
das aber in feinem Falle auf den Gang der Ereigniffe Einfluß 
üben fonnte. Zu Löwen hatte ber franzöfifhe General eine 
Eonferenz mit dem Obriſten Mad, worin man fich einigte, daß 
bie gefchlagene Armee ohne weitere ernftliche Anfechtung ihren 
Rüdzug bis zur Grenze vollenden folle. Die öſtreichiſche Armee 
verzichtete hiermit der gewiflen Augficht, den bemoralifirten Feind 
zu vernichten. Die mündliche Verabredung wurbe aber an Clair⸗ 
fayt nicht mitgetheilt, diefer griff am 23. in großer Gewalt bie 
Pofition auf dem Pellenberg an, mehre ber feindlichen Corps wichen 
aus denen ihnen zugetheiften Stellungen, um binter der Dyle 
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Zufluht zu fuchen, und Löwen wurde in Unorbnung von ben 
Franzofen verlaffen. Le desordre de la retraite de Louvain 
avait detruit toute l’Energie que l’armde avait montree dans 
les combats precedens. Heureusement la nuit avait cache aux 
ennemis ce debandement universel, dont, malgre la convention 
verbale du colonel Mack, il aurait probablement profitd pour 
achever de la disperser et de la detruire.‘“ Am 25. gegen 
4 Uhr Mittags zogen bie Kaiferlichen zu Brüffel ein, an dem⸗ 

felben Tage ergab fih Namur an den General la Tour, am 
26. erihien der Obriſt Mylius, nachdem er am 24. Mecheln 
befegt und den Feind aus Berghem vertrieben hatte, an der 
Spige von 2000 Dann vor Antwerpen, und die um bag DViers 
fache feinem Detachement überlegene Befagung ergab fich durch 
Capitulation, in der Meinung, daß fie von dem ganzen preufs 
ſiſch⸗hollaͤndiſchen Heere umgeben fei, und fo thaten bie Korte 
Lillo und Liefkenshoek, deren Vertheidiger fich doch freien Abzug 
bedingten. Hall und Dendermonde wurden von dem Vortrab 
ber öftreihifchen Hauptarmee, Dinant und Bouvines von des 
Prinzen von Hohenlohe Corps befegt. Am 29. März z0g Erz 
herzog Karl zu Mons ein, dahin fam das Hauptquartier. Das 
Nefervecorps, unter Clairfayt, fland bei Tournay, Ta Tour zwi⸗ 
fhen Mons und Namur, Mylius marfchirte von Antwerpen, wo 
am 2. April bes preuflifchen Generals von Knobelsdorf Corps 
einrüdte, nad Gent, Brügge und Oftende, Gertruydenberg und 
Breda capitulirten, auf Befehl von Dumouriez, am 2. und 
3. April ward mit ber Occupation von Furnes, Ypern und 
Nieuwpoort, die Befreiung der Niederlande vervollfländigt. Eis 
nigermaßen waren dieſe reißenden Erfolge Ergebniß fernerer, 
mit Dumouriez gepflogener Unterhanblungen. 

Am 27. März hatte er zu Ath eine zweite Zufammenfunft 
mit Mad gehabt, und darin unummunden bie Abficht ausge⸗ 
fprocdhen, feine Armee zum Sturz des Convents und der Jaco⸗ 
biner zu verwenden. Das zu erreichen erbat er fih, empfing 
er die Zufage eines Waffenſtillſtandes, deſſen Preis die vollſtaͤn⸗ 
dige Räumung von Belgien fein follte. Dagegen verpflichtete 
fh Mad, alle Demonftrationen gegen die franzöftfehe Grenze, 
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währen Dumouriez auf dem Zuge nad Paris begriffen, einzu⸗ 
ſtellen, auch ihm, falls  dergleihen die Umflände erfordern 
follten, die feinem Bebürfnig angemeffene Zahl von Hülfstrup⸗ 
pen beizugeben. Die Leitung diefer Hülfsvölfer follte jedoch von 
bem franzöfifchen General abhängen. Als Place de garantie 
war Conbe den Deftreichern verheißen, um bafelbft Garnifon ein» 
zulegen, ohne daß fie doch Anſpruch auf den Beſitz der Feſtung 
‚machen könnten. Vielmehr follte diefelbe an Frankreich „apres 
la guerre, et apres le reglement des indemnites,‘‘ zurüdgeges 
ben werden, Der Verabredung gemäß wendete fih Dumouriez 
am 28, gegen Tournay, in ber Abficht, feine Armee in den La⸗ 
gern von Antoing und Maulde zu fammeln. Zu Tourmay em⸗ 
pfing er den Beſuch von drei Deputirten des Jacobinerclubs zu 
Paris, denen er u. a. bie vertrauliche, auf viele ähnliche Ver⸗ 
fammlungen anwendbare Mittheilung machte, baß ber Konvent 
aus zweihundert Gaubieben und ſechshundert Pinfeln zufammen- 
gefegt fei, fodann weihete er, von Rede zu Gegenrebe fi erhitzend, 
die Commiffarien in das Geheimniß feiner Entwürfe ein, ohne 
fich ihrer Perfonen zu verfihern. Als unausbleiblige Folge biefer 
Unvorfichtigfeit wurden in den nächſten Grenzfeflungen, namentlich 
zu Lille und Balenciennes, an deren Beſitz dem General Alles 
gelegen, Vorkehrungen getroffen, fie gegen eine Ueberrafchung zu 
fichern, ber Convent forderte auf den Antrag des Sicherheitauss 
fhuffes den Verdächtigen vor die Schranfen, und es wurden ber 
Kriegsminifter DBeurnonville und die Repräfentanten Camus, 
Duinette, Lamarque und Bancal mit unbefchränfter Vollmacht 
an die Armee abgefendet. In den Bädern von St. Amand, 
wohin Dumouriez am 1. April aus der Stadt St. Amand fein 
Hauptquartier verlegt hatte, wurde dad Drama aufgeführt, fe 
in bem Berichte des Kanzler von Hügel an bie Statthalter 
ſchaft zu Coblenz befchrieben. 
„Drüflet, den 7. April 1793. 

„Dumouriez follte am Iten (2ten vielmehr) biefed von den 
vier abgeſchickten Deputirten des Nationalconvents arretirt, und 
geihloffen nach Paris gebracht werden. Dort erwartete ihn das 
Schickſal, an dem Tag feiner Ankunft von dem Bolf maſſacrirt 
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zu werden, weil er wider ein Decret des Nationaleonvents von 
Wiederherſtellung ber Föniglihen Würde gefprochen und gefchries 
ben hatte. Dumouriez erfuhr aber ihre Ankunft und ihre Abs 
fiht im voraus, verfügte fi mit einer Truppe, deren Treue er 
durchaus verfichert war, nah St. Amand, einer franzöfifchen 
Grenzſtadt, und ließ bie vier Commiſſarien, nebft zwei Secretairs, 
ferner den Kriegsminifter Bournonville, der ihn bei ber Armee 
erfegen follte, und beffen Adjutanten, am gedachten 1. April ars 
retiren, und fhidte fie gefangen nad Zournap, wovon fie am 
2. ins Hauptquartier zu Mons angefommen find. 

„Dumouriez ſchickte mit den Gefangenen ein Schreiben an 
den Feldmarſchall, worin er ihm antrug, mit feiner ganzen Ar» 
mee von Tinientruppen nad) Paris zu marfchiren, und ben jun 
gen König wieder auf den Thron zu fegen. Er warb, wie leicht 
zu errathen, angenommen, und weiter verabredet, daß General 
Dumouriez eine Proclamation an das franzöiifche Volk in feinem 
Namen erlaffen, und darin die Wiederherftellung ber Königlichen 
Würde, als dag einzige Rettungsmittel für die Monarchie, ans 
verlangen follte. Zu gleicher Zeit follte auch der Feldmarfchall 
Prinz von Coburg im Namen des Kaifers eine Adreffe an das 
ganze franzöfifhe Volk erlaffen, und darin bie Feſthaltung der 
erſten Eonftitution unter einem conflitutionellen König verfichern. 
Beides warb befolgt; die Publicationen find erlaffen und gebrudt, 
umd nun follte Dumouriez mit 18,000 Dann Linientruppen auf 
Paris Iosgehen, und den Kaiferlihen vorläufig Montmedy und 
Balenriennes überliefern. 

„Allein, als er dieſes glüdliche Vorhaben ausführen wollte, 
haben die Nationalgarben bereits daſſelbe gewittert, und er muſte 
fih gegen biefe durchſchlagen. Auch wurde von ihnen ſchon 
mehrmalen nad ihm gefeuert. Gleichfalls kamen ſchon wieder 
andere Eommiffarien des Nattonalconvents nach Valenciennes, 
erflärten in gedrudten Proclamationen den Dumouriez als einen 
Berräther des Vaterlandes, und boten beffen Kopf jedem feil. 
In dieſer fo ſchnell veränderten Tage der Umftände konnte Dus 
mouriez fein Verſprechen in Ueberlieferung der Feſtungen nicht 
Yalten, und mufle vielmehr zu feiner eigenen Rettung mit dem 
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Sohn des Herzogs von Orleans, dem ſogenannten Generallieu⸗ 
tenant Egalitd, und dem Generallientenant Balence, und mit ihren 
Adjutanten nah Mond ins Hauptquartier fih flüchten. Dis 
mouriez ift noch wirflih allda, fand fogar Gelegenheit, wieber 
in fein Lager zu den Linientruppen zurudzulehren, allein er fand 
nun auch ſchon die Gefinnungen feiner eigenen Armee ſchwankend 
und getheilt. Er kehrte demnach nad Mond zurud, und ift uns 
- aufhörlich mit Proclamationen und Schreiben beigäftiget. Rod 
boffet ex blos durch fein Beifpiel und durch feine Schriften die 
Armee und den größern Theil bes Volks auf feine Seite zu 
bringen, und allein die Eontrerevolution zu bewirken, welches 
bald die weitern Ereigniffe entwicklen muͤſſen. Der Sohn des 
Herzogs von Orleans ift gleichfalls no im Hauptquartier, und 
fol, wie Dumouriez , burhaug für die erfte Conftitution fein, 
welche bei ihm, fo wie bei allen, die erfte Bebingniß ihres Leber 
gangs und ihrer bermaligen Verwendung ware. Geftern find 
gleichfalls ungefähr 500 einzelne Sranzofen übergetreten, umd 
befinden fih in Mons. Man hoffe, daß mehrere nachfolgen 
werben, 

„Seneral Balence ift heut mit dem Feldmarſchall von Eos 
burg hiehin gefommen, und reifet mit bemfelben nach Antwerpen, 
wo morgen alle Miniſters aus dem Hang, nebft dem Erzherzog 
- Karl, dem General-Statthalter, dem Prinz von York, Herzog 
von Braunfchweig u. |. w. eine Verabredung haben werben. 
Selbige wird für den ganzen Krieg und für Europa entfcheidend 
werden. Morgen Abend reife Prinz Karl und der Feldmarſchall 
Thon wieder nah Mons zurud. Wahricheinlich wird es dann 
über einen ber feſten Plätze hergeben, und ber Einmarſch ins 
franzöfiihe Gebiet ftatt haben. Miniſter Bournonville und bie 
vier Deputirte des Nationalconvents werben it bereits zu Maaſt⸗ 
richt angefommen fein, wo fie ganz gut und mit aller Achtung 
behandelt werden. Ich habe geftern mit ihnen in Löwen über 
nachtet. Bournonville ift ein fohöner, großer, junger Mann, 
ber vorgeftern Abend bahier in einer zahlreichen Gefellfchaft von 
Generals und Officiers gefpeifet hat, und der ziemlich gleichgäl« 
tig fagte: hätte man ihn nicht mit Gewalt von der Arınee abs 
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Gerufen, und zum Kriegsminiſter gemacht, fo wärbe er nicht durch 
Dumouriez aufgeopfert worden fein. General Balence, mit dem 
ih heut lang gefprochen babe, ift ein kurzer, dicker, pechſchwar⸗ 
zer Mann, ungefehr in gleicher Größe und Form, wie Hofkam⸗ 
merrath Werling von Cochem, nur pechſchwarz und feurig, wie 
MirabeausTonneau. Es foftet Mühe, ihn zum Huth abziehen, 
oder Huth abhalten zu gewöhnen, aud tragt er, fo wie alle 
Uebergetretenen, die Nationalcocarde, als das Zeichen der erſten 

» Revolution, der fie alle mit Leib und Leben ergeben zu fein ver- 
ſichern. 

„Es werden nun gleich zweierlei Sorten von Emigranten 
entſtehen, die von erſterer, und jene von letzterer Gattung, und 
die ſich beide nah wie vor unverſöhnlich haſſen werden. In 
Maaſtricht hörte ich ſchon erſtere das Urtheil des Dumouriez 
und Bournomwville dahin fällen, daß beide gleich gehangen werden 
müſten, und fie werden es um fo mehr auffallend finden, daß 
felbft der Feldmarfchall mit dem General Balence in einem und 
demfelben Wagen fahren. Einige hundert diefer Emigranten 
find yon Maaftricht gegen Tongern und Löwen gewanbert, um 
Die gefangene Deputirte des Nationalconvents und den Miniſter 
Bournonville zu fehen. Die Proclamation des Prinz von Co⸗ 
burg foll fehr gemäßigt fein, und bie beftimmte Verſicherung ber 
Aufrechthaltung der Eonftitution enthalten. Man ift ſehr begie- 
rig, wie die übrigen Höfe felbe aufsehmen werden. Der Punct 
ber Entihädigung foll entweder nicht, ober nicht deutlich genug 
berührt fein, womit man nicht allgemein ganz zufrieden fcheinet. 
Ich werde fie morgen in Mons erhalten, und fodann ſogleich 
ein Exemplar überfhiden. Schon vor dem Lebergang des Dus 
mouriez war ein Waffenſtillſtand dergeftalt gefchloffen, daß er 
bis zur Auffündigung, Die jebem Theil 24 Stunden vorher frei 
ftehe, fortdauern fol. Noch haben die Franzoſen ihn nicht aufs 
gekündigt. 

„Dumouriez proponirte dem Prinz von Coburg, fidh der zu 
Gefangenen gemachten Garnifon zu Antwerpen, und bes daſelbſt 
befindfihen,, zur Erpebition nah Holland beflimmt gewefenen 
Belagerungsgefhüges der Franzoſen zu bemeiftern und zu bebie- 





760 Pas königliche Bchisf. 


nen; Prinz von Coburg verweigerte es aber, weil es gegen bie 
Capitulation fei, und er will nur in dem Fall Gebrauch von 
der Garnifon machen, fo wie bes ſchweren Gefchüges, wenn 
felbige erft wieder auf franzöflfhen Boden gebracht und in Freis 
heit fein würben, und dann aufs neue freiwillig wieder zuruds 
fehren wollten. So würde fein franzöfifcher General gegen ei⸗ 
nen beutfchen gehandelt haben. Wahrſcheinlich iſt es, dag aus 
dieſer Urſach General Balence den Feldmarſchall nach Antwer- 
pen begleitet. In das Hauptquartier wurben geflern ſechs nene 
Abgeſandte von dem Nationaleonvent arretirt und gefchloffen 
eingebracht, welche den Auftrag erhalten hatten, den Dumouriez 
auf jede Art aus dem Weg zu raumen. Einer berfelben ift Obriſt⸗ 
lieutenant und ein Chef der Jacobiner. Dumouriez nannte fe 
six jeunes Brutus““. Auch dieſe werben nach Maaftricht gebracht. 
Man ift äufferft begierig auf die weitere Ereigniffe, welche bie 
erftere fo unerwartete Begebenheiten zur Folge haben werben, 
und es wird fehr vieles von ben morgen flatt habenden Unter⸗ 
rebungen in Antwerpen abhangen. Selbſt im Hauptquartier 
ſcheint man über die legtere Begebenheiten, und über bie uners 
wartete Schwächung bed Vertrauens bes Dumouriez eher betroffen 
und verwundert , als befonders zufrieden zu fein. Die Folgen 
koönnen aber nicht lang fih zu entwidlen ausbleiben, und ſcheinen 
in feinem Fall nachtheilig, vielmehr in jedem Fall äufferft wichtig 
zu fein.” 

Dumouriez fand indeſſen zeitig, daß feine Role ausgefpielt, 
daß, wie groß aud) Die ihm bezeigte Aufmerffamfeit, feines Blei⸗ 
bend in dem Hauptquartier eines kaum verfühnten Gegners 
nicht fein koͤnne. Er verlangte und erhielt Päfle für Die Schweiz. 
„Am Abend bes 18. Aprils, nad) 10 Uhren, Tangte ganz unver- 
muthet der General Dumouriez mit zwei Ehaifen, unter Bes 
gleitung des Colonel Moineau und Adjutant Renard zu Coblenz 
auf der Poft an. Um Halb 11 Uhr noch haben die beiden Doms 
herren v. Keſſelſtatt und v. Sranfenflein, die Hrn. von Knebel 
und v. Venningen nebft mehreren andern dem General auf ber 
Poſt eine Viſit gemacht, welcher fie auch alle vorgelaffen,, höfs 
lichſt empfangen und während dem Souper bei ſich hat figen 





Aurfürft Clemens Wenceslaus. 761 


laffen. Sein Discurs ware fehr intereffant. Er ſprache von 
feiner famofen Retirade, und fagte: es wäre nicht möglich ge⸗ 
weien, eine Armee, welche meiftens aus Brigands beftanden, zu 
eommanbiren. Die Sansculottes wären bie fchlechtefte Leute, 
‚ und glaubten doch lauter Athenienfer zu fein. Faſt jeder wollte 
einen Orateur machen, und ben übrigen vorprebigen. Die Li⸗ 
nientruppen wären zwar brav, ihre Officiers aber ſchlecht. Er 
jet nit im Stand gewefen, bei einer fo ausgearteten Armee 
eine Ordnung einzuführen. Wäre er vorn bei der Armee ges 
weſen, fo hätte man hinten geplündert und Exceffen begangen, 
und wenn er fich hintenhin begeben hätte, fo wären die Räus 
bereien vorn gefchehen. Er fei im Jenner felbft zu Paris ges 
weſen, in ber Meinung, den König retten zu fönnen. Er habe 
aber nichts auswürfen fönnen. Nach dem Tod des Königs wäre 
er abermals nach Paris gereift, um feine Maasregeln wegen der 
erfolgten Sampagne zu nehmen. Bei biefer Gelegenheit habe 
er zugleich gefucht, die Gefinnungen feiner Freunde zu erforſchen; 
bei den meiften habe er den beften Willen gefunden, aber fie, 
hätten geäuffert, daß fie die Mittlen nicht in Händen hätten, 
etwas zu unternehmen, indem ber Nationalconvent ihnen alle 
Waffen und Gewehr abnehmen laſſen. Hierauf ſei er ſogleich 
wieder zur Armee abgegangen, weil er erfahren, bag man ihn 
in Verdacht habe und arretiren wolle. Bei der Armee babe er 
ein ftarfes Promemoria an den Nationaleonvent gefchict, worin 
er vorgeftellet, daß bie dermalige Verfaſſung ohnmöglih von 
Dauer fein könnte, fondern mit dem Untergang bed ganzen 
Reichs fi) endigen würde. Hierauf habe er von feinen Freun⸗ 
ben in Paris ingeheim vernommen, daß der Nationalconvent 
ben Kriegsminifter mit vier Commiſſairs abfhiden würde, um 
ihn zu arretiren und nad) Paris zu führen. Er habe daher des⸗ 
falls alle Vorſicht und Anftalten ſchon vor ihrer Ankunft ges 
troffen. Diefe Commiffairs hätten bei ihm den gebieterifchen 
Ton eines Königs gefprochen und ihm den Befehl des Convents 
vorgezeigt, wodurch Bournonville ihn ablöfen, bie Commiſſairs 
aber ihn nad) Paris begleiten follten. Er fei ihnen aber zuvor⸗ 
gefommen, indeme in felbigem Augenblid auf feinen Winf 50 Hu⸗ 
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faren in bie Zelt getreten, den Bournonville und feinen Adjas 
tant mit den vier Commiſſaires und Secretaire arretirt, felbige 
fogleich auf die Gränze geführt, und den Kaiſerlichen als Ger 
fangene übergeben hätten, wobei ihm Bournonpille noch gedankt 
babe, da es doch feinen Kopf würde gefoflet haben, wenn er 
ohne ihn, den Dumouriez, nad Paris zurudgelommen wär. 
Die Linientruppen wären melftens auf feiner Seite gewefen, 
und hätten ganz in feinen Plan eingeftiimmt. Er felbft fei hier 
auf zum Prinz Coburg geritten, und mit ihm eine Unterrebung 
gehalten. Bei feiner Retour habe er aber bie Reigung bei dem 
Truppen fo abgeändert gefunden, bag er fich ſelbſten nicht mehr 
getraut, bei der Armee zu verweilen, und wäre daher fogleich 
mit 500 Dann Cavallerie zu dem Prinz Coburg übergegangen. 
Der General Balence, der duc de Chartres unb bie beide ihn 
hier auf der Reife begleitende Abjutanten wären ihm gleich ges 
folgt. Seine eigne Truppen hätten mehr als 30 Schüffe auf 
ihn gethan, feinen beiden Adjutanten wären die Pferde unterm 
Reib, und fein dritter Adfutant nebft feinem Kammerdiener tobt 
geichoffen worden. Der Hr. v. Knebel fagte ihm, daß er mit 
feiner von Alter ganz verfindeten Frau Mutter fih nah Düffel- 
borf retiriret,, und allda fehr in Furcht geflanden hätte, bie 
Stanzofen würben bei der Zurudvrängung des Generals Clair⸗ 
fayt den Rhein paffiren, worauf aber Dumouriez antwortete : 
nie wäre fein Plan und Gefinnung gewefen, über ben Rhein zu 
geben; zudem habe er die Neutralität mit Churpfalz allzeit res 
fpectirt, und viele emigrirte Franzoſen hätten feines Schutzes 
genofien, ohne dag es jemand gemerkt habe, Er geflande ein, 
und befobte ungemein ben Prinz von Coburg, daß er ein großer 
General fei, und viel Phlegma befige; aud die öftreichifcke 
Truppen wären brave und fehr wohl bisciplinirte Leute, Wie⸗ 
derholter fagte er: nur wenig Gebuld, in Branfreich wirb es 
bald ein End nehmen. 

„Den 19. Morgens gegen 7 Uhr fanden ſich fehr viele 
Heren und Dames auf ber Poſt ein, um ben Dumouriez zu 
ſehen. Sobald er angefleivet war, Liege er bie ganze Menge 
zu. ſich in das obere Zimmer vorkommen, und fprache mit jedem, 
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ber ihn anredete, fehr obligeant, ſowohl deutſch als franzoͤſiſch. 
Als er unter andern ſagte: Sie glaubten vielleicht in mir einen 
großen Mann zu ſehen, ich bin aber ein ganz kleiner Mann, ant⸗ 
wortete ber Geiſtliche Rath Kopp: Hein von Perfon, aber groß 
an Verdienſten. Einige hier anmwefenden emigrirte Sranzofen ver» 
langten den Dumouriez gar nicht zu ſehen, fonbern redeten von 
ihm fehr verächtlih, daß er zwar ein guter General, aber einer 
der größten filoux wäre, und wenn er vor der Nationalverfamms 
Jung feines Kopfes ficher geweien, fo würde er bie bermalige 
Rolle nicht geipielt Haben. Als er, eine Stunde fpäter, bei 
feiner Ueberfahrt durch den Thal gefahren, und vieles Volk, um 
ihn zu fehen, ſich verfamlet hatte, Tieße er ziemliche Zeit ſtill 
halten, um der Neugierde des Volks ein Genügen zu leiſten.“ 
„Am 27. März bat Szefuly die Franzoſen zu Waldalges⸗ 
heim angegriffen und tüchtig gefchlagen. Sie follen über 1000 
Mann an Todten und Verwundeten, auch mehrere Kanonen ver⸗ 
Toren haben.” An demjelben Tage noch rüdte Szefuly vor Bingen, 
das er die Nacht Durch und ben ganzen folgenden Tag bis gegen 
4 Uhr Nachmittags befhoß und endlich occupirte, worauf bie 
auf dem Rochusberg poftirten Franzoſen fogleich angegriffen und 
verjagt wurden. Kinige hundert Gefangne, Kanonen und Mu⸗ 
nitionswagen haben fie zurüdgelafien. Während biefes an ber 
Mündung der Nahe vorging, wendete ber rechte Flügel bes 
preuſſiſchen Heeres fi) gegen Kreuznach, das, auf des Reprä⸗ 
fentant Merlin Geheiß Euftine, wiederholten Angriffen einzelner 
Abdtheilungen zum Trotz, noch immer behaupten mußte. Dem 
größern Ernſt gegenüber ergab fi) aller Widerſtand ale vergeb- 
lich, und Eufline, nachdem er bedeutende Einbuße erlitten, begab 
fih den 28. auf die Flucht, um über Alzei Worms zu erreichen: 
Merlins Eigenfinn hatte ihn um die Verbindung mit Mainz ge 
bracht. Bei biefer Gelegenheit geriethen an bie 50 Clubiſten 
aus Mainz, die unter dem Schuge der weichenden Armee bie 
franzöfifche Grenze zu erreichen fuchten, in Gefangenſchaft, und 
wurde ihnen ber Königflein zum Aufenthalt angewiefen. Am 
31. März bejegte eine audere preuflifche Heeresabtheilung Worms, 
nachdem bei Oppenheim der Rheinübergang bewerkſtelligt wor⸗ 
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den. Das koͤnigliche Haupfquartier fam nad Guntersblum. „Zu 
Worms wurden bie Clubiſten durch einen preufliiden Oberofficier 
zum großen Zreiheitsbaum berbeigeholt, mußten folchen ſelbſt mit 
fumpfigten Aerten umbauen, wurden während biefer Arbeit mit 
herben Prügeln darzu animirt, und hierauf in ein Gefängniß 
eingefperrt. In Frankenthal hat Obrift Szefuly einen franzö- 
fiihen Sprachmeifter um den Freiheitsbaum herum karbatſchen 
laffen, und denfelben ins Hauptquartier gefchidt. Am Montag,” 
fo wurde aus Mannheim, 3. April, an ben Statthalter geſchrie⸗ 
ben, „ſah ich in Kranfenthal die trierifche Jäger, fchöne Leute, 
und gut gefleivet. Sie haben ſich in dem Treffen bei Ofthofen, 
fo erzählte mir ein Rittmeifter, von Eben, tapfer gehalten und 
ein böllifhes Feuer gemacht.“ Am 15. April berichtete an bie 
Statthalterfchaft der Hauptmann Sabre, welcher mit 100 trierifchen 
Sägern der Bewegung bet preufliichen Regimenter Braunfchweig 
und Scladen nad dem Hundsrüden gefolgt war, für jetzt aber 
bei Wurmferd Armee in der Nähe von Speyer fi befand, er 
babe, außer feinen Jägern, aud 150 preuffifhe Hufaren unter 
feinem Commando , made die Aufferfte Avantgarde aus, unb 
fireife fhon bis an den Glacis von Landau. Die Eernirung 
von Mainz wurde indeſſen in großer Langſamkeit vervollſtändigt, 
und nicht felten durch Ausfälle geſtört. Davon und nicht min⸗ 
ber von dem Gange der Belagerung zu fprechen, wird anderswo 
ber Ort fi finden, für jest begnüge ich mich, eine Relation, 
die, von wegen ihrer Lebertreibungen , nicht eigentlich in bie 
Geſchichte von Mainz gehört, mitzutheilen. 

„Des Hrn. Domcapitularen zu Mainz Graf Franz Ludwig 
von Keſſelſtatt fein Hausmeifter, welcher den von den Franzofen 
geforderten Eid nicht ablegen wollte, wurbe auch den 6. April 
mit ungefähr A00 Perfonen, worunter meift Kammerdiener, Haus⸗ 
meifter und Bediente waren, aus Mainz geführt. Sie wurben 
unter einer flarfen Escorte mit verbundenen Augen über die Brud 
nad Caſſel, und von da bis zu einem Schußweit yon den Ras 
nonen der combinirten Armee gebracht, weilen man ihnen nun 
feinen Trompeter mitgegeben, fo glaubten die preuſſiſche Kano⸗ 
niers, es wären Franzoſen, unb es ware an dem, daß fie mit 
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Kartätfchen auf fie fenern wollten, als man enblih an denen 
Weibern erfannte, daß fie Mainzer Emigrirte fein müften. Er 
erzählte, daß fie während dem Hinmarfch von benen fie escorti⸗ 
renden Franzofen mit Stößen und Schlägen erfchrödiidh wären 
mishandelt und verfpottet worden. Weilen ihnen die Augen 
ganz feft wären zugebunden geweſen, fo daß feiner was hätte 


ſehen fönnen, fo wären fie öfters untereinander gefallen, bei 


welcher Gelegenheit ihnen von ben Franzofen bie Uhren und 
das wenige Geld, fo fie bei fich gehabt, wären abgefohlen worben. 

„Er erzählte ferner, dag es in Mainz erfchrödlich ausfehe 
und zugienge. Die Garniſon beftünde aus 12,000, und iene zu 
Caſſel aus A bis 5000 Mann, Die hurfürftliche Refidenz, die 


Häufer von Schönborn, Baflenheim, Dftein, Erthal und andere _ 


wären völlig ruinirt. Die ganze Favorite wäre der Erb. glei 
abrafirt, fo wie alle Alleen und das Oartenfeld mit bafigen 


Häufern der Erb eben gemadt. Die ZTraillen und das Eiſen⸗ 


wert an der Favorite, fo wie an der Reſidenz hätten die Frans 
zofen durch Schloſſer und Schmitt zu Heinen Städer fchlagen 
laffen, und diefe zu den Kartätfchenfchüffen gebraudt. Die Uns 
reinfichfeit wäre in der Stadt über allen Begriff. Nicht allein 
hätten fie die Todten in den Hoffeller, fondern fogar in bie 
heimlihe Gemade geworfen, und in die Röhren hineingedrängt, 
Er habe mehrmals gefehen, dag im hellen Tage AO auch mehr 
rere Franzoſen auf öffentlicher Straße geſeſſen, allda ihre Noth 
verrichtet, und hierbei ca ira Jaut gefungen hätten. Auf der 
Straße fehe man auf vielen Fenſtern bie bloße Hintern heraus⸗ 
fireden, wobet man fich wohl in Acht zu nehmen habe, daß man 
nicht im Vorbeigehen s. v. b......... werde. An den vorge- 
meldeten berrfchaftlichen Häufern wären nicht allein die einges 
legten Böden aufgebrohen, Thüren und Fenſter ausgerifien, 
fondern fie machten fogar mitten in den Zimmern auf dem Bo⸗ 
ben euer, und fochten dabei, woburd dann viele große Löcher 
eingebrannt, und öfters augenfcheinliche Feuersgefahr entſtanden 
wäre. Man buhlte auf öffentlicher Straße. Keine ehrbare 
Weibsperfon getsaute fih, öffentlich fi) fehen zu laſſen. Alte 
Heirathen, au mit Eheweiber, wärben auf eine beftimmte Zeit 
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geſtattet. Cuſtine ſelbſt habe fih auf 2 Monath mit der Eher 
frau des Doctor ... copuliren Taffen, welcher Copulationsact 
bei der Municipalität geſchahe. In der öffentlichen Erklärung, 
und Ueberhaltung der rothen Müse beſtünde die ganze Feierlich⸗ 
feit und Copulation. Quftine babe die ... befländig in tem 
koſtbaren churfürſtlichen Staatswagen unter Begleitung zweier 
Heiduken in Mainz berumfahren laſſen; er felbft aber habe fi 
des fhönen Aurfürftliden Schwemmer zum Fahren bedient. 

„Der Stadtgerichtsrath Rasen, welcher zum Maire erwählt 
worden, betrage ſich Aufferft infofent gegen den Ehurfürft, Doms 
capitul, Adel und Geiftlichleit. Er babe ihn ſelbſt hören fagen: 
wenn er fehe, daß die Preuffen und Kaiferlide Mainz wieder 
einbefämen, fo nehme er ein Piſtol, und erfchieße fih auf ber 
Stelle. Bon gleicher Denk⸗ und Handlungsart wären bie Clu⸗ 
bitten Dorſch, Wedekind, Böhmer, Stumm, Stamm, Doctor 
Burfarb und mehrere andere, worunter fi ber Buchbinder Ni⸗ 
cola befonders auszeichnete. Aber ganz auffallend wäre bad Des 
tragen des alten 81jährigen Zinngieffers Edel. Diefer Mann 
fet allzeit von der ganzen Stabt für einen fo auferbaulih from« 
men als rechtſchaffenen Mann angefehen, und befonders geihägt 
worden, dermalen wäre er aber einer ber ärgften Clubiſten, und 
betrage fih ganz unfinnig. Als einſtens in der Quintinskirche 
Elub gehalten werden, hätte fich diefer alte Mann mitten auf 
den hohen Altar geſetzt, und allda figend mit bedecktem Haupt 
gefreffen und gefoffen. Nun wäre ber Pfarrer von St. Duintin 
gekommen, und habe aus dem Tabernacul das Biaticum für 
einen Kranfen nehmen wollen, weilen aber der alte Kerl davor 
gefeffen,, fo habe er ihn gebeten, ein wenig Platz zu machen. 
Allein kaum wäre biefer, den Ruden gegen den Tabernacul keh⸗ 
vend, vom mittleren Pag ein wenig fortgeritfchet, und als ein 
anderer Clubiſt ihm gefagt: thue doch wenigftens ben Huth ab, 
habe jener fpottend geantwortet : ich habe ihm mein Lebtag genug 
den. Huth abgethan, jetzt denft man anderft. 

„Er erzählte weiter, daß man alles Geräthe in denen Kits 
hen und Klöftern, eben fo wie in ber Reſidenz und Favorite 
geplündert, öffentlich verfteigert, gebrochen und ruinirt habe. 
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Unter andern wär bie koſtbare Mahlerei auf dem hohen Altar 
bei den Franciscanern zerfchlagen und verriffen worden. Diefes 
Gemählde , die Abnahme Chrifi vom Ereus vorſtellend, ware 
ein fehr fchönes und koſtbares Stud, Man fagt, dieſe Mahlerei 
wäre in ältern Zeiten denen Franciscaner mit ber Bedingnus 
gefchenft worden, daß fie ſolche auf dem hoben Altar zur Ver⸗ 
ehrung ausfegten, und wenn das Klofter durch Unglüd abbrennen 
follte, alsdann felbige zu verkaufen, und von dem Geld das Kilos 
ſter wieder aufzubauen. Hieraus iſt der große Werth dieſes Ge⸗ 
maͤhlds leicht abzunehmen. Der oben angeführte Stadtgerichts> 
rath Ragen wäre derjenige geweſen, welcher den Ehurhabit, den 
Churhuth und andere Churfürſtliche Zierrathen auf dem öffent- 
lichen Markt verbrannt habe.” 

„Am 14. Juni, Morgens nah 9 Uhr, paffirten zu Goblenz 
bie 16 boländifche Kanonierchaluppen, mit brei großen, mit 
Munition und denen zu den Ehaluppen gehörigen Kanonen bes 
Iadenen Schiffen; 86 Pferde waren an den Leinen angefpannt. 
Der Zulauf an den Rhein ware fehr groß, und da es eben flarf 
regnete,, fo ſahe man nichts als parapluies. Bel dem Borbeis 
fahren wurde von den Matrofen auf den großen Schiffen brei« 
mal laut Fivat gerufen, das aber von den Eoblenzern nicht er» 
wiedert wurde. Diefe Chaluppen find zur Belagerung von 
Mainz beſtimmt. Der Transport aus Holland bis Bingen foll, 
ohne den Gehalt der Matrofen und ohne die Schiffe-Bebedung, 
30,000 fl. foften. Sie famen heut von Keffelbeim, und gehen 
noch bis Boppard.” 

Die erfte Paralelle wurde vor Mainz in der Nacht vom 
18.—19. Juni eröffnet, am 27. nahm das Bombardement feinen 
Anfang, am 22. Zul. capitulirte der Commandant, vom 24.— 
26. zog bie franzöfifche Befagung aus. „Die Freude, welde 
bie Nachricht wegen Uebergab der Stadt Mainz in Coblenz all» 
gemein verbreitete, läßt fich nicht ausbruden. Weber 12 Chaifen 
fahrten auf der Stelle nah Mainz ab. Alles Tiefe auf der 
Straß ganz freudentrunfen herum, embraffirte fih, und wänfchte 
fi unter einander Glück. Biele Tiefen in die Kirchen, wurfen 
fih auf ihre Kniee, und dankten Gott mit innigftem Gefühl.” 
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In der That war die Einnahme von Mainz für die gefamten 
Rheinlande ein Ereigniß von ungeheuerer Wichtigkeit, für Cob⸗ 
lenz und den Kurſtaat um fo bedeutender, da kaum noch bie ander» 
weitige, Trier bedrohende Gefahr abgewendet worden. Denn 
die faiferliche Hauptarmee, nachdem fie Die Gelegenheit, die dur 
des Dumourtez Abfall abermals vollſtändig zewrüttete feindliche 
Armee zu vernichten, verfäumt hatte, beſchäftigte ſich Tediglich 
mit einem vorfichtigen Seftungsfriege, und hatte ber eigentliche Res 
ſultate noch nicht gehabt, als am 9. Juni ber franzöfifche General 
Houchard mit einer bedeutenden Macht, der Sage nach 22,000 Mann, 
mit 40 Kanonen, die Kaiferlichen unter Schröder bei Arlon ans 
griff, und fie, nad zweimal abgeſchlagenem Angriff, zum Weichen 
bradite. „Der Berluft der Kaiferlichen”, fo wird unter bem 
14. Juni gefchrieben, „beitehe in 600 Mann, worunter die Gras 
fen Wrbna, Schaffgotih und Falkenhayn, nebfl 20 Offtciere. 
Das Bataillon Franz Kinsky, Infanterie, und eine Escabron 
Chevaurlegers von Kinsky follen ftarf mitgenommen worden fein. 
Die Kaiſerlichen hätten Anfangs den Franzofen 17 Kanonen abs 
genommen, weil: fie aber folche nicht mit fortnehmen fonnten, 
biefelbe vernagelt, und nebfidem 5 eigene Kanonen dem Feind 
überlaffen. Die Franzoſen wären hierauf in Arlon einges 
rudt, und hätten die Stadt ausgeplündert, Sie flünden ber 
malen nur noch einige Stunden von Luremburg, und machten 
Miene, dieje Seftung vorbei und auf Trier Toszugehen. In⸗ 
gwifchen hätte man Nachricht, daß der General Beaulien mit 
6000 Mann von Namur aufgebrohen, und im Anmarfch fei; 
auch babe der General Schröder, ber ſich gegen Luxemburg zus 
rudgezogen, aus dem Saargau fo viele Truppen bereits ges 
fammlet, daß fein Corps nunmehro 10,000 Dann ftark fei. 
Hierdurch wäre aber die Saarer Seite faft ganz von Truppen 
entblößet. Zum Glüd hätte man noch in Zeiten den gröften 
Theil des k. E. Magazins von Arlon nach Luxemburg geflüchtet, 
und wäre würklich mit Eil befchäftiget, die Magazine von Gre⸗ 
venmachern und Bidburg nad Trier transportiren zu Laffen. 
Die Stadt Trier fähe fich hierdurch in die gröfte Beforgnig und 
Aengfien verfegt. Alles paskte ein, und. halte fih zum Flüchten 
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bereit. Eine Pfarr nad. der andern gienge mit. Proceſſionen in 
den Dom, um Bott um die Abwendung alles Uebels anzuflehen.- 
Die Faiferliche Kriegscaſſa hielte ſchon vor der Stadt zu Pallien, 
und bie Lazarether würden würklich eingeſchifft. Den 16. Abends 
exhielte aber der Landſtatthalter die. officielle Nachricht, daß bie, 
Franzoſen fih von Arlon nad Longwy zurudgezogen , umb das 
zur Berfolgung abgeſchickte kaiſerliche Korps ihnen bis nach Cle⸗ 
mancy nachgeruckt ſei, allwo es Poſto gefaſſet habe. Bon Sei⸗— 
ten Saarlouis ſei noch alles ruhig. Die Kaiſerlichen, denen 
mittlerweile vom Rhein ber bedeutende Verſtärkung zugekommen, 
bezogen bei Merzlirchen ein Lager.” Condeé fiel den 12., Bas. 
lenciennes den 28. Zul, Quesnoy ben 11. Sept, der Engläns- 
ber Niederlage vor Honbschonte, 8. Sept., von welcher der Ent⸗ 
ſatz von Dunkirchen eine Folge, wurde durch Beauliens glor⸗ 
reichen und wundervollen Sieg bei Biſſeghem, 15. Sept., auf⸗ 
gewogen, der Herzog von Braunſchweig ſiegte bei Pirmaſens, 
14. Sept., und wenn auch Jourdan, durch feine Erfolge bei Was 
tignies, wo ber, von feinem Abentheuer auf der fliegenden Brüde 
in Coblenz wohlbefannte General Terzi mit dem Linken Flaugel 
ber Kaiferlihen ber Gewalt des Angriffes weichen mußte, den 
Entfag von Mäubeuge bewerffielligte, 16. Oct., fo fhien das 
gegen bie von Wurmfer vollbrachte Erflürmung der Weiffen- 
burger Linien, 13. und 14. Oct., die Lande zwifchen Rhein und 
Moſel gegen jede fernere Beunruhigung zu fihern. Nichts kann 
vor der Hand mich abhalten, mit dem abwefenden Kurfürken, 
mit Koblenz mich zu befchäftigen. 

„Den 29. März, auf dem h. Charfreitag, hat man eben fo 
wie am gefrigen Grünen Donnerflag eine allgemeine auferbäu⸗ 
liche Andacht der Einwohner von Coblenz wahrgenommen, Alte 
Kirchen waren von Morgens früh bis fpat in bie Nacht. mit 
Menſchen von dem erſten bis zum legten Stand angefüllet, und 
auch auf den Straßen merkte man bei dem Beſuch der bh. Graͤ⸗ 
ber Frommheit, Stille und Eingezogenheit. Zu Einfammlung 
ber Almofen fanden abermalen an den Kirchen fauber gefleidete 
Mädchens vom Rathsſtand. Befonders rührend ware zu Do- 
minicaner in ber.Kirche dev Anblid der zum Theil noch Franfen, 
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ati Theil reconvalescirenden Tatterfitben Soldaten, melde mit 
Roſenkränzen in den Händen elfrigft: beteten, umd von bene 
bie hh. Gräber Beſuchenden reichlichſt beſchenkt wurden. Auch 
viele: katholiſche Preuſſen hielten dahier ihre Oſtern, befuchten 
bie Kirchen, und waren dabey auferbäulich fromm. — Ein kaiſer⸗ 
licher Huſaren⸗Wachtmeiſter, fo dahier von Aachen wegen einer 
Bleſſur paffiret, erzählte: als er bei: Aachen rinen Patrioten zu⸗ 
ſammengehauen, und ihm Uhr und Bentel abgenommen babe, 
Härte er den todten Patrioten mit feiner Kleidung einer Bauers⸗ 
frau geſchenkt, die ihn dann ausgekleidet habe. Ueber dieſem 
wäre ein Bauer gekommen, und hätte einen Antheil an der Klei⸗ 
dung verlangt, bie Frau wäre aber zu ihm, dem WBachtmeffier, 
geloffen, und habe ihn gefragt: Herr Hufar! nicht wahr, Sie 
haben mir den Patrioten allein gefchenft, worauf er ihr geant- 
wortet: fa er gehört Dir allein. Hierauf hätte der Yauer Tas 
mentirt, und ihn faſt meinend gebeten: D Hert Hufar, ſchießet 
doch auch für mich einen tobt. 

„Anhent, 5. April, wurben abermalen von Seiten bes Prinz 
Coburg und Prinz von Hohenlohe an den Statthalter die drin- 
gendfte Anträge gemacht, um das kaiſerliche Lazaret zu Trier 
auch in hiefige Stadt aufzunehmen: Dean gabe fich alle erdenk⸗ 
liche Mühe, um diefe gefahrvolfe Laſt von ber Stabt abzuwen⸗ 
den, zumalen wo ſchon das Domtnicanerflofter zum Lazaret her⸗ 
gegeben, und mit vielen hundert Kranken angefüflet if. Allein 
es ware alle® vergebens, und ba zugleich die Anzeige gefchehen, 
dag würklich fchon heut einige Schiffe mit Kranfen von Trier 
hier anlangen würden, fo hat man in biefer äufferft dringenden 
Noth einen anderen Plag darzu berzugeben gewufl, als bad 
Collegium hierzu zu beftimmen, und einsweilen ben Stubenten 
Bacanz zu geben. Diefe Verfügung hat die Stadt in Unzufrie- 
denheit, Sorgen und Aengſten verfeget, befonders da man nad 
rrieriſchen Nachrichten weiß, daß eine bösartige Krankheit umter 
denen Soldaten berrfchet, woran fehr viele fierben, und wo es 
gegen den Sommer gehet, die Stadt bahero viel Gefahr und 
Ungemach zu befahren haben börfte, zumalen die Anzahl ber ans 
fommenden Kranken, ohne fene, fo würffih im Lazaret zu Do⸗ 
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iainicaner liegen, auf 1600 angegeben wird, Alle Gegenvor⸗ 


ſtelluug blieb vergebtich, und war es in der That ein trauriger 
Aublick, wie Heut, 8. April, die Profeſſores, Geißliche und Stu⸗ 
beten aus dem Collegio mit ihren Efferten andzogen, und fid) 
um Quartiers bei guten Leuten und Bekannten umgefehen haben, 
Aus den Schulen wurben buch die Stubenten ale Bänke und 
übrige Sachen uns bem Gollogio, die große Bibliothek, nebſt 
altem Kirchenſilber, Ornaten und Zierraten berausgetragen, und 
nach Hof in die Reſidenz in Verwahr geſtellt. Dieſen Morgen 
5 Uhr wurde von dem alten Pater Wagner bie gemöhntide 
Meſſe gelefen, welcher die meifte Dienftbotten beizuwohnen pfle⸗ 
gen, indem er fihon fo viele Jahren ber nad) berfelben allzeit 
eine Heise Predigt haltet. Nach der heutigen h. Meſſe nahme 
er in der Kirch Abichieb von feinen zeitherigen Zuhörern, wobei 
bie mehrſte fehr weinten und gerührt waren. Die Kirch wurde 
hierauf verfchloffen. Zur Erleichterung der Stadt werden zu 
Schoͤnbornsluſt die Nebengebäude für die Gefährliche, und für 
bie Gefährlichfte das Schloß zu Engers zurecht gemacht. Der 
Schöffen Haan if gegen-Eaution feines Atreſtes von der Feftung 
entlaſſen worben, ſedoch darf er ſich nit aus der Stabt entfer« 
nen, und maß vor der hurfürflichen Commiſſion fo oft erjchei- 
nen, als er vorgeforbert wird. In der Nacht zu dem 26. April 
find dem hiefigen preuſſiſchen Commandanten, Obrifilientenant 
yon Ripperda, aus feinen Beinkleivern, die auf feinem Bett la⸗ 
gen, 50 Rıibfr. in Bold geſtohlon worden. 

„Heut, 30. April, vernahme man ingeheim, daß der König 
von Preuffen ſehr gnädig und obligeant an Ihro Ehurf. Durchl. 
zu Trier gefchrieben haben, daß Sie. ben Vorfall wegen dem 
Landſyndico de Laffaulx ale eine eigene Suche anf fi nehmen, 
Deswegen Ihre Entfchlieffung bei dem Reichstag befannt machen 
würden, und würdlih ein Schreiben an das Reichelammergericht 
hätten abgeben Yaffen, des Inhalts: wie Allerhoͤchſtdieſelbe ſich 
verfeheten, man werde von felbfien das in diefer Sache unge 
bührlich erlaftene Mandat aufheben, widrigen Falls es ſcheinen 
muſte, daß das Kammergericht feinen eigenen Schandflecken, wel⸗ 
Hen es ſich durch die bei dem General ſo ſchimpflich nachgeſuchte 
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Protection zugezogen, hierdurch zu bededen ſuche. Dan ſagt 
heut, 9. Mai, allgemein, daß der Kaiſer an das Kammergericht 
ein Reſcript dahin erlaſſen babe: Allerhöchſtdieſelbe verſeheten ſich, 
daß in Sachen des churtrieriſchen landſchaftlichen Syndici de Laſ⸗ 
ſaulx contra dem Herrn Churfürſt zu Trier das widerrechtlich 
erlaſſene Mandat wieder aufgehoben, und dieſe Criminalſache zur 
Juſtiz an den Landsherrn würde zurückverwieſen werden, widri⸗ 
gen Falls der Kaiſer und Reich eine Conmmiſſion nach Wetzlar 
abfhiden würden, um bie bei dem Kammergericht beſtadliche 
Demokraten zurecht zu weifen. Diefe Nachricht verurfacht vieles 
Nachdenken. Ihre Koͤn. Hoheit die Frau Furſtin von Thorn 
und Eſſen haben abermals bei einer Promenade zu Dillingen 
einen Fall gethan, und ſich in der Hüfte ſehr beſchädiget, wo⸗ 
buch Sie das Bert huͤthen mäffen. Die biefige Damen von 
ber Nobleffe befchäftigen fich zeither, fowohl zu Haus, als and 
in den Geſellſchaften mit Eharpie machen für die hiefige bleffirte 
Katferlihe und Preuſſen. Letztere brauchen Bier in ben Spitälern 
für die Wunden bloßes Werk. 

„Diefen Abend,. 24. Mai, halb 11 Uhr Tangten dabier unter 
Faiferlicher Escorte in fieben Ehaifen folgende Perfonen an, 1) ber 
franzöfifche Kriegsminifter Bournonville, 2) die vier National⸗Com⸗ 
miffaires, Camus, Bancal, Duinette, Ramarque, 3) Foucaub, ber 
Serretaire dieſer Commiffion, 4) der Kriegscommiffaire Billemure, 
5) Adjutant Menvire. Dieſe Geſellſchaft AR diejenige, welche ber 
General Dumouriez bei feinem Uebergang dem Prinz Coburg als 
Gefangene übergeben hat. Sie wurde zeithero in Maaftricht 
aufbewahrt, nunmehro aber zu gleihem Ende auf biefige Be» 
ftung gefhidt, wo jeber von ben andern abgefondert unter far 
fer triexifchen Bewachung ferners aufbemahret werden fol, Bour⸗ 
nonville bat täglich zu verzehren 5 fl., die vier National⸗Com⸗ 
miſſaires jeder 4 fl. und die übrige ſeder 3 fl. Die Stabt Kob⸗ 
fen; und der Thal tft orbentlich ein Depot von ben unermeflli- 
hen Magazinen, den k. k. und den preuſſiſchen Lazareten, von 
Staats⸗ und gemeinen franzöfiihen Gefangenen. Den 38. bat 
bes General von Weng mit dem Fhn. v. Knebel und bem Graf 
Clemens von Keffelßatt, jedoch beibe letztere incognito , benen 
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anf der Veſtung figenden franzoͤſtſchen Gefangenen, Grtriege 
minifter von Bournonville und denen National-Commiflaires 
einen Beſuch gemacht. Bournonville fol ein vecht [höner Mann 
fein, der ſehr wohl belebt und einnehmend if. Er fit auf dem 
Bauſchreibersthurm, hat feinen Adjutant und Secretaire bei fid. 
Er beffagt fh, dag man ihm nicht erfaube, fpazieren zu gehen 
ud friſche Luft zu fchöpfen. Als man ihm von ber glüdlichen 
Bataille vom 23. dieſes (die Eroberung des feſten Lagers von 
Famars, fo der Belagerung von Valenciennes vorherging) ge⸗ 
ſprochen, zeigte er fih anfangs betroffen, verſtellte ſich jeboch 
and fagtes dieſes würde wenig früchten; mehr beftürgt war er 
aber, als ihm die große Fortfchritte der Gontrerevolutioniften in 
Bretagne unter Commando des General Gafton erzählt wurben.” 

Gaſton, Haarfräusler von Profeffion,, und infofern dem 
unvergeßlihen Nachforſcher In Hiftorifhen Dingen, Johann 
Hermann Dielhelm, dem Herausgeber des alten Rheinifchen 
Antiquarins, 1739, 1744 und 1775 vergleihbar, hat in jener 
Zeit dur ganz Europa als der eigentlidhe Held der Vendee, 
als der furchtbarſte Gegner der Republik gegolten. Die Berichte 
aus Coblenz find unerfchöpflich in der Aufzählung feiner Groß⸗ 
baten. Leider muß ich feinem, wie fo manchem andern Ruhme 
tbun. ‚Gaston figura au premier rang parmi les chefs de 
Pinsarrection royaliste qui s’empara de Challans, mais il fut 
dud presque aussitöt, a Vattaque de Saint-Gervais. Comme 
il n’avait fait que paraltre parıni les Venddens, ceux-ci igno- 
rerent a pen pres son existence. Cependant le nom de ce 
chef ephemere retentit alors dans toute ÜEurope. En effet, 
Gaston fut indiqud par les administrations de la Vendee et 
des Deux-Stvres , et note a la Convention, par son delegue, 
de rochellais Niou,, comme le generalissime des royalistes de 
POuest. Le conventionnel Carra, pendant sa mission à Fon- 
tenay, mit & prix la téte de Gaston qui n’existait deja plus; 
et, & la méême &poque, Pons interpellait a la tribune son col- 
degue Gaston de declarer s’il etait le frere de ce chef de re- 
voltes. On voit, d’apres cela, combien peu le gouvernement 
revolutionnaire connaissait ce qui se passait dans l’intdrisur des 
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pays insurgds.“ Gafton wurde ben 15. April 1793 geöbtet ; 
die Erhebung ber Vendée hatte den A. März ihren Anfang ge- 
nommen, Gibert, der Secretair von Stofflets Kriegsrath , bes 
sichtet in feinen ungedruckten Denfwürbigleiten, daß Bourdie 
des Gaſton wahrer Namen gewefen, und daß er aus Bretague 
mit einer Compagnie von 50 Mann nad ber Benbde hinkberges 
Sommen fei. Wiederum erfleige ich Die Treppen zu dem Bau⸗ 
ſchreiberthurm und zu bes Kap auf Ehrenbreitein, 

„Der National⸗Commiſſaire Camus, der auf der ſogenann⸗ 
ten Ras figet, fol gar fein gutes Anſehen haben, feine Unter 
haltung aber fehr intereffant fein. Er hatte bitterlich geweint, 
bag er an feine rau nicht ſchreiben doͤrfe, welche in Paris mit 
8 Kindern wäre, ohne zu wiflen, wo er hingefommen fei, fer 
ner, daß ihm nicht erlaubt werde, in bie Kich zu gehen. Er 
fagte: er wäre ©eheimer Rath von Ihro Churf. Durchl. vom 
Trier, welche Würde er erhalten habe, als er in einer fihern Streit 
tigfeit in Betreff einer franzöftichen Pfarrfache Ser” gedient hätte. 
Als man ihm von dem abfcheuliden Mord des Könige geſprochen, 
fagte er: er babe hierzu nicht votiret, welches bie Protolollen 
und fein in Drud erlafienes Yotum ausweifen würden. Der 
General von Weng beiheuerte ihnen, baß es ihm leid wäre, fie 
in ihrem Schickſal nicht erleichtern zu koͤnnen, indem er fi 
buhfäblih an der ibm vom Prinz von Coburg zugeſchickten 
Saftruction halten müffe, wofür er responsable ſei. Als ſich 
Bournonville befchwerte, daß fie durch ſolchen Berrätber Chen 
Dumouriez meinend) fo ſchändlich in bie Gefangenfchaft ges 
vathen, und jest fo armſelig figen müßen, erwieberte ihm Hr. 
v. Knebel, fie fünnten noch wohl mit ihrem bermaligen Loos 
zufrieden fein, gegen fo viele taufend ihrer Landéleuten, an bes 
sen Unglüd fie allein ſchuld wären.” Der Ausdrud, Berräther, 
durch welchen in dieſem Geſpräche Beurnonville feinen Freund 
Dumourie; brandmarft, contraftirt auffallend mit ber Weite, im 
welcher disfer von dem vormaligen Freunde ſpricht. ‚C'est 
iei,“ heißt es in der Memoiren Atem Bde, ©. 156, „‚c’est ici 
le liou de placer la justification du general Beurnewille, sur 
lequel Dumowiez a âté long-temps dans Torreur, ot a perie 
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der plnintes injustes dont il sempresse de publier fe därmumn 
dl a appris depuis par un homme sage, impartiai et tres-in- 
struil, que ce ministre avail toujours eie fidele a lamitie ei 
& la reconnaissance. La violenee des accusations de Marat 
contre le ministre ajuule une preuve convaincanle a .ce qu'il 
a appris avec cerlitude a cet dgard. IL est certain quinter- 
pelle plusieurs fois par Dumoariez, pour. savoir ce qu'il ferait 
a sa place, le ministre lus repondit toujours: „je n’ai point 
de couseil & vous donner; vous savez ce que vous avaz 4 
faire.“ Des que les deputes furent sortis, le gendral repro- 
cha a Beurnouuille de ce qu'il ne l’avait pas averti, et ini 
ofrit de rester avec lu a Farmee, et d’y reprendre le .com- 
mandement de lavani-garde ; alors le ministre repondit: „Je 
sais que je dois succomber @ mes ennemis, mais je monrrei 
4 mon poste. Ma situalion est horrible; je vois que vous tes 
decide, et que vous allez prendre un parti desesperd, je vous 
demande en gräce de me faire subir le meme sort qu’anı der 
putes — „.V’en. doutez pas ‚‘“““ ai repondit le general, 
sel je crois par-la vous rendre service.“ I dtait bien 
eloigue alors de rendre justice a la magnanimitö de Beurnen- 
ville qu’il regardait comme un ingrat, ou un komme faible, 
entralne par les circonstances. Puissier-vons, brava Benrnen- 
ville, receveir par cette jusfification de votre conduite , quel- 
que consolalion, et puisse votre coeur, justement uledrö, se 
rouvrir a l’amitie !“‘ 

„Den 6. Juni am Morgen ift der Major yon Kirn geſtorben, 
ein Maun, der fi durch feine meiſterhafte Wafferleitung bei Hof 
feinen Namen verewiget, und burch feine große Geſchiclichkeit in 
Anlegung der Chauffee im Trierifipen, in Schlagung der Rhein⸗ 
brüden , wie auch duch viele Dienfleifgugen bei der k. f. und 
preuffifchen Armee fo viele Verdienſten erworben und ruhmvoll aus⸗ 
gezeichnet hat, daß man feinen frühen Tobt für einen wahren Verluſt 
für das Erzſtift anfeben muß. Rip Zu Schierkein, wo ex 
von ben Preuſſen wegen bem Drudenfchlagen angeftellt war, hatte 
ihn eine hitzige Krankheit und Rungsnentzündung überfallen, daß 
man ihn yon Elfeld zu Waſſer anbero bringen müſſen. — Zu bes 
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wundern iſt, daß bei dermaligen bedrangten und bedenklichen 
Zeiten dennoch dahier alles fo Inflig if. Wenn man vor bie 
Behrpforte fpagiren gehet, fo hört und fieht man alle Tage faſt 
in allen Gärten Musique, und die Leute tanzen, wobei ed bann 
Am Taumel des Weins öfters Schlägereien abſetzt. 

„Der Kriegsminifter Bournonville befindet fih auf der Fe⸗ 
Hung unpäßlich. (15. Sun.) Er hat das Tertianficber, und 
Teidet an Berftopfung. Beide Doctores Felix und Leveling gehen 
zu ihm. Den 16. Juni wurden 17 Elubiken aus dem gräfli 
Degenfeldiſchen, welche gegen ihren Landsherrn rebellirt haben, 
hierdurch nach Wefel transportirt. Den 18,, 19. und 20. Jat- 
ten wir wieberum flarfe Durchmärſche von ?. k. Regimentern, 
die meift nach Trier inflrabirt werden. Der General von Weng 
erbielt am 21. Ordres von bem Prinz von Coburg, den 1. Jul. 
ven Erfriegsminifter Bournonville mit feinen Kameraden unter 
guter und ficherer Bebedung von biefiger Feſtung nad Eger 
abzufchidlen, zu welchem Ende er den Major von Bradatſch ans 
hero fenden würde. In der Nacht vom 25. zum 26. if ber 
Ehurtrierifhe Geheime Rath, Karl Friedrich Freiherr von 
Schendern mit Todt abgegangen. Er war ber lebte dieſes ab» 
lichen Geſchlechts, und ein Dann von gar feiner "Bebentung, 
ber fich nirgends fehen ließ.“ 

Den 27. Juni wurden die Coblenzer durch ben Anblick meh⸗ 
ver weiblichen Leichen, die den Rhein herunter trieben, erſchreckt. 
Man wollte in ihnen nachmalen die Opfer einer neuen, in Mainz 
veräbten Barbarei erfennen. „Die Franzofen,” wird den 28. Zum 
gefchrieben,, „haben vor einigen Tagen abermalen einen großen 
Transport Einwohner aus Mainz mit Weiber und Rinder aus⸗ 
weiten, und über die Brude führen Iaffen. Die Prenffen haben 
aber folche nicht paſſiren Iaffen, fondern blind auf fie gefchoffen. 
Dieje arme Leute drängten fi daher nad Mainz zuruck. Allein 
nun gaben auch die Franzoſen auf fie Feuer, und wollten fie durch⸗ 
aus nicht mehr in die Stabt einlaflen. Bei diefem höchſt tranrigen 
Auftritt follen einige todtgefchoflen, und mehrere aus Furcht und 
im Gedränge in ben Rhein gefprungen und verfsffen fein. Endlich 
ſoll ihnen aber doch der Eingang in Mainz geflattet worden fein.” 
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„Bon Wugebers Hal man, 29. Jun., Nachricht, vaß 
der Churfarſt abermalen mit einem bedenklichen Halswehe über- 
fallen geweſen, dermalen jebod wieder auf der Beſſerung ſich 
befindet. Andere Briefe fügen, ber Rönig in Preuflen zeige 
biele Neigung für die junge Beihmannin in Frankfurt, und 
habe fon mehrmalen bei ihr foupirt. Der General von Bis 
ſchofswerder fünde nicht mehr in großer Gunſt bei dem Ks 
nig; der Obriſt von Mannſtein wäre bermalen am Breit, und 
der König Habe diefem ein unumfchränftes Vertrauen geſchenkt. 
Man fage fih im Vertrauen, wie der Rönig fehr oft mit un- 
richtigen Rapports hintergangen werde, und es nicht in allem 
fo gienge, wie es die Umſtaͤnde erforderten. Den A. Zul, Mor 
gens ift Bournonville, nachdem es jetzt der Zufland feiner Ges 
fundheit erlaubt, mit feinen Kameraden durch den Major Bra 
datſch, unter Begleitung A Taiferlicher Wachtmeiſter, fobann 8 
hiefiger Grenadiers mit ſcharf geladenem Gewehr, in 6 Chaiſen 
nah Eger. abgeführt worden. Er hat bei feiner Abfüährung 
fehr geweint, Zn passant auf dem rothen Bahnen wurden biefe 
Gefangene von vielen ſich allda eingefundenen franzoͤſiſchen Emi⸗ 
grirten oͤffentlich ausgeſpottet, und mit Schmaͤhworien beſchimpft. 
Zu Escortirung dee franzoͤſtſchen Gefangenen von Maaſtricht, 
Haden und Eöln nad Eger wınden bie in Herve und Göln 
Kegende A Compagnien teierifher Sontingenistruppen beorbert, 
und durch ein fehr ſchmeichelhafies Schreiben des Prinz von 
Coburg an den Biefigen Gouverneur General v. Wentz bem Mas 
for v. Trapp, als einem Ihro Durchl. befonders angerühmten 
braven Offlcier, das Commando über biefen Transport anver⸗ 
traut. Zu diefem Ende reifte heute 26. Zul, befagter Major 
nad Coln ab, um allva ben Transport in Empfang zu nehmen. 
Es wurde zugleich beſchloſſen, daß die hier in Garniſon Tiegende 
4 Fäflliercompagnien jene A anlommenbe ablöfen follten, weilen 
jene fih zeithero dahier in den Waffen geübet, und and in als 
lem beſſer montirt find. 

„Wegen der glücklichen Eroberung ‚von Mainz wurde von 
ber Statthalterſchaft auf Morgen ein feierliches Dankfeſt in ber 
Lieben Zrauenficch angeorbnet, und zu biefem Ende ſchon auheut 





Die Hoflant, Nobleſſe und fämtliche Dieafierin darch den Kam⸗ 
merfourier darzu eingeladen, au bes Abends 6 Uhr durth ein 
allgemeines @elänte bas erfle Zeichen hierzu gegeben, Es wurbe 
demnach den 28. Juli frühe durch ein allgemeines Belänte das 
zweite Zeichen zu ber Feierlichkeit angelündet, und wm halb 11 
Uhr fande ſich alles zur Lieben Frauen ein. Dfficial und Ges 
dbeimer Rath Be bielte das hohe Amt, welchem ber Statthalter 
mis der Hoffiaat, Robleſſe, allen Dicaferien, Stiftern, Kloͤſtern 
und beuen Stabtzänften, welche ihre Fahnen in ber Kirch aufs 
gehangen, beimohnsen. Nach dem Evangelio hielte der Hr. Hefe 
pfarser Siebenbeutel eine auf jepige Zeiten wohl anpaflende 
kurze Predigt, welche allgemeinen Beifall erhielte. Nach dem 
hoben Amt wurde dag te Deum augeflimmt, und dieſe Feierlich⸗ 
keit mit dem h. Segen beſchloſſen. Heut erhielte der Comman⸗ 
bant auf der Behung, Major v. Faber ein von dem Känig im 
Preuffen eigenhändig unterzeichneted Schreiben, worin ihm ber 
fannt gemacht wird, dag Se. Ma. ſich entfshloffen, einen Theil 
ber berüchtigten Mainzer Clubiſten zum Berwahr auf hieſige 
Feſtung Ehrenbreitfiein abzufchiden, zu weichem Ende er für bie 
erforderliche Unterkunft ſogleich Sorg tragen moͤgte. Ihre 
Mai. hätten aus bloßer Königlicher Milde jedem Arreſtanten 
monatlich 3 Rihle. zum linterhalt aus Allerhoͤchſt Ihro Caſſe 
ansgeworfen. Bald koͤnnte man ſagen, Gohlens und bie Feſtung 
wurden pro refugio omnium peccatorum angeſehen. Um biefe 
Zahl voll zu machen, wäre zu wünfdgen, daß aud noch ber Ber 
neral Cuſtine dahin gebracht würde. Allein nad ber heutigen 
Zeitung foll dieſer wirktich abgefegt, und durch ben General Kil⸗ 
maine remplacirt worben fein, Dea 29, Zul. 9 Uhr Morgens 
laugten dahier Ai Mainzer Clubiſten an unter einer ſtarken Bes 
deckung ſaächſiſcher Dragener. Sie wurden vor bie Behaufung 
bes Generals geführt, und von ba durch bie Stadt über bie 
Beruf auf die Zeitung gebradt, Ueber 2000 Menfchen aus ber 
Stadt haben diefe Schurken durch die Stadt unter fortwährens 
dem Schimpfen und Auslachen begleitet. Dan hat heut die 
Nachricht, daß Ser” noster durch eine Eflafette von dem Ge⸗ 
peimen Rath Schmaus v. Livonegg von Fraulfurt bie erne Neh⸗ 
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richt von der Einnebme ber Stabt Mainz erhielten, dba Höchſt⸗ 
biefekbe eben aus der Kirch famen, und auf dem Weg nad Deus 
Zimmer waren; bier Iafen Höchftviefelbe die Nachricht, und ver 
Freud faſt auffer fih, kehrten Sie auf der Stelle zuruck in die 
Kirch, und hier wurde alles gerührt über das inbrünftigke Dauks⸗ 
opfer, welches Ihro Churf. Durchl. auf ihren Knieen liegend 
vor dem Altar Gott dem Herrn darbrachten. Höchſtdieſelbe er⸗ 
sheilten fogleich an hiefiges Landrentamt die Ordres, von denes 
hier noch vorraͤthigen ſchweren filbernen Xifchleuchteen ein Paar 
dem son Schmaus nad Frankſurt zu überfchiden”. Ben dem 
29. Jul. iſt auch datirt das Schreiben, worin der Stadimage- 
firat den Kurfürft zur Rückkehr einladet. „Kommen: demnach”, 
beißt es darin, „Ew. Churf. Durchl. doch bald wieder in ben 
Schooß Ihrer treuen, nach HoͤchſtgIhnen fo innigft fehnenden ge⸗ 
tiebten Bürgern und Unterthanen zuräd, ſchenken Höchfiie uns 
den Gegen in ber Nähe”. 

„Den 31. Zul. Abende 7 Uhr Iandete bahier ein großes 
Schiff unter Bedeckung einiger preuffifhen Mannſchaft mit 300 
Kranzofen von Mainz. Sie befteben aus 6 Maun von jedem 
Bataillon, fo in Mainz gelegen, welde die Bagages von ihren 
Bataillons vermöge der Capitulation anf Köften der franzöfifchen 
Nation von Mainz herunter, und die Mofel hinauf bie Mey 
führen. Der Öffteier begehrte um Gelb etwas Victualien, wor⸗ 
zu auch ſogleich durch den Burgermeifter die Anſtalten getroffen 
worden. Das Schäf bliebe etwas entfernt vom Ufer auf bem 
Rhein halten, und ed wurde niemand erlaubt, auszuſieigen. 
Sie hatten viele Weibsleute bei fih. Den 1. Aug. Tangte unter 
Bebedung von drei trieriihen Compagnien, unter Commando 
bes Hauptmannd v. Trautenberg, von Cöln herfommend, die 
erfie Golonne von Rriegsgefangenen, 1009 Mann an, Sie 
marſchirten durch die Stadt ind Thal, allwo fie in die Keller 
ber alten Reſidenz einquarkiert worden. Diefe Golonne macht 
Morgen bahier Rafkiag, und geht übermorgen weiter nach Böh⸗ 
men. Es war ein Efend, fie anzufeben, mei Buben in aller 
jei Mleiver und Karben, zerriffen und verlumpt, und eher einer 
Herde Zigeuner, ale Soldaten gleichfehenn. Sie führten 6 War 
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gen voll Kranke mit. Diefe Kranke hat das kaiſerliche Lazareth 
war auf Auficht eines Befehls vom Generalcommando aufgenoms 
men. : Den 3. Aug. traf auch die 2te Eolonne ein, unter Com⸗ 
mando des Maford v. Trapp, dem 127 ungarifche Grenabierg, 
und bie Compagnie des trieriihen Hauptmanns Becker beigeges 
ben. Diefe Eolonne befand aus 140 franzöfifhen Officiers, 
worunter ber General Ferges, und 190 Gemeinen. Lebtere wurs 
ben ebenfalls in die Keller der alten Reſidenz, unb erftere in 
die Drei Reichskronen einquartiert. Die Offiriers hatten bie 
Erlaubnus, in der Stadt herumzugehen, weil jeder feine parole 
von fich gegeben, auch einer für ben andern ſich verbürget hat. 
Es ware zum verwundern, daß bie Officiers ſowohl, als bie 
Gemeinen nicht wuften, daß Eondbe, DBalenciennes und Mainz 
über feien, fondern in der Meinung ftanden, daß die Niederlan⸗ 
ben fowohl, als der obere Rheinftrom von den Franzofen no 
befegt wären. Sie waren ganz niedergefchlagen, als fie das 
Gegentheil vernahmen, und fihlugen entfeglich Ios über bie Ge⸗ 
nerals Dumouriez und Cuſtine. 

„Die auf biefiger Feſtung figende Mainzer Clubiſten haben 
Erlaubnus, an die Ihrigen nach Mainz zu ſchreiben, jedoch an⸗ 
derſt nicht, als daß ſie ihre Brief unverſchloſſener dem Comman⸗ 
dant yon Faber, und dieſer die Briefe dem Statthalter überreiche, 
welcher ſodann dieſe Briefe der hurfürfilichen Inquifitionscons 
mifſion nach Mainz überfchidet. In Gefolge diefer Erlaubnus 
haben fie heut, 7. Aug. viele Briefe durch den v. Faber dem 
Statthalter zur weiteren Beförberung zugefchidt, worunter einer 
von dem Advocat Leber merkwürdig war. In einem Brief an 
die Seinige nah Mainz fagte er: er glaubte nit, daß man 
feine Handlungen als ein Berbrechen anfehen könnte, maßen bes 
kannt fei, daß auf dem Reichstag felbften die Chur- und Fürs 
Ken unterfchiedener Meinung geweſen, und einige zu Conſervi⸗ 
rung ihrer Landen nicht allein neutral geblieben, fondern ſogar 
fih für Frankreich erflärt hätten. Selbſt das Reichskammerge⸗ 
richt habe durch Deputirte die Protection und Sauvegarbe bei 
bem General Eufline nachgeſucht, und hierdurch die Gewalt ver 
franzöfifchen Nation anerkannt. Wie könnte man alfo einem 
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minderen Parkiculder verargen, wenn er in dem ſelbigen criti⸗ 
ſchen Augenblick zu Rettung feines Eigenthums ſich der franzd« 
ſiſchen Gewalt überlaffen, und fi ihrem Willen gefügt habe, 
Bon dieſem Brief haben ber Hr. Statthalter fogleih bie Ab⸗ 
ſchrift an den preuffifchen Miniſter Luccheſini, ſodann an Chur⸗ 
mainz; und Churcoöln gefchidt, um dieſen Höfer von der Stim⸗ 
mung ber Elubiſten Nachricht zu geben, welche auf bie be Laſ⸗ 
faulrifche Befhichte Einflag haben, und beſondere Impreſſon 
machen börfte.. Den 8. Aug. wurde ber Statthalter von Mainz 
aus vequirirt, durch den Hofgerichisfheffen und Auditor Nauen⸗ 
beim die Mainzer Clubiſten auf der Feßung ad protoeollum ver⸗ 
nehmen zu. laflen, zu dem Ende ihm bie Fragen beigelegt wur⸗ 
den. Bon bem Miniſter v. Dumivique Taufet heut, 9. Ang, 
die Nachricht ein, dag Ihro Ehurf. Durchl. in Geſellſchaft der 
verwittweten Churfürfiin von Bayern, der Princeſſe Cunegunde 
und des Prinz Zaverie ſich bermalen im Allgau -befinden,. um 
allda von ber Gembajagd zu profitiren. Der Hr. Miniſter haste 
hierbei die hoͤchſte Gnade, in ferner Pflege zu Sonthofen bie 
hoͤchſte Herrfchaften an der Spige feiner Pflegebeamten :zu em⸗ 
pfangen, weshalben er auf eigene Koͤſten herrliche Triumphboͤ⸗ 
gen, große Dinds und ländliche Feſtins babe anorbnen laſſen. 
Den 11. Aug. find dahier über 1800 Dann von fränkifchen 
Kreistruppen unter Commando des Generals Graf von Grum⸗ 
bad) paſſiret. Es ware zum lachen, als biefe Truppen bei Paſ⸗ 
firung des Rheins in Angft geriethen, in ber Meinung, fie wi 
ren nun den Sranzofen ganz nahe, und müſten ſogleich gegen 


den Feind anruden. Auch wollten fie allemal mır ein Felbſtuch 


auf die fliegende Brud führen, in der Furcht, die Brude mögte 
durch die Laft untergehen. | 

„Den 16. Aug. frühe find ber Statthalter mit dem Ger 
heimen Rath und Bice-Rammerdirector Lippe nach Bruͤffel ab⸗ 
gereifet, um allda die von Ser“ benen franzöftihen Prinzen 
vorgeſchoſſene 90,000 fl. wieder in Empfang zu nehmen. Diele 
Gelber follen von der von Kaifer Leopold befagten Prinzen ver⸗ 
machten ein Million Rthlr. bezahlt werben. Am 8, biefes reifte 
ber Fürft von Kempten, aus bem ablichen Geſchlecht von Neuen⸗ 


\ 
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ſtein, nuch Oberdorf, um Ihro Charf. Durcht. von Trier und 
denen Abrigen amvefenden hoöchſten Herrfchaften einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Des anderen Nachmittags fegte er fi) zum Spiel. 
Die verwͤnwete Ehnfürkin von Bayern fagte: Sie glaubie, 
es ſei Se. Liebden nicht: wohl. Die Antwort war: fa, umb 
went es J. C. D. erlaubten, fo wollie er aufſtehen. Der Fürk 
mmfte ſogleich zu Bett getragen werben. Bier wurde er vom 
Schlag gerührt, und verfchiede Nachts gegen 12 Uhr. Am 
22. Aug. wurbe in ber Magiſtrats⸗Sitzung ded Kurſurſten Ant⸗ 
wort auf das Einlabungsfchreiben som 29. Jul. verlefen. „Bis 
konnen zwar dermalen Euch noch wicht“, heißt es barin, „Die 
frohe Stunde beſtimmen, in welcher wir nach ben heiſeſten Wän⸗ 
fegen unferes Herzens Une Euch zu nähern, uud mit Euch vers 
eint dem Allerhöchſten für feinen mächtigen und angenfcheinlichen 
Schutz den dffentligen Danf abflattien zu Töuuen, hoffen; bach 
begen Wir die Zuverſicht, daß Uns bie innere und äufſerliche 
Mmflände nicht mehr lang abhalten dörften, in Unſere ‚gelichte 
Neſidenzſtadt Koblenz zuruckzulehren.““ Auhent, 26. Aug. bes 
gehrte bes hier auf der Feſtung fihenden Stadtſchultheißen Kam⸗ 
merer yon Bingen Ehefrau Erlaubnus, ihren an der Ruhe krauk 
liegenden Mann beſuchen zu börfen, welches ihr aber abgeſchla⸗ 
gen worden, es fei bann, daß fie von der Commiſſion in Mainz 
die Erlaubnus auswärkte. Der Geldmangel ber Katferlichen iſt 
fat allgemein. Alle Lieferanten lamentiren, unb man zögert 
fogar mit ben Liquidationen. Alle Beichwerben helfen nichts, 
fa man giebt nicht einmal Antwort darauf. Jeder hat daher 
Beber mit ben Prenffen zu thun, weil bei diefen alles auf ber 
Stelle gleich bezahlt wird. Anbent, 31. Aug. if ber auf ber 
Beftung fitende Mainzer Hauptelubift D. Böhmer, welcher in 
Mainz während der Belagerung bei Euftine Secretaire geweſen, 
von dem Hofrath Angerer über den damaligen Bergang bes 
Synbici be Laffaulr ad protocollum vernommen worben, welcher 
dann erflärte, daß de Laſſaulx durch ihn Böhmer fefbiten dem 
Cuſtine das befannte Kxpose habe überreichen laſſen, wobei er 
noch weiters ausfagte, be Laffaulx habe expast noch, als er ſchon 
zu WBeplar geweien, an ben Eufline fowopl, ale an ihn Böhmer 


Kurfürfl Clemens Wenceolaus. 183 


geſchrieben, und gebeten, das Eixpose an. den Ratienaltorvent 
zu ſchiden, und ulfda öffentlich-befannt machen zu laſſen. Sera 
durch wird die Anklage gegen de Laffaulx um ein merflihes ve⸗ 
beutender, als welcher behauptet, daß er das Expost dem le 
Kine nicht übergeben habe. 
= „In der Fräbe des 2. Sept. If dahier der Hochwurdigſte 
Furſt und Herr Heinrich eudwig Renatus Desnois, Biſchof und 
Graf: zu Berdun, des h. R. DR, Furſt, und Abt der koͤniglichen 
Aftei Redon, im 77. Jahr feines Alters an der Dyfienterie dem 
Herrn entſchlufen. Er war ein frommer wohlthätiger Biſchof, 
welcher in Berbun: em Hospital reichlich geſtiftet, und feine 
mehrfte -Einfünften- denen Armen mitgetheiit hat. Er verlangte 
bei feiner Verweifung aus Verdun eine Aufnahme in feinem für 
bie Armen geflifieten Hospital, welches ihm aber abgeſchlagen 
worden. Kr flüchtete ſich anfänglich. mit einem Theil feiner beften 
Sachen nach Trier. Als der König in Yreuffen im vorigen Jahr 
Berbun eingenommen, fo ließe er gleich den guten Biſchof dahin 
fommen , und feste ihn wieder in den Bes feines Biothums. 
Diefer verfügte fih auch gleih dahin, wurbe von ber Stabi 
aufs frendigfie empfangen, und hielte des anderen Tags in der 
Domkirche ein feierlihes Dankfeſt. Allein ba bald- darauf die 
Preuſſen aus Frankreich zurudhveichen muften, die Stadt Berbun - 
von ben Franzofen beſchoſſen und hierdurch der bifchöflihe Pallaſt 
in Brand geriethe, fo mufte ber gute Difchof fi aud wiederum 
eilends flüchten, wobei ihn dann alle feine Effecten theils ges 
raubt, theils verbrannt wurden. In dieſem Elend brachte ber 
alte Biſchof fein Leben Anfangs in Trier, und hernach dahier 
in Koblenz zu, und wenn ber König in Preuſſen ihm nit Un 
terftügung hätte angedeihen laſſen, fo würde er Roth gelitten 
haben. Er hatte hier einige Zimmer auf dem Plan in Reuters 
Hauß, am Bogen, gemiethet, Tebte ganz Hill, und hatte nur ‚einen 
Geiftihen und 2 Bedienten bei fih. Seine Niece, Madame de 
Maffencour biete ſich auch in hiefiger Stadt auf, und diente ihm 
zur Geſellſchaft. 
„Er wohnte allen öffentlichen Andachten zu Fuß bei, laſe 
alle Sonn: und Felertagen zur Lieben Fran Meffe, und bie 
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übrige Taͤge hörte er ſolche. Ohnerachtet feiner. eignen Vedarf⸗ 
tiglekt theilte ex dennoch denen Armen noch mit, und in feinen 
Iepten Tagen veriheilte er bas wenige, fo ihm äbrig-blieb, unter 
feine Nisce, feinen Geiftlihen und Bebienten. In der legten 
Stunde that er noch feine goldene Hembberfnöpfe aus, und gab 
fie feinem Bebienten, weilen er alle Nachts fo forgfältig bei ihm 
gewacht habe. Er hinterliege ein Teſtament, und begehrte das 
rin als ein armer Priefter begraben zu werden, worzu er 50 
Kleine Thaler zu den Begraͤbnuskoſten verorbnet hate, Nach 
feinem Ableben fehriebe die Madame de Maffeneour einen Brief 
an den Geheimen Rath und Offieial Bed, in weſſen Abweien- 
heit felbiger von ben Hrn. Aſſeſſoren Kopp und v. Coll erbrochen 
wurde. Darin zeigte fie den Todesfall an, und flellte anheim, 
ed man bem Berftorbenen nicht jene Ehre wolle angebeihen laf« 
fen, welche feiner Würde angemefien wäre. Aſſeſſor v. Col 
verfügte fi zum Obermarſchall Graf von Boss, um ih Raths 
zu erholen. Weilen nun ber Statihalter noch nicht von Bruͤſſel 
zuruedgelommen waren, fo murbe mit Beiziehbung bes Obriſt⸗ 
fämmerers, bes Obermarſchalls und des Afleffors v. Coll folgen- 
des reguliret: 1. wird ber Hofſtaat und fämtliche Dicafterien 
durch ‚den Rammerfourier eingeladen, dem Begräbnus auf Ueber⸗ 
morgen früh 10 Uhr, und ben Itägigen Erequien beisuwohnen. 
2. Wird der Prälat von Rommersborf eingeladen, ben iten Tag 
Das Traueramt zu halten, für den 2ten Tag Aſſeſſor von Coll, 
und zum britten Tag Afleffor und Dechant von St. Cafor. 
3. Werben beide Stifter und fämtliche Klöfter zur Begräbnus 
und denen Erequien buch das Conſiſtorium eingeladen, 4. Bon 
Hof aus werden 24 Livréebedienten mit weißen Flambeauxr die 
hohe Leiche begleiten, und ber Leichenwagen wirb mit 2 Hofs 
pferde geführt, wozu andy das Hofbruberfchaftöbelcum herzugeben 
it. 5. Alle Heine und große Schulen follen mit ber Leiche geben. 
6. Die Trauerämter werben die 3 Tag hindurch von beiden 
Stiftern choraliter gefungen. Von biefer getroffener Berfügung 
ftattete noch felbigen Abend Ser”: der Obermarfhall Bericht ab. 
Das Begräbnus, dem bie erfien Exequien folgten, fand ben 
4. Sept. Morgens 10 Uhr flat. Das Gedraͤng, ſowohl bei 
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dem Begräbnus, als auch in der Kirche war fehr groß. Den 5. 
und den 6. wurden die zweiten und dritten Erequien gehalten. 

„Den 2. Sept. erhielte der Obrifttämmerer ein eigenhändis 
ges Schreiben von Sr. Churf. Durchl. mit der Aufferfi erfreu- 
lichen Nachricht, daß Höchftdiefelbe fich entfchloffen hätten, wenn 


‚anderft durch den Krieg nichts in Weg fiele, zu Ende Octobris 


wieder anhero zurudzufommen. Den 4. Sept. wurde Hofrath 
und Hoffammerrath Carové befehligt, zu Ser” nah Ellwangen 
zu fommen, um allda die Bergwerfer nach biefigem Fuß einzus 
richten. Bon Bonn vernimmt man, daß der Kurfürft von Eöln, 
Höchftwelhe vor einigen Sahren bie öffentlihen Wallfahrten 
verboten hatten, nunmehro biefe nicht allein wieder erlaubet, fon 
bern mit ber vorhin gewöhnlichen Proceffion nad Kevelaer zwei 
große ſchwere filberne Altarleuchter mit einem großen goldenen 
Herz, worauf die Worte eingeprägt waren: Für Errettung 
der unglüdlihden Maria Antonetta, dahin gefchidt habe, 
mit dem Auftrag, die Leuchter auf den Altar zu ftellen, dag gol⸗ 
dene Herz aber dem wunberthätigen Gnadenbild anzuhangen. 
Auch in Brüſſel wurden feierlihe Novenen zur Errettung ber 
Königin faft in allen Kirchen gehalten. Gott wolle doch das 
allgemeine Gebet erhören ! — Der König von Preuffen fol neulich 
geträumt haben, in fein Zimmer wären brei Mäufe gefommen, 
wovon eine mager, bie andere fett und bie britte blind: gemefen 
wäre. Als der König bed andern. Morgens feinen Generals 
biefen Traum erzählet, und. hierbei den Wunfch geäuffert,, daß 
ihm jemand ben Traum auslegen mögte, habe einer eriwiedert, 
daß fich bei feinem Regiment ein Soldat befände, der fi mit 
Traum auslegen abzugeben pflege. Der König habe hierauf 
biefen Soldaten fommen laffen, und ihm den Traum erzählet. 


Der Soldat hätte fih aber fehr erfchroden geflellt, und gebeten, 


ihn von Auslegung dieſes Traums zu befreien, indem er be⸗ 
fürchte, hierdurch Ihro Maf. zu beleidigen. Als jedoch der 
König weiter in ihn gebrungen, und durchaus den Traum aus⸗ 
gelegt wiſſen wollte, habe der Soldat ben Traum alfo erfläret: 
bie magere Maus bedeute die preuffiihe Armee, bie für Hunger 
auszehrte, bie fette Maus bedeute die Commiſſaires, die fi vom 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 1. Bd. 50 





N 


—2*F Pas königlige Del. 


Geld bes Königs bereihertm, und bie blinde Maus beraute 
Ihro Maf., welche beides nicht ſeheten. Die Klagen der kaiſer⸗ 
lichen Lieferanten, welche nirgends Bezahlung erhalten koͤnnen, 
werben immer lauter, Die Forderungen im Trierifchen belaufen 
fi auf einige Millionen Gulden. Niemand will daher mehr 
mit den Kaiſerlichen contrghiren, woburd biefe in Allem, und 
befondere in denen WWaffertransporten fehr gehemmt werben. 
Denen Preuffen muß man es rühmlihft nacdhfagen, daß fie zeit- 
ber alles gleich und wohl bezahlt haben, baher auch jeder mit 
ihnen gern Eontracte ſchließt.“ 

Dom 2. bis zum 15. Det. folgten fi) Durdzüge von fran« 
zöfifchen Kriegsgefangenen. „Unter den Officiers befinden fi 
viele, die im vorigen Jahr unter ben hiefigen Emigrirten was 
ren, und babero in allen Straßen befannt find. Den 20. Oct. 
find der Hofrathb Bender mit dem Prädicat als Gcheimer Rath, 
ſodann Hofrath Carovée voraus von Ellwangen dahier angelanget. 
Sie fagten, daß Ihro Ehurf. Durchl. ihnen beim Abſchied ge⸗ 
äuffert, wie Höchftfie ihnen misgönnten, daß fie einige Tag früher 
bier eintreffen würden. Die Begierde Serri, wieber anhero 
zurudzufommen, wäre unbefchreiblihd. Am 25. Ort. z0g ein von 
dem Landgrafen von Heffen in englifchen Sold gegebenes Dra- 
gonerregiment durch die Stadt nach der Bergpflege, wo ihm 
Quartier angewiefen. Die ganze Stabt war erfreut, biefe brave 
Heffen, als ihre vorigfährigen Erretter,, zu ſehen. Gleich nad 
der Hinrichtung der unglücklichen Königin von Frankreich, 16. Det., 
hat der Nationalconvent noch die Verwegenheit gehabt, durd 
einen Courier dem k. k. Minifter in den Niederlanden, Graf 
von Metternich, hievon die Nachricht zu ertheilen, und ihm bie 
Anfchrift des Todtsurtheils beizufchliegen. Ihro Kurf. Durchl. 
yon Trier find am 23. von Ellwangen abgereifi, und ben 24. 


"zu Oggersheim bei Ihro Kurf. Durchl. der Frau Kurfürftin von 


der Pfalz angelommen, allwo ſich noch die Herzogin von Zwei⸗ 
brüden befindet. Den 30. Mittags reiften der Statthalter mit 
dem Graf von Leiningen, als Amtmann zu Montabaur, Ihre 
Kurf. Durchl. bis Montabaur eytgegen,, wohin auch der Chor 
bifhof Graf Lips von Keffelftatt geritten if. Den 31. Nachts 
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12 Uhr iſt der Statthalter mit dem Graf von Reiningen wieber 
zurudgelommen, mit ber erfreulihen Nachricht, daß geftern Abend 
6 Uhr der Kurfürft und die Prinzeffin in höchſtem Wohlfein in 
Montabaur angefommen, und von der Stadt fowohl als dem 
ganzen Amt unter allgemeiner Fröhlichkelt und vivatrufen em⸗ 
pfangen worden; bie höchften Hesrfchaften hätten im dafigen 
Poflamt foupirt, würben allda auch übernachten, heut früh aber 
um 8 Uhr von da abfahren. 

„Um 9 Uhr verfügten fih der Hofſtaat, bie Stifter und 
Kloftergeiftliche, alle Dicafterien famt dem Officiercorps nach ber 
Lieben Frauen Kirch, und erwarteten allda die Anfunft Ser”, 
und um 10 Uhr genoffe man ben fchon fo lang gewünfchten 
fröhlihen Augenblid, Ihro Kurf. Durchl. mit Hoͤchſtdero Frau 
Schweſter 8. H. unter einem unbefchreiblidhen vivatrufen vor 
ber Kirch mit 6 Poftpferden anfommen zu fehen. Ser“ wur 
ben bier von dem Hofftaat empfangen und in bie Kirch cortegis 
ret. Hier warfen Sie ſich vor dem ausgefegten Hochwürdigſten 
But auf die vor dem heben Altar errichtete Kniebant mit bem 
innigften Gefühl der Dankbarkeit ehrerbietigft nieder, und ber 
Dffteial Berk ertheilte ben Segen, wobei das tantum ergo von 
benen Stiftern choraliter abgefungen wurde ; er laſe hierauf bie 
erfie Meſſe, und ber Dechant von St. Eaftor bie zweite, unter 
welchen der Hofpaftor Siebenbeutel die ©ebeter, wie bei ber 
ewigen Andacht, laut vorbetete, und dabei die gewöhnliche Kirchen⸗ 
lieder gefungen wurden. Nach der zweiten h. Meffe traten ber 
Domdechant von Kerpen in pluviale, unter Begleitung zweier 
Leviten, eines Affiftenten und Ceremeniarii hervor, und intonir- 
ten bag te Deum, welches mit einer neuen, von Capellmeiſter 
Sales componirten Muſique abgefungen worden, und ertheilte 
nach abgefungenen Collecten den Segen. 

‚Nach geendigter Andacht fanden Ihro Kurf. Durchl. ihren 
Wagen von den Burgern aus ber FZuhrzunft angefpannt und 
vorgeführt. Auf dem Bod faße des Poſtſtallmeiſter Barth fein 
zehnjähriges Söhnen, und hatte ein gelbfeidenes Leitſeil in 
Händen. Ser” dankten denen Burgern, und fagten: „„ich habe 
meine Untertbanen viel zu lieb, und fchäge fie zu werth, als 
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dag ich mich von ihnen flatt der Pferde ziehen laſſen follte, ich 
will in euren Herzen getragen, aber nicht von euch gezogen fein.” 
Ueber diefe gnädigfte und liebvolleſten Ausdrüde wurde alles 
bis zu den Thränen gerühret. Ihro Kurf. Durchl. entfchloffen 
fich hierauf, zu Fuß durch die Stadt nach Hof zu geben, und 
wurden vom ganzen Magifivat nebft denen Zünften mit ihren 
Sahnen, fodann von den Dicafterien, Officiercorps und der Hof 
flaat unter einem aufferordentlihen Zulauf bes Volks und alls 
gemeinem vivatrufen nach Hof cortegiret, ber Furfürftliche Wagen 
aber dennoch von ber Fuhrzunft nachgeführt. Die zwei vorderfte 
Burger mit den Fahnen ruften beftändig : „„noch fußzig Johr““, 
worauf das fi auf den Straßen verfammelte und Ser» häufig 
begleitende wonnetrunfene Volk mit einem überlauten vivat ab» 
wechslend antwortete. Bei Hof verfügten fih Ihro Kurf. Durchl. 
nochmalen zu der am Wagen angefpannten Fuhrzunft, und dank⸗ 
ten denen Burgern aufs herablaffendfte mit den rührendften Aus⸗ 
brüden für das Höchftbenenfelben bezeigte attachement. Das 
Volk drängte fi in das Vorhaus ber Reſidenz, und bier war 
das vivatrufen abermalen unbefchreibli. Ser” geruheten fidy 
einigemalen auf der Treppe umzumwenden, und mit ihrem Huth 
bem frohlodenden Volk zu winken und zu banfen. Während 
bem ganzen Zug gingen fihöngefleivete junge Mädchen mit Körs 
ben voU Blumen vor Ser“ her und beftreuten damit den Pfad 
ihres beften und geliebteften Landsvaters. Auf ber Treppe bei 
Hof gerubeten die höchfte Herrfchaften, der allda arrangirten Hof⸗ 
bienerfchaft die Hände zum Küffen zu reichen, und bei der Ruck⸗ 
kunft in dem Audienzſaal alles zum Handkuſſ vorzulaffen. Hier⸗ 
mit beichloffe fi der heutige, fo Tang gewünfchte, hoͤchſt fröhs 
fihe Tag”, denn alles Kanoniren und jede Art von Gepränge 
hatte der Kurfürft ſich verbeten, einzig ben kirchlichen Empfang 
angeorbnet. „Ich will mit meinem Bolt dem Allerhöchfien den 
ſchuldigſten Dank abftatten, daß er meine Refidenzftadt Koblenz 
nnd mein Erzſtift von einer fo nahen Gefahr fo wunderbar be⸗ 
wahret hat, und wir ihn inftändig anflehen, bag er ung ferner 
feinen mächtigen Schug nicht entziebe, bie Religion und Con⸗ 
ſtitution erhalte, Ruhe und Sicherheit fehenfe und die fiegreichen 
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Waffen deren verbundenen Mächten fernerhin fegne.” Alſo hatte 
Clemens ans Augsburg, 12. Sept., an bie Gtatthalterfchaft 
gefchrieben. 

„den 1. Rov. war bei Hof mufitalifches Amt. Um 12 Uhr 
erichienen alle Damen bei Hof, um ihre Eour zu madhen. Die 
Mittagstafel war von 14 Couverts, Nachmittags gegen 5 Uhr 
Vesper, hierauf die Bigil und Salve Regina. Wegen der Vigil 
wurde bie Gefellfehaft eingeftellet. Am Abend ded 2. Nov. ifl 
ber bei Maubeuge gefangene Königsverräther, Pofthalter Drouet 
von St. Menehould yon Luxemburg unter Begleitung des k. k. 
Major Röderer und zweier commanbdirten bahier angelommen, 
und am Poſthaus abgefliegen, wo fogleih 4 Grenabierd zur 
Bewachung angeftellt wurden; morgen wirb er weiter über Frank⸗ 
furt nah Eger geführt. Wer ihn gefehen hat, fagt, daß er 
eine ausgezeichnet böfe Miene Habe, und einem Erzboͤswicht ähn⸗ 
lich ausfehe. Man follte ihn billig abmahlen, um ein Originals 
portrait vom Judas zu haben. Als er gefangen nad Bräüffel 
geführet und von dem faiferlihen Minifter gefragt worden, was 
ihn doch zu der ſchändlichen Arretirung verleitet habe, hat er 
geantwortet; wenn er es nicht gethan hätte, fo würde er es noch 
thun, ber König habe gegen bie Gefege gefehlet, und fo hätte 
er auch nach benfelben geftraft werben müflen. Der ihn bes 
gleitende Mafor erzählte, er habe den Böswicht auf der Reife 
gefragt, ob es ihm nicht leid wäre, ben König verratben, und 
hierdurch deſſen Hinrichtung veranlapt zu haben, worauf biefer 
geantwortet: nein, benn des Königs Tobt wäre fo nothiwendig 
gewefen, als ber Todt Jeſu Ehriftt. 

„Den 3. Nov. wurde bei Hof wegen bem höchfttraurigen 
Ableben der Königin von Frankreich, Königlihe Nichte von Sr. 
Kurf. Durchl. die Trauer auf 6 Wochen angelegt. Ser” haben 
denen in biefiger Stadt ſich aufhaltenden franzöfifchen Emigrirten 
den Zutritt bei Hof noch zur Zeit nicht geftattet, fondern ihnen 
fagen laſſen, daß Höchftdiefelbe wegen ben Zeitumftänden ſich 
nicht entichliegen Fönnten, fie vorzulaffen. Diefen Abend war 
bie erſte Gefellfchaft bei Hof. Heut geruheten Ihro Kurf. Durchl. 
dem Statthalter yon Kerpen 4 fehr fchöne filberne Girandolles, 
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jeder mit 3 Armen, fobann ein großes fehr ſchweres filbernes 
Caffeebrett, und dem Chorbifhof Graf Lips von Keffelftatt 2 
filberne Schwenffumpfen mit 2 bergleihen ovale, für Gläſer 
hineinzulegen, für die beiberfeits zeithero erwieſene erfpriesliche 
Dienfte zum Präfent zu machen. Der Hr. Statthalter kann 
fih in Wahrheit glücklich fchägen, maafen er monatlih während 
der Abwefenheit Seri 300 fl. gezogen, und nebſt dem obigen 
Silber auch nod die Probftei zu Limburg, die ihm alljährliche 
über 2000.fl. eintragt, erhalten hat. Welcher Trofl, wenn man 
einem erfenntlihen großen Herrn zu dienen bag Glück hat, und 
Gelegenheit findet, feine Berdienften geltend zu machen. Ben 
Heibelberg hat man Nachricht, dag die allda paſſirte k. k. Trup⸗ 
pen alle dorten befindliche franzöfifche Emigrirten und Gefange⸗ 
nen auf die Nachricht von der Hinrichtung der Königin haben 
umbringen wollen; man wäre gezwungen gewefen, die Burger» 
fhaft ind Gewehr treten zu laffen, um dem Vorhaben Einhalt 
zu thun. Hieraus kann man abnehmen, wie hoch die Wuth 
und Rache der Faiferlihen Armee gegen die Franzofen gefliegen 
fei, welche ſich allgemein vorgenommen haben fol, feinem Kran 
zofen mehr Pardon zu geben. 

„Den 11. Nov. haben zum erfienmal bie neue departemen- 
tarü bei Ser” in Gegenwart bes Miniflerd von Duminique 
referirt, wobei jedesmal ber Hofrath Liel als Secretaire beifiget. 
Das erfie Referat hatte der geiftliche Geheime Rath v. Pidoll 
im geiftlihen Fach, das zweite der Geheime Rath und Regies 
rungsdireetor Eſchermann in landſchaftlichen Sachen, das dritte 
ber Geheime Rath Wedbeder in Regierungsgefchäften, und bag 
vierte der Hoffammerrath Kalt in Kammeralfahen. Montags 
und Freitags ift allzeit Referat, bie vier Herren werben mit ber 
Hofchaiſe um 10 Uhr abgenommen, und warten im Caffeezims 
mer, bis einer nach dem anderen referirt hat, zu welchem Ende 
im affeezimmer Tifche mit Feder und Tinten bereit ftehen, um 
fi inmittels zu unterhalten. Sobald einer fein Referat abge 
legt bat, ftieht es ihm frei, nad) Haus zu fahren. Auf die eins 
geloffene Nachricht, dag es mit dem Hrn. Weihbifchof von As⸗ 
calon täglich fehlechter gebe, und Feine Hoffnung zu feiner Her 
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ſtellung zu erwarten fei, gerubeten Ser” ben Geheimen Rath 

und Dechant von Pidoll mit einem gnädigſten Handfchreiben des 

folgenden Inhalts zu überrafchen: 
" Coblenz, 13. Nov. 1793. 

Mein lieber Geheimer Rath und Dechant von Pidoll! 

Da mein Weihbifchof,, der Hr. Bilhof von Ascalon ohne 
Hoffnung barnieberliegt, fo fehe ich mich genöthigt, einen neuen 
Weihbiſchof zu ernennen. Das ihrem Stande angemeffene Bes 
tragen, das gute Beifpiel, welches Sie geben, ihre Kenntniffe 
in erzfliftifchen Angelegenheiten, ihre aufrichtige Religions- und 
Baterlandsliebe und ihre übrigen guten Eigenfchaften haben mich 
nad) reifer Veberlegung bewogen, Ihnen dieſe wichtige Stelle 
zu übertragen. Sch bin wirklich befchäftiget, die desfalls nöthi⸗ 
gen Vorbereitungen zu treffen, und ich werde ihnen jenen Ges 
halt auswerfen, welchen ber feelige Weihbiſchof von Hontheim 
wegen biefer Stelle bezogen bat. Ich bin übrigens Ihr wohl: 
affertionirter Clemens Wenceslaus.“ 

Weniger guädig ift die Verordnung vom 12. Nov., wonad 
alle franzöfifche Emigranten beiderlei Geſchlechts bis zum 28. Noy. 
das Erzfift räumen, bie in Zufunft anfommenden Sranzofen hin⸗ 
gegen gar nicht, in Städten nur über Nacht geduldet wers 
den ſollen. Nur für diejenigen, welche vor 1789 in dem Erzs 
ftift wohnten, oder eine landesherrliche fhriftliche Bewilligung 
vorzeigen können, ober für bes Erzftiftes Bafallen, dann für un⸗ 
geſchworne Prieſter foll eine Ausnahme flattfinden. „In dem 
Wochenblatt vom 22, Nov. wurde auf ben nächften Sonntag in 
bem Comoͤdienhaus Bal masque angefündiget; gegen Mittag 
aber erginge an alle Chefs von den Departements nachflehende 
Note: Se, Kurf. Durchl. haben zwar dem Hofrath von Schmig 
in Gemäsheit deffen Privilegii den Bal en masque auf den 24, 
biefes nicht verfagen wollen, benfelben aber zugleich von bem 
inhalt gegenwärtiger Note in Boraus unterrichten Taffen. Dem 
Hrn. ꝛc. wird alfo zu Bekanntmachung bei deflen ganzen Des 
partement auf höchſten Befehl Sr. Kurf. Durchl. angefügt, daß 
jene, welche bei diefen für ganz Europa, das Reid und das 
Erzſtift höchſt bedenklichen, höchft gefaͤhrlichen und höchſt trauri⸗ 


798 Pas königliche Schloß. 

gen Zeiten auf dem Maskenbal fi einfinden werben, in Rud- 
ſicht ihres Leichtfinnes weder eine Gnade, noch Unterflügung von 
Sr. Kurf. Durchl. zu gewärtigen haben follen.” 

„Denfelben 22. Nov. Mittags um 1 Uhr Fame eine Depus 
tation von AA Perfonen aus den Aemtern Boppard, Oberweſel, 
und von den Welmicher und Galſcheider Gerichten, welche Ser” 
unter Boraustretung ber erſten Magifiratöperfonen theils zu 
höchſt Ihro glüdlichen Zurudkunft in das Erzſtift, theils zu 
hoͤchſt Ihro Namensfeft ihre treu devoteſten Glückwünſche ab- 
ftatteten, und zum Beweis ihrer unbegränzten Liebe zu einem 
Fürften, dem das Wohl treuer Unterihbanen fo fehr am Herzen 
liegt, ein Fuder vom beften Wein diesjährigen Wachsthums un 
ter folgender Auffchrift mit fih führten: Clementi Wencesiao 
Principi optimo pulso hoste in Patriam reduci fida Bop- 
pardiae et Wesaliae Satrapia 1793. Ihro Kurf. Durchl., 
gerührt duch dieſe unerwartete Erfheinung, und überzeugt 
von der aufrichtigen Liebe ihrer treuen Unterthanen, empfien- 
gen diefe Deputation mit ben gnädigfien Ausdrüden. Sie 
wurde alsbald an einer befonderen Tafel bei Hof fürftlih ges 
ſpeiſt. Während ber Tafel geruheten Ihro Kurf. Durchl. die 
herzgute Leute zu beſuchen, und fie zum guten Appetit zu en- 
eouragiren, wobei fie mit jubelvolem fröhlichen Herzen auf 
bie Gefunbheit bes beften Landsvaters tranfen. Nachbeme num 
Ser” auch zur Tafel fi begeben, und davon aufgeflanden 
waren, begehrten die wonnevolle und zum gröften Theil aud 
Wein betrunfene Leute um bie Erlaubnus, fih nochmalen 
Ser”. zu Füffen zu legen, unb für bie genoflene hoͤchſte Gna⸗ 
ben ihren unterthänigften Dank ablegen zu börfen. Ser” ges 
ruheten fie ind Gaffeezimmer vorzulaffen, wo fie fih mit allem 
Anftand zu Füßen legten und dankten. Sie wurden hierbei mit 
einem huldvollen Schreiben begnädiget, worin Ser” ben Aem⸗ 
tern und Gerichten ihre Danfnehmigfeit geäuſſert. Das Faß 
wurde hierauf zum fleten Andenfen in dem Hoffeller beigefest. 
Selbigen Mittag wurden an ihrem Tiſch 160 Bouteillen getrunfen. 

„Den 23. Nov. ware bie höchftle Namengfeier Ser“. Die 
Trauer wurde nicht abgelegt. Wegen der zu erwartenden Ass 
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funft Ser” Coloniensis wurde der Hofflaat Mittags 12 Uhr 
nad Hof beorbert, um welche Zeit Ihro Kurf. Durchl. geruhes 
ten, die treudevoteſte Gluckwünſche von ber Hofflaat anzunehmen, 
Ein Biertel nah 12 Uhr Tangten ſchon Ihro Kurf. Durchl. von 
Eöln an. Ser” empfiengen Höchftdiefelbe am Wagen, und 
Ihro Kön. Hoheit oben in der vorderen Antihambre. J. K. D. 
von Cöln Hatten niemand bei fih, als ihren Oberftallmeifter 
Graf von Spee, und einen Bebienten. Die Tafel ware von 
18 Eouverts, worzu blos Herren eingeladen wurden. Abende. 
war groß Appartement. Die höchfte drei Herrfchaften foupirten 
unter fih allein im Eonferenzzimmer,, und J. 8. D. von Eöln 
fhliefen oben in dem großen Parade» Schlafzimmer. Den ans 
bern Tag leſeten Ser” Meſſe, welcher der Kurfürft von Eoln 
beiwohnten. Nach diefem wurde gefruhftudt, und um bald 10 
Uhr reiften Höchftdiefelben wieder nad Bonn ab. 

Bd. 1. ber II. Abth. S. 593 habe ich aus dem Tjährigen 
Kriege ein Beifpiel von dem Deliberationd- und Petitionsrecht 
ber Eurtrierifchen Armee angeführt. Aehnliches ereignete fih 1793. 
„Den 3. Der, find bier 26 Gemeine von der bei dem Obriften 
Szefuly ſtehenden Jägercompagnie des Hauptmann Fabre ans 
gefommen. . Sie gaben vor, fie wären von bem Feind verfprengt 
worden. Dem ohngeachtet Tieße man fie arretiren, anbero auf 
die Hauptwache fetfegen und Verhör über fie halten, wobei dann 
bie Leute über die zeithero ausgeftandene unmenſchliche Strapa⸗ 
zen fowohl, als auch hauptfächli darüber geflagt haben, baß 
mar fie ſchon über ein ganzes Jahr nicht nur der allererften 
Gefahr bei den Borpoften ausgefeget, fondern auch mehrmalen 
ohne Brod gelaffen habe. Wenn fie auch an Bictualien Beute 
gemadt hätten, fo hätten es ihnen bie Preuffen weggenommen, 
unter ſich vertheilt, und feinem von ihrer Compagnie was da⸗ 
son zufommen laffen. Sie hätten fehon zeit ber Campagne we⸗ 
der Tag noch Nacht Ruhe gehabt, weder Hemd noch Montur 
vom Leib befommen, und bahero wären fie fo zerriffen und zer- 
lumpt zu ihrem Landsherrn geloffen, um Hülf und Rettung bei 
ihm zu ſuchen. Indeſſen Tiefe man doch bie Purſche figen, und 
fhriebe den Borfall an den Herzog von Braunſchweig, welcher 
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dann in den fehmeichelhafteften Ausdrüden Ser“ antwortete, 
denen Leuten ihren Fehltritt in Rudficht ihrer ſehr mühfeligen 
und treu geleifteten Dienften in Gnaden nachzuſehen. Er würde 
Befehl ertheilen, daß die ganze Compagnie ehebaldſt nach Cob⸗ 
lenz zurudfehre, um fi allda auszuruhen, und neu montiren 
zu lafien, 

„Um aber biefen Leuten doch den Ernft zu zeigen, fo wurde 
ihnen anbefohlen, zu ihrer Compagnie wieber zurudzufehren, 
worzu fie füh auch gleich bereitwillig erzeigten. Es wurde da⸗ 
hero bem Lieutenant von Mees aufgetragen, fie von hier bis 
Oehr zu führen, mit der geheimen Ordre, wenn ſie ſich bei dem 
Marſch ordentlich betrügen, fie den anderen Weg von Oehr ans 
hero zurudmarfchiren zu laſſen. Zugleih wurde bie Verordnung 
getroffen, daß diefe 26 Mann an ber douceur ad 1000 fl., 
welche Ser“ neulich dem Regiment gefchenkt haben, feinen Ans 
theil haben follten. Dem zufolge find dieſe ausmarfchirten 26 
Mann den 15. Dee. Mittags wieder von Oehr dahier zurud 
angekommen. 

„den 8. Dee. paſſirte der nach London beſtimmte türkiſche Ges 
ſandte Ali⸗Hagi Juſuff Effendi mit einem Gefolge von 5 Chaiſen, 
wozu 20 Poſtpferde beſtellt waren. Er ſtiege am Poſthaus ab, und 
nahme allda den Caffée, wornach er die Reis nach Bonn fortſetzte. 
Weder bie Perſon noch ber Anzug des Geſandten war glänzend: 
er fohiene in den 50er Jahren zu fein, war etwas mager, und 
hatte einen großen ſchwarzen Bart. Seine Equipage fowohl, 
als aud) feine Bebienten waren von Perfon und Kleidung fchlecht 
anzufehn. Sie hatten alle über ihrer wahren türfifchen Klei⸗ 
dung noch einen langen Pelz bangen. Nebft einem Dollmetider 
hatte er noch zwei Secretaire bei fih. Viele Herrn und Frauen⸗ 
zimmer aus der Stadt giengen zu dem Gefandten ins Zimmer, 
um ihn zu fehen, weil er aber nichts als türfifch und griechiſch 
fpricht, fo Ffonnte niemand mit ihm reden. Einer der Serretaires 
aber fprache franzöfifch, und diefer fagte unter anderm zum Graf 
son Baffenheim, dag die hohe Pforte gegen die franzöfifhe Na⸗ 
tion fehr aufgebracht fei. Alle Herren, die in das Zimmer ka⸗ 
men, ließen ihre Hüthe auffigen,, weil es bei ben Türken für 


Anrfürfi Elemens Wenseslaus. 798 


eine Unhöflichfeit gehalten wird, vor ihnen den Huth abzuhalten 
und unbededt zu fein, 

„Wegen dem erhaltenen Sieg bei Kaiferslautern, und hiers 
durch von dem Ersftift abgewendeten Gefahr geruheten Ihro 
Kurf. Durdl. diefen Morgen, 12. Dec. um 8 Uhr eine DBet« 
ftunde zur Lieben Frauen anzuordnen. Es fanden ſich allda ets 
was vor 8 Uhr ein der Hofflaat, die Dicafterien und der ges 
famte Clerus, um Ser” zu empfangen, höchfiwelche in ſchwar⸗ 
zem Talar und Rochette angekleidet, allein im erften Wagen 
faßen, und im zweiten die Frau Prinzeffin mit der Hofbame, 
Sreilen von Nauendorff. Nachdem nun Ser” auf ihrem Bet⸗ 
ſtuhl mitten vor dem hoben Altar, und Tinker Hand etwas ruck⸗ 
werts Ihro K. H. auf einem befondern Betſtuhl Plag genom⸗ 
men, fame der Dombechant v. Kerpen mit dem pluvial hervor 
und ertheilte ben Segen. Nach diefem Fleiveten fi Ser auf 
der Epiftelfeite des hoben Altard zum b. Meſſopfer an, und 
lefeten bie 5. Meſſe, unter welcher der Hofpfarrer Siebenbeutel 
die gewöhnlichen Kirchengebeter bei der ewigen Andacht vorbetete, 
mit Abwechslung der gewöhnlichen Kirchengefänge. Nach diefer 
h. Meffe, und als Ser” wieder auf ihrem Betſtuhl fnieten, 
Iefete der Hr. Domdechant bie zweite Mefle, nach welcher er 
wieder den Segen ertheilte, und fomit dieſe feierliche Betſtunde 
befchloffen wurde. Zu Trier fangen die Zünften und Nachbar⸗ 
fhaften wiederum an, ihre Andachten in der Domlirche, zu Mats 
theis und Paulin durch öffentliche Proceffionen und hh. Meſſ— 
opferen zu erneuern, um von dem Himmel bie Befreiung von 
feindlichen Anfällen zu erflehen. Den 13. Mittags Fame eine 
Deputation von bem Bopparder und Oberwefeler Stadtmagiftrat, 
welche fih mit einem Fuder des beflen Oberwefeler rothen 
Weines unter der Aufichrift CLeMent! patrlae patrI pVLsIs 
hostIbVs reVerso bopparDIa et VVesaLla, in den Schloß» 
hof begabe, allda das Faß abſetzte, und Sr. Kurf. Durchl. 
ben erneuerten Beweis ihrer unverbrüdlichen Treue und Liebe 
zu Füßen legte. Se. Kurt. Durchl. empfiengen diefe Depus 
tation mit ber höchftdenenfelben ganz eigenen Herablaffung, und 
bezeigten fich gegen die abgeorbnete Magiftratsmitglieber, uns 
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ter Berfiherung ihrer hoͤchſten Gnade, ungemein verbindlich. 
Diefe Deputation wurde alsdann auf das befte bei Hof be⸗ 
wirthet, und nach genommenem Mittagemal mit den gnädigften 
Ausdrüden von Ihro K. D. wieder entlaffen. Da es aber von 
übeldenfenden dahin ausgedeutet werden könnte, ald wenn Se. 
8. D. auf diefe Weife unter der Maske einer gnäbigften Bes 
lobung eine allgemeine Weinfteuer augzufchreiben die Abſicht 
hätten, fo haben höchftdiefelbe den Entfchluß gefaft, Fünftig Fein 
Geſchenk diefer Art mehr anzunehmen. 

„Auch zu Wien und in ganz Deftreih hat man alle ges 
heimen Gefellfehaften, und fogar die Lefegefellichaften aufgehoben, 
welches auch bereitd vor einigen Monaten in Mainz, zu Koblenz 
ben 15. Oct., und zu Trier gefchehen iſt. Man hatte ſchon längſt 
eingefeben, baß durch diefe geheimen Zufammenfünfte und Uns 
terrebungen mehr böfes als gutes geftiftet worden, indem bier 
bei gewöhnlich Staates und Religiondeinrichtungen den Gegen- 
fand des Raifonnements ausmachten. Diefen Nachmittag, 14. Dec. 
find der päbftlihe Hr. Nuntius von Pacca dahier angelonmen, 
und im Aötel de Treves abgeftiegen, wo sihm gleih 2 Grena⸗ 
biers zur Ehrenwache hingeftellt wurden. Auch hierbei muß 
man anmerken, daß nad und nad alles wieder In bie alte Ein- 
richtungen und Ordnung zurudtretet, inmanfen durch den famen⸗ 
fen Emfer Eongrefi befonders die geiftliche Kurhöfe mit dem 
h. Stuhl ziemlich flarf gefpannt worden, nun aber bemfelben 
füh wieder zu näheren, und alles in die alte Gleiſe zuruckzu⸗ 
bringen wünfdhen. Den 15. Mittag hatte der Nuntius feine 
folenne Audienz. Den 16. fpeifete er wiederum, jedoch ohne 
Ceremonien, bei Hof, wie aud ber k. k. Gefandte, Graf von 
Weftphalen. Es verftehet fich von felbft, daß der Nuntius dem 
legtern im Rang vorgegangen und vorgefeflen hat. Nad ber 
Tafel gerubeten die höchſten Herrfhaften im Gaffee- Zimmer 
a Thombre, und zwar Ser” mit dem Nuntius und dem Doms 
dechant, Ihro Kön. Hoheit mit bem Graf von Baffenheim und 
Graf Borri zu fpielen. Die Parthien dauerten bis nad) 7 Uhr, 
wo ſich alles retirirte, und der Nuntius in das Kerpifche Hans 
führe, um allda zu foupiren. Den 17. Vormittags if er nad 
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Coln zuruckgereiſet. Als vor einigen Tagen einige heſſiſche Unter⸗ 
thanen mit einer Quantität Brandewein den Zoll zu Nenters⸗ 
hauſen verfahren, und deswegen in die tarifmäßige Straf von 
einigen hundert Rthlr. condemnirt wurden, ſo wendeten ſich dieſe 
Bauern zu Ihro Kurf. Durchl. und hielten um Gnad an. Höchſt⸗ 
biefelben geruheten ſogleich zu decretiren: „„ba man denen bras 
ven Heffen hauptſächlich die vorigjährige Errettung der Stadt 
Koblenz zu verdanken hat, ale wird in Nudficht defien die vers 
biente Beftrafung nachgelafien.”” Das ganze Publicum erfreute 
fich über diefe großmüthige Handlung Ihro Kurf. Durchl. Den 
18. Der. Mittags fuhren Ser”x mit ber Hoheit nach Kaͤrlich, 
um allda die Fiſchweiher abzulaffen. Man will nun anfangen, 
aller Drten.die Bauern zu armiren, im Obererzſtift ſollen deren 
12,000 bewaffnet werden. Den 27. ift die von der preuffifchen 
Armee zurudgefommene trierifche Jägercompagnie unter Commando 
bes fi fo tapfer gehaltenen Hauptmanns Fabre vor dem Schloß- 
hof aufgezogen. Ihro Kurf. Durchl. geruheten fich zu ihr hin⸗ 
zubegeben, und ber Mannfchaft ihre höchſte Zufriedenheit über 
ihre bezeigte Tapferkeit und muthvolles Betragen während dem 
Feldzug gnäbigft zu bezeugen.” Bereits circulirten Gerüchte von 
Unfällen, die Wurmfers Armee am Oberrhein bedrohten oder bes 
troffen haben follten, 

Die Einnahme der weiffenburger Linien hatte die Republi« 
faner ganz und gar entmuthigt; fie flohen in foldher Unordnung, 
daß nach der Verfiherung von Augenzeugen ein Detachement 
von einigen taufend Mann hinreichen fonnte, ihren Nachtrab zu 
zerſtreuen, ihr ganzes Material zu nehmen. Bon Flüchtlingen 
überſchwemmt, von einem einzigen Bataillon Bolontaires gehütet, 
würbe unter dem Einfluffe des erften Schredeng die Stadt Straß 
burg, einer lebhaften Demonftration gegenüber, vielleicht ihre Thore 
geöffnet haben. Aber die fiegende Armee vergeudete foftbare Tage 
in Sreudenbezeugungen um ben errungenen Erfolg, bis dann 
endblih am 18. Det. die Condeer nah Hagenau, am 19. bie 
Brumath vorgefchoben wurden. Der Prinz von Walde drang 
bie Wanzenau, zwei Stunden von Straßburg, vor, und beftand 
bafelbft zwei ehrenvolle Gefechte, Aber der flüchtige Feind hatte 
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bie Trägheit Wurmfers benußt, um feine gerfprengten Scharen unter 
den Kanonen von Straßburg zu fammeln, und während die Be⸗ 
Tagerung von Fort-Ronig, fo do am 14. Nov. mit Capitulation 
überging, den ganzen Reſt von bes Felbherren Thätigfeit in An» 
ſpruch nahm, hatten Die Republikaner, denen unaufhoͤrlich Verftär- 
ungen zuftrömten, zu einer lebhaften Offenfive ſich vorbereitet. Am 
18. Nov. wurde die ganze Linie ber Kaiferlichen von Hochfelden 
bis zum Rhein angegriffen, fie blieb jedoch auf allen Punkten im 
entfchiebenen Vortheil: der Prinz von Walde verfolgte das ihm 
entgegengeftellte Corps, unter vielem Bfutvergießen, bis zum 
Englifhen Garten, ’/ Stunde vor Straßburg Wit Ungebuld 
erwartete die Armee, nad einem Erfolg von folder Bedeutung, 
ben Befehl zum weitern Vorgehen: das Landvolk zeigte fi ihr 
durchaus günftig, und felbft aus dem fernen Hochburgund Tamen, 
von ihrem Pfarrer geführt, 35 Bauern, um für Altar und Kö« 
nig zu fechten. Sie wurden fogleich eingereihet, und fanden bei 
der naͤchſten Action, beffeidet immer noch mit Kittel oder Wang, 
Gelegenheit, den Muth verfuchter Krieger zu bewähren. 

Anfatt des Vorgehens, wurde am 19, Nov. eine retrograde 
Bewegung befohlen, als deren Grund der Rückzug des Herzogs 
von Braunfchweig anzufehen. Dem war ber Anjchlag auf Bitſch 
mislungen,, in feinem Unwillen um ben vergeblichen Verſuch, 
und außerbem mit Wurmfer gefpannt, wich er über Biffingen bie 
Kaiſerslautern zurüd, ohne nur einmal hiervon eine Benachrich⸗ 
tigung an Wurmfer gelangen zu laffen. Dem Rüdzug folgte auf der 
Ferſe Hoche, dem feit kurzem die franzöfifche Moſelarmee unters 
geben, und ed wurde am 28., 29. und 30. Nov. bei Kaiſerslau⸗ 
tern geſchlagen. Es zeigte fih in diefen Tagen des alten Ruhms 
würdig die preuflifche Armee, würdig auch, eine ſolche Armee 
zu commandiren, ber Herzog von Braunfchweig, und der voll: 
fändigfte Sieg wurde erfochten. Die Franzoſen verloren über 
4000, die Preuffen an 1200 Dann; die in Coblenz verbreitete 
Nachricht, „der franzöfifche General, fo die Armee commandirt, 
Namens Louis Horfcht, ein Burfh von 18 Jahren, babe ji 
nad verlorner Schlacht erfchoffen”, hat fich jedoch nicht beftätigt. 
Im Gegentheil empfing Lazarus Hoche von dem fürdterlicen 
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Beilausfhuß ein Belobungsfchreiben, während es bisher unwan⸗ 
belbare Regel gewefen, einen gefchlagenen General fein Unglüd 
mit dem Tode büßen zu laffen. Bon ber andern Seite ifl ed 
dem Herzog von Braunſchweig nicht eingefallen, feinen Sieg 
zu benugen, und bie rechte Flanfe von Wurmferd Armee blieb 
auch in der die Motter entlang bezogenen Stellung gefährdet. 
Das haben aber die Franzofen einftweilen nit wahrgenommen, 
alle ihre Anftrengungen galten der Fronte ber faiferlihen Ar» 
mee, und find fie, getrieben durch St. Juſt, der mit feiner Guil⸗ 
Iotine in Straßburg fich niebergelaffen hatte, beinahe täglich, 
feit dem 23. Nov, zum Angriff gekommen. Mauern gleich flau- 
ben Deftreicher und Condeer, biefe namentlich in den glorreichen 
Gefechten von Berftheim, bis Hoche die Entfcheidung des langwie⸗ 
tigen Kampfes berbeiführte. Er ſelbſt, während die franzöftfche 
Armee ihre Srontangriffe erneuerte, überflieg mit der Mofelarmee, 
um bie ihr unmittelbarer Gegner nah den jüngflen Erfolgen fich 
nicht weiter befümmerte, die Bogefen, und befiegte in dem Ge⸗ 
fechte bei Sröfchiweiler, unweit Werth, am 22. Dec. Wurmſers rech« 
ten Flügel, der 2000 Mann und 20 Kanonen einbüßte. Hiernach 
mußte noch in derfelben Nacht der allgemeine, der fchredliche Rüd- 
zug angetreten werden, erjchwert, gehemmt jeden Augenblid durch 
die Maffe von Flüchtlingen aus Hagenau, die, wegen an Tag ger 
fegter Sympatbien für die beutfchen Heere, in der Nothwendigkeit 
fi) befanden, dem Zorne ber Nepublifaner auszuweichen. Glüd- 
licherweife dachten diefe nicht fogleich an die Verfolgung, in Ha- 
genau zogen fie erfi am Morgen des 23. ein. Am 26. erſchienen 
fie Angefichts der von den Deftreihern außerhalb Weifienburg ein- 
genommenen Stellung. Defaix, mit bem rechten Flügel ber fran⸗ 
zöfifhen NRheinarmee nahm Lauterburg, Michaud Schleithat, 
bas öftreihifche Kentrum mußte nad) Weiffenburg zurüdweicden, 
Zu feiner Unterſtützung traf in dieſem Augenblid der Herzog 
von Braunfchweig an ber Spitze einiger Negimenter auf bem 
Schladhifelde ein, und verdankte ed Wurmfer der Standhaftig- 
Seit diefer Verbündeten, daß der Rüdzug feiner. gänzlich entmu⸗ 
shigten Armee nicht zu einer fchimpflihen Flucht ausfchlug. Die 
Franzoſen nahmen die weiffenburger Linien ein, die Preuffen 
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zogen fih auf Bergzabern, bie Deftreicher auf Germersheim zu- 
rüd, ohne auch daſelbſt ſich ftellen zu Fönnen oder zu wollen. 
Unaufhaltſam, unbefümmert um der Preuffen fernern Rüdzug 
auf Mainz, eilten fie dem rechten Rheinufer zu. So war dann 
der Franzoſen Feldgefchrei, „Landau ou la mort“, in Erfüllung 
gegangen, bie lächerlihe, frandalöfe Blofade aufgehoben. Ein 
Zug, von Erheblichkeit für bie Erflärung ber franzoͤſiſchen Erfolge, 
barf bier nicht vergeſſen werben. „Als vor ber Schlacht bei 
Raiferslautern die preuffifche Seriegscaffe auf Drbres des Her 
zogs von Braunfepweig von Frankenthal nah Mannheim hat 
verlegt werben ſollen, hat der Miniſter v. Oberndorf das preuſ⸗ 
ſiſche Commiſſariat mit den Caſſen nicht in bie Stadt Mann⸗ 
heim eingelaſſen, vielmehr daſſelbe genoͤthigt, bis Ladenburg zu 
fahren. Als auch einige Stunden hernach der preuſſiſche Ge⸗ 
heime Finanzrath von Harlem zu Mannheim angekommen, und 
in einem Wirthshaus abſteigen wollen, hat ihm der Wirth we⸗ 
gen erhaltenem Befehl ſogar das Logis verſagt.“ Unter dem 
Einfluſſe der wenn auch unvollſtändig bekannt gewordenen Krieges 
Ereigniſſe war in Coblenz die Beſorgniß groß, „man denlet 
ſchon bei Hof, aufs neue einzupacken,“ mit Angſt und Sorgen 
wurde das Jahr beſchloſſen, und gleich der Morgen des Neu⸗ 
jahrstages 1794 brachte eine neue Trauerbotſchaft; Toulon 
war von den Engländern auf bie lüderlichſte Weiſe verlaſſen 
worden. Zugleich vernahm man, was bis dahin zweifelhaft ge- 
mefen, „daß General Wurmfer fih in gröfter Unordnung über 
ben Rhein gezogen, ber Herzog von Braunfhweig fein Haupt 
quartier zu Türfpeim habe, und in Mannheim alles in groͤſter 
Beftürzung und Aengften fei.” 

Indem das Aufgeben der Linien an der Lauter doch endlich nicht 
ferner in Zweifel zu ziehen, brachte man, bie darum niedergefchla- 
genen Gemüther aufzurichten, auch einige günftige Nachrichten in 
Umlauf. „Verſchiedene Briefe aus Mainz”, heißt es unter dem 
31. Dec, „beftätigen die geftrige gute Nachricht, daß der Herzog von 
Braunfhweig fih mit dem General Wurmfer confungiret, bie 
Franzoſen angegriffen und gefchlagen habe; 7000 Franzoſen wär 
ven auf dem Plag geblieben, und 24 Kanonen ihnen abgenommen 
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worden. Auch feye Landau noch nicht entſetzt. Andere Briefe 
aber melden nichts von dieſem Siege, fondern, daß die kaiſer⸗ 
liche Armee bei Mannheim im Rüdzug über den Rhein fei, dag 
der Herzog von DBraunfchweig fih nah Mainz retirire, bereits 
viele fchwere Kanonen und Munitionswagen allda angelangt, 
und 10,000 Dann Preuffen in Mainz einruden follen. Die in 
Mainz befindliche franzöfifhe Gefangene wären auf bie Peters- 
aue gebracht worden, und würden nach Nieberwefel transportirt. 

„In diefer äuflerften Ungewißheit, mehr in Furcht als Hoffs 
nung über bie eigentliche Lage der Sachen wurde mit Angſt 
und Sorgen biefes Jahr befchloffen. Keinem wollte dahero der 
Wunſch zu einem glüdlichen Beihluß des alten Jahres recht 
son Herzen geben. Das Gegentheil Tag zu neu und offen vor 
Augen. Indeſſen der alte Gott lebt noch. Moͤgte er uns doch 
im nenen Jahr den lieben Frieden verleihen.” 
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Zufähe und Berbefferungen. 





©. 35 v. 0.3.10, leſe man, anflatt Decembre, Novembre, 

©. 177 3. 17 9. ©. leſe man, Ratt Leidenbach, Lindenbach 

S. 202 und 381. Dit der Prinzeffin Chrifliane Sophie 
Wilhelmine von Brandenburg » Kulmbach habe ih wahres Un⸗ 
glüd. Nicht 1761 if fie geforben, fondern den 15. Jul. 1749. 
Katholiſch feit 1728, Tehrte fie am 5. April 1735 zur reformin«. 
ten Kirche zurück. 

©. 298 3. 6». u. Drei Tage vorher hatte jeboh Mare 
cean bie Schiffer warnen laſſen, ihnen den Rath gegeben, ihre 
Fahrzeuge in Sicherheit zu bringen. 

©. 308 3.5.9.1. Die Gefahr vollfommen erfennend, ver⸗ 
ordnete er, daß man das Pferd, fo zulegt ihn getragen, auch bas 
Geld, fo er bei fid führte, dem Scharfihügen, deſſen Stugen 
ihm töbtlich geworden, zufommen laſſe. Es mahnt dieſes Ver⸗ 
fahren an Georg Fahrensbach, den verwegenen Eondottiere, an 
ben Helden von Szigeth, Nicolaus Zriny. Fahrensbach fah nad 
tapferer Vertheidigung ſich genöthigt, die Hefte Borgholm an 
die Schweden zu übergeben, 1600, „dabei dann fein faft koͤnig⸗ 
liher Schag zugleich mit ihm verloren ging. Als ihn die Ueber⸗ 
winder fragten, warum er felbigen nicht bei Zeiten in Sicher⸗ 
heit gebracht hätte, gab er ihnen dieſe großmüthige Antwort: 
„„damit euer König fehe, daß er mit feinem geringen Menfchen 
zu thun habe.” Zriny, zu dem letzten Strauß ſich rüftend, 
"befahl feinem Kämmerling, er follte ihm feine kurze feine Klei⸗ 
ber bringen, famt einem Unterfleide, Hemde und andrem faubern 
Geräthe. Man mußte ihm auch fein ſchwarzes, von Klod-Sams 
met gemachtes, und mit güldenen Borten gefchmüdtes Hutlein 
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zeichen, welches er an hochzeitlichen und andren Ehrentagen aufs 
zufegen pflog; daran ein fchönes gülbnes Kleinod hafftete, fo 
yon einem in der Mitte fpielenden Deamant trefflich blinkte: 
gleihwie auch etliche auserlefene, unten mit Gold und eblen 
Steinen beftirnte köſtliche Reigerfedern daran ftedten. Nach Ans 
legung foldhes feines gräflichen Ehrenfchmudes Tieß er durch bes 
fagten Kämmerling hundert Ducaten holen: und ba fi etliche 
Türdifche darunter befanden, verſchmähete er felbige, und ſchoß 
fie aus, ſagend, er mögte mit ben Türden gar nichts gemein 
haben, darum follte man ihm andre, fo feines Königs Bildniß 
führten, bafür bringen. Als man Ihm folche nun bargelegt, 
befahl er, man follte den blausfammitnen Rod ein wenig aufs 
trennen, und die Ducaten darin vernehen, zeigte babei auch die 
Urſach an; nemlih dag wenn vielleicht ein Feind feinen erfchla> 
genen Körper ausſuchte, folder nicht fagen mögte, daß er gar 
feine. Beute bei ihm gefunden. Wiewohl Iſthuanfius fchreibt, 
er habe gedachte Ducaten in feine zu beiden Seiten befindliche 
Schiebfäde geworfen, und demjenigen Türcken, der ihn erfchla> 
gen würde, zur Verehrung beftimmt. Er Iegte auch ein paar 
fhöner güfdner Armbänder an, und gebot hiernechſt vorbefagtem 
Kämmerlinge, ex follte ihm die Schlüffel zum Schloß, fo bishero 
in feiner Verwahrung geweſt, wieder einhändigen. Diefe that 
er gleichfalls in feinen Rod, darin die 100 Ducaten lagen, und 
ſprach zu den Umftehenden: „„Seyd verfihert! Sp lange id 
biefe Kauft noch regen kann, foll mir diefe hundert Ducaten und 
biefe Schlüffel feiner nehmen. Wer mich aber ſchlaͤgt oder be⸗ 
gräbt, der mag fie haben.“ Bon Fahrensbah und von Zriny 
hat Marceau nie gehört, doch gleich ihnen gethan. 
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